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Vorwort. 


Wie ſchon der verbreitete Proſpect des Werkes befagt, haben die ger 
waltigen Ereignifje der jüngften Dergangenheit das Intereffe für die Militärs 
wiffenfchaften und das Kriegsweſen in fo hohem Grade gefteigert, daß ein Werk 
zum fühlbaren Bedürfniffe geworden ift, welches nicht nur dem Soldaten vom 
Fach, fondern auch dem Nichtmilitäe Gelegenheit bietet, fi) Kenntniffe in den 
Kriegswiſſenſchaften, dev Kriegsgefhichte und Militärliteratur zu erwerben und 
die Männer biographiſch Fennen zu lernen, die Einfluß auf den Krieg und 
die Kriegswiffenfchaften gehabt haben und noch haben. 


Was den hiftorifhen Theil des Werkes betrifft, fo haben wir den Grund» 
ja befolgt: Je näher das Factum unferer Zeit Tiegt, je fpecieller foll es 
bearbeitet werden. 

Bielleiht wird uns der Vorwurf gemacht, Manches aufgenommen zu 
haben, was von feiner erheblichen Wichtigkeit if. Wir find aber von der 
Anfiht ausgegangen, daß eine allgemeine MilitärsEnchelopädie fo umfaffend 
und vollftändig als nur möglich fein müſſe. 

Nachdem wir fo glücklich waren, viele hochbegabte Männer für unfer 
umfaffendes Unternehmen als Mitarbeiter zu gewinnen, die ihre Kräfte mit 
Uneigennügigfeit demfelben widmen, um den reihen Schaß ihres Wiffens und 
ihrer Erfahrungen gemeinnügig zu machen; fo übergeben wir mit Ders 
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u Vorwort. 
trauen dem Publikum das 1. Heft unferes zeitgemäßen Werkes. Den innig- 
ften Dank fagen wir den Herren Mitarbeitern aus faft- allen deutfchen Ars 
meen, fowie denen des Eivilftandes für ihre Mitwirkung. 

Wenn bedeutende Kräfte fi) zu einem gemeinfchaftlichen Zwecke verbins 
den, Tann Bedeutendes gefchaffen werden und fo hoffen wir, dieſe jchwierige 
Aufgabe zur Zufriedenheit zu Töfen. 


Die Hedaction. 


A. 
Ina, Stadt des Amtes Stodah im Badifchen Seekreiſe „am Aach.“ 
Am 25. März 1798 fand hier ein Gefecht zwiſchen den Defterreichern und 
den Franzoſen ftatt, weldyes als Einleitung zur Schlaht von Stockach zu ber 
trachten iſt. H. H. 

Aachen, Regierungsbezirk in der preußifchen Provinz Niederrhein, größten: 
theild aus dem weftlichen Theile des ehemaligen Herzogthums Jülich gebildet, 
mit der Hauptftadt gleichen Namens, 

Aachener Friedensjhlüffe Am 2. Mai 1668 wurde durch den 
Friedensſchluß zu Aachen der fogenannte Devolutionskrieg beendigt, welcher 
in Jahre 1667 zwiſchen Frankreich und Spanien geführt worden war. Nach 
dem Tode Philipps IV. von Spanien, Schwiegervater Ludwigs XIV, von 
Frankreich, machte leßterer auf das in Brabant unter Privatperfonen geltende 
jus devolutionis — Heimfall oder Bererbungsreht — fi ftüßend, im Namen 
jeiner Gemahlin, der Infantin Maria Zherefia, Anſpruch auf einen Theil der 
fpanifchen Niederlande. Der Krieg wurde erklärt; bereitS waren durch Zus 
renne 42 Pläße und durch Condé die Graffhaft Burgund (Franche Comte) 
in den Beſitz der Franzofen gelangt. Die durch Diefe Eroberungen gefährs 
dete Republik der Niederlande ſchloß zu ihrer Sicherheit am 23, Januar 1668 
mit England und Schweden eine Triple Allianz ab, um dadurch die Erobe- 
zungsfucht Ludwigs zu zügeln und ihn zum Frieden mit Spanien zu zwins 
gen, Frankreich ftellte harte Bedingungen und zwar follten entweder die bes 
reits eroberten Plätze oder die Grafſchaft Burgund nebft einigen flandrifchen 
Städten an daffelbe mit voller Souveränität abgetreten werden. — Nach lans 
gem Zögern willigten die Friegführenden Mächte in einen Waffenftillftand. 
In einem Bertrage zu St. Germain en Laye, den nr mit den beiden 
vermittelnden Mächten, England und Schweden, am 16. April 1668 ſchloß, 
würden die Präliminarien unterzeichnet, nad) welchen in Aachen der Frieden 
abgefchloffen werden ſollte. — Dies gefhah am 2, Mai. Spanien trat in 
demfelben an Franfreih die 12 Pläße der fpanifchen Niederlande, in deren 
Beſitz es durch Waftengewalt gelommen, ab. — Die bedentendften davon 
waren: Charleroi, Douai, Tournai, Dudenarde, Lille. — Die Graffchaft 
Burqund fiel an Spanien zurüd, Zum Andenken an diefen Friedensſchluß 
fieß Ludwig eine Denfmünze prägen mit dem Motto: Pax triumphis praelata 
(der Friede gilt mehr als Triumphe). Auf derfelben fieht man Ludwig 
völlig gerüftet, wie ibm die Friedensgöttin den Delzweig überreicht, 

Aahener Friede vom 18. October 1748. In dem politifch ver» 
widelten öfterreihifchen Exbfolgekriege, der zwifchen Frankreich und Defterreich 
auf der einen, zwiſchen Spanten au der einen umd England, Defterreich und 
Smodinien auf der anderen Seite, geführt wurde und an welchem die vereis 
nigten Niederlande als Bundesgenofien Maria Therefias, Modena und Genua 
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als Alliirte Spaniens fi) betheiligt hatten, brachte bei feinem, Ende feine 
großen Refultate hervor, Auf Ludwig XV. Vorſchlag wurde Aachen für 
neutral erklärt und zum Congreßplage beſtimmt. Die Unterhandlungen be- 
gannen in der Mitte Novembers 1747 und jchleppten fich erfolglos hin. 
England und Holland drangen auf fchnelle Entiheidung und fchloffen mit 
Rußland einen Subfidienvertrag, nad) welchem 37,000 Mann ruffiicher Trup- 
pen unter dem Oberbefehl des Fürften Repnin zur Unterftüßung der Kaiferin 
Maria Therefin vorrüdten und bereitd in den Rheingegenden ftanden. Dies 
gab den Ausfhlag. Das verarmte und durch Die langen Kriege entvölferte 
Frankreich bedurfte Dringend des Friedens, Der ftolze Plan Ludwigs, Defter- 
reich zu demüthigen, war vereitelt. — Der Friede wurde zu Aachen den 
18. October 1747 von Frankreich, England und den vereinigten Niederlanden 
und am 23, defielben Monats von dem Bevollmächtigten Defterreihs, dem 
Grafen, nachmaligen Fürften Kaunig unterzeichnet, und fo erfolgten nad) und 
nach die Unterfchriften der übrigen Bevollmächtigten. Der Weftphälifche, Nim- 
weger, Rywider, Utrechter und Badener Vertrag, die Quadruple-Allianz, der 
Wiener Frieden und die pragmatifche Sanction fanden in dem zweiten Aachner 
Frieden erneute Beftätigung ; die Erbfolge in Großbritannien wurde dem 
Haufe Hannover und Preußen der Befig des eroberten Theiles von Schlefien 
und Glatz zugefihert. An den Infanten Philipp von Spanien wurden Die 
Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaftalla von Oeſterreich abgetreten. 
Einige Pläge im Mailändiichen fielen an Sardinien. Dies die einzigen 
Berlufte Defterreihs nah einem achtjährigen Kriege. Das unter feinem 
großen Friedrich aufftrebende Preußen, beargwöhnt von Europas Mächten, 
trat würdig in Die europäiſche Stantenordnung ein, Gin neuer Grund 
zu den politifchen Zerwürfniffen der nächften Zukunft, Intereffant ift ein 
Artikel der Aachner Friedensacte, der in franzöfifher Sprache abgefaßt war, 
in welchem feftgeftellt wurde, daß fünftighin die franzöfifche Sprache feines- 
wegs ald Staatsjprache gelten und betrachtet werden folle, fondern, daß jede 
Macht fih ihrer eignen bedienen könne, H. H. 

Ant, flach gebaute Rheinfahrzeuge. 

Aalborg. Stiftamt auf der danifhen Halbinfel Jütland und mit der 
Haupttadt gleichen Namens, Am 4. November 1608 wurde hier eine evans 
gelifche Union zwijchen Pralzbaden, Anhalt, Ansbach, Kulmbad und Würtems 
berg gelhroiten, am 18. October 1627 während des Dreißigjährigen Krieges 
das Corps des Markgrafen Friedrich von Baden von dem faijerlichen General 
Schlick gefangen, 

Aalen, Reichsſtadt feit 1630, wo fie Graf Eberhard IH. von Würtemberg 
wegen einer Empörung an das Reich abtreten mußte, 1802 fiel fie an Würs 
temberg zurück. 

Aap, bedeutet in der Seemannsiprache das Befamfegel auf Dreimaftern, 
Aapenfall, das laufende Zau, womit das Segel aufgehißt wird, 

Yar (Aare), entipringt auf der Grimfel in der Schweiz, durchſtrömt den 
Brienzer und Thuner See, fowie die Gantone Bern, Solothurn 20, und müns 
det zwifchen Bafel und Schaffhaufen in den Rhein. — Bis Bern fließt die 
felbe meist ſehr reißend zwifchen hohen Bergen, von da in vielen großen 
Krümmungen durch den Thalkeſſel, welchen die Alpen und der Jura bilden. 
— Breite: bei Aarau 500 Fuß, unterhalb Klingenau 650 F., bei Brugg 
nur 65 F.; Gefälle von der Quelle bis zur Mündung 6700 F. — Sie wird 
bei Thun ſchiffbar und trägt von Thiele bis Solothurn größere Kähne, von 
dort bis zur Mündung wegen des felfigen Bettes bei Wynau nur Feine 
- Fahrzeuges Brücken;: Thun, Bern, Bremgarten, Aalberg, Büren, Solothurn (2), 


Aaran — Aarhnus. 5 


—— Aarwangen, Olten (373 F. l.), Aarau, Brugg (Stein * — 
genau). — A: 

Aarau (Friedensihluß). Stadt an der Nar im fchmeizerifchen Gantone 
Aarau. Der Friede zu Aarau am 11. Auguft 1712 beendete den fogenanns 
ten Toggenburger Krieg. — Die Aebte des Kloſters zu St. Gallen, welde 
feit ihrer Ernennung im Jahre 720 nad) und nach zu ſolcher Macht gelang- 
ten, daß fle zu Fürften des heiligen römifchen Neihs erhoben und mit der 
Herrihaft Toggenburg belehnt wurden, auch unmittelbar unter der Oberhoheit 
des Papftes fanden und die ſchweizeriſchen Bundestage mit eigenen Gefands 
ten beichieten, hatten die Freiheiten, melche namentlich dem reformirten Theile 
ihrer Untertbanen durch die Verträge von 1538 und 1601 gefichert worden, 
beinahe gänzlich vernichtet. — Hieraus waren feit dem Jahre 1697 bereits 
verschiedene Aufftinde und bürgerliche Unruhen entftanden, welche endlich 
1712 in einen förmlihen Krieg übergingen, indem die reformirten Gantone 
Bern und Zürich fi der Glaubensgenoffen im Toggenburg annahmen, wos 
gegen die Fatholifchen Gantone Luzern, Urt, Schwyz, Zug und Unterwalden, 
durch päpftlichen und franzöftichen Einfluß gewonnen, die Sache des Abtes 
an St. Gallen vertraten. — Nach mehrfachen Fleineren Gefechten fam e8 am 
25. Zuli 1712 zu der entfcheidenden Schlacht bei Vilmergen und Hentſchikon, 
in welcher das Heer der fünf Gantone mit einem Berlufte von 2000 Mann 
gänzlich geichlagen und zerftreut wurde. Die hierauf durch Hinzutreten der 
neutralen Gantone in Aarau begonnenen Unterhandlungen führten am 11, Au: 
guft 1712 zum fogenannten neuen Landfrieden zu Aarau. — Derfelbe 
enthielt folgende Hauptbeftimmungen: Stadt und Grafihaft Baden, die Stadt 
Bremergarden und die untern Nemter, nach einer von Lunkhofen nad) Fahrs 
wangen gezogenen Linie und die Stadt Rappersweil werden an Zürich und 
Bern abgetreten; den fünf Gantonen bleibt freier Handel, den Einwohnern 
Religionsfreiheit, den Klöftern und Stiften alle ihre Rechte zugeftchert, Bern 
wird in die Mitregierung aller übrigen deutichen” Herrichaften aufgenommen, 
indem zugleich die religiöfen und rechtlichen Angelegenheiten durch beftinmte 
Geſetze geordnet werden. — Der Friede zu Aarau ift wichtia für das Staats» 
recht des Altern Schweizerbundes, obwohl nad) demfelben die religiöfen Wirs 
ren noch längere Zeit Unruhe und Unfrieden in den betreffenden Gantonen 
erregten. — Quellen: Meldior Schuler, „die Thaten und Sitten der Eid: 
genoſſen.“ 4 

Harburg, Stadt im Ganton Aargau; die einzige Feſtung der Schweiz 
und Waffenplak des Cantons. 

Aarhuus, Stadt in Zütland am Kattegat, über 7000 Einwohner. Ge- 
feht am 31. Mai 1849 zwifchen den Deutfchen Truppen und Dünen. Der 
Höhftfommandirende der deutichen Truppen in Schleswig, Generallieutenant 
v. Prittwiß, war, nachdem die Herzogthümer von den Dünen größtentheils 
neräumt worden waren, in Jütland eingerüdt. Aarhuus war vom Feinde 
leicht befeßt. Um die Stadt zu den Requifitionen für die Unterhaltung der 
deutichen Truppen benußen zu fönnen, befahl Generallieutenant v. Prittwiß, 
daß eine Königl. Preuß. Abtheilung unter dem Befehle des Generalmajor 
Stein von Kaminsky, beftehend aus: dem 1. Bataillon des 15. Linieninfanteries 
regiments, 1 LandwehrsBataillon, 1 Compagnie des 12. Infanterieregiments, 
1 Compagnie des 7. Jägerbataillons, 3 Schwadronen des 11. Hufarenreqis 
ments und einer Gpfündigen Batterie, womöglich die Stadt nehmen und die 
nöthigen Requifitionen bemwerfftelligen follten. Die füdlich von Aarhuus aufs 
geftellten dänifchen Vorpoſten, 2 Compagnien, cine halbe Schwadron und 
2 Geſchütze nahmen bei dem Borrüden der Preußen das Gefecht an und 
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wurden durch zwei im Aarhuuſer Waſſer liegende Kanonenböte kräftig unterſtützt; 
ſie — ſich endlich durch die Stadt zurück. Dieſe wurde beſetzt und zur 
Ausſchreibung der Requifition geſchritten. — Da jedoch nördlich der Stadt 
ſich der Zeind, beſonders viel Reiterei, zeigte, wurde 1 Compagnie Jäger und 
2 Schwadronen Hufaren zum Recognosciren entfendet. Raum aus der Stadt, 
gerüdt, ftürzte fih eine Schwadron dänischer Dragoner auf die Jäger, wäh— 
rend gleichzeitig 2 Schwadronen die Hufaren mit Ungeftüm angriffen. Die 
preußiihen Jäger wurden vollftändig überritten, obgleich ihnen eine Abtheis 
fung Hujaren zu Hilfe kam und es entfpann fi nun ein Reitergefecht, in 
welhen Mann gegen Mann mit der größten Exbitterung fimpften. Trotz 
der Zapferfeit der Preußen mußten diefe weichen und fi mit harten Verlus 
ften nad) Aarhuus zurüdziehen, welches noch an demfelben Abende von den 
Preußen geräumt wurde. Die Preußen verloren: 

todt 1 Offizier, 1 Soldat, 3 Pferde, 

verwundet 2 B 17 + 10 + 

game 1 RR + 1 


4 Offiziere, 40 Soldat.,26 ‘Pferde. 

Der dänische Verluſt betrug 9 Zodte, 12 Verwundete und 14 Gefangene, 
I Pferde wurden von den Preußen erbeutet. (Feldzüge des deutſch⸗däniſchen 
Krieges in den Jahren 1848—49 von F. v. N.) H. H. 

Aarib, ſ. Beduine. 

Aba, Samuel, Schwager des Königs Stephan des Heiligen von Un— 
garn, trat als Gegenkönig auf, wurde aber 1044 bei Raab geſchlagen und 
auf der Flucht getoͤdtet. 

Abab heißt in der türkiſchen Sprache Matroſe oder ein für den Seedienſt 
Angeworbener, 

Abacana, Stadt auf Sicilien. Dionyfius fiegte hier über, den Garthager 


ago. . 

Abach, Marktfleden an der Donau im bairischen Kreiſe Niederbaiern. — 
Am 19. April 1809 entftand hier ein Gefecht zwifchen den Defterreichern uns 
ter dem Erzherzog Karl und den Franzoſen unter Davoufl. Der Ausgang 
blieb zwar unentihieden, doch war der Vortheil auf Seiten der Franzofen. 
(S. Krieg 1809.) 

Abad, Abaditen. Der maurifhe Herrſcherſtamm der Abaditen hatte im 
11. Sahrbunderte 48 Jahre Tang in Sevilla feinen Sig. In feiner Mitte 
lebte Abad — auch Muhamed Ben Ismael — nachheriger Abad J., ein weis 
fer und hochgeachteter Mufelmann, defien Vorfahren aus Syrien flammend, 
fi) unter Abderhaman I. am Guadalquivir niedergelaffen hatten. — Der 
Sitz der arabifhen Fürften war bisher in Cordova geweſen; es entftanden 
dort innere Zerwürfniffe und deren müde, erwählten im Sabre 1043 die Maus 
zen den hochgeachteten Abad zu ihrem Emir. Mit Strenge, Weisheit und 
Milde regierte er fein Volk und machte es glücklich. Nah einer Tjährigen 
jegensvollen Negierung übergab er Ddiejelbe feinem Sohne Abad U. Abu - 
Amru Ben Abad, 1054. Diefer, tapfer und Flug, aber graufame und wol- 
lüſtige Emir ftarb 1069. Ihm folgte fein Sohn Abad III., oder Muhamed 
al En der vortrefflichfte und ausgezeichnetfte der Abaditen. Geiſt und 
Herz fanden bei ihm im richtigen Gleichgewichte. — Er nahm 1070 Eordova 
ein, vergrößerte fein Gebiet und führte mit den Ehriften einen langen und 
blutigen Krieg. Diefer Krieg führte feinen Untergang herbei. Um feinem 
Gegner, dem Könige von Gaftilien, Alphons IV., kräftiger entgegen treten zu 
können, that der fonft fo Huge Abad den unklugen Schritt, Die Muſelmänner 


in Afrifa, unter Anführung ihres Lühuen und Wlan Juſſuf, des Stiftere 
des Reichs der Morabithen zu Maroeco, zur Verbindung gegen die Ehriften 
aufzufordern. Indeß hatte Alphons im Jahre 1085 Toledp erbaut und for« 
derte von Abad die Abtretung aller feiner Feftungen und Städte. In deu 
erſten Zornesaufwallung beging Abad die graufame, feiner unwürdige Hands 
fung, und ließ Dem eaſtilianiſchen Abgefandten Die Augen ausreigen und 500 
feiner Begleiter niederhauen. — Juſſuf war gelandet, Die Heere der Mufel- 
männer vereinigten fih und zogen den Ehriften entgegen, bei Zelum unweit 
Badajoz kam es zur Schlacht, 1087, Anfänglich meigte fi) der Sieg auf die 
Seite der Ehriften, aber Zuffuf gab den Ausichlag und Alphons, deffen Reis 
terpferde durch den ungewohnten Anblid der gepanzerten Kameele ſcheu wur⸗ 
den, unterlag. Der Sieg blieb den Muſelmännern. — Juſſuf, der gefähr— 
lihe Verbündete, kehrte zwar nad Afrika zurück, landete aber, angelodt von 
den Reizen des ſchönen Spaniens, im Jahre 1094 mit einem ſtarken Heere 
und zog gegen Sevilla. Nach langer und tapferer Bertheidigung fiel der Pla 
in die Hände der Morabithen. Abad wurde mit feinen Eöhnen und Töch— 
tern geiefiett nah Afrika in Barte —— eführt, welche 6 Jahre 
dayerte, Dies große Mißgeſchick konnte Abads 4 ik nicht beugen, jelbit als 
Gefangener dichlete er zum Zrofte der Seinigen ynd zur Warnung der Mädı« 
tigen Lieder, welche an deu Wechfel des Irdiſchen erinnern follten. — Gleid) 
den Abafiden in Bagdad bat fh Abad IU. hochverdient um die Wiſſenſchaften 
gemacht. (Nah Abubek.) ' 0 HM 

Abancourt, Charles Frerpt d', ftand in franzöfifchen Kriegsdienften, ging 
zu Anfang diefes Jahrhunderts in geheimer Sendung und der Zürfei, kehrte 
mit einer reihen Sammlung von Karten und Plänen nad Frankreich zurüd, 
wurde zum General und Chef des topographifhen Bureaus ernannt und 
machte ſich Hochverdieut durch die Herausgabe einer Geneyalkarte der Schweir 
und von Baiern; ftarb 1810 in München. H. H. 

Abandpniren, aufgeben, verlafen, ablaffen, die Jagd auf ein Schiff, einen 
angewiefenen Bolten, das Gefecht - oder Schlachtfeld. 

auna, mauritanifches Volk, befiegt vom Conſul Theodofius. 
barbeiten von dem Schiffe, welches zu entern werfucht, und zwar Das 
durch, daß der Geenterte die Enterhaken durch Abhauen der Ketten, mit wels 
hen die Hafen verbunden find, von den Stellen ablöft, wo jene gefaßt haben. 
Zu gleicher Zeit wird das feindfiche Schiff vom Bord abgeftogen. In. 

Abarca, Don Yonquin, bekleidete die Stelle eines Pfarrers in einem klei⸗ 
nen Orte in der Provinz Aragonien. Als Gegner der Eonftitution unter 
ftügte er die Guerilla für den abfoluten König. Zur Belohnung dafür vers 
lieh ihm Ferdinand VII. eine Pfründe zu Zarazona und ernannte ihn 1823 
zum Bifchof von Leon. Abarcas zunehmende Vertraulichkeit mit Don Carlos 
erweckte jedoch Ferdinands Argwohn. Abarca folgte Don Carlos nad Por« 
tugal, betritt von da aus Die Beftimmungen des in Spanien publicirten 
Estatuto real und wurde von dieſem Fürften zum Miniftee ernannt, 1837 
jedoh in Madrid zum Tode verurtheilt. Er floh 1839 während der Dictas 
tur Marotos nad Frankreich. B.M. 

Abas, Nebenflug des Cyrus in Albanien, Pompejus ſchlug hier die kau— 
fafifhen Albaner, 

Abascal, Don Joſe Fernando, geboren 1742 zu Dviedo, trat 1762 in 
die Kriegsdienfte Spaniens, wohnte 1775 der Eypedition nach Algier bei 
und zeichnete ſich ala Dberft in den Kriegen 1795—1796 gegen die franzöft- 
ihe Republif aus. Gr ward zum Gonvernene pon Cuba, danıı bon Neus 
Galizien und endlich zum Marescal del Campe und Wirefönig von Peru ew 
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nannt. In den Befreiungskriegen von 1808—1813 unterſtützte er die Cortes 
mit Geld und Kriegsmaterial. Unmöglich ward es ihm jedoch, trotz ſeiner 
Thatkraft, den ausbrechenden Aufſtand in ſeiner Provinz, beſonders in Chile 

au unterdrücken. Ferdinand VII, rief ihn deshalb 1816 nach Spanien zurück. 
Gr ftarb 1821 zu Madrid. H. H. 

Abbafjiden, die Nachkommen des Abbas, eines Sohnes des EI Abbas 
ben Abd el motthaleb, des Oheims des Propheten Mohammeds, gehören zu 
den angefehenften Männern unter den erften Moslems und deren Stamms 
vater wird au den Gefährten Mohammeds gezählt, fo daß feine Berichte als 
die wichtigite Quelle des mohammedanifhen GTaubensbefenntniffes gelten. 
Bei den Kämpfen über die Wahl des Nachfolgers Mohammeds unterlagen 
die Abbaffiden dem Abubekr, Vater eines der Weiber Mohammed’s, breiteten 
fi dagegen in den von den Arabern eroberten Ländern aus. Erſt im Sahre 
der Hegira 100 (Chr. 718) begann ein Urenkel des Abbas feine Anſprüche 
auf das Khalifat geltend zu machen, welches die durch Graufamkfeit und Aus— 
fhweifung verhaßten Ommajaden inne hatten. Ein zwifchen den Ommajaden 
und Abbaffiden entbrannter Kampf endete H. 130 Chr. 748 mit dem Sieg 
der Legtern, deren Haupt Abul Abbas im Beftb des Khalifats bis an feinen 
Tod H. 136 Chr. 754 blieb. Er war der erfte der 37 Abbaffidifchen Kha— 
lifen, Die bi8 zum Jahre H. 656 Chr. 1258 in Bagdad herrſchten. Ihre 
Regierung zeichnet ſich durch eine fortlaufende Reihe von religiöſen und poli— 
tiſchen Spaltungen, innern Unruhen und äußern Kämpfen aus. Ahr Ges 
fchlecht weift aber auch Herricher auf, die für die Bildung des Volfes durch 
geordnete Verwaltung und Begünftigung der Wiflenfchaft, Künfte und Ger 
werbe forgten. Der Despotismus der unzähligen Statthalterfchaften, den die 
Weisheit der erften Abbaffiden niederzubalten wußte, fing bereits im 3. Jahr— 
hundert der H. die Rechte der Abbaffiden au erfchüttern an, die Länder in 
Afrika fielen gänzlih ab und auch in Perfien wuchs der Uebermuth der 
Statthalter. Biele Provinzen verwarfen das weltliche Anfehen der Khalifen 
und erfannten fie nur als geiftliches Oberhaupt an, Im 5. Jahrhunderte 
der 9. (11. Chr.) ſehen wir die Abbaffiden in der größten Ohnmacht und 
Abhängigkeit der Statthalter und nur auf die Herrfhaft über Bagdad und 
der nächften Umgebung befchränft. Der letzte der Abbaffidifchen Khalifen iu 
Bagdad fiel bei der Zerftörung Bagdad durch die Mongolen, 656 H. 1258 
Chr. Ein dem Blutbad entronnener Sproffe des Abbaffidifchen Gefchlechts 
fand bei dem Sultan in Aegypten Aufnahme, unternahm einen Zug gegen 
Bagdad, wurde aber dort von den Mongolen erfchlagen. Siebenzehn Nach: 
fommen eines andern Abbaffiden EI Hafem beamr illah ben el Moftarfched 
beffeideten nah einander in Aegypten die Würde eines Khalifen ohne die 
geringfte weltlihe Macht. Als die osmanifhen Türken den Biskaffifchen 
Mamelufen Aegypten H. 924 Chr. 1517 entriffen, wurde der letzte Abbaſſi— 
difche Khalife von Sultan Selim gefangen genommen und nad Konftantino» 
— Nachkommen der Abbaſſiden leben jetzt noch in der Türkei und 

ndien. 

Abbas I., ein Nachkomme eines Nebenzweind der Abbaffiden, die nad) 
dem Tode Mohammeds in der Perfſiſchen Landihaft Chovaſſan viele 
Freunde und Anhänger gefunden hatten, bemächtigte ſich H. 995 Chr. 
1586 der Negierung des Perfiihen Reichs. Er war ein friegerifcher Herr 
und fehonte das Blut feines Volkes nit, um die den Vorfahren entriffenen 
Provinzen wieder zu erobern. In Verbindung mit den mächtigen aus Zurs 
foftan in Perſien eingewanderten Stammes der Kurtſchi befiegte er H. 997 
Chr, 1588 die Usbeken, H. 999 Chr. 1590 die in Adferbidichan ftehenden 
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Türken und erhob nach dieſen Siegen Isfahan zu ſeiner Hauptſtadt. Im 
Jahre 1010 Chr. 1601 vertrieb er die Türken aus einem Theil Armeniens 
und Georgiens, aus Adſerbidſchan und Schirwan und ſchlug alle Verſuche 
der Türken, das verlorene Land wieder zu gewinnen, ab. in Ueberfall Ges 
orgiens feßte ihm in den Befib von gang Georgien, aus dem er 80,000 Far 
milien nad Perfien ſchickte und den Zurückgebliebenen bedeutende Privilegien 
erteilte. Bei aller Graufamfeit, die er gegen die Häupter der Parteien, des 
ren Uneinigfeit er trefflich zur Erhaltung feiner Macht zu benußen wußte, 
ja gegen feine eigenen Kinder ausübte, fuchte er doch den innern Verkehr des 
Landes zu heben und Handelöbeziehungen zum Auslande anzufnüpfen. Eng. 
land ftand mit ihm in Handelsverbindungen und unterftügten ihn H. 1031 Chr. 
1621 bei Eroberung der Portugiefifhen Niederlaffung auf der Infel Horums 
im Perſiſchen Meerbufen mit Hilfe einer Flotte. Stets ſiegreich gegen die 
Türfen, die ihre Angriffe 1028 H. 1608 Chr., 1032 H. 1622 Chr. wieder 
holten, drang er bis Bagdad vor und erflürmte e8 mit gänzlicher Niederlage 
des türfifchen Heeres. Im 70. Jahre feines Lebens und im 40. feiner thas 
tenreihen Regierung jtarb Abbas I. oder der Große in der Stadt Kaswin 
9. 1038 Chr. 1628 von den Perfern ebenfo geehrt als gefürchtet. 


Z» 

Abaſa, das Land der Abaffen, Abſchaſen, Omchafen und anderer Trans 
fubaner, vorzüalih Zicherfeffifchen Stammes, an dem Küftenftrich des ſchwar— 
zen Meeres zwiichen der Kubanmündung und Minarelien. Die Abafen glei— 
hen den Tſcherkeſſen, mit denen fie eine gemeinſchaftliche Abftammung haben, 
in Sitten, Gebräuchen, Kleidung und größtentheil® auch in der Spracde. 
Die Frauen find fehr ſchön und werden von den Türfen für die Harems bes 
nußt. Sie treiben Ackerbau und Viehs namentlich Pferdezucht, die ihnen zur 
Laſt gelegte Seeräuberet war vor Ausbruch des orientalifchen Kriegs den 
Ruſſen eine günftige Veranlaffung, die Küfte durch Kriegsschiffe in eine Art 
Biofadezuftand zu ſetzen. Die Küftenbemohner find die eigentlichen Abaſſen, 
die Gebirgsbewohner find theils Abaſſiſchen, theils Tſcherkefſiſchen Urfprungs. 
Der Abaſa giebt man im W. das ſchwarze Meer felbft, in NW. zur Unter 
fheidung von den Ticherfeffen am Kuban, den Fluß Kabeti, im N. die Ku— 
banifchen Zicherfeffen, in DO. den Elburs und das Land der Suanen und in 
S.⸗O. den Fluß Enguri, einem mingrelifchen Grenzfluß, der bei Onaffea 
ind Meer fällt, zur Grenze; doch wird auch die Fleine Abafa am Urfprunge 
des Kuban und das ganze unter dem Kuban Tiegende Küftenland dazu ges 
rechnet. Das Land wird von den Ruſſen beanfprucht, denen die im orienta» 
lichen Kriege vielfach erwähnten Feftungen Anapa ud Sukkum-Kaleh ges 
hören, In dem füdöftlihen von Anapa liegenden Soukſu ift der Haupt» und 
Nefidenzort des regierenden Haufes von Abaften. Tz, 

Abattis, ſiehe Verhaue. 

Abatneci, Jean Charles, geboren 1770 auf Corſica, war der Sohn des 
Divifionsgenerales gleiches Namens. Er diente als Leutnant in der reiten« 
den Artillerie, wurde von Pichegrü 1793 wegen feiner ausgezeichneten Zapfer- 
feit bemerkt und fchnefl zum Brigadechef und Generaladjutanten bei der Ars 
mee in Holland befördert. Im Sabre 1796 fand Abatucci als Brigadege⸗ 
neral bei der Rheinarmee unter Moreau und genoß deffen ganzes Vertrauen. 
Noch in demfelben Jahre wurde er zum Divifionsgeneral ernannt und ihm 
der Oberbefehl im Brüdenfopf von Hüningen übertragen. Xeider fiel diefer 
tapfere Soldat bei einem Ausfalle am 1. December 1796 im Alter von 
26 Jahren. Sein Andenken ehrt ein auf der Nheininfel bei Hüningen von 
Morean errichtetes Monument, | H. H. 
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Abat-vent, ein Sghirm⸗ ober Waflerdad. 

Abbeißen (der Patronen), Will man ein mit der gewöhnlichen Pereuſ⸗ 
fions-Zündung verfebenes Gewehr mit Patronen Laden, fo muß die Pas 
trone an der der Kugel entgegengefeßten Seite geöffnet werden, damit das 
Pulver aus der Hülfe in den Lauf gefchüttet werden fany, Das Deffnen 
geichieht dur das fogenannte Abbeigen der Patrone. Auf das Commando 
zum Laden wird die in der Patrontaſche oder Cortouche befindliche Patrone 
mit der rechten Hand fo ergriffen, daß die Kugel nach unten ftebt, Daumen 
und Zeigefinger aber den oberen Theil halten. Hierauf wird die Patrone 
an den Mund gebracht, Das überftehende Papier der Hilfe vprfichtig kurz über 
dem Pulver abgebiffen und nach Ausfchütten des Letztern in den Lauf ges 
bracht. Bei der eigenthümlichen Art und Weife, wie beim Zündnadefgewehr 
die —— des Pulvers bewirkt wird, brauchen die Patronen beim Las 
deu nicht abgebiffen zu werden. * 

Abblaſen, ein Zeichen mit dem Signalhorn oder der Trompete. Bedeutet 
entweder die Beendigung einer militäriſchen Uebung, oder die Aufhebung der 
ſtrengen Marſchordnung auf Reiſemärſchen. 

Abböſcheu heißt, den Winkel oder die Böſchung, welche eine Erdfläche ges 
gen den Horizont bat, durch Fünftlihe Bearbeitung fo verwandeln, wie es 
der bejundere Bud der Arbeit erheifcht und der Zufammenhang der Erdtheile 
ed geftattet. — Gemeinlish verfteht man unter abböfhen das Flächermacen, 
Abflächen eines fteileren Erdrandes, wie es geichieht 3. B. bei Gräben, welde 
vor Befeftigungen liegen. Man böjht den der © * zugefehrten, ſteilen 
Grabenrand, welcher die Einſicht und die Beſtreichung des Örabens hindert, 
ab; Raine, Zerraffen, Hohlwege, deren fleile Ränder Die Bewegung der Ars 
tillerie hemmen, werden ganz oder theilweije abgeböſcht. Im Gegenſatz hierzu 
böfcht man flache Hänge fteil ab, wie es z. B. Wellington bei den Linien 
von Zorresvedras (ſ. d,) thun ließ, indem vor Schanzen eine 6—7° hohe, 
fteile Wand abgeböfht oder abgeftochen wurde; fih abböſchen fagt man 
von Bergen oder Gebirgen, 3. B, das Erzgebirge böſcht ſich fleil gegen 
Süden, oder flach gegen Norden ab, d. h. die allgemeine Neigung der Berge 
hänge gegen den Meereshorizont ift flach gegen Norden u. ſ. w. Ae. 

Abbrechen (Elementar⸗Taktik). Unter Abbrechen veriteht man eine Evos 
lution, mittelft deren eine Srontbreite während des Marfches durch Hintereins 
anderſchieben der Abiheilungen, mit halbrechts oder halblinfs , verkuͤrzt wird. 
Da diefe Evolution im Allgemeinen jehwieriger ift, jo wird man diefelbe nier 
mals bei größeren Abtheilungen anwenden, alſo beifpielöweife nicht im Bas 
taillon in Linie durch Abbrechen der Züge, Sectionen während des Marfches 
in eine rechts- oder linksabmarſchirte geöffnete Eolonne verwandeln. Dager 
gen bricht man bei der Infanterie aus der Zugformation in Halbzügen und 
Sectionen, bei der Gavalerie aus der Escadron in Zügen, zu Dreien, zu 
Zweien und zu Einem, bei der Artillerie aus dev Batteriefsont in Halbbatte⸗ 
‚ rien, in Zügen und zu einem Geſchütz ab. Das Abbrechen kann nad dem 
rechten oder linken Flügel erfolgen, im erften Falle bleibt Die rechte Flügels 
abtheilung gerade aus, Die andern Abtheilungen ſetzen ſich mit halb rechts 
dahinter, im zweiten Falle ift es gerade umgekehrt. If eine Abtheilung (Bas 
taillon, Gavaleries- Regiment oder Batterie) nach der Mitte in Colonne formitt, 
jo erfolgt auch Das Abbrechen nach der Mitte, Practifche Anwendung findet diefe 
Evolution hauptſächlich, wenn ein Defilee (Brücke, Damm, ir Ar 20.) in 
der Marichdirection liegt, das nur in fhmaler Front paffirt werden kann. 
Bei der Cavalerie und Artillerie gefhicht das Abbrechen gewöhnlich im Trabe, 
zuweifen auch bei der Infanterie, wenn es ſich darum handelt, ein dergleichen 
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Defilee ſchnell zu paſſiren. — Noch eine befondere Art von Abbrechen ift zu 
erwähnen, welches ftattfindet, wenn Abtheilungen in Linie auf Heine Terrains 
binderniffe ftoßen, welde zum Brechen der Front nöthigen. 3. B. beim 
Vorrücken eines Gavalerie- Regiments, vor deſſen Front eine Sandgrube, 
eine fumpfige Stelle oder dergl., fo zieht fich die betreffende Abtheilung, welche 
genöthigt ift, dem ZTerrainhinderniß auszuweichen, mit halb rechts oder halb 
links hinter die nächfte Abtheilung und marfchirt, wenn das Terrainhindernif 
paffirt ift, wieder auf, — Endlich kann auch noch ein Abbrechen einzelner 
Adtheilungen aus der Linie, fowohl im Marfche, wie im Stehen ftattfinden, 
um andere zurüdgehende oder vorrüdende Truppen durchzulaſſen. H*, 
Abbrechen (ein Gefecht). Unter ein Gefecht abbrechen verfteht man das 
freiwillige Aufgeben deffelben, jobald man entweder den fpeciellen Zwed des 
Gefechts nicht zu erreichen können glaubt, oder eine Niederlage fürchtet. Durch 
das Abbrechen des Gefechts will man aljo einer unnüßen Vergeudung von 
Zeit und Kräfte vorbeugen, oder der vollftändigen Vernichtung entgehen, in 
beiden Fällen aber feine Zruppen mit möglichft wenigen Opfern aus dem 
Gefechte zurüdziehen, um diefelben bei einer fpäteren Gelegenheit in befferer 
Weile wieder verwerthen zu können, Natürlich ift ein ſolches Abbrechen des 
Gefeht3 für den Angreifenden viel leichter, als für den Angegriffenen, für 
den letztern würde jedenfalls die Pauſe nach einem abgefchlagenen Angriff der 
günftigfte Moment fein. Je größere Heeresabtheilungen fi) einander gegens 
überftehen, je mehr Truppen derfelben ſich im Gefecht befinden und je näher 
die Entſcheidung bereits herangerückt ift, deſto fchwieriger ift das Abbrechen. 
Die Hauptbedingungen zu einem glüdlichen Erfolge find: a) günftige Terrains 
verhältniffe auf der Rüdzugslinie, welche neue Aufftellungen geftatten; b) eine 
angemeffene Anzahl noch frifher Truppen, welche den Abzug aus dem Gefecht 
zu decken im Stande find und hinter denen die Abgezogenen fich wieder voll 
ftändig ordnen können, — Das Abbrechen des Gefechts wird erleichtert, wenn 
der Abziehende überlegen an Gavalerie ift, und wenn die Flanken des Feins 
des ernftlich bedroht werden können, Bei Gefechten zwijchen größeren Trups 
penmaffen wird der Abzug, in allgemeinen Umriffen angedeutet, wohl meiftens 
in nachftehender Weife erfolgen: Zuerſt wird die Pofitionsartillerie mit der 
nöthigen Bedeckung in die neue Stellung — dann folgt die 
Reſerve⸗Infanterie, der ſich die im Gefecht befindlichen Truppen anfchließen, 
die Gavalerie hat endlich den Abzug zu deden. Das Abbrechen eines Ges 
fehts, wie vorftehend angedeutet, ift hauptfächlich ein Product der neueren 
Kriege, bei der Art und Weile, wie Die Schlachten zur Zeit der Linear⸗Taktik, 
meiftens in viel fürgerer Zeit, ausgefämpft wurden, war ein foldhes bewußt» 
108 und ordnungsmäßiges Aufgeben eines Gefechts faum möglih. Aus den 
neueren Kriegen find als bemerfenswerthe Beifpiele die Schlachten von Groß— 
Görfhen und Baußen zu nennen, (Taktik von v. Griesheim, Taktik der In⸗ 
fanterie und Gavalerie von Pz., Anftchten der Kriegführung von C. — 


Abbrechen, eine Brücke, auch abbrücken, heißt den Verband der einzel— 
nen Brückenglieder löſen, die Brückenbahn wegnehmen und fo die Communi— 
cation zwiſchen beiden Ufern unterbrechen. Gewöhnlich gebraucht man dieſen 
Ausdruck von paſſagèeren Kriegsbrücken, als Ponton⸗, Schiff, Bock⸗, Floß⸗ 
und Tonnenbrücken (f. Brücken); oft aber auch von permanenten Brücken 
überhaupt, insbefondere aber von hölzernen, wenn man den Brüdenbeleg und 
die Fahrbahn abträgt, ohne Berftörung derfelben. Das Abbrechen von Schiff: 
und Pontonbrüden kann fo gefchehen, daß man die Babraende, welche die 
Joche bilden, einzeln abführt, oder mehrere derfelben vereinigt läßt, die Brücke 
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alfo in Stüdfe zerlegt, die man Mafchinen nennt (f. d.), oder endlich Die ganze 
Brüde um einen ihrer Endpunfte, dem dieffeitigen Ufer drehen läßt, bis fie, 
unzerlegt, vom Strome getrieben, längs defjelben hinzuliegen fommt und dann 
erft auseinander genommen wird. Dies Verfahren beißt das Abſchwenken 
der Brüde. Das Abbrechen von Kriegsbrüden muß auch unter dem feindlis 
chen Feuer gefchehen können, wo es dann meift in Mafchinen, feltener durch 
Abſchwenken geichiebt, da dies Manöver, befonders auf reißenden Strömen, 
immer fritifh bleibt; die Brüde aber am Tängften erhalten werden Tann, 
(Siehe Abſchwenken.) Ae. 

Abbrechen (demolir un vaisseau), Die franzöfiiche Bezeichnung des 
Begriffs giebt über deſſen Bedentung eine erihöpfende Erflärung; man 
bricht die Theile eines Schiffes ab, wenn man Diefelben aewaltfam von 
einander trennt, nachdem entweder das Ganze oder einzelne Theile deffelben 
unbraudbar geworden find. Bekannter ift in der Seemannsſprache der Auss 
druck: „abwrafen,“ fobald die Holztheile eines unbrauchbaren Schiffes 
von den Bolzen, Klammern u. ſ. w. abgelöft werden. Jn.* 

Abbrennen eines Feuergewehrs, ſiehe Abdrücden und Verſagen. 

Abbrennen von Brüden, Häufern und Dörfern wird im Kriege nothwen— 
dig, wenn man bei Rüdzügen dem verfolgenden Feinde das fchnelle Nachdrins 
gen verwehren will. Begreiflicherweife fönnen blos hölzerne Brücken abge— 
brannt werden und wählt man Ddiefe Zerftörungsmethode hauptfächlich dann, 
wenn man entweder die Brüde bis auf den letzten Moment zum. Hebergange 
der eigenen Truppen erhalten will oder wenn fehr wenig Zeit zur Zerftörung 
einer Brüde übrig bleibt, die man dem Feinde als Ueberaanasmittel ent- 
ziehen muß. Das Abbrennen einer Brüde muß febr forgfältig eingeleitet 
und vorbereitet fein, damit der Erfolg gewiß fei und das Feuer wirklich die 
Brüde zerftöre und nicht Teicht gelöfcht werden könne, da fonft der Zweck 
gänzlich verfehlt wäre. Auch darf feine leichte Wiederberftellung der Brücke 
durch unvolllommene Verbrennung begünftigt werden. Die zu treffenden Ans 
ftalten richten fi) nad der Bauart der Brücke. 

Schiff- und Floßbrücken find am fehmwerften fo zu verbrennen, daß 
der Feind nichts von dem Material benugen kann. Man muß daber bier die 
nöthigen Vorbereitungen in Muße treffen können. Alles Holzwerf, mit Aus» 
nahme des obern Theil der Belegbreter, wird daher furz vor der Zerftörung 
getheert, Bündel von Strauchwerk und recht trodenem Holze in Pech oder 
Theer getaucht, mit Schwefelfaden und Zündlichtern im Innern verfehen, 
werden in die Schiffe oder auf die Flöhe gelegt und durch Stopynen oder 
Zündwürſte mit einander verbunden, damit das Feuer fich gleichzeitig Allen 
mittheile., Außerdem legt man noch geladene Granaten in die Schiffe, welche 
—* ihr Zerſpringen das Löſchen hindern und die Schiffsböden durch— 

agen, — ' 

i Pfahljochbrücken (f. d.) werden zum Abbrennen "vorgerichtet, indem 
man ebenfalls, wie bei den Schiffbrüden, getheerte Fafchinen ꝛc., die aber 
mit Draht gebunden fein müffen, mit dieſem Material an die Pfühle der 
Pfahljoche, unter die Brückendecken an die Stredbalfen befeftiat und auf der 
Brücke aufbäuft. Auch kann man zu beiden Seiten des Pfahljoches Flöße 
anlegen, auf denen von Klafter und Strauchholz Scheiterhaufen errichtet wers 
den. Eine Feuerleitung muß ebenfalls alles Brennmaterial verbinden. 

Hölzerne Brüden mit ſteinernen Pfeilern, gewöhnlich mit Hänger 
oder Sprengwerk veritärft, werden fo vorbereitet, daß das früher erwähnte 
Brennmaterial in das Dreier zwilchen den Sprengftreben und den Brüden- 
balfen aufgefchichtet und alles Holzwerk getheert wird, Bei Hängebrüden, 
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welche ſtets ein Dach haben, befeftigt man das Brennmaterial an der Außen⸗ 
jeite der beiden Brüdenwände und füllt das Dach damit an. — Während 
deö Ueberganges von Zruppen über zum Abbrennen vorgerichtete Brüden, muß 
die größte Vorſicht herrſchen. Niemand darf rauchen und eine hinreichende 
Zahl Pioniers oder Pontonierpoften müffen auf der Brüde vertheilt fein, um 
vorzeitig ausbrechendes Feuer zu dämpfen. — Das Abbrennen von Dörfern 
fann nur Nußen haben, entweder, wenn der durch das Dorf führende Weg 
der einzige ift, auf dem der Feind verfolgen fann, oder wenn aus der feind« 
lihen Beſetzung des Dorfes taftiihe Nachtheile für den daraus vertriebenen 
Bertheidiger hervorgehen. Nur Dörfer, welche eng an einander ftehende, 
hölzerne, mit Stroh gededte Häufer haben, eignen fid) zum Abbrennen. Ders 
jelbe muß ebenfalld vorbereitet werden und das Anzünden an mehreren Stellen 
zugleich, bei herrſchendem Winde an dem Ende geſchehen, welches der Wind» 
— zugekehrt liegt. Ae. 

Abbruch nennt man den Schaden, welchen man dem Feinde an Menſchen 
und Kriegsmaterial zufügt. 

Abchaſien, Abhafi, Abchaſeri, Abaſſa. Eine 60 Meilen lange und 30 
Meilen breite ruffiihe Landſchaft an der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres. Die 
Einwohner find Fräftig, vanbfüchtig und kriegeriſch, ihre Sprache ift eine 
faufafiiche mit ticherfeifiihen Wörtern gemiſchte. Bon bier aus jollen die 
erſten Hellenifhen Stämme nad Griechenland gezogen fein; Dagegen leiten 
Andere den Urſprung der Abchafen von den Argonauten ab. — Ihre Ger 
ihichte ift jeher dunkel. Der römiihe Kaifer Auftinian unterwarf fie und 
führte fo viel als möglich römiſche Eultur ein. Später herrjchten ‘Berfer und 
Georgier dafeldft. Unter DihingissKhan und Zimur überfchwenmten die 
Mongolen das Land. Spüter behaupteten ſich bier die Türken und legten 
Feftungen (Anapa) und Städte an. —: Das Ehriftenthum hatte nur wenig 
Wurzel in Abchaſien geichlagen und verfhwand unter der türkiichen Herrſchaft 
änzlich; doch zeigen noch jetzt Ruinen von Kirchen von defien Dafein. — 

m Sabre 1770 unterwarfen fich einzelne Stämme den Ruſſen, welches einen 
fortdauernd biutigen, Kleinen Krieg herbeiführte. Durch die Verträge von 
Adermann 1826 und von Adrianopel 1829 wurde die ganze Landihaft an 
Rußland abgetreten. Es ift deu Ruſſen aber noch nicht gelungen, troß ihrer 
wenig ftrengen Regierung und troß feitdem die einzelnen Fürften die möglichit 
größte Freiheit geftatten, Abchafien ganz zu unterwerfen, H. H. 

Abdahung (Zerrainichre). Bei jeder Erhabenheit des Terrains, fei es 
ein Berg, ein Hügel, ein Plateau, unterfcheidet das Auge eine fchiefe Außen: 
fläche, welche gewilfermaßen den oberen Theil der Exrhabenheit mit dem Fuße 
derfelben verbindet. Dieſe jhiefe Fläche nennt man die Abdahung und den 
Winkel, in welchem diejelbe gegen die Horizontal-Ebene geneigt ift, den Bö⸗ 
ihungswinfel; je größer derjelbe ift, deſto fchroffer und fleiler ift natürlich 
auch der Abfall, Wenn jo eben die Abdachung, als eine ſchiefe Fläche bes 
zeichnet ift, jo verftcht fi) von felbft, daß nicht von einer fehiefen Ebene oder 
Fläche im fireng mathematiihen Sinne die Rede fein fann, denn der Abfall 
einer Terrains&rhöhung, welche Form und Geſtalt fie auch haben mag, wird 
fi) niemals ganz gleichmäßig verlaufen, Für die Darftellung. durch Zeich— 
nung zu mitieätischen Zweden unterjcheidet man drei Hauptformen der Abs 
dachung: 1) Iſt diejelbe im Allgemeinen gleihmäßig und hat der Abfall von 
der Höhe bis zum Fuße ziemlich denjelben Böſchungswinkel, jo nennt man 
die Abdachung eine ftetige; 2) füllt die Abdachung von der Höhe fteil ab und 
verpflangt ſich allmählich gegen den Zuß, jo nennt man fie konkav oder hohl; 
3) endlich giebt es noch eine Fonvege oder gewölbte Abdachung, bei welcher 


14 Abdachuug — Abdanten. 


ſich Die von der Höhe Anfangs fanfte Neigung gegen den Fuß zu ſteilen 
zeigt, — Innerhalb diefer Hauptformen ift aber die Geftaltung der Hänge 
noch mannigfach verfchieden, bald find fie zerffüftet, bald bilden fie terraſſen⸗ 
förmige Stufen oder Abſätze, bald ragen kleine Kuppen aus dem allgemeis 
. nen Abhange hervor, Diefe Formen bedingen die Erfteigbatfeit der Höhe 
und um den Grad derjelben zu bezeichnen, bedient man fich der Ausdrüde: 
fanft, steil, jäh, jchroff, oder man giebt auch den Böſchungswinkel an, woraus 
man auf die Brauchbarkeit des Abhanges für Kriegszwede fchliegen kann. 
Diefe Bezeihnungen find jedoch, wegen der unregelmäßigen Form der Ab« 
dachungen, in den meiften Fällen ungenügend, man thut alfo am beften, 
beftimmt anzugeben, wo, für welche Truppen und in weldyer Formation 
der Abhang erftiegen und zu Gefechtszwecken benußt werden kann. (Anleitung 
zum Situationszeichen von 2, Lyncker, das militärifhe Aufnehmen von C. 
Deder, Terrainlchre von O'Etzel, praktifche Anleitung zum Recognosciren des 
Zerraind ꝛc. von Pz.) H*, 
Abdahung einer Ehene nennt man in der Fortification das Maaß der 
Neigung irgend einer Ehene gegen den Horizont, ausgedrüdt durch die Tan— 
gente ded Neigungswinfels als Achter Bruch. Nimmt man fi in der Ebene, 
deren Abdachung gemeffen werden foll, einen beliebigen Punft an, fällt von 
ihm aus einen ‘Berpendifel auf eine Horizontafebene (f. d.), welche von der 
erftern Ebene gejchnitten wird und fällt nun ſowohl von dem beliebigen Punkte 
in der geneigten Ebene, als vom Fußpunfte des Perpendifels auf der Horis 
zontalebene Senkrechte auf die Durchſchnittlinie beider Ebenen, jo fchließen 
dieſe Senkrechten den Reigungswinfel der Ebene gegen den Horizont ein und 
man erhält ein rechtwinkeliges Dreieck, deffen Baſis in der Horizontalebene, 
die Anlage, deffen andere Kathete die Höhe heißt. Sekt man legtere = 1 
and unterfucht, wie oft fie in der Anlage enthalten fei, 3. B. — 4, und 
fehreibt dieſe Verhältnißzahlen als ächten Bruch, fo drüdt Diefer Die Größe 
der Abdachung aus; hier — 4. Am häufigften gebraucht man die Bezeich⸗ 
nung, obgleich fie für alle Böfchungen gilt, von der Bruftwehrkrone fi d,) 
und vom Glacis (f. d.), welches legtere man auch Feldabdachung nennt, Ae. 
Abdachnungsebene heißt diejenige gedachte Ebene, melde man ſich von dem 
Gipfel eines Berges oder von dem Rüden einer Gebirgäfette nach deren Fuße 
gelegt denkt und welche alfo den allgemeinen Abhang, ohne Berädfihtigung 
der auf dem wirklichen ſich befindfichen Erhöhungen und Vertiefungen dar 
ſtellt. Die Abdachungsebene foll möglichft mit dem wirklichen Abhange zus 
fammenfallen, In der Befeftigungsfunft nennt man beim verticalen Deftlement 
von Werken (f. d.) auch diejenige Ebene die Abdachungschene, welde man 
fih durch den Fußpunkt eines Vertheidigers, welcher an der äußerften Grenze 
des deckenden Raumes ſteht, ſo gelegt denkt, daß ſie den dominirendſten 
Punkt der Höhen (f. d.), gegen welche man ſich defilirt tenzirt. Auf dieſer 
geneigten Ebene denkt man ſich dann das Werk wie gewöhnlich — 
©. 


— — iſt der Winkel, welcher die Abdachungsebene mit dem 
Horizonte einſchließt. Er wird bei Gebirgen in Graden angegeben, z. B. bes 
* aa ana der Abdachungswinkel der Nordfeite — 1°, der Süd—⸗ 
eite = + Ae, 
Abdanken, a) das Entlaffen der Mannfchaft nad beendigtem Dienfte. 
In früheren Zeiten befonders bei angeworbenen Soldaten gebräuchlich, wo 
man ganze Corps nur für die Dauer eines Feldzuges in Sold nahm; b) fo 
viel ald verabſchieden; c) in der Schiffsſprache fo viel, als ein Schiff zum 
fernen Seedienfte für untüchtig. erklären. H, H, 
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u Rabe. Durch den Vertrag vom 5, Juli 1830 ergriff der fran⸗ 
zöftfye Marſchall Bourntont im Namen Frankreichs Beſitz von Algier, weldjes 
hiernach in 4 Militärs Gowvernements: Algier, Oran, Bona und Conſtantine 
eingetheilt witrde, nachden die türkiſche Miliz des vormaligen Dey's von Algler 
größtentheil® nach Kleinafler übergeführt worden wat, Doch der Kampf 
war damit nicht beendigt, vielmehr erhob fih aller Orten die muhamedaniſche 
Bevblkerung Algier’s, Die Eriegerifhen Araber mit den Ureinwohnern, Den 
vetſchiedenen Kabylen-Stänmen, die Nachkommen der alter Numidier und 
Kibyer, die ſchon mit den Nömeen nnd Vandalen un ihre Selbftftändigfeit 
in ftetem Kampfe geweſen gegen die franzöfifche Ueberntacht. Die gegenfeitige 
Erbitteritirg führte endlich zu einem, von den Arabern, intter Anführung Abds | 
eisstaderd en heiligen Kriege, woran hauptſächlich die mangelhafte 
— erwaltung unter den ſpaätern franzöſiſchen Gouverneuts Clauzel, 
Berthezene und Herzog von Rovigo große Schuld frug. Abd-⸗el⸗Kader, der 
große Araber» Häuptling, der 16 Fahre gegen die Uebermacht der Ftanzoſen 
mit großen Glücke gekämpft, geboren 1807 in der Ghetna von Masfara, ger 
Hört einer fehr alten arabiſchen Priefterfamilie an, die ihre Abſtammung von 
den Khalifen aus dem Geſchlechte der Fatimiten betleitet. Schon als ad)t- 
jähriger Knabe erwarb er ſich auf einer Pilgerreife nah Mekka den Ehren— 
titet El Hadihi (des Plgerd). Seine Erziehung und Bildung erhielt er auf 
dem arabiſchen Seminare zu Maskara unter der Leitung feines Vaters Sidi— 
Mahiddin, eines Priefters, der auch ihn hierzu beſtimmt hatte, und nachmals 
auf der Hochſchule zu Fez. Die franzöfifche Befigergreifung von Algier und 
die Vertreibung der bisherigen türfifhen Negentichaft, obwohl dieſe die Aras 
ber und Kabylen nicht — bedruckt hatte, als das ihr nachfolgende fran— 
öfifche Gouvernement, bildete ihn bald zun Krieger aus, nachdem die Araber 
nen Vater‘ zu ihrem Oberhatrpte und Anführer gegen die ungläubigen Frans 
jofen erwählt Hatten. Doch diefer fühlte ſtch zu ſchwach hierzu und übertrug 
—* Bald dieſe Würde feinem Sohne Abd⸗el⸗Kader, der num unter dem fanga⸗ 
tiſchen Jubel der Bevölkerung, als Emir der Araber, feinen Einzug in Mas» 
fara bielt, nachden man zuvor dem, für Inipiration und Aberglaube ſehr 
fänglichen Volke erzählt hatte, daß ein frommer Derwifh zu Mekka dem 
Abdsel-Kader die Sultanswirde prophezeit habe, Abd⸗el⸗Kader ift von mitts 
Terer Größe, aber von einnehmendem Aeußern, mit großen ſchwarzen Augen, Eleis 
nem Munde, einer Adlernafe und ſchönem ſchwatzen Barte, in feinem Bes 
nehmen einfach aber würdig und freundlich, Seine Phyftognomie Kat etwas 
Myſtiſch⸗Schwaͤrmeriſches, fein Geſicht trägt Feine Podennarben, feine Kleis 
Fi iſt einfach. Durch Strenge der Sitten imd die Kraft feier Selbitbe- 
chung gelang es ihn, geftügt auf feinen geiftfihen Beruf, fih das Bers 
trauen und Die Verehrung Ehe Araber und der Kabylen zu erwerben und 
ihren Religionseifer gegen die nigläubigen Ftanzoſen, die fte als ihre Bes 
drüder haßten, anzufachen. Seit erftes äffentliches Auftreten, nachdem ex ſich 
— zuvor zu ernſteſten Kampfe gerüſtet hatte, war am 3. und 4. Mai 
4832, wo er einen kräftigen, doch vergeblichen Angriff auf Oran unternahm. 
Bon da bis 1833 unterwarf er ſich alle Stämme von Masfara bis zum 
Meere und trat fo entfchteden gegen den Gerteral Desmichel auf, daß Diefer 
am 26, Februar 1834 einen, fpäter jedoch won der franzöftfhen Regierung 
nicht ag Vertrag mit ihm fehloß, durch welchen feine Herrfchaft ber 
die Provinz Masfara anerkannt wurde, Desmichel wurde deshalb abgerufen, 
doch war damals Die kangaffde Macht in Algier noch nicht ftark genug, um 
mit e gegen den kühnen Emir aufzutreten, dem e8 gelungen war, fl 
die linge der Provinzen und ſelbſt den mächtigen Bei der Duairs und 
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Zmela’s zu unterwerfen. Dem zu feiner Bekämpfung von der Sahara, aus 
Rache wegen des mit den ungläubigen Franzoſen abgefchloffenen Friedensver- 
frages auf ihn losdringenden Schach der Beduinen, Muffarel-Darkui, ging er 
bis in die Provinz Ziteri entgegen und vernichtete ihn bei Haufdh-Amara. 
Nah diefem Siege wurde Abd-el-Kader von den Stämmen der Provinzen 
Dran und Titeri ald Sultan anerkannt, Bis zu Ende des Jahres 1834 
unternahm das franzöfifhe Gouvernement nichts gegen Abdsel-Kader, welche 
Zeit er zur Stärfung feiner Macht und feines Anſehens bei den ihm unters 
worfenen Stämmen wohl nützte. Nun aber bejhloß Frankreich, Algier zu 
behaupten und den ſchon zu mächtig gewordenen Araberhäuptling zu befäm« 
pfen. General Zrezel erlitt jedoch am 28. Suni 1835 Durch ihn eine gänz« 
liche Niederlage an der Malta, die das Anjehen Abd⸗el⸗Kaders bei den Seis 
nigen bedeutend fleigerte. General Clauzel, * zweiten Male nach Algier 
— unternahm hierauf einen Zug gegen Maskara, eroberte dieſes, mußte 
N aber dennoch bei eingetretenem ſchlechten Wetter und unter fortwährenden 
Angriffen Abdsel-Kaders, im December mit großem Verlufte zurüdziehen. Im 
offenen Felde vermochte fih Abdsel-Kader mit feinen undisciplinirten Schaa— 
ren gegen die Franzofen nicht zu halten, um jo mehr fchadete er ihnen aber 
durch rafche, unerwartete Angrife in ungünftigem Terrain und eben fo fchnelle 
Rückzüge. Diefer Feine Krieg wurde vom Emir auch in den beiden folgen- 
den Fahren gegen den Unterbefehlshaber General Bugenud mit Glüd geführt, 
Erlitt er auch einzelne Verlufte, fo gelang e8 ihm doch 1837, den Franzofen 
an der Zafna eine empfindliche Niederlage beizubringen, welche den Bertrag 
an der Zafna vom 30, Mai 1837 nad) einer perfönlichen Zuſammenkunft des 
Emird mit General Bugeaud zur Folge hatte, Durch welchen er von dieſem 
thatſächlich als Souveräin anerkannt und ihm gegen einen Tribut von 60,000 
Side Getreide und 5000 Ochſen die Verwaltung der Provinzen Oran, Titeri 
und felbft eines Theild der Provinz Algier, doch unter franzöfjcher Ober: 
ve wenn auch nur nominell überlaffen wurde. Während nun Abdsels 
ader im Weſten Algiers feine Zeit zur Befeftigung feiner Herrſchaft und 
zur Ausdehnung derjelben bis zur Sahara trefflih nüßte, brach der Gene 
ral-Gouverneur Damremont (Clauzel's Nachfolger) am 4. October 1837 mit 
12,000 Mann gegen Conftantine auf und eroberte daſſelbe nah großen Mühs 
feligfeiten am 13. October. Der Sturm auf dieſe ſtark befeftigte und hart- 
nädig vertheidigte Stadt foftete Diefem das Leben. Gegen die Beduinen der 
Sahara, die er feiner Herrfchaft unterwerfen wollte, war AbdselsKader 1838 
und 1839 nicht glüdlich und erlitt fogar im letzteren Jahre gegen die Dafe 
An Maadi eine Niederlage. Er hatte gehofft, deren Bevölkerung durd) Fa— 
natismus au gewinnen, doch lieben die Beduinen bei ihrem Nomadenleben, 
durh die Wülte ringsum. trefflich gefchügt, ihre Freiheit noch weit mehr als 
ihren Glauben. Der Emir, hierdurch feineswegs entmuthigt, legte nach feis 
nem Rüdzuge in feinem Gebiete befeftigte Plätze an und ſchüf fih mit Hilfe 
der Weberläufer ein ftreitbares Heer, Das er mit Waffen verfah, die er aus 
Frankreih und England über Marocco bezog. An Streitigkeiten zwifchen 
ihm und den Franzoſen fehlte es nie, da er bei jedem Zuge derjelben an 
der Grenze feined Gebietes, daffelbe für verlegt erklärte, eshalb gab ihm 
der Zug derſelben 1839 unter Dem Herzoge von Orleans nad) dem fogenanns 
ten eifernen Thore auch Beranlaffung, Die Feindjeligkeiten gegen die Franzo— 
fen im November durch einen plöglichen Ueberfall zu beginnen, In kurzer 
Zeit gelang es ihm, das ganze flache Land zu verwüften und die Franzofen 
nach ihren feften Lagern und Städten zurüdzudrängen, doch vermied er jedes 
ihm angebotene größere Treffen forgfältig und hielt fih nur auf dem Gebiete. 
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des fleinen Krieges, durch den er feinen Feinden bauptfächlich fchaden konnte, 
So blieb in diefem und dem folgenden Jahre die Stellung der Frangofen 
unter dem General-Gouvernement des Marfchall Valée, cines eigenfinnigen, 
feine Truppen wenig fehonenden und ohne Roth opfernden Mannes, eine höchft 
mißlihe. Valée wurde deshald im Februar 1841 abgerufen und durch den 
und ſchon befannten General Bugeaud erſetzt, dem drei tüchtige junge Gene 
rale, Zamoriciere, Gavaignac und Ehangarnier, zur Seite ftanden, Dieſe 
erkannten die Fehler der bisherigen Verwaltung, und verfuhren fie auch 
oft mit rücfichtslofer Graufamkeit, fo hat man ihnen doch zumeift die Bes 
hauptung Algiers zu verdanken. Schon im März unternahm Bugeaud feine 
verheerenden Züge gegen den Mittelpunkt der Macht Abdsel-Kaders, brachte 
ihm bis zum Herbfte mehrere entjcheidende Schläge bei, eroberte feine befeftig- 
ten SHauptpläße Zefedempf, Maskara und Saida, im Januar und Februar 
1842 Zlemjen und Tafrua, hart an der Wüfte gelegen, und zwang den Emir, 
nad) gänzlicher Vernichtung feiner regulären Truppen, fih auf das marocca» 
nische Gebiet zu flüchten. Doch ſchon im März 1842 erfchien Abd⸗el⸗Kader 
wieder mit friihen Truppen in Algier, und obſchon im Weiten von den Frans 
zofen zurüdgeichlagen, Fehrte er im Sommer nad) dem Süden zurüd, wohin 
ihm alle unterworfenen Stämme wieder zueilten, und verfeßte den Franzofen 
unter Lamoriciere empfindliche Schläge. Seitdem gelang es ihm, fi im 
oberen Shelif, nahe der Wüfte, zu behaupten. Auch im Jahre 1843 
bielt er es bejegt, da fein Rüdzug auf das maroccaniihe Gebiet ihm 
nicht verlegt werden konnte. Doc erlitt er bier einen harten Verluſt am 
14. Mai 1843, an welchem der Herzog von Aumale fein bewegliches 
Lager (Smalah) im Thale an der Quelle Tajuin überfiel und ihm 3600 Ges 
fangene, 4 Bahnen und 1 Kanone nahm, AbdselsKader, von allen Seiten 
gedrängt und die Vernichtung feiner Macht und feines Anſehens fürchtend, 
richtete zunächft fein Abſehen auf das Kaiferreih Marocco, das im Jahre 
1844 mit Spanien in eine ernfte Differenz gerathen war, und fuchte den 
Fanatismus des Volkes gegen Frankreich aufzuftaheln, Es zogen ihm 10,000 
Maroccaner zu Hilfe, mit denen er am 30. Mai 1844 an der Grenze der 
franzöfifchen Herrichaft den General Lamoriciere angriff, doch eine gänzliche 
Niederlage erlitt. Diefer unerwartete Ginbruh der Maroccaner auf das 
franzöfifche Gebiet hatte einen Krieg Frankreichs mit Marocco zu Folge, 
während Abd⸗el⸗Kader nichts unverfucht ließ, den Enthuſiasmus des marocca» 
nifchen Volkes zu erregen, Er ftellte fih) an die Spike der Vorhut des mas 
roccanifchen Heeres, Der General-Gouverneur Bugeaud erfchien in Perſon 
auf dem Operationsfelde, Drang in das maroccanifche Gebiet vor, ſchlug das 
maroecanifhe Heer am 3. Juli 1844 und ging feinerfeitd nun zur Offenfive 
über. Das maroccanifhe Heer fland unter dem Oberbefehle des Sohnes 
feines Kaifers, jenfeit3 des Isly. Bugenud überfchritt am 13. Auguft diefen 
Fluß und ging den Maroccanern, fein Heer in große Quarre’3 formirt, ent 
gegen. Sie wurden nad) tapferem Widerftande gänzlich geichlagen, und flohen, 
nachdem fie ihr Lager und ihre Gefhüg Preis gegeben hatten. Die Schlacht 
am Isly war entfcheidend und brachte dem General Bugeaud die Marichalls- 
würde und den Herzogstitel; dennoch würde fie, troß der Vernichtung des 
maroccanifchen Heeres, nicht zum Frieden mit Marocco geführt haben, hätten 
die Franzofen nicht zu gleicher Zeit auch eine Diverfion zur See an die ats 
lantifhe Küfte des maroccanifchen Reichs unter dem Prinzen von Joinville 
ausgeführt und hätte fi) nicht der Kaiſer Mulei — — vor Abd⸗el⸗ 
Kader's Einfluſſe in feinem eigenen Lande gefürchtet. In dem mit Marocco 
abgefchloffenen Friedensvertrage hatte fich der Kaiſer verpflichtet, Abd⸗el⸗Kader 
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in das Innere feines Reichs zu verweiſen, wenn er in feine Hände falle und 
die maroecanifchen Häuptlinge, ‚die den Frieden gebrochen, zu beftrafen, Schon 
am 15. April 1845 fiel AbdrelsKader, durch arabiihe und maroccaniiche 
Stämme unterftüßt, wieder in Algier ein, den heiligen Krieg gegen Frank: 
reich verfündigend, Diefer fühne Einfall bewirkte cine Erhebung aller Stänme 
des Welten und Südens der Negentfchaft gegen die Franzoſen. Der Krieg 
wurde von beiden Seiten mit der größten Hartnädigkeit und Bitterkeit ger 
ri und fpielte fih bis zum Sommer 1847 in wechſelnden Erfolgen fort. 
Die Franzoſen erlitten einige fehr empfindliche Verluſte. Abd⸗el⸗Kader, zu 
kühn in feinen Entwürfen und zu ſehr auf die Unterftügung des maroccani« 
hen Volkes bauend, vor Allem aber Die Vernichtung der franzöfiichen Herr⸗ 
ſchaft in Algier bezweckend, heftete übermüthig felbft feine Blide auf den 
Beſitz Maroccos und machte den Kaifer Mulei Abdser-Rahman in feinem eis 
genen Reiche zittern. Im Sommer 1847 ließ er die Maske fallen und vers 
nichtete am 5. Juni 2000 ihm entgegen gefendete Maroccaner in ihrem Ras 
ger am WedsAzelef. Dem faiferlihen General Kaid El Hamar ließ er den 
Kopf abſchlagen. Dieje fühne That brachte ihn im den Befig des ganzen 
gebirgigen Kuͤſtenſtrichs längs der algierifhen Grenze bis zum Meere, Er 
rüftete fih nun zu einem Zuge nach Fez, der zweiten Hauptitadt Des maroc» 
caniſchen Meiches, fein Bortrab wurde aber von dem ihm entgegen gefendeten 
Sohne des Kaifers erreicht und bis auf den lebten Mann vernichtet. Der 
Schreden in Marocco war fo groß, daß der Kaifer den Entſchluß faßte, fi 
jelbft an die Spitze feines Heeres zu ftellen. Dadurch, und namentlich durch 
den Abfall der ihm zugezogenen maroccanifchen Stämme fam Abd⸗el⸗Kader in 
eine ſehr mißlihe Lage. Faſt verlaffen von allen den Seinigen zog er fid) 
hart an die algieriſche Grenze zwiichen zwei erbitterte Feinde zurüd, ſich zum 
verzweifelndften Kampfe rüftend. Es biieb ihm nur der fehr unfichere Rüds 
zug nach der Wüfte, So unternahm er zunäct mit feiner fleinen aber mus 
thigen Schaar einen Angriff auf die beiden ihm entgegen gerüdten maroccas 
nifhen Lager und überfiel in der Naht vom 11. zum 12, December das 
eine bderjelben unter Mulei Achmed, dem Sohne des Kaifers, indem er die 
Liſt gebrauchte, vier mit Theer überftrichene Kameele voran treiben und fie 
dicht vor dem feindlichen Lager in Bramd fegen zu laſſen. Dieſe Liſt glüdte 
volftindig, Mulei Achmed ergriff die Flucht und überließ das Lager dem 
Sieger. Doch andern Tages ſchon fanden beide maroccanifche Heere Fampfs 
gerüjtet diefem wieder gegenüber, der nun an der weftlihen Spike des Keb— 
Danagebirges eine fefte Stellung nahm. Des Emirs Lage wurde immer 
mehr eine verzweifelte, der Abfall der Geinigen ein allgemeiner. Selbſt 
feine beiden Brüder Sidi Muftapha und Sidiselsftaid fielen von ihm ab, 
verließen heimlich feine Deira und unterwarfen fich dem General Lamoriciere, 
der die Maroccaner auf alle Weife zu unterftäßen fuchtee Am 19. und 20. 
December zogen dieſe an dem Ufer der Sg er während der Emir mit 
feiner Deira in Aguiddin am Strande des Meeres, mit der größten Noth 
fimpfend, lagert, Mit nur noch 1200 Dann (600 zu Pferd und 600 zu 
Buß) Üüberfchritt er am 21. die Maluia und betrat das algierische Gebiet, wo 
ibm 40,000 Franzofen unter Zamoriciere gegenüber fanden und ihm feinen 
weiteren Rüdzug nad der Wüfte verlegten. Als die Deira des Emird nach 
den Gebirgspfaden der Mfirdas und den Quellen des Kiß abzuziehen fuchte, 
dedte feine Kleine muthige Schaar während des ganzen Tages deren Rückzug, 
büßte aber die Hälfte ihrer Streiter in diefem ungleichen Kampfe ein. Die 
Maroceaner Überfhritten die Grenze an der Malnia nicht und ftellten ſich 
längs derſelben auf. Abdselsader, von allen Seiten von den franzöſtſchen 
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Colonnen umringt, deren Kundſchafter alle feine Schritte überwachten und 
feinen Ausweg zu feiner Rettung mehr ver fi) ſehend, Da ihm auch noch der 
einige Weg durch den Engpaß Kerbans verlegt war, ſah ſich endlich zur 
Unterwerfung gezwungen, nachdem er in Erfahrung gebracht, DaB auch feine 
Deira ſich bereit dem Zeinde ergeben hatte. Mit edler Nefignation überfens 
dete er in der Nacht vom 21. zum 22, dem General Xamorictere feine Unter 
werfung, der ihm am andern Morgen bei dem Marabut von Sidi⸗Brahim 
mit aller feiner Stellung würdigen Achtung empfing und ihm die Bedingung 
feiner Weberfiedelung nach Aegypten oder St. Jean d'Aere, je nad) feinem 
Wunſche, bewilligt. Bon hier begaben ſich Beide zu dem eben aus Frank—⸗ 
reich eingetroffenen GeneralsGouverneur Herzog von Aumale nah Dihemma- 
Gazouat (Memourd), der die gegen den Emir eingegangenen Berpflichtungen 
feiner Regierung vorzulegen fich erklärte. Niedergeichlagen und bis zur Ent: 
kräftung ermüdet, ftelte ih der Emir mit würdiger Haltung, und Berfide- 
rungen der Ehrfurcht und Ergebung dem See e vor, und zum Zeichen feis 
ner vollſtändigen Unterwerfung ließ er demielben fein Kieblingspferd über- 
geben, Am 25. December wurde er mit etwa 100 Perſonen jeiner Familie 
und feines Gefolges, unter welchen fich fein Schwager Kadſchi Muftapha Ben» 
Zami und fein Kalifa Kaddur BensAlal befanden, nad Merssel-Kelair und 
Dran eingeichiffe und trafen am 30. nach ftürmifcher Ueberfahrt im Hafen zu 
Zonlon in Frankreich ein, wo er einftweilen in das Fort Lamalgue, im Mai 
1848 aber auf Befehl der proviforifchen Regierung nad dem Schloſſe Pan 
ebracht wurde, nachdem die franzöfiihe Negierung unter König Ludwig 
shilipp Den mit ihm abgeſchloſſenen Vertrag nicht ratificirt hatte. Bon 
bier wurde er ein Jahr fpäter mit den Geinigen nad dem feften Schloffe 
Amboiſe im füdlihen Franfreih im Departement Indre und Loire verſetzt. 
Im Auguft 1852 trennten fih 8 Familien feiner Begleitung von ihm und 
fehrten mit Erlaubniß der franzöfifchen Regierung nad Algerien zurüd, Bei 
feiner Reife durch das füblihe Franfreih im Detober 1852 berührte der 
Prinz Präfident Louis Napoleon Amboife und kündigte hier perfönlih dem 
Emir jeine Freilafung ohne Rückhalt an. AbdselsKader nahm dieſe mit 
fichtlicher Freude auf, freiwillig auf den Koran ſchwörend, nie wieder gegen 
draufreich feindfelig auftreten zu wollen. Hierauf ging er felbft in Begleitung 
von SidiAllah und Kara Mohammed, einft Aga feiner regulären Neiteret, 
jet Intendant feines Hauſes, nah Paris, wo er mit der feiner Stellung 
würdigen Achtung und vom Prinzen Präfidenten wiederholt empfangen wurde, 
dem er feine fortdauernde Ergebenheit betheuerte und die Erneuerung feines 
Schwures fhriftlidh überreichte. Nah Amboife zurückgekehrt, betbeiligte er 
fih felbft an der Ermählung Louis Napoleon’ zum Kaifer der Franzoſen. 
Don bier verfügte er fih am 12. December 1852 mit feinem geſammten Haus» 
halte, noch in 50 Perſonen beftehend, nach Marfeille und ging nach furzem 
Aufenthalte daſelbſt mit dem franzöſiſchen Dampfer „Orinoeco“ nad) Bruffa 
ab, wo er von der feangöfifchen Regierung zu feinem Unterhalte eine jährliche 
Rente von 100,000 Franken bezieht und ſich daſelbſt in friedliher Ruhe 
gefällt. Seine Ergebenheit gegen Frankreich und deſſen Staatsoberhaupt 
zeigt er bei jeder Gelegenheit. Bei dem zwiſchen Rußland und den Weit 
machten auögebrochenen Kriege ftellte er fich ſogar der franzöftichen Regie— 
ung zur Verfügung und bat um Webertragung einer Berehlshaberftelle, doch 
teug Diefe Bedenken, feinem Wunſche zu entiprechen. W*, 
Abdication. Die freiwillige Niederlegung eines Commandos, einer 


vde u. ſ. w. 
Abdoppeln (döblouer), ein in ſüddeutſchen Armeen gebräuchlicher Aus⸗ 
2* 
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druck. Man nennt abdoppeln, wenn die zur Verdoppelung der Glieder eins 
geſchobenen Rotten wieder herausgezogen werden. 

Abdorrahman, Ebn Abdallah, jtammte aus dem berühmten arabifchen Haufe 
der Ommajaden. Ebn Abdallah zeichnete fih in Spanien als maurifcber 
Feldherr aus; er drang erobernd bis Tours vor, wurde aber dort 1732 n. 
Ehr. Belegen. H, H, 

Abdrehen nennt man, irgend einem Gegenftande mit dem Drehſtahl die 
feiner Beftimmung entſprechende Dimenfton geben, 3. B. den Theilen im Ges 
wehrſchloß u. f. w. 

Abdrift wird in Norddeutichland ein Weg genannt, welcher an Zeichen 
oder Sümpfen angelegt ift. 

Abdrüden (Feuergewehr). Unter Abdrüden verfteht man beim Feuerges 
wehr Das Zurüdziehen des Abzuges, durch welche einfahe Manipulation bei 
geipanntem und vollftändig geladenem Gewehr die Entzündung des Schuffes 
bewirkt wird, Dies Abdrüden geſchieht ftets mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand, der auf die vorangedeutete Weile auf den Abzug wirft, dadurch wird 
eine je nach der Gonftruction des Schloffes verſchieden combinirte Federfraft 
in Thätigkeit gefeßt, welche beim ‘Bercuffionsgewehr den Hahn gegen das 
Piſton ſchleudert, beim Zündnadelgewehr die Zündnadel in die Zündpille 
treibt und dadurd) den Schuß entzündet, Das Abdrüden des Gewehres darf 
weder durch) ein gewaltfames Reigen an dem Abzuge, noch durch einen kurzen 
Ruck herbeigeführt werden, beides würde die Sicherheit des Schuſſes beein- 
trächtigen. Der Drud gegen den Abzug muß vielmehr ganz langfam und 
allmählich verftärkt werden und Das wirkliche Abdrüden in dem Moment erfols 
gen, wo der Schütze das Ziel hat. Je feiner das Schloß conftruirt ift, defto 
behutjamer muß in dieſer Beziehung verfahren werden, beim Flachſchloß ges 
nügt fchon der leifefte Druck. He: 

Abenceragen. ine mächtige, edle, maurifche Familie in Granada. — Ges 
ſchichtlich betannt durch das tragiiche Ende, welches faft der ganze Stamm 
1480 durch Muhamed Aba Haſſan Graufamfeit in der Alhambra fa. 

Abendrapport nennt man jene nad den verfchiedenen reglementarifchen 
Beftimmungen von den Poftencommandanten ded Abends eingejendeten Mels 
dungen. In Feftungen wird auch der fogenannte Paſſantenrapport damit vers 
bunden. In Gafernen verfteht man unter Abendrapport die nad) dem Zapfen- 
ſtreich oder der Retraite erfolgte Meldung über das Eintreffen der Soldaten, 

Abenditall wird hier uud da die Zeit genannt, zu weldyer die Pferde das 
Abendfutter erhalten. 

Abendweite (amplitudo occidua). Man unterfcheidet zunächſt die wahre 
Abendweite von der magnetifchen der Art, daß unter erfterer der Abſtand 
eines Geftirnes bei feinem Untergange vom wahren Weftpunkte des Horigonts, 
auf einem Bogen deffelben gemeflen, veritanden wird, während leßtere dem 
Abſtand eines ſich im gleichen Verhältnig befindenden Geftirned vom magnes 
tifchen Weftpunfte des Horizonts bedeutet. Die Berechnung der wahren 
Abendweite bezweckt hauptfächlic die Ermittelung der Abweichung der Mag» 
netnadel (Variation), welche ſich auf ehr bequeme Weiſe durch Bergleichung 
diefer beiden Anglituden, der wahren und magnetiſchen, ergiebt, kann aber aud) 
zu andern aftronomifchen Beflimmungen gebraucht werden, wenn andere ges 
eignetere Mittel fid) zu deren Ermittelung nicht darbieten. Zur Zeitbeftim- 
mung fann diefe Berechnung nur für den Fall benugt werden, wenn blos ein 
ungeführes Refultat erforderlich ift. Jn. 

Abensberg, Stadt in Niederbaiern am Eleinen Flüßchen Abens und der 
Negensburge Münchener Straße (4 Meilen von Regensburg, 5 Meilen von 
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Landshut), Schlacht am 20. April 1809. Die öſterreichiſche Hauptars- 
mee, beftehend aus dem 3., 4., 5. und 6. Armeecorps, dem 1. und 2. Res 
fervecorps, unter dem Oberbefehle des Erzherzoas Karl (f. d.), war am 
16. April binter der far bei Landshut eingetroffen, während das 1. und 
2. öfterreichiiche Armeecorp8 unter General Bellegarde auf dem Marfche gegen 
Amberg beariffen war. — Die Abficht des öſterreichiſchen Oberbefehlahabers 
war, die Donau zwiſchen Regensburg und Ingolftadt zu überfchreiten und 
fi) in der Richtung über Eichftädt mit Bellegarde in Verbindung zu ſetzen, 
um die Heertheile des Marſchall Davouft, welcher von der Oberpfalz nad) 
der Donau marfchirte, noch vor ihrer Vereinigung anzugreifen. — Daß dies 
fer bereits eine Stellung bei Regensburg genommen, war im äfterreichifchen 
Hauptquartiere noch unbekannt. Die beftimmte Nachricht hierüber traf erft 
am 18. April ein, als die öfterreichiiche Hauptarmee bereit8 am 17. April die 
Iſar bei Landshut Aberfchritten und in zwei Golonnen auf Pfeffenhaufen und 
Rottenburg im Bormarfch begriffen war, während das 6. Armeecorps, unter 
General Hiller, zur Dedung Ddiefer Bewegung gegen den vom Lech ber vor« 
rüfenden Marfhall Oudinot bei Moosburg fand. — Erzherzog Karl beihloß - 
daher, den Marichall Davouft wenigftensd vor feiner Vereinigung mit den 
Bayern, welche unter dem Marſchall Lefebvre hinter dem Flüßchen Abens ftans 
den, anzugreifen und ordnete deshalb eine Vereinigung feiner Hauptmacht in 
einer Stellung binter Siegenburg und Rohr an, aus welcher Ddiefelbe am 
19. April ihren Vormarſch in drei Colonnen gegen die Donau bei Abbach, 
fo wie gegen Weichenloch und Eggloffsheim, an der Landshut-Regensburger 
Straße, antrat. — Das 5. Armeecorvs behielt feine Richtung auf Siegens 
burg, wogegen das 6. Armeecorps auf Mainburg herangezogen ward. — 
Unterdeffen waren die nächften Streitfräfte der Rranzofen am 18. Moril 
Abends auf folgenden Punkten angelanat: Davouft mit dem 3. Corps (43,000 
Rranzofen) bei Regensburg; Lefebvre (21,000 Bayern) an der Abend; 12,000 
Württemberger wurden am andern Tage erwartet; Marfchall Maffena mit dem 
4. Armeccorps (25,000 Mann) ftand bei Augsburg und Dudinot war mit 
12,000 Mann im Marfche auf Pfaffenhofen. — Marihall Davouft, welcher 
den Befehl erhalten hatte, ſich mit den übrigen franzöftichen Corps hinter der 
Abend zu vereinigen, marihirte am 19. früh mit Zurüclaffung des 65. Ans 
fanteri-Regiments aus Regensburg ab. — Bei Saalbaupt traf derjelbe auf 
die anrüdenden Defterreicher und nur nad) den ſehr heftigen, durch geſchickte 
Benutzung des Terrains aber für die Franzofen günftigen Gefechten bei Thann 
(1. d.) und Arnhofen, aelang es ihm, am Abend die Vereinigung mit den 
Heerestheilen bei Abensberg herzuftellen. — Außerdem fanden an dieſem 
Tage noch Gefechte bei Biburg und Kirchdorf zwifchen dem 5. öfterreichifchen 
Corps und den bayerifhen Truppen ftatt. Die Stellung der beiden gegen» 
überftehenden Heere am 19. Abends war folgende: Franzofen a) zwifchen Teugen und 
Hauffen die Divifionen St. Hilaire und Friant unter Davouft, deren Bortrab 
bei Groß- Muß; als linke Seitendefung die Reiterdivifion Montbrun gegen 
Saulbaupt; — b) zwiſchen Neißing und Kleedorf unter Marichall Lannes 
die Divifionen Morand und Gudin und die NReiterdivifion Nanfouty; — ce) 
links und rechts von Abensberg unter Napoleons unmittelbaren Befehlen, Die 
bayrifchen Divifionen Kronprinz und Deroi und die württembergifche Divifton; 
d) vor Siegenburg auf dem linken Ufer der Abend die bayriihe Divifton 
Wrede; endlich e) bei Oberfaal an der Donau die Divifion St. Sulpice zur 
Dedung ded dortigen Defiles und der Verbindung mit Davouſt. Den 
Pe gegenüber ftand die öfterreichifche Armee in einer mehr als drei 
Meilen langen Linie auf folgenden Punkten: a) bei Mainburg das 6, Corps 
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unter General Hiller, weldher jedoch den Befehl erhielt, am nächſten Tage die 
Stellung des 5. Corps einzunehmen; b) bei Siegenburg das 5. Corps (Erz⸗ 
herzog Ludwig, welches jedoch durch Abgabe einer Infanteries und Küraffier- 
division ſehr geihwächt war, und das 2. Nefervecorps (General Kienntayer) ; 
ec) vor Bieburg die Brigaden Reuß und Bianchi (General Bianchi); d) bei 
Dffenftetten unter General Thierry 2 Infanterieregimenter und 1 Dragontts 
regiment; e) bei Dietenhofen und Hauffen das 3. Corps (Fürft von Hohen» 
gollern); f) bei Saalhaufen und Dinzling das 4. Corps (Fürſt Roſenberg) 
und endlich g) bei Ealoffsheim das 1. Nefervecorps (Fürft Johann Liechten: 
ftein). In leßterem Orte befand fih auch das Hauptquartier. Die Stärfe 
der biergenannten Truppentheile betrug 121 Bataillone, 132 Schwadronen 
oder 85,000 Mann. — Der Kaifer Napoleon traf am 19, April in Abens- 
berg ein und befichtigte, nachdem cr genaue Nachrichten über die ausgedehnte 
Stellung der öfterreihiichen Armeen erhalten, die "Terraineinfchnitte, welche von 
Abensberg über Offenftetten und Rohr, fo wie von Arnhofen über Bachel und 
Grub in das Flußthal der großen Laaber auslaufen. — Diefe Recognokkis 
zung ergab, daß fich zwilchen dem öfterreichifchen Corps unter den Fürften 
Hohenzollern, Roſenberg und Liechtenftein einerfeits, fo wie zwifchen den Corps 
unter Erzherzog Ludwig und General Hiller andererfeits, ein beträchtlicher 
Raum befände, welchen nur die ſchwache Abtheilung des General Thierry 
deckte. In diefen Raum beichloß der Kaifer einzudringen, auf der Straße 
über Rohr und Rottenburg nah Landshut vorzugehen, fomit beide Heertheife 
von einander zu trennen und von ihren Operationslinien zu verdrängen. — 
In Folge diefes gewiß Fühnen Planes erhielt Davonft den Befehl, den Erz» 
berzog Karl, welcher ſich — wie bereits gefagt — auf dem rechten Flügel 
feiner Armee befund, am nächiten Tage durch Scheinangriffe an der großen 
Zaaber feftzuhalten, während Lannes angewiefen ward, Auf der Straße von 
Mohr gegen Alzhaujen an den genannten Fluß vorzudringen, alle feindlichen 
Truppen, auf welche er flogen würde, links zu werfen, und dadurch die Tren- 
nung der beiden öſterreichiſchen Heextbeile zu bewirken, — Mit den Bayern 
und Württembergern beabfihtigte der Kaifer die Richtung über Offenftetten und 
Kirchdorf gegen Rottenburg und Pfeftenhaufen einzufchlanen und dert feind— 
lichen linken Flügel Über die Laaber zurüdzudrängen, — Die aus diefen Ans 
ordnungen am 20, April hervorgegangenen Kämpfe werden nad dein Haupts 
quartiere des Kaiſers mit dem Namen der Schlacht bei Abensberg bes 
legt, doc) befteht felbige nur aus mehreren einzelnen, aber gleichzeitig ftattge- 
fundenen Gefechten, 

a) Gefecht bei Kirchdorf und Ludmannsdorf, Auf dem rech— 
ten franzöſiſchen Flügel griff früh 9 Uhr die Baytiſche Divifton Wrede und 
ein Theil der Württemberger Die Stellung des Erzherzogs Ludwig bei Siegens 
burg an, welcher ſich deshalb zur Vereinigung mit den von Bieburg ebenfalls 
zutücgegangenen Brigaden Reuß und Bianchi nach Kirchdorf zurüdzog. Hier 
durch die Uebermacht des Feindes lebhaft gedrängt und beinahe umgangen, 
nahm er eine neue Stellung auf den Höhen von Ludmannsdorf, aus wels 
her er nad ſehr hartnäckigem Kampfe und mit großen Verluſten im Laufe 
des Nachmittags über die große Laaber zurückging und fich hinter dem Defile 
von Pfeffenhauſen aufftellte, 

b) Gefecht bei Rohr und Rottenburg. Die ſchwache Abtheilung 
des Generald Thierry wurde durch Lannes Fehr bald aus ihrer iſolirten 
Stellung bei Offenftetten verdrängt und ging bis Rohe zurüd, wo ſich felbige 
mit einer Divifion unter General Schuftek vereinigte, — Allein der vordrins 
gende Feind war namentlich an Reiterei jo überlegen, daß ein weiterer Rück⸗ 
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zug fehr bald angetreten werden mußte, wobei wegen der für Infanterie fehr 
ungünftigen Geftaltung des Zerrains der General Thierry nebft mehreren 
Bataillonen gefangen wurde. — General Schuftel gelangte unter großem Ber- 
[ufte über die Laaber nach Rottenburg, wo er von Truppen des 6. Corps 
aufgenommen ward, mit denen vereint er am Abend auf der Straße nad 
Landshut bis Türkenfeld zurüdging. — General Hiller war nämlich mit dem 
6. Corps auf dem Rückmarſche von Mainburg am 20, April früh 8 Uhr bei 
Hornbach angekommen und hatte Dort Halt gemacht, Bon der ungünftigen 
Lage des Generald Thierry in Kenntniß gefeßt, entfendete er den General 
Vincent mit 2 Infanteriebrigaden und 4 Schwadronen gegen Rohr, — Dies 
fer begegnete jedoch bei Nottenburg bereit der zurüdweichenden Divifion 
Schuſtek und hatte faum noch Zeit, auf den Höhen hinter diefem Orte eine 
Stellung zu nehmen und das Vordringen des Feindes etwas zu hemmen. — 
Auf dem linken franzöftfhen Flügel fanden nur unbedeutende Gefechte ftatt, 
indem Lannes die Straße nah Rohr überfchritt und dadurch das 3, öfterreis 
chiſche Corps zum Rüdzuge hinter Die Laaber auf die Höhen von Herrngierd- 
Dorf veranlaßte. — Marſchall Davouft begnügte fih Damit, das ihm gegen« 
überftehende öfterreichifche 4. Corps duch Reiterangriffe zu befchäftigen, wäh— 
end feine Infanterie beinahe in den im der Nacht innegehabten Stellungen 
verblieb, — Der BVerluft der Defterreicher in dieſen Gefechten beträgt nad 
öſterreichiſchen Angaben 88 Offiziere 2622 Mann an Todten und Verwunde— 
ten, und 4000 Gefangenen, während franzöfiiche Berichte denfelben auf 8 Fahr 
nen, 12 Kanonen und 18,000 Mann mit Einfhluß der Gefangenen angeben. 
— Erzherzog Karl, welcher erſt fpät die großen Unfälle feines Tinfen Flügels 
erfuhr, lieg am 20, April duch Fürft Liechtenftein Die von den Franzofen 
befegte Etadt Regensburg auch auf dem rechten Donauufer einfchließen, währ 
rend dies Tags vorher durch die Truppen des General Kollowrath bereits 
auf dem linken Ufer geſchehen war. Infolge deflen mußte fih das hier zu- 
rüdgebliebene 65. franzöftiche Regiment gefangen ergeben. — General Hiller, 
welcher am 20. Abends das Commando des öfterreichifchen linken Flügels 
übernahm, trat, wahrfcheinlich im Glauben, daß ibm nur ein Fleinerer Theil 
der franzöfifchen Hauptarmee gegenüber ftehe, erft am andern Morgen den 
weitern Rückzug an, — Jedoch durch eine bedeutende feindliche Macht Tebhaft 
verfolgt, entftanden hieraus Die jo nuchtheiligen Gefechte bei Altdorf und 
Landshut (f. d.), wodurch die Trennung der beiden öſterreichiſchen Heertheile 
vollendet und fo entfcheidend auf den weitern Verlauf dieſes Feldzuges gewirkt 
ward. — Hierdurch befonders erhält die Schlaht bei Abensberg ihre wirkliche 
Bedeutung. (Quellen: Der Krieg von 1809 von Stutterheim, Verſuch 
einer Gerihichte des Feldzugs 1809 von Valentin, Die Striege von 
1792 bis 1815 von Kausler, Darftellung des Feldzuges 1809 ven einem 
Augenzeugen. Memoires sur la guerre de 1809 p. Pellet.) 4. 4 
Abercrombie, Sir Ralph, englifher Generallieutenant, geb. 1733, aus 
einer alten ſchottiſchen Familie ftammend. Sein Bater Georg Abererombie 
fieß ihn forgfältig erziehen und ihn 1758 als Gornet in das Garde-Dragos 
ner- Regiment einſtellen. 1760 wurde er zum Kieutenant befördert, Er flieg 
rafch durch alle Grade, ward zum Chef des 7. Dragonerregiments ernannt 
und galt 1797 als Generallieutenant für einen der vorzüglichften Dffiziere 
im britifhen Heere, — Auf den Höhen von Gatteau den 16. April 1794 
batte er zum erſten Male in einem bedeutenden Treffen Gelegenheit, fein mis 
litäriſches Talent und feine Tapferkeit zu zeigen. Er führte die erfte Kolonne 
zum Angriff. — Den 26, April deflelben Jahres fchlug er bei Gatillon die 
heftig andringenden Franzofen mit Verluft zurück und verfolgte fie bis Ligny 
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und Cambray. Bei Nimwegen wurde er vermundet, was ihm aber nicht ab» 
bieft, die Kranken und Verwundeten der Armee nebft den Garden im ftren« 
aen Winter nah Oberfaal zu führen. — Bald darauf erhielt Sir Ralph den 
Dberbefehl über die nach Weftindien beftimmten Truppen, zugleich wurde ihm 
der Bathorden verliehen. Dort eroberte er Granada den 24. März 1795, 
fodann Demerary in Surinam und unterwarf den 16. Mai der britifchen 
Krone die Infel Lucie mit 12,000 Mann. Die Infel Trinidad nahm er im 
Vereine mit dem Admiral Horney 1797 den Spaniern, mußte aber die Uns 
ternehmung auf PBortorico anfgeben. Er wurde nad) England zurüdberufen 
und zum Statthalter der Infel Wigbt ernannt und bald darauf zur Unterdrüdung 
einer Empörung nah Irland gefandt. Die hier verübten maßlofen Ausjchweis 
fungen der britifhen Truppen und viele erlittene perfönlihe Kränkungen ver 
leiteten Ddiefem braven, ehrenwerthen Charakter das Commando, er trat zus 
rück und der Marquis Cornwallis fam an feine Stelle. Abercrombie wurde 
der Oberbefehl in Nordbritannien übergeben und den 4. Januar 1799 die 
Würde eines Geheimen Rathes verliehen. Die Franzofen hatten Holland bes 
fest, ein englifchsruffifches Heer eilte zur Vertreibung derfelben herbei. In 
der Schlacht bei Alkmaar den 2. December 1799 befehligte Sir Ralph den 
linken Flügel und trug durch feine umfichtige Führung und Tapferkeit wefent- 
lid zum Erfolge des Tages bei. — Bei der Unternehmung auf Cadix den 5. Dcs 
tober 1800 war Abercrombie thätig. Den legten Dienft, welchen der bedeutende 
Mann feinem Baterlande erwies, war die Theilnahme an der Expedition der Eng» 
länder gegen die Franzofen in Negypten. Am 18. März 1801 errang er unweit 
Abukir einflußreihe Vortheile über den franzöfifchen General Menou. — Er 
wurde aber verwundet und flarb am 28. März an der erhaltenen Wunde auf 
der — — Auf Malta iſt ſein Grab; ein von der Regierung errichtetes 
Denkmal ehrt das Andenken des hochverdienten Kriegers. H. H, 
Aberdeen, Georg Gordon Graf von, aus einer edeln ſchottiſchen Familie. Er 
unterzeichnete 1813 als engliſcher Botſchafter in Teplitz den Bundesvertrag zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und England, wirkte mit in den Unterhandlungen, welche in dem⸗ 
ſelben Jahre — Oeſterreich und Murat gepflogen wurden, und bemübte 
ſich, wiewohl vergebens, zu Gunften des Letztern. Ein Jahr fpäter, 1814, 
erhielt er die fchottiihe Pairswürde; 1828 trat er mit Wellington in das 
Minifterium, zog ſich aber als Ultra-Tory vielfältige Anfeindungen zu und 
trat deshalb 1830, gleichzeitig mit Wellington, zurüd. H. H. 
Abfahrt nennt man * ſchiefe Ebene, welche vom Horizont nach tiefer 
gelegenen Punkten geführt iſt, um die Communication ſowohl für Menſchen, 
als hauptſaͤchlich auch für Fuhrwerke, von der Höhe nach der Tiefe und ums 
gekehrt zu vermitteln. — Diefe Abfahrten fommen vor: bei Befeftigung 
anlagen, um vom Horizont (terre pleine) in die Gräben oder Gajematten 
zu gelangen. Sie erhalten eine Breite von 12—18 Fuß und die 6- bis 12, 
fache Höhe zur Anlage, oder 4 — „1, Abdahung. Sie werden oft von Holz 
zum We — eingerichtet; 3. B. wenn Thore 6—7' über der Sohle trock⸗ 
ner Gräben ausmünden, um fo eine Abfperrung zu erzielen, wenn der Ans 
greifer in den Graben gelangt; im Belagerung&frieg. Man nennt den 
offenen oder bededten, oder unterirdifchen fallenden Gang, den der Angreifer 
vom gededten Wege nah der Grabenfohle führt, um den Sturm auf die 
Breſche zu unternehmen: Abfahrt, auch Abfteigung in den Graben, Descende 
(1. d.); bei Brüden nennt man die fehiefen Flächen, welche die eigentliche 
Brüdenbahn mit der Straße an beiden Enden verbinden: Abfahrten, da jede 
Brüde fih über das Straßenniveau mehr oder weniger erhebt. i 
‚ e. 
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Abfahrtspunkt. Ein nach geographiſcher Länge und Breite 5 beſtimm⸗ 
ter Küſtenpunkt, von welchem das den Hafen verlaſſende Schiff ſeine Com— 
paßrichtung beſtimmt und ſein Beſteck (Schiffsrechnung) beginnen An ehe 
der gedachte Punkt unter'm Horizont verfchwindet. 

Abfall, a) (defection) nennt man den treubrücdigen Uebergang — 
Abtheilungen zu dem Feinde, oder das Losreißen derſelben von der gefeglichen 
Regierung. b) des Gebirgs. Die allmählich ſich vermindernde Höhe eines 
Gebirges vom Hauptftod an bis zur gänzlichen Berflahung in die Ebene. 
Meift ift der Abfall auf einer Seite ‚des Gebirges_fteiler, als auf der andern. 
e) eines Schiffes. Das Abweichen eines Schiffe von feiner geraden 
Richtung, um dem Winde näher zu kommen. Auch flarfe Strömungen und 
heftige Winde bewirken den unwillfürlichen Abfall. d) bei Waſſerwerken. 
Die Maffe des in einer beftimmten Zeit abfliegenden Waſſers. Es 


Abfallen, in taftifcher Hinficht, nennt man die Bewegung- einer abgebros 
chenen Zruppenabtheilung, durch welche diefelbe die Richtung verliert. 

Abfenern der Schußwaffen beißt die Pulverladung einer Schußwaffe 
entzünden und geichieht durch verfchiedene Mittel. Bei Geſchützröhren durch 
Stoppinen oder Schlagroͤhren, welche ihrerſeits entweder durch eine Lunte oder 
ein Zündlicht, oder einen Schlag (Percuſſions⸗Zündung) oder eine durch einen 
Zug hervorgebrachte Reibung (Frictionszündung) in Brand geießt werden. 
Bei den kleinen Feuerwaffen geſchieht das Abfeuern entweder 1) mittelft eines 
Steinfchloffes, das einen Funken durch Reibung zwiſchen Feuerſtein und Stahl 
erzeugt und auf dad auf die Pfanne geichüttete Pulver überträgt, oder 2) durch 
ein Percuffionsichloß, bei dem ein, gewöhnlich in ein Zündhülchen eingefchlofs 
jenes, Knallpräparat durch den Schlag eines Hammers entzündet wird, oder 
3) durch eine Nadel, die, wie bei dem preußifchen Zündnadelgewehr, durch 
einen Mechanismus mit Heftigfeit in einen Frictionsfaß getrieben vn dies 
jen und dadurch die Pulverladung entzündet. LI. 

Abfieren, ein dem Seemann geläufiger, dem germanifchen —— 
allgemein angehörender Ausdruck für den Begriff des Loslaſſens eines Taues, 
fo daß es der am andern Ende wirkenden Kraft folgen fann und muß. 


In. 

Abflächen, fiehe Abböichen. 

Abflußgräben find diejenigen Gräben, welche man zu beiden Seiten eines 
Weges anlegt, um dem auf felbigen ftehen gebliebenen Waffer, als Urſache 
der Berderbnig des Weges, einen Abfluß zu verfchafften. Auch nennt man 
fo Gräben, welche zur Entwäfferung von Schanzen, Magazinen 2c. angelegt 
werden, befonders wenn diefelben auf Berghängen liegen und Regengüſe zer⸗ 
ſtörend einwirken würden. 

Abführen, a) Geſchütz (retirer les bouches à ſeu) bedeutet, das — 
von einem Orte wegbringen; b) abführen bei einer Schiffbröcke nennt 
man das allmähliche Nachlaſſen und Abrollen der Taue, an welchen die Anker 
liegen, beim Abbrechen oder Abſchwenken der Brüde; c) Schildwachen ablöfen; 
d) einen Soldaten abführen, in füddeutichen Staaten fo viel als rn 
oder aus dem Beftande der Abtheilung in Abgang bringen, 

Abfüttern, fiehe Abwartung der Pferde. 

Abgang (abgehen, verfchiedene Bedeutung) nennt man Alles, was aus 
irgend einer Urfahe an dem vollzäbligen Beftande einer Militärabtheilung 
fehlt. Abgang (abgehen) aus dem Militärverbande oder einer Truppe, bes 
deutet den Austritt aus derfelben. 

Abgelöft, fiche Wachs und Felddienft, 
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2 ——— Werke nennt man ſolche, welche von dem Hauptwalle ge⸗ 
ennt 

Abgeſonderte Bollwerke, ſiehe Bollwerke. 

Abgewinnen. Ein Schiff gewinnt dem andern den Wind ab, wenn es 
aus Lee auf die Lu⸗ (Wind-) Seite deſſelben kommt, indem es jhärfer am 
Winde und mehr Fahrt jegelt, — ein charakteriftifcher Vorzug der Er 
fchiffe im Vergleich mit Handelöfahrzeugen. 

Abgieren jagt man von einem Schiffe, wenn daflelbe bei Sum und 
fhwerem Seegange vor dem Winde jegeind, nicht auf dem zu fleuernden Cours 
zu halten ift, fondern von demfelben 1-2 Strich wechjelnd nad) der einen 
und andern Seite abweicht. D. 

Abhaden. Ein Schiff_auf dem Stwme, den es aufwärts gegangen ift, 
wieder feewärts treiben laſſen. Die Benugung anderer Hilfsmittel ” für 
diefen Begriff ausgefchloffen gedacht. 

Abhalten. Wenn die Richtung eines Schiffes derart abfichtlich verändert 
wird, daß daffelbe in den Wind geht, anftatt wie bis dabin beim Winde zu 
fegeln, der Wind alfo nicht mehr den vordern Theil oder die Seite des Fahr— 
zeugs trifft, ſondern von hinten in die Segel fällt, fo Fällt das Schiff ab, 
und zwar in Folge des Mandvers, welches in der Seemaunsſprache unter 
abhalten verftanden wird. — Auf ein Schiff abhalten, welches entwes 
der die Windfeite verloren hat oder fid) überhaupt in Lee (unter dem Winde) 
befindet, beißt auf dafjelbe zufteuern, zugleich ein taktifhes Mandver für ein 
Kriegsihiff , welches ein Gefecht eröffnen will. Unter abhalten im ges 
wöhnlichen Sinne verfteht man einem Gegenftande ausweichen, 


Abholen, ein Schiff vom Strande, vom Grunde, indem man daffelbe in 
den gewöhnlichiten Fällen dadurch wieder flott macht, daß man einen Anfer in 
— Entfernung vom Schiffe auswirft, und daſſelbe dann mittelſt des 

angfpills abwindet. Bei nicht zureichender eigener Kraft ift Die Sie von 
Dampfichiffen erforderlich. 

Abholzen heißt, das Gehölz auf einem Terraintheile zu — — 
taktiſchen oder adminiftrativen Zwede niedermaden. 

Abhorrents, die der Regierung ergebene Partei in England unter Karl II., 
den Adreflers (Petitioners) entgegenftehend. Hier ift der Anfang der beiden 
— zu ſuchen, Die fi als Torys und Whigs noch jetzt fo ſchroff ent- 
gegenſtehen. 

Abiſai, Heerführer Davids. 

Abiſares, ein indiſcher König, herrſchte zur Zeit Alexander des Großen 
gie dem Indus und Hydespes und wurde von diefem beflegt und unter 
j0 

Ablappen, (decaiffer la ſuxée), heißt die auf einem Brandröhre angebrachte 
Kappe berunternehmen. - 

Abkännuen der Bruftwehr nenut man das Beftreben der feindlichen 
Angriffsartillerie durch Hohl» und Vollfugeln, die ſie gegen den oberen, ſchwä⸗— 
cheren Theil einer Bruftwehr, den Kamm oder die Grete derjelben, fchleudert, 
duch) Losreißen und Herunterwerfen der Erde, deren Höhe möglichſt — ver⸗ 
mindern und ſo die Vertheidiger ſowohl der Deckung g zu berauben, als auch 
die Erſteigung zu erleichtern. Das Abkämmen verlangt viel Zeit und Mus 
nition, eine ſicher ſchießende Artillerie und ein nahes Herangehen, — es 
ſelten den gewünſchten Erfolg haben wird. 

Ablehren, eine Gegend ihrer Länge nad) — (baluyer un — 

Abkleiden, ſ. Bekleiden. 
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Abhreipen, abzwicken, von gegoſſenen Büchſenkugeln die Gußreife, @uß- 
naht mittelft Kneipzangen entfernen. 

Abtochen, die Zubereitung der Speifen für die Zruppen, namentlid im 
Lager oder Bivouac. 

Abkommen (Zielen). Unter Abkommen verfteht man die Lage des Ges 
wehrs, welche daflelbe in dem Moment hat, wo ſich der Schuß entzündet. 
Iſt das Gewehr in dem Augenblide, wo der Schüße daffelbe abdrüdt, auf 
den durch die Entfernung bedingten Zielpunft gerichtet und hat das Auge ge 
nau die Richtung der Vifirlinie aufgefaßt, fo nennt man das „gut abfoms 
men.” in guter Schüße muß bei jedem Schuß wiflen, nicht nur im Allge- 
meinen, ob er qut oder fchlecht, fendern auch — wenn Lebteres der Fall war, 
nad) welcher Seite und um wie viel er nad) derfelben abgefommen if. Es 
it dies die erfte Bedingung, um einige Fertigkeit im Schießen zu erlangen, 
weil man ohnedies weder im Stande ift, feine eigenen Fehler zu beurtheilen, 
und zu verbeffern, nod) fein Gewehr zu prüfen. Um gut abzufonmen, muß 
man richtig zielen, feft im Anfchlag liegen, den Athem anhalten, ruhig ab» 
drücken und feft durch das Feuer fehen. H*, . 

Abkühlen der Geſchütze. Bet Tänger fortdauerndem Feuer, namentlich bei 
Anwendung ftarfer Ladungen wird das Material der Geſchützröhre dergeftalt 
erbigt, daß einestheild Die Ausübung einzelner Bedienungdverrichtungen,, wie 
3. B. dad Zuhalten ded Zündlochs erfchmwert wird, anderntheild aber auch 
Nachtheile für die Brauchbarkeit der Röhre erwachlen können, da nach vielfa« 
hen Erfahrungen von allen Elementen, die auf das Unbrauchbarwerden der 
Geſchützröhre einwirken, die durch fchnelles Feuer hervorgerufene Erhitzung des 
Metalls von hervorftehendem Einfluß ift. Die Artillerie ift daher genöthigt, 
der zu ftarfen Erhitzung des Rohrmetalls vorzubeugen, indem fie entweder 
zeitweife das Feuer einftellt, fogenannte Abküblungspanfen eintreten läßt, oder 
indem fle nad) einer gewiffen Schußzahl die Seele Des Rohrs auswäſcht oder 
die Oberfläche deffelben mit naffen Süden oder Matten bedeckt. Die XArtil- 
lerie mehrerer Staaten führt zn letztgenanntem Zwede fogenannte Kühleimer 
unter ihren Gefchübzubehörftüden mit fi. v. Li. 

Ablaffen der Gräben kommt bei naffen Feſtungsgräben vor, indem man 
den Waſſerzufluß abiperrt und das darin enthaltene Waller durch Schleußen 
abläht. Der Zweck dieſes Mandvers ift entweder bloße Reparatur der Mauern 
oder eine Vertheidigungsmaßregel. Sobald nämlich der Angreifer feinen 
Grabenübergang (ſ. d.) mittelit eines Dammes oder mittelft ſchwimmender 
Unterlagen ziemlich vollendet hat, wird durch Ablaffen des Waſſers der naffe 
Graben in einen trodenen verwandelt, worauf der Angreifer feine Arbeiten 
Ändern muß; die darauf wieder erfolgte Füllung des Grabens mit Waller 
und erneutes Ablaffen find eben ſoviel Ehicanen für den Angreifer, durch welche 
der Dertheidiger Zeit gewinnt. (Siehe Waflermandvers.) Ae. 

Ablauf der Geſchüße, auch Anlauf. Iſt das Geſchützrohr ſo conſtruirt, 
dab es äußerlich mehrere Theile, Cylinder und abgeftußte Kegel bildet, die 
mit verfchledenen Darchmeffern an einanderftoßen, fo ftellt man, zur Vermei⸗ 
dung des Abfapes, von dem ftärkern nad) dem ſchwächern Stüd eine nach m 
ten eingebogene oder fehräge Verbindung her. Am erften Falle entfteht damn 
eine Hohlkehle, im zweiten em Ablauf oder Anlauf. Auch die an der 
Mündung und am Boden angebrachten ringförmigen Verſtärkungen, die 
Briefen, werden auf gleiche Weiſe mit dem Rohre verbunden. x 

e. 


Ablanfen, in den Wind Saufen, d. h. fo wenden, daß derſelbe von Hinten 
in die Segel fällt, was entweder bei fehr günftigem Winde oder aber beim 
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Sturm geſchieht, wenn das Schiff nicht länger beim Winde anliegen kann, — 
(Siebe vom Stapel laufen.) In. 
Ablecti, d. h. Auserleſene. Leibwache der römifchen Gonfuln und des 
Gommandirenden, welde aus den Hülfstruppen der Bundesgenoffen gebildet 
wurden und den unmittelbaren Dienft bei dem Heerführer hatten. Sie wa- 
ren eben fo feine Ordonnanzen als Reibwache (corporis custodiam) und beftanden 
ungefähr aus 40 Reitern und 160 Mann zu Fuß, Doch hat man feine ganz 
fihern Beftimmungen über ihre Anzahl. j 
H. H. 


Ablöſen, Ablöſung, f. Wahr und Vorpoftendienft. 

Abmarſch. Im allgemeinften Sinne bedeutet da8 Wort den Beginn 
der Bewegung einer Truppe von einem Orte nad) einem anderen. Das 
Bataillon, das Regiment ꝛc. ift da oder dorthin abmarſchirt; nur Die 
Beziehung zu dem eben verlaflenen Orte wird mit der Borfylbe ange— 
deutet. In diefem Sinne fpricht man von der Stunde des Ab marfches, von 
der Ausführung einer vorher beftimmten Ortsveränderung im Gefecht zc., ins 
dem man 3. B. faat, die Compagnie foll nach dem ihr angewiefenen Poften 
abmarfchiren.. Dagegen bedient man fich des Wortes nicht, um eine Bewe- 
gung zu bezeichnen , welche felbft ein Gefechtsact if. — In einem enges. 
ren militärifchen Sinne begreift man unter Abmarſch: Die innere reglementa- 
rifhe Ordnung einer Truppe nah der Reihenfolge ihrer Glieder, wobei 
man fi dann zu näherer Bezeichnung der Beftimmungen: rechts — links — 
aus der Mitte — aus der Töte — der rechten (linken) Flanfe — aus der 
Queue 20. bedient. Man bezeichnet Damit nicht immer den Begriff der Ber 
weaung nad der angegebenen Seite hin, vielmehr neben die Bezeichnungen 
„rechts“, „links“, aus der Mitte abmarfchirt auch Tediglich an, daß die ihrer 
Nummer nach reſp. erfte oder Tette, oder daß die mittlere Abtheilung in der 
Frontlinie ſteht. — In diefem Sinne ftebt ein Bataillon 2c. im rechts⸗, 
links- oder aus der Mitte abmarfchirt. Sprit man von einem mehrere Truppen 
umfaffenden Ganzen, 3. B. einem Regiment, einer Brigade, fo beziebt ſich 
die Bezeichnung des Abmarſches in dem eben erwähnten Sinne auf die Reihen» 
folge der unter diefem größeren Ganzen ftehenden felbftftändigen Truppenkör⸗ 
per. Diefe können dann in ſich wieder ganz anders abmarfchirt fein, wie es 
auweilen einem Gefechtszwede entipricht. Mit dem Abmarfche in diefem Sinne 
ftebt die Entwicdelung der Truppe (Deployiren, Aufmarfch) in genauefter Vers 
bindung, fo daß man, wenn voraudzufeben ift, Daß man fid) mad) Diefer oder 
der anderen Seite werde entwideln müflen, 3. B. nach der Paffirung eines 
Deftles, auch danach den Abmarſch, d. i. Die Neihenfolge der inneren lies 
derung, vorher beftimmt, damit die Entwicelung auf die einfachfte Weife aus» 
aeführt werden fönne, Man wird alfo 3. B. ein Bataillon, wenn es fid) nachher 
links entmwideln fol, vorher rechts abmarſchiren laſſen, obaleich e8 nach dem 
heutigen Standpunft der Elementar⸗Taktik, wenn e8 nöthig, auch möglich 
wire, eine links abmarfchirte Truppe durch das Vorziehen der binteren Ab- 
theilungen, nachdem die vorderen links gezogen find, fo zu entwideln, daß in 
der Entwidelung die reglementarifche Ordnung der Glieder erhalten bleibt. 
Wie nöthig es auch ift, daß jede Truppe, fie möge diefer oder jener Waffe 
angehören, ſich auf die verfchiedenften Arten entwideln fünne, um davon im 
Nothfalle, ohne in Verlegenheit und Unordnung zu gerathen, Gebraud zu 
machen, fo ift Doch dieſe letztere Möglichkeit befonders in Fällen zu vermeiden, 
wo die Einwirkung überwiegender Einflüffe, wie die der moralifchen Elemente 
im Gefecht, die rubige Befonnenheit beeinträchtigt und ein einziges Mißvers 
ſtaͤndniß die erfte Störung der Ordnung und mit diefer Die warhende Unords 
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nung herbeiführen kann. Wenn c8 aus diefem Grunde nur weife und der 
Erfahrung gemäß erfcheinen kann, den Zruppen nur die einfachften Aufgaben 
der Elementar⸗Taktik zu ftellen, fo ift e8 durchaus nicht gleichgiltig, ob man 
auf die leichtere Ueberwindung jeder Schwierigkeit auch durch die Wahl des 
Abmarfches einer Truppe Rüdficht nimmt, bevor man fie zu irgend einem Ger 
fechtözwede in Thätigkeit ſetzt. In demjelben Sinne wird man auch bei eis 
nem.mebrere taktiſche Einheiten umfafjenden Ganzen diefe Einheiten verfchies 
den abmarfchiren laffen, wenn man vorausfichtlich Die eine rechts, Die andere 
links entwideln will, Noch wichtiger ift die Art des Abmarſches, d. i. die 
Reihenfolge der Glieder eined Ganzen, auf dem Marjche, wenn diefes Ganze 
aus verichiedenen Waffen befteht, deren Entwidelung zum Gefecht vorausges 
ſehen wird. Hier ift ed nicht allein Die Rückſicht auf die Seite, nach) welcher 
man fich entwideln will, jondern in noch höherem Grade die Rückſicht auf 
die gegenfeitige Unterftügung der verfchiedenen Waffen, welche zu einer darauf 
berechneten Miſchung und Keihenfolge der Waffen nöthigt. — Da die Ans 
näherung an den Feind bis zur Entwidelung des Gefechts überhaupt nicht 
in der Breite der entwidelten Gefechtöfront, fondern auf den dahinführens 
den profticablen Wegen gewonnen wird, fo gilt das über die Reihen— 
folge und die dadurch gegebene Miſchung der Zruppentheile und Waf— 
fen eben Gefagte nicht allein von Defilen im engeren Sinne, fondern 
überhaupt von dem Marjche zum Gefeht und Die innere Ordnung und Ans 
ordnung folder Truppenverbände zu einem Ganzen, das man mit dem allge 
meinen Namen Golonne bezeichnet, gewinnt dadurch wieder einen höheren Grad 
von Bedeutung, indem fie nicht allein in dem defenfiven Sinne die Möglidys 
feit der gegenjeitigen Gefechtsunterftügung für das Debouchiren aus einem 
Defile zu fihern, ſondern im Allgemeinen für eine beftimmte beabfichtigte 
Entwidelung und Führung des Gefechts angelegt wird, — Auf diefe Weife 
ift dann in der Anordnung eines ſolchen Abmarſches jchon Die Anlage des 
Gefechts in organifcher Gliederung vorhanden und je größer der Maßftab der 
Zruppenmaffe ift, defto mehr trennen fich die Glieder der Schlahtordnung 
(ordre de bataille) fon in dem Abmariche ab, jo daß man dann zu der 
Anordnung mehrerer Eolonnen fommt, welche dieſen Gliedern der Avants 
garde, dem Gros in einem oder mehreren Treffen und der Rejerve entfprechen, 
womit dann wieder die Nothwendigfeit geboten ift, dieſen Golonnen folche 
Wege auszufuchen, daß fie dem Raumverhältnifje nach in derjenigen Beziehung: 
und Verbindung zu einander bleiben können, welde ihre Beftimmung als 
Glieder einer Schlahtordnung nicht aufheben, Je näher man dem Feinde 
ift, je mehr man die Stärke, Stellung, die Abfiht, überhaupt die Gefedhts- 
verhältniffe deffelben fennt, defto näher fällt Die Anordnung des Abmarjches 
zum Gefecht mit der Dispofition zu demfelben zufammen, wie z. B. der Abs 
marſch der Preußifchen Armee zur Schlacht bei Leuthen. Wie in diefem Falle- 
der Abmarſch und die in demfelben enthaltene Gefechtsdispofition richtig auf 
die Kenntniß des Gegners gegründet war, jo war der Abmarſch der Defters. 
reicher zur Schlacht bei Aufterfig auf falfhe VBorausjegungen über den Gegs 
ner gegründet, der diefem Abmarjche mit einem Abmarſche aus der jcheinbaren 
Defenfiv-Stellung in dem Augenblid entgegen trat, wo ſich die Raumverhälts 
niffe in der Schlahtordnung der Defterreicher derartig verichoben hatten, daß 
das Zufammenwirken der Theile derfelben durch ein Eindringen zwifchen dieſe 
Theile verhindert oder. verfpätet werden mußte. Die Anordnung des Abmars 
ſches zum Gefecht in dieſem Sinne ift aljo eine der höchſten Aufgaben der 
Beldherrnfunft und der Ausgangspunkt dieſes Theiles derjelben darf wohl in 
der aus klarer Anfchauung und. beftimmter Abficht hervorgehenden Anords 


nung des Abmarſches einer gemifchten Truppenabtheilung vom Heinften Map- 
ftabe gefunden werden, Wch. 
Abner, bebräiiher Oberfeldherr unter König Saul im Kriege gegen die 
Philifter. Nah Sauls Zode unterſtützte er Isbohet, defien Sohn, gegen 
David, wurde 1053 vor Chr. Geb, am Teiche Gibon von Jaob, Davids 
Feldheren, geichlagen, ging fpäter zu David Über und fand feinen Tod durch 
Meuchelmörder, von Jaob gedungen. H. H. 
Abo, (fpr. Obo), alte Hauptitadt von Finnland am bothniſchen Meerbu⸗ 
fen, mit 15,000 Einwohnern, Schiffswerften und beträchtlichen Handel. — 
Der eigentliche Hafem it jedody eine halbe Stunde von der Stadt an der 
Mündung des Arjoki gelegen und wird durch das feſte Schloß Abohus oder 
Aboslot geihügt, in welchem fich auch ein Arſenal befindet. Friede zu 
Abo am 17. Auguft 1743. — Die dur Karl ÄU. (f. d.) für Schweden 
berbeigeführten politiſchen Verwidelungen und Kriege, waren für dieſes Land 
durch den Nyftädter Frieden (j. d.) mit großen Läuderabtretungen, nas 
mentlih an Rußland, beendet worden. — Deshalb gelang es dem franzöftichen 
Einfluffe jehr leicht, unter Bührung des General Gylenborg eine ftarfe Baw 
tei, jpottweije die „ Hüte‘ genannt, für einen neuen Krieg gegen Rußland zu⸗ 
fammenzubringen, wodurd dieſe Macht zugleich im Intereſſe Franfreihs von 
der Theilnahme am öfterreichifhen Erbfolgefriege (1740—48) abgehalten wer⸗ 
den ſollte. — Die entgegenftehende Friedenöpartei unter Dem Grafen von 
Horn, die „Mützen“ genannt, wurde auf dem zufammenberufenen Reichstage 
unterdrüdt, und ein neuer Krieg gegen Rußland am 4. Auguft 1741 erklärt, 
indem man die in dieſem Lande durch den Zod der Kaiſerin Anna und Die 
Rachfolge des minderjährigen Iwan eingetretenen Störungen als günftigen 
Zeitpunkt benußen zu müfjen glaubte. Ein ſchwediſches Heer unter Den Ge⸗ 
nerafen Buddenbrof und Löwenhaupt rüdte in Finnland ein, wurde aber in 
der Schlacht bei Wilmannſtrand (j. d.) den 3. September 1741 durch die 
ruſſiſchen Generale Lacy und Keith geſchlagen. Eben jo mußte im folgenden 
Jahre am 20, Auguft ein bei -Helfingfors eingeſchloſſenes ſchwediſches Korps 
die Waffen ſtrecken. — So ſchlimm durch dieſen unglüdlihen Ausgang des 
Krieges die Lage Schwedens aud geworden war, zeigte ſich die im Sabre 
4741 auf den ruffiichen Thron gelangte Kaiferin Elifaberh Doch bereit, dieſem 
Lande einen günftigen Frieden unter der Bedingung zu bewilligen, daß Där 
nemark von der Thronfolge in Schweden ausgeichlojlen und dieſe dem Prin- 
zen Friedrich won Holitein-Gottorp zugefihert würde. Der kinderloſe König 
Friedrich von Schweden ging mit Zuftimmung des Reichötages auf diefe Bes 
Dingung ein und fo wurde am 17. Auguſt 1743 der Friede zu Abo unter 
zeichnet, in welchem Rußland außerdem noch die Provinz Kymmenegrod, Die 
Feſtungen Wilmannftraud und Friedrichshamm und die Stadt Nyslot erhielt. 
— Außerdem ift Abo noch wichtig durch die am 27. Auguft 1812 fattgefun. 
dene Zufammenkunft des Kaifers Alexander mit dem damaligen 
Kronprinzen von Schweden Johann Karl (j. Bermadotte, Prinz 
von Pontecorvo), worin Erſterer dem Kronprinzen den zukünftigen Beſitz von 
Norwegen zuficherte, wogegen dieſer ſich verbindlich machte, mit einer ſchwedi⸗ 
hen Armee am Kriege gegen Napoleon Theil zu nehmen. Rorwegen fam am 
4. November 1814 zu Schweden, (Quellen: Les Suedois depuis les XH, 
par le Vicomte de Beaumont-Vassy. : 
Aboville, Autoinue Julien Ritter d'. In früheren Zeiten und namentlich 
unter der Regierung Ludwig XIV. und XV., gehörte es zu dem feltenen Aus⸗ 
nahmen, wenn ein Mann, der feine militiviiche Laufbahn im Dem unterſten 
Graden begann, zu einer höheren Stellung gelangte. Wine ſolche Ausnahme 
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ſehen wir in Aboville. 1704 trat er als Kanonier in die Armee Ludwig XIV. 
ein, focht während des fpanifchen Erbfolgefrieges (1701— 1714) in Italien, 
Spanien, Zanguedoe und am Rhein, zeichnete ſich durch feine Tapferkeit 1719 
in Spanien aus und wurde einzJahr fpäter zum Ritter des Ludwigsordens 
ernannt, — Die Auffiht über die Artilleriefhule zu LXafere, die ihm 1729 
übertragen wurde, gab den Beweis, daß man feine Fähigkeiten erfanut hatte. 
Er ward 1731 zum erften Lieutenant, 1740 zum Brigadier befördert und 
fhon 1744 erhielt er die Marſchallswürde. Hierauf verließ er mit der ger 
ringen PBenfion von 1500 Fraufen den Dienft, aber nur auf fehr Furze Zeit; 
denn bald — dem Rufe feines Königs Ludwig XV. gehorchend — gab er bei 
den Belagerungen von Foumey, Oftende und Maftriht neue Beweiſe feiner 
militärifhen Talente, Der Ernennung zum Gemerallieutenant folgte 1759 
diejenige zum Generalinfpector der Artillerie und nachdem ſich Aboville auch 
im Tjährigen Kriege nochmals rühmlich ausgezeichnet, ftarb er 1773 zu Lafere, 
H. H. 


Abpatrouilliren, ſ. Patrouille, Patrouilliren. 

Abprallungs- (Abprall-) Winkel ift derjenige Winkel, den die Flugbahn 
eines Geſchoſſes mit Dem Horizonte bildet, uachden es einen Aufichlag gemacht 
hat und feine Bahn in einem oder mehreren Sprüngen fortiept. Br Aufs 
ſchlägen von elaftiihen Geſchoſſen auf der vollflommenen Ebene würde der 
Abprallwinkel gleich dem Einfallwinkel fein, in der Wirklichkeit eriftiren aber 
weder elaftiiche Geſchoſſe, noch volllommene Ebenen, es ift daher der Abpralls 
winfel der Regel nach ſtets größer als der Einfallwinkel und kann auf ſehr 
weichem Boden felbft doppelt jo groß als Diefer werden. v. Ll. 

Abprogen, Aufprogen. Um eine dem Zweck entiprechende Beweglichkeit, 
Mandvrirfähigkeit zu erhalten, ftellt man an die meiften Gefchüßgattungen 
die Anforderung, daß fie die Eigenfchaften eines vierraͤdrigen Fuhrwerls bes 
figen müſſen. Das eigentlihe Scießgerüfte, die Kaffette, welche die leichte 
Handhabung des Rohres, Laden, Richten, Abfeuern ꝛc. möglich machen foll, 
Tann allein als ſolches nicht hergeftellt werden, weil bei fefter Lage des Rohr 
res in derfelben das ganze Fuhrwerk nad) jedem Schufle in Folge des durch 
den Rückſtoß hervorgebrachten Rücklaufs in die Beipannung getrieben werden 
würde. Eine Borrichtung dagegen, um das Rohr auf der Laffette mittelft 
eines Schlittens vor, und rüdmärts beweglich zu machen, würde zu compli« 
eirt, zu wenig dauerhaft und zu foftfpielig fein. Es muß aus diefen Grüns 
den ein Geſchützfuhrwerk aus zwei leicht trennbaren Theilen, der Proße als 
DBorders und der Laffette ald Hinterwagen, zufammengefeßt werden, Die 
Aufhebung der Verbindung beider Theile, das Abheben der Kaffette von der 
Brope, nennt man das A A die Herftellung der Berbindung dagegen 
das Aufprogen; abgeprogt it das Geſchütz ftetd beim Fenern, aufgeproßt 
fiets beim Mariche. 

Die Haupteerrichtungen zum Aufproßen find folgende: Bei den Wand» 
laffetten befindet fih am Ende des Laffettenſchwanzes in der Mitte des 
Schwanzriegels ein durchgehendes, nad) oben erweitertes, mit Eifenbleh ans- 
geichlagenes Protzloch. Hinter diefem fteht auf dem Schwanzriegel ein eifers 
ner, oben runder Bügel. An der Prope find die Deichlelarme hinter die 
Achſe verlängert und es ift dafelbit auf ihnen ein hölgerner Protzſchemmel, 
Protzſtock, mit einem in der Mitte emporftehenden, ftarfen, eiſernen Protz⸗ 
nagel angebracht. Bei aufgeproßtem Geſchütz liegt die Laffette auf dem Probs 
ſchemmel dergeftalt auf, Daß der Protznagel durch das Protzloch hindurchgeht. 
Damit nun aber bei ſtarlen Stößen, während. der Bewegung die Laffette 
nicht vom Propnagel abfpringen kann, ift an der Protze eiferne Probs 
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kette von entſprechender Länge angebracht, deren am Ende befindlicher Knebel 
in den oben erwähnten, auf dem Schwanzriegel ſtehenden Bügel eingehangen 
wird. Bei den Blodlaffetten befindet fih am Ende des Laffettenichwanzes 
über denjelben herausftehend eine ftarfe eiferne Defe, welche bei aufgeproßtem 
Geſchütz in einen unmittelbar an der Protzachſe angebrachten Proghufen eins 
gehangen ift. Das Abjpringen wird durch einen Vorſtecker verhindert, Zum 
Abprogen wird, nachdem die Proßfette ausgehangen, oder reſp. der Vorſtecker 
berausgezogen wurde, der Laffettenſchwanz gewöhnlih von 4 Mann der Bes 
dienungsmannfchaft jo ho vom Nagel oder vom Hafen abgehoben, daß die 
Proge angefahren werden fann, worauf fobald als möglich das Niederſetzen 
der Raffette erfolgt. Die Proge führt auf den durch Den Rüdlauf bedingten 
Abftand von 6 bis 8 Schritt gerade zurüd, die Requifiten werden, weun es 
nicht früher gefchehen, ausgegeben, das betreffende Ladezeug wird von der Raffette 
abgenommen, der Richtbaum eingelegt, das Rohr horizontal geftellt, ein Schuß 
aus der Proße vorgebracht, fo daß ſofort das Laden des Gejchüßes erfolgen 
fann. Das Aufprogen gejchieht in umgekehrter Ordnung und wird dabei die 
Proge zurüdgeftoßen, das Geſchütz foweit es geht entgegengebradht.. Das 
einfache Abprogen fann der Feuerfront entiprechend nur dann erfolgen, wenn 
die Gejhüße zum Rückmarſch fliehen. Sind fie im Vormarſch, jo muß ent- 
weder vor dem Abprogen „links umfehrt‘ gemacht, oder es muß „rechts um⸗ 
fehrt‘‘ abgeprogt werden. Hierzu wird nad) dem Abheben der Laffettenſchwanz 
um 180° nad) rechts herumgedreht und niedergejeßt, während die Proße links 
herum in die Verlängerung des Geſchützes führt, Zum Bormarfh wird dies 
ſem analog rechts umkehrt aufgeproßgt. Zum Feuern in die Flanke kann aud) 
„rechts⸗“ oder „links um‘ abgeprogt werden, wobei der Laffettenſchwanz um 
90° nach der entfprechenden Seite gedreht wird und die Proße in derjelben 
Wendung hinter das Geſchütz führt. Das „links“ und „rechts um‘ Auf: 
proßen verfteht fich hiernach von ſelbſt. Der durch das Abproßen, zwifchen 
—2— und Feuern, und durch dad Abprotzen, zwiſchen Feuern und Abs 
marſch, herbeigeführte Zeitverluft ift ein großer Webelftand für die Artillerie, 
und er muß deshalb durch möglichſt vortheilhafte Gefhüß-Eonftruction und 
durch vollfommene Einübung der Mannihaft auf ein Minimum gebracht wers 
den. Bon Einfluß auf die Keichtigfeit des gr rg ift, außer der Schwere 
des Geſchützes, vorzugsweije die Länge der Laffette und die Höhe, bis zu 
welcher der Laffettenſchwanz gehoben werden muß. Blodlaffetten mit dem 
tiefftehenden Proßhafen verdienen in dieſer Beziehung den Borzug vor den 
BWandlaffetten mit dem langen hochſtehenden Prognagel, Pe. 
Abrahamfon,. Joſ. Nicolai Benjamin, Sohn des dänifhen Dichters 
Abrahamfon, geboren 1789, trat jebr jung in Die däniſche Artillerie, ging 
als Capitän beim Generalftabe mit dem Hilfscorps nah Frankreich, machte 
ſich dort vertraut mit der Lancaſterſchen Unterrichtömethode, die er, zurückge— 
fehrt nad) Dänemark, in den dortigen Militärjchulen einführte, r wurde 
um Director der Normaljchule und 1832 zum Dirigenten der Militärhodhe 
—* von Kopenhagen ernannt; ſpäter übertrug man dieſem verdienſtvollen 
Manne die Leitung des Taubſtummeninſtituts. H. H. 
Abrahamsſchooß. (Mont pugnotte, poste des invulnérables.) Ein bei 
Belagerungen außerhalb des Geſchützbereichs der Feftungen liegender, gewöhn⸗ 
lid) erhöhter Ort, von wo aus der Verlauf der Belagerung überfehen wer- 
den fann, H. H. 
Abraken (ablommen) bezeichnet den Moment, wo ein auf den Grund ges 
faufenes Fahrzeug von diefem frei fommt und wieder Fahrt gewinnt. 
Abrauches, Don Alvarez von. Das Königreich Portugal fiel mit dem 
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Jahre 1580 bekanntlich unter die Oberherrſchaft Spaniens, Durch die Re 
volntion vom 1. December 1640 ſchüttelten die Portugieſen das verhaßte 
fremde Joch ab, Johann IV., aus dem Haufe Braganza, beftieg den lang vers 
waiften vaterländijchen Thron unter dem Jubel feines Bolfes. Don Alvarez 
war einer der thatkräftigften PBatrioten.. Zum Statthalter der Provinz Beira 
ernannt, ergriff er energiſche Maßregeln zur Vertheidigung und .Befeftigung 
des königlichen Thrones und focht mit Auszeichnung gegen die Spanier. :Bors 
tugal nennt feinen Namen mit Berehrung. H. H. 
Abrantes, Stadt von 5000 Einwohnern am rechten Ufer des Tajo in 
der Provinz Eftremadura in Portugal, 18 Meilen nordöftlih von Liſſabon 
gelegen, treibt lebhaften Handel, Sie hat alte Befefligungen von Ringmauern 
mit Thürmen. 1808 unternahm der franzöfifhe Marſchall Sunot von. hier 
aus einen glücklichen Anlauf auf Liſſabon an der Spike von nur. 1500 Gre⸗ 
nadiren. Er ward dafür von Napoleon zum Herzog von Abrantes ernannt 
und erklärte fih am 1. Februar 1808 im Namen des Kaijerd Napoleon zum 
Generalgouverneur von Portugal. (f.. Junot.) Ae, 
Abrantes, Dom Joſ. Marquis von, war der Sohn. des PBräfidenten der 
von Johann VI. eingeſetzten Regentſchaft. Er war feit 1823, nachdem er 
früher im ‘PBrivatftande gelebt, einer der thätigften. Anhänger Don Miguels 
und Fanatiker des Abfolutismus. Er war einer der Mörder ded Marquis 
de Soule. Als bethätigt bei dieſem Morde und bei der Empörung Don Mi- 
gueld, ward er verhaftet und auögefchloffen von der. Amneftie. Johanns VI. 
und nad) Italien verbannt, Nah Johann VI. Tode ging er nad) England 
und flarb plötzlich 1827 in London, als er fich wieder bei einem Aufitands- 
verfuh Don Migueld und der Königin Charlotte betheiligen. wollte. H. H. 
Abreiten, eine Gegend. oder Terrainftrede, nennt man: nad) der Zahl der 
Schritte oder Sprünge des Pferdes die Entfernung oder den Raum zum 
Zwede einer milttäriichen Aufnahme oder zur Aufftellung von Zruppen bes 
ftimmen. Be H. 
Abrichten in taktifcher Hinſicht heißt, einen Rekruten zum Soldaten auss 
eg 


n. 

Abrichtungsmethode des Soldatenpferdes. Das Pferd ſoll dem Reiter 
nicht allein zu ſchneller Fortbewegung, ſondern auch als Kampfmittel dienen. 
Damit aber das Pferd als Kampfmittel brauchbar ſei, iſt es erforderlich, daß 
es durch Dreſſur diejenigen Eigenſchaften erlangt habe, die wir unter den 
Worten: Gleihgewicht und Gehorfam zufammenfaflen, Mit diefen zwei Wors 
ten ift zwar der Grad der Drefjur im Allgemeinen bezeichnet, der für das 
Soldatenpferd genügt, zu größerer Deutlichfeit wollen wir aber unfere Anfors 
derungen etwas genauer angeben: F 

Das Pferd foll in jeder Gangart frei austreten; bei den verlürzten Tem⸗ 
pos ſich gehörig zuſammen nehmen laſſen, den Rücken hergeben und hierbei 
ſo, wie bei den halben und ganzen Arrets, das Hintertheil gebrauchen; es ſoll 
nad) Verhältniß feines Körperbaues und feiner. Hälſung fich hoch tragen, das 
Genid biegen und bei richtiger. nicht zu flarfer Anlehnung ſich feſt in die 
Hand des Reiters ftellen, ohne bei den jchnellften und gedehnteften Gangarten 
bart zu werden, oder auf das Gebiß zu lehnen; e8. foll jeder Hilfe augenblick⸗ 
lid) folgen, dem Schenkel weichen, und bei den Wendungen und Geitengän- 
gen fich richtig placirenz es fol aus einer Gangart in die andere mit Ruhe 
übergeben, und fich in Der geftredten Garriere wenden und pariren lafjen, es 
foll auf beiden Händen zum Galopp leicht aniprengen, ſich dabei richtig tra- 
gen und feſt auf dem Schenkel ſtehen, d. h. nicht willkürlich umfegen. Fer⸗ 
ner fol das Pferd. über Graben und Barrieren fpringen, ohne zu flußen, 
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oder den Verſuch zum Umkehren zu machen, ſoll an den Anblick kriegeriſcher 
Gegenſtände gewöhnt ſein, beim Gewehrfeuer ruhig ſtehen, ſich gegen Menſchen 
und Pferde willig anreiten laſſen, und endlich au das Flattern der Lanzen⸗ 
fähnchen und das Zuſammenſchlagen der Säbelklingen gewöhnt ſein. 

Daß das rohe Pferd Die oben angegebenen Eigenſchaften nicht befigt, 
wird jelbft dem Laien verftändlich fein, und wir müflen fie daher durch Die 
Drefjur auszubilden fireben. Diefe Dreſſur oder Abrichtung beruht im Wer 
fentluchen auf der richtigen, mit folgerechter Beharrlichkeit durchgeführten An—⸗ 
wendung folder Mittel, weldye auf das Empfindungsd- und Erinnerungsvers 
mögen Des ‘Pferdes einwirken und Diejed allmählich dahin bringen, fid der 
Herrichaft des Reiters zu fügen, und der Andeutung feiner Abficht augenblid- 
lich zu gehorchen. 

Bevor aber diefe Mittel in Anwendung gebracht werden, muß der Reiter 
fi) bemühen, das Zutrauen des Pferdes zu gewinnen und defien Furchtiams 
feıt zu bejeitigen. Höchſt felten widerjegt fidy ein ‘Pferd aus Bosheit, meir 
ftens aus Uengitlichkeit oder weil es Die Hilfen nicht verſteht; es würde das 
her graujam und unverftändig jein, wollte man Gemwaltmittel anwenden, wos 
durch die Furchtſamkeit des ZThieres vermehrt und oftmals. Starrfinnigfeit 
herbeigeführt wird, da meiftentheild fanfte Behandlung leichter zum Zwed 
führt, Selbft bei eigenfinnigen und böjen Pferden ift e8 nicht rathſam, gleich 
anfängli Zwangmittel zu gebrauchen; felten werden dieſe den gewünfjchten 
Erfolg haben, und es bleibt immer gewagt, den Zorn des Pferdes zu reizen, 
weil das in Wuth geſetzte Thier der Kraft des Reiters trogt, und einmal 
fiegreich aus dieſem Kampfe hervorgehend, jelten anderd ald mit dem Opfer 
yeiner Geiundheit zur Folgſamkeit zurückkehrt. Damit fol aber feineswegs 
geingt fein, daß der Reiter jede Widerjeglichkeit des Pferdes dulden und nies 
mald Strafe anwenden müſſe; dad würde Furchtiamfeit und Schwäche an: 
deuten, die bei Thieren wie bei Menjchen die Steigerung der Widerjeglichkeit 
zur Folge hat. Wir fordern im Gegentheil beharrlihes Durchführen derjeni- 

en Xeijtungen, von denen mit Sicherheit vorauszufegen it, daß fie dem 
Pferde verftändlich find und das Maß feiner Kräfte nicht überfteigen, und 
wollen nur, daß jede Veranlafjung möglichit vermieden werde, wodurch das 
junge Pferd zur Widerfeglichkeit gereizt werden. fann, 

zu Anfang bejhäftigen wir und lediglich damit, Die Furcht des jungen 
Pferdes, fein Mißtrauen und feine Empfindlicyfeit durch vorfichtige und fanfte 
Behandlung zu bejeitigen und uns fein Zutrauen durch Schmeicheln und Dars 
zeihung von etwas Brod zu erwerben, Man kann mit freundlichem Zureden, 
mit Einhauchen des Athems in die Nüftern des Pferdes, und mit etwas Brod, 
felbft ein überaus mißtrauifches und böfes Pferd beruhigen; es ift Daher von 
weientlichem Nugen, wenn der Reiter ein Stüdchen Brod bei fich führt und 
gelegentlich zur Belohnung einen kleinen Broden davon darreicht. 

Wenn Das junge Pferd, dem der Sattel und die ungewohnte Laft des 
Reiters Aengftlichkeit und unangenehme Empfindungen verurjacht, fich derfels 
ben zu entledigen jucht, jo ift es rathſam, folhe Ausbrühe des Muthwillens 
nicht zu rügen, jondern nur durch feften und ruhigen Sig die Anftrengungen 
des Pferdes vergeblich zu machen. Wie bei einem Kinde tragen wir mıt Ges 
duld und Gleihmuth die kleinen Unarten, ſuchen Ipielend nad) und nach uns 
verftändlich zu machen und lafien uns die Mühe nicht verdrießen, immer wies 
der von vorn anzufungen und Das Geübte zu wiederholen, bis wir verftanden 
find, und unſere Abficht erreichen, Dann erſt geben wir vorfichtig weiter, ber 
rüdfichtigen aber allzeit dabei Das. Temperament, die Anlagen und den Grad 
ber Fortichritte.des Pferdes und Lehren unverdroffen zu. den Anfangsgründen 
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zurück, ſo oft wir ſehen, Daß wir nicht verſtanden find, oder daß unſere For⸗ 
derungen zu hoch gefteigert waren. — Späterhin dulden wir weder Unachtſam— 
feit noch Aeußerungen des Muthwillens, rügen folhe durch Wiederholung 
der Uebung und beharren mit Feftigfeit auf der Befolgung unfers Willens, 
belohnen aber Folgſamkeit durch Schmeicheln, Nachgeben der Hand und Abftgen. 

Nur bei völliger Widerfeglichkeit gegen den Willen des Reiters, fobald 
jolher wirklich verftanden ift, darf und muß die Strafe des Sporns und 
zwar nachdrüdlich folgen. Wird auch Diefe nicht geachtet, wie ed wohl in 
einzelnen jeltenen Fällen vorfommt, dann mache der Anmweifer Gebrauch von 
der Bahnpeitiche, bis die Widerfeplichkeit gebrochen ift. Die Strafe werde 
allezeit mit Ruhe, nie im Zorn ertheilt, ftets nad dem Grade des Widerftans 
des ermäßigt und gleich eingeftellt, fobald diefer aufhört. 

Die Arbeit an der Longe ift bei der Eavalerie nicht wohl anwendbar, da 
die erforderliche Zeit mangelt, um ſämmtliche Remonten, die ein Regiment 
im Laufe des Jahres erhält, einzeln an der Longe vorzunehmen; auch lehrt 
die Erfahrung, daß die Longenarbeit den Nugen nicht gewährt, den man fich 
davon veripricht. Da überdem die Remonten nur Dann angeritten werden, 
wenn fie volljährig und in Kraft find, fo kann ihnen unbedentlich zugemutbet 
werden, die Laſt des Reiters zu tragen. Uebrigens kömmt es Dabei auf die. 
kraftvolle Ernährung des jungen Pferdes mehr an, als auf's Alter, denn ein 
viesjähriges Pferd, welches von Jugend auf Hafer erhalten hat, kann ohne 
Vachtheil zugeritten werden, während ein fünfjähriges, welches bis dabin fein 
Kornfutter erhielt, größerer Schonung bedarf. — In England wird jedes 
Pferd mit 4 Jahren angeritten, und ohne Nachtheil oft ſtark angegriffen; auf 
der Rennbahn kommen die jungen Thiere mit 3 und oft ſchon mit 2 Jahren 
in Training, werden ftark fatiguirt und leiden febr felten an ihren Knochen; 
der Araber reitet fein Pferd bereit8 mit 3 Jahren an und muthet ihm Uns 
glaublihes zu. Ueberdem lehrt die Erfahrung, daß ein Pferd, welches in 
jpäteren Fahren angeritten wird, weit mehr Mühe in der Dreffur verurfacht, 
als ein jüngeres, und felten vollftändig zum Gehorfam fommt. 

Zum Anreiten der Remonten wähle man die befferen Reiter, und unter 
diefen wieder diejenigen, welche neben den übrigen Erforderniffen (Dreiftigkeit, 
feften Sitz, gute Fauſt) Geduld, Sanftmuth und Liebe zu den Thieren bes 
figen, audy nicht von ſchwerem Körper find. 

Bei der Gavalerie, wo die Zahl der Nemonten zu groß ift, als daß fie 
einzeln drefjirt werden fönnten, wird man genöthigt fein, fie in Trupps zu 
vereinigen, und von befonders fähigen, der Sache Fundigen Inftructeuren die 
Dreffur leiten zu laſſen. 

Wir ftellen 6, 8, bis höchſtens 10 Pferde in einen Trupp zufammen umd 
faffen fie mit 3 Schritt Zwifchenraum aufmarfchiren. Die A find ges 
fattelt und mit der Arbeitstrenfe gezäumt; die Reiter ohne Waffen führen 
jedoch eine Gerte von Birken oder Hafelftauden, deren Gebrauch weiter uns 
ten angegeben werden wird. Außer dem Reiter tritt noch ein Mann neben 
jedes Pferd, reicht etwas Brod oder Hafer und fucht e8 zu beruhigen, wenn 
es beim Auffigen Aengftlichkeit äußert. Das Auffigen wird nicht comman- 
Dirt; jeder Reiter ftellt fein Pferd gerade, tritt an die linke Seite — ergreift 
unter Schmeicheln und beruhigendem Zureden die Mähnen, jet den Fuß in 
den Bügel und erhebt ſich ſanft an dem Sattel, indem er unter fortdauerns 
der Anſprache auf das — des Pferdes klopft. Zeigt das Pferd durch 
ſtieren Blick, Haltung der Ohren und geſpannten Rücken Aengſtlichkeit oder 
Bosheit, fo läßt fi) der Reiter herab, wiederholt aber die Bewegung fo oft, 
His das Pferd Zutrauen gewinnt, Dann erft bringt der Reiter vorfihtig das. 
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Bein über das Kreuz und läßt ſich langſam und ſanft in den Sattel nieder; 
häufig iſt dies der Augenblick, wo das Pferd theils durch das ungewohnte 
Gewicht, theils durch den Anblick des heruͤbergeſchwungenen Beines, welches 
von der Seite wahrgenommen wird, erſchreckt, ſeine Kraft anwendet, ſich des 
Reiters zu entledigen; dieſer muß daher feſt ſitzen, die Zügel nicht loslaſſen, 
auch der Gehülfe die Trenſenzügel dicht unter dem Maul feſthalten und dem 
Pferde beruhigend zuſprechen. Hat ſich der erſte Ausbruch der Unruhe ge— 
legt, ſo ſitzt der Reiter langſam und mit Vorſicht ab, und wiederholt das 
Auf⸗- und Abſitzen fo oft wie es zur Beruhigung des Pferdes erforderlich iſt; 
auch fährt der Reiter mit dem freundlichen Zureden und dem fchmeichelnden 
Klopfen fort, erhebt fih, wenn er in dem Sattel fit, in den Bügeln, läßt 
ſich fanft wieder nieder und wiederholt Dies oft, um Das Pferd auf die Bes 
wegung des Reiters vorzubereiten. 

Haben fih die Pferde beim Auffigen beruhigt, ſo läßt der Anweiſer die 
Remonten einzeln vom rechten Flügel mit Zwifchenräumen von 3—4 Schritt 
abreiten; auf genaues Halten diefer Zwifchenräume darf nicht geachtet werden, 
wenn nur die ‘Pferde nicht zu nahe an einander fommen; zwedmäßig ift «8, 
wenn ein gerittenes Pferd die Spiße der Golonne bildet; jedenfalls aber muß 
- das Ruhigſte der jungen Pferde vorangeftellt werden. Die Gebilfen bleiben 
anfänglich neben den Pferden und fucyen fie duch Zufprud, auch — wenn 
es ertorderlich it — durch Anfaffen der Zügel in den Gang zu brins 
gen, weil gerade das erfte Anreiten der Augenblid zu fein pflegt, wo 
die Ausbrüce des Muthwillens vorkommen, die jungen Pferde ſich im Nüden 
frumm machen und fih durch Boden des Reiters zu entledigen juchen. Sit 
der Reiter aber rubig und ohne ſich fteif zu machen, feft im Sattel, beachtet 
er Dieje Ausbrüche des Muthwillens nicht, fo werden fie bald aufhören und 
. Inte Pferd feinen Kameraden folgen, worauf dann die Gehilfen fi) zur 
rüdziehen, 

Zu Anfang würde jeder Verfuch zu einer wirklichen Bearbeitung der Pferde 
nußlo8 und nachtheilig fein, wir verlangen daher vorerſt weiter nichts, als 
Gewöhnung an den Sattel und das Gewicht des Reiters und freies, gedehn- 
tes Austreten. Diefer Zwed wird fchneller und fiherer durch anhaltende Bes 
wegung im Freien erreicht, al8 in der Neitbahn. Gute Feldwege, die weder 
tief find, noch über fchlechte Brüden, oder an Gegenftänden vorüberführen, 
vor denen fih die Pferde fcheuen, eignen fich hierzu am beften, Auf dieſe 
wird alfo der Trupp fortgeführt; der Inſtructeur ift Dabei zu Pferde — (felbft- 
verftändlich einem gerittenen Pferde) — und überwacht die Colonne nur in 
foweit, als nöthig ift, um jede unzwedmäßige Behandlung der Remonten zu 
verhindern, Im Hebrigen geftattet der Inſtructeur den Reitern, die wir als 
durchaus tüchtig, völlig ausgebildet, und mit der Aufgabe vertrauet annehmen, 
fowohl bei dieſen erften Anfängen, als auch fpäter, einige Freiheit in Behand» 
Jung der Pferde, und überſehe Heine Verſtöße gegen militärifche Körperhals 
de er " wenn nur mit guter und fanfter Art auf Die jungen Pferde ges 
wirkt wird, 

Borerft fol das junge Pferd ohne allen Zwang austreten; der Reiter 
führt daher die Trenfenzügel nicht in beiden Händen, fondern freuzt fle in 
der Linken, giebt völige Freiheit und treibt das Pferd durch fanften Waden⸗ 
druck zum gedehnten munteren Schritt an; wird Diefer Drud nicht reſpectirt, 
fo müfjen einige gelinde Schläge mit der Gerte, die in der rechten Hand mit 
der Spitze nad) unten geführt wird, das Pferd antreiben, Iſt das Pferd heftig und 
drängt auf die Zügel, fo greift der Reiter mit der rechten Hand auf das Ge- 
nid des Pferdes, fucht dieſes mit allmählich verftärktem Drud niederzudrüden 
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und ftreicht dann fehmeichelnd über den Hals. Dieſer Drud und Streicheln 
ift: ein fehr zu empfeblendes Mittel, um heftige, fich zu hoch tragende und 
gegen die Zügel drängende Pferde zu berubigen, und ift daher in allen Gang» 
arten anzuwenden. Nachdem eine volle Stunde im rafhen Schritt fortges 
rückt ift, kann an einem paffenden Plabe ein kurzer Halt gemacht werden, um 
die Gurten nachzufehen, worauf der Ritt wieder fortgejeßt wird, bis nad) 
zweiftündiger Promenade, und nachdem zum Schluffe noch einige Mal abs 
und aufgefeffen ift, der Trupp einrüdt. 

Wir verlangen ausdrüdlich jeden Tag zwei Stunden Bewegung, da ers 
fahrungsmäßig die Kräfte der jungen Pferde durch anhaltende Schrittbewer 
gung geftärkt, der Stallmuth, unter deffen Ausbrüchen fo manches junge Pferd 
fi) befchädigt, befeitiat, und die nachfolgende Dreffur unendlich erleichtert 
wird, Iſt die zweiftündige Schrittbewegung einige Tage fortgefegt, fo wird 
ab und an eine Strede getrabt. Anfänglich werden die jungen Pferde wohl 
etwas unruhig fein, den Verſuch machen, durch Boden ihre Reiter abzufehen 
oder auch aus der Golonne brechen und eine Strede weglaufen. Solche Auss 
brüche jugendlihen Muthwillens darf der Reiter nicht beftrafen und eben fo 
wenig durch rüdes Zerren oder Reifen an den Bügeln dem Pferde unanges 
nehme Empfindungen im Maule verurfahen. Wenn der Reiter ruhig im 
Sattel bleibt und allmählich die Zügel fühlen läßt, wird das junge Pferd 
fi} gar bald beruhigen. Uebrigens ift e8 galeichgiltig, ob die urfprüngliche 
Drdnung in der Golonne beobachtet wird, ein Reiter etwa feinem Borders 
mann vorkommt, oder ob ein Pferd, ftatt zu traben, galoppirt; alle diefe 
feinen Unregelmäßigfeiten müffen vorerft überfehen werden, und in feinem 
" Fall zu einer harten Behandlung des Pferdes verleiten. Nach und nad) bei 
häufiger Wiederholung und täglich fortgefeßter aweiftündiger Arbeit wird der 
Uebermutb ſich bald verlieren. Galoppirt ein Pferd, ftatt zu traben, fo laffe 
man es nur erft eine Strede in diefer Ganaart fortgehen, drüde dann bei alls 
mählichem Verhalten der Zügel mäßig auf das Genid und fchmeichle dem 
Pferde, wenn es zum Trabe übergeht. ZTräge Pferde oder ſolche, welche fi 
verhalten, müffen mit den Waden, oder wenn diefe nicht refpectirt werden, 
mit der Gerte vorgetrieben werden, bis fie gegen die Zügel gehen und frei 
ausareifen. 

Die Trab»Reprifen müffen fo Tange dauern, daß fämmtliche Pferde gehö- 
rig zum Ausgreifen fommen; zwifchen den Trab-Reprifen muß ſtets eine läns 
gere Zeit Schritt geritten werden, wie ſolches auch zu Anfang und gegen das 
Ende der Uchunasftunden zu beachten ift. 

Fangen die Pferde nach einigen Tagen an, fih im Trabe zu beruhigen, 
fo wird die Eolonne, nachdem fie eine Stunde im Schritt bewegt ift, auf 
einen freien, ebenen Platz (gleichviel ob Brachland oder Haide) von erforders 
licher und möglichft bedeutender Ausdehnung geführt und in Galopp geſetzt; 
bat der Pla eine Länge von mindeftens 5—600 Schritt, fo bleibt die Eos 
fonne auf gerader Linie, ift er aber von geringerer Ausdehnung , fo muß die 
Bewegung im weiten Bogen gefhehen; findet fich ein großer und ebner Platz 
überall nicht, fo kann die Hebung auch auf einem Feldwege, wenn er ſonſt 
eben ift, und fich weder tiefe Gleifen noch Steine darin finden, vorgenommen 
werden. Die Reiter fprengen aus dem. Trabe zum Galopp an, indem fie 
die Pferde mit Schenkel und Gerte antreiben; ob die Pferde rechts oder 
links anfprengen, ob einige derfelben aus der Colonne herausbrechen, ift 
gleihgiltig, nur muß das Tempo fo gedehnt fein, daß fie frei ausgreifen und 
ftarf in die Zügel gehen. , 

. Die meiften Pferde ftellen fi) von Natur beim rafchen Galopp gern tief 
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und lehnen ſich auf's Gebiß; dies ſoll für's Erſte nicht verhindert werden. 
Die Reiter dürfen daher feinen Verſuch machen, die Pferde aufzurichten; die— 
jenigen, welche fi) verhalten, werden durch Waden und Gerte vorgetrieben, 
Hand und Gib des Reiters muß aber ruhig bleiben. 

Nachdem foldyergeftalt eine Strede von 5—600 Schritt im ſchlanken 
Galopp zurüdgelegt ift, werden die Pferde nah und nah zum Schritt wies 
der übergeführt und beruhigt und die Uebung durch anhaltende Schrittbewe⸗ 
gung beſchloſſen. — An den folgenden Tagen wird der Galopp wiederholt 
und fönnen dann nad) Verhältniß der Kräfte der Pferde täglich zwei, Repris 
fen mit den erforderlichen Zwifchenräumen genommen werden, wobei dad Tempo 
allmählich bis zum geftredten Lauf zu verſtärken ift. 

Der Erfolg diefer Uebungen zeigt fi auf mehrfache Weife günftig; die 
trägen Pferde und folche, die ſich verhalten, oder nicht gegen die Zügel geben, 
werden zum Gebrauch ihrer Kräfte angehalten, dahin gebracht, das Gebiß 
anzunehmen und frei auszugreifen. , 

Indem wir die Pferde gleich von vornherein zu den gedehnten Gängen 
überhaupt, insbefondere aber zum gedehnten Galopp anhalten, folgen wir dem 
alten bewährten Erfahrungsiaß : daß ein junges Pferd erſt auseinander ger 
ritten und zum freien Gebrauch feiner Kräfte angehalten werden muß, bevor 
es zufammen und heran gearbeitet werden darf. Nicht nur wird die fpätere 
Arbeit dadurch bedeutend erleichtert, indem jedes Pferd, weldes ſcharf auf 
die Hand geht, ſehr bald eine richtige Anlehnung erhält, fondern wir erwirken 
auch dadurch einen freieren Austritt, mehr Energie der Bewequng und eine 
befiere Haltung im Galopp, und beugen dem Fehler des Verbaltens hinter 
der Hand vor, der häufig durch zu frühes Zufammennehmen entjteht, und der 
fo ſchwer zu befeitigen ift. Gar viele Pferde, die niemals eine richtige Ans 
lehnung erhalten, oder nicht frei ausgreifen und im Galopp eine fchleppende, 
unterbrochene Bewegung behalten, würden dieſe Fehler nicht angenommen has 
ben, wenn fle Anfangs zu den gedehnten Gängen angehalten wären. 

Sind unfere jungen Pferde dahin gebracht, daß fle im Schritt, Trab und 
Galopp fi frei fortbewegen, ihre Kräfte bergeben und gegen das Gebiß 
eben, was bei unausgefeßter, täglich zwei Stunden Dauernder Bewegung in 

—4 Wochen erreicht fein wird, dann gehen wir zur weiteren Arbeit über. 
Das einzelne Pferd ift überall, zur Noth auch auf der Landftraße, zum Ge: 
horfam und ins Gleichgewicht zu bringen; bei der Cavalerie aber, wo meh» 
rere Pferde gleichzeitig und zwar unter Aufſicht eined Inſtructeurs zugeritten 
werden müffen, ift ein abgegrenzter Pla von angemeflener Größe dazu erfor 
derlich; die Kreisbahn fann gewählt werden, wenn der Raum ſehr beſchränkt 
ift; das Viered tft aber zur Gewöhnuug an die Wendungen vorzuziehen; 
kann die Bahn durch eine Hinlänglich hohe Barriere eingefriedigt werden, fo 
hat ſolches den Bortheil, das Ausweichen zu verhindern; am zweckmäßigſten 
aber iſt die gedeckte Reitbahn, theils weil in dem geſchloſſenen Raume die 
Einwirkung fremder Gegenſtände auf die Sinne der jungen Pferde nicht ftatt- 
findet, und daher der Anlaß zu Unruhen und Widerfeglichfeit wegfällt; haupt- 
fählih aber, weil im Winter und bei allem Wetter gearbeitet werden kann, 
und gerade durch dieſe täglich ohne Unterbrechung fortzufeßende Arbeit am 
fiherften der Zwed erreicht wird. 

Zu der eigentlichen Bahnarbeit foll höchftens eine Stunde verwandt wer 
den, aber wir verlangen ausdrüdlich, daß die jungen Pferde vor Anfang ders 
felben eine Stunde im Schritt und zwar im Freien bewegt werden; ungünftis 
ges Wetter, wenn es nicht gar zu ſchlimm ift — felbft ftarfe Kälte — darf 
hierin Feine Aenderung machen, Diefe Bewegung im Freien hat den Zweck, 
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den jo nachtheiligen Stallmuth zu befeitigen und die jungen Pferde der freien 
Luft nicht zu entwöhnen, die für die Gefundheit nothwendig ift. Man fürchte 
nit, Daß eine zweiftündige Bewegung zu viel fei. Aus langer Erfahrung 
fünnen wir erweilen, daß ſolche der Gefundheit durchaus zuträglich ift, und 
daß Sehnen und Bänder durch anhaltende, mäßige Arbeit bedeutend geftärft 
werden. Diele vor Anfang der Bahnarbeit im Freien zu gebende Bewegung 
fann fpäterhin dazu benußt werden, einige Mebungen vorzunehmen, welche ſich 
für die geichloffene Bahn nicht. eignen. 

Haben die bisherigen Uebungen Tediglih den Zwed gehabt, das freie Aus— 
greifen in allen Gangarten zu befördern, fo fangen wir nun allmählich und mit 
Vorſicht an, den jungen Pferden die Wirfung der Zügel und Schenkel deut: 
lich zu machen, unferm Willen Folgſamkeit zu verichaffen und auf eine unfern 
Zwecken entiprechende Weife die Kräfte der Pferde in Thätigkeit zu fegen. 

Die Reiter nebmen nun die Zügel der Trenfe in beide Hände und laffen 
fofche etwas mehr fühlen, ohne jedoch den Schritt zu verfürzen; der Trab 
bleibt anfänglich noch mäßig allongirt und die Neprifen werden nicht zu febr 
abgekürzt, Damit Die Pferde ein gleichmäßiges Tempo annebmen; die Eden 
werden noch nicht jcharf ausgeritten, jondern etwas abgerundet. 

Um die Pferde an die Wendungen zu gewöhnen, wird die Bahn der 
Länge und Breite nad, anfünalih im Schritt; dann auch im Trabe, durchs 
ritten (Kreuzvolte), aud die Eden werden nad und nad) etwas fehärfer 
ansgeritten. Der aroße Kreis dient dazu, die Pferde vorzubereiten, fih im 
Genid, Hals und Rippen zu biegen; — wir fordern zwar Anfangs nicht zu 
ſtarke Bienung, fteigern aber bei fortgefeßter Uebung unfere Anſprüche. — 
Selbitverftändlich werden alle Uebungen gleichmäßta, rechter und linker Hand 
gemacht umd der Handwechlel jo oft, wie erforderlich fcheint, vorgenommen, 

Während der Nubepaufen müſſen ſich die Reiter damit befchäftigen, ihre 
Pferde im Genick und Hald zu bienen, um diefe Eigenſchaft ſoweit auszus 
bilden, als es die förperlihe Beſchaffenheit des Thieres zuläßt. Der innere 
Zügel wird fanft fpielend berauf und heran genommen und der Kopf des 
Pferdes, ſoweit es obne Widerftand gefcheben kann, nad) innen gedrebt, wos 
bei der äußere Zügel etwas geaenhält, um zu verhindern, daß das Pferd mit 
dem ganzen Körper wendet; giebt das Pferd der Mahnung nah, wenn aud) 
mit geſenktem Kopfe, alſo unvollfommen, fo wird belobend zuaeiproden und 
die Hand nachgegeben, furze Zeit darauf wird der Verſuch wiederholt. Nach 
und nach wird die Forderung gefteigert uud Die Biequng mit etwas mehr 
aufgerichtetem Kopf vorgenommen, fo daß die Nafe des Pferdes das Knie 
des Weiters berührt. Weigert fih das Pferd hartnädig, dem Willen des 
Meiterd nachzugeben, fo muß der Inftructeur den Kopf des Pferdes, unter 
fanftem Zureden, gelinde biegen, damit es fennen lernt, was man von ibm 
fordert, und fi der Procedur willig fügt. Heftige, raube Bebandlung darf 
aber dabei nicht eintreten, auch ift wohl zu berücfichtigen, ob die Bauart des 
Pferdes nicht hinderlich ift; bei ‘Pferden von furzer Hälfung, ftarkem Genick— 
anfag und engen Ganafchen ift vollftändige Biegung nicht zu erreichen, Zwang 
würde die Mängel der Bauart nicht befiegen und das Pferd ohne Nutzen 
unrubig machen. 

Auch während der Bewegung muß der Reiter den inneren Zügel aleich« 
fam fpielend etwas herannebmen, um dem Pferde jo viel Stellung im Genid 
zu geben, daß das Auge an der inneren Seite vollftändig — 
wird. Widerſetzt ſich das Pferd der leiſen Mahnung, indem es ſich im Ge— 
nick ſteif macht, ſo darf der Reiter keine Gewalt anwenden, ſondern giebt die 
‚Hand nach, beginnt aber Die Verſuche nach einiger Zeit von Neuem; fo wie 
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er die geinge Folgſamkeit bemerkt, bezeigt er durch Nachgeben und Schmei⸗ 
cheln feine Zufriedenheit und ſetzt erſt nach einer Tängeren Pauſe die Proces 
dur abermals fort. Selbſt das widerſpenſtige Pferd wird durch ſanftes aber 
beharrliches Hinarbeiten auf einen Zweck dahin gebracht, ſich unſerm Willen zu fügen. 

Das Ruͤckwärtstreten dient dazu, das Pferd in den Hanken biegſam zu 
machen, und im Maule zu erleichtern, auch iſt ſolches nicht nur als Vorübung 
unerläßlich, ſondern zur Befeſtigung des Gehorfams nothwendig. Steht das 
Pferd nah dem „Halt“ auf den vier Küßen rubia, fo nimmt der Reiter 
die Zügel allmählich fanft heran, bis ein Schritt zurück gefchieht; dann wird 
die Hand nachaegeben, begütigend augefprochen, geichmeichelt, und der Verfud) 
aufs Neue wiederholt. Mehr wie 2 bis 3 Schritt dürfen Anfangs nicht 
ne um das Pferd nicht zur Widerſetzlichkeit zu reizen; erft nadhs 

em einige Schritte wieder gerade aus geritten und gehalten ift, kann dieſelbe 
Uebung einige Mal wiederholt werden. 

Bei den erften Uebungen muß der Reiter zufrieden fein, wenn das Pferd 
nur feine Abficht kennen lernt; foäterhin, wenn mehr Kolgfamteit erwirkt ift, 
wird durch Heraufnehmen der Hände und Gegendrüden der Schenkel das 
Pferd dahin gebracht, fi) mit erhobener Vorhand, gefenkter Kruppe und ges 
höriger Biegung in den Hanfen, Tritt um Tritt regelmäßig rückwärts zu bes 
wegen. Ä 

Nicht felten geſchieht es, daß ein junges Pferd Anfangs nicht dabin zu 
bringen ift, zurück zu treten, indem es fich ftarr-auf das Gebiß lehnt und wie 
feftgewurzelt unbeweglich dafteht ; harte Behandlung würde nur dahin führen, 
den Widerftand zu vermehren oder zum Heben und Ueberſchlagen zu bringen. 
Bleiben die wiederholten Verſuche, Das Pferd nach vorberigem Wiederanreiten 
zum Zurüctreten zu bewegen, erfolglos, jo muß der Inftructeur hinzutreten, 
die Zrenfe ergreifen und das Pferd unter begütigendem Zuſpruch zurücichies 
ben, indem er zugleich die Worderfchenkel und Knie des Pferdes mit der Reit 

erte fanft oder nad Maßgabe der geringeren Empfindlichfeit ftärfer berührt. 

eiftend Tiegt die Widerfetlichkeit darin, daß das Pferd den Willen des 
Reiters nicht verftand; einmal damit befannt gemacht, wird feine weitere 
Beihilfe nöthig fein. | 

Haben wir durch die Verfuche, das Pferd auf der großen Kreisvolte, um 
während des Haltens im Genick und Hals zu biegen, worgearbeitet, fo begins 
nen wir nun auch mit dem Pit oder Schulter herein. Diefe Schule dient ganz 
vorzüglich dazu, das Pferd fchulterfrei und biegſam zu machen, daffelbe dahin 
zu bringen, dem Schenkeldrud zu weichen und im Gehorfam zu befeftigen. 
Der Reiter biegt fein Pferd, foweit e8 deffen Bauart auläßt, mäßia nad) 
innen und feßt dann die Borhand allmählich (jedoch zu Anfang nur fehr wes 
nig — etwa einen Fuß) von der Barriere ab, indem er fodann durch den 
Drud des inneren Schenfels das Pferd zum Seitwärtäireten bringt. Ber 
wegt fih das Pferd, dem Schenfeldrud weichend, einige Schritte feitwärts, 
wenn auch anfänglich ohne die Füße gehörig überzufegen, oder fich mit Kopf 
und Hals hoch zu tragen, fo wird e8 gegen die Wand zurüdgeführt und ihm 
en nachdem es einige Schritte gerade aus gethan und fich berubigt 

at, wird die Schule auf diefelbe Art wieder angefangen, bis es unfere Ab» 

fiht fennen lernt. Zu Anfang darf auch hierin nicht zu viel gefordert wer- 
den; erſt nad) längerer Uebung wird das Pferd dahin kommen, den Seitens 
gang bei gehöriger Anlehnung und richtiger Biegung in Genid, Hals und 
tippen dergeftalt ausführen, daß e8 dem Schenfeldrud willig aber ohne Uebew 
———— und mit den inneren Füßen frei und regelmäßig über die äuße⸗ 
ven feitwärts tritt, wobei die Vorhand nah und nach bis auf 1%, Fuß in 
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die Bahn geführt, das Hintertheil aber an der Barrieͤre erhalten wird. — 
Flieht das Pferd den Schenfeldrud, oder eilt e8 mit der Nachhand voraus, 
was bei feurigen Pferden oft der Fall zu fein pfleat, fo muß der Drud des 
inneren Schenkels augenblidlih aufbören und die Vorhand an die Barriere 
zurücfgefübrt werden. Iſt dann das Pferd berubigt, fo wird der Verfuch je 
doch allmählich wiederhoft, Die Vorband nur fehr wenia in die Bahn aeftellt, 
und der innere Schenfel mit Vorfiht angelent. Will im Gegentbeil das 
Pferd dem Druck des Schenfels nicht folgen, fei e8 in Folge von Unempfind» 
lichkeit, oder großer Neizbarfeit, fo giebt der Neiter mit der Gerte einige 
mäßige Schläge binter der inneren Buge. Selten wird dieſes Mittel ohne 
Erfofa fein, und meiftens wird nach wiederholter Anwendung deflelben der 
Schenkeldruck refpectirt werden. Sollte aber diefes Antreiben mittelft der 
Reitgerte feinen Erfolg haben, fo führt der Anmweifer das Pferd feitwärts, 
und treibt das Hintertbeil deffelben mit der Peitſche fanft fort. Niemals 
darf der Reiter hierbei den Sporn wirken Taffen, weil das Pferd dadurch zum 
Schlagen, auch wohl zu der Untugend des Seichens gereizt wird. 

Pferde, welche beim Pfi ſich binter der Hand halten und den Wirkungen 
der Zügel entziehen, werden mit beiden Waden wiederholt vorgedrüdt, oft 
wieder geradeaus an die Barriere aeführt und die Uebung erneuert. Zu 
Anfana werden die Pferde vor jeder Ede aeradeaus und auf gemöhnliche Art 
durch die Ede aeführt; fpäterhin bei fortgefchrittener Dreffur wird vor jeder 
Ede die Vorhand mäßig verhalten, während das Hintertbeil durch vermehrten 
Schenfeldrud den äußeren Theil des Kreisabichnitts beichreibt. 

Haben wir durch die bisherigen Uebungen die jungen Pferde fomeit ge— 
bracht, daß fie fich im Trabe, den wir bisher noch nicht zu ſehr verkürzten, 
mit gleichmäßigem Zritt frei fortbewegen, daß fie bei den Wendungen und 
bei den Uebergängen zum Schritt einige Haltung gewinnen, das Gebiß ans 
nehmen und die Wirfung der Zügel kennen lernen, und fi einigermaßen, 
wenn gleich noch unvollfommen biegen Taffen, dann gehen wir zu dem Furzen, 
zufammengenommenen und lebhaften Trabe, als Grundlage der weiteren Ber 
arbeitung, über. 

Der fehr zufammengenommene Trab eianet fih mehr wie jede andere 
Gangart dazu, das Pferd herauf und herbei zu arbeiten, e8 zur Anlehnung 
und zum Gehorfam zu bringen und dem Hintertbeil deffelben einen verbält- 
nißmaͤßigen Antheil an der Laft au übertragen, mit anderen Worten das Pferd 
ing Gleichgewicht zu bringen. Bon Natur lehnt fich jedes Pferd mehr oder 
minder aern auf die Vorhand; es fcheint daber, als ob der Menfch die natürs 
liche Anlage des Thieres nicht Ändern dürfe, und allerdings ift es nicht zu 
- verfennen, Daß durch das Funftmäßige Aureiten der Schnelligkeit des Pferdes 
einiger Eintrag geichieht. Allein der Cavaleriſt bedarf nicht nur eines fehnels 
Ien, fondern mebr noch eines geborfamen und aewandten Pferdes; auch lehrt 
die Erfahrung, daß Pferde, welche nicht ins Gleichgewicht gebracht find, bei 
den heftigen Paraden und Prellungen, die bei der Gavalerie häufig vorkom— 
men, leichter an den Vorderſchenkeln Teiden und früber abnutzen, als folche, 
die angehalten find, das Hintertheil zu brauchen. Sind umfere jungen Pferde 
in einen muntern lebhaften Trab gefebt, fo fucht jeder Neiter durch fanftes 
Steigen und Herannehmen der Hände, Kopf und Hals feines Pferdes allmäh— 
lich heranf und herbei zu bringen, drückt aber zugleich mit den Waden ges 
linde gegen, um Stoden zu verhindern und auf das Hintertbeil zu wirken. 
Giebt ſich das Pferd willig ber und fühlt der Reiter den gleichmäßigen Fräf- 
tigen Wurf im Sattel, fo giebt er allmählich nach, wiederholt aber das Her 
aufnehmen und Bordrüden, fobald er wahrnimmt, daß die Bewegungen des 
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‚Pferdes weniger lebhaft werden und es ſich in der Vorhand herunter läßt. 
Hierbei muß nun die Geduld des Reiters, ſeine Ruhe und Sanftmuth in 
Behandlung des Pferdes, und die Stätigkeit und Weichheit ſeiner Hand ſich 
fund geben, auch darf Anfangs nicht zu viel gefordert, und nur nach Maß— 
‚gabe der fortichreitenden Dreffur die Anforderung gefteigert werden, 

Lehnt das Pferd, ftatt dem fanften Druck der Zügel zu folgen, ſich ſtarr 
auf das Gebiß, fo würde fortgefegter Druck nur dazu dienen, den Widerftand 
zu vermehren und zur Unempfindlichfeit zu führen; der Reiter giebt daher 
fofort nach, beginnt aber gleich darauf das fanfte und allmähliche Aufrichten 
von Neuem; vielleicht Tiefern die nächſten Verſuche der Art noch fein günftis 
ges Reſultat, werden diefe Verfuche aber mit Sanftmuth und Geduld fortges 
jet, und anfänglich aleichfam ftehlend, wenn auch nur-ein geringer Erfolg 
erreicht, fo wird die Gonfequenz des Reiters in Wiederholung der Mittel fie 
gen und das Pferd ſich endlich hergeben. — Man richte ſich aber nad) dem 
Bau des Pferdes und fordere von dem Pferde, deffen Hälfung tief angefekt 
ift, nicht, daß es ſich völlia hoch tragen foll; die natürlichen Anlagen find. 
durch geeignete Arbeit weiter auszubilden, — bat die Natur aber dieje Aula: 
Ar dann ift alle Arbeit vergebens und der Zwang wirkt nur ver 

erblich. 
Auch auf das Temperament iſt genau zu achten und danach die Behand⸗ 
lung zu modifieiren. Träge Pferde müſſen aufgemuntert und ſtark vorgetrie⸗ 
ben werden, der Reiter drücke aber nicht unabläſſig mit den Waden, weil das 
durch Unempfindlichkeit erzeugt wird; der Schenfeldruf werde felten, aber 
fühlbar ertheilt umd mit einem Schlag der Reitaerte in die Flanke bevfeitet. 
Pferde, welche viel Temperament haben, empfindlich find, und ſtark auf's Ges 
big gehen, Dürfen nicht vorgetrieben werden, bei ihnen muß dad übermäßige 
Feuer durch beionders vorfichtiae, fanfte Behandlung und mäßiges Gegenbals 
ten der Zügel gemildert, das Maul aber durch ein weiches, elaftifhes Hand» 
gelenk zur richtigen Anlehnung gebracht merden. Pferde von vielem Feuer 
reiten fi in der Regel angenehm und nehmen feiht an; nur erforder fie 
Reiter von rubigem Sitz und leichter Hand. Tragen fie die Nafe ſebr hoch, 
ſo müffen die Hände tief geführt werden, auch ift der Druck der rechten Hand 
auf's Geuick mit nachfolgendem Streichen zu empfehlen. Am fehmieriaften 
find ſolche Pferde zu bebandeln, welche bei aroger Empfindlichkeit und feuris 
gem Temperament ſich dennoch nicht hergeben wollen, fi hinter Die Zügel 
verhalten und fih der Wirfung derfelben entziehen. Bei derartigen Pferden 
ift Die äußerſte Geduld und Ruhe erforderlih, der Reiter darf nie aufbören, 
durch fanften Schenkeldrud das Pferd gegen die Zügel zu treiben, die Fauft 
aber nur mäßig fleigend und gegenbaltend wirken faffen, nm nad und nad) 
einige Anlehnung zu gewinnen. Durch den fortgefeßten gelinden Schenfel- 
druck wird die zu große Empfindlichkeit nemildert, endlich auch wobl einige 
Anlehnung erwirft, immer aber bleiben folhe Pferde ſchwer zu bebandeln 
und bedürfen einer anhaltenden befonders achtiamen Dreffur, um zum Gebor- 
fan zu fommen, Die Behandlung aller Pferde nad) ihren verichiedenen TZems 
peramentt-Nuancen angeben zu wollen, würde zu weit fübren, auch wird jes 
er ‚denkende Reiter nad dem oben Angegebenen ſich Teicht dad Erforderliche 
ableiten. 

Andem wir nun den furzen, lebhaften und zufammengenommenen Trab 
als Bafis der ganzen Dreffur täglich mehr und-mebr zur Vollfommenbeit zu 
bringen ftreben, bis endlich das Pferd dahin gelangt, fid) nach Verbältniß 
feines Körperbaues hei fanfter aber fteter Anlehnung und richtiger Stellung 
hoch zu tragen, den Rüden herzugeben, das Hintertheil gehörig zu gebrauchen 
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und die Schenkel ſo frei und gleichmäßig zu bewegen, daß der Reiter im 
möglichſt verkürzten Tempo einen kräftigen Wurf im Sattel empfindet, bear—⸗ 
beiten wir zugleih das Maul und Hintertheil. Hierzu dienen infonderbeit 
die halben Arrets, wobei Schenkel und Fauft gleichmäßig und zufammenftim- 
mend wirken; aud das MWiederanreiten zum Trabe, nachdem das Pferd ver- 
fammelt, parirt und einige Schritt zurücdgenommen ift. Daß bierin nur alls 
maͤhlich und nach Verhältniß der Kräfte und fortichreitenden Dreffur des Pfer- 
des zu verfahren ift, bedarf feiner Erinnerung, ebenfowenig, daß die Trabre- 
prifen abzufürzen und mit anderen Uebungen zu wechfeln find, indem der 
ganz furz zufammengenommene Trab angreifend ift. 

Gleichzeitig arbeiten wir dahin, Die Pferde gewandt zu machen. Die 
Eden der Bahn werden Anfıngs im Schritt, dann im Trabe ſchärfer aus- 
geritten, die jungen Pferde drängen gern in die Bahn oder fuchen ſich beim 
Durchreiten der Eden im Genick zu deplaciren; der Reiter muß daher fcharfe 
Stellung behalten und mit beiden Zügeln duch die Eden führen, ohne gleich— 
wohl Zwang anzuwenden , oder den inneren Schenkel ftark fühlen zu laffen. 
Bezeigt das Pferd beim Durchreiten der Eden Unruhe, fo ift es zweckmäßig, 
in der Ede zu balten und begütigend zuzureden, auch wohl einige Schritte 
zurüdtreten zu laffen und daun wieder in der Ede zu halten. 


Durch die Kreuzvolte haben die Pferde bereits die Hilfen zu den Viertel- 
wendungen fennen gelernt; wir üben nun auch die VBiertelmendungen gleich» 
zeitig mit allen Neitern des Trupps, Sowohl im Schritt als im ZTrabe, und 
achten darauf, daß die Pferde nicht herumgeworfen, fondern mit richtiger 
Stellung fanft in die neue Direction geführt werden, und daß durch Gegens 
halten der Äußeren Schenkel das Ausfallen der Hintertheile verhindert: wird, 
Nach und nah müffen dann die Wendungen immer präciſer und gleihmäßiger 
werden, fo daß es den Anfchein bat, als ob alle Pferde der Colonne an eine 
Schnur gereihet wiren, durch deren Anzichen die Wendung erfolgte; es darf 
feine. Unruhe vor und während dieſer Bewegung fihtbar und fein Poltern an 
der Barriere börbar fein, weil diefes anzeigt, daß die Pferde mit den Hin 
terfüßen ausgefallen find, die Wendung alfo ohne Gegenbalten der äußern 
Schenkel, mithin nicht richtig gemacht iſt. Eine fehr gute Uebung ift es, wenn 
nach der Viertelwendung auf der Mitte der Bahn gehalten, einige Schritt 
xückwärts gemacht und wieder angetrabt wird. 

Bei den halben Wendungen befchreibt die Vorband einen halben Kreis, 
deſſen Pivot das Hintertheil bildet. Nachdem das Pferd parirt und berubigt 
ift, führen die Hände das Vordertbeil mit fharfer Stellung allmählid herum; 
der äußere Schenkel wird gegengehalten, um das Nusfallen der Gruppe zu 
verhindern; Friecht das Pferd hinter die Zügel zurüd, jo wird e8 mit beiden 
Schenkeln vorgedrüdt. Nach einiger Hebung wird die halbe Wendung in der 
Bewegung gemacht, wobei der Reiter aus dem Gange varirt, und dann ſofort 
den halben Kreis befchreibt; zur richtigen Ausführung ift erforderlich, daß das 
Pferd bei der Parade gut auf Die Nachhand gejegt wird, und mit den äußeren 
Füßen über die inneren wegtritt, deshalb alfo einigermaßen ind Gleichgewicht 
gefebt fein muß, bevor hierzu gefchritten wird. 

Die Heinen Kreisvolten dienen dazu, das Pferd biegſam und gewandt zu 
machen; der Kreis, defien Durchmeſſer etwa 6 bis 8 Schritt betragen fann, 
muß genau zirkelrund abgeritten werden, fo daß das Pferd bei Beendigung 
deffelben an derjelben Stelle der Wand wieder anlangt, von der es abgeführt 
ward. Der Reiter ftellt dabei das Pferd ſcharf nach innen und legt den Außes 
ven Schenfel gegen, um das Ansfallen der Gruppe zu verhindern; anfänglid 
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im Schritt werden die Heinen Kreisvolten, bei weiterer Ausbildung der Pferde 
auch im Trabe geübt. 

Die Paffade ift ein Eeitengang, bei welchem die Pferde ſowohl vor⸗ wie 
feitwärts und zwar mit den äußeren über die inneren Füße fortfchreiten; wir 
üben die Paffade früher als das Travers, weil bei jener die Nachhand minder 
ſtark herbeigenommen wird, und alfo gewiffermaßen ald eine Vorbereitung zum 
Travers dient. Nachdem die Ecke zur langen Wand paffirt und einige Schritt 
an der langen Wand vorgeritten ift, wird das Pferd ſcharf nach innen geftellt, 
mit der Vorhand auf eine Linie geführt, welche die Diagonale des Vierecks 
bildet und auf diefer nach der geqemüberlienenden Ede fortgeführt; das Hin- 
tertbeil des Pferdes wird durch fcharfes Anlegen des Außeren Schenkels zur 
Seitwärtsbewegung gebracht, deraeftalt, daß die Tritte der Vorder und Hins 
terfüße zwei parallel Iaufende fchräge Linien bilden. Nachdem der Reiter kurz 
vor der Ede zur furzen an die lange Wand anlangt, wechſelt er die Hand 
und gebt gerade aus weiter. Hält fih das Pferd zurüd, fo wird es ſcharf 
vorgetrieben, eilt e8 mit der Nachhand voran, fo wird der innere Echenfel 
gegen gelegt; es ift dahin zu achten, daß die Pferde richtig gebogen werden, 
und mit den äußeren Rüßen über die inneren vorfchreiten. 

Nach einiger Hebung wird die Paffade nur durch einen Theil der Bahn 
genommen, indem vor der Mitte der furzen Seite gewendet, einige Schritte gerade 
aus geritten und die Paffade gegen die Mitte der langen Wand, beendigt wird. 

So vorbearbeitet, wird die Traverfe weniger Schwierigkeit bieten; wir gehen 
anfänglich in der Traverſe quer durch die Bahn, indem das Pferd ſcharf nad) 
innen gaeftellt und mit der Vorband von der Wand abgeführt, zugleich aber 
das Hintertheil durch den Drud des äußeren Schenfeld zum Seitwärtätreten 
angebaften wird. Die äußeren Füße müffen über die inneren fchreiten und 
die Huffchläge zwei parallele gerade Linien bilden, Wird der Schenkeldrud 
nicht vefpectirt, fo treibt die Gerte nah, doch darf anfänglich nicht zu viel 
gefordert werden. Eilt Die Nachhand voran, fo wird der innere Schenkel ges 
gengelegt. Nad einiger Vorübung nehmen wir die Traverfe in der Art, daß 
das Pferd mit dem Kopf gegen die Wand, das Hintertheil in die Bahn ges 
ftellt wird; vor den Eden wird die VBorhand herumgeführt, während das Hins 
tertbeil den inneren, alfo kleinern Bogen beichreibt. 

Um die Biegfamkeit des Pferdes und den Gehorfam gegen den Drud des 
Schenkels zu vermehren, kann bei fortgefchrittener Dreffur aus dem Pli zum 
Travers und aus diefem zu jenem übergegangen werden; es ift Diefe Uebung 
ſehr zu empfehlen. - 

Bemerfen wir, daß die Pferde im verkürzten Trabe Anlehnung erlangt 
haben, die Schenkel frei und gleichmäßig herauswerfen, bei den halben Arrets 
fih in der Vorhand erleichtern, den Rücken hergeben und die Hinterſchenkel 
unterfegen, bei den Seitengängen fid) richtig biegen und dem Drud der Waden 
folgen, endlich) auch bei den Paraden und dem Zurüdtreten das Hintertheil 
hergeben: fo -ift e8 Zeit, den Galopp zu üben. Wir gehen dazu auf den 
arogen Kreis und fehen die Pferde in einen muntern, doch nicht —— ver⸗ 
kürzten Trab. Gleichmäßiges Anfprengen zum Galopp darf nicht gefordert, 
vielmehr muß jedem Neiter ‚die Freiheit geftattet werden, zum Galopp übers 
zugeben, fobald er fühlt, daß fein Pferd ſich hierzu anſchickt; allmähliches 
Verſammeln bei gleichzeitigem Vordrücken beider und ein ftarfer marfirter Drud 
der äußeren Wade wird das Pferd dazu bringen, zum Galopp anzufprengen 
und mit den inneren Füßen vorzugreifen. Will das Pferd diefen Hilfen nicht 
tolgen, fo fann ein mäßiger Schlag der Reitgerte an der innern Buge bei 
gleichzeitiger Anwendung der übrigen Hilfen gegeben werden... Greift das 
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Pferd mit den äußeren Füßen vor — alfo falfch — oder geht es über Kreuz 
— alſo unregelmäßig —, was der geübte Reiter fofort empfinden wird, fo 
geht er zum Zrabe über, verfammelt das Pferd aufs Neue, und wendet die 
Hilfen wieder an, jobald er fühlt, daß das Pferd zum Anſprengen vorbereitet ift. 

Zu Anfang muß der Galopp lebhaft und raſch jein: der Weiter wird aljo 
das Pferd, falls es fich verhält, Durch den Druck der Waden, nöthigenfalls 
auch durch Anwendung der Gerte zum freien Ausgreifen antreiben. Dieſer 
lebhafte Galopp wird in einer anhaltenden Repriſe fortgejeßt, Damit das Pferd 
fennen lernt, was von ihm gefordert wird; der Reiter hält ſich dabei ruhig im 
Sattel, und unterftügt durch janftes Gegenhalten der Zügel und wiederholtes 
VBordrüden, bejonders wenn Die Bewegungen gedehnt werden, weil dies ein 
Zeichen ift, daß das Pferd ſich anfchiet, in den Zrab zu fallen. Bricht ein 
Pferd aus dem Kreife, fo ift das ohne Nachtheil, eben jo wenn die urjprüng- 
liche Reihefolge nicht beibehalten wird; nur ift dahin zu achten, Daß der Kreis, 
joweit es der Umfang der Bahn gejtattet, möglichft groß abgeritten wird, 
Iſt die Reprije hinlänglich lange fortgejegt, jo wird allmählih zum Schritt 
übergegangen und den Pferden geſchmeichelt. Wir gehen dann auf Die andere 
Hand und üben den Galopp auch auf dieſer; indem die Erfahrung lehrt, Daß 
ein Pferd, welches anfänglich nur auf einen Schenkel galoppirt ward, jpäter- 
bin jeher ſchwer zum Galopp auf der andern Hand zu bringen ift. 

Nach einiger Zeit werden die Pferde anfangen, beim Anfprengen weniger 
heftig zu fein, und etwas mehr Haltung im Galopp zu gewinnen; allmählich 
forticyreitend fangen wir fodann an, Den Galopp mäßıg zu verkürzen, die 
Pferde herbei zu arbeiten und zu einer fanfteren Anlehnung, richtigen Stel— 
lung und zum Gebraud der Nachhand anzuhaltenz auch fürzen wir die Re— 
prijen ab und gehen häufig zum Schritt über, um Durch die halben Arrets zu bes 
ruhigen, die Nacyhand in Anjpruch zu nehmen und das Wiederanfprengen zu üben, 

Wir haben den Galopp bisher auf dem großen Kreije geübt, dadurch das 
Anfprengen erleichtert, und die Eden vermieden; jobald aber die Pferde ans 
fangen, eine richtigere Anlehnung zu gewinnen, und auf dem Gebiß abzujtos 
Ben, d. h. von Zeit zu Zeit Durch Herangeben des Mauls die Hand des 
Reiters erleichtern, müflen Die geraden Linien des Vierecks abgeritten werden; 
die Eden find vorerft noch abzurunden und. nur nach und nad ſchärfer aus— 
zureiten, auch dient es zur Beruhigung der Pferde, welche anfänglich auf den 
geraden Linien heftig zu werden pflegen, wenn abwechjelnd wieder der große 
Kreis abgeritten wird. Stellt fi) ein Pferd bei den geraden Linien mit dem 
Hintertheil in die Bahn, ein Fehler, der häufig vorkommt, wenn der Galopp 
ohne gehörige Vorarbeit zu früh verkürzt wird, fo muß dad Tempo etwas 
mehr allongirt und die innere Wade gegengedrüdt werden. 

Fangen die Pferde an, auch auf gerader Linie im mäßig verkürzten Galopp 
ruhig und gleihmäßig auszugreifen, eine fanftere Anlehnung zu gewinnen, den 
Rüden herzugeben, und bei den Uebergängen zum Schritt ſich nicht mehr auf 
die Vorhand zu lehnen, jo gehen wir zu den ganzen Arret3 aus dem Galopp 
über, um die Pferde noch mehr zum Gebraud des Hintertheild anzuhalten. 
Der Reiter verfammelt fein ‘Pferd, auf Das Benachrichtigungdcommando, nad) 
und nad) bis zu dem Grade, daß das Hintertheil völlig herbeigetrieben wird, 
und läßt auf das Halt! die Fauft zwar fanft und allmählich, aber jo ftarf 
aufwärts fleigend wirken, indem ex fich zugleich feſt in den Sattel zurüdjegt 
und mit den Waden vordrüdt, daß das Pferd genöthigt wird, bei der Pa— 
rade die Vorhand heraufzugeben, Die Hinterſchenkel unterzufeßen, und ſich 
auf diefe zu ſtützen. Anfangs werden die Pferde den Berfucd machen, fi) mit 
fteifem Genick auf das Gebiß zu lehnen und auf der Vorhand pariren; es 
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würde nachtheilig ſein, wollte der Reiter feine Forderung mit aller Kraft dardy 
jeßen; nach und nach wird das Pferd, wenn e8 den erforderlichen Grad Der 
Haltung im Galopp befißt, und der Reiter e8 vor dem Arret gehörig verſam⸗ 
melt, fich in richtiger Art pariren lafien. 

Sobald das Pferd beruhigt und ihm gefchmeichelt it, wird im Schritt 
angeritten und wieder angefprengt, auch fann das Pferd bei fortichreitender 
Dreſſur nad) dem Halt einige Schritt zurückgenommen — endlih ans dem 
Halten oder auch aus dem Zurüdtreten angeiprengt werden, wobei jedoch die 
äußerfie Ruhe bei Ertheilung der Hilfen nothwendig ift. 

Die Paraden aus dem Galopp find angreifend und fönnen bei zu häufiger 
Wiederholung oder wenn das Pferd nicht gehörig vorgearbeitet ift, nachtheilig 
wirken. Wie wir bereits den Grundfag ausgeiprocdhen haben, daß die Drefjur 
des Pferdes nicht übereilt werden darf und daß Die weniger jchwierigen Lei— 
lungen gehörig durchgearbeitet werden müffen, bevor weiter gegangen wird, 
fo beziehen wir Dies insbefondere auf den Galopp und warnen ebenfalld vor 
zu anhaltenden Reprifen in diefer Gangart, 

Sind die Eden der Bahn im Galopp gehörig ausgeritten, jo werden Die 
Biertelmendungen ohne bejondere Schwierigkeiten auszuführen fein, nur ift 
darauf zu achten, Daß der Reiter, che er wendet, fein Pferd gehörig verfam- 
melt, es allmählich in die neue Direction führt, und mit der äußeren Wade 
unterftügt, um das Ausfallen des Hintertheild zu verhindern, Wird Das 
Pferd nad der Wendung heftig, Drangt e8 gegen die Zügel oder dehnt es das 
Zempo, jo wird auf halber Bahn zum Echritt übergegangen; oder es wird parirt, 
einige Schritt zurüdigenommen, worauf dann im Galopp wieder angeritten wird, 

dur weiteren Ausbildung der Gewandtheit des Pferdes im Galopp dienen 
die Heinen Kreisvolten und die gefhlängelten Linien; diefe letzteren befonders 
um das Pferd auf dem Schenkel zu befeftigen. Bei beiden Uebungen wird 
das Pferd gehörig verjammelt, gut gebogen, und mit der äußern Wade ftarf 
unterftüßt. Die geihlängelten Linien werden an der Mitte der kurzen Wand 
angefangen und in der Länge der Bahn herunter geritten, und ift es bejons 
ders bei den Wendungen nad) der veverfen Seite erforderlich, Scharf zu unter⸗ 
ftügen, damit das Pferd nicht verleitet wird zu changiren. 

Der Handmwechiel im Galopp fann auf verjhiedene Art geſchehen; für den 
militärifhen Zwed genügen 1) das EChangement nad der ‘Baffade, 2) das 
Changement auf gerader Linie, 3) das Changement nach der halben Wendung. 
Die Paſſade wird durd die halbe Bahn gemacht; nad) Beendigung der Pals 
fade, worin das Pferd gehörig verfammelt und ſtark unterflügt werden muß, 
wird der Arret deutlich marfirt, und mit Vorfiht im Galopp auf der andern 
Hand weitergegangen. Bei vermehrter Ausbildung wird fodann nad) been- 
Digter Paſſade nur ein halber Arret und zur jelben Zeit die Hilfe zum Chan» 
gement gegeben. Heftige Pferde begehen häufig die Unart, zu früh abzuchan— 
giren; ftarfes Nachtreiben des Hintertheild während der Paſſade, ruhiges 
Bariren nach Beendigung derfelben, Halten, auch wohl Zurüdnehmen an Der 
langen Wand, und jehr janftes Ertheilen der Hilfen zum Wiederanfprengen 
befeitigen die große Eile, — Das Changement auf gerader Linie- wird nad) 
vorheriger Viertelmendung auf der Mitte der Bahn gemacht; das Pferd wird 
parirt und fodann im Galopp auf der andern Hand weitergeritten. Nach 
längerer Uebung wird flatt des ganzen nur ein halber Arret marfirt und zus 

leich das Changement vorgenommen. Zum Ghangement nad) der halben 
endung wird das Pferd ſtark auf der Nachhand parirt, und nad) beendigter 
halber Wendung und erfolgtem Handwechſel wieder angefprengt. 

Nachdem die Pferde in den angegebenen Gegenftänden an der Trenſe gen 
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nügend durchgearbeitet find, müſſen fie num auch mit der vollen Zäumung ges 
ritten ‚werden, und fi an die Wirkung des Stangenbifjes gewöhnen. Hat 
man die Wahl, jo nehme man vorzugsweite ſolche Stangen (Gandaren), deren 
Mundftüde nicht empfindlicy auf die Laden wirken, aljo ftarf von Eiſen find 
und wenig Zungenfreiheit haben. Für Pferde, die fehr empfindlih im Maule 
find, empfehlen ſich Mundftüde, melde einfach in der Mitte gebrochen find; 
doch können auch feſte Mundftüde für. die empfindlicheren Pferde gewählt wer- 
den, Dafern fie ſtarke Seitentheile und in der Mitte wenig Biegung haben, 
Auch die übrigen Theile der Zäumung Dürfen dem jungen Pferde weder Zwang 
noch unangenehme Empfindungen verurfachen. Der Najenriemen ift nicht zu 
feit anzuziehen; Die Einlagen der Scheerenlöcher find zu entfernen; die Kinns 
fette möglichft loſe einzulegen; die Stange nicht zu hoch zu jchnallen, und die 
ganze Zäumung jo einzurichten, Daß dem Pferde Freiheit bleibt, mit dem Ges 
biß zu ſpielen, auf demjelben zu fanen und die Kinnlade zu bewegen, Es 
bat feinen Nachtheil, wenn die Stange etwas mehr durchfällt, als die mili« 
tärifchen Vorſchriften es beitimmen, Haben wir mehr Anlehnung gewonnen, 
fo kann die Zäumung demnächſt etwas fchärfer gelegt werden. 

Die Uebungen beginnen mit den Arbeiten des großen Viereds, im Schritt 
und Trabe, wobei wir lediglicdy den Zweck vor Augen haben, die Pferde an 
das Stangengebiß zu gewöhnen, und fie gleichfam jpielend mit den Wirkungen 
deffelben befannt zu machen. Die Eden werden daher in den erften Tagen 
nicht zu Scharf ausgeritten, überhaupt alle Uebungen vermieden, wobei das 
Gebiß ſtark zur Wirkung kommt. Jeder Reiter nimmt noch vorerft die Trenfe 
mit bei, läßt aber auch die Stangenzügel mäßig mitwirken, 

Nach einiger Zeit werden die jungen Pferde Das Stangengebiß etwas mehr 
annehmen; wir fangen dann an, die Zügel ftärfer wirfen zu laffen, reiten die 
Eden ſchärfer aus, arbeiten in kurzem, lebhaften Trabe die Pferde allmählich 
beran und. nehmen, indem wir ald Hauptaufgabe richtige und volljtändige Ans 
lehnung zu erreichen ftreben, von den leichteren zu dem fchwierigeren Hebungen 
fortſchreitend, diejenigen Gegenftände der Drejjur durch, zu welchen mittelft der 
Zrenjenarbeit der Grund gelegt ward, Denn wenn aud) eine gründliche Dreffur 
des jungen: Pferdes nur. dann zu erreichen ift, wenn es vollftändig auf der 
Trenſe durchgearbeitet wird, fo giebt doch die fernere Arbeit auf der Stange 
erft die eigentlihe Vollendung. Hauptſächlich beichäftigen wir uns mit Aus 
bildung des Galopp und derjenigen Uebungen, weldye dazu beitragen, Die 
Pferde lenkſam und gewandt zu machen, 

Nachdem wir in allen Gängen das Pferd zu einer verhältnißmäßig richtis 
gen Anlehnung und zur Folgſamkeit gegen die Hilfen gebracht haben, Taffen 
wir das Stangengebiß ohne Beihilfe der Trenſe wirken, oder bedienen ung 
derfelben doch nur gelegentlich bei einzelnen Veranlaffungen, etwa bei den 
Geitengängen oder bei ſolchen Pferden, die ſich nicht richtig placiren wollen, 
Statt Den Trenfenzügel beizunehmen, ift aud) zuweilen ein fanfter Drud der 
rechten Hand auf den innern Stangenzügel wirffam, und muß es daher dem 
Reiter geftattet werden, Diefen anzuwenden, wo er ed nothwendig hält. Bes. 
fondere Aufmerkjamfeit iſt erforderlich, um zu verhindern, daß die Pferde fic) 
nicht hinter der Hand halten. Die Pferde nehmen diefen Fehler leicht an, 
wenn fie bei der Drefjur mit voller Zäumung nicht richtig behandelt werden ; 
fünfte und ftete Hand und wiederholtes VBordrüden gegen die Zügel find die 
allein wirfjamen Gegenmittel. Häufig ift zu ſcharfe Stellung Urfadye, daß das 
Pferd. fi) hinter der Hand hält; auch der Pli ift mit VBorficht zu üben, indem 
ed einer vorzüglich guten Hührung bedarf, um ein ſich zurüdhaltendes Pferd 
beim Pli anf der Stange in richtiger Anlehnung zu erhalten, 
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Bei heftigen Pferden, die ſich ſtark gegen das Gebiß legen, müſſen die 
halben Arrets häufig, aber ſtets mit ſanfter Hand, angewendet werden, ohne 
die Waden dabei fühlen zu laſſen. Streden jolde Pferde die Nafen, fo wirft 
der früher empfohlene Druck der rechten’Hand auf das Genid oft günftig; 
ift aber mit dieſem Mittel nichts zu erwirken, fo bleibt nur übrig, Schleifzügel 
anzulegen, deren Ringe über Die Zrenfenzügel laufen; mäßiges Beinehmen der 
Trenſe wird dann die richtige Zäumung erwirfen, und gute Führung jpäterhin 
den Schleifzügel entbehrlich machen, 

Es ift gegenwärtig der Zeitpunkt, die verftärkten Gangarten zu üben, mit 
denen wir uns bisher nicht befaffen durften, um die Ausbildung des vorlies- 
gend Wichtigeren, Gehorfam und Gleichgewicht, nicht zu unterbredhen, Zum 
verftärkten Zrabe wird das Pferd nad) und nad durch den Drud der Waden 
bei gelindem Gegenhaiten der Zügel angetrieben; das Pferd muß dabei flarf 
in die Hand gehen, denn ohne dem giebt ed feine Kräfte nicht ber; fo lange 
das Pferd feine volle Kraft zum Ausgreifen nicht anwendet, wird der Druck 
der Waden allmählich verftärkt; der geübte Reiter wird aber fühlen, ob das 
Pferd ſich verhält, oder ob es auögreift, joweit fein Vermögen ausreiht und 
danach feine Anſprüche ermäßigen. Die Neprifen in verftärktem Trabe dürfen 
nicht zu Furz fein, Damit ſämmtliche Pferde zur Entwidelung ihrer Kraft fom« 
men, doch auch nicht zu lang, weil der verftärfte Trab angreifend ift; es ift 
zwedwmäßig, ab und an aus dem verftärkten Trabe zum verkürzten und aus 
diejem zu jenem übergehen zu laffen. 

Der verftärkte Galopp bis zum völligen Auslaufen kann in der Bahn nicht 
geübt werden; weiter unten, wo die Arbeit in Fragen behandelt wird, werden 
wir Einiges hierüber fagen. 

Wir laffen den Reiter von nun an mit feinen Waffen reiten, damit das 
junge Pferd ſich an den Anblid und das Geräufch derfelben gewöhnt; dieſe 
Gewöhnung wird bereits- in der Stunde, die wir zur Bewegung der Pferde 
im Freien vor Anfang der Babnarbeit beftimmen, vorgenommen jein, und ift 
darüber nichts weiter zu fagen, als daß die Pferde mit Vorſicht an das Ziehen 
und Beifteden des GSeitengewehrs und an die Bewegungen gewöhnt werden 
müffen, die der Reiter mit dem Seitengewehr macht, wenn er es zu Hieb und 
Stich führt; es ift zwedmäßig, jedem Reiter dabei einige Freiheit zu geftats 
ten, weil er fid) damit um fo lieber befaflen wird, je weniger er ſich Dabei 
beſchränkt fühlt. Für die Bahnarbeit macht die Führung der Waffe feinen 
Unterſchied, als daß die Neitgerte von nun an meggelaffen wird, und Die 
Hilfen, die bisher noch ge und wieder mit der rechten Hand durch Beinehmen 
des Trenjen» oder Drud auf den innern Stangenzügel gegeben wurden, weg» 
füllen. Selbſtverſtändlich müſſen daher, ehe die Waffen angelegt werden, die 
jungen Pferde foweit gebracht fein, daß fie Die Hilfen der Stangenzügel reipectiren. 

zu Anfang diefer Abhandlung haben wir bemerkt, daß es zweckmäßig fei, 
Diejenigen Uebungen, welche für den gefchloffenen Raum der Bahn fi) nicht 
eignen, während Der Zeit vorzunehmen, wo die Pferde im Freien bewegt werden. 
Bir rechnen dazu 1) die Gewöhnung an den Schuß. Der Trupp marſchirt 
geſchloſſen auf; der Anmweifer oder ein Gehilfe ftellt fih 40 bis 50 Schritt 
entfernt jo auf, daß der Luftzug von dem Pferden abführt, und feuert, indem 
er fi von dem Trupp abwendet, eine nicht zu ftark geladene Piftole in die 
Luft, Die Mannſchaft fehmeichelt den Pferden, und veicht etwas Brod. 
Pferde, die ſich furchtſam zeigen oder auch nur durch Schnarchen Aengftlichkeit 
verrathen, werden zurüdgezogen und hinter Diejenigen Pferde geftellt, welche 
Dreiftigfeit zeigen; denn das furchtiame Pferd wird nur dadurch beruhigt, 
wenn ed andere vor fich fieht, die bei dem Schuß ruhig bleiben. Der 
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Anweiſer oder Gehilfe ladet und feuert fo raſch und oft wie möglich, mindeſtens 
10 bis 20 Schuß in jeder Uebungsftunde, denn häufige Wiederholung be- 
nimmt dem Knall das Erfchrediende und erzeugt Gewöhnung und Vertrauen. 
Bei zunehmender Beruhigung rückt der Trupp einige Schritte vor und hält, 
während gefeuert wird; aber noch immer dürfen die furchtfamen Pferde nicht 
in erfter Reihe fein, tondern folgen den Ddreifteren dicht nach; jo rüdt der 
Trupp unter abwechjelndem Halten, während gefeuert wird, bis nahe an den 
Anweifer heran, der jedoch, fo lange die Prerde nicht volllommen beruhigt 
find, nicht in der Nähe laden, weit weniger nod) die Feuerwaffe den ‘Pferden 
am Beriechen vorhalten darf, befonderd wenn noch PBulverdampf aus. der 
Mündung ftrömt; felbft die rubigften Pferde ertragen dieſes nicht leicht ohne 
Zeichen von Furcht; eben fo nachtheilig ift e8, wenn hinter den Pferden ges 
feuert wird; der Schuß wirkt am erfchredenditen, wenn die Pferde nicht fehen, 
woher die Erplofion fommt, und das von Einigen vorgefählagene Feuern in 
den Ställen beim Füttern ift daher durchaus verwerflih und macht die Pferde 
eher ſcheu als beherzt. — Haben fi die Pferde an den Schuß und nädft- 
dem auch an den Anblid der Feuerwaffe und die Manipulation des Ladens 
gewöhnt, fo reitet ein Reiter vor, ſchlägt die Piftole hoch an, feuert, fit aus 
genblidlih ab, und giebt dem Pferde Brod; Diefes Abfigen und Brodgeben 
beruhigt die Pferde mehr wie man glauben ſollte. Andauernde mit VBorficht 
und Gonfequenz durchgeführte Hebung gehört allerdings zur vollendeten Ge 
wöhnung; dieſe führt aber dahin, daß ſelbſt furchtſame Pferde die Aengftlich- 
feit vor dem Schuß nicht nur foweit verlieren, daß fie ruhig ftehen, wenn 
der Reiter vom Sattel feuert, fondern auch dem Reiter nachlaufen, wenn diefer 
abfigt und in einiger Entfernung feine Piftole abfeuert. Meiftentheils bes 
ſchäftigen fich die Reiter gern mit derartigen Beruhigungsverfuhen; man wird 
daher wohlthun, fie dazu aufzumuntern und ihnen einige Freiheit Dabei zu 
—— — 2) Gewöhnung an das Flattern der Lanzenfähnchen ꝛc. erfolgt ſehr 
ald, wenn jeder Mann an ein Stöckchen (etwa auch an die in der Bahn zu 
gebrauchende Reitgerte, falls ſolche ſtark genug iſt) ein Stück Leinen oder ein 
Taſchentuch befeſtigt, und ſolches bei der Schrittbewegung, anfangs vorſichtig 
bewegt, ſpäter in allen Richtungen flattern läßt. Wenige Tage genügen, um 
die ſcheueſten Pferde hieran zu gewöhnen. — 3) Der Sprung über den 
Graben wird am beſten da geübt, wo ſich dergleichen mit feſten Rändern im 
Felde finden; 4 bis 5 Fuß breit wird anfänglich zur Uebung genügen, ſchmaler 
darf der Gräben aber nicht ſein, ſonſt verſuchen die Pferde hinüber zu treten 
oder machen doch keinen ordentlichen Sprung. Gut iſt es, wenn ein dreiſtes, 
bereits geübtes Pferd voranſpringt; die Hauptſache aber bleibt, daß jedes 
Pferd mit Ruhe vor den Graben gebracht wird, damit es den Gegenſtand 
genau ſieht und den richtigen Abſprung nimmt. Der Reiter erhält daher das 
gehörig zwiſchen Zügel und Schenkel, und reitet im Schritt vor; etwa 
His 8 Schritt vor dem Graben drückt er mäßig vor, daß das Pferd in 
einem animirten Zrab gerade gegen den Graben fommt, duldet aber nicht, 
daß es rechts oder links auszumeichen verfucht, oder ftußt; fo wie das Pferd 
fid * Sprung anſchickt, giebt er Freiheit, hält den Oberkörper zurück, und 
behält einen feſten Sitz bei, damit weder durch Prellung im Sattel noch durch 
ein Rucken in den Zügeln das Pferd nad) dem Sprunge beläftigt werde, 
Nach vollendetem Sprunge wird das Pferd beruhigt und ihm gefchmeichelt. — 
4) Sprung über die Barriere, Es ift zwedmäßig, auch diefen Sprung im 
Freien, nicht in der gefchloffenen Bahn zu üben, weil das Pferd im gejchlofs 
jenen Raume weniger gern und willig ſpringt. Man nimmt dazu Schafhor⸗ 
den, welche nicht zu hoch find, oder man erbaut von Rickwerk einen feften 
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‚Baum, der mindeftens 2%, , höchſtens 3 Fuß Höhe Hat, und mit Bufchwerf 
bewunden iftz es ift zwedmäßig, den Zaun 20 bis 30 Fuß lang und mit 
einwärts zurücdgebogenen Flügeln zu errichten, damit das Ausweichen verhins 
dert werde. Das Verhalten des Reiters vor, während und nad dem Sprung ift 
den gleih, wie ed bei dem Sprung über den Graben angegeben ift; das 
Pferd muß vor dem Sprunge Iebhart animirt, die Hand etwas hoch geführt, 
während des Sprunges aber volle Freiheit gegeben werden. Es ift jo wenig 
beim Höhenfprung als beim Grabenfprung zu dulden, daß der Weiter im 
Barriere dagegen anfprenge, vor Allem nicht bei dem erſten Uebungen; das 
Pferd fol nicht in Haft und Uebereilung gegen den zu überfpringenden Ge» 
genftand anrennen, Damit e8 diefen anfehen und den Sprung danach einrich- 
ten könne, widrigenfalld wird e8 nie ficher fpringen lernen, zum gefährlichen 
Sturz kommen, oder aud wohl unmittelbar vor dem Gegenftand flußen. 
Pferde von jehr trägem Temperament müſſen ſchärfer animirt werden, und bei 
diefen ift e8 wohl zuläffig, daß fie im mäßigen Galopp vorgeritten werden, 
auch hat der Reiter diefen Pferden, im Moment vor dem Sprunge, die Sporen 
zu geben, Heftige Pferde müflen dagegen mäßig verhalten werden, und nur 
während der legten 6— 8 Schritt mehr Freiheit erhalten. Hin und wieder 
findet fi ein ‘Pferd, welches jehr ungern fpringt, und oft den Verſuch zum 
Umfehren macht; meiftens ift Dies Folge mangelhafter Augen, oder aud ans 
geborner Scheu, und in beiden Fällen würde die Anwendung von Strafen das 
Uebel nicht heben, Sondern vermehren, Man thut wohl, ein ruhiges, gut: 
fpringendes ‘Pferd neben dem fcheuen anreiten und mit demſelben zugleich oder 
vor demjelben fpringen zu laſſen; e8 wird nicht fehlen, daß auf Diefe Art 
endlid, jedes Pferd dahin gebradyt wird, einen mäßigen Sprung mit Ruhe zu 
machen. Ausdrüdlich warnen wir vor der Anwendung der Peitjche, oder vor 
Anrufen und Geräufh, um das Pferd zu animiren; jo etwas vermehrt Die 
Furcht und den Widerwillen des Pferdes vor dem ihm unbefannten und jahres 
enden Gegeuftand, und gerade das ift e8, was wir befeitigen müffen. Iſt 
das Pferd ſo träge oder flörrig, Daß e8 dem Drud des Scenfels oder dem 
Sporn nicht Folge leiftet, Dann ift ed weniger nachtheilig, wenn der Reiter 
mit der Gerte nachtreibt; nur im äußerſten Nothfall, und wenn alle anderen 
Mittel vergeblich verfucht find, darf der Anweifer die Bahnpeitiche gebrauchen. 
— 5) Gewöhnung an das Abreiten aus dem Gliede, Der Trupp marfchirt 
geichloffen auf, und theilt zu Zweien ab; alle Nummern 2 reiten im Schritt 
vor und halten, wenn fie 20 Schritt vorgerückt find; dann folgen Nr. 1, 
gehen durch die Lücken, und halten ebenfalls, wenn fie 20 Schritt über die 
Nr. 2 vorgerüdt find. Dieſe Vorübung wird ſo lange fortgefeßt, bis die 
‚Pferde beim Durchreiten der Lücken, ſei es im Schritt oder Zrab, feinen 
Verſuch machen, an die Nebenpferde auzudrängen, jondern frei und willig 
hindurchgehen. Iſt dies erreicht, jo laffen wir die einzelnen Reiter aus dem 
Gliede bis zu einem zu bezeichnenden Punkt auf gerader Linie vorrüden, ext 
im Schritt und Zrab, jpäter auch im Galopp, bis fich die Pferde gewöhnen, 
ohne den Verſuch zum Andrängen oder Ankleben, in jeder beliebigen Gangart 
aus dem Gliede vorzurüden. — 6) Gewöhnung an das Umkreiſen eines Gegners, 
Zwei Reiter nähern fih einander, und ftellen die Pferde Kopf gegen Kopf; 
‚zeigen fie dabei Nengitlichkeit, fo wird beruhigend zugefprochen, und von einem 
Gehilfen Brod oder Hafer dargereicht; hat fi Die Furcht verloren, fo ums 
freien fie einander vechts, dergeftalt, Daß die Köpfe ftets gegen einander ges 
richtet find, und die Hintertheile duch Andrüden der innern Wade den äus 
Beren Kreis bejchreiben. ft diefe Hebung fo oft wiederholt, daß die Pferde 
‚bei dem Umkreiſen Feine Furcht oder Unruhe zeigen, Dann ſchlagen die Reiter 
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mit den Waffen gegeneinander; doch ift dabei die Auferfte Vorſicht anzuwen⸗ 
den, und augenblidlich die Hebung einzuftellen, ſobald die Pferde Aengftlichkeit 
zeigen. Rad völliger Beruhigung der Pferde können Die Reiter im Galopp 
gegen einanderfprengen, dann pariren und fih im Schritt umfreifen. Bor» 
erit dürfen wir nicht verlangen, daß. das Umkreiſen im Galopp ausgeführt 
werde, weil dieſe Uebung für junge Pferde zu angreifend ift. — 7) Der vers 
ftärfte Galopp ift beveitd mit den rohen Pferden geübt; fam es uns in jener 
PBeriode nur darauf an, ein freied Ausgreifen zu erreichen, fo ſtreben wir num 
dahin, daß das Pferd, indem es feine Schnelligkeit entwidelt, in der Hand 
des Reiters bleibt. Wir nehmen dazu einen freien ebenen Platz und laffen 
auf diefem einen Kreis abreiten, deſſen Durchmeffer mindeftens 100 Schritt 
beträgt. Die Eolonne wird auf diefem Kreis in Galopp geſetzt, den wir all, 
mählid) verftärfen; die Reiter behalten dabei ihre Pferde gut zwifchen Zügel 
und Schenfel, und dulden nicht, daß fie ſich im Genick verftellen oder fich zu 
ſtark auf das Gebiß lehnen; ob dabei die Zwifchenräume gehalten werden, ift 
gleichgiltig, indeß dürfen die Pferde nicht aus dem Kreife weichen. Nach einis 
ger Zeit gehen wir zum verkürzten Galopp, aus diefem zum Zrabe und endlich 
zum Schritt über. Bei dem Uebergang zum. verkürzten Galopp müſſen die 
Pferde allmählich verfammelt und gut in die Hand gerichtet werden; bei hef- 
tigen Pferden leiftet das Drüden und Streicheln auf Genick und Hals gute 
Dienſte. Haben ſich die Pferde verfchnoben, jo beginnen wir dieſe Uebung 
von Neuem; mehr wie zweimal täglich find Die Neprifen aber nicht zu wies 
derhofen. Nach einigen Tagen fanı dann auch der Wechfel vom verjtärkten 
zum verfürzten Galopp und von diefem zu jenem vorgenommen werden. Sollen 
die Pferde endlich dahin gebracht werden, die äußerſte Schnelligkeit im Lauf 
u entwideln, fo muß ſolches auf einer geraden Linie geichehen, die mindes 
—* 500 bis 600 Schritte hält. Man hat hierbei zu beobachten, daß die 
Pferde nach und nach zur äußerften Kraftentwickelung gebrasht werden, ohne 
aus der Hand des Reiters zu kommen oder von der geraden Linie abzuweichen, 
Feder Reiter reitet einzeln ab, die Mannfchaft des Trupps folgt einander in 
angemeflenen Abjtänden. Werden die Remontepferde nad) der vorftehenden 
Art behandelt, wird dabei der Grundfaß feftgehalten, nichts zu übereilen,. und 
erft dann zu den fchwierigen Uebungen vorzugehen, wenn die leichteren gehörig 
durchgearbeitet find, fo dürfen wir mit Sicherheit auf gründliche Ausbildung 
derjenigen Eigenichaften rechnen, Die wir von dem Goldatenpferde fordern. 
Der Grad der Vollendung aber, den wir zu erreichen ftreben, wird bes - 
dingt nicht minder durch die Kraft, die Bauart, das Temperament und die 
Gelehrigfeit des Pferdes, als durch die Art, wie und die Methode, won ach 
es behandelt wird, Wenn wir alfo zugeftehen, daß nur ein Theil des Erfols 
ges auf Rechnung der Abrichtungsmethode zu ſetzen ift, wenn wir nicht vers» 
fennen wollen, daß verfchiedene Wege zum Ziel führen, fo Hat ſich doch die 
von uns Dargelegte Methode zu allen Zeiten als diejenige bewährt, wodurch 
das Pferd bei möglichiter Schonung feiner Gefundheit am ficherften den ers 
forderlihen Grad von Brauchbarkeit erlangt. Dn. 
Abrutum, unbedeutender Drt in der ehemaligen römischen Provinz Möften, 
gegenwärtig Serbien und Bulgarien, befannt durch eine Schlacht im Jahre 
In. Ehr. — Die von Oſten her vordringenden Gothen waren im Jahre 
250 n. Chr. unter ihrem König Eniva über Die untere Donau gegangen und 
verheerend in die römifchen Provinzen eingedrungen. — Der Kaifer Decius, 
welcher 249 zur Regierung gelangte, fammelte deshalb ein Heer, kämpfte zwar 
anfänglich unglüdlid gegen diefelben, bewirkte aber doch eudlich deren Rück⸗ 
zug. — Nicht zufrieden mit diefem Erfolge, drang Decius weiter vor und 
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ſchloß die Gothen bei Abrutum (von einigen ältern Schriftſtellern Forum Te— 
rebronii genannt) ein. — Dieſe hatten bereits durch die Belagerungen von 
Nicopolis und Philippopolis einen großen Theil ihrer beſten Truppen vers 
loren und baten um freien Abzug, welcher aber nicht gewährt ward, — Es fam 
zur Schlacht. — Die Gothen ftanden in drei Zreffen hinter einander, deren 
leßtes, jei es durch Zufall, fei es mit Abficht durch einen breiten Sumpf von 
dem Bordertreffen getrennt war. Als dieſe legteren durch die heftigen Angriffe 
der Römer über den Haufen geworfen und zerftreut worden waren, drangen 
-Diejelben nun durch den erwähnten Sumpf vor, welcher jedoch ihren bisherigen 
Siegeslauf endete. Kaijer Decius und fein Sohn wurden getödtet, ein Theil 
des römifchen Heeres verjant in dem Sumpfe und der übrige Theil mußte 
den Rüdzug antreten, — Andere Schriftiteller geben an, daß der Verluft der 
Schlacht durch die Verrätherei des Gallus, eines Unterfeldheren des Decius, 
herbeigeführt worden, indem diefer mit den Gothen im Einverftändniß gewejen 
jei. — Begründet ift e8 allerdings, daß Gallus nach der Schlacht mit dem 
Feinde Frieden ſchloß und nad) Rom eilte, um fi) zum Kaifer ausrufen zn 
laffen. Quellen: Histoire de la decadence et de Ja chute de l’empire ro- 
main p. Leclerc de Septchenes. 4 4. 

Abfalom, Sohn König Davids, unternahm eine Empörung gegen diefen, 
feinen Water, wurde aber von Joab, Davids Feldheren, geichlagen und auf 
jeiner Flucht mit einem Speere durchbohrt, als er mit jeinem langen Haar an 
den Aeſten eined Baumes hängen blieb, 

Abjatteln, dem Pferde Zaum, Sattel und Gepäd abnehmen, 

Abſchied nennt man a) die Entlafjung eines Soldaten aus dem Militärs 
verbande; b) die demjelben Dabei ausgejtellte Urkunde, 

Abſchläge nennt man die quer und ſchräg über fteile Gebirgswege geführ- 
ten Rundhoͤlzer, welche Rinnen zum Abflug des Niederſchlagswaſſers begren- 
zen und gegen Zerflörung durch die Wagenräder ſchützen. Ae. 

Abſchlagen des Angriffs. Man verfteht unter dieſem Ausdrude, den 
Feind durch Waffengewalt nöthigen, den Angriff aufzugeben, nach dem die— 
jer bis zur entfheidenden Wirkung der Waffen durchgeführt 
war, — Es wird daher nicht ein Abſchlagen des Angriffs zu nennen fein, 
wenn man den Feind Durch Manövers, 3. B. Bedrohung feiner Flanken, feine 
Nüdzugslinie dazu beſtimmt, den Angriff aufzugeben, bevor dieje Bedrohung 
zur Ausführung gekommen ift. In ſolchen Fällen würde man den Angriff 
vereitelt, aber nicht abgeichhlagen haben, — Dagegen braucht dieſe Wendung 
des Gefechts feineswegs durch den Angriff mit der blanfen Waffe, d. i. durch 
die BayonneisAttafe der Infanterie oder Durch den Ehoc der Gavalerie hers 
beigeführt zu werden, Das eigentliche Schlagen fann eben fo gut durch Die 

Feuerwirkung der Artillerie oder Infanterie geſchehen. In diefem Sinne fann 
Die kleinſte Abtheilung einen einzelnen Angriff abjchlagen, und die Summe 
der Gefechtöerfolge im Zufammenwirken aller Abtheilungen und aller Waffen, 
welche den Angreifer nöthigt, den Angriff aufzugeben, weil die ſämmtlichen 
Eombinationen für denjelben an der feindlichen Waffenwirkung gefcheitert find, 
fann das Abjchlagen des Angriffs genannt werden, — Faßt man die Nieders 
werfung der feindlichen Streitkräfte durch einen Angriff als Mittel zu dem 
höher liegenden Zwede, 3. B. zur Eroberung einer Provinz, einer Hauptitadt 2c. 
ind Auge, jo jagt man in dieſem Sinne: durch das Gefecht oder die Schlacht 
ift der Angriff auf dieſe Kriegsopjecte abgejchlagen worden. So waren im 
Beldzuge 1796 in Italien die Gefechte und Schlachten um Mantua herum 
abgejchlagene Angriffe, welche den Entjag von Mantua zum höheren Zwecke 
hatten, — In dem Begriffe des Abjchlagens Tiegt aber auch eine Beichräns 
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fung des ftegreihen Erfolges auf eben diefe Abwehr. Dieſe Beichränfung 
kann ihren Grund in wohlerwogener Abſicht haben, weil ein höherer Kriegs« 
zweck gebietet, die vorhandenen Kräfte nicht durch die Verfolgung des Sieges 
von der Erreichung des erfteren abwenden au Taffen, wie in dem eben anges 
führten Beifpiele ; fie kann aber auch in einem fehlerhaften, aus Mangel an 
Entſchluß fließenden Verſäumen des günftigen Momentes zur Erreihung grö— 
ferer Erfolge begründet fein. — So fanı der Aufanmenbang des Gefechts 
erfordern, daß das Abſchlagen des Anariffd gegen einzelne Truppentbeile oder 
auf einzelne Punkte einer Pofition nicht zu dem Uebergehen zur Offenfive 
von diefen einzelnen Theilen benußt werde, während in anderen Fällen das 
Ueberaeben zur Offenftve unmittelbar nach erfofatem Abfchlagen des Angriffs 
nur die Vollendung Des erit begonnenen Sieges fein würde und dieſes Ab- 
fchlagen nur den Wendepunkt zum Guten bezeichnet. — Das bloße Abfchlagen . 
bleibt alfo immer nur ein untergeordneter und unvollendeter Waffenerfolg; 
nur im einer Art des Anariffs und der Vertheidigung ift mit dem bloßen 
Abſchlagen der Zweck vollendet, bei dem Angriffe der Schanzen und Feſtun— 
gen. Wenn gleich auch bier Ausfälle, d. h. Angriffsftöße gleich Nachhieben 
aus der Parade, geführt werden, fo ift doch das endgiltige Abichlagen eines 
Sturmed genen eine Schanze oder geaen die Brefche einer Zeitung an ſich 
ihon die vollendete Erfüllung des Zweckes, da die Schanze eben nur den 
Zweck der DVertheidigung hat. (Im Uebrigen fiche die Artikel Angriff und 
Vertheidigung.) Wch. 

Abſchlagen, die Segel, welche bebufs ihres Gebrauchs an den Raaen feſt⸗ 
nemacht, gebunden find, von diefen wieder abnehmen, indem man die Raaens 
bänder (f. d.) und Nodbindiel (ſ. d.) Löft, fo daß die Raaen von ihrer Bes 
kleidung vollftändig entblößt werden. In. 

Abſchlagen (Trommelſignal) bat im Allgemeinen dieſelbe Bedeutung, wie 
das Hornſignal Abblaſen. S. Abblaſen. 

Abſchlingern, die mehr oder minder heftig ſchaukelnde Bewegung des 
Schiffes nad) den Seiten bin heißt in der Seemannsfprache „ſchlingern“, daher 
die Anwendung des Ausdruds abſchlingern, wenn die Maften in Folge der 
au heftig werdenden Seitenbewequngen vermöge ihrer eigenen Schwere abbre— 
chen und über Bord geben. Das die Maften im Gleichgewicht baltende und 
denselben zum Stüßpunft dienende Tauwerk (Wanten u. a.) pfleat man fofort 
zu fappen, um das Schiff vor dem Kantern (Umſchlagen) zu ſichern. Jn. 

Abſchneiden nennt man in der Taktik: eine Abtheilung des Gegners durch 
geſchickte Bewegungen vom Ganzen trennen. Abſchneiden, den Nüdzug, 
beißt, fih auf der Rückzuglinie des Feindes aufftellen, wenn diefem feine an— 
dere zu Gebote fteht. Dieles Manöver kann ſehr enticheidend wirfen und die 
Niederlage herbeiführen, wenn die Befehlshaber den Kopf verlieren und die 
Truppen dadurch entmuthigt werden. in entjchloffener Offizier verzagt auch 
dann nicht, wenn ihm der Rückzug abgeichnitten ift, er wird wenigftens vers 
fuchen, ſich durchzuſchlagen. Die neuere Kriegsgefchichte giebt hiervon viele 
Beifvicle. H. H. 

Abſchnitte in Befeftigungen gehören zu den inneren Vertheidigungseinrich— 
tungen und befteben in einer zweiten hinter der erften liegenden Vertheidigungsds 
finie, hinter welche der Vertheidiger fich zurüdzieht, wenn die erite gewältigt 
ift, um den Widerftand noch fo lange Zeit fortfeßen zu können, bis der Rück— 
zug geboten ericheint oder die Vertbeidigung ihren Zwed, Zeitgewinn für Die 
Bewequng anderer Truppen, erreicht bat. Die Abfchnitte haben daher, im 
Gegenſatz zu Reduits (f. d.) einen rein defenfiven Charakter und find nur in 
offenen Werfen, deren Kehle unzugängfich ift, nützlich. Cie dürfen vom Zeinde 
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wicht umgangen werden können, ſondern müſſen ihn zu einem beſondern Ans 
ariff nöthigen, deffen Feld nur das Innere des vorliegenden Werkes fein darf. 
Der Abſchnitt muß die Rüdzuglinie decken und verfperren, fih mithin an das 
Hinderniß, welches den Kehlichluß bildet, anfchließen und von der Umwallung 
der Hauptſchanze ganz getrennt fein. — Der Grundriß des Abfchnittes muß 
eine concentriihe Feuerwirfung auf den Hofraum des Hauptwerfs geftatten, 
mithin in eingehenden Winkeln geführt fein. Die Eingänge in den Abichnitt vom 
Werke aus müffen gut gededt umd beftrichen fein, weshalb fie möglichit nahe der 
Kehle in eingehende Winkel zu liegen kommen und mit Thoren oder Traverfen 
geichloffen werden. Der Abſchnitt foll das Innere des Werks möglihft wenig 
beengen, daher feine Bruftwebr nur fehr geringe Stärke erhalten könnte, Man 
erbaut daher die Abjchnitte in Feldſchanzen meift aus Pallifadenwänden, da 
fie durch die Bruftwehr des Hauptwerks dem directen Kanonenfeuer entzogen 
find. Solche Pallifadirungen decken beffer gegen Einficht und Kleingewehrfeuer 
von der Bruftwehr des eroberten Werkes und gewähren eine größere Sturms 
freiheit und befjere Beftreihung des Hofraums als Erdbruftwehren. Die Ab» 
fehnittsbruftwehr foll nicht über die des Hauptwerf3 hervorragen, um nicht un« 
zeitig zerftört zu werden. So wie für einzelne Schanzgen werden auch Abs 
fhnitte für ganze Schanzenlinien, fo wie für Gehöfte und Dörfer angelegt. 
Am häufigften fommen fie in Brüdenköpfen (ſ. d.) vor. In Feftungen kann 
man zwar in alle Werke Abfchnitte legen, allein man zieht vor, Reduits in 
den Außenwerfen anzubringen, während der Abfchnitt blos hinter dem Haupt: 
wall, als lebte Vertheidigungslinie, liegt. Sein Platz ift in der Kehle des 
angegriffenen Bafttons oder der Tenaille. Die Abfchnitte find permanent oder 
werden erſt während der Belagerung in der angegriffenen Sronte erbaut. Per- 
manente Abfchnitte beftehen oft aus cafemattirten Thürmen, Vertheidigungs- 
cafernen oder blos aus erenelirten Mauern. Gewöhnliche Abfchnitte haben das 
Profil des Walles und gemauerte Gräben. Mitunter find die Gräben auch 
blos permanent erbaut und gemauert, einftweilen mit Erde bededt, aus welcher 
dann die Abfehnittsbruftwehr formirt wird. | Ae. 
Abſchnitt (Zerrainlehre). Ein Abſchnitt im Terrain ift ein Terrainhinders 
niß von ſchon größerer Ausdehnung, welches ſich zur Anfegung, reſp. Ber 
theidigung eignet und das vor» und rückwärts liegende Terrain militärifh von 
einander trennt, Gin Abichnitt im Terrain ift von einem Terrainabſchnitt, 
wenn auch beide Ausdrüde fehr oft ingleicher Bedeutung gebraucht werden, wohl 
zu unterfheiden. Ein Terrain Abfchnitt ift eine Strede Landes, welche durch 
Abſchnitte im Terrain, alfo beifpieldweife durch lang binziebende Gräben, 
Gewäfler, eine Reihe von Hügeln ꝛc. begrenzt wird. In Wäldern bilden 
auch Wege, fogenannte Geftelle, größere Kichtungen, die unter dem feindlichen 
Feuer paffirt werden müffen, in bewohnten Ortichaften einzelne Häuferreihen zc. 
Abſchnitte. Je breiter und unzugänglicher ein ſolcher Abſchnitt ift, defto mehr 
Werth hat er für die Vertbeidigung. (Zerrainlehre von D’Epel, Taktik von 
Pz., Vorlefungen über Taktik von v. Griesheim.) . H”, 
Abſchnüren nennt man bei den Zimmerleuten da8 Verfahren, gerade Li» 
nien auf Balken oder Bretern vorzuzeichnen, indem eine mit Kreide oder 
Röthel beftrihene Schnur am Anfangs» und Endpunfte der geraden Linie 
fetgehalten, in der Mitte fenfrecht emporgehoben und dann fchnell losgelaſſen 
wird. Durch das Auffchlagen der Schnur, von ihrer Elafticität veranlaßt, 
wird Die gewünfchte Gerade, weiß oder roth auf dem Holze hervorgebracht. 
Beim Beſchlagen von Nundhölzern müffen die Begrenzungen des zu erzeugen 
den vieredigen Balkens auf der Oberfläche des Rundholzes abgefhnürt — 
Be e. 
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Abfchroten der Projectile. Wenn die gegoffenen, eifernen Geſchoſſe aus 
den Formläften herausgenommen und vollftäindig erfaltet find, fchlägt man die 
Gußhülſe möglichft kurz ab und befeitigt dann die Ueberrefte derfelben, fo wie 
die Gußnähte mit geile. Spitzhammer und Schrotfeile. Diefe Arbeit heißt 
das Abſchroten. Pe. 

Abſchüfſig heißen in der Terrainlehre alle diejenigen Berghänge, welche 
für Menfhen und Pferde ungangbar und daher für Kriegszwecke unpaffirbar 
find. Bon einer. Böfhung von 40% aufwärts tritt die Abjchüffigkeit ein. 

Abſchwenken, eine Brücde, |. Abbrechen der Brüde. Das Abſchwenken ift 
immer gefährlich und nur bei geübten Leuten, feiner zu großen Strömung und 
feftem Anfergrund anwendbar, und dann das ſchnellſte Mittel, dem Feinde die 
Brüde zu entziehen, wenn Alles vorbereitet if. ALS Beifpiele dienen fol« 
aende Data: 1730 ſchwenkten die fächftichen Pontoniere auf der Elbe eine 
Floßbrücke ein und wieder ab. — 1742 fchwenfte der franzöſiſche Gapttän 
Guifle bei Dedendorf auf der Donau eine Floßbrüde von 1140° Länge ab. 
— Beim Rüdzuge des Prinzen Gonti über den Rhein verunglüdte das Ab» 
fchwenfen und die Brüde ging verloren. — Als die im Sabre 1756 bei Kös 
nigftein über die Elbe geichlagene Brüde nah dem Nüdyuge der Sachſen 
abgeſchwenkt werden follte, wurde fie vom Strome fortgeriffen und ftel den 
Preußen in die Hände, — Am 1. Oct. 1812 hatten die ſächſiſchen Pontoniere 
beim Rüdzuge des Regnier» Schwarzenbergiichen Corps zwei PBontonbräden 
über den Bug gefchlagen, von denen die eine, von 48 Kanonen vertbeidigt, 
fo fange ftehen blieb, bis ſich ihr die ruſſtſchen Zirailleurs bis auf Schuß— 
weite genäbert hatten, worauf fte in vier Minuten abgeſchwenkt und verladen — 


Ae. 
Abſciſſen nennt man in der analytiſchen Geometrie die auf eine horizon⸗ 
tale Gerade projieirten Abftände eines Punktes in einer Ebene von einer ans 
dern die erftere ſchneidenden Geraden. Um nämlich im einer Ebene die Tage 
irgend eines Punftes derfelben zu beftimmen, denke man ſich auf der Ebene 
zwei gewöhnlich fich rechtwinkelig fchneidende Gerade gezogen und fo die Ebene 
in vier Viertel getheilt. Bon dem zu beftimmenden Punkte fälle man dann 
Perpendifel auf die erwähnten Geraden, fo erhält man em Rechteck, defien bor 
rizontale gleiche und parallele Seiten die Abfeiffen beißen und auf der ur⸗ 
fprünglichen borizontalen Geraden oder Are, die auch Adfeiffenare heißt, 
gemeffen werden. Man bezeichnet fie mit + oder — x und nennt fie bie 
x Are, indem alle variablen Abitände verfchtedener Bunkte nach rechts, vom 
Durchſchnittspunkte der beiden Aren geredinet‘, pofltiv oder +, nach links mes 
gativ oder — gerechnet und im Allgemeinen mit x bezeichnet werden, wäh⸗ 
vend man die rechtwinkeligen Abftände von der x Are eines Punktes mir y ber 
zeichnet und Eoordimaten (f. d.) neunt. Die Lage eines Punktes wird: 
nun duch eine Gleichung ausgedrückt, welche das Verhältniß einer Abiciffe x 
zw einer Ordinate y enthält. 3.8 y — 3x befagt, daß die Abſciſſe drei 


maf länger ald die Ordinate fei. — Der Abfeiffen und DOrdinaten bedient 
man ftch auch zum Ausfteden oder Abſtecken krummer Liniew und Figuren 
auf dem Felde, he. 


Abſegeln — einer Maft, dadurch, dag man bei ftarfem Winde (Sturm) 
zu viele Segel führt und der Drud des Windes nicht mehr im Verhältniß 
zur palfiven Widerftandöfähigkeit des Maſtes fteht, der in Folge deffen jenem 
unterliegt und abbricht. Ja. 

Abfehen, beim Feuergewehr, ſ. Korn ımd- Bifir. 

Ab , Erbauung der Galerien mittelft, Dan: wendet Dies Verfahren 
an, um Billiger: und ſchneller wicht: zu tief liegende Minengalerien im gutem 
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Boden zu erbauen. Es wird in der Richtung der Galerie ein Graben vom 
natürlichen Bauhorizonte aus ausgehoben, deſſen Sohle die Sohle der Galerie 
wird, Seine Seitenwände werden treppenförmig in kurzen Abſätzen ausge— 
hoben, um den Einfturz au vermeiden. Auf der Sohle des Grabens wird 
die Galerie aufgemauert, überwölbt und dann der Graben zugefchüttet. Ae. 
Abſetzen des Gewehrs nennt man, daffelbe aus dem Anfchlage in die 
fhußfertige Lage bringen. 

Abfimar. (Tib.) Feldherr im byzantiniſchen Kaifertbume; 698 Kaifer dies 
fe8 Neiches, wurde 705 hingerichtet. n 

Abſitzen, Auffigen, nennt man das Verfahren, mittelft deſſen der Reiter 
nach den renlementarifhen Vorichriften vom Pferde abs oder daſſelbe beiteiat. 
Höchſt wichtig ift es für Die Neiterei, befonders die reitende Artillerie, in dem 
raſchen und leichten Auf und Abfigen Fertigkeit zu erlangen. 

Abfonderungsgräben find Feine, 20—30' breite Gräben mit gemanerten 
Seitenwänden, welche quer über die Wallaänge Tanger Linien, wie der Mons 
talembertſchen Tenaillenfchenkel, gezogen find, um die Spiben, welche dem Ans 
griff befonders ausgefeßt, von den rüdlienenden Zweigen abzufondern. Ae. 

Ahforption, das Einfaugen der Feuchtigkeit. 

Abfpannen, ven Hahn. Den Hahn des Schloffes in die Mittelruhe zu- 
rüdzieben oder ganz niederlaffen. 

Abfperren einer Feſtung beißt, diefelbe dergeftalt mit Truppen einfchließen, 
daß ihre jeder Verkehr nach Außen abaeichnitten wird. | 
Abſpülen nennt man in der ZTerrainlehre das Abwafchen von Erdtheilchen 
durch das Niederfchlagwafler. Daffelbe dringt zuerft in die lockern Erdtheile 
ein, fättigt fie und ſchwemmt beim Abfließen nach niederen Runften die höher 
gelegenen Kanten und vorfpringenden Eden nah und nach mit fort, fo daß 
man in der Natur feine fcharfen Eden und Kanten bei Erdböfchungen findet, 
fondern Alles abaerundet erſcheint. Bon Felfen wird allmählich die darauf lie 
gende Iodere Erdfchicht abgeſpült, worauf Die Spülung fo fange aufbört, bis die 
Kanten des Felſens verwittert find und wieder abgefpült werden fünnen. Ae. 

Abftand beißt der Zwiſchenraum zwiſchen den einzelnen taftifchen Abtheis 
ungen ſowohl im Stillitande, ald in der Bewegung. 

Abſtecken ift das Verfahren, irgend einen auf dem Papier entworfenen 
Plan in feiner wahren Ausdehnung und der richtigen Lage der Punkte und 
Linien noch auf das Terrain überzutragen. Die Punkte, welche in der Zeich⸗ 
nung mit Zirkelftihen marfirt find, werden auf dem Felde durch eingefchlagene 
Pfähle, aufgeftellte Baken (Fähnchen) oder Jalons (lange Stangen mit Strobs 
wiſchen) bezeichnet. Zum Meſſen dient die Meßfette, Mefleine und Maps 
ftäbe, Jede Gerade wird durch zwei Endpunfte beftimmt, und foll fie ficht- 
bar auf dem Boden erfcheinen, dur eine gezogene Schnur angedeutet oder 
durch eine gehackte Furche dargeftellt. Das Abſtecken von Winkeln aefchieht 
mittelft Winfelmeßinftrumenten oder mittelft befonder8 getheilter Schnuren. 
Beim Abſtecken von Befeftigungen werden die aus und eingehenden Winkels 
punkte angegeben. Bei Feftungen bedeutet die fo abgeftedte Linie die Mas 
aiftrale (f. d.), d. b. die obere Kante der Revetementsmauer; bei Feldbe— 
feftigungen und Batterien ftedt man meift nur die Feuerlinie bei flüchtigen 
Bauten, fonft alle Linien ab, die fih im Grundriffe projiciren. — Das Abs 
ftefen von Straßen» uud Gifenbabntracten erfordert befondere Vorarbeiten, 
namentlih Durchholzung von Wäldern und befondere Anftrumente, Ferns 
röhre 20. wegen der Länge der vorkommenden Linien. de. 

Abſtecken der Feftungen und Schanzen” begreift die verichiedenen Operatios 
nen in fih, die nothwendig find, um den Umriß der zu erbauenden Werke auf 


Abſtedlleine — Abſtedſchunr. 57 


dem Terrain feſtzulegen. Wenn man in früheren Zeiten hierbei vorzugsweiſe 
auf eine ſymmetriſche Anordnung der einzelnen Keftungslinien ſah und ſich bes 
firebte, die anf dem Papiere nach mathemdtifhen und fortiftcatorifchen Bes 
trachtungen entworfene Figur auf das Feld zu übertragen, fo bat man in 
neuerer Zeit überall den Grundſatz zu befolgen geſucht. durch die Feſtungswerke 
das natürliche Terrain zu verftärfen, das letztere alſo als das Gegebene au 
betrachten und die erfteren ihm anzuſchmiegen. Es wird daher gegenwärtig 
behufs des Abſteckens eine mehrmalige genaue Recognoscirung des zu befeftis 
genden Terrainabfchnitt3 nothwendig, bei der man zunächſt Die durch die Oert— 
fichfeit angewiefenen Hauptpunfte für die Befeftiaung beftimmt, demnächſt dies 
felben auf einem genauen Gituationsplane verzeichnet, dann die verbindenden 
Linien unter fteter Berückſichtigung der Giaentbümlichfeiten des Terrains in 
allgemeinen Gontouren entwirft, fie auf dem Felde controlirt und dann erft auf 
dem Plane in ihren Details anordnet. Von dem Plane aefchieht dann Die 
Uebertragung der Hauptpunfte auf das Terrain, indem man Diefelben dur) 
fefte Stangen dauernd bezeichnet. Mit Hilfe dieſer Hauptpunkte gebt man 
dann zu dem Abſtecken der Linien der Haupt-Enceinte, der vorlienenden Werfe 
u.f.w. über, wobei man die Endpunfte ftets mittelit Stangen feftlent und die 
Profilirung mittelft Lattengerüſten normirt, Bei Feldſchanzen find die genann— 
ten Operationen im Allgemeinen einfacher, nenaue Nufnabmen des Terrains 
werden oftmals mangeln; doch wird man auch bier nicht das Abſtecken zu einer 
Uebung in matbematifchen Gonftructionen, wie e8 leider oft genug geſchiebt, 
maden dürfen, Sondern die anzulegenden Schanzen nad Pen Eigenthümlich— 
keiten des Terrains, unter Berückſichtigung einer zweckmäßigen ar an 
unter fidh, abaufteefen haben, 

Abſteckleine, Tracirleine, Tracirſchnur, ift eine bis Y, Zoll Aare a 
welche zwifchen den, Die Endvunfte einer Geraden bezeichnenden Präblen, 
fraff und horizontal ausgefvannt wird, um die Gerade im Raume zu bezeich- 
nen. Gewöhnlich ift fie auf eine Winde gewickelt, um Teicht trausportirt, auf 
und abgemicelt werden zu können. Ahre Länge variirt von 50 -100 Ellen. 
Bil man im Feſtunaskriege (ſ. d.) des Nachts Batterien oder Parallelen ers 
bauen, fo werden dieſe in der Abenddämmerung vorher gewöbnlich mit der 
Abftecfleine ihrem Umriſſe nad) vorgezogen, diefelbe muß dann mit Thon weiß 
angeftrichen merden, um fie im Dumfeln erfennen zu fönnen. Statt ihrer ber 
dient man ſich häufig der Strobſäule oder breiter aeflodhtener Strehbänder, 
weil man dieſe Teicht herftellen kann und fie im Dunfeln beffer feuchten, als 
geweißte Schnure. Trägt man auf die Leine Theile auf, die ih wie 3: 4: 5 
verhalten, bezeichnet die Theilwunfte mit Knoten, fo fann man diefe Theile in 
ein rechtwinkeliges Dreieck zufammenfegen, deffen rechter Winkel von 3 und 4 
eingefehloffen wird. Mithin laſſen ſich mit der Abſteckleine Perpendikel ers 
rihten. Durch Eintbeilung in drei gleiche Theile fann man mit der Schnur 
ein gleichſeitiges Dreie® und mithin Winfel von 60° und durch DRUM 
einer Seite u. f. w. von 30°, 15° zc. darftellen. 

Abſtecklinien werden die mit einer Hacke oder einer Schipve auf — Erd 
oden erzeugten Rinien genannt, welche die fih auf dem Bauborizont mars 
firenden Durchfchnittsfinien der Wallförver und Gräben der Feſtungswerke und 
Schanzen feftlegen , nach welchen die Arbeiter das Ausheben und Anfchütten 
der Erde zu bemirfen haben, v. LI. 

Abſteckſchuur wird gebraucht, um die Abfteklinien von Feſtungen und 
Schanzen auf dem Kelde zu bezeichnen, indem man längs der ausgelpannten 
Schnur mittelft Hacke oder Schippe eine Trace zieht. Die Schnur muß Tang 
genug fein, um felbft größere Werke damit traciven zu können, aber nicht von 
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zu ſtarkem Durchmeſſer, um nicht zu ſchwer zu werden, Gewöhnlich hat Die 
re eine Länge von 100 Klafter und einen Durchmefler von — 
in en. v. L 
Abſteiguug in den Graben (descente), ſ. Abfahrt, heißt der aus der 
Krönung des Glacis in den Graben führende offene, bedeckte oder unterirdis 
fhe Weg zum Grabenübergang (f. Belagerung einer Feftung). Man nennt‘ 
ihn aud) Grabenniedergang (1. d.) Ae. 

Abftusen. Bon einem Kegel oder einer Pyramide ein Stück abfchneiden. 
(S, Kegel und Pyramide.) 

Abtakeln. Nachdem ein (Kriegs) Schiff für unbeftimmte Zeit außer Dienft 
geftellt worden ift, wird daffelbe an der Merft von feiner Tafelage, d. h. von allem 
Zaumwerf, welches zur Befeftigung der Maften, Rundhölzer und Segel, jo wie 
zu deren Leitung dient, entblößt; außerdem werden die Rundhölzer felbft 
(Raxen, Stangen u. ſ. w.), Blöde (zu Lande bedient man fid) der Bezeich- 
nung Rolle) und Segel von Bord genommen und dem MWerftmagazin zurüdges 
neben, Die gefummte in der Regel von der Bemannung des Schiffes ausgeführte 
Arbeit nennt man abtafeln. (Siehe das Uebrige bei außer Dienft ftellen.) In. 

Abtänfen, abteufen, heißt in der Mineur- und Bergmannfprache einen 
Brunnen oder Schacht ausgraben, (S. Minen.) 

Abtreiben, in ähnlicher Meife, wie ein Schiff durch die Gewalt einer 
Strömung von feinem Curſe abgefeßt werden kann, treibt e8 aud im Ges 
gen beim Winde dadurd von feinem gefteuerten Gurfe ab, dak der Aus 
drang der See auf der Gursieite bedeutender wirkt, als der Rumpf des. 
Schiffes dDiefer Bewegung der See Widerftand zu Teiften vermag. In dieſem 
Falle vermindert fich die Gefchwindigfeit der Fahrt des Schiffes im Verhälts 
niß feiner Abtrift, Die Größe derfelben, d. b. der fo entftchenden Abweichung 
des Schiffes won feinem Curſe wird durch den Winkel beftimmt, welchen die 
Kiellinie mit dem gefteuerten Gurfe des Schiffes macht, je größer derfelbe 
wird, deſto geringer wird die Geſchwindigkeit der Fahrt fein, und je mehr 
Fahrt das Schiff macht, defto geringer die Abtrift, die überhaupt von der 
Construction des Fahrzeuges, von feinem ZTiefgange, von dev Segelführung 
u ſ. w. abhängig wird. Jn. 

Abtreiben von Minengängen oder Galerien, bezeichnet die allmähliche, ſyſte⸗ 
matifche Erbauung von horizontalen, fallenden oder fleigenden Minengalerien 
durch Mineure, obne den fteinernen Ausban mit zu begreifen. Es iſt ein 
jelten angewandter technifcher Ausdruck. Ae: 

Abtritte, Qatrinen, follen in permanenten Gebäuden, wie Eafernen, Ca— 
fematten geruchlos und geräumig angelegt fein; weshalb Dunftrohre much Art 
der Feuereſſen bis übers Dad) hinaus geführt werden müſſen. In Feſtungs⸗ 
cafematten, namentlich” Gaponnieren, wo ein Eindringen des: Angreiterd durch 
die Senfgrube zu befürchten ift, muß diefelbe mit einer ſchweren Steinplutte 
bededt werden, welche Oeffnungen für die Abfallrohre erhält. — Bei Ernte 
lagern werden Die Latrinen 150-200 Schritt hinter der Brandwache ange⸗ 
legt. Sie beftehen in 3° tiefen Gräben, 30 Schritt Tang für ein Bataillon, 
weldye auf einer Seite mit Sitzſtangen, die auf Kreuzböden ruhen und 18 
über dem Boden liegen, eingefaßt find. Bei heißer Witterung nrüffen diefe 
Gräben jeden 2,, fonft den 3. oder 4. Tag zugefüllt und neue davor oder 
Dahinter ausgehoben werden. Bei Hebungslagern erhalten die Latrinen eine 
7' hohe Schutzwand von Leinwand oder Flechtwerk, wohl auch ein Strohdach. 
Beim ST der Feftungen muß jede Batterie eine Latrine, gededt gegen 
feindliche Geſchoſſe, hinter der Batterie erhalten, quch müflen hinter den Pas. 
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rallelen und Zickzacks gededte Latrinen für die Trauchéenwache — 
werden. e. 
Abubeker, Abdallah Ben Othman, al Taim, al Koraiſch, Eßzatig, Schwie⸗ 
gervater des Propheten Muhamed und nach deſſen Tode ſein Nachfolger oder 
erſter Khalif. 

Abukir (ſprich Ahukir.) Schlacht am 25. Juli 1799. Wichtig für die 
Entiheidung der Wiedereroberung Aegyptens durch Die Franzofen nach der vers 
unglückten —** Expedition. Die Franzoſen unter dem Obercommando 
Bonapartes, mit circa 6000 Mann gegen die Türken unter Muſtapha Paſcha 
mit cirea 17000 Mann. Die franzoͤſtſche Expeditionsarmee war am 14. Juni 
aus Syrien, geſchwächt, erſchoͤpft und mit Heimweh nach Cairo zurüdgeloms 
men. Trotz der den Truppen gegebenen Feſte zeigte ſich Unzufriedenheit und 
der Wunſch baldiger Rückkehr nach Frankreich, nicht allein bei den Soldaten, 
fondern auch unter den Generälen, ja man kam einer Verſchwörung auf die 
Spur, deren Anftifter fih der fämmtlichen Fahnen bemächtigen, auf eigene 
Hand nad NAlerandrien marfchiren und fih dort nah Frankreich einfchiffen 
wollten, obgleich die Gefahr nahe Tag, von den unermüdlichen englifchen Kreus 
zern aufgefangen zu werden. Die Nachricht, daß fih Ende Juni auf Rhodus 
eine türfifche Armee fammele, welche theils auf englifchen Schiffen und von 
England ausgeräftet, nach Aegypten beftimmt war, entflammte indeflen den 
Kampfmuth der Franzofen aufs Neue und man erwartete nur die Ausſchif— 
fung des Feindes, um ihn anzugreifen. Am 11. Juli erfcheint die englische 
flotte, von der Flottendivifion des engliſchen Admirals Sidney Smith cos 
toyirt, zufammen 117 Segel ftark, auf der Rhede von Abufir und fchiffte ein 
qutausgerüftetes, aber zufammengerafftes Heer auf der fandigen Landzunge 
aus, welche fich bei Abufir weit in das Meer erſtreckt. Das Fort von Abulir 
war mit circa 300 Mann durch den in Alexandrien commandirenden General 
Marmont befett, aber gegen den übermächtigen Angriff der Türken nicht zu 
halten. 60 Stunden lang vertheidigten ſich die wenigen hundert Franzofen 
gegen die Kunft englifher Ingenieure, ausgeſchiffte Marinegefhüge und den 
heftigen Anlauf der fanatifchen Türken. Das Fort wurde mit Sturm ges 
nommen und die ganze franzöfliche Beſatzung mußte über die Klinge fpringen. 
Nach diefem erften Erfolge ſetzten fich die Türfen in dem Fort und daran Ties 
genden Dorfe Abnkir feft, verichangten die vorliegenden Sandhöhen und fand» 
ten Boten in das Land, um Murad Bey von ihrer Ankunft zu benachrichtigen. 
Sie zählten auf deffen Mammeluden, da fie gar feine Gavalerie mitgebracht 
hatten. Murad»Bey war aber bei den Natronieen geichlagen und feine Reis 
terei fo zerftrent worden, daß den Türken gleich dieſe erfte Hoffnung fehl« 
fhlug. Hatten fie fomit feine Gavalerie, fo war dafür ihre Artillerie defto 
zahlreicher und wurde noch durch enalifhe Marinegefhüge vermehrt. General 
Marmont hatte, auf die erfte Nachricht von der Wegnahme des Forts Abufir, 
Eilboten nad Cairo gefandt und dringend um Hilfe aebeten, da er erwarten 
konnte, daß Muſtapha Paſcha, durch die Flotte gedeckt und im Befike eines 
feften Punktes, als Repli, ihn angreifen und Nlerandrien zu nehmen fuchen 
würde. Die Urfachen, melche den türfifchen Oberbefehlshaber und feinen eng» 
liſchen Kriegsrath bewogen, dies nicht zu thun, find bis jegt noch unaufges 
Flärt geblieben, jedenfalld aber die Veranlaffung zu den folgenden Begebens 
beiten. General Bonaparte erhielt die erfte Nachricht von der Landung des 
Feindes an den Natronfeen, ala er eben die Mammeluden Murad⸗Beys aus» 
einandergejagt, die zweite von dem Fall des Forts Abukir bei Rhamanie am 
linken Nilufer, wo er fofort afle nur irgend disponible Truppen zufammenzog 
und in Eilmärfchen bei faft unerträglicher Hitze auf Alexandrien dirigirte, wo 
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er am 23, Abends anlangte, Die Türken erfuhren den Anmarfch der Frans 
zofen erft, ald nur noch eine Wegſtunde zmifchen ihnen lag, und fahen fih nun 
auf eine, vom Zerrain allerdings beaünftiate Defenfive befchränft. Bor dem 
Fort auf der Außerften Spite der fich rafch vwerbreiternden Landzunge zwiichen 
der See und dem See Madieb (einem Haff) lag das Lager des türfifchen 
Dberaenerals, welcher noch 3000 Mann Sanitfcharen und einige Gavalerie 
aus Gonftantinopel erwartete. Vor dem Laaer das Dorf Abufir. Bor dem 
Dorf der Sandhügel (Düne) des Veziers und einine taufend Schritt vor dies 
fem, die Höhen Scheyef und die Brunnenhügel. Beide Teßteren find durch 
einen Höbenzug verbunden, welcher die Kandzunge vollftändig durchichneidet 
und den Türken, welche fchon die ganze Nacht zum 25. unterm Gewehr zus 
gebracht hatten, zu ihrer Nufftellung diente. Die Kriegsihiffe und Kanonens 
boote der Flotte hatten ſich fomohl auf der Seefeite ala auf der Haffleite aufs 
geftellt, und beherrſchten vollftändig die Küften, fo daß Bonaparte, der 
am frühen Morgen von Alerandrien aufgebrochen war, mit nur 6000 Mann 
fi) einer ſehr ftarfen Stellung gegenüber befand, Er benubte die Dertlichkeit, 
wo im Sabre vorher die Seeichlacht aleihen Namens verloren worden war, 
um feine Truppen zu verdoppelter Anftrenauna anzufeuern, indem er fie ers 
innerte, daß fie hier eine Scharte auszumeßen hätten. Die Rranzofen debous 
hirten über einen fchmalen Theil der Landzunge auf den breiteren vor den 
Brunnen⸗ und Scheyefhügeln in folgender Ordırung. Aoantaarde unter Ges 
neral Murat, beftehend aus den Guiden. Erftes Treffen: Iinfe Flügelbrigade, 
1 Batl, des 75., 2 Batls. der 61., 1 Batl. der 4. Halbbrigade (General 
Deftaing). Rechte Flügelbriaade (Gavalerie), das 14. und 3. Dragoners und 
das 7. Hufarenreg. (Gen. Murat). Zweites Treffen: linfe Flügelbrigade, die 
32, und die 18, Halbbrigade (Gen. Lanuſſe). Rechte Flügelbrigade, die 69., 
22. und 13. Halbbrigade (Gen. Lannes). Referve: die Artillerie. An dem 
Ausfluß des Sees Madieh in das Meer ftand Gen. Menou mit 3 Batls. 
So gab Napoleon felbft auf St. Helena die Stellung und Stärfe feiner Trup— 
ven, im Widerſpruch mit den meiften bisherigen Darftellungen, an, Nach dem 
Aufmarih und dem Ueberblick des Terrains durch Bonaparte, ging die Bris 
gade Deftaing links genen die Scheyefhöhen. Die Briaade Lannes gegen die 
Brunnenböhen und die Gavalerie unter Murat in der Mitte gegen die niedris 
geren Höhenzüge zwifchen beiden vor, mährend General Lanuffe als zweites 
Treffen den Angriff gegen die Scheyekhöhen unterftüßte. Mit großer Bravour 
warfen beide Flügel fih auf den verſchanzt ftehenden Feind, würden diefen 
aber nicht fo ſchnell zum Verlaſſen feiner günftiaen Stellung gezwungen haben, 
wenn nicht Murat in der Garriere über den Höhenzug in der Mitte gegangen, 
dadurch beide Theile trennend, ihnen zugleich in den Rüden gefommen und fie 
von der zweiten feiten Pofition der Türken bei der Vezierhöhe und dem Dorfe 
abgeichnitten hätte. Der Sieg war fo augenblicklich auf beiden Punkten, daß 
die Kriegsichiffe und Kanonenboote ihr Feuer einftellen mußten, wollten fie 
nicht die in Verwirrung fliehenden Türken niederſchießen. Da ihnen der Rück— 
zug abgeichnitten war, fo warfen fih gegen 5000 Mann lieber ins Meer, als 
daß fie ſich ergaben. Was nicht bi8 an die Boote gelangen konnte, ertranf. 
Dieſer erfte glüdfiche Erfolg war allein dem Beterminirten Vorgehen der Ca— 
valerie unter Murat zuzufhreiben, der ſich mit Tollfühnheit in ein ihm ums 
befanntes Terrain warf, Auf die Türken, welche gar feine Gavalerie hatten, 
machte eben deshalb die franzöfifche einen außerordentlichen Eindruck. Es trat 
nun eine Paufe ein, in welcher Bonaparte die Lage der Dinge überblidte und 
jeine Armee wieder maflirte, da die ſchwerere Aufgabe noch zu löſen war. 
Muſtapha fand mit 12000 Mann auf dem Bezierhligel und im Dorfe hinter 
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ſtarlen Verſchanzungen, und bei weiteren Vorgehen gewannen die Kriegsſchiffe 
wieder Raum zum Eingreifen in das Gefecht. Die Erfcheinung der Muratfchen 
Gavalerie ‚hatte zu vortheilhaft umd entſcheidend gewirkt, als daß Bonaparte 
nicht aus einer Ähnlichen Verwendung derfelben beim zweiten Angriffe Bors 
theil hätte hoffen fjollen. Das Terrain war aber diesmal einem Durchbrechen 
der Gavalerie weniger günftig, da die Seite des Bezierhügels, wo es allen- 
falls geſchehen konnte, unter dem Feuer der Verichanzungen und dem der Ka- 
nonenboote auf der NRhedenjeite der Landzunge lag. Bonaparte ließ die weit 
auseinandergefommenen Brigaden ganz in Diefelbe Schladptordnung, wie zu 
Anfange der Schlacht, nur enger an einander zufammengerüdt, ſich aufftellen 
und etwas ruhen, um Athem für den zweiten Stoß zu ſchöpfen. Unterdeſſen 
zogen fi die Kanonenboote, welche auf dem Madieh⸗Haff poftirt geweſen was 
ten, duch den ſchmalen Durchgang auf die Rhede zurück und wurden bei 
ihrer Durchfahrt von den drei Bataillond des Generals Menou wirkſam bes 
ſchoſſen. Die Stellung der Türken war eine fünftlihe und natürlich fehr ftarfe, 
Mit beiden Flügeln an die Küfte gelehnt, hier von der Flotte unterftüßt, in 
der Mitte der Bezierhügel und das Dorf, als Reduit das Fort; die ganze 
türkiihe und englifhe Schiffsartillerie in vwortheilhafter Batterie: ſomit ein 
Öelingen des Angriffs durch die Minderzahl fehr unwaährſcheinlich. Nur die 
Veberzeugung Bonapartes, dag ein Mißlingen bier ihn vernichten mußte, fcheint 
ihn zur Hortjegung des Kampfes bewogen zu haben, denn jede mulctärifche 
Regel und Erfahrung war gegen ihn Die 18. Halbbrigade, geführt vom 
Oberften Eretin (fie war beim erften Angriffe nicht mit im Feuer geweſen) griff 
die Redoute am Vezierhügel an, während die franzöfifhe Artillerie ein hef— 
tiges Feuer auf die Kanonenboote und die nicht engagirten Theile der türs 
finden Stellung unterhielt. Der Angriff mißlang und Die 18. Halbbrigade 
ließ eine Menge VBerwundete und Todte auf den Glacis, als fie, abgeichlagen, 
aufgelöft zuründeilte. Ohne einen Fehler der Zürken, wäre damit das Schick— 
jal der Schlacht zum Nachtheil der Franzofen entichieden geweſen, aber das 
Glück zeigte fih aud hier yparteitich für den Fünftigen Weltgebieter. Die 
Beſatzung der Redoute, meift Janitſcharen, fonnte der Verſuchung nicht wis 
derfiehen, den auf den Glacis liegen gebliebenen franzöfifchen Berwundeten 
die Köpfe abzufchneiden, um ſich die dafür herfömmliche Belohnung zu erwerben. 
Sie famen aus der Verſchanzung heraus und wurden nun von Der 69, Halb» 
brigade (General Rannes), weldye die weichende 18. aufgenommen, mit dem 
Bayonnette angegriffen. Während andere türfifhe Truppen aus den Seiten— 
verihjanzungen zur Unterftügung der Angegriffenen herbeieilten und dadurch 
abermals das Feuer der Flotte paralyfirten, erſah General Murat den güns 
figen Moment, mit 6 Escadrons zwilchen dem Bezierhügel und dem Ufer der 
Rhede duxchzujagen und auf diefe Art zum zweitenmale dem Feinde in den 
Rüden zu kommen, Die 69. Halbbrigade drang gleichzeitig mit den gewors 
jenen Zanitfcharen, welche fid) mit dem Handſhar gegen die Bayonnette nicht 
vertheidigen fonnten, in die Redoute, die übrigen Zruppen des Gen. Lannes 
in das Dorf und Murats Gavalerie fogar in Die zwifchen Fort und Dorf 
Abukir aufgefahrene Bagage ein. Muftapha Paſcha that perjönlic Wunder 
der Zapferfeit und fam fjogar in einen Zweilampf mit dem General Murat, 
Beide Kämpfenden wurden verwundet, der Paſcha gefangen. Mit ihm ergaben 
fi) etwa 1000 feiner beften Soldaten. Der enge Raum zwifchen dem Vezier- 
dügel und dem Fort wurde num der Schauplag eines fürchterlichen Blutbades. 
Was nicht in das Meer fprang, wurde maſſakrirt. Nur einige Hundert rete 
teten ih in das Fort. Selbft Admiral Sydney Smith, weldyer in der Nähe 
Ruſtapha Paſchad dem Gange des Gefechtes zugejehen, entfam nur duch 
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eiligſten Lauf in ſeine Schaluppe. Der Sieg war ein vollſtändiger; die ganze 
türfifche Expeditionsarmee vernichtet. Die Drei Roßſchweife des Oberbefehls⸗ 
habers, gegen 100 Fahnen, 32 Feldgeſchütze, 120 Munitionswagen, alle Zelte, 
die ganze Bagage und 400 Laſtthiere in den Händen der Franzoſen, die in, 
defien auc bedeutende Berlufte zu beklagen hatten: Dberft Dupivier vom 14, 
Dragonerregiment todt, Murat und Major Guibert verwundet, nad französ 
fifcher (offenbar zu geringer) Angabe 200 Mann todt und 550 Manıı wer 
wundet. Der Sohn des gefangenen Muſtapha ſchloß fich in das Fort ein und 
wies jede Aufforderung zur Uebergabe, aud die feined Vaters, ab, fo daß 
General Lannes mit einer regelmäßigen Belagerung deffelben beauftragt wurde, 
Bei einer Recognoscirung des Kortd am 26, wurden die Franzoſen von der 
Befagung fehr Fräftig zurückgewieſen. Am 28. machte der junge Muftapha fo» 
gar einen Ausfall und drang fiegreich wieder bis zum Scheyefhügel nor; Gen. 
Zannes wollte ihn zurüdwerfen, wurde aber fchwer verwundet und mußte das 
Commando der Belagerung an den General Menou abtreten. Aud) ein. zweiter 
Ausfall am 29. war den Franzoſen nachtheilig, bis endlich am 30. fünf Ras 
nonen und zwei Mörferbatterien ihr Feuer auf das Fort eröffnen konnten. 
Indeſſen nicht Diejes, fondern der Wafjermangel und die ungeheure Menge der 
Berwundeten, welche fih vom Schladhtfelde in das Fort zurüdgezogen und 
dort die Luft verpefteten, veraulaßten fie in der Nacht zum 0. Juli Die Hebers 
gabe ohne Gapitulation, Die Zürfen famen aber heraus, weil fie ed vor Durft 
und Efel nicht mehr aushalten Fonnten. Trotz des fo vollitändigen Sieges 
und wahrjcheinlih wegen deſſelben, verließ Bonaparte Negypten, um nad 
Frankreich zurüdzufehren. Aus ftrategifhem Standpunfte betradıtet, zeigt fid) 
jo viel NRegelwidriges und Fehlerhaftes auf beiden Seiten, daß nur Glüd, 
Kühnheit und Benugung des Augenblidd als Anhalt für das Urtheil übrig 
bleibt. Mit einer Armee von nur 18000 Mann, ohne Gavalerie, war fein 
dauernder Erfolg gegen einen fo taleutvollen und vom Glüd begünftigten Feld» 
bern wie Bonaparte zu hoffen. Mit jedem Schritte in das. Land verfor 
Muftapha die Unterftügung der Flotte, Die Verzögerung des Angriffs gegen 
das nur ſchwach befegte Alexandrien lähmte von vorn herein jede. Offenfiv- 
unternehmung. Statt bei den Hügeln auf der breiteften Stelle der Landaunge 
hätte die dDavorliegende fchmalfte Stelle derfelben verſchanzt werden müffen, 
Der Durchgang aus dem See Madich auf die Rhede war von den Türken 
nicht bejegt worden und doc hätte die Flotte auf diefem Wege eine geführliche 
Diverfion in den Rüden der Franzofen tragen können. Bonaparte feiner Seits 
fegte bei dieſer Dffenfive Alles auf einen Wurf. Im Befiß und nad) Zers 
ftreuung der einzelnen Mammeluden-Aufftäinde wäre feine Kraft die der Des 
fenfive geweien, Statt feine ganze Armee zujammenzuziehen, detafchirte er 
nad) verjchiedenen Punkten, und hatte zu wenig Artillerie mitgenommen, wäh— 
rend viel Geihüg in Alexandrien und Cairo blieb. Auf den Zufall, daß die 
Zürfen ihre Verſchanzungen verlaffen würden, fonnte fein Feldherr rechnen, 
alle anderen Zufälle wären nur den Türken günftig gewefen. Zaktifch unges 
wöhnlih und nur duch den Erfolg gerechtfertigt zeigt ſich die Aufftellung der 
Treffen, Ein fehr genauer ‘Blan des Terrains und der Schlacht findet fi) 
auf der 14, Tafel des „Atlas pour servir à l’'histoire des Campagnes d’Egyte 
et de Syrie par le general Bertrand.“ Zu vergleichen find die fehr von eins 
ander abweichenden Angaben der Werke des Generald Dumas, Alerander 
Berthierd, der histoire de l’Armee frangaise et de tour les regimens von Parxeal, 
Bertrands Campagnes d’Egypte et de Syrie, von Napoleon ſelbſt dictirt. L.S. 

Abnkir, Nachdem Bonaparte bei der am 1. Juli 1799 erfolgten Ankunft 
der franzöflichen Flotte (Admiral Bruyes) im Hafen von Alegandrien in Er 
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Jung gebracht hatte, Daß der Admiral Neljon zwei Tage vorher .erfchienen, 
dann aber weitlic längs der Küfte gejegelt wäre, befahl er, die Ausihiffung 
der Truppen noch am Abend des genannten Tages unter dem Schuße der 
Flotte zu beginnen und auf's Schleunigfte zu beendigen. Daß die franzöfijche 
und engliſche Flotte bis dahin während 25 Tage, in welche Zeit nod) die 
Befignahme von Malta fällt, fi nicht in Sicht gekommen waren, war ein 
wunderbares Spiel des Zufalld, von dem Bonaparte annehmen fonute, daß 
fi) derſelbe nicht noch länger in jo günjtiger Weife fortjpiunen würde. Die 
vereinigte Zouloner Flotte, 15 Linienſchiffe, 6 Fregatten, 8 Briggs und einige 
Eorvetten ftarf, mit 350 Zransportichirfen (25,000 DE.) hatte am 19. Mai den Has 
fen verlaſſen und war oftwärts gejegelt, während der engl, Admiral Lord St. Bins 
cens fortfuhr, mit 25 Sinienfiften den Hafen von Gadir zu blofiren und den Zwed 
der franzöfiihen Ausrüftung nur auf fich bezüglich betrachtete. Am 9, Mai 
eutiendete er den Admiral Reljon, anfünglih mit 3 Linienſchiffen und einigen 
Fregatten, Die franzöfifche Flotte zu beobachten, doch, durch Sturm verſchla— 
en, Eonnte der englifche Admiral erſt am 26, Mai wieder nad) Toulon in 
ee gehen, wo die ihm zugedachte Verſtärkung von 11 Schiffen am 10. Juni 

u feiner- Escadre ſtieß. Gerade in diejeu legten Tagen. hatte Bruyes' Ges 
AT die Uebergabe von Malta erzwungen. Nelion eilte oftwärts, erfuhr 
die Einnahme von Malta und befand fich gleichzeitig auf der Nordjeite Siciliens, 
während die Franzofen die Siüdjeite der Juſel paſſitten. Der Umftand, dag 
Nelfon 3 Tage in Meffina blieb, war entjcheidend; denn nachdem Bruyes erft 
am 19, Juni Malta verlaffen hatte, Tief Nelfon, nicht aufgehalten durch ein 
Convoy, der franzöfiichen Flotte außer Sicht vorbei, und fand im Hafen von 
Alexandrien feine Spur derfelben. Sie war in Candia angelaufen, fteuerte 
füdöftlihen Curs, und näherte.ficd der ägyptiſchen Küfte zur Zeit, wo Neljon 
bereitö weſtwärts fegelte, Nachdem Bruyes nun die Landung der franzöfiichen 
Armee gededt hatte, fand er die Ziefe des alten Hafens von Alezandrien jelbft 
für 74 Kanonenſchiffe zu gering, und beichloß, mit 13 Linienfhiffen, 3 Fres 
gatten und einem Aviſoſchiff im Hafen von Abukir vor Anker zu geben. 
ier formirte er fein Gejchwader, wenig geihüßt durch Strandbatterien, in 
einer Linie und jo nahe am Lande, als er glaubte, daß die Sandbänfe es 
irgend geftatteten. In Diefer —— wurde die engliſche Flotte, welche ins 
zwiſchen nach Sicilien gelaufen war, Süd⸗Oſt ſteuernd, am 1. Auguſt fignas 
lifirt, und ſchon um 3 Uhr Mittags legte fie ſich der franzöſiſchen gegenüber. 
Neljon recognoseirte die feindlihe Pofition und fand, daß die Schiffe weit 
genug von der Küfte abwärts lagen, um den Zwiſchenraum zu feinem Bors 
theil benugen zu können. Seiner Dispofition gemäß jegelten 6 Schiffe, von 
denen das erfte fcheiterte, zwiſchen dem erjten franzöfiihen Schiffe und der 
Küfte durch und warfen ftenerbordfeits jener Anker; fieben andere legten fid) 
badbordfeits der feindlichen Linie und eröffneten fofort das Feuer gegen dies 
felben, während eine Fregatte fie durchichnitt. Dies fühne Manöver brachte 
‚bie feindliche Flotte in die üble Lage, von zwei Seiten gleichzeitig angegriffen 
zu fein. Selbſt die Nacht unterbrady das Feuer nicht, und beim Anbrud) des 
2. Auguft war noch nichts entichieden. Bis auf Piftolenfhußweite lagen fich 
die Flotten gegenüber; Admiral Bruyes, der feine Flagge an Bord des 
„l'Orient,“ 110 Kanonen, gehißt hatte, ward von einer Kugel zerrifjen; 
ihzeitig mit feinem Fall ergriff den „l'Orient“ das Feuer und nach furzem 
Zwijchenraume ging das Flaggſchiff mit ſolchem Krachen in die Zuft, daß mis 
nutenlang beide Geſchwader, von einem Feuerregen überjchüttet, in tiefem 
Schweigen liegen blieben. Die franzöftichen Shire mit Ausnahme des „Ti⸗ 
moleon,“ der gleichfalls in die Luft flog, und der „Genereur‘‘ und „Guillaume 
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Tell,“ die unterm Admiral Villeneuve unter Segel gingen und ſich nad) Malta 
retteten, ftrichen, 9 an der Zahl, am dritten Tage die Flagge. — Der biutige 
Sieg von Abufir war nur der Unerjchrodenheit und dem entichloffenen 
Muthe des Admiral Relfon zu danken. Er war fo vollftändig, wie jelten 
ein Steg erfochten if. Mit Schiffen zweiten Ranges, in gleicher Anzahl, 
gi er die gejammte franzöfifche Flotte zerftört, in deren Reihen die folzeften 
!inienfchiffe waren, die je unter franzöfticher Flagge ausliefen, Die englifche 
Flotte hatte feinen Berluft an Schiffen zu beflagen; felbft das auf den Strand 
gelaufene ward noch während der Schlacht wieder flott. In. 

Abu Sofian, Anführer der Korriſchiten gegen Muhamed, ging 629 zum 
Muhamedanismus über und ward einer der tapferften Feldherrn des Prophe— 
ten, bejonders thätig bei der Einnahme von Mecca, 

Abwärts bedeutet in der Redeweiſe des Seemanns die Richtung von der 
Küfte nach der See zu. Jn. 

Abwartung des Berdes im Allgemeinen, Die Abwartung trägt fo wer 
fentlid) dazu bei, das Pferd gefund, fräftig und dienfttüchtig zu erhalten, daß 
auf dieſen Zweig Led GavaleriesDienfted die äußerſte Sorgfalt verwen« 
det werden muß. Das gut gewartete Pferd zeigt glattanliegendes gläns 
zendes Haar, trodene Schenkel, an denen die Sehnen frei liegen und muntere 
Augen. Dies find Zeichen körperlichen Wohlbefindens und daher fehr beach» 
tenswertb, nicht als nußlofe Zier, fondern weil dies ein Gradmeffer feiner 
Leiſtungsfähigkeit ift. 

Zur guten Wartung gehört aber nicht allein, daß das Pferd reinlich ge 
halten und gut genährt, jondern auch, daß es täglich anhaltend in freier Luft 
bewegt werde, damit es fi) den Einwirkungen der Witterung nicht entwöhne, 
feine Kräfte in Thätigkeit erhalte und die Futtermaffe gehörig verdaue, Diele 
Bewegung ift nach Verhältnig des Quantums des zu reihenden Körnerfut- 
ters zu bemefjen, dergeftalt, daß ein Pferd um fo anhaltender bewegt werden 
muß, je reichliher und Fräftiger es genährt wird. Wird diefes Verhältniß 
nicht gewahrt, wird dem Pferde überhaupt nicht die gehörige Bewegung ges 
geben, jo jegt es zu viel Fett an, befonders in den Nejpirationd- Werkzeugen, 
die Muskeln erfchlaffen, Das Blut neigt fih zur Entzündlichkeit und es erfols 
gen oft ohne befondere Veranlaſſung, fiherlicdy aber nach heftigen Anftrenguns 
gen folhe Krankheiten (Bruftentzündungen, Rehe, rheumatifche Lähmungen 2c.), 
welche das Pferd unbrauchbar machen. Ein ausgemäftetes, fettes Pferd, mag 
es auch ſonſt glatt im Haar fein, tft nicht gehörig gewartet, denn ed hat nicht 
die erforderliche Bewegung erhalten, und ift zu anhaltender rajcher Arbeit uns 
tauglich. Es zeigt daher von Unkenutniß, wenn die Pferde der Cavalerie 
nad) der Fleiſch- oder vielmehr Fettmaffe beurtheift werden, die fie auf den 
Rippen tragen, und das Streben, recht die, wohlgenährte Pferde zu produs 
eiren, wirft unzweifelhaft höchft verderblich; denn es ift kaum zu bezweifeln, 
daß die meiften Pferde durdy zu viel Ruhe die Anlage zu Knochenfehlern 
erhalten, die dann erft nach den heftigen Anftrengungen anhaltend rafcher Bes 
wegungen, wie fie von der Gavalerie gefordert werden, ſich zeigen, und mans 
ches gute Pferd, als die feurigeren, alfo befferen, undienſtfähig machen. Ins 
dem wir nun zur Abwartung alles rechnen, was zur Erhaltung der Gefund» 
heit des Pferdes beiträgt, wollen wir mit dem Stall beginnen. 

Der Stull fei hoch und geräumig, ohne Gegenftände, woran das Pferd 
fi) verlegen fönnte; dicht, damit die Winterkälte abgehalten wird, aber mit 
Zuftzügen verfehen, um den Dunft, der auf Zungen und Augen nachtheilig 
einwirkt, ablaffen zu können; die Fenfter follen womöglich nah Norden liegen 
und im hohen Sommer zuzuhängen fein, damit die Fliegen weniger quälen, 
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Ein Stall, worin das Pferd, ohne angebunden zu fein, fih frei bewegen kann, 
bat große Vorzüge; für die Pferde der Cavalerie werden jedoch) Derartige 
Ställe nicht zu erlangen fein, und man wird fi begnügen müffen, jedem 

ferde einen Raum von 5 Fuß Breite und 10-11 Fuß Länge zu ertheilen. 

aftenftände mit feften Lattiren müſſen mindeftens 6 Fuß Breite haben, doch 
würden wir Ddiefe nicht wählen, weil fie häufigen Reparaturen unterworfen 
find, und nicht felten Veranlaſſung werden, daß die Pferde ſich darin feſt le— 
gen, oder auf andere Weiſe beſchaͤdigen. Lattirbäume verhindern das Schla- 
gen hinreichend, müſſen aber eine Borrichtung zum Aushaden haben, wenn 
etwa das Pferd beim Wälzen unter den Baum geräth, Zu Verhütung des 
Einhängend in den Halfterftrang wird Diefer aus ſehr Didem Xeder nicht 
länger wie 2 Fuß verfertigt und am untern Ende mit einem eijernen Ring 
verjeben, welcher ſich auf einer Eifenftange frei bewegt, die am oberen Rande 
der Krippe und unten nahe dem Boden an dem Mauerwerk oder dem Pfahl 
befeftigt ift, wodurdh die Krippe geftügt wird. Dieſe Einrichtung hat ſich 
unter allen am ficherften bewährt. teinerne Krippen und eiferne. Hilten 
find haltbar, rveinlich und verhindern das Kauen an Ddiefen Gegenftänden, 
welches zu anderen Untugenden VBeranlaffung giebt. 

Das Autter befteht in unferen nördlichen Klimaten der Hauptfache nad) 
aus Hafer und Heu, Beides muß nad Gewicht gereicht werden, weil man 
nur dann das richtige Quantum treffen wird, was durchaus nothwendig ift. 
Man wähle den beften ſchweren Hafer, welcher durchaus frei von Geruch und 
rein fein muß. Iſt der Hafer flaubig, fo muß er auf der Staubmühle ges 
reinigt, auch in der Futtermulde fo lange gefchwenft werden, bis der Staub 
entfernt iſt; Hafer, der zu Schiff transportirt ift, oder der aus fonftigen Urs 
ſachen einen Geruh angenommen hat, follte niemals verfüttert werden, weil 
er den Pferden nachtbeilig ift, und den fogenannten Lutterftall erzeugt, Sit 
man aber genöthigt, ihn zu füttern, jo fann den Nachtheilen einigermaßen 
vorgebeugt werden, wenn er auf luftigem Boden ausgebreitet, oft Durchgears 
beitet und dann auf der Staubmühle verfhiedentlich gereinigt wird. Leichter 
Hafer oder fogenannter Rauhhafer ift zwar nicht geradezu nachtheilig, enthält 
aber weniger Nahrungstheile, man muß alfo felbft dann, wenn er nad Ges 
wicht verabreicht wird, ein Geringes ven Friſcher, nicht gehörig abge: 
trockneter Hafer ift nachtheilig, man follte daher den Hafer der neuen Ernte 
nicht vor den Monaten November oder December füttern, 

Gerfte, welche in Spanien und im Orient als Pferdefutter dient, wird 
bei und nicht leicht hierzu benußt werden, weil nicht hinlänglich Gerfte gebauet 
wird; follte man in die Lage kommen, Gerfte füttern zu müfjen, jo wird man 
davon nur nad) Gewicht im Verhältniß des Hafer geben dürfen. 

Roggen ift den Pferden leicht fehr nachtheilig, und erzeugt, wenn er nicht 
mit großer Vorſicht gereicht wird, eine unter dem Namen der Rehe bekannte 
Entzündungsfranfheit, welche felten zu heilen ift, und meiftens mit dem Tode 
oder doch mit gänzlicher Verartung der Hufe endigt. Roggen darf daher nur 
in dringender sth und auch dann nur in fehr Eleinen Quantitäten, etwa 6 
bis 7 Pfd. per Zag und nachdem derjelbe mindeftend 12 Stunden im Wafjer 
zum Quellen gelegen hat, gereicht werden, 

Nicht ganz jo nachtheilig, Doch auch höchſt gefährlich ift Weizen, und gilt 
bei defien Verwendung daſſelbe, was hinfichtlic der beim Roggen zu beobad)» 
teten Vorficht gejagt it. Bei Pferden, die durch anftrengende Arbeit ſehr von 
Kräften gefommen, oder ſehr alt find, und daher einer bejonderen Aufbilfe 
bedürfen, ift es von entichiedenem Nupen, jedes Futter Hafer durch eine Hand 
voll geſchrotenem Weizen zu vermehren und naß durchzumengen. Ueberhaupt 
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fheint der gefchrotene Weizen nicht fo nachtheilig ; die Kleie des Weizen aber 
ift ein erweichendes, gelinde abführendes Mittel und wirft daher als Futter 
mit kaltem oder heißem Waſſer angemengt, ‘oder auch ins Saufen gerührt, bei 
mehreren Krankheiten, auch bei anftrengenden Arbeiten wohlthätig. 


Wie die vorhergenannten Kornarten werden einige Hülſenfrüchte — Erb» 
fen, Bohnen und Wicken von den Pferden fehr gern gefreffen, find aber ihrer 
das Blut erbigenden und Entzündung veruriachenden Eigenfchaften megen nur 
mit großer Vorſicht zu reihen. Pferde, welche anhaltend jehr fchwere Arbeit 
verrichten müffen, werden die Nachtheile joldyes erhigenden Futters leicht übers 
winden; bei der Gavalerie aber, wo die Anftrengungen nicht in einer Tag für 
Tag regelmäßig fortdauernden, alle Kräfte in Anſpruch nebmenden Arbeit, 
fondern mebr in periodifchen fchnellen Bewegungen beftehen, denen auch wäh 
rend eines Feldzuged Tage der Ruhe folgen, darf nur die Noth Veranlaffung 
geben, von dem gewohnten Futter abzuweichen, en 


Das Heu ift den Pferden zur Verdauung des Kornfutterd nothwendig; 
da es aber wenig Nabrungsitoff enthält, auch in großen Quantitäten gereicht, 
die Eingeweide ausdehnt, Blähungen verurfacht und dem Athem fchadet, fo 
darf das Gavaleriepferd nur fo viel Heu erhalten, als zu feiner Ernährung 
durchaus erforderlich if. Das Heu muß auf guten Wiefen gewachſen und 
gut eingefommen fein; bruchige Wiefen erzeugen- fauered Heu, welces den 

ferden nachtheilig ift und nicht gern gefreffen wird; man erkennt folches am 

eruch, fo wie an der Beimiſchung von Dauwoke, Schachtelhalm und anderen 
auf Moorboden wachſenden Pflanzen. Das beite Heu wächſt auf hoch liegen» 
den Wiefen, auch auf ſolchen, die an den Ufern derjenigen Flüffe gelegen find, 
welche einen genügenden Kal haben, und daher bei periodifchen Ueberſchwem— 
nungen raſch wieder ablaufen. Gut eingebradhtes Heu hat eine angenehme Fär— 
bung und einen aromatifhen Geruch; Heu, welches im Regen verdorben ift, ſcha— 
det der Gefundheit der Pferde, erzeugt Drufe, Dampf oder andere Kranfbeis 
ten des Inmphatifchen Syitems, und follte nie gefüttert werden; denn beffer 
ift e8, nur Stroh zu reichen, al8 verdorbenes Heu. Iſt man dennoch durch 
die Noih dazu gezwungen; fo fann der Schädlichkeit in etwas abgeholfen wers 
den, wenn dad Heu auf einer Zenne ausgebreitet und fo lange gedrofchen 
wird, bis der Staub, welcher in dem Schimmel der verdorbenen Pflanzen 
befteht, ausgeflopft und durch Umfchütten möglichjt entfernt ift. Kleeheu wird 
von den Pferden ſehr gern gefreffen, allein es it ſehr erhißend, verurfacht 
leicht Augenentzündungen, und ift daher nur im Notbfal zu reichen. Auch ift 
Nachheu (Grummet) nicht ald Pferdefutter zu empfehlen. Gras und anderes 
Grünfutter taugt nicht für ein Pferd, welches arbeiten fol; ift man im 
Felde auf grüne Fourage beichränkt, fo wähle man Gras; in Ermangelang 
deffen Weizen; am wenigiten taugt grüner Roggen, zumal wenn er in ehren 
fteht. Stroh dient zur Streu, auch wohl als Surrogat des Heues, oder zu 
ar geichnitten als Zufag zum Kornfutter. Noggenftroh ift anderem vors 
zuziehen. 

Als Getränk iſt Flußwaſſer am zuträglichſten; Brunnenwaſſer muß wenig— 
ſtens einige Stunden geſchöpft ſein und in Gefäßen geſtanden haben, um die 
Kälte zu verlieren, ehe ed gereicht wird. Nach ſtarken Anftrengungen iſt et: 
was warmes Waſſer zuzugießen oder auch etwas Kleie oder Mehl bineinzus 
rühren, In feinem Falle darf das Pferd getränft werden, ehe es nicht innerlich 
völlig abgefüblt ift, worauf 2 bis 3 Stunden zu rechnen find; da nun aber bei 
anhaltenden Maͤrſchen in farfer Wärme die Erfhöpfung des Pferdes zu groß 
werden würde, follte es nah dem Einräden nocd mehrere Stunden dürjten, 
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jo kann — falls unterwegs fih ein Fluß oder Bach findet, mäßig getränkt 
werden, wobei die Zäumung nicht abgenommen, nur Kinnkette und Najenriemen 
gelöft werden. Einige Schluck genügen zur Erfrifhung und ſchaden nicht, 
dafern die Bewegung fortgefeßt wird, 

Die Quantität des zu verabreichenden Futters muß ſich nad) der Arbeit 
rihten, Die das Pferd leiftet; aud auf die Größe und den Körperumfang ift 
einige Rüdficht zu nehmen. Ein ſehr großes Pferd bedarf mehr Nahrung, 
ald ein kleines; und find danach die Nationen für die ſchwere und leichte 
Cavalerie zu bemeffen. Die Erfahrung lehrt, daß ein Pferd mittler Größe 
bei allen Berrichtungen, die der Gavalerie im Felde wie im Frieden obliegen, 
mit 10 Pfd. (Cölniſchen Gewichts) Hafer und 8 Pfd. Heu in gehöriger 
Kraft und Dienfttüchtigfeit zu erhalten iſt; großen Pferden ift an Heu zuzus 
legen; auch wohl Hedjel unter den Hafer zu milhen. Die Darreihung 
des Futters geichiebt, wenn nicht befondere Umftinde eine Aenderung noths 
wendig machen (als etwa im Felde, wo oft nur Augenblide benugt werden 
müfen, um zu füttern) — zu beftimmten, genau innezuhaltenden Stunden, und 
it hierin eine Regelmäßigfeit nothwendig. Früh Morgens wird der dritte 
Theil des Heues aufgeftedt, nachdem es gehörig durchgeſchüttet und jeder 
Büſchel auseinander gezupft iftz eine Stunde fpäter wird getränft und bier 
auf nad gehöriger Reinigung der Krippe der dritte Theil des Haferd wohl ges 
ſchwenkt gereicht, und mit der Hand auseinander geftreuet. Wird Hedjel gefüttert, 
dem wir bei dem Soldatenpferde aus mehreren Gründen nicht das Wort reden 
fönnen, fo wird Diefer mit dem Hafer gut durchgemengt; einige Pferde freffen 
den Heckſel nur, wenn er angefeuchtet ift und man hat fid) Darin nad) der Neigung 
des Pferdes zu richten, Im Allgemeinen wird der Hedjel nur ſolchen Pferden zu 
geben fein, Die mit fo großer Gier frefien, daß fie die Körner nicht gehörig 
jermalmen und daher unverdauet wieder von ſich geben. Schwachen, langfa 
men Freſſern ift fein Heckſel zu reihen, Jedenfalls bleibt der Reiter jo lange 
neben dem Pferde ftehen, bis es völlig ausgefreffen hat, und beobachtet das 
bei deffen Dianier, um danach die Art, wie Das Futter zu reichen ift, zu er» 
meſſen, auch fid) von dem Gefundheitsftande defjelben zu überzeugen, 

Einige Pferde haben die Eigenheit, nur eine geringe Portion auf einmal 
zu freſſen; ſolchen Pferden darf das Futter nicht mit einem Mal eingejchüttet 
werden, denn der feuchte Dunft, der beim Treffen entiteht, macht dem Pferde 
den Reft des Futters widerlich und benimmt nicht felten alle Freßluſt. Dan 
muß daher nur wenig zur Zeit und nicht mehr, wie das Pferd mit Appetit 
zu fih nimmt, einfhütten, ja oft fogar bei Handvoll darreichen, zeigt aber 
das Pferd durchaus feine Neigung, an das Futter zu geben, jo muß der Has 
fer bis zur nächſten Yutterzeit gänzlich entfernt werden. — Es iſt erforder 
Iih, daß der Reiter die Neigung des Thieres ftudire, um danach Die Art eins 
zurihten, wie das Pferd beim Zutter behandelt werden muß, und beſonders 
it dies bei folhen Pferden nothwendig, die aus verfchiedenen Gründen, oft 
auch aus nervöſer Neizbarfeit wenig Freßluſt zeigen. Sorgſame und erfahrene 
Pferdewärter wiffen den ſchwächſten Freffer nad und nad) dahin zu bringen, 
wenigitens das Erforderliche zu fih zu nehmen; ja nicht felten gelingt es den 
Bemühungen folcher pflichtgetreuer Männer, die Natur des Thieres umzuwans 
dein. Allerdings ift Geduld und Liebe zum Thier erforderlid, und um dieſe 
zu fördern, werde einige Freiheit in der Art der Behandlung geftattet und 
dem Eifer Anerkennung gezollt. Manche Pferde freffen und verdauen den 
Hafer beffer, wenn er geichroten iftz andere wieder find nur nach und nad) 
an's Futter zu bringen, wenn man einige gelbe Wurzeln (Möhren), die über 
haupt jehr Bienfic find, zerſchneidet üund zwijchen den Hafer menge. Man 
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verfuche alles, und ſcheue weder Mühe, noch verwendbare Geldmittel, um das 
Pferd zu fräftigen und zu feinem Dienft tauglich zu machen, 

Nach dem Morgenfutter wird für gewöhnlich die Zeit der Bewegung kom⸗ 
men, nad welcher eine Hand voll Heu zu reichen ift. Mittags wird das 
zweite Futter Hafer in eben der Art wie am Morgen gegeben, jedoch ohne 
zuvor zu tränfen; Nachmittags um 3 Uhr kann etwas Stroh auf die Raufe 
gefteft werden, um den Pferden Beichäftigung zu geben. Abends 7 oder 8 
Uhr wird getränft und das letzte Futter Hafer gereicht, worauf dann um 9 
oder 10 Uhr der Reſt des Heues für die Nacht aufgeſteckt wird, 

Bei dem oben angegebenen Futterquantum ifteine tägliche Bewegung von mins 
deftens 2 bis 3 Stunden erforderlich und darf Darin weder Sonntag noch Fefttag, 
und eben fo wenig das Wetter eine Aenderung machen, Denn gerade durd) 
diefe tägliche Bewegung werden die Kräfte der Pferde geftärkt, die Verdauung 
befördert, der Hinneigung zu entzündlichen Krankheiten vorgebeugt und eine 
nothwendige Abhärtung gegen die Einflüffe des Wetters erzielt, Die Bewer 
gung fei meiftens Schritt, abwechjelnd aber auch, befonderd wo die Wege gut 
find, Trab und Galopp, Werden die Pferde in gededter oder offener Bahn 
gearbeitet, fo muß jedenfalls dieſen Uebungen, die nicht über eine Stunde 
dauern werden, eine Bewegung im Freien von 1—1', Stunden vorangehen. 
Während größerer Uebungen fallen die Promenaden natürlich weg, weil dann 
die Pferde Hinlänglic bewegt werden; doch ift e8 mothwendig, daß an den 
fogenannten Rubetagen eine mäßige Bewegung ftattfinde, denn es ift irrig, 
zu glauben, daß den Pferden nad) einer gehabten Anftrengung das Stehen 
im Stall zuträglich fei. Stehen bedeutende Märfche in Ausficht, fo find die 
Promenaden nah und nad bis zu 4 und 5 Stunden täglicd zu verlängern, 
auch mit vollem Gepäd zu unternehmen; theils um die Pferde hieran zu ge: 
wöhnen, theils aber auh, um die Aufmerkſamkeit auf dasjenige zu lenfen, 
was den Reiter lehrt, Satteldrüde zu vermeiden, Sorgfaͤltige Stallwartung 
ift zum Gedeihen des ‘Pferdes um fo nothwendiger, je edler die Abkunft ift, 
der es eutjproffen oder mit anderen Worten, je unzweifelhafter feine Vorältern 
aus den glühenden Sandwüften Arabiens zu uns verpflanzt wurden. Soll nun 
unfer feuchtes, Faltes Klima nicht nachtheilig auf den Organismus diefes edlen 
Thiered einwirken, fo müſſen wir durch Pflege die reine Luft, den warmen 
Sonnenftrahl zu erjeßen ftreben, in welchem feine Vorfahren ihre Kraft und 
Dauer ftählten. So wird das hellpolirte Schwert nur dann feine Stahlfraft 
behalten, und feine Schneide Helm und Panzer durchdringen, wenn er forg« 
fältig vor dem zerftörenden Roſt bewahrt wird; wer würde das Schwert dars 
um weniger werthhalten, weil es nicht ohne Nachtheil Regen und Thau ers 
trägt, gleich der Pflugfchar, die den feuchten Acker durchfurcht? — Vielleicht 
wird man fragen, ob ſolche Sorgfalt verwendet werden dürfe auf ein Thier, 
dDefien wir uns im Felde bedienen, wo Diele Sorgfalt wegfallen muß? wo 
die Nahrung oft fchlecht, oft knapp ift? wo Kälte, Negen und Wind auf die 
verzärtelte Greatur doppelt nachtheilig einwirken? ob e8 daher nicht zweckmä— 
Biger fei, gemeinere Pferde zu wählen, die folder Wartung nicht bedürfen ? 
— Bir antworten darauf: daß die Sorgfalt für Nahrung und Gefundheitd- 
pflege des Pferdes auch ſelbſt unter den ungünftigften Umftänden im Felde 
nicht* ganz vernachläffigt werden wird, dafern der Reiter das ift, was er fein 
foll, und den Werth feines edlen Roſſes erfennt; daß aber ein Pferd, welches 
in gewöhnlichen Verhältniſſen gut und forgfältig gehalten ward, weit beffer die 
Strapazen, Entbehrungen und den Witterungswechiel eines Feldzuges ertragen 
wird, als ein folhes, welches vernachläffigt ward; daß wir unfere Pferde 
bei jedem Wetter im Freien bewegen, aljo nicht verzärteln und nur im Stall 
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gehörige Pflege fordern. Eigene wie fremde Erfahrungen aus früheren Feld» 
zünen führt und zu der Ueberzeugung, wie das edle Pferd alle Strapazen 
felbft bei ungünftiger Witterung und fchlechter ungenügender Nahrung beijer 
erträgt, ald das gemeine und daß feine Dienftwilligfeit, wie fein Feuer nur 
mit dem legten Athemzuge aufhört. So und nicht anders foll das Pferd fein, 
das uns zur Schlacht trägt; laffen wir daher das gemeine Thier dem Fuhr— 
weſen; Waflerdinen und Friefen würden den fteilen Schlangenweg der Sommo— 
Sierra nicht in Earriere hinaufgefprengt fein, nur edle Bolenpferde fonnten die 
Polenhelden zum Siege führen, den fie biutend und halb vernichtet, aber in 
wenigen Minuten erritten. 

Früh Morgens beginnt der Dienft, den wir unferm Liebling, dem Pferde, 
weihen. Auerft wird abgemiftet, die Streu bei gehöriger Vorfiht, um Bers 
fegungen durch die Miftgabel zu verhüten, aufgelodert und zurecht gelegt, und 
das Heu zum Morgenimbig aufgeftedt. Stehen pecuniäre Nücfichten nicht 
entichieden bemmend entgegen, fo belaffen wir dem Pferde auch bei Tage die 
Streu, binden e8 auch nicht hoch an, damit es fich zu jeder Zeit nach Belieben 
fegen fönne; mit 7 bis 8 Pfund Stroh täglich iſt ſtets eine gute, reinliche 
Streu zu erbalten, die dem Pferde fo äußerſt zuträglich ift, nur muß der Mift 
ftet3 augenbliclich entfernt werden. Können wir fo viel Stroh nicht verwen 
den, fo ift die Streu aus dem Stall zu fchaffen, und bei gutem Wetter im 
Freien zu trodnen, bei Regen in Schauern aufzubewahren. Wir beginnen 
dann das Puben, indem wir mit einer Handvoll recht trodnen Strohes alle 
Theile des Pierdes, Hals, Rüden, Leib und Beine tüchtig abreiben; ift dies 
geſchehen, fo wird mit der Kartätfche, die weder zu fcharf noch auch zu weich 
fein darf, vom Genick anfangend, erft der Hals und dann alle übrigen Theile 
des Körpers und der Beine, Strich um Strich der Lage des Haares nach, mit 
fchlanfer Armbeweaung und feitem Aufdrüden der Hand abgebürftet, wobei der 
in der Kartätfche fih anfegende Staub und Schinn wiederholt auf der in der 
linfen Hand zu führenden Striegel abauftreichen tft. Iſt die eine Seite des 
Pferdes genügend rein und glatt gebürftet, fo geſchieht daffelbe auf der ans 
dern; fein Theil des Körperd werde vergeffen. Dann wird das Pferd ent» 
halftert und der Kopf (unter gehöriger Vorficht, die Augen nicht zu beſchädi— 
aen), auch die Ohren, fo wie die Stelle zwiſchen den Ohren anhaltend ges 
bürftet. Hierauf fniet der Reiter vor fein Pferd, umfaßt mit beiden Händen 
das eine Vorderbein unter dem Knie, ftreicht mit fanftem Drud bis zur Feffel 
und dem Huf hinab, und wiederholt diefe Procedur fo oft und anhaltend, bis 
die Theile eine binlänglihe Wärme annehmen; in gleicher Art werden alle 
vier Uinterfchenfel des Pferdes behandelt. Diefe Manipulation ftärft die Beuge— 
fehnen, verhindert die Anfammlung lymphatiſcher Flüſſigkeit zwiichen den Seh— 
nenfcheiden und bewirkt, daß hervorgetretene Fußgallen fih vermindern, fi 
auch oft völlig verlieren; bei Pferden, welche ftarf angeftrengt werden, ift dieſes 
Frottiren mit den Händen von wefentlichem Nuten. Mit dem naffen Schwamm 
werden hierauf Augen, Nüftern, After und Gefchlechtstheile ausgewaichen ; 
Mähnen und Schweif, Teßterer ſehr vorfihtig, ausgefimmt, das ganze Pferd 
mit einem trocdnen wollenen Lappen gleichlaufend mit dem Haar abgewiſcht, 
und die Hufe mit dem Hufräumer gereinigt, wobei zugleich unterfucht wird, 
ob die Eifen feft liegen oder Nänel nachaelaffen haben. Pferden, welche einen 
trodenen, fpröden Huf haben, ift das Einreiben fettiger Subftanzen an der Krone 
beilfam. Das Einfchlagen der Hufe mit naffem Kuhmift oder Lehm ift Dagegen bei 
Pferden, die täglich mehrere Stunden im Freien bewegt werden und daher häufig 
die Füße, wenn auch nur im Morgenthau, benegen, nicht erforderlich ; zu viele Näffe 
ift dem Huf fogar nachtheilig, und kann nur bei Entzündungen von Nutzen fein, 
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Die Anwendung der Striegel ift nachtheiltg, indem dadurch die Haut auf 
eine widernatärliche Weife gereizt und zu einer übermäßig vermehrten Abſon— 
derung der Heinen weißlichen Hautblättchen veranlagt wird, welche wir mit 
dem Namen Schinn bezeichnen. Im natürlichen Zuftande werden dieſe Heinen 
Hautblättchen in geringem Maße abgeftoßen, und das Bürften mit der Kar: 
tätfche genügt, Diefelben aus dem Haar zu entfernen. Daß die durch Die 
Striegel verurfachte Vermehrung diefer Abfonderung dem Haar wie der Haut 
nachtheilig ift, leuchtet ein; auch zeigen alle Pferde, die ftarf geitriegelt wer— 
den, mehr oder weniger taubes Haar, Ebenfalls halten wir das Bürften gegen 
den Strich nicht zuträiglid); die Natur hat dem Thier in dem Haar einen 
Schuß gegen die Kälte gewährt, aber auch dadurch, daß es glatt anliegt, das 
Ablaufen ded Regens erleichtert. Lnfere Sorge muß alfo dahin gehen, diefes 
glatte Anliegen dadurch zu befördern, daß ſtets die Kartätiche nach der Rich» 
tung geführt werde, worin das Haar liegt. 

Daß Das Auflegen -einer Dede, im Sommer von Leinen, zum Abhalten 
des Staubes und der Fliegen; im Winter von Wolle, zum Schuß gegen die 
Kälte ſehr zuträglich iſt, kann nicht in Abrede geftellt werden. Vielfach hat 
man in folder Bededung eine Verweichlichung finden wollen und allerdings 
kann aud) darin zu viel geſchehen. Wenn wir aber ermeflen, daß der Menich 
nur unter dem Schuß warmer Kleidung und durd Anwendung fonftiger Fünfte 
liher Erwärmungsmittel den ungünftigen Einwirfungen der Kälte zu widers 
ftehen vermag, fo muß einleuchten, daß ähnliche Schugmittel aud) bei dem 
Pferde nothwendig find, indem daffelbe unzweifelhaft einem warmen Himmels—⸗ 
firidh angehört, aus welchem es zu verfchiedenen Zeiten in ſolche Gegenden 
verpflanzt wurde, die feinem Naturell minder zufagen. Ebenfalls muß ein- 
feuchten, daß diejenigen Eigenfchaften, welche wir an dem arabiichen Pferde 
oder an der rein erhaltenen Nachzucht arabiſchen Blutes mit Recht ſchätzen, 
verloren geben, wenn wir nicht bemüht find, durch Sorgfalt die verderblichen 
Einwirfungen unferes falten und feuchten Klimas zu mindern. Man wird 
vielleicht einwenden, daß die in den halbwilden Geftüten des füdlichen Rußland 
gezüchteten Pferde feine Bedeckung erhalten und eben dadurch um fo abgebärs 
teter und dauerhafter werden. Wenn wir num auc) zugeftehen, dag das Klima 
in jenen Gegenden eben fo rauh ift wie bei ung, fo ift es doch trockner und 
weniger veränderlicd ; überdem gehen von den halbwild erzogenen Pferden in 
jedem Winter eine große Zahl junger Pferde (natürlich die weichlichern und 
weniger fräftigen) zu Grunde, und was übrig bleibt, muß fehr begreiflich das 
Zähere, Kräftigere fein, da es foldhe Probe überftand; aber auch bei diefen 
bleiben nicht immer die Folgen nachtheiliger klimatiſcher Einwirkungen aus, 
denn bei den balbwild erzogenen Pferden findet man unverhältwißmäßig viele, 
die an Augen und Lungen leiden. 

Stehen mehrere Pferde in gut eingerichteten Ställen beifammen, wie dieſes 
bei den Militäretabliffements der Fall zu fein pflegt, fo ift die Bedeckung nicht 
durchaus erforderlich, indem die Luft in ſolchen Ställen, felbft im falten Wins 
ter, binlänglich erwärmt wird. 

Nach einem Marſch oder jeder andern Bewegung werden die Gurten ge 
löft, der Schweifriemen (falls ein ſolches nutzloſes und überflüſſiges Möbel 
vorhanden ift) abgethan, und fodann die Hufe abgewafchen und mit dem Hufs 
räumer die untere Fläche derjelben von Allem gereinigt, was ſich zwiichen Die 
Eifen geſetzt bat. Hiernach werden die Beine anhaltend und ftarf mit Stroh 
gerieben, bis fie völig troden find, und dann die Procedur des Frottirend 
der Unterfchenfel mit den Händen, wie am Morgen, wiederholt. War das 
Pferd vom Regen durchnäßt, fo muß es beim Einrüden gleich das Erſte fein, 


Abwehen — Abweichen. 71 


die Naͤſſe abzuwiſchen und die Haut trocken zu reiben. Daß ein Pferd nicht 
ſchweißtriefend in den Stall gebracht, fondern wenn es feharf geritten, fo lange 
im Schritt bewegt wird, bis es abgekühlt ift, bedarf der Erwähnung nicht. 
Iſt die Behandlung der Schenkel beendiat, dann verlangen wir, daß der Sattel 
fofort abgenommen, das Pferd ftark anhaltend mit Stroh gerieben und dann 
mit der Kartätfche eben fo forgfältig abgepußt wird, aud Schwamm und Mäh— 
nenfamm in gleicher Art wie am Morgen gebraucht werde, Nach ftarfen Ans 
firengungen und nachdem die Manipulation des Frottirens beendigt, ift es 
ſehr zweckmäßig, die Unterfchenfel vom Feffel bis zum Knie, und refp. Sprungs 
gelenk, mit wollenen Binden zu umminden; es wird dadurch den Anfchwel- 
lungen Diefer Theile vorgebeugt, auch die Sehnenfcheiden geftärft, doch dürfte 
dieſes Mittel bei der Cavalerie aus begreiflichen Gründen nicht in ausgedehnter 
Weiſe Anwendung finden. 

Abends ift nur ein mäßiges Abreiben aller Theile mit Stroh, und Uebers 
wifchen mit dem wollenen Butlappen erforderlich. 

In diefer Art gewartet, in Thätigfeit erhalten und gemährt, wird das 
Gavaleriepferd zu jeder Anftrengung vorbereitet fein, und jelbft die Beichwers 
den eined Feldzuges ertragen, ohne merflih an Kraft zu verlieren, Erft 
während einer tbatenreihen Gampagne, wenn die Anftrengungen in gleis 
chem Verhältniß mit den Schwierigkeiten fi) mehren, Fourage in genügender 
Menge und quter Beichaffenheit zu erlangen, dann erft wird es ſich zeigen, 
wie viel eine Truppe zu leiften vermag, deren Pferde zu allen Zeiten an Arbeit 
gewöhnt, aut genäbrt, und forgfältig gewartet find; dann aber auch wird der 
Neiter beweiſen müffen, ob er Liebe für das Thier bat, von deſſen Kraft feine 
Erfolge wie fein Ruhm, oft auch feine Freiheit und fein Leben abhängt; denn 
nur Liebe für den treuen Rampfaefährten kann den Reiter vermögen, jelbft 
dann, wenn das Auge des Vorgeſetzten ihn nicht überwacht und Das Befehls— 
wort ihn nicht erreicht, Rube und Nahrung, wie fehr er auch deren bedürfen 
möge, fich zu verfagen, um Fourage oft aus weiter Ferne herbeizuicleppen, 
oft zu erkämpfen; — fein Pferd zu pflegen, zu warten, wenn ihm auch die 
Augen zufallen und die Knie brechen vor Erſchöpfung. Solche aufopfernde 
Liebe ift nicht jedem Neiter angeboren, nody weniger zu erzwingen. Aber 
viel fann der Dffizier dazu beitragen, fie zu erwecken, zu fördern und zu ers 
balten. Sft er ganz das, was er fein foll: Reiter par exceilence, Freund und 
Liebhaber quter und edler Pferde, glänzt er vor feiner Truppe, wo es gilt, 
zeint er praftifch, was ein tüchtiges Pferd bei quter Pflege vermag, ſcheuet er 
perfönlich weder Mühe und Anftrengung und legt felbit Hand an, wenn es 
die Sorgfalt für das Pferd erheiſcht, — ermuntert er den Lälfigen, vor Allem 
aber belobt er den, der fein Pferd forafam pflegt; — fo wird er Nacheiferung 
finden, und auch bei den Gleichgiltigen mit der Erfenntnig echten Reiterweiens 
Kiebe für das Thier erwecken, durch welches Reiterthaten nur allein vollbrucht 
werden. Dn. 

Abwehen jagt man vom Sturm, wenn derfelbe fich legt; in der Regel 
verbindet man hiermit zugleich den Begriff der Folge andauernd guten 
Wetters. In. 
Abweichen von Projectilen Geſchoſſen). Damit ein Geſchoß das 
Ziel treffe, muß die Seelenachſe des Rohres genau in die Verticalebene des 
Zieles gebracht und ihr eine ſolche Hebung oder Senkung ertheilt werden, 
daß die beſtimmte Pulverladung durch den Stoß der betr. der Verbrennung 
entwickelten Gaſe, das Geſchoß unter einem Winkel forttreiben kann, der der 
gewünſchten Flugbahn entſpricht. Beim Verlaſſen des Rohrs folgt das Pro— 
jectil einen unedlich kleinen Zeittheil lang der Richtung der verlängerten Sees 
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lenachſe, wird dann aber durch die Wirkung der Schwerkraft nach abwärts ges 
zogen, während der Widerftand der Luft feine anfängliche Gefchwindigfeit fort 
während vermindert. Das Projectil befchreibt alfo eine frumme, parabelähns 
liche Linie, deren Endpunft im Ziele Tiegen foll. Allein bei der forgfältigften 
Richtung und Berückſichtigung aller Umftände treffen bei Weitem nicht alle 
Geſchoſſe das Ziel, fondern erleiden Abweichungen, die entweder Längen 
oder Seitenabweihungen ſind. Im erften Falle fchlägt das Geſchoß 
vor dem Ziele auf oder geht über daffelbe hinweg, im zweiten Falle fchlägt 
e8 links oder rechts deffelben auf; oft finden auch beide Abweichungen vereint 
ftatt. Die Urfache des Abweichend der Projectile, vorausgefeßt, daß ganz 
richtig gezielt fei und die Feuerwaffe fo wie die Ladung im normalen Zuftande 
find, ift in Folgendem zu ſuchen: 

1) Der Spielraum. Bei allen nicht gezogenen Feuerwaffen muß des 
leichtern Ladens wegen das Geſchoß einen Fleinern Durchmeſſer als die Seele 
des Rohre haben. Zwilchen dem geladenen Geihoß und den Seelenwänden 
verbleibt Daher ein fichelförmiger Raum oberhalb des Projectils. Durch diefen 
entweichen Pulvergafe, welche die Wirfung unregelmäßig machen, ferner üben 
diefelben einen Drud von Oben auf das Gefhoß aus, wodurd e8 mehrere 
Anschläge in der Seele macht und nicht mehr in der Richtung der Seele die 
Mündung verläßt, fondern unter einen fteileren oder flacheren Winkel abgeht. 
Hierdurch werden Längenabweichungen hervorgebracht. 

2) Das veränderlihe Gewicht des Geſchoſſes. Beim Gießen 
entfteben oft hohle Räume im Gefchoffe, auch ift das Material nicht immer. 
gleihförmig. Hieraus folgt ein veränderlicher Widerftand genen die Pulver- 
gafe und eine veränderliche Wirkung derfelben, die ebenfalls Längenabweichun: 
gen hervorbringt. 

3) Die Berfhiedenhbeit der Pulverladung. Selbſt bei der bes 
ften Fabrifation kann das Pulver nicht aanz gleichmäßig bergeftellt werden, 
namentlich bedingt die Verfchiedenheit der Körnergröße und Geftalt verfchies 
dene Summen von Zwiſchenräumen in verfchiedenen Pulverladungen. Se 
mehr Zwifhenräume aber zwifchen den Körnern, je fchnellee die Entzündung 
und AZufammenbrennung des Pulvers, je größer alio defien Kraftwirkung. 
Diefelbe wird mithin bei einem Schuffe anders fein, als bei einem andern. 

4) Die ungleihförmige Lage des Schwerpunftes bei ver 
fhiedenen Gefhoffen. Aus den unter 2) angeführten Gründen wird 
bei Fugelförmigen Geſchoſſen der Schwerpunft nicht immer mit dem Mittel« 
punfte der Kugel zufammenfallen. Nun erhält jedes Geſchoß eine Rotation, 
da der Stoß der Pulverladung ſtets durch den Schwerpunft gebt, fobald ders 
jelbe nicht im Mittelpunft, mithin fein centraler Stoß erfolgt. Das Geſchoß 
rotirt um eine der durch den Schwerpunft gehenden freien Achſen. Lag der 
Schwerpunkt des geladenen Geſchoſſes oben, fo wird daſſelbe weiter geben, 
lag er unten, fürzer, als unter denfelben Verhäftniffen, wenn Mittelpunkt und 
Schwerpunkt zufammenfielen. Es entftehen hierdurch Längenabweichungen. 
Liegt der Schwerpunkt rechts, fo entfteht eine Seitenabweichung nad) rechts, 
liegt er links nach links. 

5) Die verſchiedene Dichtheit und Elaſticität der Luft zu 
verſchiedenen Zeiten. Hieraus folgt ein verſchiedener Luftwiderſtand, 
woraus fich leicht nach Obigem Längenabweichungen erflären laſſen. 

6) Die veränderlihen Entfernungen des Zieled. Bei großen 
Entfernungen wachen Längen und Geitenabweichungen unverhältnigmäßig 
gegen nähere Entfernungen, — Es erhellt aus dem Geſagten, daß viel mehr 

rſachen vorhanden find, welche auf Längens als auf Seitenabweihungen hins 
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wirken, woraus fich der Grundfaß ergiebt, daß ein Ziel ſtets in feiner größ— 
ten LZängenrichtung befchoffen werden müfle und man das Schießen auf weis 
tere Entfernungen, als foldhe die 25 % Treffer ergeben, nicht ausdehnen foll. 
Die Urfahen der Abweichungen der Projectife für Geſchütze und fleine Ges 
wehre find diefelben ; nur treten bei letzteren noch als Urfochen hinzu: das 
mangelhafte Zielen, das unrubige Abziehen und flarfe DVerfchleimen der Ges 
wehre. — Durch Ziehen derfelben und Anwendung von Spitzgeſchoſſen bat 
fih in neuerer Zeit die Trefffähigkeit des kleinen Gewehrs fehr erhöht. Ae. 

Abweichung der Flügel bedeutet den Unterſchied der Richtung des fchein, 
baren und wirffichen Windes; erfterer wird von den Flügeln (Eleinen Wind— 
fabnen) angezeigt, auf welche die Bewegung des Schiffes je nad) ihrer Stärfe 
größeren oder geringeren Einfluß übt. In. 

Abweichung der Magnetnadel, ſ. Magnetnadel. 

Abydos. 1) Abydos (alte Geographie), eine Stadt in der Fleinafiatifchen 
Landichaft Troas an der Mündung des Propontis, an der fchmalften Genend 
des Hellesponts, die jet die Straße der Dardanellen heift, unweit des Vor— 
gebirges Trapeza, Seftos gegenüber. Ferxes ſchlug bier zum Leberganae feis 
nes Randheeres 481 v. Chr. bei feinem Zuge nach Griechenland eine Brüde 
über den Hellespont. (Pong Xerris.) : 

2) Der aus der Verbannung zurücgernfene und wiederum an die Spike 
des Heeres geftellte Athenienfifche Feldherr Alcibindes war mit der ihm aus 
vertrauten Flotte mach der Anfel Samos ausgelaufen und freuzte in die Ans 
feln Enns und Enidus. Hier erfuhr er, daß eine amweite Athenienfiiche Flotte 
. unter Thraſyllus und Thraſybulus die peloponnefifche Flotte der Spartaner 
auf der Höhe von Abydos (f.1) erreicht habe und ihr dafelbft eine Schlacht Ties 
fern wolle, 4110. Chr. Kühn und entichloffen, eilt er mit feiner Flotte von Samos 
dahin, fällt den Feind unvermutbet mit 18 Schiffen an, nimmt ihm 30 feiner 
Schiffe weg und bobrt die übrigen in den Grund. Die Vernichtung feines 
Gegners veranlaßte ihn, bei Abydos ein Siegesmonument errichten zu Taffen. 

3) König Philipp von Macedonien hatte die Rhodier und den König 
Attalus von Pergamum mit Krieg überzogen und die meiften Städte Thra- 
ciens und im Cherfones hatten fich ihm ohne Widerftand ergeben. Nur das 
oben genannte Abydos hielt 200 v. Chr. mutbig eine Belagerung aus und 
fchlug fogar Philipp zur See zurück. Dieſer aber landete feine Truppen 
unfern der Stadt, ſchloß diefe ein und ließ ibre Mauern untergraben. Da 
erſt entjchloffen fih die Belagerten, mit Philipp zu unterhandeln. Diefer 
aber verwarf jede Unterhandlung und forderte unbedingte Uebergabe. Zum 
Aeußerften getrieben, erwählten die Belagerten 50 der Xelteften unter fich 
und ertheilten ihnen den Befehl, alle Weiber und Kinder im Tempel der 
Diana zu ermorden, alle Gemälde und Koftbarkeiten zu verbrennen, Gold und 
Silber aber in das Meer zu werfen. Sie felbft verpflichteten fih, bis zum 
legten Mann zu kämpfen. Doc 2 dieſer 50 verriethen die Stadt an Phi- 
Tipp; öffneten dem eilig Eindringenden die Thore und aaben ihm fo Geles 
genheit, dem ferneren Morden Einhalt zu thun. Geſchichte Alt-Griechenlands 
von Robertfon u, a.) W*, 

Abzeichen bei Pferden nennt man die, von der Hauptfarbe des Pferdes 
abweichend, mit weißen Haaren beffeideten Stellen. Man unterfiheidet a) am 
Kopfe: 1) Blümchen, ein Fleiner weißer Fleck auf der Mitte der Stirn. 2) 
Stern, ein größerer Fleck daſelbſt. 3) Ringftern, Stern mit dunklem 
Flecke in der Mitte, 4) Spik- oder Schußitern, ein negen die Nafe fid 
‚ verlängernder Stern. 5) Bläffenftern, "ein arößerer, bis auf den Nafen- 
rücken verlängerter Stern, 6) Bläffe, ein weißer Haarftreif von der Stirn 
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über den Nafenrücden bis zum Maule. Es giebt fehmale, breite (Laterne), 
fchiefe oder gerade Bläffen. 7) Schnippe, ein weißer Fleck auf der Ober- 
lippe. b) an den Beinen: 1) Geftiefelt, weiße Färbung des Beined vom 
Knie⸗ oder Sprunggelenfe abwärts. 2) Hocgeftiefelt gebt die Färbung 
bis über die Knie- oder Sprunggelenfe. 3) Halbgeftiefelt fängt Die 
Färbung unterhalb der genannten Gelenfe an. 4) Gefeifelt oder weiß 
efeffelt ift nur Feffel oder Köthe weiß. 5) Hermelinfuß ift der weiße 
Ks ſchwarzgefleckt. | B. 

Abziehen, ſiehe Wacdienft. 

Abzug it eine bei Steinihloßs und Percuffionsgewehren zum Losdrücken 
des Gewehrs dienende Vorrichtung. Der Abzug wird in den unteren Theil 
des Gewehrſchaftes eingelaffen und bildet einen Winkelbebel, deffen Tängerer 
Arm über die Oberfliche des Schaftes hinausreicht, deffen fürzerer Arm aber 
auf die Stangenfeder des Gemwehrichloffes wirft und durch einen Drud das 
Niederichlagen der Batterie bei Steinihloßgewehren oder des Hammers bei 
Percufftonsgewehren veranlaßt. v. LI. 

Abzugsblech ift ein in den umtern Theil des Gewehrfchaftes eingelaffenes 
Stück Meſſing- oder Eiſenblech, das in einem Ginfchnitte die Bewegung des 
bervortretenden Armes des Abzugs geſtattet. Gemöhnlich wird das Abzugss 
blech aleichzeitiq zum Gegenhalt für die durch den Anſatz der Schwanzichraube 
des Gewehrlaufes gehende Kreuzſchraube benußt. v. Ll. 

Abzugsbügel ift ein bogenförmig geftaltetes Stück Eifens oder Meffing- 
bie, das fic) über dem Abzugsbleche wölbt und den Abzug vor zufällinem 
Drude, alfo das Gewehr vor unbeabfihtigtem Abfeuern ſichern fol. Der 
Abzugsbügel wird mit Schrauben und Stiften am unteren Theile des Ges 
wehrſchaftes befeftigt. v. LI. 

Abzugsgraben ſ. Lünette. 

Abzugsſchleußen ſind ſolche Schleußen (ſ. d.), durch welche eine beliebige 
Abſperrung oder Ablaſſung einer in einen fünftlihen Canal eingeengten Waſ— 
ſermaſſe erzielt werden kann. Sie müſſen demnach in unmittelbarer Verbin— 
dung mit einem größeren Waſſerreſervoit ſtehen. Liegt z. B. eine Feſtung an 
einem Fluſſe, der ihre Gräben mit Waſſer ſpeiſt, ſo wird deſſen Waſſer mit— 
telſt Schleußen in die Gräben am ſtromaufgelegenen Anſchluſſe geleitet. Am 
ſtromabgelegenen Anſchluſſe müſſen nun Abzugsſchleußen erbaut werden, um es 
nach Belieben ganz oder theilweiſe wieder in den Fluß ablaſſen zu können. Ae. 

Acapulco, Stadt in Mexico, Hafen, Citadelle, litt im letzten Bürgerkriege. 

Acatium, Boot, Schaluppe, auch Raubboot (nach Strabo) bei den Grie— 
hen und Römern. Dieſe letzte Benennung batte es nicht, weil es zu Räus 
bereien gebraucht wurde, fondern feiner leichten Bauart wegen, durd) Die es 
den Rabrzeunen der Seeräuber ähnelte. 

Acca, f. Aere. 

Acteleration, Beſchleuniqung des Marſches und der Bewegungen von Truppen. 

Accendones, bei den Römern die Vorgeſetzten der Fechter, fo wie auch) Die, 
welche verpflichtet waren, Durch ihren Zuruf die Kämpfenden anzufeuern. 

Accensi (ad censum legionum additi). 1) Adseriptitii, überzählige Trups 
pen, welcde den römifchen Armeen folgten, aber weniger geübt und minder 
zuverläfftg als diefe, meiftens die binterften Schladhtlinien bildeten. Auch wurs 
den fie an die Stelle der gefallenen Soldaten in die Legionen eingereibt. 
Wenn fie als feichte Truppen verwandt wurden, fo eröffneten fie das Gefecht, 
waren mit Steinfchleudern bewaffnet und führten daher auch den Namen 
Ferentarii. 2) Gehilfen der Lictoren, aus den Freigelaffenen erwählt, welche 
dem Prätor die Tagesitunde angaben, .. das Volk zu den Verſammlungen Des 
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riefen u. ſ. f. Nach einigen Gefchichtsfchreibern and ————— Eee 
nanzen. 

Acci. Die Veteranen der dritten und ſechſten römiſchen Legion ac 
eine Golonie im Baftitanerlande (bätifches Spanien), die diefen Namen führte, 


Acciauus, muhamedanifcher Fürft in Antiochien, fiel 1098 im Kampfe 
gegen die Kreuzfahrer. 
Aeclamatio, Beifallsruf der Römer bei der Kaiſerwahl oder bei Triumphzügen. 


Aceo, der Name eines vornehmen Galliers, auf Cäfars Befehl hingerichtet 
wegen feines Verfuchs, die Senonen und Garnuter aufzuwiegeln. 

Acenbitor, Diener der byzantiniſchen Kaifer, denen die Pflicht oblag, bei 
ihren Gebietern zu fchlafen. 

Acerrä (jet Acere), Stadt bei Neapel, wurde von Hannibal zerftört und 
durch Auguſtus wieder neu aufgebaut. 

Achaja, ein ſehr vieldeutiger geographiſcher Begriff des alten Griechen- 
lands; im engern Sinne ift e8 die Landſchaft zwiſchen Arkadien und dem 
Korinihiſchen Meerbuſen, im weiteren Sinne Hellas oder Livadien zwiſchen 
Theſſalien und dem Peloponnes und im weiteſten Sinne das geſammte Grie— 
chenland; letzteres namentlich nach Eroberung Griechenlands durch die Römer, 
die jedoch Macedonien davon trennten, Zu Homers Zeiten fcheint darunter 
derjenige Theil des Peloponnes verftanden worden zu fein, der von den He— 
rafliden befeßt wurde, namentlich die Landſchaften Araolis, Mycene, Lakonika, 
Pylos oder Meffene und Elis mit Ausſchluß von Arkadien, welches pelasgiſch 
geblieben war. Nach Aaamemnon, Beherrſchern Achajas, der Oberanfübrer von 
Troja war, nennt Homer die Griechen „Achäer,“ wie er fe auch mit „Arts 
ver und Danaer“ bezeichnet. Als die vertriebenen Unterthanen der Nachfols 
ger Agamemnons die Konier befteat und in Befik von Aegialos geſetzt hats 
ten, erbielt auch dieſer Landestheil den Namen , ‚Achafa.“ Das in der Älteften 
Geſchichte Griechenlands eine fo große Rolle ſpielende Volk der Achaͤer wurde 
mit der Herrſchaft der Dorier ſo ſehr in den Hinterarund gedrängt, daß es 
an keinem Kriege des Helenenbundes Theil nahm. Erſt mit Unterjochung der 
Griechen unter die macedoniſche Herrſchaft tritt es wieder auf und behbauptet 
ſich ganz allein, als der ätoliſche Bund den Römern unter Pyrrhus unterlag, 
bis es zur Zeit der Zerftörung Carthagos durch Seipio dem Mummius ſich 
— mußte und die Ehre hatte, der ganzen römiſchen Provinz den — 
zu geben. 

Ahäifhe Kriege. Das erſte Auftreten der Achäer beginnt mit — 
Bon der Landſchaft Lakonika aus, der fie ſich mach Verlaſſen ihres ur— 
ſpruͤnglichen Wohnſitzes im theffaliſchen Phthia 150 J. vor der Zerſtörung 
Trojas bemächtigt hatten, breiteten ſie ſich über die andern Theile des Pelo⸗ 
ponnes aus, ſtellten unter Agamemnon gegen Troja den größten Theil des 
Heeres und der Flotte und mußten erſt 80 J. nach Trojas Fall den mit den 
Herakliden eindringenden Doriern nad dem nördlichen Küſtenland des Pelo— 
ponnes weichen. Hier vertrieben ſie die Jonier und ſetzten ſich in den von 
dieſen gegründeten Städten unabhängig - von den Doriern und Herakliden 
feſt. Die von ihnen angenommene Verfaſſung, nach der nur die Reichſten zur 
Geſetzgebung und Verwaltung gelangten und die Volksverſammlungen leiteten, 
ſtellte die innere und äußere Ruhe her, ſo daß ſie an den auswärtigen Kriegen 
der griechiſchen Staaten, ſelbſt an den Nationalkriegen gegen die Perſer und 
dem pelopennefifchen Krieg feinen Theil nahmen. Nur der Schlacht bet Chä- 
ronea wohnten fie bei. Die politifhen Perwürfniffe der übrigen Griechen, 
ftämme fand an der Bermittlung der Achäer einen Andgangspunft. Nach 
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Herftörung des puthagoräifhen Bundes nahmen die Städte Großgriechenlands 
die Vermittlung und Verfaſſung der Achäer und nad der Schlacht bei Leuctra 
überfiegen die Thebaner und Lacedämonier ihnen als Schiedsrichter die Ent- 
ſcheidung ihres Streites. Die Herrſchaft der Macedonier brach auf Zeit ihr 
Anfehen, das nach Zerrüttung Macedoniens wieder neu aufblühte und in dem 
achäifchen Bund feinen Höhepunkt erreichte. Die Bundesverfammlung hatte 
in Argion ihren Sitz und erhielt durch Einſetzung nur eines Feldherrn 256 
v. Chr. eine größere Einheit. Nach Befreiung Corinths von dem macedonis 
ſchen Zoch trat Aratos aus Sifyon an die Spibe und vereinigte ſich mit Ae— 
tolien, Megalopolis, Argos, Hermione und Phlius zum Sturz der macedonifchen 
Herrschaft. Der ahäifche und ätolifche Bund hatte in allen griechifchen Bun— 
desverhäftniffen die größte Ausbildung und kämpfte noch am Abend der gries 
chiſchen Freiheit am fräftigften für diefelbe. Beide, nur leider nicht immer 
gemeinschaftlich, vwertheidigten Griechenlands Freiheit gegen die Gallier und 
aegen die Macedonier, und nachdem diefe bei Kynoskephalã und Pydnä den 
Römern unterleaen, auch gegen Nom mutbig und fraftvoll. Auch bei diefen 
Bund kommt die Zwietracht Griechenlands, vornehmlich die Raubſucht der 
Hetolier und der Uebermuth Spartas zu Tage. So führten die feindfeligen 
Gefinnungen des Kleomenes, König Spartas 288 v. Ehr., durch die Eiferfucht 
der Netolier angereat, zu einem blutigen Kampfe, der nach drei verlorenen 
Treffen für die Achäer ein unglückliches Ende drohte und den Aratus zu eis 
nem Bündnig mit Antigonus Dafon von Macedonten nöthigte. Mit diefer 
Hülfe wurde Kleomenes bei Sellafta erft im dritten Feldzug gänzlich ges 
ihlagen und nach Aegypten vertrieben. Der Beitritt des gedemüthigten 
Sparta war für den Bund ohne großen Nuben. Die Aetolier unternahmen 
Streifzüge in den Peloponnes, verwüfteten Meffenien, fchlugen die den 
Letztern zu Hilfe eilenden Achäer und verbündeten fih mit Sparta und Elis. 
Der Peloponnes wurde der Schauplaß der fchredlichften Verwüftungen, fo daß 
Aratus die Hilfe Philipps von Macedonien anrufen mußte. Hierdurch ents 
ftand 220 v. Chr. der Bundesfrieg aegen die Netolier, der mit der Vertrei— 
bung der Wetolier und Züchtiaung der Eleer endete, aber auch die Freiheit 
der Achäer durch den Bund mit Philipp ſtark gefährdete. Da der Verſuch, 
die Achäer"in diefelbe Unabhängigkeit zu bringen, wie die Theflalter, an Aras 
tus Feſtigkeit fcheiterte, aing die Gefahr vorüber. Aratus ftellte die Kriegss 
zucht wieder ber und benußte die über Aetolien und Elis erlangten Vor— 
tbeile. Da Philipp, der nad) der Niederlage der Römer am See Trafimenä 
eine günftiae Gelegenheit gekommen glaubte, um in Verbindung mit Hannibal 
diefes mächtige Volk zu befiegen, mit Aetolien Rrieden ſchloß, genoß der Pes 
foponnes Ruhe, jedoch war fie nur von furzer Dauer, An Meffenien ausge 
brochene innere Unruhen riefen Philipp zur Befeftigung feiner Macht nad dem 
Meloponnes wieder zurück, e8 erfolgten zwar feine Gewaltmaßregeln, aber der 
Bund der Achäer mit Philipp führte zu einem neuen Krieg mit den Aetoliern 
und Spartaner, den Bundesgenoffen Roms, Die Schlaht bei Mantinea 
entfchted au Gunften der Achäer unter Philopömen, Der Spartanifche Feld» 
berr Machanidas fiel 207 v. Chr. Sein Nachfolger Nabis fehte den Krieg 
mit zweifelhaften Glück fort und fiel von Reit zu Zeit in Meffene ein. Die 
von Philipp den Achäern angebotene Hilfe Ichnten fie ab, da fie fürdhteten, 
dadurch in den Krieg mit Rom verwidelt zu werden und verbanden ſich mit 
den Römern, wodurd fie nach dem Sieg der Nömer bei Kunosfephalä 198 
v. Chr. und dem Frieden mit Philipp Korinth, mit Ausschluß des von den 
Römern befeßten Landes wieder erhielten, Nabis blieb Herrfcher von Eparta, 
von den Römern als Gegengewicht gegen die Achäer begünſtigt. Es bedurfte 


Achais — Achalzilh. 77 


auch keiner langen Zeit zur Wiederausbrechung des Krieges. Nabis griff 
die im Schutz der Achäer ſtehenden lakoniſchen Städte an und Philopömen 
eilte zu ihrer Hilfe herbei. Die Aetolier, von Nabis dazu aufgefordert, ver— 
banden fich ihm jedoch lediglich in der Abficht, fih Spartas zu bemächtigen, 
Berrath hinderte den Plan. Der Feldherr der Netolier, die aus Sparta ges 
trieben wurden, fand Dabei den Tod und der herbeigefommene Philopömen 
wußte die Verwirrung zu einem Bündnig mit Sparta zu benußen, Nach 
Beftegung des Antiohus und der Wetolier durch die Römer traten dem Bunde 
auch Meffene und Elis bei. Die verjchiedenen Elemente des Bundes, dem 
Viele nur durch den Drang der Umſtände beigetreten waren, verhinderten eis 
nen langen Beſtand und arbeiteten den Römern in die Hände. Ein Ueber 
fall der Spartaner in die ihnen vorenthaltenen Seeftidte von Lakonika, ber 
nugte Philopömen, um die Stärfe Spartas zu brechen. Cine vor dem Se— 
nat zu Ron verjuchte Ausgleihung kam nicht zu Stande, Philopömen zwang 
Sparta zur Uebergabe und Annahme der Achäifchen Verfafjung, flatt der Ly— 
furgifchen, Die hierüber entftandenen Parteiungen benußgte Rom trefflich für 
feine Zwede, die noch durch die Verrätherei des Kallifrates unterftügt wur— 
den. Da feine Bemühungen ſich Nom unbedingt zu unterwerfen, an dem 
Patriotismus des Likortas und feiner Freunde jcheiterte, Elagte er nad) dem 
Siege der Römer über Perſeus feine Gegner heimlich als Anhänger des Pers 
ſeus an. Darüber wurden die Häupter der Achäer, Aetolier, Epiroten und 
Böotier in Rom zur Berantwortung gezogen und in Italien 17 Jahr ger 
fangen zurüdbehalten. Der zwiihen den griechiichen Völkern fortdauernde 
Barteiftreit, um deſſen Entjcheidung Nom mehrfach angerufen wurde, dauerte 
weiter fort und führte 146 v. Ehr,, da Rom Sparta und andere Staaten 
von dem achäiſchen Bunde losſprach, zu einem Krieg zwilchen Den Achäern 
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eilte nad) Theffalien und flug die Achäer bei Skarphea gänzlid, Diefe 
fchwere Niederlage gab den Achäern Anlaß zu neuen Rüftungen und fonnte fie 
nicht bewegen, die Friedensvorjchläge anzunehmen, Cine Niederlage, die fie 
dem Borpojten des römiſchen Heeres unter Mummius, dem Nachfolger des 
Metelus, beibrachten, ermuthigte fie zu einem Angriff auf das Hauptheer, 
Dieſer mißglückte gänzlich), Das von allen Bertheidigern verlaffene Corinth er— 
gab.fid) den Nömern und wurde zerftört, damit fein anderes Volk fich dieſes 
Schlüffeld zum Peloponnes wieder bemächtigen könnte. Nachdem auch die 
übrigen Stüdte ihrer Befeftigungen beraubt und die Einwohner entwaffnet 
worden waren, ſank Achaja und ganz Griechenland zu einer römiſchen Provinz 
herab. Die beiden legten Feldherrn der Achäer — Kritolaos und Diäos 
— zogen einen freiwilligen Tod der römifchen Knechtſchaft vor, Wie die 
Achäer die erften gewefen, welche zur Zerftörung Trojas audzogen, jo waren 
fie auch die legten, die Griechenlands Freiheit ſchützten. Ihre bewährte Bers 
faffung, ihre Ausdauer und wirdige Kraft trog vieler Parteifucht gab dem 
ganzen Griechenland, nachdem es eine römiſche Provinz geworden, den Namen 
„Achaja.“ Tz, 

Achais, von Alerander dem Großen gegründete Stadt in Aria, und nad) 
einem verheerenden Brande durch Antiohus wieder aufgebaut. 

Achalzikh oder Akalzik, jeit dem Frieden von Adrianopel (f. d.) an Ruß— 
fand abgetreten und von diefem als wichtige Grenzfeftung fehr verbeffert, liegt 
in der Heinafiatifchen Provinz Georgien an einem Nebenfluffe des Kura, dem 
Poskow⸗Tſchai oder Achalzikh⸗Tſchai und dient als Sperrpunft der von Erze- 
zum nad Ziflis führenden nördlichen Hauptſtraße. — Achalzikh war urfprüng- 
lich nur eine Räuberhöhle, wohin ſich einige Bergbewohner des Kaukaſus zus 
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rückgezogen hatten, um die reichen aber machtloſen Provinzen Georgiens zu 
plündern. — Das kriegeriſche und unabhängige Leben derjelben, ihr Ruf von 
Muth und die Lockſpeiſe einer reichen Beute, warben ihnen bald alle unruhis 
gen Geijter der angrenzenden Provinzen. Mit den ausgebreiteteren Raubzü— 
gen wuchs der Wohlftand und die Bevölkerung der Stadt fo, daß Ddieielbe im 
Jahre 1825 gegen 60,000 Ew. hatte. Diefelben unterhielten Handelsverbin- 
dungen mit Zıflıs, Erzerum und Eriwan, auch war hier der Hauptmarkt für 
georgiihe Mädchen, deren jührlich Tauſende verkauft wurden. Die türkiſche 
Kegierung hatte mehrfache vergebliche Verſuche gemacht, dieſes Räuberneſt zu 
zerſtören, Doch jcheiterten dieſelben ſtets an dem muthigen Widerftande der 
triegeriſchen Bevölkerung. Die Stadt felbjt liegt in mehreren Schluchten 
zernireut, in und an welden Die Häufer, ungefähr 5000 an der Zahl, terrajs 
jenartig erbaut find, Diejelben haben meift zwei Stodwerfe und find gegen 
die Wewohndeit der Mujelmänner nad) Außen mit Fenftern und offenen Gas 
ferien verjehen; auch hängen die Nebengebäude meift mıt den Hauptgebäuden 
zufammen. — Auf Dieje Art bildet jedes einzelne Gehöfte ein Eleines Fort, 
welches bei einer Beſatzung von 20 bis 100 Mann einer längeren Verthei— 
digung fahig ift. Die Feſtungswerke von Achalzikh bejtanden zur Zeit der 
Einnahme der Stadt durch die Ruſſen aus der eigentlichen Feſtung und der 
Unfaljungsmauer, Die eritere mit dem Rüden an Die hohen Ufer der Pos- 
kow⸗Tſchat gelehnt, beherrſchte die Stadt und bildete ein unregelmäßiges 
Polygen, denen Doppelte Mauereinfaffung durch fteinerne Thürme flanfırt war, 
— Die eigentlihe Stadtmauer war noch durch eine 12 —14 Fuß bobe, 3 Fuß 
ftarte »Bauyadırung von Fichtenholz geſchützt, welche felbit dem fchweren Ger 
ſchütz erheblichen Widerftand leiſtete. — Dieje fümmtlihen Bertheidigungs- 
anlagen werden aber durch die Das Flußthal einfchliegenden Berge, bejonders 
dur) den Tanſchan-Paſcha und Kara-Dagh, überhöht, jo daß nad deren 
Meguahme die Stadt und Heilung felbjt dem wirkjamen feindlichen Feuer 
ausgejegt iſt. 

Eroberung von Achalzikh durch die Rufen am 27. Auguft 1828. 
— Nachdem der General Pasktewitich, Oberbefehlshaber der rujfiihen Ars 
mee in Kleinafien, im Anfange des Monat Auguft 1828 die türkiiche Feftung 
Kars (f. d.) erobert, brady er mit 8000 Munn gegen Achalzikh auf, wojelbft 
die Türken unter Kioſſa-Mehemed und Mustafa mit 10,000 Diann Infanterie 
und 12,000 Reitern zum Schuße diejer Feſtung vier verfhanzte Lager auf 
den Hauptzugängen zu felbiger bezogen hatten. — Am 16. Auguft nahm der 
ruſſiſche Feldherr eine Stellung am linken Ufer des Kur, befeftigte diejelbe 
ebenfalld und erwartete das Eintreffen von Verſtärkungen unter General Pos 
poff, welche feine Armee auf 10,000 Dann bradyten. Da eine Belagerung 
der Feftung ſelbſt jo lange unmöglich war, als die ftarfe türkiiche Armee zu 
deren Dedung in der Nähe ftand, beſchloß General Paskiewitſch, letztere 
troß ihrer Ueberlegenheit unerwartet anzugreifen und richtete fein Augenmerk 
dabei auf das nördlich am Kara-Dagh gelegene Luger, — In der Nacht des 
20. Auguft brach er mit 8 Bataillonen, 25 Kanonen und der gefanımten 
Reiterei auf, während 5 Bataillone in der Stellung zurüdblieben. — Durd) 
die Unwegſamkeit des Terrains wurde der Marſch der Rufen jedoch fo vers 
zögert, daß felbige erft mit Tagesanbruch an der türfifchen Stellung anlang« 
ten. — Obgleich fomit die Ueberrajchung verloren ging, befahl der Oberfeld« 
herr dennoch den Angriff, durch den es nad ſchwerem Kampfe gelang, die 
von den Türken befeftigten Stellungen zu erobern und deren Armee zum Rüds 
zuge zu zwingen. — Unverweilt jchritt nun General Paskiewitſch zur Bela« 
gerung der noch durch 15,000 Mann und 70 Geſchütze vertheidigten Feſtung. 
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— Bald war eine gangbare Breſche in die Stadtmauer gelegt, ſo daß am 
27. Auguſt Nachmittags, während die Türken ihren Mittagsſchlaf hielten, 
ein Sturm unternommen werden konnte. — Glücklich gelangte das. Regiment 
Schirvan durch die Brefche, fand aber in der Stadt den hartnädigften Wis 
deritand, fo daß erſt mit Hilfe der nachrückenden Reſerven und dadurch, daß 
man bemüht war, die Häufer in Brand zu fleden, e8 in der Nacht gelang, 
Herr der Haupttheile der Stadt zu werden. — Der Verluft der Ruſſen bes 
trug an Zodten: 10 Offiziere und 120 Mann, an Bermundeten 52 Offiziere und 
450 Mann, wogegen die Belagerten an 5000 Mann verloren haben jollen. 
— Die Gitadelle wurde am andern Zage nad) erfolgter Gapitulation der 
Befagung, von den Ruſſen befeßt und deren Zuſtand weſentlich verbejlert, To 
daß jelbige im Laufe des nächſten Winters bei einer Beſatzung von nur 
1000 Mann unter dem Prinzen Bebutoff, eine vierzehntigige Belagerung von 
20,000 Dann und mehrere Stürme unter dem Befehle des türkiſchen Paſchas 
Achmed Beck aushalten konnte, bis ein Entiagheer unter General Murawief 
den Feind zum Rückzuge veranlaßte. Der Zuſtand der Stadt Achalzikh hat 
durch Dieje heftigen Kämpfe fehr gelitten. — Da der größte Theil der Häu— 
fer durch den Brand zeritört worden, fo haben fich die den Ruſſen feindlich 
gefinnten Bewohner auf türkiiches Gebiet gezogen und find nur ungefübr 
15,000 Einwohner zurüdgeblieben, für welche das ruſſiſche Gouvernement 
einen neuen Stadttheil auf dem andern Ufer des Poskow-Tſchai angelegt hat. 
— Die Befeftigungsanlagen der Gitadelle find wejentlich vergrößert und vers 
ftärft worden. (Quellen: La Russie dans l’Asie mineure etc. p. Felix de 
Fonton. — Militäriſche Reife durch die Türkei vom General Makintosh. — 
Gedichte des Feldzuges 1828 und 29 in Kleinafien von Uwaroff. . 

Acharius, Flavius Aerinns, angeblih Ahnherr der Gueiphen, lebte zur 
Zeit Ehriiti, : 

Acharrä, Ort in Theffalien, von den Aetoliern 198 vor Chr. erobert. 

Adern, Stadt im badischen Mittelcheinfreije, Hier fiel Turenne (ſ. Turenne.) 

A cheval nenut man die Aufftellung einer Truppe zu beiden Geiten einer 
Straße oder eined Fluſſes. 

Adhillas, der muthmaßliche Mörder Pompejus des Großen, war Feldherr 
des Königs Ptolemäos Dionyfios. 

Achilles, der Held Homers in der Sliade, ift ein Sohn des Peleus und 
der Nereide Thetis, die von der Hera die fünftige Größe ihres Sohnes ſich bes 
dung, als fie fih dem fterblichen Peleus hingab. Das Leben und die Thaten 
des Achilles find in die Poefie der Sagen gehüllt und der Geſchichte entrüdt, 
Der Held Homers iſt ein anderer, als ihm die fpätern Dichter jhildern. Das 
„Schickſal“ fpielt jedoch bei allen eine hervorragende Role, Homer läßt ihm 
ee einem furzen und ruhmvollen, oder langen und rubmlofen Leben freie 

ahl, Pindar läßt der Thetis fchon vor feiner Geburt den Göttern feinen 
zeitigen Tod im Kampfe verfünden. Thetis, die Alles aufbot, um ihrem Sohn 
ein langes, ruhmvolles Leben zu fihern, tauchte ihn in den Styr, um ihn 
unverwundbar zu machen, was bis auf die Ferfe, an der fie ihn hielt, geſchah. 
Alles Sterbliche, was vom Bater an ihm war, brannte fie im Feuer aus und 
falbte ihn mit Ambroſita. ALS Peleus darüber zürnte, floh Thetis zu den 
Nereiden und Peleus übergab den Achilles dem Gentaur Chiron zur Erzies 
hung, wo er von der Gattin und Mutter Chirons gepflegt wurde, Homer 
fennt nicht die Unverwundbarkeit des Achilles, läßt ihn von Chiron nur in 
Wundarzneifunft unterrichten und nennt den Sohn des Amyntor, Phöniz, 
feinen Lehrer. Als der Kampf der Griechen gegen Troja begann, fnüpfte der 
Wahrfager Kalchas den glücklichen Ausgang dieſes Kampfes an die Theils 
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nahme des Achilles, und es gehörte die diplomatiſche Klugheit des Ulyſſes das 
zu, den von der Thetis ald Mädchen verfleideten und auf Sfyros verborgenen 
Achilles ausfindig zu machen. Homer weiß aud) davon Nichts, diefer läßt ihn 
vielmehr, von PBatroclus begleitet, einichiffen, um dem Agamemnon vor Troja 
beizuftehn. Bor Zroja mit Achäern, Myrmidonen und Hellenen angefommen, 
fagerte er auf dem linken Flügel, ohne an der Belagerung felbft thätigen Theil 
u nehmen, vielmehr zerftörte und plünderte er auf feinen Zügen nahe und 
* Städte. Die Erbeutung der Briſeis auf einem ſolchen Streifzuge und 
deren Wegnahme durch Agamemnon bildet die Unterlage des Homeriſchen Epos. 
Sein Zorn gegen Agamemnon war ſo groß, daß er ſich des Krieges gänzlich 
enthielt und der durch die Trojer hart zugeſetzte Agamemnon vergeblich ſeinen 
Sinn umzuändern verſuchte. Nur der Tod des Patroeclus, der vor Troja 
durch Hector gefallen war, ließ ihn das erfahrne Leid vergeſſen, er ſöhnt 
fi) mit Agamennon aus und gelobt, den Zod feines Freundes zu rächen. 
Mit Warfen, von Bulcan gejchmiedet, angethan, wirft er fih, ungeachtet der 
Warnung feines Schidjals, in den Kampf und tödtet viele Helden der Trojer. 
Hector wird nur von den Göttern gerettet, Achilles jelbft von den Fluthen 
des Kanthos nicht abgehalten, feine Feinde zu verfolgen, verfolgt fie bis an 
die Mauern der Stadt, Hier greift er den zurüdgebliebenen Hector an und 
treibt ihn drei Mal um die Mauern von Troja, Endlich fteht Hector und 
fällt von Achilles befiegt. Selbſt der Tod verſöhnt ihn nicht; er bindet den 
Leichnam an feinen Wagen und fchleppt ihn ind Lager, wo er dem Patroclus 
eine Zodtenfeier bereitet und Hectors Leiche drei Mal um den Zodtenhügel 
fchleift, Nur die Thränen des Priamos beftimmen ihn, Hectord Leiche nicht 
unbeerdigt zu lafjen, er giebt fie ihm gegen die Löſung zurück. Aber die 
Erfüllung des Schickſals blieb nicht aus, endlich fällt auch Achilles. — Homer 
verichweigt die Zodesart, Andere laſſen dabei die Baterlandsliebe des Achilles 
nicht im ſchönſten Lichte erſcheinen. Sie erzählen, daß er im Liebe gegen die 
Priamide Polyxena entbrannt fei und um jie zu gewinnen, fi) erboten habe, 
die Partei der Zrojer zu nehmen, Beim Abſchluß des Vertrags ſchoß Paris 
in dem Tempel Apollos einen Pfeil in die verwundbare Ferje, daß er ftarb. 
Ueber die Waffen des Achilles entftand ein Kampf um deren Befig zwiſchen 
Ulyſſes und Ajax, der ſich in der Raſerei jelbft tödtete, und vor dem Abzug 
der Griechen von Zroja opferten fie die Polyrena feinen Manen. Sein Muth 
und feine Tapferkeit wird nur von jeinem Zorn und feiner Rache übertroffen, 
Bon Agamemnon gekränkt, zieht fi) der Zapferfte vor Troja vom Kampfe 
zurüd und läßt feine Gefährten für dieſe Kränkung büßen. Nur der Tod des 
Patroclus läßt ibn Das Leid vergeffen und feine Rache entbrennen. Die großen 
Thaten vor Troja zollen ihm die Bewunderung der Griechen, wie er der Lieb» 
ling der Hera und Pallas war, Als Halbgott verehrt, galt er ald der größte 
Inbegriff eines Helden, Seine Tapferkeit ift unangetaftet immer geblieben, 
aber jein Character hat den Wankelſinn der Griechen nicht abwerfen können. Tz. 

Achmed 1. geboren zu Magneſia 998 H., 1589 Chr., beftieg den Thron in 
Eonftantinopel im 14. Lebensjahre, Unter ihm dauerten die Kriege gegen 
Defterreich, Perfien und ‘Polen fort, Die Fortſchritte in Ungarn fonnten die 
Niederlagen gegen Perfien nicht aufhalten, jo daß zu Komorn der ungarifche 
Frieden verhandelt und 1606 (H. 1015) zu Situarof abgefchloffen wurde, 
der ein ganzes Jahrhundert lang allen folgenden bis auf den zu Karlowig 
(1699) zur Grundlage diente, Hierdurch gegen Welten gefichert, gelang es 
dem Sultan, den Aufruhr der afiatiihen Provinzen fiegreih zu unterdrüden. 
Gegen 30000 Rebellen wurden hingerichtet. Nachdem auf diefe Weile die Rube 
feines Reichs gefichert war, begann ex im fiebenten Jahre der Regierung dem 
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Frieden zu dienen und mit Berfien und den europäifchen Höfen zu unterhandeln. 
Am wichligften ift der 1022 H. 1613 Ehr. mit Perſien zu Stande gelom- 
mene Friede, wodurd die alten Grenzen der beiden Reiche, jo wie fie unter 
Sultan Suleiman und Schah Zahmas berichtigt waren, hergeftellt wurden. 
Die innere Ruhe flörten nur unbedeutende Aufftände, die mit der Niederlage 
der Drufen in der Schlacht auf dem Libanon endeten. Achmed ftarb 1026 
H. 1616 Chr. —J—— 
Achmed I. regierte über die Türkei nur 3 Jahr 9 Monate, 1691 -1694, 
und fegte ununterbrochen unglüdlic die Kriege gegen Ungarn fort, Er vers 
lor Warasdin und Lippa und konnte nur durch befjere Befeftigung von Belgrad 
und Temeswar den Streifereien der Ungarn Einhalt thun. Unmittelbar vor 
feinem Zode eroberten die Venetianer Chios. Die innern Unruhen konnten 
ſelbſt zahlloſe Hinrihtungen nicht dämpfen. Tz. 
Admed I, Sohn Mohammeds IV. und Bruder Muftapha IL, der in 
Folge einer Janitſcharen⸗Verſchwörung 1702 genöthigt war, dem Throne zu 
entjagen, war Kaijer des türkiichen Reichs von 1702 bis 1730 (9. 1115 bis 
1143) und dem Frieden ergeben. Die damaligen VBerwidelungen in Europa 
in Folge des fpanifchen Erbfolgefriegd und des nordifhen Kriegs benußte er 
nicht zum Vortheil der Pforte, fondern fammelte Schäge und trieb Blumen- 
zudt. Dennoch ift feine Regierung nicht arn an Kämpfen. Als Karl XII 
vor Pultawa von Peter des Großen Heer geichlagen war, flüchtete er fich 
unter den Schuß Achmeds und wußte denjelben gegen Petern in einen Krieg 
zu verwideln, der für diefen einen unglüdlichen Ausgang gehabt haben würde, 
wenn der mit feinem Heere eingejchloffene Ezar den Frieden nicht mit der 
Rüdgabe von Azow (1711) erfauft hätte, Unter feiner Regierung entriffen 
die Türken den DBenetianern Moren; doch Defterreich ergriff Partei für Des 
nedig und wenn auch Morea bei der Zürfei verblieb, verlor fie nad) den 
Siegen des Prinzen Eugen bei Beterwardein und Benedig (1717) Temeswar 
und Belgrad nebft einem Theil von Serbien und der Walachei Durch den 
Paflarowiger Frieden, 1718. In Aegypten und andern Provinzen des Reiche 
ausgebrohene Empdrungen wurden nicht ohne Opfer unterdrüdt. Glücklich 
war Achmed gegen Perfien, deſſen inneren Revolutionen er mit Hilfe ruffticher 
Diplomatie, die einen Theil der Eroberungen für fich behielt, zur Erweites 
rung des Reichs benußte (Ehr. 1723, H. 1136). Es unterwarfen fich viele 
Bolfsftämme der Kurden, Armenier, die Abafen und die Bewohner der Kü— 
fien des fchwarzen Meeres. Die darauf folgende Ruhe endete mit Sturm, 
Im Jahre 1730 verlangte der Schah von ‘Berfien die eroberten ‘Provinzen 
mit Waffengewalt zurüd, Der Darüber ausgebrochene Krieg Eoftete Achmed 
den Thron, denn da er das nöthige Geld dazu nicht hergeben wollte und den 
Zürfen eine Steuer rg empörten fi) die Janitſcharen und warfen ihn 
am 18. Septbr. 1730 (1143 9.) in daffelbe Gefängniß, in dem er feinen Nach⸗ 
folger Mahmud I. gefangen gehalten hatte, Achmed farb 1736 (9. — 


Z. 

Achsbleche. Zur beffern Dauer bei Verminderung der Dimenfionen erhals 
ten hölzerne Achſen einiges Eifenbefhläge und zwar bei leichten Zubhrwerfen 
gewöhnlich nur ein fogenanntes Unterach sblech, welches den Achsichenkel 
von unten um ein Dritttheil feines Umfangs umgreift und noch zum Theil 
unter die Mittelachfe reicht. Diefes Blech muß von gutem Schmiedeeifen genau 
gearbeitet und durch ſtarke Nägel und Schrauben befeftigt werden. Hölzerne 
Achſen ſchwerer Fuhrwerke erhalten ftatt defjen ein Achseifen (j.d.) Ferner 
man bei folchen, zum Schuße gegen die Stöße der Nabe, entweder den 
ganzen Ahsichenkel oben mit einem Oberſchenkelblech, oder man bringt, 
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weil die Stoͤße der Büchſe nur in der Nähe des Lünzlochs und der Mittel⸗ 
achfe erfolgen können, nur an diefen Stellen ein. vorderes und ein hinteres 
Oberſchenkelblech an. Born erhalten die Achsfchenkel ein Ringblech, 
durch welches zuweilen das Lünzloch gebt, und manchmal verfieht man fie 
auch noch mit befonderen Seitenbleden. Pe. 

Achsbüchſe. Die Achsbüchſen für eiſerne Achſen find hutförmige, eiferne 
Kapſeln, genau an die Enden der Achsſchenkel paſſend, äußerlich geſchloſſen, 
innerlich mit einer ringförmigen Verſtärkung, welche bis in eine entſprechende Aus⸗ 
fenkung der äußern Nabenfläche hineinreicht, verfehen. Sie follen ſowohl das 
Einfallen von Schmuz in die Nabe an der äußern Seite verhindern, als auch 
die Schmiere in der Nabenbüchſe fefthalten. Die Befeftigung erfolgt mit 
einem durch Die Büchfe und das Lünzloch gehenden eifernen Borfteder mit 
Bügel. Letzterer, oben mit Scharnier befeftigt, Tegt fich Dicht um die Büchſe 
herum und geht unten wieder durch eine Deje des Vorſteckers hindurch, jo daß 
in. ein an feinem Ende befindliches Loch ein ledernes Riemchen eingefnüpft 
werden Tann, welches ihn am Zurüdgehen hindert. Bei Militärfuhrwerfen ers 
halten gewöhnlich die Vorfteter der Worderräder, um das Auftreten, 3.2. 
bei Gejhügen zum Deffnen der Proße, zu geftatten, oben eiferne Platten, 
Auftritte, | | Pe. 

Achſe. Die Achſe vermittelt die Verbindung der Räder mit dem Fuhr⸗ 
wer? und ift entweder aus hartem Holz, Rothbuche, Eiche, oder aus dem 
beften Stabeifen, Muftereifen, gefertigt. Alle Achjen beftehen aus einer Mittels 
achſe, zur Befeftigung am Fuhrwerk, und zwei Achsſchenkeln, an Denen die 
Räder fteden, Hölzerne Mittelachien haben die Geftalt rechtwinkeliger Parallels 
epipeda, eiferne werden zur Gewichtöerleichterung gewöhnlich unten etwas aus— 
gefchweift. Höhe und Stärke beftimmen ſich nad) der Größe der zu tragenden 
Laſt; bei Gejchügen außerdem nach der Stürfe des Rückſtoßes. Hölzerne Mit- 
teladyfen find ſtets mehr hoch als ſtark, um hinreichende relative Feſtigkeit zu 
erhalten. Die Ränge der Mittelachfe wird durch die Gleisbreite, Spur, bedingt. 

Die Achsſchenkel, in ihrer Stärke ebenfalls der Laſt ꝛc. entfprechend, müflen 
in der Nähe der Mittelachfe, wo fie am leichteften brechen, flärfer gemacht 
werden, wie am Ende, Dan giebt ihnen deshalb die Geftalt jchiefftehender, 
abgeftugter Kegel, deren innerer Durchmefjer der Stärke der Mittelachſe gleich 
ift. Ihre untere Linie liegt entweder beim Stande des Fuhrwerks auf wag- 
rechter Ebene horizontal, oder fie ſenkt fich etwas nach außen, was man „ins 
Gleis gerichtet‘ nennt. In Folge ihrer Geftalt haben die Achöfchenkel in den 
cylindriſchen Rabenbüchſen einigen Spielraum, wodurd die Wirkung der durch 
Veberfahren Heiner Unebenheiten, Steine 2c., herbeigeführten Stöße auf die 
Achſe geihwächt wird, Die Länge der Achjelihenfel muß fo genommen wer» 
den, daß die Nabe nur einen ganz geringen Spielraum bin und her hat, Am 
äußern Ende der Achsſchenkel befindet fih Das Lünzloch, um entweder nur 
duch einen eifernen (gewöhnlich mit Kothblech verfehenen) Borfteder, Dedlin, 
oder darch eine mit Vorfteder befeftigte Ahsbücfe (f. diefe) Das Ablaufen 
des Rades zu verhindern. Eiferne Achien haben zuweilen, zum Erſatz der 
innern Stoßicheibe, zwiſchen Schenfel und Mittelachſe eine cylindrifche Vers 
ftärfung, den Stoß, deſſen Zwed es ift, Die auf die hintere Nabenfläche zer 
ftörend wirkende Neibung an der Mittelachfe zu vermindern, 

Hölzerne Achſen müflen, felbft wenn man fie mit Eiſenbeſchläge verfieht, ſehr 
ftark, vorzüglich in den Schenkeln, gemacht werden, wodurd Die Reibung in 
den Raben fehr groß wird, und auch dann befigen fie immer nur geringe 
Dauer, weil fie im Felde, der Witterung ausgefegt, bald durch Fäulniß leis 
den, im Frieden aber bei der Aufbewahrung in den Zeughäufern nicht ſicher 
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gegen bie Zerftörung durch den Wurm gejchligt werden können. Eiſerne Ach» 
jen Dagegen geftatten viel geringere Dimenftonen, als hölzerne, und dabei Tiegt 
der Schwerpunkt des ganzen Fuhrwerks tiefer, In Folge der ſchwaͤchern Achb—⸗ 
fhenkel haben fie viel weniger Reibung in den Naben, dieſe können Feiner und 
die Räder leichter gemacht werden, fo daß die Beweglichkeit des Fuhrwerks 
auf ebenem Boden ungemein erhöht wird, Der Rücklauf bei Geſchützen ift 
dann freilich etwas größer und die Paffirung fteiler Abhaͤnge 2c, wird etwas 
fhwieriger. Die Dauer eiferner Achſen ift ganz befriedigend, vorausgeſetzt, 
daß dad Material von volllommner Güte; fonft kann allerdings, wie die Er— 
fahrung ehrt, Die Durch die vielen Stöße auf die Achſe herbeigeführte Vibra- 
tion eine Verwandlung des jehnigen Eifens in ervftallinifches und dann das 
Brechen zur Zolge haben. Die Befürchtung, Daß große Kälte das Springen 
der eifernen Achſen veranlaffen würde, hat ſich als ganz unbegründet erwieſen. 
Eiferne Achſen bedürfen nur ein Drittel fo viel Schmiermaterial ala hölzerne, 
und gebt es einmal im Felde ganz aus, fo ift für fie der Nachtheil viel ges 
ringer, Die Anſchaffung eiferner Achfen iſt allerdings Eoftfpieliger, was aber 
durch die größere Dauerhaftigkeit wieder eingebracht wird. 

Für Militärfuhrwerte, Geihüge und Wagen find dem eben Gefagten nad 
eiferne Achſen den hölzernen weit vorzuziehen und man wendet neuerdings 
durchgehends ſolche an, wodurd man den unangenehmen Zufälligkeiten ent» 
geht, welche im Felde durch das Brechen einer Achie herbeigeführt werden können, 

Der in England angeftellte Berfuch, hölzerne Mittelachfen mit angeſetzten 
eifernen Achsfchenkeln anzuwenden, ergab fein günftiges NRefultat, indem die‘ 
Verbindung nicht dauerhaft genug hergeftellt werden konnte. Pe. 

Achſe der Seele. Unter der Seelenachſe einer Feuerwaffe verfteht man 
die eingebildete Mittellinie Des die Seele bildenden hohlen Raumes vom Boden , 
bis zur Mündung. Durch die Seele geführt, foll das Geſchoß den Lauf in 
der Richtung der Seelenadhfe verlaffen. Für Diefelbe Linie kommen auch die 
Benennungen mittlere Seelenlinte, Kernlinie in Anwendung. Pe, 

Achseiſen. Kommt bei ſchwerem Fuhrwerk mit hölzernen Achſen zu dems 
felben Zwe in Anwendung, wie Das Unterachsblech bei leichtem und beugt 
außerdem der raſchen Abnugung der Achsſchenkel vor. Es befteht aus einem 
vierfantigen Stab von Schmiedeeifen, welcher ins Holz eingelaffen entweder 
unter jedem Schenkel und nur einem Theil der Mittelachfe Liegt oder durch 
Diefe ganz hindurch von einem Schenkel bis zum andern reicht. Diefe Achs- 
eifen müfjen unter den Achsſchenkeln nach Diefen abgerundet werden und find 
au in dem Schenkeln gewöhnlich flärker wie in der Mittelachfe. Zuweilen 
wird die untere in der Nabe gehende Seite zur Verminderung der Reibung 
mit Stahl belegt; bei metallenen Büchfen ift dies aber unnöthig. Genaue 
Arbeit ift auch bier Haupterforderniß. Pe, 

Achſel des Aulers, |. Anker, 

Achſelband, f. Epauletten. 

Achſeldecke, Schulterdecke (öpaulette), in früherer Zeit das Stüd der Rü—⸗ 
ftung oder des Harniſches, welches Die Schulter dedte. Bei den jegigen Kü— 
raſſen find die Achſeldecken oder Achſelbänder vom ftärkiten Leder, mit Metall 
fhuppen, welche mit Meffingdraht er belegt. Diefe Achſeldecken haben 
ebenfowohl den Zweck, die Schulter möglihft zu ſchützen, als vermittelft der 
daran befindlichen Hafen Bruft» und Rüdenftüd zu vereinigen, Das, was 
jegt gewöhnlich unter Schulterdede oder Epaufette verfianden wird, ift mehr 
Zierde oder Dienftabzeihen, als Schugmittel, weil Die Befeftigung einer ges 
nügenden Dede für die Schulter allein nicht wohl ausführbar if, Die jeßi— 
gen Epaulettes beftehen gewöhnlich aus übereinandergelegten Schuppen von 
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Metall and enden unten in einer halbmondförmigen, etwas ausgetriebenen 
Scheibe (ovalen Scheibe), oder aus der Ränge nad) herabgehenden Panzer- 
fetten, auch) wohl nur aus goldenen, filbernen oder wollenen, mit Metall uns 
terfütterten Borden, welche ebenfalls mit einer ovalen Scheibe enden. H.H. 

Adjelhöhlendede, Achſelhöhlenſchild (gousset), ift der Name des Stüdes 
der alten Ritterrüftungen oder Harnifche, welches im Kampfe beim Heben des 
Armes die Achfelhöhle deckte. 

Achſel-⸗, Dragoner: oder Schulter-Rlappe (dragonne), ift ein fhmaler Tuch» 
ftreifen, zuweilen mit einem Vorſtoß verziert, welcher bei Soldaten und Unters 
ge auf der Schulter der Uniformen angebracht, an der einen Seite aufs 
gen ht, auf_der andern mit einem Knopfloche verfehen if. Diefe Klappe wird 
über dem Säbelfuppel oder dem Patrontafchenriemen zugefnöpft und dient 
demnach zu deren Befeftigung. H. H. 

Achſelſchnur (aigouillettes), eine filberne, goldene oder wollene verfchlungene 
Doppelſchnur, auf der linken oder rechten Schulter getragen, zur Zierde oder 
ala Dienftzeihen beim Militär (größtentheild nur bei Offizieren und bei 
Gensd’armen). Ihre Entjtehung wird theils hergeleitet von den Fouragirs 
feinen der Dragoner, an denen Lleine Stifte zum Reinigen des Zündlochs bes 
feftigt waren, und die auch jeßt noch im verjüngten Maßftabe bei den Achſel⸗ 
ſchnuren angebracht find; theild von den franzöftfchen Stricdreitern oder der 
Marechaussee, welche verfchlungene Schnuren auf der Schulter trugen, um 
Gefangene zu binden, Dieſe legte Annahme ift aber wohl ſchon deshalb uns 
richtig, da die Achjelfchnuren der hohen Offiziere ſchon früher erwähnt werden, 
als die zur öffentlichen Sicherheit beftimmte franzöſiſche Gensd’armerie den 
Namen Maröchaussse befam. H. H, 

Achſen des Schiffes find die bei der Eonftruction deſſelben gedachten Lis 
nien, welche nad) den drei Dimenfionen des Raumes, diefen im Schwerpunfte 
des Schiffes durchſchneiden. Die Lage des Schwerpunftes in der Bertifals 
ebene des Schiffes, welche dafjelbe der Länge nad in zwei fommetrifhe Hälfs 
ten teilt (Steuerbord» und Badbordfeite [j.d.]), ift abhängig vom Tiefgange 
des Schiffes (je nad) deffen Normalbelaftung) und übt der Theorie nad) einen 
beftimmten Einfluß auf die Schnelligkeit der Fahrt, fo wie der fonftigen Ber 
wegungen des Fahrzeuges aus. Es entftehen auf obige Weife drei Achjen, von 
denen die horizontale Längenachſe, vom Hintertheil nad) dem Bordertheil 
fi) erftredend, und die Breitenachſe, zwiſchen Badbord und Stenerbord, in 
der Horizontalebene des im Gleichgewicht fich befindenden Schiffes Tiegen 5: die 
dritte Achfe, die vertilale, mißt die Tiefe des Fahrzeuges vom Kiel bis zum 
obern Ded. Eine praftifhe Anwendung für die Bewegungen des Schiffes 
findet nur die Drehungsachſe, d. i. diejenige, um welche die gang oder 
theilweis freisförmige Bewegung des Schiffes (über Stag gehen und Halfen 
[ſ. d. ) in horizontaler Richtung ftattfinden. Jn. 

Achsfutter, Geſchütz⸗, eigentlich Mittelachsfutter. Bei Gefhügen und über 
haupt Militärwagen mit eifernen Achfen werden die Mittelachfen zur Vermeh— 
zung der Dauer, um fie der directen Einwirkung der Stöße zu entziehen, 
beſonders aber zur beſſern Befeftigung am Fuhrwerk, in ein im Durchſchnitt 
vierediges Holzhutter, Mittelahsfutter, eingelaffen und darin mit Zieh— 
bändern FE Pe. 

rn enfel, ſ. Achfe. 

ad wenfung, ſ. Schwenfung. 

t, Adhtserklärung. Iſt ein ähnliches Strafverfahren vom Staate, wie 
der Bann bei der Hierarchie (ſ. Reichsacht). 

Achted, ſ. Vieled, 
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Ahteltarthanme, ſ. Karthaune. 

Achtelſchlange, fo viel wie Falkonett, ſ. Feldſchlange. 

Achtelſchwenkung, ſ. Schwenkung. 

Achtelwendung, ſ. Wendung. 

Achter iſt die allgemeine (plattdeutſche) Bezeichnung für das Hintertheil 
eines Schiffes, welche zugleich bei Beftimmung der Richtung eines Gegen- 
ftandes, vom Schiffe aus, gebraucht wird. So hängt ein Boot (bei größeren 
Kriegsfchiffen die „Gig“, das Boot des Commandanten) „Achter“, oder es 
treibt irgend ein Gegnenftand „achter‘‘ worbei, u. ſ. w. In. 

Achtung, a) ein Commandowort. Befiehlt in manden Armeen das Still 
ftehen der Truppe nad) gehabter Ruhe, in andern geht es als Ankündigung 
einem andern Commando voraus, oder bedeutet dad Wiederaufnehmen Des 
Gleihtritts auf dem Marfche. b) ein Signal. Hat auf dem Marfche diefelbe 
Bedeutung wie das Commandowort, oder beftimmt den Beginn einer milis 
tärifchen Uebung. Auch beim Xirailliven hat das Signal „Achtung“ eine 
gewifle Bedeutung. H. H. 

u. Stadt in der ruffifhen Statthalterihaft Charkow, an dem Fluſſe 
gleihen Namens, welcher hier in die Woresfla fällt, mit einigen Befeftigungen 
und 16— 17000 Einwohnern. . 

dei reale. Stadt mit Eaftell in Sicilien. . 

leies, Schlachtordnung bei den Römern, ift nad) den verfehiedenen Heeres 
orduungen, welche die Entwidelung der Kriegskunſt feftftellte, verihieden. Die 
Acies der älteften Heeresordnung läßt fih nur vermutben, das Heer war in 
Phalangen aufgeftellt, vor der Schlachtreihe fochten die Schleuderer (funditores), 
die Vorderften in der Phalange waren die Schwerbewaffneten, und hinter 
ihnen ftanden die leichter Bewaffneten. Erſt fpäter fcheint ein zweites Treffen aus 
den Nelteften gebildet worden zu fein, vor deren Front leichte Truppen (Schleus 
derer oder Bogenfchügen) fochten. Eine fpätere Heeresordnung der Römer, die 
zu den Zeiten des Gamillus (c. 390 v. Ehr.) eingeführt wurde, geftattete den 
Phalangen eine größere Mannichfaltigfeit in den Bewenungen. Das Heer 
wurde bei der Dffenfive in zwei (acies duplex) oder in drei Treffen (acies triplex) 
Hl ellt, fo daß zwifchen den einzeln Manipeln ein gleicher Zwilchenraum 
blieb. Bei der Aufftellung in drei Treffen waren nur die beiden erften Treffen 
* eigentlichen Durchführung der Schlacht beſtimmt, das dritte war eine Res 
erde zur Dispofition des Feldherrn. Bei Aufftellung in zwei Treffen bils 
deten von einer vollen Legion fünf Gohorten das erfte und fünf das zweite 
Treffen. Bei der Nufitellung in drei Treffen formirte in der Negel eine volle 
Legion ihr erftes Treffen aus vier und jedes der beiden andern aus Drei Eos 
borten. Blieb eine Cohorte im Lager zurüd, fo erhielt jedes Treffen drei 
Gohorten. Nach Livius (VIII. 8.) wurde das Heer in drei Treffen fo aufges 
ftellt, daß zwiſchen den einzelnen Manipeln ein gleicher Zmwifchenraum blieb, 
Jeder Manipel der beiden erften Treffen beftand aus 60 Mann mit zwei Gens 
turionen und einem Fahnenträger. Das erfte Treffen bildeten die Hastati, die 
junge Mannfhaft, 15 Manipeln mit je 20 Keichtbemaffneten, weldhe einen 
Speer und Wurffpieße trugen. Das zweite Treffen beftand ebenfalls aus 15 
Manipeln zu 60 Mann und war ohne Reichtbewaffnete. Sie waren mit böls 
zernen, mit Rindshäuten überzogenen Schilden (scutum) und verzierten Waffen 
ausgerüftet. Das dritte Treffen, wiederum 15 Manipeln, beftand aus drei 
Waffengattungen. Leder Manipel (180 Mann mit 6 Genturionen) enthielt 
ein Fäßnfein Zriarier, alter Soldaten von anerkannter Tapferkeit, mit Wurfs 
ipießen (pila) bewaffnet, ein Fühnlein Leichtbewaffneter (rorarii, fpäter velites) 
und Fähnlein Erfagmannfchaften, die ind Hintertreffen geftellt wurden, Das 
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erfte Treffen eröffnete den Kampf, war derfelbe ohne Erfolg, fo rückte durch die 
Zwifchenräume das erſte Treffen binter das zweite, das nun den Kampf aufs 
nahm. Konnte auch dieſes Treffen Nichts ausrichten, fo zogen fich Beide 
Treffen hinter das dritte zurück, Diefed nahm fie in ihre Zwiſchenträume und 
ing in gefchloffener NReibe anf den Feind Los, der nun eine neue fich plößlich 
erhebende, zahlreichere Schlachtreihe gegen ſich Hatte. — Bei Defenfioftels _. 
[ungen war die Schladhtordnung eine andere; man unterfheidet die Aufftels 
fung in einem Treffen (acies simplex), ohne Intervallen und die Vertheidi— 
gungsmafle (orbis). Erftere wurde zunächſt zur Vertheidigung von Lader» 
wällen benutzt, fie fand aber auch im offnen Felde ftatt, wenn man fidh nicht 
bloß gegen Ueberflügelungen ficher ftellen, fondern auch das Durchbrechen durch 
die Intervallen genen eine zablreiche Reiterei und Leichtbewaffnete ſchützen 
wollte. Eine Cohorte nabım bier eine Front von 120 Fuß, und eine ganze 
Legion eine Front von 1200 Fuß ein. — Die Bertheidigungsmafle fand ihre 
Anwendung, wenn der Angriff im freien Felde von einen überlegenen Feinde 
und von allen Seiten zugleich erfolgte. 

Als befondere Arten von Schlachtorduungen, welche von einzelnen Abtheis 
lungen ausgeführt wurden, werden genannt: 1) acies lunata, welche Scipio 
Africanus gegen Hasdrubal ausübte, indem er die Regionen auf die Flügel, 
die Teichten Truppen aber in die Mitte, fo daß fle etwas zurückſtanden, aufs 
ftellte. Das entgegengefehte Manövre mendete Hannibal in der Schlacht bei 
Cannä an, indem er mit dem Mitteltreffen vordrana. 2) der cuneus, indem 
au der Spike nur einer oder wenige auserlefene Fußfoldaten fanden, in jedem 
folgenden Gliede aber mehrere, und der dazu diente, die feindliche Linie au durchs - 
brechen; Eolonne überhaupt. 3) Forfex, Sceere, wo man dem in Geftalt eines 
cuneus anrückenden Feinde diefelbe Schlachtordnung, aber untgefebrt, entgegen» 
ftellte, um das Durchbrechen der Linie zu verhindern, und den Feind von beis 
den Seiten zu umſchließen. 4) orbis, die Quarrebildung unferet Zeit, zur 
Bertheidigung eines einzelnen Corps genen einen überlegenen Feind, ohne im 
Terrain gemügenden Schuß zu haben. 5) Der Globus diente dazu, den Feind 
durch ein abgefondertes Corps zu überflügeln, - das diefer durch ein größeres 
Corps, Das er um jened herumfchidfte, zu vereiteln ſuchte. 6) Serra wurde 
nebildet, indem man durch ein abgefondertes Corps vor der Front in einer 
ſchlangen⸗ oder fäneförmigen Linie genen den Feind fortwährend vorrüden und 
fih zurückziehn Tieß, um für die in Unordnung gerathene eigene Armee Zeit 
zur Herſtellung der Ordnung zu erlangen. 

Da die Tüchtigfeit der Soldaten durch den Verfall der Disciplin imter 
den Kaifern immer mehr abnahm, wendete man in den Schlachten transpors 
table Wurfmafchinen (tormenta, ferramenta) an, fie wurden gewöhnlich zwi» 
chen dem zweiten und dritten Treffen, bei zwei Treffen aber hinter dem erften, 
gedeckt durch leichte Truppen, aufgeftellt. Jede Leglon hatte 55 carroballistae, 
die don Maufefeln gezogen und von je 11 Mann bedient wurden und 10 ona- 
gri, Die auf mit je zwei Ochfen befvannten Wagen transportirt wurden, Mit 
den erfleren warf man Pfeile und Balken in mehr horizontaler Richtung, mit 
den Teßteren Steine in einem Bogen, 

Die acies instructa nad) Vegetius (IH. 14.) war fo gebildet, daß in der 
erften Linie geübte und alte Soldaten, in der zweiten gepanzerte Bogenſchützen 
und tüchtige Eoldaten mit Wutffpießen und Ranzen fanden. Das dritte Glied 
beftand aus jungen Bonenfchügen und Wurfſpießſchleuderern; das vierte aus 
leichten Truppen, das fünfte aus der Bedienung der Wurfmafchinen, und das 
ſechſte aus den zuverläffigften und am vollftändigften gerüfteten Be — 
Die dritte und vierte Linie gingen zumächft vor, um den Kampf als Tirailleure 
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zu eroͤffnen; warfen fie den Feind, fo verfolgten fie ihn mit der Neiterei, die 
auf den Flügeln ftand; wurden fie zurücdgedrängt, fo zogen fie fi durch die 
Intervallen der beiden erften Linien in ihre frühere Stellung zurüd, diefe aber 
gingen mit Schwertern und Wurffpießen dem Feind entgegen. Diefe Schlacht 
ordnung war eben fo unfähig zum feften Widerftand als zum rafchen und 
kräftigen Angriff. 

Der Stand des Oberfeldhern, umgeben von den Tribunen und Präs 
fecten, war zwifchen dem zweiten und dritten Treffen; die Legaten befehligten 
die beiden Flügel der Schlachtreihe. Das erfte Treffen hieß frons, die beiden 
andern subsidia (Referve). Tz. 

Here (St. Jean d'Acre, Acca, Aecon, Achſaph, früher Btolomais genannt), 
befeftiate Stadt mit Hafen an der Küfte von Syrien, liegt unter dem 53° 
öſtl. Länge und 33° nördl. Breite und hat gegenwärtig ungefähr 13000 Em. 
Auf einer Landzunge erbaut, welche fi) in das mittelländiiche Meer hinaus— 
fireft, werden drei Viertheile des Platzes von den Wellen befpült, während 
derfelbe auf der Landſeite von anfcheinend fchwachen, aber der aeringen Aus— 
dehnung von 120 Klaftern wegen fehr Leicht zu vertheidigenden Feſtungswerken 
eingefchloffen wird. Diefelben befteben aus einem flarfen, auch Die übrige 
Stadt umſchließenden Walle, der auf der Landfeite durch drei flanfirende Thürme 
verftärft if. ine zweite innere Ringmauer, vom Paſcha Diezaar angelegt, 
gleicht in der Hauptfache der äußern, ift aber von weniger quter Gonftruction. 
— Belannt ift Acre durch mehrfache Belagerungen, welche vermögne ihrer meift 
fangen Dauer die Stadt in den Ruf eines fehr feften Plabes gebracht haben. 

Im erften Kreuzzuge, im Jahre 1099, verfuchten e8 die Ehriften zuerft, fich 
der Etadt zu bemäcdhtigen, fanden aber nach mehreren veraeblichen Angriffen 
unter der Bedingung davon ab, daß fih Aere nach dem Falle Kerufalems ers 
geben ſolle. Mllein troß der Eroberung diefer Stadt am 15. Juli 1099 öffnete 
e8 die Thore nicht und wurde deshalb am 24. März 1104 erflürmt. Zum Eike 
der Johanniter (ſ. d.) erhoben, erhielt es in diefer Zeit den Beinamen St. Sean. 

Im Jahre 1184 wurde es von Saladin, Paſcha von Aegypten, erobert, 
doch verlor es derfelbe, troß hartnäckiger und mutbvoller DVertbeidigung durch 
Seiffedin-Alt, am 12. Suli 1191 wieder an Richard Löwenherz (f. d.) und 
Philipp Auguft von Frankreih. Bei diefer Erftürmung legte Richard durch 
Herabwerfen der öftreichifchen Fahne von einem von Leopold von Oeſtreich ers» 
oberten Thurme den Grund zu jenem Haffe, welcher ihm bei feiner Rückkehr 
eine lange Gefangenfchaft zuzog. Im Jahre 1291 führten die Mißbandlungen 
faragenifcher Kaufleute durch Soldtruppen der Johanniter, die Kriegserklärung 
des Sultan von Aegypten, Kelaoun, berbei. Nach deffen plöglih erfolgten 
Tode ftellte fich fein Sohn, Kalil, an die Spite des Heeres und ſchloß Aere 
mit 140,000 Mann Fußtruppen, 60,000 Reitern nad 300 Wurfmafchinen ein. 
Bis zum 4. Mat wurde die Stadt hartnädia vertheidigt und an diefem Tage 
fogar ein bedeutender Sturm abgefchlagen. Am 5. Mai jedoch fchiffte ſich der 
König von Cypern, weldher bisher den Belagerten Fräftigen Beiftand geleiftet, 
jegt aber Die Hoffnung zur Rettung des Plabes aufgegeben hatte, mit feinen 
Rittern nebft 3000 Soldaten ein und zog nah Haufe. Die Johanniter und 
Templer fehten nun allein die Vertheidigung der Stadt auf das heldenmüs 
tbiafte fort, konnten aber, nachdem ihr Großmeifter und die Mehrzahl der 
Nitter bei den wiederholt —— Stürmen gefallen, der Uebermacht 
des Feindes nicht länger die Spitze bieten, fo daß durch einen am 10. Juni 
1291 von den Türken unternommenen Hauptangtiff St. Jean d'Acre in deren 
Hände fiel, wobei ſämmtliche Ritter und der größte Theil der Einwohner 
niedergemacht wurden. * 
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Bon hier an blieb Aere im ungeftörten Beſitze der Türken, bis die Lan⸗ 
dung Bonaparte’3 in Aegypten, im Sahre 1799, eine neue Belagerung her⸗ 
beiführte. Auf die Nachricht nämlich, daß Ibrahim Bey und Djezzar⸗Paſcha 
auf Veranlaffung der Pforte zur Wiedereroberung Aegyptens rüfteten, beſchloß 
Bonaparte denfelben durch Schnelligkeit zuvorzufonımen, nahm ohne Schwies 
tigkeit das Fort El Ariſch, Gazah, Jaffa und Caiffa und erfchien am 17. März 
mit 9952 M. Infanterie, 900 M. Reiterei, 1700 M. Artillerie und Genies 
truppen und 49 Gefhüßen, nur zum Theil ſchweren Ealibers, vor St. Sean 
d'Aere. Dafelbft hatte fich Djezzar-Paſcha mit einem Theile feiner Armee 
eingefchloffen und unter Mitwirfung des Commodore Sir Sidney Smith und 
eines Emigre’s, Namens Felippeaur, welcher als Oberft in englifchen Dienften 
ftand, die bis dahin im fchlechtem Zuftande befindlichen Feſtungswerke aus⸗ 
beffern und verftärfen laſſen. Für Die Franzoſen begann die Belagerung fo« 
aleih unter ungünftigen Umftänden Dadurch, daß der größte Theil ihrer 
Flotille, welcher die Belagerungsgefhüge und Munition herbeiführen follte, 
von der englifhen Fregatte „Tiger“ aufgebracht und die dadurch gewonnenen 
Geſchütze von Felippeaur aur Bertheidigung der Stadt verwendet wurden. Nach» 
dem Benaparte am 19. März den Angriffspunft am öftlihen Theile der Stadt 
und der Gommandant des Geniecorps, Oberſt Samfon, die Eontreescarpe re: 
cognoscirt hatten, wurden am 20, März die Laufgräben 150 Klaftern vom 
Plate eröffnet und hierzu die Gräben der alten Stadt und eine das Glacis 
durchſchneidende Wafferleitung benugt. Obſchon die Transportſchiffe noch nicht 
angefommen waren, fehlte e8 Doch den Belagerern nicht an Lebensmitteln, da 
die eroberten Magazine von Jaffa und Caiffa wohl gefüllt waren, auch die 
Drufen, deren Scheik Daber durch Bonaparte gewonnen war, alles Nöthige 
herbeibrachten. Ein von Djezzar⸗Paſcha am 26. März felbft befehligter Aus» 
fall wurde zurüdgewiefen und am 28. das Feuer auf den mittleren Thurm 
aus 4 Zwölf und 8 Adhtpfündern, fo wie aus 4 Haubiken begonnen. Troß 
des Teichten Calibers diefer Geſchütze war bereits Nachmittagg 3 Uhr eine 
Brefhe gelegt, während eine zugleich vorgetriebene Mine wenig Wirkung hatte, 
Auf den dringenden Wunfh der Grenadiere wurde noch an demjelben Tage 
ein Sturm unternommen, allein ein 15 Fuß breiter, mit einer guten Eontres 
eöcarpe verfehener Graben hemmte dad VBordringen der Sturmcolonne, Mit- 
telft Zeitern fliegen zwar die Grenadiere in den Graben hinab und poftirten 
fid) in der Brefche, mußten aber, da die Unterftüßungstruppen wegen Mangel 
an Leitern nicht hatten folgen können, ſich fehleunigft wieder in den bededten 
Meg zurüdziehn, fo daß diefer Sturmverfuch feinen Erfolg hatte. Bei einem 
Ausfalle am 30. März Mittags drangen die Türken dagegen bis in die Lauf- 
gräben vor, wurden aber, namentlich durch die ausgezeichnete Haltung der 
32. Halbbrigade, zurüdgedrängt. 

Die Belagerung fing an Ni in die Länge zu ziehn und trat bereit3 bei 
den Franzofen, durch den Verluſt der Schiffe veranlaßt, Mangel an Muni« 
tion ein, auch wurden die Lebensmittel fehr felten, da man nad) VBerbraud der 
Magazine nur auf die Lieferungen der Drufen befchränft war. Durch letztere 
erhielt überdies Bonaparte in dieſer Zeit die Nachricht, daß die durch Diez- 
zard Agenten geworbenen Truppen, in Verbindung mit dem Heere Abdallah’s, 
einen Entfaß der Feſtung beabfichtigten. - Zur Sicherung dagegen wurde Ges 
neral Bial nördlih nah Sour (Tyrus), Murat nach Zafet und Junot nad 
Nazareth entfendet. Während nun Letzterer bei Loubi ein glänzendes Gefecht 
gegen eine bedeutende llebermacht beftand, hatten die Belagerungsarbeiten ihren 
ungeftörten Fortgang. Ein Theil der Bontreescarpe war in Brefche gelegt, 
doch verumglüdte eim neuer darauf unternommener Sturm; dagegen wurde ein 
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heftiger Ausfall, den Djezzar⸗Paſcha am 7. April in drei Colonnen unters 
nahm, glücklich zurücgefchlagen. Auf die Meldung des General Kleber (f.d.), 
daß ſich Die türfifhen Erfaßtruppen in der Stärke von 30—35000 M. in 
der Ebene von Fulli verfammelt hätten, brach Bonaparte am 16. April mit 
Hinterlaffung der Divifionen Lannes und Reynier von Acre auf, beftegte Die 
feindlichen Streitkräfte in der Schlaht am Berge Tabor und fehrte am 
20. April wieder zurüd, In diefer Zeit waren endlich drei 24pfündige und 
ſechs 18pfündige Belagerungsgefhüße angelangt, welche die Fregatten Juno, 
la Eourageufe und Alcefte nebſt Munition von Alexandria herübergebracht 
hatten. Am 24, April ward eine Mine gezündet, durch welche man den mitts 
lern Thurm zu fprengen hoffte, allein fie ſtürzte nur einen Theil deffelben 
ein, da ein bis dahin nicht gekanntes Gewölbe ihre Kraft brach. Ein fofort 
unternommener Verſuch der, frangöftichen Grenadiere, fih auf den Trümmern 
feftäufegen, mißglüdte, ebenfo ein Sturm am nächften Tage. So dauerte die 
Belagerung unter heftigen Kämpfen und angeftrengten Arbeiten ohne Erfolg 
fort, während die Belagerer am 6. Mai bei einem glüdlihen Ausfalle fogar 
bis in die Laufgräben vordrangen und die Minenarbeiten zerftörten. Da er 
fhien am 7. Mai eine türkifhe Flotille, welhe Munition und Lebensmittel 
in den Plaß bringen follte. Sofort entfhloß fih Bonaparte, vor der Lans 
dung der Schiffe noch einen Hauptfturm zu wagen, in Folge deflen e8 nad) 
hartnädigem Kampfe gelang, fi gegen Abend des mittleren Thurmes zu bes 
mächtigen. Am 8. Mai früh wurde der Kampf fortgefeht und fchon waren 
200 Grenadiere unter der Führung von Lannes und Rambeaud in den Plab 
eingedrungen, als fie ſich plößlich Durch den inzwifchen vollendeten inneren 
Wall aufgehalten faben. Dielen Augenblid benußte Sir Sidney Smith, um 
fi) mit einer Abtheilung Seefoldaten den eindringenden Franzofen entgegen» 
zuftürzen, worauf diefe, da inzwifchen auch die Nacht eingetreten, wieder 
zurüdgingen. Die in die Stadt eingedrungenen Grenadiere wurden durch 
Capitulation Friegsgefangen. In den folgenden Zagen wurde der. Sturm 
mehrfach erneut, gelang indeß eben fo wenig und koſtete nur bedeutende 
De namentlich mehrere vortreffliche Führer, darunter die Generale Eafarelli 
und Bon. | 

Aus Aegypten eingebende Nachrichten, fo wie die Ueberzeugung von der 
Erfolgloftgkeit aller Anftrengungen, da der Pla zur See immer wieder mit 
neuen Truppen und allem Nöthigen verfehen werden fonnte, bewogen endlich 
Bonaparte, am 17. Mai die Belagerung von Acre nach 6Otägiger Dauer aufs 
erg Der hierauf folgende Rüdmarfh nah Cairo war wegen des durch) 
ie vorangegangenen Muühfeligkeiten und Entbehrungen fehr verichledhterten 
Zuftandes des franzöfifchen Heeres mit großen Schwierigkeiten verknüpft. 

Eroberung von St. Jean d'Acre am 28. Mai 1832. Eine 
neuere Belagerung dieſes Platzes fand ftatt, ald Mehmed⸗Ali, Vicelönig von 
Aegypten, fih von der türkifhen Oberherrihaft losgeſagt hatte und die Macht- 
lofigfeit des Sultans benußend, danach firebte, Syrien in feinen Beſitz zu 
bringen. Der Paſcha diefer Provinz, Abdallah⸗-Paſcha, zog ſich nach Acre 
zurück, wo ihn Ibrahim⸗Paſcha, der Sohn Mehmed⸗Ali's am 29. November 
1831 mit 10 Regimentern Infanterie, 8 Reiterregimentern und 60 Geſchützen 
einfhloß. Allein die Belagerung wurde von wenig befähigten Offizieren ges 
feitet und dauerte bereits 5 Monate, als die Ankunft von 25—30,000 M. 
türfifher Milizen von Drontes Ibrahim nöthigte, denfelben entgegenzugeben. 
Da die Türken aber ihren Anmarſch nicht weiter fortfeßten, fehrte er nad) 
Acre zurüd, betrieb mit Hilfe eines neapolitanifhen Ingenieur, Namens 
Rofette, die Belagerung dieſes Plages mit neuem Eifer, jo daß es ihm end« 
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lich am 28. Mai 1832 gelang, dieſe Stadt mit einem Verluſte von 1740 
Todten zu erſtürmen. 

Einnahme von Acre am 4. November 1840. Dieſe Stadt war 
feit der Eroberung durch Ibrahim⸗Paſcha in ungeſtörtem Beſitz Mehmed⸗Ali's 
geblieben, deſſen Verhaͤltniſſe zur Pforte durch den nachfolgenden Frieden zwar 
ſcheinbat geordnet waren, der aber nicht deftomeniger fortwährend danach ftrebte, 
fih vollfommen unabhängig zu machen. Um eine gänzliche Rosreigung zu 
verhüten, hatten ſich Die vier Mächte England, Rußland, Oeſtreich und Preußen 
durch den Tractat zu London am 15. Juli 1840 zu einer Intervention zu 
Gunſten der Pforte verpflichtet. Die Flotten der verefnigten Mächte wurden 
nad) Acre beordert und diefer Platz nach einem von den Admiralen Stopford 
(England), Bandiera (Deftreih) und Walker (Türkei) abgehaltenen Kriegss 
rathe am 1. November 1840 von 21 Schiffen  eingefchloffen und das Feuer 
fofort begonnen. Am 3. November waren bereits fammtliche feindliche Geſchütze 
an der Seefeite, 107 an der Zahl, zum Schweigen gebracht und die Stadt 
felbft arg befhädigt. Am 4. November früb ging die Nachricht ein, daß ein 
großer Theil der Beſatzung den Platz verlaffen habe. — Dielen Umftand bes 
nußte Etzherzog Friedrich von Deftreih, drang mit einer Abtheilung von 
300 Türken und einem Detachement Deftreicher durch eine Mauerlüde in der 
Nähe des unbeſetzten Waflerthores an der Südoftfeite der Stadt ein, gelangte 
ohne Gegenwehr zur Citadelle, befetste dieſe und pflanzte die Fahnen der vers 
bündeten Mächte auf derfelben auf. Der Ueberreft der Beſatzung zog fi, 
ohne großen Widerftand zu leiften, theil® nad) Damaskus und Jaffaä zurüd, 
theild wurde er gefangen; 2000 Zodte Tagen auf den Wällen und in den 
Straßen. Die Beute der Sieger beftand in 400 Pofitions,, 150 Feld« 
gefhügen und 2 Millionen Piaftern. 

Quellen: Campagnes de Bonaparte en Egypte et Syrie par Berthier. — 
Victoires et conquetes des Francais, — Geſchichte des Feldzugs in Aegypten 
von Beauvais. — Napoleons Leben von ***r. — Reiſe des Herzogs von 
Raguſa. — Deftreihifche Militairzeitichrift, Jahrg. 1841. 4.4. 

Ars, Dorf in Ungarn, unweit der Donau; Geſpannſchaft Komorn. 

Gefecht am 3. Auguft 1849 (au Gefecht bei Harfaly benannt). Als 
der 8. 3. M. Baron Haynan im Juli 1849 über Peftb gegen Szegedin vor- 
rückte, blieb die no in den Händen ber ungarifchen Infurgenten befindfiche 
wichtige Feltung Komoren durch das 1. und -2, öftreichiiche Armeecorps einges 
ſchloſſen. Am 23. Juli brach erfteres jedoch) zur Vereinigung mit der Haupts 
armce auf und follte durch das 2. Refervecorps des F. M. Lt. Graf Nobili 
und durch das ruffiiche Corps des G. Lt. Grabbe erfeßt werden. — Das 
Eintreffen dieſer Verftärfungen wurde aber verzögert und es blieb fomit Die 
ſchwierige Aufgabe der Einfchliegung und Beobachtung der Feſtung dem 2. 
Armercorps unter F. M. Lt. Baron Oſorich allein überlaffen. Daffelbe zählte 
zu diefer Zeit 16 Bataillone, 6 Schwadronen und 75 Geſchütze, zufammen 
11—-12000 Mann und fand die Brigade Barco am rechten Donauufer, Die 
Brigade Kiebler anf der großen Schüttinfel und die Brigade Pott am linken 
Waagufer. In Komorn dagegen befand fich unter den Befehlen Klapka's das 
2. und 8. ungarifhe Armeecorps, zufammen 22 Bataillone, 12 Schwadronen 
und 66 Feldgeihüge mit 18-20,000 M. 

Diefe bedeutende Leberlegenheit der Streitkräfte bewogen den ungarifhen 
Heerführer, den Verſuch zu machen, die Gernirung der Feftung zu fprengen, 
dadurch die Verbindungen der operirenden öfterreichiichen Armeen zu unter» 
brechen, jowie hei diefer Gelegenheit neue Vorräthe für Komorn felbft herbeis 
zuſchaffen. — Nachdem deshalb vorher mehrere Ausfälle gegen die Wanglinie 
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und Die Inſel Schütt ſtattgefunden, unternahm Klapka am 3. Auguſt mit 
9-10,000 Mann und 30 Geſchuͤtzen einen Angriff auf die nur 4000 Mann 
ftarfe Brigade Barco am rechten Donauufer, welche folgende Stellung inne 
hatte: von der Donau längs des Megyfaer⸗ und Acdarwaldes bis Puſta Hers 
faly fanden 3 Bataillone, ſowie in den dort aufgeworfenen Schangen 2 acht⸗ 
zehn, und 8 zwölfpfündige Geſchütze; als Referve hinter dem Walde 2 Ba- 
taillone und 4 Zmölfpfünder; ferner war Pufta Efem mit einer halben Com— 
pagnie, das Dorf Mocſa mit 3 Compagnien befeßt und in Almäs befand 
ſich das aus 3 Compagnien, 1 Schwadron und einer halben Batterie bes 
ſtehende Streifcommando des Major Sternfeld; 2 Schwadronen Uhlanen 
fanden theils auf Vorpoften, theils bei Harkaly. Klapka hatte feine Truppen 
in 5 Colonnen getheilt, von denen die 1. oder linke Golonne fehr zeitta früh 
von O'Szoͤny aufbrach, in Mlmnas das Detachement Sternfelds überfiel und 
nachdem es diefes zum Rückzuge aezwungen, über Tormend genen Mocſa vor» 
rückte. — Diefer Drt wurde aleichzeitig auch von der 2. und 3. Colonne ans 
gegriffen, ſo daß die darin ftehenden 3 Compagnien, von allen Seiten eins 
neichfoffen, die Waffen ftredfen mußten. Puſta Harkaly ward erft am Nach— 
mittan duch Die 4. unaarifche Colonne angegriffen und genommen, worauf 
anch die 5. feindliche Abtheilung, 2 Bataillone und 1 Batterie, melde bis 
dahin untbätig geblieben, längs der Donau zum Anariff auf die von dem 
Meanfaer Walde nelegene Schanze voraing. So von allen Seiten mit Ueber 
macht nedränat und von Harkaly ber ſogar in der Flanfe und im Rüden bes 
drobt, konnte die Brigade Barko, troß der aufopfernden Tapferkeit der Trup- 
pen, ihre Stellung nicht laͤnger behaupten; es ward daber der Rüdzug ans 
aetreten und obaleich das Leberfchreiten des hinter dem Aeser Walde fliegenden 
Cionczo⸗Baches noch erhebliche Schwierigkeiten bot, ward derfelbe über Pufta 
Lovad glücklich bis NagisLel fortaefeht, wo die Brigade mittelft einer Brüde 
anf die Schüttinfel überging. Der BVerluft der Deftreicher war ſehr bedeu- 
tend und betrug an Todten, Verwundeten und Gefangenen 17 Offiziere uud 
über 1000 Mann; außerdem gingen noch 7 Geſchütze verloren. Der Feind 
niebt 186 Todte an, und benußte Klapka die durch das Gefecht herbeigeführte 
augenblickliche Sprengung der Cernirung, um anßer bedeutenden Vorräthen 
auch noch 4000 Rekruten nach Komorn zu bringen. 

Quellen: Der Feldzug In Ungarn und Siebenbürgen im =. * 


Actinm, Stadt (heute Azio), Vorgebirge (jetzt Capo di Figola oder Vunta 
de la Civola) in Acarnania, weſtlich vom ambraciſchen Meerbuſen (heutigen 
Tages der Buſen von Arta), am Eingange deſſelben auf der Südſeite, dem 
St. Comarus, Ricopolis, dem heutigen Preveſa in Janina, gegenüber. — 
Actium iſt berühmt wegen des Seeſieges, den Octavianus über Anto— 
nius am 2. September 31 v. Chr. davon trug und der römiſchen Republik 
ein Ende machte, 

Die zwiſchen beiden Feldherren beginnenden Zwiſtigkeiten wurden durch 
einen Frieden vermittelt, dem eine Theilung des römiſchen Reichs beliebte; 
das adriatifche Meer ward die Grenze zwifchen Orient und Oceident, Lepidus 
behielt jedoch Afrika. 

Antonius ging nun nach Afien, gerieth wieder in die Fallftride der Eleos 
patra, verſchenkte Königreihe an feine Söhne und reiste Dctavianus durch 
die Verſtoßung von defien Schwefter Octavia, der ed nun dahin brachte, daß 
man Antonius das Gonfnlat und die Statthalterfchaft nahm und der Gleopatra 
den Krieg erklärte. Antonius täufchte ſich nicht über den Einn diefer Kriegs, 
erklärung. Er fammelte feine Kriegsmaht zu Epheſus, ging nad Paträ 
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in Achaja. — Detavianus ſammelte feine Macht in Brundiſtum (Brun- 
disium, Brundysium in Graecca Maryna, nordöftlich von Tarentum, Ueberfahrts⸗ 
punkt nad Griechenland, jetzt Brindifi), fegelte nah dem Abracifchen Meers 
bufen und lagerte am Nordufer defelden, der Heeresmacht von Antonius 
gegenüber; die Landheere beider Feldherren wurden durch die beiderfeitigen Flotten 
gededt. Octavianus Heer beftand aus 80,000 M. Fußvolf, 12,000 Reiter und 
aus 260 Kleinen, leichtbeweglichen Kriegsfchiffen, mit Enterhafen ausgerüftet, 
unter der Führung von M. Bipfanius Agrippa (geb. 64 v. Chr., 7 12 v. 
Ehr. in Pannonien). 

Diefer Macht gegenüber auf dem Südufer ftand Antonius mit 100,000 M, 
Fußvolf, 12,000 Reiter unter dem Befehle von Ganidius. Die Flotte zählte 
220 große mit Thürmen und Pfeilſchützen befeßte Schiffe, die außerdem Feuers 
töpfe und Katapulten führten. Die Königin Gleopatra hatte dazu 60 ägyps 
tiſche Schiffe geitellt. 

Antonius Heeresabtheilung wurde die Zufuhr erichwert, beleidigte Anhänger 
gingen zu feinem Gegner über. Der Feldherr, der fich für eine Landſchlacht 
entichieden hatte, wurde durch feine Verbündeten dazu gedrängt, durch eine 
Seeſchlacht die Entiheidung über das Weltihicfal herbeizuführen. Der Kampf 
war lange unentfchieden, das Centrum ward hart bedrängt; da gab Gleopatra 
den unbeilvollen Ausschlag. An Antonius Sache verzweifelnd, verließ fie mit 
ihren Schiffen die Schladhtlinie, Antonius folgte ihre mit einem Theil jeiner 
Flotte no vor der eigentlihen Entfheidung der Schlaht nach dem 
Belopones und demnächſt nah Parätonium in Afrika. 

Die 19 Legionen des Landheeres erhielten bei der kritiſchen Lage der Flotte 
feinen Befehl zu fchlagen und nad) fieben Tagen Harrens, noch immer an der 
Flucht ihres Feldheren zweifelnd, ergaben fie fih dem Sieger, als endlich der 
Befehl zum Rückzuge erfolgte. 

In Libyae Aegypti, bei der befeftigten Grenzftadt Parätonium, gingen Ans 
tonius Legionen auh zu Dectavianus über und nah Einnahme Pelufiums 
ergab ſich die ägyptiſche Flotte vor Alerandria, die Reiterei ging über (30 v. 
Ehr.); beide Verbündete tödteten ſich. 

Nach dem Siege bei Actium, der durch die Kriegäfunft Agrippas ges 
wonnen wurde, der die erſten Angriffe auf Die Flanken richtete und fo die 
Unordnung im Centrum bewirkte, trug Octavius die Geſchicke der Republik 
allein in feinen Händen, der Senat ertbeilte ihm den Beinamen Auguftus 
(27 v. Chr.) und nun bildete der Imperator E. Julius Cäſar Octavius Aus 
guſtus die Militär-Monarchie vollftändig aus. — Octavius baute an der 
Zandungsftelle Nicopolis (Siegesftadt), Actium gegenüber, auf, erneuerte 
den Zempel des Apollo (von den Argonauten erbaut — Acteion) und feßte 
die dem Mars und Neptun gebeiligten Spiele (Ludi actieci) ein, die alle fünf 
Jahre das Andenken an den Sieg auffrischen follten und fpäter au in Rom 
gefeiert wurden (f. hierüber Joſ. Juſt. Scaliger, 1540—1609, Hiftorifer nad). 

Ausfunft über Actium erhält man bei: Thucydides, griech. Hiftorifer, 
471 v. Chr. — P. Virgilius Maro, 70—19 v. Chr. — Bellejus Paterculus, 
latein. Hiſtor, 19 v. Chr. geb. c. 14 n. Ehr. — Pomp. Mela, röm. Geogr., 
c. 43 n. Chr. — Strabo, grieh. Geogr., geb. 50 v. Ehr., + zu Ziberius 
Zeiten zu Rom. — €, Plinius Secundus, 23—79 n. Chr. — C. Suetonius 
Zranquillus, Biograph., 70—121 n. Chr. — Plutarch, Bioar., 48 n. Chr. — 
Dio Eaffius, Hiftor., geb. 155 unter Alex. Severus, — Stephan v. Byzanz, 
arieh. Gramm. „Geogr.Lexie.“ V. Jahrh. — J. B. Bourguignon d’Anville, 
Geogr., 1697—1782, „Description du golf d’Actium.‘ * 
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Acton, Joſeph, Staatsminifter des Königs Ferdinand IV. beider Sicilien, 
geboren 1737 zu Bejancon, war der Sohn eines dortigen Arztes, Namens 
Hecton, welden er fpäter, zur Selbftftändigkeit gelangt, in Acton umwandelte. 
— Er begann feine Laufbahn in der franzöfiihen Marine, wurde fodann 
Fregattencapitän in Toscana, wofelbit er —— fand, ſich bei. der Un— 
ternehmung gegen Algier auszuzeihnen, die Karl HI. von Spanien, durch 
toscanijche Schiffe unterftügt, ausführte. — Die Spanier wurden gejchlagen 
und: die großen jhwerfälligen ſpaniſchen Schiffe konnten fi den Küften nicht 
genug nähern, um den Rüdzug der Truppen zu fihern, während die tosca— 
nifhen nahe genug beranfegelten, um die Truppen zu retten. 

Acton trat hierauf in die Dienfte Neapels und erwarb fi) die Gunft des 
Königs Ferdinands und der Königin Marie Caroline bald dergeftalt, daß er 
um Staats⸗, dann Kriegs: und endlih Finangminifter ernannt wurde, — 

achdem im Sabre 1786 der erite Staatsminifter Neapeld, Sambucca, in 
Ungnade gefallen war, regierte die Königin und Acton den Staat ausſchließlich. 
Obgleich dieſer Staatsmann das Seewejen und die Landmacht bedeutend vers 
mehrte und Die ganz zerrüttete Landespolizei beffer organifirte, bat er doch 
feinedwegd fegendreich auf das Land eingewirft. Seine auswärtige Politif war 
anfänglich öſtreichiſch, fpäterhin englifch. Sein aus Privatinterefien entiprungener 
Haß gegen Frankreich verleitete ihm zu den graufamjten Maßregeln gegen die 

he Partei (die fpätern Carbonari), welche fich beim Ausbruch der 
öſiſchen Revolution in Neapel bildete. Acton flellte fih an die Spitze 

der Blutrichter. Nachdem für Neapel 1798 fo unglüdlic endenden Feldzug 
gegen die Franzofen, floh er mit der königlichen Familie nad) Palermo. Die 
von den Franzofen in Neapel proflamirte Republif dauerte nur 5 Monate, 
weil die Provinzen Apulien und Galabrien fih für den König erklärten und 
fomit die Franzoſen gezwungen waren, dad Land zu verlaffen. Trotzdem der 
Cardinal Ruffo, weldyer die Hauptitadt durch Gapitulation nahm, allgemeine 
Amneftie erklärte, vernichteten die Königin und Acton dieſe Capitulation; die 
Berfolgung der Republifaner begann mit furchtbarer Strenge; gegen 30,000 
jollen Damals in den Gefängniffen des Königreichs gefchmachtet haben. Die Bluts 
tihter verjchonten weder Jünglinge noch Frauen. Ende December 1800 fehrte 
der Hof, von Acton begleitet, von Palermo zurüd, Indeß hatte Bonaparte 
in Oberitalien von Neuem gefiegt und mit Deftreich Frieden gejchloffen; dies 
zwang den König Ferdinand gleichfalls, mit der franzöfifchen Republik den 
Frieden zu Florenz (28. März 1801) zu fchließen, nach welchem er die Vers 
bindung mit England aufzugeben und die verbaunten Neapolitaner zurüd zu 
berufen verſprach. Sept verlor Acton fein Anfehen und feinen Einfluß, er 
wurde endlich ganz vom Hofe entfernt; doc Fonnte der König feinen frühern 
Günftling nicht vergeffen, er erhob ihn in den Fürftenftand und ſchenkte ihm 
ausgebreitete Landgüter auf Sieilien; dahin zog ſich Acton zurüd, Noch eins 
mal erjchien er auf der politifchen Schaubühne, ald der König Ferdinand den 
mit Srankreih 1805 gefchloffenen Neutralitätövertrag dadurch verlegte, daß 
er ein ruffifches und ein englifches Heer an feinen Hüften landen ließ und fos 
gar dem ruffiichen General Lacy den Befehl über die neapolitanischen Truppen 
gab. — Neapel wurde von den Franzoſen befegt und Napoleon ertheilte das 
Königreich feinem Bruder Joſeph. Acton floh mit dem Hofe abermals nad) 
Palermo; bier ftarb er 1808, von allen Parteien gehaßt und verachtet. HH. 

Aetuariae naves, actuaria navigia, Kriegsichiffe der Römer, welche feine 
Segel führten, fondern durch Handruder (actu) bewegt wurden. Dieſe naves 
actuariae waren theild größere Schiffe, wie gegenwärtig die Linienſchiffe, welche 
die Römer in den Seeſchlachten anmwandten, theils Kleinere oder Beifchiffe, 
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Die größeren, Quadriremen und Quinqueremen, waren gededit (lestae) und 
führten Schiffsſchnäbel, Die kleineren hingegen, Zrieremen, hatten weder 
Schiffsſchnabel noch Ded (apertae). H. H. 

Ad, Fürft und Stammpvater des arabijchen Stammes Ad, und Lrenfel 
Sems. (S. Miten,) 

Adalbert (Heinrich Wilhelm), Prinz von Preußen, K. H., Admiral der 
Küſten und Oberbefehlshaber der Marine, geb. 29. October 1811, ift eine 
hervorragende Erſcheinung in der Geſchichte der maritimen Beftrebungen Preus 
Bens, ald deren Schöpfer und Vertreter er angefehen werden muß. — Schon 
in früher Jugend, inmitten des glänzenden Einflufes des Ruhmes der Armee 
und troß der rein militäriichen Erziehung, welche er genoß, zeigte ſich die ent» 
fhieden ausgeſprochene Neigung des Prinzen für das Seeweſen, und wahl 
drückte ſich zunächſt ein Verlangen aus, Seereifen zu unternehmen und fremde 
Bölfer in deren weitentlegenen, mit europäifchen VBerhältniffen nicht vertrauten 
Heimath fennen zu lernen. Die Neife nach Holland (1826) war der erfie 
Ausflug. Freilich war der Glanz verblicyen, welchen die einft ftolzefte Marine 
Europas über ihren fledenlojen Ruhm gebreitet hatte, doch der Anknüpfungs⸗ 
punkte viele fonnte der junge Prinz in den unzerftörbaren Dentmälern der 
Natur des Landes finden, um, in feiner Neigung beftärkt, an den väterlichen 
Hof zurüdzufehren. Um Vieles belehrender war die Reife nach England und 
Schottland (1832). Hier waren c8 nicht hiftorifhe Erinnerungen, welche der 
Bhantafie Nahrung zuführten, fondern die glänzendfle und überrafchendite 
Mirklichkeit, — überraichend durch Die Riefengröße der Erfeheinung und gläns 
zend durch Alles, was dem Bilde feinen Farbenwechſel lieh, Hier lernte Der 
Prinz die Bebürfniffe einer Marine im größten Mapftabe kennen. Ebenſo— 
wenig blieb die Darauffolgende Reife (1854) nad Rußland und der Aufents 
halt in St. Petersburg und in der alten Gzarenjtadt Moskau ohne Eindrud 
auf Geift und Gemüth des Prinzen; doch hier war nichts für Das feemäns 
nische Streben zu gewinnen, nur Studien nad der Natur bildeten den Geift 
zu tieferem Urtheil über das Leben der Völker unter beſtimmten Berhältniffen. 
Hieran Schloß fih die Reife nah dem füdlihen Rußland, in das Osmanen⸗ 
veih und nach dem einft durch Elaffiiche Bildung und daraus hervorgegangener 
Freiheit des Geiftes bochftehenden Hellas. In der ewig blühenden Schönheit 
der Natur, für deren Erfcheinungen der Prinz eine glüdliche, noch jet jugend« 
lihe Empfänglichkeit befigt, fand er aber nicht mehr Das meer- und länders 
beberrfchende Bolk und Feine Arfenäle, Werften und gebieterifche Flotten, — 
vielmehr alles Diefes mehr und mehr finfend umd untergehend. Deſto freus 
Diger fand er fich bei feiner Rüdkehr durch die Negung des Gefühls für Die 
Rothwendigkeit eines maritimen Küftenfhuges im Baterlande überraſcht; Doch 
die Zeit ſchien noch nicht reif zur Ausführung des Werkes, für welches der 
Prinz mit Eifer und aufrichtigfter Neigung arbeitete, Artilleriftifche und fees 
männtfhe Studien füllten die Zeit bis zum Jahre, 1842, in welchem er an 
Bord der ihm zur Verfügung geftellten jardinijchen Fregatte am 22, Juni über 
Gibraltar, Zanger, Cadix und Madeira nah Rio Janeiro in Gee ging. 
Waren ibm in England die maritimen Verhältniffe in coloffafen Umrifs 
fen vor Augen getreten, jo ſah er fich jet mitten in das im engbegrenz« 
ten Raume waltende fjeemännifche Treiben verſetzt, lernend und im Gtillen 
ſchaffend für das ihm am Herzen liegende vaterländiiche Wert, Blieben ihm - 
auch Natur und Gulturftudien eine Pibftgeftellte hohe Aufgabe, fo führte ihn 
doc) feine Neigung immer ernfter zum Seewefen zurüd, in deſſen Einzelnheiten 
er leicht und glüclich einzudringen wußte, um vergleichende Studien zu machen. 
Des Prinzen nur im Manufeript gedrucktes Tagebuch (1842-43), welches im 
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engliſcher Ueberiegung erſchienen iſt, zeigt von der Höhe feines geiftigen Auf- 
ſchwungs und ift ein Mapftab feines wiſſenſchaftlichen Strebens, Die Zeich— 
nungen des beigefügten Atlas find von des Prinzen Hand. Zurüdgefehrt von 
diefer ſchönen Reiſe, trat ex die ihm übertragene Stellung eines Generals 
infpecteund Der Artillerie an, im welcher ev im März 1846 zum Generals 
lieutenant befördert wurde. Die Ereigniffe des Jahres 1848 follten aber der 
Hebel fein, welcher das maritime Werk aus der Tiefe, Darin ed bis dahin vers 
borgen war, ſchnell hervorheben ſollte. Mit dem allgemeinen Rufe nach einer 
„deutichen Flotte” verband fid Aller Blick nah dem Pfleger des vaterländis 
jhen Seewejens, Prinzen Adalbert, der fi) gern bereit zeigte, jelbit im unge- 
regelten Treiben zu Frankfurt, mit feinen Kräften das Werk fördern zu helfen. 
Bom November 1848 bis zum Februne des folgenden Jahres präfidirte er 
der technifchen Marine» Gommiffion mit feltener Verleugnung der Standes» 
rüefichten und mit allgemein gerühmter perfönlicher Liebendwürdigfeit. In 
Preußen felbft war aber die Gründung der Kriegsmarine fein jchöpferijches 
Werk, An die Spiße der maritimen Augelegenheiten geftellt, ſah er Wünſche 
ſich erfüllen und Früchte reifen, die er lange im Stillen genährt und gepflegt 
hatte, Am 1. März 1849 zum Oberbefehlshaber der Marine ernannt, ent 
faltete er in feft beſtimmter Stellung eine raftlofe Thätigfeit, ſchuf, ankäm— 
pfend gegen die Widerfacher einer, preußifchen Wehrmacht zur See, mit ges 
ringen Vitteln Material und Perfonal, ficherte den Fortbau durch eine feite 
Grundlage und war derjenige, welcher die ſtrenge Befolgung eines Planes 
für jenen forderte. Seine Denkichrift hierüber zeugt von Elarem Urtheil und 
reicher, tiefgehender Fachlenntniß. Der jebige Stand der Entwidelung der 
preuß. Marine ift ein glängender Beweis für den Erfolg der: Leiſtungen des 
Prinzen. Was bis jeßt gejchehen, find die Früchte feiner mit Liebe gepflegten 
Arbeit: die Erringung der Selbitftändigfeit und Unabhängigkeit der Marine 
von der Landmacht durch die. Errichtung der Admiralität, die Erweiterung der 
preußifchen Küften nach der Nordſee (Jade), und Die Ausrüftung eines Ges 
ſchwaders für politifhe und commerzielle Zwede. An Bord der Dampfcor- 
vette Danzig hat der Prinz, welcher im Mai 1855 zum Admiral der Küjten 
ernannt worden, im Juni d. 3, feine Flagge gebißt und zum erſten Male 
führt er felbft feine Schöpfung hinaus in den Deean, um zu wirken und zu 
ichaffen zum Wohl des engeren und des allgemeinen Deutichen Vaterlandes. 
Unermüdet durch widerftrebende Erſcheinungen, it Prinz Adalbert ſich ftets 
gleich geblieben in Liebenswürdigfeit und jugendlicher Friſche des Geiftes, im 
Streben nad) Bollendung feiner nationalen Aufgabe und in der regiten Theils 
nahme am Wiffenswürdigen und am allgemeinen geiftigen Fortſchritte. ? 


n. 

Adbiua (Udbina), Dorf in der kroatiſchen Militärgrenze. Schlacht am 
9. September 1493 zwifchen Kroaten und Türken. — Der Baſſa von Boss 
nien war im Auguft fengend und brennend durch Kroatien bis in die Krim 
und Steiermark vorgedrungen. Als Georg von Herberftein mit dem Haupts 
corps der dftreichifchen Truppen heranrüdte, entichloß fich der Baſſa zum Ruͤck⸗ 
zug nach) Krontien. Bei Ndbina ftellten fih ihm 7000 Kroaten unter dem 
Banus Emerich Derencfeny entgegen, nachdem dieſer anfänglich einer Schlacht 
ausweichen wollte, da feine Zruppen zum größten Theil ſchlecht bewaffnet und 
ungeübt waren und bierin den Zürfen weit nachſtanden. Dennod) blieb der 
Kampf längere Zeit unentſchieden, bis Johann Franzepani, der vornehmlich 
zum SKampfe getrieben, mit feinem Banner. floh. Die Zürfen benußten dies 
jen Umftand und fprengten die ganze Schlachtordnung des Banus, welcher 
nach einer verzweifelten Gegenwehr in feindliche Gefangenfchaft fiel, Er ward 
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vor den Sultan geführt, der ihn auf eine Inſel verbannte, wo er nach drei 
Monaten ſtarb. Die Kroaten hatten 5000, die Türken 1000 Todte. H. 
Adda, entipringt auf den höchften Alpen des fogenannten Wormſer Joches 
und ift bis Zirano von engen Gebirgswänden eingeſchloſſen, wo fih das Thal 
bis zum Einfluffe in den Comoſee etwas erweitert, Aus dem öftlihen Arme 
dieſes Sees, dem Lecco, firömt die nun ſchiffbar gewordene Adda wieder aus 
und bildet in der dreiviertel Meilen breiten Thaljohle mehrere Fleine Seen. 
Bei Robbiate tritt fie in die italienifhe Ebene und fließt mit ziemlihem Ges 
fälle bis Vaprio, wo fie bei der Mündung des Zormio fih in viele Arme 
fpaltet, welche langfameren Laufes durh 2 — 3000 Schritt breite, aber Dicht 
bewachſene Auen ziehen. — Bon Gavonago aus ift der Fluß wieder in eim 
Bett vereinigt, deifen Lauf wird ruhig, die Ufer find weniger bewachſen und 
bei Porta Stanga an der Mündung in den Po ganz offen. — Die Adda 
hildet im nördlichen Stalien die zweite Vertheidigungslinie gegen Welten und 
ift, wenn auch weniger feft ald jene am Zieino, doc eben fo wichtig. Die 
Breite des Fluffes beträgt von Lodi an abwärts 130-300 Schritt, bei ho— 
hem Waflerftande der flachen Ufer wegen aber oft das Doppelte und Drei» 
fache. Derfelbe trägt Laſten bis 1000 Gentner und bat bei einer Tiefe von 
3—12 Fuß nur ſehr wenig Fuhrten. Brüden: Lecco, Baprio, Caſſans 
(320°), Xodi (300°) und Pizzighettone. Zur Beförderung und Regelung der 
Schifffahrt hat die Adda mehrere Seitencanäle bei Robbiate, zwiſchen Trezzo 
und Ia Bolta und zwifchen Caffano und Eaftiglione, ſämmtlich in einer Breite 
von 15—30 Schritt, bei einer Tiefe von 3—7 Fuß. 4. 4. 
Adeimantos (ar. Ldsiuevros, der Unerſchrockene, lat. Adimantus). =) 
1) Sohn des Dfytos, Anführer der korinthiſchen Flotte im erften Perfer 
kriege. Er wird in den Schlachten bei Artemifion und Salamis (480 v. Chr.) 
nicht gerade mit Lob genannt; in beiden befehligte er 40 Eorinthifche Schiffe 
und zeigte ſich theils eigenſinnig und trotzig, theils zaghaft und unentſchloſſen. 
Als die perſiſche Flotte Artemiſton gegenuͤber eine feſte Stellung eingenommen 
hatte, drang er unter Anderen auf den Rüdzug der Hellenen nad) dem Eus 
ripus und ließ fi nur durch Geld vom Themiſtolles davon abbringen; vor 
der Schlacht bei Salamis geriet er fogar in Streit mit legteren, weil 
er ebenfalls für den Rückzug der Flotte nad) dem Pelopones in die Nähe des 
Zandheeres ſtimmte; nad einer Sage der Athener floh er vor Beginn der 
Schlacht mit feiner Flotte und kam erft, nachdem die Hellenen gefiegt batten, 
zu denſelben zurüd, während die Korinthier ſelbſt fih einen wichtigen Antheil 
an dem Siege zufchrieben, und wohl mit Recht, da jene Erzählung, durch das 
anftögige Verhalten des Adeimantos hervorgerufen, ganz deutlich den Ehas 
rafter einer Verleumdung von Seiten der Athener an ſich trägt. (Herodot.) 
2) Sohn des Leufolophides, Feldherrn der Athener im peloponefifchen 
Kriege. Er war mit Ariſtokrates (fälſchlich wird ftatt deſſelben Thrafibulos 
genannt) zum Feldheren des Landheeres ernannt worden und ward mit Dies 
jem 408 dem Altibiades als Unterfeldheren beigegeben, welcher kurz nach feiner 
Rückkehr aus feiner erſten Verbannung zum Oberfeldheren der Flotte und des 
Zandheeres erwählt, mit 100 Dreirudern aus dem athenifchen Hafen zn 
abfegelte, um den Fortſchritten der Peloponefier Einhalt zu thun. Nachdem 
diefe Flotte bei Samos unter dem während einer Reife des Alkibiades mit 
dem Oberbefehl betrauten Steuermann Antiohus geſchlagen und Alfibiades 
nach feiner Rüdkehr abgefeßt worden war, erhielten 10 Feldheren den Ober« 
befehl, von denen 8 mit einer Flotte von 140 Schiffen abgefandt wurden, um 
den Konon, den einzigen bedeutenden unter den 10 Gewählten, in Mitylene 
zu entjegen, Adeimantos ward unter denfelben nicht mit genannt, Zwar 


gewannen dieſe die für die Spartaner höchſt verderbliche Schlacht bei den 
Arginuftfchen Inſeln (406), wurden aber, weil fie durch einen Geefturm an 
der Berfolgung der flüchtigen Feinde und der Unterftüßung und Beftattung 
der Schiffbrüchigen und Todten auf athenifcher Seite verhindert worden was 
ren, vorzüglich auf Betrieb des Theramenes abgefegt. Konon blieb Feldherr 
und ihm ward Adeimantos und Philofles beigegeben, zu denen fpäter noch 
drei andere famen. Unter diefen 6 Feldheren verloren die Athener die für 
den Uebergang der Hegemonie auf Sparta enticheidende Schlacht bei Aegos⸗ 
potamos (an der Mündung des Ziegenfluffes in Thrafien), 405. Bon der 
Flotte von 173 Schiffen blieben den Athenern 9, fie felbit wurden ſchaaren⸗ 
weife niedergemegelt, und nad der Rüdkehr des fpartanifchen Feldhern Ly⸗ 
fandeos in das Lager bei Lampſakos wurden noch 3000 Gefangene, darunter 
die Feldheren, außer Konon, der mit 8 Schiffen nad) Eypern entlam, und 
Adeimantos, enthauptet. Die Begnadigung des letzteren wird theild dem Vers 
rathe —— deſſen er und ein anderer Feldherr, Tydeus, von Einigen 
beſchuldigt wurden, theils, und wohl mit mehr Recht, dem Umſtande, daß er 
bei einer Volksverſammlung in Athen allein gegen den grauſamen Beſchluß 
geiprochen hatte, wenn die Athener fiegten, allen Feinden die rechte Hand ab» 
ubauen. — Weiter reichen die Nachrichten über diefen unbedeutenden Feld» 
—3 nicht, der ebenſo wie die andern 4 Feldherrn durch Sorgloſigkeit und 
Schlaffheit die Umſicht des Konon entkräftete und ſo zum großen Theile die 
Schuld an der Niederlage trug. (Xenophon, Memorabilia; Diodorus Siculus; 
Plutarch, Alcibiades; Kortüm, Geih. Griebenlands, Bd. 1.) B.D. 
Adelige Endettencorps, früher überhaupt gleichbedeutend mit Gadetten« 
corps, hat die Neuzeit Die Ausichließlichkeit ſolcher Anftalten auch der bürger⸗ 
lichen Fähigkeit oder ar ek. zum Soldatenftande zugänglich gemacht, fo daß 
gegenwärtig in feinem Staate, außer Rußland, ein nur adeliges Cadetten⸗ 
cotps beftebt. Dagegen ift der Adel für die Hofpagen, welche gewöhnlich 
aus dem Gadettencorp8 genommen werden, um bei außerordentlihen Belegen» 
beiten Dienfte bei Hofe zu thbun — Bedingung. Im Berliner Cadettencorps 
find 25 adelige Eadetten zugleih Hofpagen des Königs, während die Königin 
jo wie die Prinzen und geingeffinnen des föniglichen Haufes jeder und jede 
2 Reibpagen hat, welche fich indeflen im Gabdetteninftitute felbft in nichts von 
den andern Sögtingen unterfcheiden. Rußland hat ein befonderes Cadetten⸗ 
corp8 unter dem Namen BPagencorps. Eine Bevorzugung im Unterricht, 
oder für dem Webertritt in Die Armee nur wegen adeliger Geburt findet in- 
deffen auch dort nicht mehr ſtatt. S. Eadettencorps, » Häufer und »Schulen, 
fowie Regimentöcadetten. L. S. 
Adel, Seifeddin Abubekr Muhammed, Sultan von Aegypten und Damas- 
kus, jüngerer Bruder Saladins, nahm thätigen Antheil an den Kämpfen gegen 
die Chriften und zeichnete ſich vorzüglich bei der Belagerung von Acre aus, 
Er war beftimmt, mit Richard — den Frieden zu ſchließen, in welchem 
als Hauptbedingung die Schließung einer Ehe zwiſchen ihm und Richards 
Schwefter, Johanna, der Mutter König Wilhelms I. von Sicilien, aufgeftellt 
wurde. Da jedoch diefe chriftliche Fürftin auf eine Vermählung mit einem 
Mufelmanne nicht einging, kam der Friede nicht zu Stande, Nachdem er 
den Thron von Aegypien 1201 n. Chr. beftiegen, ftarb er 1218. H. H. 
Adelſtau, eigentlich Athelftan, auch Aethelſtan (der Edelfte), achter angels 
fähfiiher König von England, Sohn Eduards I. (d. elteren) und Enkel 
Alfreds des Großen, gelangte nad) feines Vaters Tode 925 zur alleinigen Res 
terung in England. Bon feinem Großvater vorzugsweife und mit. liebender 
Sorgfalt erzogen und zum Krieger gebildet, auch von ihm mit der Ritters 
militärsenepelopäble I, 7 


würde beffeidet, hatte er faum den Thron beftiegen, als er von einer gefährs, 
lichen Verſchwörung feiner Großen, an deren Spitze Graf Alfred ſtand, bes 
droht wurde, Doc gelang es ihm, durch Fräftiges Einfchreiten die Umtriebe 
derjelben zu hindern und Alfred duch eine Sendung nad Nom, wo dieſer 
plöglich ftarb, unſchädlich zu machen, ſich aber durch Entichloffenheit und Um: 
ficht bei feinen Großen in Anfehen zu erhalten. Wie fein Vater und Großr 
vater, hatte auch er zu Anfange feiner Regierung mit den Dänen und ihrem 
Könige Inguald, die zur Zeit noch den größten Theil von Northumberland 
bejegt hielten, von ſeeraͤuberiſchen dänischen Horden unterftügt wurden und un 
aufhörliche Einfälle an den Küften des angelfächfiichen Englands unternabr 
men, fortwährende Kämpfe zu beftehen, Es gelang ihm, Die Dänen Nort 
humberlands zu beruhigen, und um fie feiner Regierung gefügiger zu machen, 
un er ihnen das von feinem Großvater entzogene Recht zurüd, unter eigenen 

önigen, Doch unter feiner Oberhoheit zu leben, weshalb er den aus Däne- 
mark vertriebenen Prinzen Sithrik, nachdem er zum Ehriftenthume übergetres 
ten war, zum König von Northumberland ernannte und ihm fogar feine Altefte 
Schwefter Edgith zur Gemahlin gab, Sithrik ftarb aber ſchon im folgenden 
Sabre 926, und feine Söhne einer früheren Ehe, Anlaf und Guthfert (Gott- 
fried) maßten ſich das Recht der Regierung in Northumberland an. Adelſtan 
aber eilte mit feinem Heere herbei, jagte Beide aus dem Lande und vereinigte 
Northumberland mit der englifchen Krone, Anlaf floh nad Irland und Guthr 
fert begab fih in den Schuß Eonftantins, Königs von Schottland; bei am 
———— Kriegserklärung aber gegen Schottland und verlangter Auslieferung 

uthferts ließ Conſtantin denfelben- entwiihen. Da drang Adelftan mit feis 
nem Heere in Schottland, Alles verwüftend, eim und trieb den König Eon, 
fantin fo im die. Enge, daß dieſer fih 934 unterwarf und Frieden ſchloß. 
Nichts, defto weniger trat Eonftantin mit dem. aus Irland herbeigerufenen Aulaf 
in Verbindung, der. ein ftarfes Corps däniſcher Seeräuber zuſammengebracht 
hatte, mit welchem ex, Durch fchottijche und weliche Zruppen verftärkt, in den 
Humber ‚einlief, während Gonftantin mit feinem. aus. Dänen, Norwegern, 
Schotten, Britten und anderen Bölferichaften nlOmmeageichisn Heere von 
« ber Landjeite in Northumberland einrüdte. Adelftan ging mit feinem. Heere 
Beiden entgegen, griff fie 938 bei Brunsbury in Northumberland an und 
ſchlug fie nad) einer mörderifchen 3Oftündigen Schladht aufs Haupt, Das 
ganze Heer der Verbündeten zerftreute fih; Gonftantin und Anlaf vetteten ſich 
mit Mühe und Roth auf die Flotte im Humber, nachdem fünf mit ihnen ver 
bundene Fürften und fieben Heerführer auf dem Plage geblieben waren. Als 
beide Heere ſich gegenüberftanden, foll fi Anlaf, als Harfner. verkleidet, in 
das angelfächfiiche Lager gefchlichen haben, um daſſelbe auszukundichaften, wo» 
bei er jogar Gelegenheit fand, vor dem Könige zu Spielen, Einer feiner frü— 
heren Knie erkannte ihn, machte jedod) et dem Könige Meldung biervon, 
als Anlaf bereits das Lager wieder verlaffen hatte. Diefes rettete Adelftan 
von einem ihm zugedachten nächtlichen Ueberfalle, beſtimmte ihn vielmehr am 
andern Morgen forort die Schlacht zu beginnen, Diejer Sieg war der größte 
und erfolgreichfte, den bisher Die Angeljachfen über die. Dänen und ihre Ber 
bündeten in England erfochten hatten, Adelſtan eroberte. hierauf, Schottland, 
doch gab er es Eonftantin fpäter mit: Vorbehalt der Oberhoheit zurüd, In 
Northumberland ftellte er die Ruhe ber und feine erſchreckten Feinde wagten 
es nicht mehr, ihn ferner zu beunrubigen, befonders nachdem. es ihm auch 
noch gelungen war, die ibm feindlichen Britten in Nordwales und ihren König 
Zudwal zu unterwerfen und. ihnen einen jäbhrlihen Zribut von 25,000. Rin⸗ 
dern und einer unbejchränkten Anzahl von Ingdhunden und. Falken aufzuer⸗ 
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legen. Ludwal mußte ihn mit feinen Baſallenfü zu Hertford baldigen. 
Ebenfo nöthigte er auch die Britten in Exeter und Cornwall zus Unterwer⸗ 
fung und beitimmte die Flüffe Tamara und Vaga au Landesgrenze, Er 
batte dadurch den Frieden im ganzen Bereiche feiner Länder bergeftellt, Für 
fein: Bolt waren die Segnungen Diefes Friedens von großem Nuben, — 
Adelitan ftarb, geliebt von feinem Volk, gefürchtet von feinen. Feinden und 
geachtet von feinen Zeitgenoffen, 941 zu Gloucefter nad einer 16jährigen 
ruhmvollen Regierung und überließ, da er unvermählt geblieben, dieſe und 
feine Länder mit der Oberhoheit über Northumberland, Schottland und Was 
fes, in einem blühenden Zuftande, feinem 18jährigen Bruder Edmund, Geine 
Derwaltung war für die damalige Zeit eine geregelte und Fräftige, Noch find 
die Geſetze in zwei Ausgaben vorhanden, die er zum Beften jeiner Unterthas 
nen und zur Beförderung der Wiflenichaften in den von ihm gegründeten 
Schulen erließ, unter denen namentlich aufzuführen find: feine Pferde außer» 
halb des Landes verkaufen zu dürfen, und daß ein Kaufmann, der drei längere 
Geereifen auf eigene Rechnung unternahm, in den Adelftand erhoben werden 
ſollte. Auch erließ er eine Münzordnung, unter den befannten Die erſte. Der 
Auf feiner weifen und fräftigen Regierung war Veranlaffung, Daß der deutjche 
König Heinrich I. (Auceps) 930 die Schweiter Adelftans, Editha, für jeinen 
Sohn, den. nachmaligen römijchdeutichen Kaiſer Dito I. (d. Großen) zur Ges 
mahlin begehrte. Sie wurde von den deutſchen Völkern mit hoher Achtung 
aufgenommen und ftarb tiefbetrauert 947. W*, 

Adgjud (Adſchud), Städtchen in der Moldau am Zrotufhfluß. Gefecht 
am 14, October 1788 zwifchen Defterreihern und Türken. Nachdem die öfter ' 
reihiichen Bortruppen unter F. M. L. Spleny am 14. October durch feind« 
liche Uebermacht über den Trotuſch zurückgedrängt waren, ftellte fih Spieny 
vor Adgjud zum Gefechte auf, nämlich in 3 Bataillonsquarres mit der leichten 
Neiterei und 6 Geſchützen vor dieſen. Die Zürfen rüdten gleichfalls in 3 
Abtheilungen vor, ariffen das mittlere Biere an und wollten Die Flügel um— 
geben, Ein lebhaftes Geſchützfeuer machte fie gedoch flugen; fie gingen mit 
Ausnahme der rechten Abtheilung, welche durch ein Gebüſch geſchuͤtzt, vorzu- 
dringen beabfichtigte, zurüd, In Diefem Moment entjendete General Fabri 
4 Escadronen Hufaren, welche durch andere Truppen unterftügt, dem Feind in 
die Flucht und über den Zrotufch zurücktrieben. Zwei Fahnen wurden erobert 
und 80 Türken getödtet umd gefangen; die Defterreicher verloren 6 Mann. 
Diefes Gefecht ift aber befonders deshalb merfwürdig, weil fich hier Die Oeſter⸗ 
veicher ftatt der bisherigen Brigades und Regimentöquarres der Bataillond- 
und Divifionsmaffen zum erfienmal mit gutem Erfolg bedienten, H, 

Adhemar (Aymar), Lambert A, de Monteil, berühmt als Stammvater des 
Hauſes DOrgnien. Zum Lohn für die über Die farazenifchen Seeräuber erw 
fochtenen Siege wurde er von Karl dem Großen 790 zum Herzog von 
Genua ernannt, 

Adjutant, Adjutanten find Offiziere (ausmahmsweife auch Unteroffiziere), 
welche Den Truppenbefehlshabern uud höheren Dffizieren zur Ausrichtung ihrer 
Befehle und zur Führung der militäriichen Gorrefpondenzen beigegeben werden. 
Im Allgemeinen kann man die Adjutanten eintheilen in perfönliche, welche der 
Perſon jpeciell attachirt find, und Zunctiondadjutanten, weldhe dem Kommando 
angehören, Perſönliche Ndjutanten haben meiftend nur regierende Häupter 
und Prinzen. In einzelnen Armeen, * B. der öſterreichiſchen, der ruſſiſchen 
und engliſchen, haben jedoch auch theilweiſe Die Generale das Recht, ſich per- 
ſönliche Adjutanten, die ihnen ſelbſt bei Verſetzungen folgen, aus Der Truppe 
auszuwählen, Die Adjutanten Der regierenden Häupter find entweder Generals 
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adjutanten, mit dem Range eines Generals, oder Flügeladjutanten, Offiziere - 
aller Grade, excl. Generale. In den ruffifchen und preußijchen Armeen können 
hierzu auch noch die Generale à la suite gezählt werden. Es find dies Ges 
nerale, welche früher Zlügeladjutanten waren und trotz ihrer Verwendung in 
der Armee, bei Geſandtſchaften 2c., zur fpeciellen Dispofition des Kriegäheren 
verbleiben. Die Adjutanten bei den Stäben und bei den Zruppenfommandos 
werden gewöhnlich nad) diefen benannt, fo giebt e8 Corps⸗, Divifiond-, Bri⸗ 
gades, Regiments⸗ Bataillons⸗ und Platzadjutanten ꝛc. In der öſterreichiſchen 
Armee heißen Die Adjutanten bei den Armeekommandanten General⸗ und Flügels 
abdjutanten. Die Adjutanten müffen — Weiſe beritten ſein. In 
der würtembergiſchen Armee beſteht die Eigenthümlichkeit, daß die Adjutanten 
der Bataillone unberittene Unteroffiziere find. Ebenfo hat auch die franzöftiche 
Armee bei den Zruppentheilen außer den adjutants majors (Offizieren) noch 
adjutants sousofficierss.. Während die Adjutanten bei den höheren Befehls. 
habern im Allgemeinen mit dem innern Dienftbetricbe der Truppen weniger 
in Berührung kommen, haben die Regiments» und namentlid die Bataillons- 
adjutanten die Unteroffiziere und Spielleute zu den taftifchen Uebungen im 
Regiment und im Bataillon praktiſch auszubilden, die Offiziere zu den vers 
ſchiedenen Dienften in der Garnifon und im Regiment nad einer beftimmten 
Reihenfolge zu fommandiren und endlich beim Exereciren des Regiments, refp, 
der Bataillone, die Diftancen abzureiten, fo wie die Richtungspunfte auszus 
fepen. Eine eigenthümliche und jehr wichtige Stellung haben die kungen 
adjutanten in der englifhen Armee, fie find dort die —— Traͤger des 
Dienſtes und überwachen namentlich auch die gleihmäßige Detailausbildung 
im ganzen Regiment. Was nun die Stellung der Adjutanten im Allgemeinen 
und in der moraliſchen Bedeutung anbetrifft, ſo iſt dieſelbe eine ſehr wichtige 
und kann in vielen Fällen eine ſehr einflußreiche fein. Der Adjutant ſoll, 
wie Gapitän Bloudes in feiner befannten Schrift „Ueber die militärischen 
Pflihten und den militärischen Geiſt“ fagt, ein treuer Gehilfe feines Generals 
fein und fih zu ihm verhalten, wie der Gedanke zur That, wie der Kopf 
zum Arme. H*®. 
Adjutantenaufmarſch. Hierunter verfteht man gewöhnlich die Entwidelung 
ößerer in Kolonnen formirter Abtheilungen durch den Diagonalmarfh. Die 
jutanten müſſen hierbei vorrüden, fi aligniren und die Diſtance 
für die Teten ihrer Abtheilungen nehmen, die dann an Drt und Stelle aufs 
marſchiren. Die Präcifion der Entwidelung hängt namentlich davon ab, daß 
die Adjutanten die Diftancen für die Bataillone, incl: Intervallen, genau ab» 
reiten. Diefe Art Aufmarſch gehört in die Zeit der Liniar⸗Taktik und wird 
jegt vielleicht noch hin und wieder ald Antiquität auf den Eyercirplägen ges 
übt, aber niemald in der Wirklichkeit zur Anwendung fommen. Nach dem 
preußifchen Epgercirreglement vom Jahre 1788 war der Adjutantenaufmarſch 
(officiell fo genannt) noch viel complicirter, als vorftehend angedeutet. Wenn 
ein Regiment 3. B. rechts abmarfhirt war und links aufmarfhirt werden 
follte, jo mußten die Adjutanten nad) dem gegebenen Alignement vorausjagen 
und die linken Flügel der Bataillone marquiren. Die Züge des Regiments 
ſchloſſen dann auf halben Diftancen auf und jedes Bataillon marſchitte auf 
feinen Adjutanten zu, ſchwenkte an felbigem rechts aufs Alignement und mare 
fchirte biß gegen den Adjutanten des nebenftehenden Bataillons, Sobald der 
linte Zlügel des 8. Zuges eines jeden Bataillons an feinen Adjutanten heran 
war, wurde mit Sign in die Linie links vorgeſchwenkt. H*, 
. Hierunter —* man ein in ſich abgeſchloſſenes Offizier⸗ 
corps von allen Chargen, deren Mitglieder den Dienſt als Adjutanten bei 
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dem Kriegäheren, bei den Prinzen, bei den Generalen und bei den höheren 
Truppenfommandos, incl. der Brigaden, verfehen. Eine Adjutantur in Dies 
fem Sinne eriftirt faft nirgends mehr. Entweder werden, wie in den öfterreis 
hifhen und preußifchen Armeen, die fämmtlihen Adjutantenftellen bei den 
Eommandortäben mit von den Zruppentheilen abeommandirten Offizieren bes 
feßt, oder die Adjutantur ift, wie in der franzöſiſchen Armee, im Generals 
ſtabe mit inbegriffen. In Rußland zerfällt die Adjutantur, ohne ein eignes 
Corps zu bilden, in die Adjutantur des Kaifers und die Adjutantur der 
Generale. Die Adjutanten tragen zwar eine befondere Uniform, find jedoch 
nur von den Truppen abceommandirt. In Defterreich exiftirt eine Generals 
Adjutantur, jedoch nicht in der vorerwähnten Andeutung, fie ift vielmehr eine 
Abtheilung der Militär-GentralsKanzlei und hat den gelammten Dienft in der 
Armee und Flotte zu überwachen, fo wie die Perfonalien zu erledigen. In 
der englifchen Armee befteht ebenfalls feine beiondere Adjutantur; mit Aus« 
nahme der höchſten Ehargen find alle Offiziere diefer Kategorie aus den 
Regimentern abeommandirt. Sie beziehen zwar befondere Emolumente, kön⸗ 
nen auch dem Range nad) ein eignes Avancement haben, müſſen aber immer 
wieder nad ihrer in der Truppe erreichten Anciennität, und nicht mit dem 
gewonnenen Brevet-Rang, in die Regimenter zurüdtreten. In Frankreich find, 
wie bereit8 angedeutet, die aides de camps bei dem Corps, bei den Divifios 
nen und bei den Brigaden Generalftabs-Offiziere. 

Duellen: Organifation des deutfchen Bundesheeres, der ruſſiſchen Ars 
mee, der öfterreichifchen Armee, der franzöftichen Armee und der brittiihen Ars 
mee. Im Manufeript gedrudt. Berlin 1853. — Ein ungedrudtes Manu⸗ 
feript vom Kön. Preuß. Generalftabe. — Dubs Kaif. Kön. Deftr. Infanterie 
reglement. — Borlefungen über Zaftit; hinterlaffenes Wert des General 
bon Griesheim. H*, 

Adler (aigle), als Heerzeichen oder Heerbild auf einer Stange, ftatt uns 
ferer jegigen Fahnen. Zu Xenophons Zeiten führten die Perfer einen Adler 
von Gold; fpäter die Römer für jede Legion einen von verichiedenem Mes 
tal, und unter dem franzöfifchen SKaiferreiche ift der Adler wieder als 
Heerzeihen eingeführt. 

Adler, als Wappen. Obgleich es fich nicht mit Beftimmtheit hiſtoriſch 
nacdhweifen läßt, daß der Adler als Heichen des deutichen Reiches von den 
Römern entlehnt ward, fo ift Dies doch nicht unmahrfcheinlih. Schon unter 
Kaifer Dtto I. 977 n. Chr. findet er ſich auf der Neichsfahne, fpäter auf 
Siegeln, Münzen und Heptern, jedoch immer noch einköpfig. Erſt 1312 war 
die Reichsfahne mit einem Doppeladler geſchmückt, als Bezeichnung des oft- 
und weftrömifchen Reichs. Unter Kaifer Wenzeslaus 1355 erfcheint der Doppel⸗ 
adler als Majeftätsfiegel, und feit Kaifer Sigismund, von 1433 an, ald bes 
ftändiges Zeichen des Kaifers, wie der einköpfige als dasjenige der deutfchen 
Könige gebraucht wurde. Als Symbol der Macht und Herrihaft haben 
Rußland und Defterreich noch jet den ſchwarzen Doppeladler, Preußen den 
ſchwarzen einfachen Adler in ihrem Wappen. Auch das franzöfifche Kaifer- 
reich hat den Adler, obgleich nicht in der alten heraldifchen Form, angenome 
men, Als Polen noch ein jelbitftändiges Reich war, hatte es den weißen, 
einfahen Adler im Wappen. H. H. 

dlerfeld. Guſtav von, geboren 1671, ein ſchwediſcher Offizier, führte das 
Zagebuh Karl XII. während deffen Feldzügen, als: Histoire militaire de 
Charles XII., roi de Suede. Amst. 1740, 4 Bde., herausgegeben. 
Adlerorden für militärifches Verdienft. Der Adler, ald Träger des Blitzes, 
Bogel des Zeus und daher Sinnbild der Herrſchaft und Macht, ift für Stans 
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ten, Kürften, Feldhertn nid Heere vielfach Symbol und Attribut geweſen. Mir 
finden ihn als Heerzeichen in Perfien und Nom, fowohl zur Zeit der Republik, 
als des Kaiferreihs und in dem napoleonifchen Frankreih. Doppelköpfig bei 
den orientalischen Kaifern, dann bei den occidentalifchen, im Defterreih und 
Rußland. Die Uebertragung des fo allgemein anerkannten Sinnbildes auf 
ein Ordenszeihen lag daher nahe und es beftehen gegenwärtig drei Orden 
dDiefes Namens, 

1) Der 0 Ruſſiſche Königlih Polnifhe Orden 
vom weißen Adler. Angeblich, ohne urfundliche Betätigung, 1325 vom 
Bolnifhen Könige Vladislaus V. Locticus geftiftet, als fein Sohn Caſimir ſich 
mit der itthauifipen Prinzeffin Anna vermählte. Die Nachrichten über den 
Drden find ſehr dürftig, bis Kurfürft Auguſt II. von Sachſen 1697 König 
von Polen wurde und 1705 denfelben erneuerte, um ſich unter den bornehs 
men Bolen mehr Anhang zu gewinnen. Auguſt III. führte ihn fort und erw 
hielt ihm großes Anfehen, welches er fpäter nach und nach und mit der Theis 
fung Polens 1795 ganz verlor, da feiner der drei Monarchen, weldhe num 
das ehemalige Polen befaßen, den Orden fortführten. Bis zum Jahre 1807 
war er faſt ganz erlofhen. Als aber Napoleon das Herzogthum Warfhau 
wieder herftellte, erklärte fh König Friedrich Auguft von Sachſen, in feiner 
Eigenfhaft als Herzog von Warſchau, für dem Hofmeifter aller Polniſchen 
Drden, alfo auch des weißen Adlers. Mit dem Uebergange Großpolens an 
das Kaiſerthum Rußland ging auch der weiße Adlerorden an den Kaifer von 
Rußland, als König von Polen, über und wurde ausſchließlich als Königlich 
Bolnifher Orden verliehen. Seit 1831 entzog Kaifer Nikolaus, in Folge 
der Revolution, dem Drden feinen ausſchließlich Polniſchen Charakter und 
nahm ihn unter die „Kaiſerlich Königlihen Orden” auf, Er rangirt feitdem 
als dritter ARufftfcher Orden nah dem St. Andreas» und St. Aleranders 
Newski⸗Orden und vor dem St. Annen» und St. Stantdlaus-Orden. (St. 
Wladimir und St. Georg werden befanntlih in diefer Reihenfolge nicht mit 
gezählt.) Er hat nur eine Klaſſe und da er der einzige Nuffifche Orden ift, 
der nicht unter dem Schutze eines Heiligen fteht, fo wird er auch an Nichts 
hriften, Perfer und Türken verliehen. Die Ernennung gefchteht durch ein vom 
Kaifer eigenhändig unterzeichnetes Reſeript, an Ruſſen in Nuffifher Sprache 
— an Polen PBolnifh und Ruſſiſch, an Ausländer nur Ruſſiſch. Bei der 
Aufnahme hat der Ruſſiſche Unterthan 150 Silberrubel an die Ordenskanzlei 
zu zahlen. Gin Ukas vom 29. März 1835 febt feft, daß jeder Mitter des 
weißen Adlers, der zugleich Nitter 1. Klaffe anderer Ruffifher Orden ift, das 
Recht hat, neben dielen auch den Polniſchen Orden am Halfe zu tragen. 

Das frühere Drdenszeichen ift wejentlich verändert worden. In der ſäch— 
fifhen Zeit beftand es aus einem achtipisigen goldenen, duchfichtig roth 
emaillirten Kreuze mit einer erhabenen weiß emaillirten Cinfaffung und dem 
darauf liegenden erhaben gearbeiteten weißen Adler, In den Winkeln des 
Kreuzes befanden ſich vier goldene mit Brillanten befegte Feuerflammen, ebens - 
ſo acht große Brillanten auf den Spigen des Kreuzes, Auf der Rückſeite 
ftanden die Buchſtaben A. R. (Augustus Rex). Getragen wurde dieſes Kreuz 
an einem himmel blau gewäfferten Bande von rechts nad) links. Der Stern 
war golden und trug die Devife: pro Fide, Rege et Lege, Auf dem Stern 
des Hofmeifters ftand: pro Fide, Lege et Grege. 

Gegenwärtig befteht das Drdenszeichen aus einem ſchwarzen doppelköpfigen 
Adler, deffen Köpfe von Gold und mit der Baarenkrone gekrönt find; von 
beiden Köpfen gehen zwei Ringe in eine große Zaarenkrone, am welcher das 
dunkelblau gewäflerte Band befeftigt wird, Das Gefieder des Adlers ift 


Ablervrden. 108 


durch Goldrippen angedeutet, Auf dem Adler umd diefen faft ganz bededfend 
liegt ein achtſpitziges rothes, weiß eingefagtes Kreuz und auf dieſem der Feine 
einköpfige weiße Polnifche Adler, An den Spiken des Kreuzes befinden ſich 
acht goldene Kügelchen. Der goldene Stern bat acht Hauptipigen imd 40 Auss 
füllungsfpigen. Das En Mittelfhild ift von einem dunkelblauen Reifen 
umgeben, in welchem die Devife: pro Fide, Rege et Lege fteht und zwar mit 
goldenen Buchftaben. In dem Mittelichilde felbit ift ein achtedfiges, weißes, 
roth eingefaßtes Kreuz mit filbernen Flammen in den Zwifchenräumen. Der 
Orden ift nicht häufig und fällt wegen feines goldenen Sternes vorzugsweiſe auf. 

2) Der Königlih Preußifhe rotbe Adlerorden. Wenn der 
weiße Adler vorftehend auf feinen erften Urſprung im Sabre 1325 zurüdges 
führt worden ift, jo muß biew erwähnt werden, daß der rothe Adferorden auf 
den vom Markgrafen Chriftian Ernft von Brandenburg, Bayreuth, 1660 zu 
Bordeaur geftifteten Orden des Brafelet de fa Eoncorde zurückgeführt werden 
fann. Aus ihm, oder nad) ihm entitand 1705 und 1712 der Orden de la 
Sinesrite, ans diefem 1734 der rothe Brandenburgifche Adlerorden, zu welchem 
1759 zwölf Großkreuze famen, 4777 wurde der Orden neun umgeftaltef, 
1772 ging er mit den Fürftenthümern Anfpacd Bayreuth an die Krone Preus 
Ben über und 1810 erhielt er feine, in den Hauptzügen noch jebt geltende 
Verfaſſung. Es ift der zweite Drden des Königlich Preußiſchen Haufes, 
hat vier Klaſſen und verſchiedene Formen und Unterabtbeilungen, nad dem 
Stande der damit Beliehenen und dem Charafter des damit belohnten Vers 
dienftes, Gleich bei feiner Uebernahme verlieh König Friedrich Wilhelm IT. 
ihm vorzugsweiſe am Generale, denen er die höchite — in Preußen, 
den ſchwarzen Adlerorden, noch nicht verleihen wollte; doch blieben die Ver— 
leihungen bis zum Jahre 1810 wenig zahlreih. Seine ſpeciell militäriſche 
Bedeutung erhielt er durch die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 16, September 
1848, in welcher des jeßt regierenden Königs Majeftät beftimmte, daß dieje- 
nigen Offiziere, welche den rothen Adlerorden für die Frienerifchen Ereigniſſe 
in Schleswig-Holftein erhalten würden, denfelben mit zwei übereinanderftehens 
den Schwertern tragen follten. Gleichzeitig wurde ausgeſprochen, daß dieſe 
„Diflinetion“ an dem Orden auch für künftige militäriſche Auszeichnung beis 
behalten werden ſolle. Bei Berleibung der höhern Ordensflaffen für Aus» 
Kenn in Frieden werden die Schwerter am Ninge des Kreuzes und auf 
ent Ordensſtern über dem Mittelichilde beibehalten, wogegen die bei Ver: 
feihungen an Givilperfonen gebräuchliche Schleife oder Eichenlaub wegfallen, 
— Der Orden kam im Sabre 1792 mit nur einer Klaffe an Preußen und 
erhielt im Jahre 1810 (18. Januar) eine zweite und dritte Klaſſe, 1830 an 
demfelden Tage aber nod) eine vierte Klaffe, mit welcher jeder in den rothen 
Adlerorden aufgenommene Preuße anfangen muß, dann aber avanciren fann, 
Erhält ein Ritter der vierten Klaſſe die dritte, fo trägt ex Diefe mit einer 
Schleife im Bande —5 erhält er weiterhin die zweite und erſte, fo tritt 
an die Stelle der Schleife — goldenes Eichenlaub, Durch welche Zeichen das 
Avancement innerhalb des Drdens angedeutet wird. Offiziere, welche den ro— 
then Adler ohne Schwerter tragen, haben denfelben wor dem Jahre 1848 er 
halten; wo aber die Schwerter oben am Ninge find, ift dies ein Zeichen, daß 
der Decorirte früher eine niedrigere Klaffe des Ordens befeffen. Bei der _ 
Seltenheit des ſchwarzen Adlerordens, werden Generale meiftend mit den hö— 
heren Klaffen des rothen Adlerordens —66 Die niederen Klaſſen 
find verhältnißmäßig in der Armee, gegen das Civil, ſelten. Die zweite Klaſſe 
(un der Hals) hat auch einen Stern, der von Generalmajor an verliehen 
wird, Der König und die Prinzen des Königlichen Hanfes tragen ſtets die 
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dritte Klaſſe des Ordens und erſcheinen nie öffentlich ohne denſelben. Das 
„allgemeine Ehrenzeichen‘, welches am dem Bande des rothen Abdlerordens 
getragen wird, erhalten — —— Unteroffiziere, Feldwebel und andere Milis 
tärbeamte und es ift dieſes allgemeine Ehrenzeichen gewiffermaßen die fünfte 
Klaffe des rothen Adlerordend. — Das Ordenszeichen befteht in einem eins 
fachen weißemaillirten Kreuze ohne Spitzen. Im runden weißen Mittelichilde 
fchwebt auf der Borderfeite' der. gefrönte rothe Brandenburgifhe Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln und einem Xorbeerzweige in den Krallen. Auf der 
Kehrfeite ebenfalld auf weißem Grunde die Buchſtaben E. W. unter einer Kös 
nigsfrone. Dies Ordenszeihen ift für die Klaffen 1, 2, 3 gleich, nur von 
abnehmender Größe; für die 4. Klaſſe ift e8 von mattem Silber. Das Band 
ift weiß gemäffert mit zwei ſchmalen Drangeftreifen an den Seiten und Diele 
wieder mit einem weißen Vorftoß eingefaßt. Der Stern für die Ritter 1. Klaſſe 
ift von Silber, mit demfelben Mittelichilde wie das Kreuz und der Devile 
des Drdend: „sincere et constanter‘ („aufrichtig und beftändig‘). Die 
2. Klaffe hat einen vieredigen filbernen Stern, auf weldhem das weiße Kreuz 
liegt. — Die Ritter des ſchwarzen Adlerordens find eo ipso Ritter des rothen 
4. Klaffe und tragen das Kreuz deffelben um den Hald. Das große Band 
wird von der linfen Schulter zur rechten Hüfte getragen. 

3) Der Königlih Preußifhe fhwarze Adlerorden, geftifte 
1701 bei der Krönung Kurfürft Friedrichs II. ald König von Preußen und 
noch jetzt der erfte Preußifche und überhaupt einer der angefehenften Orden, 
vorzugsweiſe an hohe Militärperfonen verliehen. Bis zum Tode des Stifters 
hatte er ein Capitel, feierliche Inveftituren und das ganze Apparat großer 
Drden. Die Könige Friedrich Wilhelm I., Friedrich II, Friedrich Wilhelm I. 
und III. verliehen ihn ohne Geremonien oder Verpflichtungen. Des gegen 
wärtig regierenden Königs Majeftät ftellte alle äußeren Bedingungen deſſelben 
wieder her, fo daß jährlich Ordenscapitel und feierlihe Inveſtituren gehalten 
‘werden. Außer dem Könige ald Großmeifter und den Prinzen des Königl. 
Haufes, welche geborne Ritter des fchwarzen Adlerordens find, ift die Zahl 
der Ritter eine ſehr befchränfte und wird die Verleihung deffelben als die 
höchſte Ehre betrachtet, welche einem Preußen widerfahren fann. Das Ordens 
zeichen befteht in einem biauemaillirten achtſpitzigen Kreuze, in der Mitte mit 
einer goldenen Platte verfehen, auf welcher die Buchftaben F. R. ftehen. Ju 
den vier Eden befinden fih vier ſchwarze Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
— Schnäbeln, goldenen Klauen und goldener Königskrone. Das große 

and ift von Drangefarbe und gewäffert und wird von der linken Schulter 
nach der rechten Hüfte zu getragen. Die im Capitel und bei den Inveſti⸗ 
turen getragene Kette befteht aus abwechfelnd fchwarzen Adlern mit goldenen 
Schnäbeln, welche einen goldenen Donnerfeil in ihren Klauen tragen, und 
einem runden blauen Schilde, auf vier Seiten in Kreuzesform mit goldenen 
Kronen am Rande verziert. In der Mitte hat diefes Schild eine weiße Platte 
mit der Devife des Ordens: Suum cuique! und in dem blauen Schilde felbft 
viermal den Buchſtaben R und viermal die Buchflaben IF. Der Stern it 
filbern und achtſpitzig, mit 56 ee ig In der Mitte ein orangen 
farbnes Schild, in welchem der ſchwarze Adler, welcher in der rechten Klaue einen 
Lorbeerkranz und in der linken einen Donnerkeil hält. Das runde orangenf. 
Mittelihild ift von einem breiten weißen Rande umgeben, in welchem oben 
die Devife: Suum cuique! unten zwei Korbeerzweige mit goldenen Früchten 
fich befinden. Diefer Ordensftern findet ſich nicht allein auf Preußifchen Fah⸗ 
nen, fondern auf der Bruft des Adlers an der Kopfbedeckun arden; 
auch ſonſt als Auszeichnung an einzelnen Ausrüftungsgegenftänden bevorzugter 
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Regimenter, 3. B. auf den Superweften der. Garde du Eorps. Zur Literatur 
über die verſchiedenen Adlerorden fiche die Werke von Rammelsberg, 
Biederfeld, Marcard, Wippel, Schulz, meift auch mit den Abbils 
dungen verfeben. Für den ſchwarzen Adlerorden die höchſt verdienftlichen Ars 
beiten des Geh. Arhivratbes Dr. Märker. Für den rothen Adlerorden ift 
neuerdings ein umfaffendes Werk vom Hofrath Schneider angefündigt worden. L.S. 
Adlerſparre (Georg), geb. 1760 in Schweden, trat, nachdem er zu Upfala 
fudirt, in ſchwediſche Kriegsdienfte, ward bald Offizier, kämpfte 1788 mit 
Auszeichnung gegen Rußland und erhielt den Schwertorden. Im Jahre 1791 
erhielt er eine Sendung nah Norwegen, um das Land gegen Dänemark zu 
infurgiren. Nach dem Tode Guftav III. nahm er feine Entlaffung als Ritt 
meifter, widmete fi der Riteratur, gab eine Zeitichrift unter dem Zitel: 
Läsning i blandade Aemnen heraus, in welcher er fehr frei gegen die Regie 
zung ſchrieb. 1808 trat er wieder als Major in den Dienft und ward bald 
um Dberftlieutenant befördert, als welcher er eine Abtheilung der Weftarmee 
ligte. Berwidelt in die Verihwörung gegen Guſtav IV., rüdte er mit 
feinen Zruppen gegen Stodholm vor, worauf der König den 13. März 1809 
durch den General Adlerfrug verhaftet und der Herzog von Südermannland 
zum König ausgerufen wurde. 
 Mdlerfparre ward nun zum Staatsrath ernannt; trat aber fhon 1810 aus 
dem Staatsrathe und wurde in einer entfernten Provinz Landeshauptmann. 
— Treoß alledem beförderte ihn Karl XI. zum Oberſten, Generaladjutan 
ten, Komthur des Schwertordend, und 1817 zum NReichöfreiherrn. Er 108 
fi ſpäter in das Privatleben zurück, beichäftigte fi mieder eifrig mit der 
Literatur und gab 1831—1832 Actenftüde über die ältere und neuere Ges 
ſchichte Schwedens heraus, H. H. 

Ablerträger (porte-aigle). Bei den Römern trug ein Offler, in Frank⸗ 

reich ein Unteroffizier dad Heerzeichen, den Adler. Bei den Römern wurden 
die Adlerträger von den Commandirenden gewählt; fie trugen kleine Brufl- 
barniihe und ihre Helme waren mit Birentellen überffeidet. 
+ Abminiftration, Verwaltung, umfaßt im Kriegsweſen Alles, was auf das 
Materielle Bezug bat. Die befonderen Zweige der Adminiftration find: Ber 
vflegung, Ausrüftung und Bekleidung der Truppen; außerdem das Sanitätd- 
weſen (ſ. Armeefanitätsweien). 

Admiral. Eine dem Arabiſchen entſprungene Benennung des militäriſchen 
Dberbefeblshabers, denn Emir-al-omra war der von den Mauren nah Spa- 
nien überbradhte Titel eines folchen, der, europäifirt und in Ad)miral ums 
gewandelt, in neuerer Zeit nur dem Oberbefehlshaber zur See — Im 
Mittelalter, als das Marineweſen weder eine ſelbſtſtändige Ste ung fih er⸗ 
zungen, nod als unabhängig von den Snftitutionen der gefammten Wehrmacht 
eined Staates neben der Landmacht gedacht werden fonnte, — ald noch nicht 
in Seemännern erzogene Befehlshaber Seeſchlachten fehlugen (wie Rupredt, 

onf, Raleigb oder Yuan d’Auftria), hieß anfünglich jeder Befehlöbaber, 
welcher feinen Fuß an Bord feßte, um die an felbigem befindlichen Mann» 
ſchaften zu befehligen, Admiral, Erft fpäter und allmählih wurden eigne 
Slottenbefehlshaber ernannt, und aus jener fpitern Zeit, nad der engliſchen 
Revolution, datiren auch die erften Anfänge einer felbftftändigen Organifation 
der Marine. Mit diefer Umgeftaltung ftebt die Trennung der verfchiedenen 
Würden ‚und Ehargen in Verbindung. Es wurden Großadmirale er 
nannt, Staatswürdenträger, Chefs des gefammten Marinewefend eines 
Staates, — Vice» und Eontreadmirale. Lebtere waren urfprünglic 
Befehlshaber der Nahhut, daher in der englifchen Flotte Rear:Admirals, in 
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der Holländifchen „Schaut by Nacht“ genamt. Im Titel Prinz, Admiral liegt 
nicht der Begriff einer Veränderung der Charge. — Die Eintheilung der 
englifchen Flotte in drei Divifionen von verfchiedenem Range hat auch Drei 
verschiedene Klaffen im Commando gefchaffen, fo daß nach den Farben der 
englifchen Flagge drei Abftufungen in folgender Reihe beftehen: die Admirale 
der rothen, der weißen und endlich der blauen Flagge, wobei zu bemerfen, daß 
diefe Flaggen in fich wiederum drei Nangftufen bilden. Maßgebend hierbei 
ift die Stelle, wo die Flagge des Admirals gehißt wird: ob am Groß⸗, Bors 
oder Kreuztop, fo daß 3. B. der Admiral der rothen Flagge vom Kreuztop 
noch vor dem Admiral der blauen Flagge vom Großtop rarigirt. Aehnlich 
iſt's in der ruffifchen Flotte, nur folgen bier die Farben: weiß, roth, blau. — 
Das Verhältniß ibres Ranges zu dem der höheren Befehlshaber der Armee 
ift faſt überall daffelbe. Der Admiral fteht im Range eines Generals. Der 
Viceadmiral rangirt mit dem Generallieutenant, der Gontreadmiral mit Dem 
Generalmajor. ' In. 
Admiralität (Marineminifterium) tft eine Gentralbehörde, welche die Ans 
aelegenheiten der Kriegsmarine eines Staates leitet. Sie ift der Natur dieſer 
- Angelegenheiten zufolge meift felbftftändia, d. b. unabhängig von der Lands 
macht, und nimmt beiden eigentlichen Seemächten, zumal in England, eine 
vorragende Stellung in der Regierung ein, von der fie ein Theil ift. Ihre 
Drganifation richtet fh nach den Inftituttonen, welche die Regierungdformen 
der Yale Staaten unterfcheiden, und hat danach auch eine charakte⸗ 
riſtiſch unterfhiedene Wirkfamkeit und Bedeutung im politifchen Leben. Im 
England bilden die Lords der Admiralität unter der verantwertlihen Leis 
tung des erften Lords derfelben das Marinecollegium, welches aus 3 Admis 
talen, 2 Capitäns, 2 Secretärs und 46 Givilbenmten (Clerks) befteht. Im 
Frankreich leitet ein Minifter, der nicht aus der Marine hervorgegangen 
zu fein braucht, die Gentralverwaltung, für deren Vertretung im Staatsrathe 
eine befondere Section für Marines (und Kriegss) Angelegenheiten befteht. In 
Rußland bilden 1) der Admiralitätsrath (10 Admirale), 2) das Marines 
GeneralAuditoriat, 3) die Seefanzkei und A) die Minifterialfanzlei das Mar 
rineminifterium. Im den Vereinigten Staaten befteht ein Marinedepars 
tement, dem die Gentrafverwaltung der Kriegsmarine überwiefen ift. In Defters 
reich ift die Marineverwaltung nicht felbitttändig; fte gehört zum Reſſort des 
Kriegsdepartements, dem auch das Marine-Obercommando und die Admtralität 
untergeordnet find. Preußens Kriegsmarine hat fich zu einer felbftftändigen 
Stellung bereits erhoben und ftebt unter der Leitung der Admiralität, deren 
Chef zur Zeit der Minifterpräftdent ift, während der Oberbefehlshaber der 
Marine die Leitung der Gefchäfte hat. Sie beftebt aus drei Abtheilungen, 
deren erfte, die Commandoabtheilung, der Oberbefehlshaber der Marine ſpe— 
ciell dirigirt, in welcher Stellung er dem Könige unmittelbar BEN iſt. 
n 


Admiralitätsgericht ift diejenige richterliche Behörde, welche in höherer Ins 
ftanz die Unterfuhungen in den bei der Marine vorfommenden Griminalfällen 
leitet, entſcheidet, reſp. zur Beftätigung durch das Oberhaupt des Staates 
bringt. In Kriegdzeiten wird durch das Admiralitätsgericht diejenige richters 
fiche Behörde gebildet, welche über Prifen zu unterfuchen und abzuurtheilen 
hat. (Prifengericht.) In. 

Admiralsſchiff ift dasjenige Schiff eines Geſchwaders, an deffen Bord 
fih der dafjelbe commandirende Admiral befindet und am deffen Groß, (Bors 
oder Kreuz) feine Flagge gehißt ift, oder auch dasjenige Wachtſchiff, an defr 
jen Bord im Hafen die Flagge des Hafenadınirala wehi. ee 
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Abolph, Graf zu Naffan (Weilburg, Idſtein und Wiesbaden), deutfcher 
Kaifer , geb. 1250, der zweite Sohn des Grafen Walram zu Naffau ꝛc., 
Stammvater der jet noch blühenden älteren (herzoglichen) Naſſauiſchen Haupts 
linie, gelangte, da fein älterer Bruder Diether, Dominicaner zu Mainz, 1293 
Erzbifhof und 1305 Kurfürft zu Trier war (+ 24. Nov. 1307), 1279 nad) 
feines Baters Tode zur alleinigen Regierung in den väterlichen Stammländern. 
wptfächlich bildete er fih am Hofe feines Vorgängers im deutfhen Reiche, 
atfer Rudolyhs von Habsburg, zum Krieger aus, indem er häufig in deſſen 
Gefolge war, auch ihn bei deffen Zuge gegen den berüchtigten Thilo Colup 
A der fih in der Genend von Wetzlar für den veritorbenen Kaiſer 
Friedrich IE. ausgegeben und Unruhen zu erregen geſucht hatte. Colup wurde 
gefangen und hingerichtet. In dem hierauf 1288 über das Herzogthum Lim— 
8 wiſchen dem Grafen Rainald von Geldern und dem Herzoge Johann 
von Brabant ausgebrochenen Erbfolgefriege fand Adolph mehrfach Gelegenheit 
ſich auszuzeichnen und Kriegserfabrungen einzufammeln. In der Schlacht bei 
Wöringen, 1289, welche diefen Streit entfchied, wurde er jedoch vom Herzoge 
Johann von Brabant gefangen genommen, bald aber wieder frei gegeben. Ob» 
wohl ſich Kaiſer Rudolph bei feinen Lebzeiten große Mühe gegeben hatte, die 
deutſchen Reichsfürſten zur Wahl feines Sohnes, Erzherzogs Albrecht von 
Defterreich, zu feinem Nachfolger im Reiche zu beftimmen, fo gelang ihm dies 
doch nicht, obſchon er bei allen Reichsfürften in hoher Achtung ftand. Nach 
feinem Tode ftimmten nur wenige Fürften des Neichs für Rudolphs Sohn, 
dagegen fehten, hauptſächlich durch Eigennuß aetrieben, Sienfried, Kurfürft und 
Erzbiihiof von Cöln, und Gerhard, Kurfürft und Erzbiihof von Mainz, die 
Wahl des Grafen Adolph von Naffau zum deutichen Kaifer auf dem Reichs» 
tage zu Frankfurt am I0. Mat 1292 durch. Die Krönung deffelben erfolate 
zu Aachen am 24. Juni defjelben Jahres. Adolph befaß gute perfönliche Ei» 
aenfchaften, doc fehlten ihm zur Behauptung der faiferlichen Würde Macht, 
Anjehen und Klugheit, das fih bald in den Zerwürfniffen mit dem fchlauen 
und ränfevollen Gerhard von Mainz zeigte, indem er den ehrgeizigen Wins 
ſchen deſſelben nicht immer gerecht werden fonnte, da diefer, obaleich nahe mit 
ihm verwandt, Alles verfuchte, von Adolph befondere Begünftinungen für fich 
und fein Erzftift und auf die Angelegenheiten des Reichs einen größeren Eins 
fluß zu erlangen, als ihm gewährt werden fonnte. Adolph Tieß nichts unver» 
ſucht, fich Die deutſchen Reichsfürften wilfährig zu machen und Verbindungen 
feines Haufes mit ihnen anzufnüpfen; deshalb verpfündete er auch bereit3 am 
1. Mat 1292 das von feinem Vorgänger im Reiche wieder einaelöfte Pleiß— 
nerland aufs Neue an König Wenzeslaus in Böhmen, deffen Tochter Jutta 
mit Ruprecht, Adolphs älteftem Sohne, verlobt wurde; doch ftarb fie vor dem 
Beilager. Obgleich nicht in Rom gekrönt und vom Papſte zum römifchen 
Kaiſer geſalbt, ſuchte er doch die Laiferlichen und die Neichsrechte wie in 
Deutſchland fo auch in Italien zu befeftigen, und widerfeßte fih den Annas 
Bungen des Königs Philipp des Schönen von Frankreich wegen der von ihm 
verfuchten Eingriffe in das deutiche Burgund. Deshalb ſchloß er ein Bündniß 
mit König Eduard I. von England gegen Philivv ven Frankreich. und ents 
blödete ſich nicht, von erfterem engliſche Hilfsnelder anzunehmen, worüber er 
von den deutfchen Reichöfürften in fehr ungünftiger und fogar verläumderifcher 
Weile beurtheilt wurde, und dies hauptiächlich fpäter mehrere gegen ihn offen 
aufgetretene Fürften bewog, ihm feines Borgängers Sohn, Eriberzog Albrecht 
von Defterreich, ald Gegenkänig entgegen zu ftellen. Die enaliichen Hilfsgelder 
boten ihm aber die Mittel, fein Lieblingsproject, die Vergrößerung feines 
Haufes duch Rändererwerbungen im Reiche mit Nachdruf zu verfolgen und 
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dadurch die ohnedies geringe Macht feines Hauſes zu vermehren. Vornehm⸗ 
lich rieth ihm Gerhard von Mainz, vielleicht in böslicher Abſicht, um ihn um 
fo fiherer zu flürzen, auf die Erwerbung der Meißnifchen Lande fein Augen» 
merk zu richten. 

Schon 1293 hatte Adolph auf dem Neichötage zu Nürnberg mit dem Land» 
rafen von Thüringen, Albrecht II. (dem Unartigen), ohne Vorwiſſen von defs 
* Söhnen, Friedrich (den Gebiſſenen) und Diezmann, einen geheimen Ders 
trag gefchloffen, wonach er dieſem gegen Abtretung von Thüringen, das fich 
der Landgraf aber Iebenslänglich vorbehalten, 12000 Mark Silber zu zahlen 
verſprach. Adolph ſchickte hiernach Gerlah von Bruberg nah Thüringen, um 
den beiden Markgrafen Friedrih und Diezmann das von ihrem Bater erfaufte 
Land abzufordern. Auf ihre von vielen thüringifchen Grafen und Edlen ges 
billigte m drang Adolpb mit einem am Rheine gefammelten, durch Die 
geiftlichen Fürften von Mainz, Trier, Straßburg, Coſtnitz, Bamberg, Worms 
und Würzburg, wie durch den Pfalzgrafen Rudolph, die Grafen Ludwig von 
Dettingen, Eberhard von Württemberg u. a. m. verftärkten Heere im Septem- 
ber 1294 in Thüringen ein, wo viele Städte, aud Mehrere vom Adel, fih 
ihm unterwarfen. Anfangs Tagerte er mit feinem Heere vor Eisleben, 308 
dann im Dctober gegen Mittelhaufen und ſchlug hierauf bei Zeit fein Lager 
auf. Bon hier ans eroberte er die Neuenburg bei Freiburg am der Unftrut, 
nahm Groizſch, Pegau, am 7. December Borna und am 20. deffelben Monats 
Leipzig, wo er die Privilegien des Thomasflofters beftätigte, während die 
Markgrafen Friedrih und Diezmann vor der Uebermacht mit ihren Truppen 
nah Meißen und in die Laufis zurückwichen. Ungeachtet diefer günftigen 
Erfolge sing Adolph mit einem Zheile feines Heeres nach dem Nheine zurüd, 
nachdem er die Statthalterfhaft über Thüringen an Gerlach von Bruberg und 
über Meißen und das Pleißnerland an feinen Better, Grafen Heinrih von 
Naffau, übertragen hatte. Im Auguft 1295 fehrte er nach Thüringen zurüd 
und belagerte Frankenftein, Salzungen und Kreuzburg, rüdte im Januar 1296 
"vor Chemnitz und im April vor Altenburg und Zwidau, während fein Vetter 
Sreiberg einſchloß. Nach fechsmonatlicher Belagerung wurde diefe Stadt unter 
des tapfern Ritter von Haugwitz Commando durch Verrath erobert, nachdem 
die Faiferlihen Truppen durd einen unterirdifchen Gang eingedrungen waren. 
Dadurch fielen Thüringen, das Meißner, Pleißner⸗ und Dfterland ganz in 
die Gewalt Adolphs. Mittlerweile hatten aber Adolphs Feinde und vornehm⸗ 
ih Gerhard von Mainz am Rheine gegen ihn gewirkt. Dies bewog ihn, for 
fort dahin aufzubrechen, nachdem er abermals feinen Vetter Heinrich und Ger⸗ 
lach von Bruberg in den Thüringifchen und Meißnifchen Ländern als Statt 
halter zurüdgelafien hatte. Gegen diefe wendete ſich num die vereinigte Macht 
der Markgrafen Friedrich und Diezmann, die einen großen Theil der befegten 
Länder wieder eroberten und felbft den Grafen Heinrih in ihre Gewalt bes 
famen. Adolph ging, durch den Kurfürften von der Pfalz unterftügt, dem 
Braberien Albrecht entgegen, trieb ihn nah dem Elſaß zurüd und belagerte 
Alzey. Nichts defto weniger ſetzte ihn das Kurfürften-Eollegium (ohne Trier, 
Cöln und Pfalz) nad dreimaliger vergebliher Borladung am 23. Juni 1298 
ab und erwählte Albrecht von Defterreih zum König. Noch beugte dies den 
ritterlihen Adolph nicht. Er rüdte mit feinem Heere, zum mutbigften Kampfe 
entichloffen, dem bei Worms lagernden Feinde entgegen, ibm eine enticheidende 
Schlacht ju liefern. Beide Heere geriethen in große Bedrängniß. Albrechts 
Heer litt Mangel an Lebensmitteln und feine Stellung war feine vortheilhafte, 
Adolphs Heer dagegen war zum Angriffe zu ſchwach, da die erwarteten Trier, 
fen Hilfstruppen nach nicht eingetroffen waren. Demungeachtet griff er am 
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2. Zuli 1298 awiigen Gelheim und NRofenthal mit feiner Reiterei an, noch 
ehe fein Fußvolk in die Schladhtlinie eingerüct war. Das Gefecht entbrannte 
heftig, Adolph ftürzte mit feinem verwundeten Pferde und verlor dabei den 
Helm, drang trogdem aber immer vorwärts, gerieth fogar mit feinem Gegner 
in Zweilumpf und ſchwer über dem Auge verwundet fank er, von ihm durch» 
bohrt, todt nieder. Die Schlaht war hierdurch zu Gunften Aibrechts ent 
fhieden. Adolphs Xeiche wurde im Klofter Rofenthal ha wo fih aud 
ein Denkmal mit bezüglicher Infchrift, von einer Ulme überjchattet, befindet, 
Später ließ Kaifer Heinrih VL. die Leiche von bier weg nad) der faiferlichen 
Gruft in Speyer bringen, wo er an der Seite ſeines Gegners Albrecht ruht. 
Hätte Adolph nicht fo fehr mit den Intriguen der ihm feindlich gefinnten 
deutſchen NReichsfürften zu kämpfen gehabt, jo würde er, troß feiner Machtlor 
figfeit, bei vorherrſchend Fräftiger Energie, viel Gutes für das deutſche Reich 
geichaffen haben, Seine Gemahlin, — Tochter des Herzogs Gerlach I. 
von Limburg, hatte ihm eine zahlreiche Nachkommenſchaft gegeben. Sie ftarb 
um 1316. In den Naſſauiſchen Stammländern folgte ihm fein ältefter Sohn 
Ruprecht, und als diefer 1305 unvermählt ftarb, jein zweiter Sohn Gerlach, 
der dieſe Linie fortpflanzte, in Gemeinſchaft mit feinem dritten Sohne Walram. 
Seine ältefte Tochter Adelheid war Nonne und 1311 Nebtiffin zu St. Clara 
in Mainz, + 1338. Seine zweite Tochter Mechthild vermäblte fi) 1294 zu 
Nürnberg mit dem KHurfürften Rudolph, Pfalzgrafen bei Rhein und deriog 
in Bayern. In neuefter Zeit lieg König Ludwig I. von Bayern das völli 
erftörte Denkmal Kaifer Adolphs im Dome zu Speyer durch den Dberbauratp 
ke von Klenze reſtauriren. (S. N. von Wißleben, Fürftenhaus Naſſau. 
Menzel, Gefchichte der Deutſchen. Gretichel, ſaͤchſ. Geſchichte u.a.m.) W*, 
Adonion, Schlachtgefang der Spartaner mit Flöten oder Pfeifen, tibiae 
embateriae, begleitet. 
Adour, Fluß im füdweftlihen Frankreich, entfpringt dem Tourmalet und 
ift bis Tarbes von engen Felſenthaͤlern eingeſchloſſen. Bon da am ift nur 
fein linkes Ufer bis gegen Grenade, jo wie am unteren Laufe, von Höhens 
ügen begleitet, während das rechte Ufer bis zur Mündung ganz freiift, Der 
dour wird zwifchen Aire und Grenade, wo er eine Breite von 800 F. er 
langt, ſchiffbar und ergießt fih, indem er mit der Nive den Hafen von 
Bahonne bildet, 980 8. breit in den Ocean. Brüden: Nire, Grenade, 
St, Sever, Dax, Peyrehorade und Bayonne. 44 
Adraftos (gr. Adocorog, der Unentrinnbare, Unvermeidliche oder Nicht- 
entrinnende, Standhafte), Sohn des Zalaos und der Lyſimache, König von 
Argos und Sikyon, der erfte der fieben Helden vor Theben, Die Veranlafr 
fung zu diefem Zuge war folgende: Als der von feinem Bruder Eteofles der 
Herrfchaft über Theben beraubte und vertriebene Polyneifes mit einem anderen 
Berbannten, Tydeus aus Kalydon, des Nachts im Hofe vor dem Palaſte des 
Adraftos in Argos zufammentraf und in lauten Streit gerieth, erwachte Adra- 
ftos und nahm die Flüchtigen auf, machte fie in Folge eines früher erhaltenen 
Drafels zu feinen Schwiegerfühnen und verſprach ihnen, fie wieder in ihre 
errfchaft einzufeßen, Daher z0g er —* der warnenden Weifagung feines 
chwagers, des argicifhen Sehers Amphiaraos, bejonders auf Antrieb der 
treulofen Gattin defjelben, Eriphyle (um 1225 v. Ehr.), mit diefem und den 
beiden Berbannten, denen fi noch drei (nad) einer Weberlieferung vier) ans 
dere Fürften anfchloffen, gen Theben. Da Eteofles der Aufforderung des Tyr 
deus, feinem Bruder die Regierung abzutreten, nicht Folge leiftete, beſetzte jeder 
der fieben Helden ein Thor. Die * erkauften den Sieg durch den 


Opfertod des Menoeleus, eines nahen Verwandten des Königshauſes und durch 
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den Verluft ihres Herrfchers Eteoffes, der im Zweikampfe mit feinem Bruder 
mit dieſem zugleich fiel. Die argicifchen Helden fielen alle bis auf Adraſtos, 
doc) blos vier von ihnen im Kampfe; Kapaneus ward vom Blige getroffen, 
als er eben die Mauer Thebens erftiegen hatte, und den Amphiaraos verfchlang 
auf der Flucht die Erde und ald Wahrfager ward ibm die Unfterblichkeit zu 
Theil. Adraftos ward durch die Schnelligfeit feines Streitroffes gerettet, kehrte 
in feine Heimath zurüd und Tieß die gefallenen Helden entweder von den 
Thebanern oder von Thefeus beftatten., Die Söhne derfelben, die Epigonen, 
rächten, unter Anführung oder wenigftend auf Anftiften des Adraftos, unge 
fähr 10 Jahre fpäter ihre Väter und eroberten Theben; nur Adraftos Sohn 
Hegialos, fiel, und aus Gram über feinen Tod fol. Adraftos in Megara ge 
ftorben fein. Er wurde ald Heros in Megara, Sikyon und Attifa verehrt. 
Aeſchylos, die Sieben vor Theben ; Paufanias. — Jacobi, Handwörterbuch 
der Mythologie; Dunfer, Gefhichte des Alterthums, Bd. IL.) B. D. 

Adret3 (Francois de Beaumont), geb. 1513 in der Dauphine; ein graus 
famer Parteigänger in den Kämpfen gegen die Proteftanten, trat erft in Die 
Dienfte des Königs, dann, durd die geheimen Intriguen der Katharina von 
Medici verleitet, zu Conde und den Sroteftanten über, Nachdem ihm Eonde 
wegen eined beabfichtigten Verraths hatte verhaften und ein firenges Gericht 
zur Unterfuhung niederjegen laſſen, welches jedoch auf den liſtigen und ſchlauen 
Mann nichts bringen Fonnte, wurde er freigefprochen. Sogleich ergriff er 
wieder die Partei der Katholiken und erhielt den Oberbefehl über die Banden 
in der Dauphine. Zum zweiten Male verhaftet, erhielt er erſt 1571 feine 
Freiheit. Noch mehrmals focht er num gegen Savoyen, zog ſich auf feine 
Güter zurüd und ftarb 1586, von allen Parteien verhaßt, gefürchtet und vers 
achtet zu la Frette in der Dauphine. H, H. 

Adrianopel, Adrianopolis, Hadrianopolis, Adranah, Edrene, Edrench, 
Stadt unter 441° 41° DO. 8. und 41° 47° N. B., auf fieben Hügeln, zu 
beiden Seiten der Tundſcha (Tonzus), am Zufammenfluß mit der fhiffbaren 
gi (Hebrus), auf dem. linken Ufer derjelben, gegenüber der Mündung 
der Arda. 

Der ältefte Name für Adrianopel war wohl Uscadama (auf dem rechten 
Ufer des Hebrus), Stadt der Beſſier; dann kommt ed als Stadt der Odryſä 
por und ftammt der jegige Name von Kaifer P. Aelius Hadrianus (117— 
138), der die Stadt fehr verſchönerte. 

In ihrer Nähe, 12 Meilen vorwärts gegen die Donau zu, ward Kaifer 
Balend 378 von den Weftgothen in blutiger Schlacht geſchlagen; die Reſte 
des römiſchen Heeres ſchlugen die ftürmenden Feinde von Adrianopel ab, Die 
ihre verheerenden Züge bis Gonftantinopel ausdehnten, ohne Widerfland zu 
finden, fich in Thracien niederließen und theilweife unter dem Namen „‚foe- 
derati‘* in des neuen Kaifers beftändigem Kriegsdienſte blieben, 

Nach dem Uebergange der Osmanen über den Hellefpont eröffneten fie 
die Reihe ihrer Eroberungen in Europa mit der des Schloffes von Nebetos, der 
die durch Verrath oder Feigheit ihres Befehlshabers Edrenos erleichterte Eins 
nahme von Hadrianopel, der zweiten Stadt dem Range nad im byzantinijchen 
Reiche 139%, folgt. Der osmanifhe Sultan Murad I. ſchlug zuerft jeinen 
europäifchen Sig zu Dimotifa auf, verfolgte gegen Süden und gegen Norden 
bis zum Balkan Die Eroberung, leitete den Bau feines Serai zu Hadrinnopel 
und ſchlug feine Pforte dajelbft auf. Adrianopel blieb nun bis zum Fall 
von Gonftantinopel 1453 Refidenz. 

In neuefter Zeit iſt zu Adrianopel der ruffiichstürkifche Friede abgeſchloſſen. 

Während des Feldzugs von 1828 hatten die Ruſſen Braila und Varna 
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— — die Türken hatten aber Schumla und Siliſtria behauptet. — 
829 trat Rußland in Europa und Aften zugleich vorgebend auf, v. Diebitfch 
eommandirte an der Donau und überfhritt den Balkan, — Pasbiewitſch 
nahm Erzerum, ’ 

Der König von Preußen Friedrih Wilhelm III. ſchickte den Generalfieutes 
nant Friedr. Karl Ferd. Freiherrn v. Müffling, fonft Weiß genannt, als aus 
Berordentlihen Gefandten an den Sultan nad) Eonftantinopel zur Vermittlung 
des Friedens zwilhen Rußland und der Pforte, um für Europa zu vers 
meiden, was dieſes fürchtete: „Rußland im Befit von Eonftautinopel zu ſehen.“ 

Am 19, Auguft 1829 erſchienen 24,000 Rufen, von den Höhen von Bur 
juk Derbeut herabfteigend, vor dem von 10,000 Türken befegten Adrianoyel, 
Die es am 20, nicht zum Sturm fommen ließen, Die Ruſſen befegten Die 
Stadt, gingen darüber hinaus bis Dimotifa und Enos. 

Rußland benahm ſich bei dem demnächftigen Friedensfchluffe mit ſolcher 
Mäpigung, wie die Manifefte des ruffiichen Kaifers e8 erwarten ließen, 

Am 14. September 1829 wurde Das Friedensinftrument unterzeichnet. Ruß⸗ 
fand gab mit Ausnahme von Anapa und Poti und den 100 Q.⸗M. von dem 
Gebiete von Achalzik und die Feftungen Achalfalafi und Agkhwer in Afien 
alle Eroberungen zurüd, An der Donau wurde die Sulin» Mündung als 
Grenze beftimmt, Die freie Schifffahrt auf dieſem Fluffe bedingt, den Kriegs» 
fhiffen beider Nationen die Einfahrt in die St. Georgd- Mündung (füdlich der 
Sulina-Mündung) geftattet, deögleichen den. Handelsſchiffen aller Völker 
(mit denen die Pforte nicht im Kriege ift) freie Fahrt duch die Meer, 
engen. — Die Moldau, Wallachei und Serbien blieben unter türfifcher Ho: 
heit, erhielten aber eine von Rußland garantirte, fe vor türkifcher Willkür 
fhügende Verfaſſung. Außerdem mußte die Zürket 10 Millionen Dukaten 
Kriegskoſten (dieſe Summe fpäter bedeutend vermindert) nebſt Schadenerfak 
am zuffifhe Kaufleute zahlen. Die Pforte trat jchließlih den Beſchlüſſen 
der Grogmächte von 1827 und 1829 wegen Griehenland bei. 

Die nächfte Umgebung von Adrianopel ift fehr fruchtbar; die große Ebene 
wird durch wunderbar A Ar Sandfteininfeln unterbrochen und gehört der 
Tertiär⸗Formation an; in weiterer Entfernung gebt das Adrianopeler Baffin 
in wellenförmige, traurige Einöde über, die fi), durch wenig Gultur gehoben, 
bis zum Marmor Meer erfiredt. 

drignopel gilt als zweite Hauptftadt des Reichs, liegt in Rum⸗Ili, hatte 
fonft 300,000 Einwohner, die auf 90,000 herabſanken; jet wird die Ber 
völferung auf 100—130,000 Seelen gefhägt, von denen 30,000 Einwohner 
den Griechen angehören. Außerdem leben hier Armenier, Juden und Franken, 
— Adrianopel ift der Sitz eines Groß Mullahs, eines griechifchen Erzbifchofs 
und mehrerer Gonfuln. — Ghemald waren die Vorftädte. mit einer feſten 
Mauer (Römerbauten) umgeben und durch 12 Thore und eine Eitadelle vers 
theidigt, Jetzt find aber nur Trümmerrefte noch übrig, Man hat Adrianopel 
vielfach zu einem befeftigten Lager vorgefchlagen; Die Lage eines folhen an 
dem Zulammenfluffe der drei Flüffe wäre trefflih und Fönnten 40,000 Manı . 
in diefer Stellung einen noch einmal jo ftarken Feind, der vom Balkan ber 
im Anmarſch wäre, aufhalten. — An militärifchen Etabliffements find hier vor 
handen: ein Zeughaus, eine Kanonengießerei und Kaſernen. — Adrianopels 
verfallener Sultanpalaft heißt Esfi-Seraj, defjen prächtige Gärten ſich an der 
Zundicha erftreden, über die eine ſchöne fteinerne Brüde führt; unter den 4 
Mofcheen zeichnen fi) die von Selim U. (mit größerer Kuppel als die der 
Sophienficche), von Mürat IL. (mit 9 Kuppeln) und von Bajefid II. aus; es 
find 7 Klöfter und mehrere türkiſche höhere Schulen (Gollegen) vorhanden, 
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22 Bäder, eine Waſſerleitung, Fontänen, die Adriansſäule ꝛc. ſchmücken die 

Stadt; ſchöne Bazars (unter denſelben der von Ali⸗Paſcha), zahlreiche Cara⸗ 

vanſeraͤis und Chane find für Handel und Wandel vorhanden. 
Adrianopel hat Verbindung 

A. mit Gonftantinopel über Hawfa, Esfi» Baba (Burtudifus), Zfchatals 
Bergas, Selymbria (am MarmorsMeer). [Hauptftr. auf Eonft. 22, Meil.] 

B. mit Sonftantinopel über Kirk-Kiliffia (öftl. von Adrianopel), einfals 
Iend in die Eonftantinopel-Shumla, Straße über Serai, Tſcha⸗ 
taldfhe n. Eonft. 

C. nah Schumla, Hauptfiraße, Fortfegung der Straße A., 
über Akbunar, Böjül-Derbend, Papasli (Baspaskoi), Yenikdi, Kawak (Kar 
bat), Shumla und weiter nah Siliftria. — Ohne Schumla zu bes 
rühren fann man jedoch gegen Norden: a. über Jamboli an der Tund⸗ 
fha über Selimnia (Islamdſcha) durch das eiferne Thor (Demir Kapu) 
gegen Norden auf Trnaſa (Tirnowa, Ternowa), dem großen Kreuzpunft 
der Wege nad Siliftria, Turtukai, Ruſchtſchuk, Nicopoli, Sofia. b. von 
Karnabad auf Rufchtfhuf über OmansBafar, c. von Tſchaly⸗Kawak über 
Salimkoi (Schumla öſtlich laſſend nah Ruſchtſchuk. 

D. nah Tirnowa über Muftafa-Pafcha, Hermanli, Eski⸗Saghra, Keſanlyk, 

orte Balkan nad Gabnowa oder Kabrowa nah Zirnowa, Widin, 
ofia. 

mit der Hauptftraße von Eonftantinopel über Adrianopel: Hir— 

manlü, Uzandfhar-Owa, — auf Philippopel (Filibeh), Tatar-Bafards 

ſchyk (Tatar⸗Baſar), Ichtiman (Ihliman), — nah Sofia und demnächft 
über Muſtafa⸗Paſcha⸗Palanka, — nah Niſſa (Nifh) und demnächft ent 
weder oder über a. Kruſchewatz, Krtihin, Kafadar, Kragujewag in Ser 
bien, Gherliga, Tſchumitj, Rudnik, Paß von Kormoi, Beichorne nah Bel⸗ 

rad. — b. Aleffinag, Bulowan, Rashan, — — Tiuprija, 

Saci, Dowebagrdan, Battadſchi, Haſſan⸗Paſcha⸗Palanka, Kolar, Stolz 

naß, Botets nah Belgrad. — c. Paß von Wratainiga, Swrljik (Is⸗ 

perwif), Gurgußowag, Karaula, Widin (Widdin); auch mit Abzweigung 
von Gurgußomwag über Pilla, Belgradſchik, Kei, Turnen auf Widin. 

F. mit der Gonftantinopel-Adrianopel-Scutari»Straße: Hiw 
manlü, Uſandſcha-⸗Owa, Kajaly, Papasly, Philippopel [4 Meilen], mit 
Abzweigung auf Seres gegen S. W.: GabronsDerbend, gg Samar 
fowo an der Iskerquelle, Dubniga, Röftendil, Egri⸗Palanka, Romanowa, 
Ueſchküp (Skopia), Kalkandelen, Perſſerin (Prisrend) in Albanien, Kaliſſia, 
Scutari ($slenderje). 

G. nach Feridſchik längs dem Maritza⸗Thale abwärts über a. Dſchisr⸗Erke⸗ 
neh, Tſchernitz, b. Dſchisr⸗Erkeneh, Dimotika (Demotifa), Ipſala nah Fer 
ribſchik und von dort nah Enos, der Mündung der Mariga gegenüber, 
an der Bai von Enos, dem eigentlihen Hafen von Adrianopel, 

Was den lebhaften Handel, die Induſtrie, die technifhe Eultur von 
Adrianopel anbelangt, fo hat die Stadt wichtige Fabriken, die Seide von 
Zagora (am ſchwarzen Meere, füdweitl. von Burgas), der von Bruffa gleich 
eachtet, und Wolle verarbeiten; es find daſelbſt Teppich» und Leinwandwes 
ereien, Färbereien, aus denen zumal das treffliche Rothgarn hervorgeht, Loh⸗ 
erbereien, Saffian» und Maroquinfabriken, Parfümerien (Rofenwafler und 

Srofenät), Seifenftedereien; auch ift Kutſchen- und Senftenbau dafelbft.— Die 

ländlichen Producte der fruchtbaren Umgegend find nit unbedeutend; es kommt 

Wein, der befonders Ruf hat, und Wachs in den Handel, Die BT 

Eultur erzeugt nicht nur für den innern Bedarf, fondern ſchafft auch für 
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den auswärtigen Handel. Zu den Einfuhr-Artifeln gehkunn Tücher , Zeuge, 
Lyoner Treffen, Zuder, Kaffee, Cochenille, Indigo, rothe Fes. 

Auskunft über Adrianopel erbält man a. in den Stinerarien des Kaifer 
Aurel Fulvius Antoninus Pius, 136—61, und bei G. Parthey und M, Pins 
der, 1848. Berl, Ueberfichtsblatt aus dem großen Atlas des orbis Romanus 
von 2upie zu Recueille des Itineraires anciens etc, — b. Ammianus Mar- ' 
cellinus (lat. Hiftor, 320- 90). — c. Sextus Rufus oder Rufus Festus, lat, 
Hifter., c. 370. — d. Zofimus, griech. Hiſtor, c. V. Jahrh. — e. Jornan⸗ 
das Hiſtor. Gothe 552, — f. Lady Marie Wortley Montague, 1690—1762, 
Reife n. Eonftantinopel 20. 1716. — g. Wegweiſer Durch die europ. Türkei von 
U. M. Perrot, 1855. — h. Milit. Reife durch die europ, Türkei vom Gen, 
Major A. 3. Macintofh, 1855. — i. v. Wipleben, Darftellung des. ruſſ.⸗ 
türk, Krieges 1829, — k.Aus meinem Leben von v. Müffling, 18512c. 110, 

Adriatifches Meer, Adria, Adria Sinus, Adriatieus Sinus, Adriaticus Pon- 
{us, Mare Hadriaticum, Mare superium (das obere Meer, im Gegenfaß von 
Mare inferum, dem tyrrhenifchen), Mare Saturnium, Mare Internum, jebt 
Golfo di Venezia, weiterhin Adriatifhes Meer. Der Name kommt von 
Adria — Hadria, der pelasgifchen Eolonie 1376 v. Chr. (nad) anderer Les» 
art war Spina pelasgifch und Hadria etruskiſch), die einft ald Handels» und 
Hafenort hart am Meere, jebt aber in der Provinz Polefine, fünf Meilen lands 
einwärts, am Canal Bianco, zwifchen Po und Eiſch liegt. | 

Das Meer erjtredte ſich zwifchen Italien, Hiftrien, Liburnien, Dalmatien 
und gegenwärtig zwiſchen Stalien und der griechifchstürfiihen Halbinſel. Nah 
der Verengung auf 9 Meilen zwifchen Gap d’Dtranto und dem Gap Linguetta 
(Ganal von Dtranto) erweitert ſich das adriatifche Meer gegen Süden zum 
jonifhen Meere, wo die Küften von Galabrien und GSicilien den Gegen» 
jaß zu den jonifchen Inſeln bilden. Der Flächeninhalt des adriatifchen Meer 
res wird von H. Berghaus auf 2945 Q. M. angegeben (von andern Autoren 
nur auf 2000 Q. M., je nachdem man die Südbegrenzung zieht; nach dem 
Admiral Smyth auf 52,819 engl. Q. M.); die Küftenlänge an Oeſterreichs Ges 
ftaden von Budua in Dalmatien bis zum Mündungs:Delta des Po beträgt 
250 Meilen; 75 Meilen an Neapels Küften, 38 im Kirchenſtaate und 34 ges 
hören der Pforte an. Das Wafler des adriatifhen Meeres ift falziger als 
Das des Deeans, die Ebbe und Fluth ift nur ſchwach, die Südoft-Stürme find 
im Winter gefährlih. — Der Grund des Meeres ift an der iftrifch-dalmatis 
hen Küfte Sand, Kalk und Thon; die Ufer find Dort hoch, fteil und jäh, 
geipalten und zerklüftet in Bufen, Ganälen, Landzungen und Injeln von lang: 
DERART: Geſtalt, meift parallel der Küfte; jene dort Tiegenden Inſeln zwis 
hen Illyrien und Kroatien find Trümmern eines untergegangenen Landes. 
Die italienische Küfte ift dagegen im beftändigen Wahsthum begriffen, zumal 
durch die Iſonzo, die Etjh und an der Pomündung; Venedigd Lagunen, 
Strandfümpfe und Laachen werden mehr und mehr mit Schutttrimmer und 
Ablagerungen ausgefüllt, jo daß fie ihrer Umgeftaltung in feſtes Land entgegen 

eben (ſ. bei Berghaus in feinem Grundriß der Geographie die Karte von den 
ündungen des Bo in den 3.1599 und 1840 nad Lombardini's Memoir), 

Borgebirge. Cap St. Maria di Leuca (Lecce, Japygium sive Salen- 
tinum pmt.) u. Zerra d'Otranto, Gap d’Dtranto, la Cavallo und Gap Gallo, 
dazwiſchen Brindifi, Monte di San Angelo oder Gargano (Pt. Gargano), Po. 

i Pola auf Iſtrien, Pta. di Promontore, Südſpitze von Iſtrien (Polaticum 
Prmt.), Punta Pianca, Punta della Planca (Diomedes Prmt.) ſcheidet den nord» 
weſtl. von dem ſüdöſtl. dalmat, Archipel bei Nogosnizza, Cap Gomana, Weit 
fpige. der Halbinfel Sabioncello, Cap Linguetta (Acroceraunia prmt. in Epirus), 
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Bujen und Elanä,le. Golfo di Manfredonia, Golfo”di Venezia, Golfo 
di Triesti (Terginus Sinus), Bujen von Quarnero im Often der Halbinfel 
Iſtrien, Canal del Quarnero, Canal v. Farafina (Flanaticus Sinus), Gebirgs⸗ 
oder Vorlachiſcher Canal, Canal di Zara, Canal Brazza, Canal Leſina, Gar 
nal di Lagofta, Meerbufen von Gattaro, Alle diefe Ganäle 2. laufen an der 
Küfte oder zwifchen den Inſeln an der iftrifchen, kroatiſchen u. dalmat. Küfte, 
Golfo del Drino an der albanıjay. Küjte, B. di Durazzo, Bujen von Ballona (Aulona), 

Inſeln und Halbinſeln. Die kleinen vulkaniſchen ZrimitisInjeln 
nördlid vom Monte Gargano: Gaprara, S. Domino, Nicola, Pianoſa (Dio- 
medeae Insulae); die Inſeln im Po⸗Delta bei Gomachio und bei Venedig; 
Brioni⸗Inſeln, weſtlich von der Halbinjel Iſtrien; Cherſo und Kofjini, ım 
Weften des Lan. del Quarnero; Weglia, Arbe, Bago im Weiten des Ge 
birgscanald; Ugliano, Xunga oder Groſſa; Brazza, ım Süden des gleichnam. 
Canals; ſüdlich der legten Inſel Leſina, von der im Weiten Liſſa liegt. Weit 
lich und ſüdl. der Halbınfel Sabbioncello: die Juſeln Eurzola, Meleda u, Lagofta. 

Flüſſe. Das Meergebiet der Adria iſt nur klein, weil die Apenninen 
an der Ditküfte nahe berantreten; nur im N.W. bleibt der Alpenbogen weiter 
ab und läpt eine größere Entwidelung des Po⸗Gebietes zu; die Juliſchen und 
Dinariſchen Alpen gejtatten Durch ihr nahes Herantreten an die Oftufer eben» 
falls feine großen Stufe. Es fließen im Ganzen genommen von Weiten nad) 
Ojten: 4. Hidro, Fl. bei Dtranto, 2. Ju den Golf von Manfredonia ergies 
Ben ſich der Dfauto, Carapella mit dem. Cervaro und der Gandelaro; 3. For 
tore, mündet den Tremiti⸗Inſeln gegenüber; 4. Biferno; 5. Sangro; 6. Pes⸗ 
cara (Aternus), mündet unterhalb Pescara; 7. Bomano; 8. Tordino, mündet 
ſüdlich von Giulia Nova; 9. Zronto,; 10. Aſo; 11. Zenna; 12, Ghienti, 
mündet Po, Civitanova; 13, Potenza; 14. Muſone, mündet in der Nähe von 
Xoreto; 15, Eſino (Aesis), mündet nordweitl, von Ancona; 16, Cejane; 17, Mes 
tauro (Metaurus); 18. Foglio (Pısaurus), mündet bei Peſaro; 19, Marecchia, 
mündet bei Rimini; 20. Savto (Sapis); 21, Nonco; 22, Montone (Utis, Ve- 
tis), mündet unterhalb Ravennr; 25, Vieno (Bhenus, Rigonus), mündete un» 
terhalb dem alten Spina in den Po di Primare, 24, Gebiet des Po (Padus), 
mit einem Stromgebiet von 1,872 deutſchen Q.M, und einer Stromentwicer 
fung von 85 Vielen; derſelbe ergießt fidy in vielen Armen, von denen bejons 
ders zu nennen find im dev Nichtung von Süden nad) Norden: Po di Pri- 
maro, Po di Volano (UOlane, Volana Ostium) über Ferrara, mündet bei Bo» 
lano; zwiſchen beiden Mündungen liegt Comacchio. Po di Goro, Po del Gnocca, 
Po del Tolle, Po del Ganarino; Po di Maestra (del Po Grande). — Es 
fliegen von Norden nad) Süden: 25. Eric, Adige (Atagis, Athesis, Alesia), 
tritt im Unterlaufe mit Dem Po⸗Delta in Verbindungen; Stromentwidelung 
60 deutſche Meilen. Die Mündung findet in einer Lagune ftatt, wie beim 
Bo. (Xagunen find in Jtalien das, was die Haffbildung in der Oſtſee ift; 
bier heißen die Dünen oder Nehrung — Lidi.) An einer Abzweigung der 
Etſch, der Fleinen Etſch, Adigetlo, liegt Robigo und Adria, In den Golf 
von Venedig gehen von den Küſtenflüſſen: 26. Bacchiaglio (Meduacus), ſchiff⸗ 
bar, über Vicenza und Padua; 27, Brenta (Meduacus major), über Bafjano ; 
28, Piave (Plavis), mündet bei Pto. di Gortellazzo (ift nur acht Monat lang 
fahrbar); 29, Livenza (ſchiffbar); 80, Limone Echiffbar); 31. Zagliamento 
(Tilaventus major), bis Latiſano fahrbar; 32. Iſonzo (Sontus) in Illyrien, 
mündet in den Golf von Trieſt. In Croatien und Dalmatien ergießen ſich, 
und iſt deren Richtung ım Ganzen genommen von Oſten nad) Welten: 33. Zer⸗ 
magna (Tedanius), uber Obbrovazza, mündet in den morlachifchen Canal; 
34, Herta, Mundung bei Sebenico; 35, Eettina (Tilurus), mündet bei Almiſſa 
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im den Eanal Brazza; 36. Narenta (Naro), Nareton, mündet in den von 
der Halbinfel Sabbioncello gebildeten Bufen. In Albanien ergießt fih: 
37. Bogana, Abflug des Boganafees (Labeatis Lachs), unterhalb Sfutari; 
38. Drin (Drilo ), mündet in den Bufen des Drino; 39. Uſchkomobin oder 
Scombi ; 40. Bojusza, mündet nördlich vom Bufen von Avlona, 

Häfen und Fahrtlinien. Dtranto (bat Delhandel); Brindift, mit vers 
fandetem Hafen. Einft ging vom alten Brundufium die berühmte Fahrftraße 
nad) Dyrrhachium, dem jegigen Durazzo. Auch jetzt noch fegeln die Schiffer 
von Apulien mit einem günftigen Scirocco (Südwind) zum Vorgebirge 
Pianca, fegeln dann in die Canaͤle des dalmatifhen Archipels und Fehren mit 
einer Bora (Nordoftwind) von Liffa zurück, die TrimitisInfeln weftlich Taf 
fend. — Bart, guter Hafen. — Zrani, — Barletta, Handel mit Del, Wein, 
Mandeln, Sa 2. — Manfredonia, mit Rhede und fünftlihem Hafen, Sees 
ſalz, Seehandel. — Fermo hat einen 7, Stunde weit entfernten Hafen, — 
Ancona, treffliher Hafen mit Molo im Kirchenftaant. Dampfihifffahrts- 
verbindung mit Zrieft, Sreihafen. — Sinigaglia. — Fano. — Rimini, mit 
Hafen für Fleinere Fahrzeuge. — Ravenna hatte einft einen trefflichen Hafen, 
der aber a eine Stunde weit entfernt liegt. (Am Po landeinwärts, nörd- 
lich won Ferrara, liegt der Freihafen Ponte di Lago Scuro.) Im Benetianir 
fhen Königreiche liegen: Malamoeco, Infel mit Hafen. — Chioggia. — Bes 
nedig, feit 1829 Freihafen, hat viel von feiner Wichtigkeit verloren, fteht 
jest Trieft bedeutend nach; der Eingang ift ficher, der Hafen geräumig. In 
Jilyrien: Trieft (Tergeste), ficherer, fünftlich gefehügter Freihafen mit ziem« 
lich bedeutender Waffertiefe, jedoch nicht mit volltommen gefhügtem Anfergrunde 
gegen Weft- und Südweftwinde (leßterer der Siffunto), desgleichen den hefs 
tigen. Windftößgen der Bora ausgelegt. Zrieft ift jeßt wichtiger ald Hafen, 
al® der einftmald fo berühmte von Venedig und hat die Bedeutung für den 
Süden Defterreih8 erlangt, die Hamburg für Norddeutichland hat: es ift Die 
Eingangspforte für alle Golonialwaaren, die in Defterreich confumirt werden, 
Zrieft hat große Marine-Etabliffements, Schiffswerften, Seefchule, Quarantänes 
bäufer2c. Bon unberechenbarem Vortheil ift die Gründung des öfterreichifchen 
Lloyd, der die Verbindung mit Venedig und Ancona herftellt; feine dalmas 
tiſche Linie berührt alle Küftenpunkte bis Cattaro und die griechifch-orientafifche 
Linie läuft mit der dalmatifchen parallel. Wäre die großartige Einrichtun 
diefer Linien nicht ind Leben getreten, fo würde die langſame Berbindun * 
heutigen Tages durch die Marktſchiffe vermittelt werden. — Capo Iſtria. 
— — (Perentium, Pta. di Salvore, Gasleuchtthurm). — Parenzo. — 
Rovigno, mit zwei Häfen. — Pola. — Fianona. — BVolovsfa, — Cherſo 
auf der Quarneroſchen Inſel Cherſo. In Croatien: Fiume mit Freihafen. 
— Buccari. — Novi. In Dalmatien: Arbe auf der Inf. gl. Namens.— 
— — Sebenico. — Trau. — Spalatro (Spalatum).— St. Gergia auf 

iſſa. — Curzola auf der Inſ. gl. N. — Palazzo, auf der Inſel Meleda.— 
Der Hafen von Ragufa ift Gravafa, % Stunde von jenem Orte. — Eat: 
- tar. In Albanien: Antivari oder Bar. — Olgun oder Dulcigno, — 
Duraz30 (Dyrrhachium). — Balona, Aolona, Aulona. 

Das adriatifche Meer ift fehr fiſchreich. Sehr viele Orte befchäftigen fich 
mit den verjdhiedenen Zweigen, fo ganz befonders Sebenico; Volowska im 
Iſtrianer Kreife mit dem Thunfifchfang; die QuarnarosInfeln mit der Sars 
dellen» und Thunfifchfifcherei. Lohnende Ausbeute Ttefern die Mafrelen, Brady» 
fen, Meeraale, Schwertfifhe, — die Auftern von Venedig find nennendwerth; 
es fommen fonft noch Delphine und Phofen an der Marenta vor, 

128, Seeſchlacht im adriatifhen Meere, Um für die 1296 er⸗ 
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folgte Zerftörung der genuefifhen Niederlafiungen durch die Benetias 
ner Nahe zu nehmen, eribien 1298 der genuefiihe Admiral Lamba Doria 
mit 66 Schiffen im adriatiihen Meere. Ihm fegelten 95 venetianiihe Ga- 
leeren unter Karl und Andreas Dandalo entgegen, die aber nad hartem 
Kampfe gefchlagen wurden; e8 entfamen nur 12 venetinnifche Schiffe, der ges 
fangene Andreas Doria go fid) den Tod, 

Karten. Carta di Cabotaggio del Mare Adriatico, 30 Blatt. Mailand. 
Seit 1821 Geogr. Inftitut. Vorzügliche Darftellung bis zum Capo di Leuca. 
— Die Karten des f, f. Öfterreichilihen General-Quartiermeifter-Stabes über 
die verfchiedenen Theile des öſterreich. Kaiferftantes. — Arbeiten von Bacler 
Dalbe (1798). — Zucagni. — Orlandi (1844), — Inghirami (1830). — 
BZannoni (1794). — Givelli (1843).— Stuchi (1845) Gf. Litta (1820), ums 
fafjen oder berühren nur einzelne Theile des adrintiichen Meeres, — In der 
neueften Zeit (London 1854) verdient ganz befondere Aufmerkjamkeit die Arbeit . 
des Rear Ndmirald Will. Henry Smyth „The Mediterranean‘, der ſich 
die Erforſchung des Mittelmeeres und feiner Theile zur Lebensaufgabe geftellt 
batte. Die Materialien find feit 1810, in den Jahren 1810, 12, 13, 14—17, 
18 (über das adriatifhe Meer 1820, 22 und 24, mit Unterftügung Defter- 
reichs) von unferm Autor gefammelt. Neue Umarbeitungen, neue Vermeſſun— 
gen x. —— das Erſcheinen der Arbeit, die jetzt in 105 Karten vors 
liegt. Das Memoir über die Arbeit ift eine Gefchichte der hydrographiſchen 
Arbeiten über das Mittelmeer; es giebt eine Ueberſicht der Küften, der 
Städte, Producte; des Handeld; dee Eigenfchaften des Mittelmeeres, der Ein» 
theilung, der Temperatur, Farbe, ſpecifiſchen Schwere, der Strömungen, Größe, 
der Fiiche, der atmosphärischen Erſcheinungen, der Orthographie und Nomen» 
clatur, der Lage und Ortösbeftimmungen. Im Speciellen wird aud das 
adriatifche Meer abgehandelt; worauf gebt eine biftoriiche Skizze, die Seetiefe 
wird zwifchen 100-500 Faden angegeben; zwilchen Diranto und Balona auf 
350 Faden; von da ab nimmt die Tiefe zur joniſchen See zu. 

An kleineren Karten find y empfehlen: Das adriatiihe Meer im Stielers 
fhen Handatlas, revidirt 1846. — Italien, von Kiepert, im Handatlas. Bers 
lin 1855. Bon älteren Karten ift noch bejonders zu erwähnen die 1783 
ausgeführte Arbeit fpaniicher Seeoffiziere, Die jo ausgezeichnet ift, daß wir 
feine befere Karte befigen (Madrid 1804): „‚Carta esferia, que comprehen- 
do las costas de Italia, las del Mar Adriatico.‘ — Die venetianifche Küfte 
des Mittelmeeres von 1320, von Marina Sanuto (1300—13 fünfmal 
im gelobten Lande) ijt verloren gegangen; ihren Charakter fann man nur aus 
der Planifphäre bei Jacq. Bongars erkennen (1546— 1612, gelehrter Kris 
tifer). — Agathodämon, alerandrinifcher Geograph (5. Jahrh.) gab dem Mits 
telmeer auf feiner Karte zum Ptolemäus (160) die ungefähre Geftalt, die 
es heute hat. 

Autoren, bei denen das adriatifche Meer berührt wird: Timoſthenes 
(Geograph, 284 v. Chr.), unter Ptolemäus 1. Philadelphus, wird von Strabo 
(66—24 v. Chr.) und von Marcianıs Heracleota „Unkenntniß des Mittel» 
meered und des adriatifchen‘ vorgeworfen. — Eustathios, Commentator zu 
Dionysius Perigetes (100 v. Chr.). — Polybius, 123 v. Chr, — Virgilius 
Maro, 69—19 v, Chr. — Diodorus Sieulus, Hist., 40 v. Chr, — Suetonius, 37. 
Seneca, 2—65. — Mela, 40. — Agathemerus, 3. Jahrh. — Avienus Geogr., 
333. — Stej;hanus von Byzanz, 5. Jahrh. — Vibius Sequestor, c.5—7. Jahrh. 
— Dominio del Mare Adriatico della serenissima Repub. di Venetia Da Fr. 
Paolo Sarpi suo Consultore. In Venezia 1685.— Guglielmo Menis „Il Mare 
Adriatico deseritto ed illustrato con notizie topografiche, idro -geologiche, 
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fisiche, efnografiche, e storiche, raccolte ed ordinate da G. M., Zara 1848, 
— % ©. Kohl bringt in jeiner „Reife nah Iftrien, Dalmatien und Mons 
tenegro, 2. Aufl. 1856. Dresden‘, viel Bezügliches auf das adriat. Meer und 
giebt reiche Literatur über jene Länder. — Zur Geſchichte der Küftenländer 
des adriat. Meeres bringt K. v. Spruner, biftor, Atlas, Nr. 7. u. 8., ins 
tereffante Blätter. 110, 

Adfhygär, Feſtung in Bundelfend (Oftindien). Als die Briten 1809 diefe 
Refidenz des Häuptlings Latfehman Douah eroberten, fchloffen fie mit ihm 
den Bertrag, daß er ſich mit feiner ganzen Familie als Gefangener betrachten 
müſſe. Latſchman entflob. Ueber diefen Wortbrud empört, tödteten fi in 
* re Tirawany die ganze Familie, Schwiegervater, Weiber, Kinder 
— felbft. 

Adynati, die Invaliden der Alten. Die Soldaten, welde durch Wunden 
zum fernern Kriegsdienft untauglid geworden waren, erhielten Unterftüßung 
aus dem öffentlichen Schatze. 

Aegäiiches Meer, oder der griechiiche Archipelagus. Das alte Aegeum 
mare, aud) Aegeus oder Aegäa benannt, türfifh Adalah - Dschengizi, ift ein 
Theil des Mittelmeeres, zwifchen Europa und Kleinaſten, nördlich fih in bie 
Straße der Dardanellen endend, mit vielen fruchtbaren Infeln, nimmt die Ges 
wäfjer des füdlichen Hämos, die Oftfeite der macedonifchen Gebirge und den 
der weftlichen Eeite Kleinafiens entftrömenden Fluß, die Marika, auf. 

Die theilweis fehr gebirgigen Küften find fruchtbar und haben viele herr, 
liche, aber wenig benugte Häfen. Die Bewohner der Infeln find meift hans 
deitreibende Griechen. Die bedeutendften Buchten des ügeifchen Meeres find: 
die von Napoli, Aegina, Salonichi, Gonteffa und Saros. 

Hegätifche Inſeln (Aegätes). Diefe liegen im Weften von Gicilien mit 
ungefähr 12,000 Einwohnern. Sie heißen: a. Maretimo (Hiera), mit Staats» 
gefängniß und Kapernbau; b. Favagnana (Aegusa, Aegusä), 2 Meilen im 
Umfange. Seeſchlacht 241 v. Ehr. Ende des erften punifchen Krieges (fiehe 
punifche Kriege); c. Levanzo (Phorbantia). H. H. 

Aegide heißt im bildlichen Sinne fo viel als Schuß. Abgeleitet ift das 
Wort von «iS (Ziege), deren Felle als Schilde dienten und zum Schutz um 
den linfen Arm gewidelt wurden. Homer giebt diefe fehirmende Bededung 
nicht nur dem Zeus und der Pallas, fondern auch dem Apollo. Spätere 
Dichter, weldhe die Aegis bald zu einem Harnifch, bald zu einem Schild ums» 
bilden, legen fie nur dem Zeus und der Pallas bei. Auf — Stei⸗ 
nen iſt ſie dem Zeus bald um den linken Arm gewickelt, bald hängt ſie als 
Mantel um die linke Schulter. Nach Homer ſchwingt fie Zeus zum Schrecken 
der Bölfer oder fie erfcheint als Symbol der fchirmenden Obhut der Götter. 
Die menfichenverderbende und fchredenvolle Aegis der Pallas ift bei Homer mit 

ar zierlihen Quaften aus lauterem Gold geflochten. Virgil läßt die Pallas⸗ 
gide von den Eyclopen aus Gold und ſchuppigen Schlangen glätten, da nad) 
einer Sage der Bruſtharniſch der Pallas die Haut eines u pi Aegis 
war, das Phrygien, Lybien und Aegypten verheerte und von ihr erlegt wors 
den war. Auf Kunftwerfen ift die Aegis der Pallas als ein fehuppenartiges 
Fell mit Schlangen eingefaßt, das ihr vorn die Bruft bis an den Gürtel bes 
det, über beide Achſeln läuft und über den Rücken bis auf den Gürtel hers 
abläuft. Auf der Bruft ift das Medufenhaupt. Tz. 

Aegina (gr. Alyırva), griechifche Infel im faronifchen Meerbufen ner 
Attika und Argolis, eine dorifhe Eolonie von Epidauros, ungefähr feit 540 
v.Chr. age, von demfelben, Diefe Inſel war ald bedeutender Handeld« 
platz und aufftrebende Seemacht fortwährend die Nebenbuhlerin von Athen 
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und hatte faft ununterbrochen bis zu ihrer Unterjohung Händel und Streitig« 
feiten mit demfelben. Schon vor dem Perierkriege, 506, wurden die Aegine⸗ 
ten von den Korinthiern, den Verbündeten der Lakedämonier, gegen die Athes 
ner zu. Hilfe gerufen, rüfteten fich nach einigem Zaudern und vermüfteten einige 
Küftenftriche Attikas. Jedoch ward die Aufmerkfamkeit der Athener von ihnen 
dadurch abgelenkt, daß die Lafedämonier den Verſuch machten, den Hippias 
wieder einzufeßen, wodurd der Bruch mit den Perfern immer offener wurde. 
Erſt einige Jahre nah Beginn des Perferfrieged wurde die Feindfeligfeit wies 
der aufgenommen und 493—491 erfolglos fortgeführt; eben fo 484, wo The 
miftoffes diefe Gelegenheit benußte, um 100 neue Schiffe aegen die Perfer 
auszurüften. Jedoch ald das gemeinfchaftliche Vaterland in offenbarer Gefahr 
war, gab Aegina feinen Privatbaß auf und errang in Gemeinfchaft mit dem 
verhaßten Athen und mit Korinth den erften Preis der Tapferkeit in der 
Schlacht bei Salamis (480). Zu derfelben fchieften die Aegineten den Athes 
nern 30 Dreiruderer zu Hilfe und hatten noch andere in Bereitfhaftz auch 
ftimmten fie mit ihnen und den Megarern allein von den Hellenen für die 
Fortführung des Kriegs. . Entichieden ward der glänzende Sieg zum großen 
Theile durch die Anfunft des drei Jahre vorher verbannten Arifteides und der 
Hilfsmannfhaft aus Aegina. — Der lebte umd enticheidende Krieg zwifchen 
Athen und Negina ward 460—457 geführt. Die Atbener hatten mit den Ars 
givern, Megarern und Theffaliern ein Schuß» und Trugbündnig geſchloſſen, 
weil die Lafedämonier fie allein von allen Hilfstruppen bei der Belagerung 
der Bergvefte Ithome im dritten meſſeniſchen Kriege als unbrauchbar entlaffen 
hatten, und fündigten den peloponneftichen Staaten Korinth, Epidaurus und 
Aegina, die wegen des Abfalls der Megarer erbittert waren, den Krieg an. 
Nah dem BVerlufte einer unbedeutenden Landichlacht erfochten fie einen glänzen» 
den Seefteg bei Aegina und belagerten die Handelsftadt Aegina unter Leitung 
ihres Feldherrn Leokrates. Stadt und Infel ergaben fich endlich nach dreis 
vierteljähriger Belagerung‘, die Feftungswerfe wurden gefchleift, die Kriegs» 
fchiffe ausgeliefert und die Bürger zu zinspflichtigen Unterthanen der Athener 
gemacht, Die 'zurüdgebliebenen Einwohner hielten es immer noch mit den 
Lafedämoniern, und die Athener maßen ihnen fogar die Schuld am pelopons 
neſiſchen Kriege bei; daher vertrieben fie diefelben auch am Anfange diefes 
Krieges (431) volltändig und ſchickten athenifche Goloniften nach Aegina. Erft 
404 führte Lyfandros die in Lakonika —— Aegineten in ihr Vater⸗ 
land zurück, ihre Macht war aber auf immer gebrochen. (Thukydides. — 
Kortüm, Geſch. Gr. I.) B. D. 

Aegos⸗Patamos, nad) der alten Geographie: Ziegenfluß; Fluß und Stadt, 
auch Kreffa oder Eiffa auf dem thraziichen Cherſones. Hier die Niederlage 
2 athenienftfchen Flotte durch die fpartaniiche, 406 v. Chr, (f. peloponnefifche 

ege.) 

han en in —— Hinſicht. Aegypten liegt im nordöſt— 
lichten Afrika, grenzt im DO. an Arabia Petraea, der jetzigen Wüſte Tih, mit 
welchem Theile e8 durch die Landenge von Sus Zufammenhang hat; ferner 
befpült der Bahr Suss [Suez] (Hercopolites sinus) und das rothe Meer (ara- 
bifcher Meerbufen — sinus arabicus) feine Geftade. Gegen N. grenzt Aegyp⸗ 
ten an das mittelländifche Meer (Mare internum — Bahr el Scham, Rum — 
furifches Meer); im W. mit Lybii Nomus an Barka (Eyrene, Cyrenaica) und 
die libyſche Wüfte und im S. an Nubien (Aethiopia). 

Name, Der koptifhe Name fommt von Cham, der Menſch von dunkler 
Farbe, daher Chemi, Chamia, Cham und der des Delta’s von Cham's 
Sohn: Mizr, Mizraim, Mazor, welcher Name von den Arabern für ganz Aegyp⸗ 
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ten beibehalten wurde und der jeßt gebräuchliche abaeleitete ift „Berr oder 
Beled Massar“‘. Die Osmanen nennen das Rand el Kaleb, das aufgeſchwemmte 
Land oder el Kipt oder Koptenland und endlich heißt es Aegypten nach dem 
griechiichen Namen des Nil „Aigyptos“. 

Ausdehnung. Aegypten bat faft ſtets die nämlichen Grenzen beibehal- 
ten; e8 umfaßt das untere Stufenland des Niltbal, das dem Lande fein „phy—⸗ 
ſiſches und politiihes Dafein giebt“ (Volney) und zwar von den letzten Has 
taraften von Affuan (Syene) bis zur Münduna von ©. nah N. und von 
dem libyſchen Wüften:Randaebirae im WB. vom Gap Ramedab bis zur Land» 
enge von Suss (bei Rafab, Rafek) und bis zum rotben Meer von B.—D. 
Demnach) dehnt ſich Meanpten aus zwiſchen 42° 30‘ bis 52° öftl. 2. und 23° 
25° bis 31° 40° nördl. Br. (nad E. Pococke, Kaplan der Faktorei in Aleppo, 
1630). Es werden die verihiedeniten Größenmaake für Aegypten angegeben, 
fo hat e8 8,79%, DO. Meilen nad) Templeman (Berechnung der Strafenzüge 
im röm. Reiche xc., f. ©. Parthen, auf den ich meiter unten zurüdfommen 
werde); 8,372 Q. M. nach dem neneften gothaiſchen genealogiihen Zafchen- 
buche; 5,400 Q. M. nah U. v. Prokeſch⸗Oſten und Alb. v. Roon (eine 
Hanptautorität für Zahlen zc., Grundzüge der Erd», Ränder» u. Bölferfunde) ; 
3000 I.M. nach dem Statiftifer Dtto Hübner (ftatiftifche Tafel aller Länder 
der Erde); 3,810 Q. M. mit den beiden. Dafen nah de Baum (aelebrter Hol» 
länder, 1739—99) ; 756 Q.⸗M. für das eigentliche Nilthal nah Bourguignon 
dD’Anville (1697, + 1782, Geograph, Karthograph. L’empire Turc, consi- 
dere dans son etablissement et dans ses accroissements successifs 1772); 
12960 Q. M. mit Barka (das jet zu Paſchalik Tarabulus [Zripoli] gehört) 
nach Gräberg v. Hemſö (1776 geb.; ſchwed. Conſul in Zanger 1815, 1823 
zu Tripolis). 

Boraebirge Im Norden: Ras el Kaneis auf der Grenze zwiſchen 
Zripoli und Neanpten; — Ras el Heif; — Ras Dschumeina; — Ras Bujan, 
nördlih von Damiette; — Ras el Kasrun, öftlih vom Menſaleh⸗See; Ras Is- 
traki, nördlih von der öftlichften aroßen Strandlaqune. Im Oſten am rotben 
Meere. Am Südende des Bahr Suss lag das alte Drepanum Promontorium, 
in deflen Näbe heutigen Tages die kleinen Inſeln Schadwan und Dias 
fatin liegen (dem alten Arfinoe gegenüber.) — In der Höhe von den Ruinen 
von Berenice an der Foul Bai liegt Gap el Anf (Räs Bernos). Auf Nubiens 
Küfte müffen bier gleich mit erwähnt werden: Räs Juzreal; — C.Elba (Elbe); 
C. Rues (Meffa gegenüber). 

Das bewohnte Afrika im dieſem Theile ift nur ein 13040 Meilen 
langer Stridy zu beiden Seiten des Nil, fo weit diefer aus den fern treten 
kann; der geſegnetſte Theil ift das Marichland des Delta. Zwei niedrige, 
table Felfenfetten bealeiten die Ufer des Stromes. Die öftliche Kette ift die 
„arabifche” Dieibbel-Moffatem, mit dem Granitgebirge am rotben Meere in 
Verbindung; diefe Kette weht im N.O. von Kahira und füllt die Landenge 
von Guss aus, — Dschibbel el Altaka — macht aber fein Berbindungsglied 
zwiſchen Afrifa und Afien. Der öſtliche Gebirgszug ift durch zwei tiefe mals 
ferlofe Thäler durchſetzt, die die Verbindung des Nilthales mit dem rotben 
Meere eröffnen: a) das von Koßeir unter 26° n. Br. (f. Karte der Karas 
danenftraße zwiſchen dem Nil in Oberäaypten und dem arabiihen Meerbufen ; 
aufgenommen im Sommer 1853 von E. Gottberg, Ingenieur in ägyptiſchen 
Dienften. Auf %4 der Originalzeidimmng reducirt von H. Kiepert, Zeitſchr. 
für allgem. Erdkunde von Dr. Gumprecht, Ar Bd. 1855. Diefe Straße haben 
betreten: Gen. Defair, ließ 1799 ein Streifcorps nah Koßelr vorgehen, — 
Prof, Lepfius 1845, von Keneh nach Koßeir (Koßer). — b) Thal der Dess 
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irrung (Wady el Tih), 30° n. Br. Beide Thäler bezeichnen die Nordbegren⸗ 
zung von Ober» und Mittelägypten. Zwifchen beiden Thälern erhebt fi) unter 

14, n.Br. am Golf von Suss ganz in der Nähe der Straße Dihubal der 
ifolirte Felfengipfel Gebl Ghareb oder Agrib. 

Die weſtliche Kette ift das lybiſche Gebirge, Dſchibbel Silfili, das in. 
feiner nordweftl. Fortfegung, wie das öftliche in feiner nordöftl. Richtung Uns 
terägypten einfaßt und durch einen niedrigen Klippenzug mit dem Plateau von 
Barka in Verbindung ſteht; der Dſchibbel el Nairon geht bis zum Mittel» 
meer, Dem Thal der Verirrung gegenüber fchneidet gegen Weften gleichfalls 
ein Querfpalt ein, das Thal der Natronfeen. 

Durch das Verlaſſen der Meridian-Richtung der Gebirgsfetten in Unter 
ägypten gegen NO. und NW, erhält das Marichland des Delta eine Dreicd- 
artige Erweiterung von 50 Meilen Breite. Alle anliegenden Striche gehören 
der Wüſte an, denn das Nilthal ift nur ein fiordartiger Einfchnitt in Die 
Felfenplatte; die ſchmale Spalte ift erſt nad und nad) durch Die ſchwarze 
Schlammablagerun zum Culturboden geworden; im mittlern Durchſchnitt iſt 
dad Thal nur zwei Stunden breit. Die Nilufer find höher als das Binnen« 
land, das mit ſchwarzem Schlamme bededt ift, der Längft zu Pulver . 
verbrannt wäre, wenn ihm nicht die alljährlich wiederkehrende Ueberſchwem⸗ 
mung die hohe Fruchtbarkeit erhielt. Der abgeſetzte Schlamm bildet nad 
Beobadhtungen von allen Nilmeffern eine Schidht von O,sss Fuß. In der 
Wüſte öftlih zum rothen Meere find einige Striche mit höherer Lage, die von 
den Ababdeh und BenisWajel-Stämmen bewohnt werden; in der Wüfte gegen 
Weiten Fn liegen zwei Dafen, el Wah⸗Siwah oder Oaſis Jovis (Ammonii) 
und el Wah el Purbi, die von Beduinen bewohnt find. 

Steigen des Nil. Im Mai und Juni beginnt der Nil allmählich zu 
fteigen; im Juli zur Zeit der Schneefchmelze in den Hochgebirgen geſchieht das 
mit größerer Schnelligkeit; nun werden die Ganäle geöffnet und der Strom 
über die Felder geleitet, fo daß das Thal ganz überfluthet (700-800 Q. M.) 
wird; die Fluthen bleiben in der größten Höhe 14 Zage fiehen. Das Delta 
wird ohne fünftlihe Ganäle überfhwemmt; es ift überhaupt ganz eine Schö— 
pfung des wundervollen Stroms. Im Ganzen fommen 4600 Q. M. unter die 
Befruchtung des Nil durch Beriefelung ꝛc. Die Höhe des Nil ift fehr ver 
ſchieden. Bei 23 Dra (ägyptiſche Ellen) gilt die Ueberſchwemmung für fehr 
fruchtbar; bei 18 Dra mittelmäßig; 16 Dra wg re ein fchlechtes Jahr; 24 
Dra wirken nachtheilig. Im December tritt der Nil in feine Geftade zurüd; 
ed wird gefäet, Ende April ift die Ernte vorüber, 

Die Stromfpaltungen begannen in frühefter Zeit weit oberhalb von 
Kahira (Cairo), die heutigen Tages bei diefer Etadt anfangen; im Mittelalter 
lagen Damiette und Rofette an der Küfte, heute liegen fie landeinwärts; an 
den ehemaligen Mündungen der Hauptarme befanden fih Strandlagunen und 
Sumpffeen. Die jegigen Hauptarme münden bei Roſette im W. und bei 
Damiette im O. Der alte Nil theilte fi unterhalb Memphis nad) der 
Reihenfolge der Nummern von Weften gegen Often: 

4. Weitarm: Canopus, Mündung bei Abufir. 2. Abzweigung gegen Often: 
die Bolbitifhe Mündung (jet bei Rofette, Raschid). 

3. Nordarm: Sebenytifhe. 4. Abzweigung (Lünftlihe): Bulolifche oder 
phatnifche und pathmetifche Arm (jet von Damiette, Damiat.) 

7. Oftarm: PBelufiihe. 5. Mendefifher Arm gegen W. 6. Saitifcher 
oder tanitiiher gegen W. 

Ueber den Nil der Alten if vorzugsweife zu vergleihen: Ptolemäus, 
dev. die Quellen des Nil unter den Aequator nad dem Mondögebirge verlegt 
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(160 n. Ehr.); Aug. Uckert (Geogr. der Griechen und Römer, geb. 1780); 
Conrt. Mannert (+ 1834, Geogr. der Griechen und Römer) zc. 

Ganäle. a. Kalideh-Menhi oder Joſeph⸗Canal (der Oxyrinchus des Strabo), 
der Bahr’ Youſef läuft auf dem linken Ufer dem Nil parallel in einem Ab» 
ftande von 2”, Stunde von oberhalb Girgeh und ſteht mit dem See Birket 
el Kerun (Möris) in Verbindung. — b. Mahmudie-Ganal von Saoneh, vom 
Nil bei Rofetto bis nad Alexandria (1819 gegraben). — c. Canal von Sue 
wifchen Nil und dem rothen Meere. Auf die Gefhichte dieſes Canals kann 

ier nicht näher eingegangen werden; zu nennen find aber die Bauten unter 

1. Sefoftris, 1388 v.Ehr., 2. Berfuh von Necho, 611 v. Chr., 3. Siftirung 
der Ganalbauten unter Darius, 521 v. Chr., 4. zu Herodots Zeiten, 484 v. 
Ehr., beftand obige Verbindung, 5. Ptolemäus Philadelphus, 284 v. Ehr., 
6. Zrajan, (98—117), 7. Amru, 640, von Faramah bis Kolfum (Kolzom, 
Sud — Bahr Kolzam, das rothe Meer); der Ganal beftand bis 762 oder 
767, bis zur Schliefung durch Abu Giafar el Manfur. 8. Napoleon gab 
wieder den Anftoß zu neuen Erforfhungen, Studien ꝛc. über den Canal und 
Mehemed Ali erwog den ganzen Nuben des Projects. — d. Canal zwifchen 
Mittelmeer und rothem Meer wird von Seetzen (Reifen im Orient 1802—11) 
bezweifelt. Den Bemühungen eines F. v. Leſſeps, v. Negrelli, Stephenion, 
Zalabot wird es wohl vorbehalten fein, das Project in nächfter Zukunft zu 
verwirklichen. N 

Seen. Mariut (Mariotis), vom Mittelmeer durch eine Nehrung gefchieden, 
in der Nähe von Alerandria. — Brulos, Burlos, öftlih von Rofette (Buti- 
eus Lacus) mit der Sebenitiihen Mündung. — Edfo, Edku, füdlih von Ros 
‚fette. — Menzaleh⸗See, jüdöftl. von Damiette. Ale diefe Seen find falzig. — 
Die: ſechs Natronfeen im Makfariusthale, in nordweſtl. Richtung von Kan. 
Der Birket el Kerun (Möris), im Südweften von Kairo, im fruchtbaren el 
Fajoume (dort lag der alte Nomos Arfinoites mit dem Labyrinth), das durch 
den Einbrudy des Sandes viel verloren hat. — Birket el Hads (Hadſchi, 
weftl. v. Belbeis). — Der Bitter-See (el Mamleh) auf der Landenge von Suss. 

Heilquellen. Ambagi, nad Denon (franz.-ägupt. Expedition). 

Das Klima ift heiß, denn das Land ift niedrig, von Doppelbergketten 
eingeengt, von Sandwüften umgeben, von welchen die ſenkrechten Strahlen mit 
verftärfter Gewalt abprallen. Die heiße Jahreszeit fällt von Ende Mai bis 
November; der Boden wird dann förmlich) —— der trockne, erſtickende 
Südwind Khamſin (Samum) herrſcht vom — Mai. Ihn begleiten 
die Peſt, wohl durch die große Unreinlichkeit der Einwohner erzeugt und die 
Ophthalmie, eine epidemiſch⸗contagiöſe Augenkrankheit, durch den feinen Sand 
und Staub geſteigert. Im Ganzen genommen iſt aber die Luft geſund. Die 
andere Jahreszeit vom November bis April gleicht unſerm nordiſchen Sommer 
mit fühlen Nächten. Regen fallen in Babri, in Woſtani find fie feltener 
und in Said fehr felten; Gewitter find aber gänzlich unbefannt, desgleichen 
Hagelſchlag. 

Producte. Dieſe find äußerſt mannichfaltig; Aegypten war einſt die 
Kornkammer Roms und Conſtantinopels. Der Weizen trägt 25, 30—50fäls 
tig, der Reis ſogar 50—100fältig. Es giebt Hirte und Durra; von den 
Hülfenfrühten werden die Linfen zu Brod verwandt, Bohnen geben treffs 
liches Kameelfutter, Lupinen; — von Gemüfen werden Melonen, Gurken, 
Arbuſen, Kalebaffen gezogen; es gedeihen: Pfeffer, Eoloquinten, Gapern, Gals 
mus, Gardamomen, zwei Arten Lotus, Alhenna, Saflor, Wau, Indigo, — 
Flachs (Rein) und Hanf wird der Art cultivirt, daß Aegypten dieſe Artikel 
auf den Weltmarkt bringt, — Sumach, Seſam (Del davon gewonnen), Dliven, 
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Balſam, Papyrusſtaude, unechte Sennesblätter, Suüßholz, Yujuben, Gummi⸗ 
bäume, Opunzien, Zuckerrohr, Datteln, Palmen, Sykomoren, Feigen, Adams⸗ 
feigen, Agrumen, Maulbeerbaͤume, Tamarinden, Caſſten. 

Der Mangel an Brenn» und Bauholz iſt groß; der Bedarf wird theils 
aus Sennaar bezogen, theild wird die Tamarisfe und die ägyptiſche Weide 
dazu benußt und als Nutzholz eine Afazie (Lebbek). — Mehmed Alt bat viel 
für die Eulturen des Tabak, des Gaffee und der Seide, um diefe Artikel beis 
miſch zu machen, getban; er bat ungeheure Baumpflanzungen von Wald», 
Obſt⸗ und Maulbeerbäumen fchaffen laſſen. — Die Baummolle Aegyptens 
fommt mitten inne awifchen der nordamerifanifchen und brafifianifchen zu flehen ; 
160,000 Ballen Ausfuhr. 

Thiere: Dromedare, Kameele, treffliche Efel, Pferde (arabifhe Race), 
— Rindvieb, Büffel, breitfettſchwänzige Schafe, furifche Ziegen. An reis 
Benden Thieren der Wüfte fommen Löwen, Panther, Leoparden, Unzen, 
Hyänen, Schafale, wilde Hunde vor; an fonftigen wilden Thieren: Jerboas, 
Ichneumons, Gazellen, Antilopen, Stachelſchweine, aroße Fledermäuſe, Mäufe 
(oft förmlih als Plane auftretend). — Geflügel: Hühner, deren Zucht 
durch künſtliche Brütöfen fehr erhöht wird, Tauben in erftaunlicher Menge, — 
Aasgeier, die aroßen Landreiniger, Ibis (Hib) [Meanpten, Nubien zc., „Skiz⸗ 
zen ans N.O.⸗Afrika. Jena 1855], Rlaminaos, Strauß, Störche (Neri), über 
die Nuſſ. Davjak intereffante Aufichlüffe giebt. An Fiſchen giebt es einen 
aroßen Reichtbum (befonders viele im MenzalebrSee.) Am Nil fommen Kros 
fodile vor; das Flußpferd kommt nicht über den ägypt. Katarakt gegen Nor: 
den vor, — Schildfröten. — Bienen find heimifch und Heuſchrecken werden 
oft zur gräßlichiten Landplage. 

Mineral-Reichthum: Marmor, Mabafter, Granit, Porphyr, Jaspis, 
Serpentin, Smaraaden (von Caillaud 1821 in Donaola aufgefunden), Stein» 
öl, Schwefel, Thon, Kochſalz, Natrum, Salpeter, Alaun; Metalle fehlen. 

Einwohner: 1) Die Hauptrace der Urbevölferung ift braunaelb, von 
ftarfem, aewandtem Körper, beitern, guten Herzens, mäßia, aber träge. Es 
find die Kopten, die Nachkommen der alten Aegypter, durch eigenthümliche 
Geſichtsbildung noch immer fennbar, in Unterdanpten faft unter die zablrei— 
here arabiiche Bevölkerung verloren, bilden in Oberäanpten die Hauptbevöl— 
ferung. Die gefammten Kopten werden auf %4. der Nation angegeben, nad) 
andern nur auf 30,000 Familien (v. Roon giebt für Oberägypten 100,000 
Kopten). 2) Araber, febr bedeutend in Aegypten vertreten. Serfallen in 
Hadhefis, Städtebemohner, Fellahs, Meferbauer umd Beduinen, Nomaden. Im 
Ganzen 740 der Nation. (Beduinen in Said und den Dafen leben faſt ganz 
mabbängig. Die Hauptftimme heißen: Aknim, Abutitiche, Farſchut, Bardis, 
el Bawut, Esne, Naaadihu.) 3) Nubiſch-berberiſche Völkerfchaften, zu 
denen die Barabras gehören im mittlern Nilthale, die Agafeian zwiſchen dem 
mittfern Nil und rotben Meer, die Sennaary (f.d. bei den Dependencien: 
Nubien). 4) Außerdem: Osmanen u. Arnauten als Herren de& Landes 
nach Vertreibung der Mameluffen.” Armenier, Griehen, Syrier, Mauren, 
Franken, Juden, Neger als Sclaven. Die Einwohnerzahl wird ſehr verfchies 
den angegeben: auf 4 Millionen nah de Sonnint (war 1777 in Ober und 
Niederägupten. Voy. dans la Haute et Basse Egypte, Paris 1799); 3%, Mill, 
nad Bruns (Geograph. Autor über Afrifa, 17%3—99); 3 Mill. nah A. 
Prokeſch v. Dften (Reifen in Afrika, Aften zc. 1824 2.); 2, Mill. nad 
Malte Brun (Geograph, + 1826 zu Paris), nah Reab (in Aegypten 1812 
— 14), nad Otto Hübner, dem jebinen befannten Statiftifer: Statiftifche Tafel 
aller Ränder der Erde; 3,350,000 Em. nady dem gothaifchrgenenlog. Taſchen⸗ 
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buch pro 1856, mit den Dependeneien Nubien und Senna. Im Nilthal 

kommen durchſchnittlich 3300 Ew. auf die Q. M. 

Die Wohnplätze werden zu 2495 nach d'Anville angegeben (von Hes 
zodot zu 20,000 Ortichaften mit 7 Mill. Ew.); zu 2300 nad Volney (in 
Aegypten 1782); zu 2500 nah Prokeſch. 

Religion. Zum herrihenden Jslam befennen ſich die Araber, Odmas 
nen, Arnauten, Mauren, die Ababdeh. Die Kopten find Eutychianiſche 
Chriſten (Monophyſiten) und ſtehen unter dem Patriarchen von Kairo, ges 
rechnet zu 145,000 Chriſten. (Unterſcheiden ſich in römifche, griechiſche und 
Eutychianer. Römiſche Kopten zu Kairo, Dſchirdſche, Fanſchut in Ober 
Gaupten; ſchisma tiſche Kopten unter dem Patriarchen von Kairo, mit den 
Bisthümern Negnade, Girgeh, Abontine, Manfelauth, Bheneſſe, Fajoum, Ars 
chemaumain, Menouf 2.) Yuden, 8000. Biel Karaiten (befondere Secte), 
darunter namentlih zu Kairo. Römifhe Katholiken und mit dem röm. 
Stuble vereinigte Kirchen: Griechiſche Melchiten, d. h. arabifhe Katholiken 
au Alerandria, Kairo — Kopten, wie oben angegeben, unter einem apoftol. 

cariat; — Lateiner zu Sues; — Levantiner (dazu gerechnet Griechen, Sy 
vier, Armenier). 

"Das Volk wäre einer beffern Cultur faͤhig; Künfte und Wiffenfchaften 
werden wenig betrieben. Es findet ein greller Äbſtich gegen das einftige Enls 
turleben ftatt, als fih von dort aus die erften Keime aus Memphis zu den 
Hellenen verpflanzten; das aoldene Zeitalter der Ptolemäer fteht unerreicht da. 
Die Fellahs betreiben den Feldbau noch erträglich; die Leitung der Unter 
waͤſſerung gefchieht mit Nachdenken, die alten Banalfufteme find noch da, fo 
aber audy noch die alten uranfänglihen Schöpfräder dazu. Der Aunftfleif 
für das eigne Bedürfniß erſtreckt fih auf Zubereitung der Seide, die ſchöne 
lange Baumwolle wird zu Kattun verarbeitet (Mafchinenfpinnereien und Web: 
Mühle); — e8 wird der Hanf, Leder, Tapeten, Glas, Salmiaf, Thon bereitet, 
die herrlichen Rofen Fajoums Iiefern das Rofenwaſſer. 

Die Ausfuhr nah Europa: Reis, Mais, Bohnen, Flahs, Indigo, Nas 
tron, Kaffee, Gewürze, Harz, Senna, Saflor, Elfenbein, Etraußenfedern, 
Wachs, Häute, Weizen und Vferde werden von den Briten abgeholt; — 
Baumwolle, der Export hat fih auf 225,000 Ballen gefteigert; — Seide, 
Ya Granit. — Nah der Türkei: Abnffinifhe Sklaven und Sflavinnen, 
Hwarze Sklaven (mit Ausſchluß weniger Eunuchen), Reis, Kaffee, Gewürze, 
Hanna. — Nah Syrien: Sklaven und Reis. — Nah Arabien: Getreide. — 
Nach Sermaar: baummollene, leinene und mollene Waaren, ſyriſche und ägyp- 
tifche geftreifte Seidenzeuge, Peine Teppiche, Perlen, Schmud, Seife, gerade 
Degenklingen, Feuerwarfen, Kurzwaaren, Papier. Die Einfuhr nad Ae— 
gypten beiteht aus franzöfifchen Tüchern, Calieo, Monffeline, Seidenſtoffe, Sam» 
met, Krepp, Shawls, Becker. Fenergewehre, Uhren, Kaffeetaffen, Glaswaaren, 
Eifenwaaren, Borden, Metalle, Perlen, Weine, Liqueure ꝛc. ri 

Häfen» und Handelsftädte. Nlerandria, Damiette und Suds Suez) 
haben Häfen; dieſe drei und Kairo zählen zu den bedeutendſten Handelsjtädten. 

Die Durchfuhrartikel aus Inner-Afrifa und aus Arabiftan über die 
Häfen Koßeir auf Kenneh und Sue, — Suafim und Maffana concentriven 
fi) in Kairo auf den Straßen aus: 1) Weſtafrika, Fezzan, Barka über die 
Dafe- Siwah, zugleich Pilgerweg und von Kairo auf Suafim nad) ‘Mefta, 
vefp. von Kairo über Fuss, Akaba und weiter nach Mekka auf dem Land» 
wege. 2) Darfur — Darfor (Kobah) in Verbindung mit dem Sudan auf Neu⸗ 
Dongola oder Maragha und dann zum Theil dem Nil folgend, oder direct 
durch die Wüfte über Chargeh auf Siüt zc., in Vereinigung der vorigen Straße. 
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3) Nubien, reſp. aus Habeſch, den Hinterländern von el Obeid auf Char⸗ 
tum, Neu⸗Dongola. 4) Von Schendi am Nil auf Korti am Nil, zur Abkür⸗ 
zung des großen Nilbogens. 5) Bon Suafin (Suakim) am rothen Meer auf 
el Müche rif am Nil, auf Abaim nad) Korosfo und Affuan auf dem Landwege. 
— Die indifhe Route durch das rothe Meer (Heberlandweg); 1775 kamen 
die erften Briefe von Bombay über Sue innerhalb drei Monate nach Eng» 
fand, ein namhafter Gewinn gegen deu Weg ums Gap; feit 1835 befahren 
engliiche Dämpfer das rothe Meer. Thomas Waghorn (+ 1850), der Bes 
gründer der Ueberlandspoft, errichtete Haltepläge zu der Wüfte zwiſchen Sues 
und Kairo und ftellte feft, daß die Route AlexandriasZrieft gegen Marfeille, 
Ancona, Genua die meifte Zeiterfparnig gewaͤhre. — Die Durchfuhr⸗ und 
Ausfubrartikel geben von Kairo nad Alexandria und Damiette zur Vertheis 
fung an die Handelshäufer: den frankiihen (Frankreich, England, Hydriotem), 
griechiſchen, armenifchen, jüdiihen 2, Mehmed Ali hat den Handel und 
Berfehr fehr belebt; er begünſtigte europäiſche Einrichtungen. Die ſteuerpflich— 
tigen Fellahs aber wurden furchtbar gedrückt. Der Eigenthümer des Nils 
waffers ift der wahre Eigenthümer der Grundftüde und diefer Eigenthümer ift 
der Fürft, der zugleich erfter Producent, erfter Fabrikherr und erfter Kaufs 
mann ift, für ihn wurde der Monopolismus eingeführt und fomit ift er auch 
Herr der Ausfuhr, Das hauptjählich Drüdende für die armen Fellahs iſt 
das Geje der Solidarität, 

Unterrihtsanftalten. Kairo gehört mit zum Mittelpunkt aller mos 
bammedanifchen Gelehrſamkeit; es ift der Büchermarft der. morgenländifchen 
Literatur; es hat eine arabifhe und türkiſche Druderei, Bibliothek, öffentliche 
Schulen, mohammedanifches Lyceum, Militärihulen bier und in Alerandria; 
— in Abu-Sabel bei Kairo ift ein Militärfpital mit medicinifhschirurgiicher 
Schule, — mathematische Schule, Der Staat forgt für Quarantaineanftalten, 
befördert die Vaccine. Die Kopten lernen alle lefen, ſchreiben und rechnen, 
und haben eine höbere Schule zu Kairo. 

DO berbert. Aegypten und feine Dependencien (f. weiter unten) ftehen 
unter der Oberhoheit der türfifchen Pforte und fein Oberherr ift jetzt Vice 
—* Said⸗Paſcha, der dem ermordeten Abbas-Paſcha, Enkel Mehmed Ali's, 
1 folgte. Im Jahre 1851 forderte bereits die Pforte die Anerkennung 
des „Tanſimat“ (Unterordnung) und als dieje geleiftet wurde, ertheilte der 
Großberr des Jus gladii (Recht über Tod und Leben) auf fieben Jahre 1852, 
Die Webrfraft beftebt aus 25,000 Mann Landtruppen und die Seemadt 
aus 38 Schiffen mit 1760 Kanonen. In Alerandria befindet fich ein Arfenal 
und pi Kairo eine Kanonengießerei. Nach Ali Bey’s Mittheilungen befinden 
fib circa 5000 Arnauten im Heere; durch diefe wird die Aushebung beforgt. 
Mehmed Ali’3 Kriegsichulen zu Damiette, Dſchizeh und Tura bei Kairo find 
aufgehoben. Die Finanz» Einkünfte betragen 20 Mill. Thaler; der an 
die Pforte zu zahlende Tribut beträgt 30 Mill, Piafter (1 Piafter = 40 Para; 
15 ägypt. Bin er — 5 Franken; 50 Gent. = 1 Tallarid.) Die Ausgaben 
10 Mil. P. Die Einfuhr beläuft fih auf 127, Mill. P., wogegen die Auss 
fuhr auf circa 18 Mil. P. Wie in allen mohammedaniihen Ländern gilt der 
Koran als Geſetzbuch; Mehmed Ali hat jedoch ein neues eingeführt. 

Aegvptens Eintheilung u. Topograpbie. 1) Said oder Ober 
ägupten (Thebais), 2) Woftani oder Mittelägupten (Heptanomis), 3. Bas 
hari (Bahri) oder Niederägupten (Delta). Dieje Eintheilung beiteht nicht 
mehr; es verfällt Aegypten in die nachfolgenden Provinzen: 1) Eineh, Thes 
ben, Keneh, Girgeh (Dſchirdſcheh), Siuta (Siut) mit den Dafen Dakhel und 
Khorſcheh (Kargyeh d. große), 2) Minyet (Minjeh), Benifueif, Dſchizeh (Gi⸗ 


Aegypten. 185 

Fajum mit der Dafe Farafreb (Farafra). 3) Maſſer⸗Miſr oder Kahira, 

, Belbeis, Tanta, Schibeh, Mit-Gamar, Melig, Negileb, Fuah, Damans 
bur, Bahire (Babeirieh ), Rafchid (Mofette), Garbieh, Manufia, Manfurab, 
Damiette, Mehallet el Kebir, Iskanderieh, Suez mit Dale Siwah umd der 
Heinen Dafe. — 1) Said, Siut, Sit des Gouverneurs, 15,000 Ew. Akh⸗ 
mim (Achmein), 10,000 Ew. Dorf Luror und Karnaf mit den Ruinen des 
alten Theben, Dorf Denderah (Pentyris, Thierfreis), Keneh; vom Nil gebt 
öftlih die Straße nad) den Hafen Koßeir am rothen Meer. Esneb, Kameel⸗ 
markt, — Aſſuan an der Grenze von Nubien (Syene) mit dem letzten Kata— 
rakt, Inſel Elephantine und die Ruinen von Philäͤ. 2) Woftani. Medinet 
el Fayum, 10,000 Ew. Benifueif, Teppichweberei. Minieh, Wafferfrüge. Mon: 
falut am Nil. ‚Gizeh am: linken Nitufer, Kairo gegenüber; in der Nähe die 

en drei großen Pyramiden; in der Gegend die Ruinen von Mems 
phis. Sakhara, füdlih von Gizeh, mit fieben Pyramiden. 3) Bahari. 
El Kabira oder Kairo, Hauptftadt von Aegypten, unfern von der Stromfpals 
tung am Ril, 280,000 Ew., eine der wichtigften mohammedan. Städte. Ober- 
halb — (Foſtat) und unterhalb Bulak, der Hafenort von Kairo 
mit 20 Ew. Gewichtiger Handel, Zuſammenfluß der Pilgerkaravanen, 
Fabriken. Citadelle, Waſſerleitung. Lage: 30° 2’ 20” nördl. B. u. 48° 
586ſtl. L. Schubra, Luftihlog. — Abu Sabel, Hospital, Raudah mit dem 
Nilmeſſer. — Sues, Feitung, wichtiger Hafen. (Handel) Wichtig für den 
Weberlandweg und noch wichtiger dereinft für den Sues-Canal, Hauptverbins 

g mit Kairo, mit Dſchidda in Arabien, Ausgang der engl.indiſchen Däm— 

ie. — Merandria, Iskanderieh, 40,000 Ew., Feftung auf einer Land» 
zunge, an einen Sanale, 2 Häfen, Hauptftapelplag des auswärtigen Handels 
mit Gonftantinopel, Trieſt, Livorno, Marfeille ze, Alerandrien hatte einft 
800,000 Ew.; es ward 332 v.Chr. erbaut; hier lebte lange Claudius Ptoles 
mäus, der große Geograph, der das von Gudorius, 366 v. Chr., aufgeftellte 
Sonnenſyſtem janctionirte, 160. Berühmte Bibliothef. Unfern Alerandrien 
liegt der berühmte Pharus, Obelisf der Cleopatra; Wafferleitung durch den 
Canal von Ramanieh (Mamudieh). Zweite Nefidenz des Vicekönigs. — 
Abukir, Hafen. Seeſieg Nelfons 1798. Kaſtell. Damanhur, Baumwollens 
waaten, Damijat, Damiette, 20,000 Ew., am öſtl. Nilarm. Handel; ſchöner 
Reis; Fiihfang. Sit des koptiſchen Biſchofs. Mehallet el Kebir, 17,000 Gw., 
Gewerbe. Raſchid, Rofette, 15,000 Em., am weſtl. Nilarm. Reiche Gegend, 
Speditionshandel. Tanta, 11,000 Em. 

Zu den ägyptiſchen Dependencen gebört: a. Nubien mit 300 ans 
gebauten Q. M. und mit Einfhluß der Wüſte 11,200 (auch) zu 11,990 Q,M, 
angegeben, v. Roon giebt Aegypten, Nubien, Sennaar und Kordofan zu 
16,500 IM, an), mit 4, Mill, Em. (nad v. Roon 2 Mill. Ew., einfchließ» 
lich des Negerlandes; nad) Anderen zu 4 Mill. Ew.); b. Beled » 08 Sudan 
O. i. Bann mit 840 angebauten UM. und mit Einfhluß der Wüſte 
5000 Ü.M., nach anderen Angaben zu 6805 Q.M.) mit 1’, Mill, Ew, 
Diefer Strich) zerfällt in Sennaar (feit 1821), Taka, Kordofan, Fazokl; c. in 
an. die Infel Maffaua, Eingangsort für Habeſch. 

ubien u. Sennaar. Der Bahr el Abjad, (Aitapus), deffen Quellen 
noch nicht entdeckt find, die aber durch die von Aegypten beabfichtigte Erpes 
dition unter de Lauture d'Escayrae enthüllt werden dürften, tritt vom ©. in 
Sennaar ein (circa unter 39 nördl. B.), läuft gegen Norden bis Chartäm, 
vereinigt fi bier mit dem ihm auf dem rechten Ufer zuftrömenden Quellfluß 
Bahr rel Asrak (Aftabards), deffen Quellflüffe dem Tzanafee, füdlich von Gon» 
dar, entſtrömen und der jpiralförmig durch Habeih fi mit der Wendung 
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gegen N.W. dem Bahr el Abjad zumendet und über Sennaar und Woled⸗ 
Medineh geht, vereint Meroe (Merawe) durchfließt und ehe der Nil den großen 
Bogen über Abaim nad Dongola macht, den Atbara aus Samen mit feinen 
Zuflüffen Setit, Gor el Gaſch und Lidda aus dem abyffinifchen Alpen aufs 
nımmt. Bon Maragha geht der Nil im Ganzen gegen N.O. bis Affuan. Der 
Bahr el Abjad, der weiße Nil und der Bahr el Asrak, der blaue Nil, durch⸗ 
brechen in ihrem mittleren Stufenland eine bedeutende Fels- und Wüftenplatte 
in vielen Kataraften (10 in dieſer a rar ehe er ins untere Stufenland — 
— Negypten — tritt; fein mittleres Stufenland hat vielleicht 15,000 Q. M.; 
der Bahr el Asrak hat eine Stromentwidelung von 560 Meilen, 330 directen 
Abftand von den Quellen bis zur Mündung; über den Bahr el Abjad kann 
man noch feine Berechnung anftellen., Die bewäflerten Thäler nur find auch 
für die Eultur fähig. 

Stämme Der — angehörige oder ihr nahe ſtehende Stämme 
der Fungi und Schilluk, Nubaſtämme am Weſtfuß der abyſſiniſchen Alpen und 
in Kordufan, die Sennaary, die Nubiſch⸗Berberiſchen Stämme (ſüdliche Ber 
bern), nomadifirende Agafeian zwifchen rothem Meer und Nilthal, die Baras 
bra, Hammadab und Haddenda öftlih von Atbara, die Bitiharih (GBitſcharis) 
nördlich und ſüdl. von Suafim. Islam herrſchend, einige jababitiihe Ehri« 
fien, Katholiten und Juden. Außerhalb des Nilthales liegen die Dafen: 
1) Kordofan mit el Obeid (mit 10,000 Ew,), über die die große Caravanen⸗ 
frage nach DarsFör und weftliher auf Wara und Kula zum Zjad geht. Die 
ganze Daje hat wohl 400,000 Ew. 2) Bahiuda mit Wanderftämmen zwi⸗ 
ſchen Ghartüm und Alt-Dongola (die Kubabiſch). 3) Oaſe Selimeh (Selim« 
ma), weftlid von Halfa. Producte: Indigo, Kaffee, Baumwolle, Sennes, 
Getreide (Durrha), — Kupfer, — Sklaven (Jagden auf diefelben gegen Sür 
den), — Pferde, Dromedare. “ 

Provinzen u. Städte in der Richtung von Süden gegen Norden: 
Fazofl, am Austritt des Bahr el Asrak aus Habefch, mit Goldwaͤſchen. Mer 
bemedopolis, milit. Etabliffement zum Schuß der Grulen. Sennaar am lin« 
fen Ufer des Bahr el Asrak, 9000 Ew., früher die Hauptftadt des Neger« 
reichs Sennaar, hat Ehartüm weichen müſſen. Etwas unterhalb liegt Woled⸗ 
Medineh, von wo eine Straße über Goz⸗Radjeb (in defien Nähe Fili in Taka 
liegt) auf Sualim am rothen Meere fuhrt, das einen Hafen hat, auf einer 
Inſel liegt und bedeutenden Sklavenhandel treibt. Ehartüm, am rechten Ufer 
des Barsel-Abjad, mit 15,000 Ew., eine neue Stadt, Sik des Gouverneurs 
von Sennaar, der jährli im November Handelserpeditionen den Bahrsels 
Abjad aufwärts endet. Ehartüm ift der Sıp des Generalvicard der fatholis 
ſchen Gentral-Deiffion für InnersAfrifa (Pater Ryllo 1845 dafelbft, dann Ign. 
Knoblecher 1849, 50); es hat Straßenverbindung mit Dar⸗For und Fezzan 
und auf den Punkten im Nil abwärts. Mehrere Conſulate befinden ſich 
daſelbſt. Halfai, Landihaft und Stadt, Vereinigung dafelbft beider Quellflüffe. 

Land Schendi auf der Halbinfel zwiichen dem Nil u. Atbara (der obere Lauf 
heißt Tacazze), 4000 Ew. Hier lag das alte berühmte Meroe, Stadt, früher 
bedeutende Handelsftadt und Sflavenmarkt. Straße nad Korti zur Abkürs 
zung des großen Nilbogend. Damer mit gelehrten Schulen. EI Mucerif; 
von hier Straße auf Suafim am rothen Meer. Dar el Berber, Abaim; 
Straße zur Abkürzung des zweiten Nilbogens auf Korosko. Alt-Dongola; 
bier ließen fich die vertriebenen Mamelukken nieder, wurden aber auch von hier 
von Mehmed Ali vertrieben. Maragha oder Neu» Dongola; Sig der türkis 
ſchen Regierung. Zur Zeit, als Ch. G. Ehrenberg Nubien bereifte, ald er 
fih vom äch. Menu v. Minutoli mit Hemprich getrennt hatte 1821, wurde 
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nach feiner Angabe die dortige Eitadelle erbaut. Dar ef Mehaß, Sulkot, 
Batn el Hadjar (Wadi el Hadſcher), Wady Halfa Der, Dir bei dem Nuba, 
im Lande Barabras, d. i. der ſüdlich an Aegypten grenzende Theil. Ebfams 
bul mit berühmten Feljentempeln. 

Maſſaua (Maſſuah), Infel und Hafen an der Hüfte von Habeſch. Haupt- 
eingangspforte zu dieſem Hochlande, 12,000 Ew. Lebhafter Handel, ‚Straße 
auf Arliko, Adowa, Axum und Gondar. 

Autoren über Aegypten, Nubien, deögleihen Reifende, Die 
diefe Ränder befucht haben. Alte Autoren über Xegypten u. Aethiopien (Meroe): 
Mojes, Jeſai, Ezechiel 2c. der Bibel, — Herodot 4854—408 v. Chr. — Scylaz 
von Eoryanda 360 — 336 (Periplus). — Diodorus Siculus 40 v. Chr. — 
Strabo 66 v. Chr. — 24 n.Chr, — Seneca 2 n. Chr. — Mela 40. — Caj. 
Plinius Secundus Major (Reifen in Afrika) 45. — Eorn, Tacitus 99, — 
Flav. Arrianus (Exped. Alezanders) 105—134.— Dio Caſſius, griech. Hift. 
155— 235. — Ptolemäus 160. — Glaudius Aelianus, 3. Jahrh. — Ste 
phanus v. Byzanz 5. Jahrh. — Ammianus Varcellinus, lat. Hift. 320-390, 
Im Mittelalter: Abu Bekr Arrafi — Razes (923) bereifte Aegypten ꝛc. 
— Abu Caſim Muh. B. Ali Ibn Haufal 924—76, bereifte Aegypten ꝛc. — 

affudi Eothbeddin I. zu Cairo 957. Geſch. der Reiſen. Selbft Keifender.— 
Ibn Selym el Affuany 962, Quellenfchrift über Nubien, — Hakan oder Als 
hazan 980, Erbaute einen Nilmefjer. — Abu Abdsel-Rahman Motarif, Geogr. 
u. Chorograph. Reifen 987. — Wafabbihi el Harrani 1007. — Dſchafer el 
Codhai 1062. — Abul Eäfim Mekfi B. Abdsel Selam 1098, Reifen in Aeg. 
— Edrifi 1153, der nub. Geogr. — Benjamun von Fudela Reifen 1160 — 
70 (auch durch Aethiop. u. Aeg. — Abdollatif Ibn Juſuf 1161 — 1231, Werk 
über Meg. Reifen. — Ibn Baithar 13. Jahrh. Reifen. — Abu Hafan Alt el 
Herawi 1213, Reifen, — Ebn Al Uardi (Wardi) 1371. Geogr. — Marino 
Sanuto 1300-13. Planisphärium der Küften des Mittelmeeres vom gelob» 
ten Rande u. Aeg. (von Bongars geftochen 1611). — Abulfeda 1237, +1321. 
Geogr. — John de Mandeville 1300-55, Reijen in Aeg. 1327. — Ibn 
. Batatu 1325—53. Vater der Reifen 1332 in Aeg. — Schihab ed Din Ibn 
Abu Hadfchela, + 1368. Ueber Aegypt. 1356, — Cyriacus von Ancona. 
Bereifte Aeg. ꝛc. Fe. 1449-57. — Sur Bakui 1403. Wiſſenſch. geog. Wörterb, 
— Riitter Guillebert de Lannoy ward von Heinrich V. v. England zur 
Aufnahme der Küften von Aeg. abgejandt 1413. 14 Ausgezeichnete Arbeit. 
— Schihab ed Din el Calcaſchendi, Geog. v. Aeg. 1418, — Andrea Bians 
co's Karte 1436. — Hofein Zafi, Werk über Aeg. 1440. — Fra Mauro, 
Weltkarte 1457. — Pedro de Eavilhao, theilm. Durch Weg. nad Suakim, 
Aden zc. 1487. Neuzeit: Lodovico Barthema beveifte Neth. u. Aeg. 1507/45 
(ltinerarro nello Egypt. Roma 1510. — Martin v. Baumgarten 15U7. Aeg., 
gelobtes Land ꝛc. — Fürer v, Haimendorf 1610 in Aeg. ꝛc. — Alhaſan 
Eon Moh. Almazza — Leo Africanus 1488. 1520, Wichtiges Reiſewerk. — 
Leonhard Thurneyijer 1530-1596. Große Reifen, auch durch Aeg. — Vidd» 
feton und Sandy, 1610 in Aeg. x. — Heinr. v. Rantzow, Reiſe in Aeg. ꝛc. 
1623. — Peter Heyling 1634 in Aeg., geht nach Aethiop. — Abul Sorur 
Schems ed Din el Batri 1596—1652 über Aeg. — Hadſchi Khalfa, Biblio 
graph. Woͤrterb. 1647 (türk. Geogr.). — Jean Thevenot 1633 —67. Große 
Reiſen, auch durch Aeg. — Olfert Dapper, geogr, Compilator, +1690. Werf 
über Aeg. 1668. — Meichael Warsleben 1685—79, zweimal. Reiſe nad) Aeg. 
u. Aethiop. — Giov, Franc. Gemelli⸗Carreri 1651— 9. Weltreiſe. — Char⸗ 
les Poncet (+ in Berfien) u. P. Brevedent (+ 1699) Reiſe Durch Aeg. nach 
Aethiop. 1608. — P. Krump (Bayer), Reiſe durch Aeg. nach Aethiop.; lebte 
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in Sennaar 1698-1703. (Paſchalis, Grenier, Paulet, Benedetto, Ant. della 
Terza. — Le Noir du Roule, Reife durch eg. nad) Sennaar, + 1705. — 
Stephan Schulz u. Woltersdorf 1752. Große Reifen, auch in Aeg. — Jean 
Toy Baillant 1632-1706. Beſuchte Aeg. 2, — Jean Mathieu de Chazelles 
1657 — 1710. DBereifte 1693 Aeg. — Alex. Lainez 1710. Befuchte Aeg. ꝛc. 
— Paul Lucas 1664—1737. 1714—23, Große Reifen, aud) in Aeg. — Dr. 
Thomas Shaw 1692—1751. Befuchte auch Aeg. — Fr. 8 Norden 1708— 
42. 1737— 38 in Aeg. u. Nubien bis Derri. Entdeder der koloſſalen Archi⸗ 
teetur. — Dr. Rihard PBocode, 1704—1765. 1737 u. 38 in Aeg. ꝛ⁊c. — 
Garften Niebuhr 1733— 1815, 1761—7, Chr. van Haven und Peter Forsfäl 
Neifenz auch in Aeg. — James Bruce 1730—94, 1768 in Aeg. Reife zur 
Erforfhung der Nilquellen; nad) Syene, zurüd nad) Keneh, Koßeir, nad) 
Dihidda und Maſſua und nad Abyifinien; zurück über Halfa 1773, Hier 
ift gleih das Kartenwerk „zur Darftellung des obern Nillandes 1843‘ vom 
Major im Generalftabe Karl Zimmermann zu erwähnen. — Bital. Donati, 
1765 in Meg. — Sig. Mononcourt de Sonnini 1751-1812. 1777. Be 
reifte Aeg. — Nicolas Savary 1750—88. 1776—80. Reife durch Aeg. x. 
— Bicomte de Ehätenubriand 1768, 1848, 1806-7 Reife durch Aeg. u. — 
Will. Georg Browne 1768—1813, 1792 — 98. Dringt über Siut nach Dar» 
Fur vor 1793, zurüd duch Aeg. — P. J. Bruns Erdbefchreib. von Afrika. 
62. Sfr. 179—99. — Guill. Ant. Olivier 1756—1814. 1792 nad) dem 
Drient gefandt, beſuchte 1794 Aeg. (ihn begleitete Bruguieres), — L. dAL- 
bert d’Ailly, Duc de Chaulnes 1741— 93. Bereifte Aeg. 1795. — Dan. Clarke 
u. Eripps 1769 - 1822. 1800, Neifen durch Aeg. — Frd. Conr. Hornemann 
1772-1800 (2) 1799 in Cairo, reifte über Siwah nad) Murzuk. — 1798 
— 1801 Franz ägupt. Expedition: Gf. Andreofji 1761—1828. — Berthollet 
+ 1822. — Baron Denon 1747—1825 mit Defair in Oberägupt. — Geoff. 
St. Hilaire 1772—1844. — Fr. Jomard, 1777 geb., zum Bey erhoben 
1856, gründl, Kenner von Aeg. Nubien x. — Laur de Pouqueville 1770 
—1838. — Gasp. Monge 1746—1818. — of, Fourier. — Dupetits 
Thouars 1760-9. — Am. Zaubert 1779—1847. — Bar, Dom. Larrey 
1766—1842. — Lepoͤre 1762— 1844 (gab: fein Urtheil über Ausführbarkeit 
der Ganalverbindung Ser Mittels und rothem Meer ab, fiehe oben von 
Leſſeps, Talabot, v. Negrelli 20.) — Gf. de Reynier, + 1814. — Grand» 
maifon 1759— 1834, — Ergebniß der Forfhungen: ‚Description de l’Egypte‘ 
und viele Werfe der einzelnen Mitglieder der Gommiffion, Der Atlas ent 
hält auch Jocotins Karte von —* -- %DM. Hartmann, Beſchreibung von 
Afrika. Hamburg 1799. — Dr. W. Wittmann, 1799—1802 nad dem Orient 
gefandt, bereifte Aegypten bis Sakkara. — Louis Ferd. Caſſas, Zeichner u, 
Sf. Ehoifeul Gouffier bereifen 1799 Aeg. — Malte-Brun 1775—1826, Geogr., 
bat viel Berdienjt um die Geogr. Afrikas. Karte über Nubien nad 366 
Berichten. — Joſ. Carlyle u. Lord Elgin 1739 4804. 1801. Reife durch 
Aeg. — Ulr. Jasper Seegen 1767—1811. Große Reifen, 1807 nad) Cairo, 
1808 nad) Mittelägut. 2. (ihn begleitete Jacobſon). — Henry Salt u. Lord 
Valentia 1771—1827. Bereifen 1804 u. 5 das rothe Meer, Aeg. 2c., 1805 
‘ Salt in Maſſua, 1806 Kairo, Nlerandria, Salt 1812 nad Alexandria. — 
Don Domingo Fr. Badia y Leblich oder Ali Bey el Abafli 1766 — 1818. 
Große Reifen zw. 1805-7; aud in Aeg. — Scheich Mohammed Ebn Omar. 
1803 Reife von Kairo nah Dar For. — of. Frh. v. Hammer —— 
1774 geb. 1799— 1802 Reifen, ſah Aeg. ꝛec. — Tr. L. Joſ. Gf. de Laborde 
1774—1842; Leon Em. ©, J. GEf. de Laborde u. U. v. Caraman Reifen 
1825 u, 27; auch in Aeg. — Job, Lud, Burdhardt 1784—1817, 1812 
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lommt ex nach Aeg., geht nah Nubien, nach Affuan zurück, reift durch Die 
Wüſte nah Shendy u. Sualim ꝛc., 1816 in Kairo, — Rifaud 1812 —16. 
Reifen; beſucht Aeg. — Jean Ant. Letronne 1787—1848, Wichtiges Wert 
über Aeg. Alterthumskunde: Recherches sur l’hist. de l’Egypt. 1823. — 9. 
Light berichte Aeg. und Nubien 1814, — Thom. Legh ebendaſelbſt. — 3. 
ee ga 1795 —1835. Auf feinen großen Reifen bejuchte er auch 
Aeg. und floh 1817 vor der Peſt. — Fred. Eailliaud, 1787 geb. 1815—18, 
bereifte Aeg. Seine Route geht über den Dafenzug nad Thebais und fand 
von Edfu nad dem rothen Deere zu die Spuren des alten äpypt. Bergbaus 
in den. Smaragdgruben ꝛe. — Ismail Baia; Letorzek und Eailliaud 1819 
— 22 nad) Nubien, Dongala, Sennaar, Fazokl. Das alte Meroe wieder ent» 
hüllt. — James Silk Budingham Esq. (geb. 1786 + 1855), 1816 bereifte ex 
Aegypten 20. — Karl Ritter, geb. 1779, Erdkunde im Verhältniß zur Natur 
u. Geſch. des Menſchen. Ir Thl. Afrika. — Fit Elarence Reife von Indien 
über Yeg. 1817. 18, — Bouifjon D’Armandy bereift Arabien und geht nad) 
Aeg. 1817. — Dr. Paul de la Eella 1817. Reife nad) Eyrene ꝛe. — Ept. 
Smyth (jet Reaw Admiral), Aufnahme der Mittelmeerfüften bis Neg. (f. adrias 
tiſches Meer). — Soliman Paſcha (Selves) kommt aus Perfien nach) Aeg., 
um den Nizam, d.i. die europ. Kriegskunſt, dort einzuführen. — Sean Reys 
moud Pacho 1794— 1829. 1817 Reiſe n. Alerandria; 1822—23 Unterägypt. 
bereiſt; 1824— 25 bereift mit Müller die Daſen und Eyrenaica. — Franz 
Gau 17891853. 1818 Reife nach Xeg. u. Nubien. Große archäol. Ents 
deckungen (erläuternder Zegt von Niebuhr). — Giambattifta Belzoni 1778, 
+ 1823. 1818 u, 19. arhäolog. Unterfuchungen in Aeg. u. Nubien (Ebfams 
bul zugänglich) gemacht, Berenice entd,, bei Gizeh, Mörisfee 20), — Wads 
—** u. Hanbury 1820. Reiſen in Nubien u. Aeg. — Bernardin Dro— 
vetti, 1775 geb. Schon mit der franz⸗agypt. Exped. unt. dem Generalconſul 
im Aeg., 1820 mit Gaillaud u. Mehmed Ali gegen Simah; zur Dafe Ghars 
my 2. Große Sammlungen. — Linaut de Bellfonds. Findet in Birket el 
Kerun den See Möris, Mit Ibrahim Paſcha nad) Sennaar 1820, 1827 nad 
Nubien bis 13 ° 27° n. B. — Linaut mit Gordon befahren 1828 dem Bahr 
el Abjad. Verſchollen. — 1820 — 22: Wiflenfchaftl. Exped. der kön. preuß. 
Regierung unter Heinrich Frh. Menu v. Minutoli (nebft Gemahlin), geb. 1772, 
Bon Alerandria gegen Eyrene, das nicht erreicht wird, zur Daſe des Jupiter 
Ammon (Siwah); nah Kairo, Nil-aufw. nad) Theben u. Aſſuan ꝛc. Samm⸗ 
lungen für Berlin. Ihn begleiteten Prof. Liman, Architekt, . J. M. Aug. 
Scholz, 1794 geb. Chriſt. Gottf, Ehrenberg u. Ehr. Hemprih (+) 1820— 
26, beide trennten fi von der Exped. nad) der Eyrenaier Reife und gingen 
duch eg. zum roth. Meer, nah Mafjuah u. Habeſch. — Abu Bekr Saddik 
1821 Reifen in Aeg. ꝛc. — Joh. Brocchi 1782, + 1826. 1822 Reife von 
Kairo gegen Süden. 1825—26 in Sennaar. — W. PB. Ed. Sim. Rüppell, 
1794 geb,, 1822—28, in Xeg., 23 in Nubien, Dongola, Obeid in Kordofan 
bis 1827 (mit Mich. Hey, + 1824), 1830—34 nad) Neg. u. Abyffinien, — 
Friedr. Wild, Paul, Herzog v. Württemberg, geb. 1797. 1839 Aeg.⸗Sennaar 
Reife bis 9° n. Br. — Dr. Frz. Wilh. Sieber, + 1844. 1822 —24 Weltreife, 
Auch in eg. — Anton Frh. Profefh v. Often, geb. 1795. 1825—27 Rei⸗ 
fen in. d. Orient, nad) eg. bis Nubien. — Jean Bapt. Douville, 1794 geb. 
1815 begann er feine Wanderungen durch Aeg. ꝛc. — Franzöfifchstoscantiche 
wiſſenſchaftl. Exped. nad) Aeg. unter: Jean Fr. Ehampollion jun. 1791 —1831, 
u. Ippol. Rofellini 1800, + 43; 1828 u. 29 Reife. — Aucher Eloy 1793, 
+ 1838. 1830 Reife durch Unterägypt. ꝛc. — E. Ch. Döbel (Wagnergefelle), 
große Reifen 1830-36; auch in Aeg. — Karl Als, Reichsfhr. v. Hügel, 
. 9 
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geb. 1796, reift durch Unterägypt, 1830-36 nad) Indien ac. — Cpt. Mos 
vesby, Lt. Young u. Lt. Carleß, Vermeſſung umd Küftenaufnahme des ara, 
bifhen Meerbufens 1836. 37. — Gotth. v. Schubert 1780 geb. 1836, 
1837. Morgenländifhe Neife (auch in Aegypten). — Paul Emil Botta, 
1830 — 33 in Aegypten, Sennaar, geht dann nad Moful zc. — v. Katte 
1836. 37., gebt von Aegypten nach Arabien 2. — A. Holroyd, 1836 und 
37 in Sennaar u. Kordufan, Obeid 20. — Joſ. Ruſſegger, geb. 1798, und 
Kotſchi, zur Unterfuhung des Metallreichthums von Kairo nad Sennaar, Kors 
dufan, nach Fazokl x. bis 109% 16° n. Br. Ruf. allein nach Kiamil (Gold- 
wäjchen). Lichtvolle Daritell. zur Phyfiognomik der afrif, Tropenländer, — 
Bild. Schimper, 1804 geb., 1834. 36. Reifen in Arabien u. Aeg. — Schims 
per u, Kielmeyer (4), 1836-38 von Kairo, Suez, Dſchidda, Maſſua nad 
Habeih. — Thomas Waghorn, Gründer. der Ueberlandpoft (Suss) 1800— 
1850. Regelmäßige Damprihiffiahrtslinien 1837. Die Specialpläne zur Eis 
fenbahn über die Zandenge von Sues find von Swinburne. — Gombes u, 
Tamifier 18°%, Meifen in Aeg. Habeſch ac. — Prof. Edw. Robinfon, geb. 
1794, u. Eli Smith, 1838 Reiſe nach Aeg. Sinat, Baläftina ze. — Maxim. 
Joſeph Herzog in Baiern, geb. 1808. 1838 Reife in den Orient, nad Alexan⸗ 
dria, Kairo, Oberägvpt., Nubien bis zum 2. Katarakt ꝛc. — Arnauld u. Ans 
toine, D’Abbadie 1838 — 40. Neife über das rothe Meer nad Maſſua ꝛc., Has 
beſch 2c. — Muhammed Kher, von Dongala den Bahr el Abjad aufm. 1838, 
— Des BVicefönig Mehmed Ali von Aegupt. (1769, 4 1849) Exped. gegen 
Süden: Ismail Paſcha nad) Dongola, Ehendi, Sennaar, Kordofan 1822. — . 
1837. 38 Lambert u. Borrani bis 6° 35° u, B.— 1839. 40, Selim Bims 
baſchi u. Thibaut (Ibrahim Efendi) von Ehartüm den Bahr. cl Abjad aufw. 
bis 8° n. B. — 1840. Al. Ferd. Werne; Thibaut; Sabatier u. D’Arnaud, 
feßtere drei auch 1841. 42 bis 4° 52°‘ n. B. — Fürft Pückler⸗Muskau (geb. 
1785) begleitete die Exped. von 18°%s durch Aeg. u. Sennaar, — Aug. 
Frid. Louis Vieſſe de Marmont, Duc de Raguja 1774, 41852. Schon 1799 
bei der franz.«ägypt. Erped, 1839 große oriental. Reife, — Zheod. Hub, 
Sch. v. Hallberg⸗Broich (dev Eremit von —*— Touriſt. 1839 Reiſe nach 
d. Drient ꝛc. — Miſſ. Krapf beſuchte auf der Rückkehr aus Abyſſinien Aeg. 
1849. — Dr. Jak. Phil. Fallmerayer, geb. 1791, u. Gf. Oftermann Tolſtey 
1831 nach Aeg. x. — Paul Wilh. Forchhammer, geb. 1803. 1839 Reife nad) 
ea. a0. — Charles Tilftone Beke, Esq.geb. 1800, R. durch Aeg. u. Abyfs 
nten, — Mansfield Parkyns 1843 —49 große Tour durch Aeg., Dſchidda, 
Suakim, Maſſua, Abyifinien, Kordufan, Nubien. — David Roberts, geb. 
1801, maler. Reife durch Aeg. 1841. — Berefin 1842— 45. Große Reife, 
auch durch Aeg. — Lottin de Laval, große Reije, aud durch Aeg — G. Loyd 
1842. Reife in Aeg. (P). — Neftor de l'Hote 2mal. Reife n. Aeg. Stirbt daſ. 
1842. — Galton. Bon Alexandria den Nil aufw. nach dem Sudan (vor 1850). 
— Din, Reife in Aeg. 1843. — 1843—45. Preußifchsägypt. Erped, unter 
Dr. Katl Rich), Lepfins (geb. 1811); H. Abefen; Erbkamm; Wild; Weiden 
bach; Georgi; Frey; Franke; Bononi nad) Gizeh, Saffara, über Mady Halfa 
nach Korusto; 1844 nach Dar Berber, Wady Aſſur in Meroe, Chartum, von 
Keneh nach Koßeir ꝛc. — I. Pallme, Reife nad). Kordofan 1843. — Waldes 
mar Prinz von Preußen, geb. 1817 + 1849; Gf. v. Driola; Gf. v. d. Grö⸗ 
ben; Dr. Werner Hoffmeifter; Karl Werner, Reife durch Aeg. uach Indien 2c. 
1844—46.— Fried. Ad. Strauß u, Wilh. Kraft, R. durch Aeg. (bis Aſſuan) 
nad) Serufalem 1844. 45. — Lobegott Fried. Eouft. Tiſchendorf, geb. 1815, 
Reife nad) Aeg., Sinai, zu den kopt. Mlöftern der mitriſchen Wüfte ꝛc. 1844 
— 5. — Gf. v. Görh kehrte von feiner Weltreife 1844—47 über Aeg. zus 
yüd, — J. Jacq. Ant, Ampere, geb. 1800 u, Paul Durand antiq, Reife n, 
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Aeg. 1845. — Pt, Ryllo Reife nach Nubien 1845, Biſchof Caſolani durch 
der, Nubien nach Kordofan. Dr. Ignatz Knoblecher 184648 Reiſe nach 
Chartum. 1852—53 von Chartüm nad Ulibari zu den Bari-Negern. — Dr. 
Binco 1851—52 zu den Bari-Negern. — Frh. 3. M, v, Müller 1845-49 
in Aeg. — Dr. Alfı, Ed. Brehm 1847. Osc, vehm (+). Viesthaler; von 
Zrieft nad Yeg.; nad dem Sudan bis 12° m, 8, bei einer 2, fe. — 
Sardin. Proconful Alex. Baudey u. Amb. Poncet befahren den Bahr ei A 
DBaudey ward ermordet 1854 auf der Rüdreife na Ehartüm. — @, elly 
+ in der Koroſko⸗Wüſte. — DOefterr, Dr, Neig Reife nach Chartam 1851 u. 
weiter nad Abyffinien. — Gonful Dr. T. B. v, Henglin in Ghartam, Be 
Ihäftigte fich mit der Erforſchung des Dender, Rahad u, Talaeie. — u, Mab 
zak u. Vayſſiere 1855 Ai den Kifſch⸗Negern. — Mil. Davjak in Obernubien 
1854. — Armut run Rollet, lange in Ehartüm, bereit den weißen Nil 
bis 3° u. 3, 1854 erftattete ex Bericht zu Paris, — — u. Dr. Ca⸗ 

Dr 


Garsiet, Mortinenu (geb. 1802) Reife durch eg. 1848. — N, Graut 1829 
— 58, Bereift auf der Hin» und NRücreife nad Sudien Aeg, — Leopold Hew 


Reiſenden“ bereift Aeg, Nubien, Chartüm ꝛc.; zum Kalimandjura 20, — Adolph, 
Hermann u. Robert Schlagintweit bejuchten eg · bei der Hinzeife nad Ans 
dien 1854, — A. Robert Gurzon, 1851 Reife dur Ag. u. — Dr. ©. 
Brugſch. 1852—54 Reife durd Yeg., zu den NatronsKlöftern, — ev. A, 
Stobart Reife durch Aeg. — ©, Patthey aus Berlin. Reife durch Aeg. ‚m 

bat ſich großes Verdienſt um die Itinerarien des Kaifer AYurelius Fulv 


bat 
Blätter entworfen für 1) Herodot, 2) Strabon Pomp. Mela), 3) Plinine nee) 
4) Btolemäus, 5) Karte nach den auf Münzen angegebenen 46 Nomen, 6) nach 


425—52), 8) nad) dem Reiſehandbuch des Grammatiferg Hierocles (zur Beit 
ar her 6. Jahrh.2), das für Aeg. von Wichtigkeit ift und die Ei lung 
in 6 Eparchien mit 73 Städten enthält; 9) zur Peutingerfchen Tafel (aus der 
Zeit des Severus nach Forbiger; die Tafel beißt auch „die Theodofianifche, 

emeiner aber nad) dem ehemal, Befißer Conrad Peutinger (1465 + 1547), 
—— von Conr. Celtes 1500 zu Speier, Copie aus dem 13. Jahrh. 
herausgegeben von Balthaſar Moretus 1598 u, von v. Scheib, Wien 1753) 
10) nach dem Verzeichniß der ägypt, Bisthümer aus d. 9. Jahrh. 11) Blätter 
mit Vereinigung der foptifch-arabifh, Namen nad) Champollion jun, u. MR. 
Zepfius. — An Karten find zu empfehlen; Die 4 NilsRarten zu Karl 
Ritter in D’Epel Atlas, — 9. — Arabien u, das Nil⸗Land aus 
deſſen großem Atlas von Afien, — Karten von Moresby. — Haines (Aufs 

nahme des rothen Meeres 1830-36), — Ruſſegger, Atlas zu feinen Reifen 
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1843-45, — €, Rltter, Blick in das Nil⸗Land mit) Karte von Karl Zims 
mermann (f. deffen oberes Nil»Land bei Bruce 1768). — Die Blätter in 
Stielers Hand⸗Atlas. — Karl v. Spruner geihichtl. Karten (verfchiedene 
Blätter), — Atlas Sacer sive Ecclesiasticus von Wiltſch (erſetzt alle frühern 
tirchlich eartographiſchen Arbeiten). 110. 
— Aegypten in kriegsgeſchichtlicher Hinſicht. Die geographiſche wie 
politiſche Lage Aegyptens, die unberechenbare Wichtigkeit ſeines Beſitzes und 
der durch denſelben zu erlangende Einfluß auf den Welthandel und die Ver— 
. bindungen des Morgen» und Abendlandes, die große Productivität und Frucht 
barfeit und jehlieplic die hiſtoriſche Glorie, weldye dieſes Land umgiebt, find 
die Gründe und Urfachen gewefen, warum Meg. zu allen Zeiten die Aufmerks 
famfeit der Weltherrfcher auf fih gezogen, warum Ddiefelben nad) deſſen Beſitz 
geftrebt und weiter, warum zu allen Beiten der Weltgefchichte die Kriegstromete 
dort getönt und Heere fi) dort befämpft haben. — Die ältefte Geſchichte bes 
richtet und ſchon von einem Staat Aeg., unter Sefoftris 2500 v. Ehr., wäh 
rend die anderen Staaten noch im Entftchen begriffen waren. Es muß daher 
bier nothwendig die erfte Staatöverfaffung ausgeprägt gewefen fein. Diefelbe 
war monarchiſch⸗despotiſch und die Bevölkerung durch ihre Thätigkeit fhroff 
von einander gefchieden; denn es war das von den Indiern entlehnte Kaftens 
rm eingeführt. Obgleich die Priefler die erfte und oberfte Kafte bildeten, 
o theilte doch die zweite, die Kriegerfafte, aus der die Pharaonen herborgins 
gen, die Herrſchaft mit jenen, während die übrige Bevölkerung, ebenfalls in 
Kaſten getheilt, tief unter den beiden erfteren ftaud. Wir treffen aljo hier 
ſchon die Einrihtung, daß ein beftimmter Theil der Bevölferung mit der Vers 
theidigung und der Aufrechthaltung der inneren Ruhe des Landes betraut iſt. 
Diefe ſtrenge Abgrenzung und der Zwang der Erblichfeit der Stände mußten 
nothwendig eine Vervolllommnung derfelben zur Folge haben und gen * 
ders bemerkbar mußte das Nützßliche dieſer Einrichtung bei der Kriegerkaſte 
hervortreten. Hierin muͤſſen wir denn auch vorzüglich die phyſiſche und moras 
liſche Größe Aeg. im frühen Alterthume ſuchen. So leſen wir von des & As 
raonen Necho großen Kriegsthaten, von feinen Siegen Aber die Syrer. Sein 
Eroberungsverſuch gegen das Neus-Babylonifche Reich gerichtet, ward jedoch mit 
der Niederlage bei Bircefium durch Nebucadnezar vernichtet. Einer deſſen fpä+ 
teren Nachfolger, Eambyfes, nahm Memphis, ftürzte den Thron der Pharao» 
nen ‚und machte Aeg. gu einer babylonijchen Provinz. Auch Aleranders großer 
Geift erkannte wohl die — des Beſitzes Aeg., denn ſelbſt nicht die bes 
deutenden Schaͤtze, welche ihm Darius, um nur Frieden zu erlangen, bot, vers 
mochten Alexanders fiegreichen Marfh aufzuhalten. Nachdem der Schlüffel- 
yunkt Gaza genommen, befiegte Alegander, unterftügt von der Abneigung der 
ägypt. Bevölkerung gegen die Perfer, die Heere, die fich ihm entgegenftellten, 
und gründete die Hauptftadt nad feinem Namen Alexandria, deren fpätere 
Größe ein Beweis für die richtige Wahl des Punktes ift. Nach des großen 
zobererd Tode zerfiel Das Alexandriniſche Reich und deffen Feldheren theilten 
ch in die Provinzen. Ptolemäus der Tüchtigfte beftieg den ägypt. Thron und 
wurde der Stifter der Dynajtie der Ptolemäer, welche 300 Jahre ununters 
brochen das Scepter führte. Ptolemäus fuchte fein Königreih durch die Eros 
berungen 1) in Afrika: Cyrene, Lybien und das angrenzende Aethiopien, fo 
wie 2) in Aften: Judäa, Gölefyrien, Phönizien und Cyprus und einen Theil 
der kleinaſtatiſchen Küftenländer zu vergrößern, während fein friegerifcher Enkel 
Evergetes feine Kriegszüge von den Quellen des Nil bis Baktrien ausdehnte, 
Seine Nachfolger waren in beftändigem Krieg mit Syrien um den gg Ar 
am wittelfändilijen Meere gelegenen aſiatiſchen Provinzen verwidelt, Richt 
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dauernd vermochten jene das Kriegsglück an ihre Fahnen zu feffein; jo 3.8. 
fiegte zwar Philopator bei Rapbia, während in einem fpäteren Kriege Eyis 
pbanes wiederholt vom Antiohus, dem Verbündeten des Bbilippus von Mas 
cedonien gefchlagen wurde und fo nicht nur alle früheren Vortbeile, ſammt den 
Provinzen verloren gingen, fondern auch Epiphanes ſich genöthigt fah, wollte: 
er die Theilung feines Reiches durch feine Sieger verbüten, das Protectorat 
Roms zu erbitten. Dies fiherte Aeg. allerdings momentan die Unabbängigs 
feit, Doch ging ed nun um fo beftimmter der Unterjochung unter römifche Herrs 
ſchaft entaenen, denn ſchon jegt fonnten nur von Rom beftätiate Könige res 
ateren x fo follte Dionys mit feiner Schwefter Kleopatra den Thron theilen, 
feine Auflehnung daaegen war die Urſache zu dem Alerandrinifchen Krieg. 

Gäfar, welcher mit einem geſchwächten Heere den Pompejus verfolgte, der 
fih auf feiner Flucht nach Alerandrien begeben und bier getödtet worden, ſah 
fih der eteftihen Winde wegen aenötbigt, mit feinem Heere, welches aus 800 
Reitern und 3200 Mann Fußvolk beftand, in Alerandrien bis zum Eintreten 
aünſtigen Windes zu verweilen und benußte dieſe Gelegenheit, die Streitig— 
feiten zwifchen dem König und deifen Schwefter Kleopatra zu umterfuchen und 
zu fchlichten. Er befahl, daß Kraft der VBormundichaft Roms ‚über das Land 
beide aemeinichaftlich renieren follten. Photinus, einer der Diener des Dios 
nos, infurairte, die Theilung der Herrſchaft zu verhindern, das Volk und be⸗ 
rief den Achillas, den Befehlshaber des Aanpt. Heeres, mit 20,000 Mann von 
Peluftum nach Alerandrien. Cäſar ſah fih, da er dieſem ftärferen Heere nur‘ 
eine ſchwache Kraft entaegenzuftellen vermochte, auf die Defenfive beichräntt, 
lieh die 72 Schiffe ftarfe ägyptiſche Flotte, um von der Seefeite nicht beun— 
rubiat werden zu fünnen, verbrennen, beießte den Thurm Pharos, befeftigte 
fib in dem dem Meere zunächſt gelegenen Stadttheile von Mlerandrien und 
traf Mafreaeln zur Sicherftellunag feiner Communication mit der Flotte. - In 
dieſer bedrängten Lage fandte Cäſar an den Feldherrn Domitius Galvinus, 
Gommandanten der römischen Truppen in Aften, den Befehl, ungefäumt zwei 
Legionen nah Alerandrien marfebiren zu laffen. Galvinus benutte bereit ftes 
hende Frachtſchiffe und Tieß die eine Legion einfchiffen, während die zweite den 
Landwea marichiren mußte. Die erftere fam zu rechter Reit in Lubien an, 
wurde aber bier von widrigem Winde aufgehalten und fo fab fih Gäfar, der- 
dieſer Unterftütung febr bedurfte, aendtbiat, die Legion mit feiner Flotte eins 
zubolen. Ganymedes, der durch falfche Auslagen den Adhillas au befchuldigen 
aewußt und diefem das Dbercommando des daypt. Heeres entriffen hatte, ver» 
fieß fofort mit den nach der Verbrennung noch übrig aebliebenen Schiffen die 
Rhede von Alexandria, folgte der röm. Flotte, griff fie an und nur die eins 
brechende Nacht rettete feine Flotte, Die geſchlagen ward, vor aänzlicher Ver— 
nichtung. — Die zweite aftatifch-röm. Legion kam erft nach beendeten Kriege 
in Alerandrien an. — Diefe Niederlage fpornte den Ganymedes zu. DVernid)- 
tungsverfuchen des röm. Heeres an: fo ſetzte er daffelbe durch die Ableitung 
des Nilftromes, welcher den befeftiaten Stadttheil der Römer mit Waſſer ver» 
jorgte, in nicht aeringe Verlegenbeit. Cäſars Soldaten empörten ſich über den 
eintretenden MWaffermangel und nur der fchleunige Befehl, Brunnen zu graben 
und die Nuffindung von Quellmafler, welches dem Mangel abbalf, vermochte 
die röm. Truppen zum Gehorfam und zum Ausbarren in der bedrängten Lage 
u bewegen. Als Ganymedes auch dieſen Plan fcheitern ſah, fammelte er aber— 
mals eine Flotte; Gäfar ariff diefe anf der Rhede von Alerandrien an, errang 
auch in dem Geetreffen einige Vortheile und wollte diefe duch die Beſetzung 
des wichtigen Danımes Hephaftadium und der Pharosinfel benuben, ſah ſich 
aber genöthigt, gedrängt und angegriffen von den Aegyptern, dieſe Punkte - 
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wieder aufzugeben, verlor dabei 800 Mann umd eilte, felbft Tebhaft verfolgt, 
f ; eines feiner Schiffe zu erreichen. Auf die von Ganymedes mit 
Gäfar gepflogene Unterhandlung, in welcher erfterer verficherte, die Aeg. wirt 
den fofort die Waffen niederlegen, fobald ihr König aus der Gefangenfchaft 
entlaffen werde, gab Gäfar demfelben die Freiheit. Dionys übernahm‘ nun 
fetbft den Oberbefehl und anftatt fein Heer und Volk zur Einftellung der 
en zu bewegen, ordnete er an, daß die ägyptiſche Flotte bejtindig 
ue Störung der Zufuhr und Wegnahme der römtichen Proviantichiffe auf der 
be von Alerandrien kreuzen follte. Dies war die Urfache zu einem dritten 
en, in welchem die römifche Flotte unter Tiberius Neros Commando 
einen abermaligen Sieg über die ägypt. Seemacht erfämpfte. Dennoch waren 
alle diefe Erfolge nicht enticheidend und Cäſar entfandte, da fein Heer immer 
mehr zuſammenſchmolz und die Schwäche deffelben ihm nicht eine enticheidende 
Dffenfive zw ergreifen geftattete, den vertrauten Mithridates von Pergamus 
nach Syrien und Gilicien, unt dort in Eile ein Heer fammeln zu laſſen. Die 
fem gelang e8 auch im kurzer Zeit mit Antipaters Unterftüßung 3000 Juden 
und einige Araber- und Eölefyrifhe Stämme zu ſammeln und diefelben mit 
im Berein, nady der energiichen Einnahme von Pelufium, nach dem Nils 
a zu führen. Den Nilübergang verhinderte ein ägyptiſches Corps, von 
Dionys zur Vertheidigung diefer Linie entfendet. Es Fam daher bier zur 
Schlacht; Mithridates führte dem rechten Flügel des römiſchen Hilfsheeres, 
während Antipater auf dem linken Flügel commandirte, Mithridates mußte 
den en A en der Aegypter weichen, Antipater erfocht jedoch auf dem 
Tinfen Flügel: ſolche Vortbeile, daß er im Stande war, dem rechten Flügel zu 
fe zu eilen; ex faßte die haftig vordringenden Aegypter in der Flanke, warf 
über den Haufen und der Sieg mar entichieden. Dionys marfchirte nun 
elbft, das Vorrücken des Mithridates aufzuhalten, mit feinem ganzen Heere 
dieſem entgegen, konnte aber die Vereinigung Cäfars mit den ſyriſchen Hilfs— 
treuppen nicht verhindern. Der Imperator übernahm den Oberbefehl des jet 
vereinigten Heeres und fehlug die Aeg. aufs Haupt; der König mußte fliehen 
und ertrank im Nil; die Verluſte dieſer an Zodten betrugen 20,000 Dann, 
12,000 wurden zu Gefangenen gemacht. Römifcherfeit8 wurde der Berluft des 
es nur auf 500 Zodte und 1000 DVerwundete angegeben. Nach diefem 
e drüdte Gäfae der Mleopatra die Krone von Neg, aufs Haupt. Bier 
römiihe Legionen blieben zur Aufrechthaltung der Ruhe und zum Schuß der 
Kleopatra in Aeg. zurüd. Nach Gäfars Rückkehr nah Rom und feiner Er- 
a | tbeilten ſich Antonius, Lepidus und Octavianus ald Conſuln in das 
Weltreih. Antonius erhielt die Länder des Dftens und war, mit Ausnahme 
einiger Züge gegen Syrien und Partien, die längfte Zeit feines Gonfulates 
in Aeg. Detavianus ftrebte indeffen nad) der alleinigen ungetheilten Herrichaft 
und erflärte, wohl wiffend, daß er des Antonius ſchwächſte Seite angreife, der 
Kleopatra dem Krieg. Diefelbe batte, mit dem Antonius vereint, das letzte 
Jahr in Athen jugebtagit und ihre Flotte und ihr Heer bildeten nicht den 
ſchwãchſten Theil von Antonius Kriegsichaaren. Es fam zwiſchen den Heeren 
des Antonius nnd Dctavianus am Vorgebirge Actium (Weſtküſte Griechen, 
lands) zur Seefchlacht, des erfleren Flotte und Heer ward gefchlagen und An— 
tonius floh anfangs nad) Lybien, während Kleopatra nad Alerandrien ging. 
Der Flüchtige fand in Lybien feine Bundesgenoffen und Hilfstruppen abge 
fallen und zum Dectavianus übergegangen, und eilte daher ebenfalls nach Alerans 
drien. Als er ankam, fand er das Volk befchäftigt, auf Befehl der Kleopatra 
die Schiffe der ägypt. Flotte über die Kandenge von Suez ind rothe Meer zu 
tranoportiren, indem die Königin hoffte, daß fie 0 der Verfolgung des Drtavian 
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zu entgehen vermöchte. Die Araber aber verbrannten die Schiffe einzeln auf 
Antrieb des Didius. Oectavian eilte, nachdem er fih Aftem unterworfen, Die 
ägupt. Grenze zu überfchreiten. Das gut befeftigte Peluſtum fiel durch Vers 
raͤth im feine Hände, ungefährdet rüdte er nun in Eilmärfchen auf Alexan⸗ 
drien. Inzwiſchen war die ägypt. Flotte und das Landheer, unter Antonius 
Führung, von dem von MWeften vordringenden Gornelius Gallus geichlagen 
worden und der Neft hatte ſich nach Alerandrien geworfen, Dieſe Stadt bios 
firte Octavian, den Zweck der Erholung für feine ermatteten Truppen damit 
verbindend. Antonius fuchte das Blofadecorps durch öftere Ausfälle zu bes 
unrubigen, bald aber fiel die ägypt. Seemacht und ſchließlich auch das Land» 
beer von ihm ab und ging zum Octavian über. Antonius, verlaffen von 
Kleopatra, von feinem Heere und von feinen Getreuen, nahm ſich das Leben, 
Detavianus betrat als Sieger und Herrfher die Stadt und fortan ward Aeg. 
von der Lifte der felbitftändiaen Staaten des Altertbums geftrichen, dem röm. 
Staate als Provinz einverleibt und von einem Prätor verwaltet. 

Werfen wir num noch einen Blick rückwärts auf die Berfaffung und vors 
nehmlich auf den Erienerifchen Moment des Staates, jo finden wir allerdings 
feit Ptofemäus griechiiche und aftatifhe Söldnerheere und Die ägupt. Kriegers 
fafte verdrängt; Wie ſchon frühe durch die Siege Alexanders griechifche und 
macedonifche Taktik und Heeresorganifation nad) Aegypten fam, jo wurde ſpä⸗— 
ter durch die Kämpfe mit den Römern das Heerweien auf eine noch höhere 
Stufe der Ausbildung gebracht und nach römiſchem Mufter gebildet. 


Wir find in den folgenden Zeiträumen des Mittelalters nur auf Furze 
Spannen Zeit im Stande den Schleier zu lüften, der auf der Geſchichte Neg. 
ruht. Zur Zeit der römischen Kaifer, deren vielentheils ſchwache Regierung 
fih auch füblbar auf die Vrovingen übertrug, fehen wir um 260 1. Chr., wäh- 
rend der Regierung des Gallins, in einem 12 Sabre langen faft ununterbros 
denen Bürgerkrieg Nlerandrien verwüften. Nach der Theilung des römiſchen 
Reiches kam Weg. unter das Scepter des oſtröm. Kaiſerthums. — Zur Zeit 
der Regierung des Herachius, 611 n. Chr., unterwarf ſich Cosreos, König von 
Perfien, nachdem er den größten Theil Aſiens beftegt, das Nil-Land, 627 
entrig ihm Heraclius daffelbe wieder. — Nach dem Tode Muhameds, der mit 
dem Schwert in der Hand bereits die Grenzen Syriens überfhritten, um dort 
mit Gewalt feiner Lehre Cingang und Verbreitung zu verfhaffen, ftrebte Abus 
befer in feinem Sinne das große Belehrungswerk zu vollbringen. Ein Theil 
des von Fanatismus entflammten mufelmännifchen Heeres drang unter Aman 
von Paläftina aus nad) Meg. vor, eroberte Peluftum in 30 Tagen, ſowie 
Memphis, unterwarf fih im Fluge ganz Aeg. und verleibte e8 dem Chalifat 
ein. — Wir können bier nicht umhin, die Mittheilungen Gibbons, welche einis 
ges Licht auf diefen Eroberungszug werfen, bruchſtückweiſe mitzutheilen. 


„Weftlich vom Nil, in geringer Entfernung von den Pyramiden und vom 
Delta, bezeugten die Nefte von Memphis die Pracht der ehemaligen ** 
von Aegypten. Unter der Herrſchaft der Ptolemäer und Gäfaten war der Sitz 
des Reiches nad) Mlerandrien verlegt worden, ımd da der Reichthum diejer 
Stadt bald die alte Hanptitadt werdunfelte, fo verfielen die Paläſte und Tem⸗ 
pel beinabe in Trümmer, Doch wurde diefe Stadt nody unter Auguſtus und 
ſelbſt unter Conſtantin zu der bewölkertiten des Reiches gezählt, Die beiden 
Ufer des an dieſem Orte 3000 Fuß breiten Nils hingen durd zwei Brücken, 
jede von 63 Schiffen, zufammen, welche auf der Mitte des Fluffes, auf der 
Heinen mit Gärten und Wohnungen bedeckten Inſel Nonda, befeftigt waren. 
Am öftlichen Ende der Brüde lag die Stadt Babylon und das Lager einer 
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rom. Legion, welche den Uebergang über den Fluß und die zweite Hauptſtadt 
Aeg. vertheidigte,‘ | 

„Amru unternahm die Belagerung diefer Feſtung, welche man als .einen 
Theil von Memphis betrachten kann. Er erhielt eine Verſtärkung von 4000 
Sarazenen, Die Belagerung dauerte 7 Monate, nach welder Zeit die Feſtung 
mit Sturm genommen wurde. Der Neft der Griechen zog ſich auf die Inſel 
Ronda und auf Memphis zurüd; auf dem Plabe, auf welchem die Stadt 
ftand, wurde Kairo im 10. Jahrhundert von den Chalifen erbaut, Die Gries 
chen befegten hierauf.bei ihrem weiteren Rückzug aus Ober⸗Aeg. alle wichtigen 
Poften des Delta; fie wurden im Laufe von 22 Treffen von den Sarazenen 
Daraus verjagt; endlich eröffnete Anıru die Belagerung von Alerandrien. Diele 
erfte Handelsftadt der Welt war hinreichend verfehen mit allen Bertheidis 
qungsmitteln, dad Meer war beftändig frei, und wenn Heraclius fih aus 
feiner Lethargie hätte erheben wollen, fo hätten beträchtliche Verftärfungen und 
Barbaren den Belagerten zu Hilfe gefchict werden können. Alerandrien war 
leicht zu vertbeidigen, und da die beiden großen Seiten des länalichen Bier 
eds, welches diefe Stadt bildet, durch das Meer und den See Mareotis ges 
deckt waren, fo wurde dadurch die Vertheidigung noch mehr erleichtert. Omar 
bot Alles auf, um den Muth der Belagerer ſtets aufs Neue zu beleben, in—⸗ 
dem er ihnen unaufbörlich Verftärfungen zuſchickte. Die Sarazenen kämpften 
wie die Löwen und in jedem Treffen wehte Amru's Banner im vorderften 
Gliede der Mufelmänner. Eines Tages fiel er bei einem Sturme, hingeriffen 
von feinem ungeſtümen Mutbe, in Gefangenichaft. Als er vor den Gtatts 
bafter geführt wurde, war feine Kühnheit und troßige Sprache ſchon auf dem 
Punkte, ihn zu verrathen, als einer feiner Sklaven ihm eine Obrfeige gab, 
mit dem Bedeuten, vor feinen Vorgeſetzten ehrerbietin zu fein. Diefe Lift 
rettete ihm das Leben; er wurde wie ein gewöhnlicher Gefangener ausgewech— 
felt, und die Griechen bemerkten ihren Irrthum erft an der Freude der Aras 
ber, ihren tapfren Feldheren einer fo großen Gefahr entgangen zu fehen. End» 
lich nad) einer Belagerung von 14 Monaten und einem Verluſt von 25,000 
Mann nahmen die Sarazenen den Plag mit Sturm. „Ih babe,” fagte Amru 
dem GChalifen, „die große Stadt des Oſtens genommen, e8 ift mir unmöglich, 
alle-ihre Reichihümer, ihre aanze Pracht zu befchreiben. Ich begnüge mich 
zu fagen, daß fie 4000 Baläfte, 4002 Bäder, 400 Theater und 40,000 zins⸗ 
bare Juden enthält. Die Stadt ward ohne Vertrag und Bapitulation mit 
Sturm genommen, und die Mufelmänner fahen mit Ungeduld dem Augenblick 
entgegen, in welchem fie die Früchte ihres Sieges pflüden dürfen.‘ 

„Das Oberhaupt der Gläubigen verwarf jeden Gedanken an Plünderung 
mit Feſtigkeit, und befahl feinem Feldberen, die Reichthiimer Alexandriens zum 
Dienft und zur weiteren Ausbreitung des Glaubens aufzubewahren,‘ 

„Man legte den Beftegten einen Tribut auf, und diejenigen von den Gries 
hen, welche fih dem Joche der Araber unterwarfen, erhielten Erlaubniß, ihre 
Religion insgeheim ausüben zu dürfen.‘ 

An der Nordküfte Afrikas hatten ſich mehrere Reiche indeffen gebildet; deren 
Bewohner der Religion und den Sitten nady mit den Arabern verwandt was 
ren und deren Rändercompler einen Theil des Chalifenreiches unter felbfiftäns 
diger Oberberrfchaft bildete. Einer der Herrfcher dieſes Reiches, Moez, unters 
nahm einen Kriegdzug, um Aeg. zu unterwerfen. Später ſehen wir einen 
Nachkommen Selaheddins, aus dem Stamme der Aqubiten, Adel Safeddin, 
eg. beherrfchen. Unter feiner Regierung erlangen die Mameluffen, ein den 
Herriher umgebendes Söldnerheer, gewöhnlich aus fomanifhen Sklaven re 
krutirt, eine ſolche Macht, daß fie die Herrfcher nach Gutdünken abſetzen. In 
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diefe Zeit fällt der unglückliche Krerzzug Ludwig des Frommen. Derſelbe 
fandete mit den Rittern des franzöftfchen Adels und zahlreichen Knechten. an 
der ägypt. Küfte, nahm Damatia, und richtete ‚feinen Marich, nachdem er einen 
Niların mit vielen Gefahren und Befchwerden kämpfend überfchritten, auf 
Kairo. Zu Manfura ftieß die unter dem Grafen Artois zu weit vorausgeeilte 
Vorhut auf den Feind, ward gefchlagen und mußte ſich in größter Unordnung, 
ohne den auf den Ferſen folgenden Feind zurücdhalten zu können, auf die 
Hauptmacht zurüdziehen, die dadurch in Unordnung gerietb. Der Feind ariff 
unverzüglich an und die Schlacht war blutig und hartnädig. Mehrere Tage 
fämpfte das franz. Kreuzheer mit dem Muthe der Verzweifelung, alle Kräfte 
aufbietend, um die nünftige Stellung und das gewonnene Terrain nicht aufs 
geben zu müſſen. Doch der Mangel an Proviant wurde fühlbar und Ludwig 
ſah fih gendtbigt, den Rückzug anzutreten, auf dem er mit dem Reft feines 
Heeres, vom Sultan Moaddin verfolgt, umzingelt und gefangen ward. Der 
König bot 800,000 aoldene Byrantiner Löfegeld und die Herausgabe des ers» 
oberten Zandftriches für feine und feines Heeres Freiheit, der Sultan wollte 
ihr unter genannten Bedingungen ziehen laffen, wurde aber von den ſich er» 
bebenden und revoltirenden Mameluffen, die ihren Anführer Ibegh zum Sul 
tan ernannten, ermordet. Ludwig löfte von Ddiefem feine Freiheit ein und fes 
gelte mit feinem zufammengeichmolzenen Heere nach Franfreih. Die bahari« 
tiihen Mameluffen, die nunmehrigen Beberricher des Landes, beſetzten nad 
einer Wahl und Gutdünfen den Thren bis zur Herrfchaft der ticherkafftichen 
Mameluffens-Dynaftie. Der türkiſche Großfultan Bejazeth II. unternahm 1490 
mit 80,000 Dann eine Expedition nach Aeg., eroberte Tarfus und Adana, 
wurde aber 1493, nachdem er 20,000 Mann und fämmtliches Geihüg und 
Bagage verloren hatte, gezwungen, Frieden zu fchliegen und den Rüdzug ans 
zutreten. — Selims II. türfiihen Sultans Thronbefteigung machte der Uns 
abhängigfeit des Landes und der ticherkaffiihen Mamelukfenwirtbichaft 1517 
ein Ende. Der in Ueg. regierende Thuman Bey vermochte troß der Verſtär—⸗ 
fung feines ſchon bedeutenden Heeres durch zahlreiche arabifche Stämme dem 
fiegreihen Vordringen Selims II. nicht Halt zu gebieten. Der Anführer eines 
Araberitammes lieferte den Bey aus und Selim lieh ibn an einem Thor 
Kairos auffnüpfen. Bon nun an wird Neg. eine teibutpflichtige türkiſche Pros 
vinz, die unter Paſcha Ahmed 1649 und unter Ali Bey 1766 zwar auf kurze 
Zeit das türkische Joch abwirft, doch fehnell wieder unterworfen wird. 

Wir verlaffen nun Aeg. während eines langen Zeitraumes, um es mit 
Bonaparte und feinem Heere wieder zu betreten. Wir glauben nicht von Neuem 
auf die Wichtigkeit von Aeg. Beſitz, die durch die Golonifirung Indiens von 
England aus noch bedeutend zugenommen, ausführlicher zurückkommen zu 
müflen. Die Grundidee des Planes der ägypt. Expedition ift aus Bonas 
partes Kopf hervorgegangen. Er erklärte dem Directorium, durch eine folche 
Expedition Englands Macht und Handel fchwerere Wunden beibringen zu 
können, ald durch einen Angriff Großbritanniens. Der Plan ward vom Dis 
rectorium nach dem Friedensfchluß von Campo Formio angenommen und die 
nöthigen Befehle zur Rüſtung eines Expeditionscorps unverzüglich gegeben, 
der Zwed diefer Rüftung aber ftreng geheim gehalten. 

Am 19. Mai 1798 tief Bonaparte mit dem franzöfifchen Geſchwader aus 
dem Hafen von Zoulon, vereinigte fein ganzes Expeditionsheer jedody erft am 
9. Juni in der Nähe der Inſel Lozzo. Der Vice⸗Admiral Brueys befehligte 
die nunmehr vereinigte Flotte, die aus folgenden Fahrzeugen beftand: 1) 13 
Linienihiffen mit 1086 Kanonen; 2) 6 Fregatten mit 236 Kanonen u. ſchließ⸗ 
lich einer großen Zahl Fluth⸗, Aviſo⸗, Bombardirs u, Transportigiffe x. Am 
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13. Juni ſchon wurde nach 2Aftüindigem Bombardement Malta genommen und 
dieſe ſtarke Zwiſchenſtation beſetzt. Den 25. erſchien die franzöſiſche Flotte vor 
Candia und ſchon am 1. Juli ankerte fie vor Alexandrien. Die Ausſchiffung 
der Truppen wurde trotz des widrigen Windes ſofort vorgenommen. General 
Menou mit feiner Diviſion betrat den ägypt. Boden zuerſt und 1 Stunden 
darauf folgten die Divifionen Kleber, Bou und Renier; ihre Gefammtftärfe 
betrug 40,000 Mann. Bonaparte wartete die Ausihiffung fümmtlicher Trups 
pen nicht ab, fondern marfchirte mit dem General Menou, an der Spike von 
6000 Dann, auf Alerandrien. Nachdem ſich die übrigen Truppen bier vers 
einigt, befahl der Obergeneral den fofortigen Angriff der Stadt. Derfelbe 
gelang und noch vor Abend des Ausichiffungstages war die Stadt im Befik 
der Franzofen. Die Flotte ging auf der Nbede von Abufir vor Anker und 
bier erſt Fonnte der Neft der Geſchütze ansgefchifft werden. Am 8, Juli ward 
die Kapitulation von Alerandrien umterzeichnet. Die weiteren Operationen wurs 
den unverzüglich angeordnet, den 9. fchon traf die Avantgarde der Armee, ges 
führt vom General Defatr, nad einem 15ſtündigen Marfhe, in Demanber 
ein. Am 22, geſchah die Vereinigung der verfchiedenen Divifionen zu Nas 
manich am Nilufer. Die Vorhut des Mameluffenheeres zeigte ſich hier zum 
eriten Male, wagte in der Stärke von 700 Mann einen Angriff, wurde aber 
von Defaiz geihlagen. Das Gros des ägypt. Heeres, unter Murad Ben, 
zum größten Theil aus Neiterei beftehend, hatte ſich bei Ehebreiffe vers 
einigt und erwartete bier den Angriff Bonapartes ; derfelbe geihah am 13. Juli 
mit 5 Divifionen und 200 Neitern, unterſtützt von 10 Kanonierfhaluppen 
vom Ril aus. Der Sieg des frangöftichen Heeres war vollftändig und Murad 
eilte mit feinen Reiterfchaaren, Embabeh zu gewinnen, um durch eine nach— 
drüdliche Vertheidigung diefes befeftigten Ortes den Vormarſch des franzöfts 
chen Heeres mufzubalten. Es hatten fich bier 6000 Mann Reiterei, theils 
Mameluffen, tbeils Araber vereinigt und die Verſchanzungen waren mit einer 
bedeutenden Zahl Kanonen befeßt. Am 21. erichien Bonaparte an der Spitze 
feines durch den Wüftenmarich ermüdeten Heeres vor Embabeh, griff die Stels 
fung an, eroberte fie und vernichtete die mamelukkiſche Neiteret fait gänzlich. 
Ein ſchwacher Theil floh mit Murad Bes, verfolgt vom General Deſaix, nad) 
Oberägyhpten. Diefer folgte, da ſich die Reiterfchaaren zerftreut und tbeilweife 
in die ſyriſche Wüfte zuruͤckgezogen, nur bis Gizeh. Der Theil des Mameluf- 
fenheeres, welchen Ibrahim Bey befehligte, 4000 Mann ftark, erreichte in 
ſchleuniger Flucht Gaza und die ſyriſche Wüſte. Am 22, rüdten die Frans 
zofen in Ratro ein; mit dem Sturz der MameluffensRegierung war die Er 
oberung Nieder⸗Aegyptens vollbracht. 
Die franz. Flotte hatte, wie bereits mitgetheilt, auf der Rhede von Abufir, 
13 Linienfchiffe, 3 Freaatten ſtark, Anker geworfen und mer die übrigen wes 
niger tief gehenden Schiffe hatten eine fichere Unterkunft im dem feichten Hafen 
von Alerandrien gefunden, Den 1. Auguft fam die englifhe Flotte unter 
Nelſons Befehl in Sicht und anferte der franzöftichen gegenüber, Der engl. 
Admiral gab, nachdem er die Dispofitiom entworfen, unverzüglich Befehl zum 
Angriff. Der Kanıpf wurde mehrere Tage mit der größten Erbitterung ge- 
führt und der Sieg war zwar am 5. moch umentichieden, neigte ſich aber bald 
auf Die Seite der Enaländer. Die Niederlage der Franzoſen war vollitändig, 
nur zwei Schiffe der Flotte entfamen nach Corfu, alle übrigen murden ent- 
weder verbrannt oder genommen. — Der enticjiedene Einfluß, welchen inzwi⸗ 
ſchen die britifche Politik auf die Pforte erlangt und die Vernichtung der franz. 
Flotte veranlaßten die Pforte, eine Hriegserklärung an Frankreich zu richten. 
Schon vorher hatte der Paſcha von Syrien, Djezar, feine gegen Frankreich ges 
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. richtete Politit an den Tag gelegt; da er min deren Flotte nicht mehr zu 
fürchten brauchte, trat ee mit offenen Feindfeligkeiten hervor. — Bonaparte, 
deffen Lage eine unbequeme ward, erariff folgende Bertheidigungsmaßregeln: 
dent General Defair gab er die Aufgabe, die unruhigen Mameluffencorps un— 
ter Murad in Oberägypten im Zaume zu balten; Menon hatte fein Haupt⸗ 
quartier nad) Roddin verlegt und hatte derfelbe die neubefeftigten Grenzpunfte, 
jo wie die öftlihe Grenzlinie gegen Syrien zu vertbeidigen, während Kleber 
im Hauptdepot Alerandrien befehligte. Nachdem Bonaparte dieſe erſten umd 
wichtigften Anordnungen getroffen, wandte er ſich den adminiftrativen Gefchäfs 
ten zu, umd fuchte eine möglicht geordnete Beriwaltung herzuftellen. Fort und 
fort regten ſich inzwiſchen die unbezwingbaren zahlreichen Araberftämme; ſo 
hatten die Generale Dumas, Vial und Dagna eine Erhebung, duch Ibrahim 
Bey veranlaft, zu Damiate zu bekämpfen. Defoir lieferte gegen Murad Ben 
die enticheidende flegreiche Schlacht" bei Sodiman. Plötlih brach auch am 
21. Det: 1798 der Aufubr in Kairo aus, der nad) dreitägigem blutigen 
Kampfe mit der fait gänzlichen Vernichtung der Türken endete. Mit der Bes 
kämpfung dieſes Aufrubrs befeftigte Bonaparte feine bis jet noch aweifelhafte 
Macht in Aeg. Das Cabinet von St. James, welches die vollftändige Bes 
feftigung dieſer Macht vorzüglich fürchtete, machte feinen ganzen Einfluß gels 
tend, um die Rüftungen der Pforte und den Beginn der Feindfeligkeiten gegen 
die franzöfifche Expeditionsarmee zu befchleunigen. Der vom Sultan entwors 
fene Kriegsplar war folgender: Djezar Paſcha, deffen Heer durch Aufbietung 
aller Mittel ſchon eine bedeutende Stärke erlangt, follte duch ein Kieinaften 
durcheilendes türkifches Corps verftärkt, feinen Marfch nach der Grenze Neg. 
richten, dieſe überichreiten, während Murad Bey an der Spike feines geſam⸗ 
melten Mameluffencorp3 eine Demonftration an der Nilmündung machen 
jollte. Bonaparte, der von diefem Plane Nachricht erhielt, und der die dros 
henden Rüftungen Djezar Paſchas nicht aus den Augen gelaffen hatte, kam 
mit feiner gewohnten Thatkraft und Schnelle der Pforte zuvor, ergriff die 
Dffenfive und unternahm mit 9882 Man Fußvoll, 3013 Mann Reiterei und 
27 Gejhügen eine Expedition nach Syrien. Das Armeecorps, welches zur 
Decupation Aeg, zurückblieb, wurde aus 19 Halbbrigaden formirt. Mit Schnelle 
und in der Stille war die Expedition worbereitet worden. Unter Bonapartes 
eignen Befehl traf das Exrpeditionscorps am 17. Februar, nad) Ueberfchreis 
tung dev ſyriſchen Grenze, in Elariſh ein. Nach mebrtägiger Beſchießung 
wurde dieſes Gaftell übergeben. Der beichwerliche Marich ging nun über Gaza, 
doch wurde das Bordringen durch das fchwachbefeftigte Jaffa aufgehalten, 
Die Franzofen ſchoſſen Breſche und die Stadt ward mit Sturm genommen. 
Donaparte errichtete hier ein Depot und beeilte ſich, mit drei Diviflonen das 
Operationsobject Acre zu erreichen. Zu Zetta ftieß die Vorhut ſeines Corps 
auf Neiterabtheilungen unter Abdallah Pafchas Führting, diefelben wurden ver- 
jagt, Acre erreicht und fofort berannt; die Stadt war durch neuangelegte 
Werke bedeutend verftärft und auf längere Zeit verproviantirt. Bonaparte 
geb nad) dem Gintreffen des Belagerungsgefhüßes den Befehl zur förmlichen 

m Mitte April näherte fich ein tärftfhes gegen 40,000 Mann ſtar⸗ 
tes Entſateorps der Feftung. Bonaparte ging demfelben entgegen und ſchlug 
dafjelbe am Esdrelon oder Berg Tabor. Die Belagerung nahm inzwiichen 
feinen befeiedigenden Fortgang, ber Oberfeldherr entichloß fi) daher, am 61. 
Tage nah Eröffnung der Laufgräben dielelbe nach bedeutendem Verluſt an 
Mannſchaft und Material aufzugeben. Zwanzig Tage nach Aufhebung der 
Belagerung von Acre kehrte Bonaparte mit jeinem bedentend geſchwaͤchten 
Heere nach Kaito zurück. 
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Am 11. Juli warf eine tuͤrkiſche Flotte von 100 Segeln auf der Rhede 
von Abukir Anker, ein Corps von 15,000 Mann ward ausgeſchifft und nahm 
die Befeſtigungen von Abukir. Bonaparte, der ſich bereits auf dem Marſch 
nach Alexandrien befand, erließ ſofort Befehl an alle Truppencorps, zur Vers 
einigung ungefäumt zu Ramanieb einzutreffen. Nachdem die Vereinigung ges 
fcheben, nahm der franzöfliche Oberfeldherr feinen Marſch auf Abukir und lies 
ferte den Türken eine Vernichtungsſchlacht, denn nur ein Heiner Theil des mus 
bamedanifchen Heeres vermochte fih auf die Flotte zu retten. Nach diefer 
fiegreihen Schladht entwarf Bonayarte, da er die Bedrängnig der Republik 
erfahren, den Plan zu feiner Abreife nach Frankreich. Er ordnete vorher alle 
Angelegenheiten des Landes und überaab dem General Sieber den Oberbefebl + 
über Land und Heer. Den 24. verlieh Bonaparte die Rhede von Abulir und 
fam 14. October im Hafen von Frejus an. 

General Kleber, abaefchnitten vom Vaterlande und jeder Hoffnung bes 
raubt, dahin aurücfehren zu können, bemübte fich, mit Energie die Gefchäfte 
nad dem Beilviele Bonavartes zu leiten. Das ſyriſche Heer näherte ſich ins 
zwifchen, 60,000 Mann ftark, der Grenze von Aeg. Sieber, der nur über ein 
Corps von 15,000 Mann verfügte, ſchloß am 24. Januar 1800, um den uns 
gleihen Kampf zu vermeiden, den Vertrag zu El Miſh, in welchem die Räus 
muna des Landes uud. die Einſchiffung ſämmtlicher republikanifcher Truppen 
feftaefeßt war. Der engliſche Admiral Keith fanctionirte den Vertrag jedoch 
nicht, fondern verlanate, daß die Rranzofen die Waffen ſtrecken ſollten. Kleber, 
entrüftet über dieſe Aumutbung, erariff die DOffenfive, fchlug am 25. März 
1800 die ſiegreiche Schlacht von Helopolis und befeftiate feine Macht durch 
einen mit Murad Ben unter aünftigen Bedingungen abgefchloffenen Bertrag. 
Am 14. Juni wurde Kleber, als das Heer feiner noch am nötbigften bedurfte, 
ermordet; General Menou übernabm nun den Oberbefehl. Am 8. hatte auf 
der Höhe von Abufir abermals eine engliſche Flotte, unter dem Befehl des 
Admirals Abercombie, aeankert, und ein enalifhes Corps, welches die Frans 
zofen nach errumgenem Sieg zwang, fh auf Mlerandrien zurückzuziehen, ge—⸗ 
landet. Die Heere der Alliirten, welde nun im Norden und Oſten in bes 
deutender Stärke die Grenze eg. überfchritten, veranlaßten den General Bel: 
liard, der in Kairo fommandirte, ſowohl, wie den General Menou, der Alerans 
drien nicht mehr au halten vermochte, unter der Bedingung freien Abzugs nach 
Frankreich zu capituliren; fo wurde vom 17.— 30. Anauft der Reſt des fran⸗ 
zöftichen Erpeditionscorps einaefhifft und fam 8000 Mann ftarf in den Teßten 
Zagen des Septembers 1801 an der Küfte von Franfreib an. Zugleich 
wurde zu London am 1. October 1801 ein Präliminarfriede mit Enaland 
contrabirt, der den Schlußact der Expedition der Frangofen nach Meg. bildet. 
(Siebe über die Schlachten der Expedition die betreffenden Artifel darüber.) 

Benubte Quellen: 1) Ueberſetzung der allgem. Welthiftorie, von einer Ges 
ſellſchaft Gelehrten ausgefertigt. Halle, Verlag von Gebauer 1751. 2) Ele- 
ments d’histoire militaire etc. par Chautreau. Paris, Amabelcostes 1808. 3) Dar- 
ftellungen der militär. Begebenbeiten oder biftorifche Verfuche über die Feld» 
züne v. 1799—1814. Aus d. Franz. des Graf, Dumas von F. v. Kausler. 
1820. 4) Bericht von den Feldzügen Bonapartes in Aegypten und Syrien 
von Berthier. wid. 

Nelianns, ariehifcher Taktifer, Iebte zur Zeit Trajan's und Hadrian’s um 
98—138 n. Chr. in Rom. Er ſcheint öfters mit Claudius Aelianus aus 
Pränefte in Italien (222 n.Chr.) verwechielt worden zu fein. Aelianus fchrieb 
in griech. Sprache: „Taktik“ oder „Bon der Anordnung der Schlachten bei 
den Griechen“ und „Bon der Anordnung der Seefchlachten.‘ Das. erfte biefer 
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Werke widmete er dem Kaifer Hadrian, Beide wurden ins Deutſche überſetzt 
von A. H. Baumgärtner. Mannheim 1786. — Xelian foll die Kenntniß der 
taftifhen und ftrategifchen Theorie der Griechen aus dem Werke des Taklikers 
Aeneas gefhöpft haben; er berichtet über politiibe und Friegerifche Zuftände 
aus der erften Zeit des griechifchen Volkes und über dreizehn griech. Schrift 
ſteller, deren Werke nicht auf fpätere Zeiten gefommen find, — Der von 
Aelian bejchriebene volle Keil, eine befondere Formation des Phalang, wird 
in den Schlachtenberichten der Griechen nicht erwähnt und feheint daher nur 
auf ihren Uebungsplägen, aber nicht in der Kriegspraxis Anwendung gefunden 
zu haben, Wichtiger für das Studium der Geſchichte der Kriegskunft ift das 
von Aelian bejchriebene Syntagma, die Einheit der Phalanz, das fih als 
ein Quadrat von 16 Mann auf jeder Seite darftellte und bis auf die Ein- 
beit theilen, jo wie bis zur Zahl 16,384 vervielfältigen ließ, aus welcher die 
Phalanzen der Griechen beftehen follten, obgleich in der Wirklichkeit fein griech, 
Staat die Phalanx nach diefer Formation und Stärke 2* konnte und 
ſelbſt die aus Verbündeten zuſammengeſetzten Heere in jener Eintheilung und 
höchſten Anzahl nicht auftraten. Aelian legt großen Werth auf dieſe Eins 
theilungsart, die gleichwohl nur in den Unterabtheilungen der Phalanz vor 
fam. Das Syntagma blieb auch fpäterhin der Grumdbeftandtheil der Pha— 
lang und unter den Veränderungen folgender Jahrhunderte immer in den 
Manipeln, Kohorten, Compagnien und Bataillonen wieder erkennbar. — Nach 
Aelian und übereinftimmend mit ihm aud nad) Arrian war eine Rotte von 
16 Mann in zwei Dimerien, diefe wieder in zwei Enomolien getheilt; zwei 
vereinigte Notten bildeten eine Dilochie von 32, — zwei Dilodien eine Te 
trarhie von 64, — zwei Tetrarchien eine Tagiarhie von 128 und zwei Tar⸗ 
iarchien das Syntagma von 256 Mann. Sofort entftanden aus je zwei 
Unterabtheilungen die PBantecofiarhie von 512, — Chiliarchie von 1024, — 
Merarchie von 2048, — Phalangarhie von 4096, — Diphalangarchie (auch 
Flügel oder Horn genannt, welche die Hälfte der fehweren Infanterie aus— 
machte) von 8192 und Zetrarphalangardhie von 16,384 Mann. Letztere bes 
Hand alfo aus 4 Phalangarhien, wovon je 2 die beiden Flügel bildeten. Die 
Stellung der Phalangiten war je nach dem Zwede eine verſchiedene. Aelian 
fpricht von einer Art Paradeftellung, in welder der Mann 6 Schuh einnahm, 
zum Kampfe wurde fie auf 3 Schub gefchlofien und im Synaspismus ftand 
der Mann auf einem Raume von 1%, Schub, fo daß er fih nicht umdrehen 
konnte. Die nad) Außen ftehenden Männer trugen den Schild vor fid), die 
folgenden über die Köpfe ihrer Vormänner, wodurd ſich ein feſtes Schußdach 
—— an welchem die Pfeile und Steine der Feinde abprallten. Die 
eichtbewaffneten ftanden, wenn fie nicht vor der Fronte verwendet wurden, 
hinter den gejchloffenen Truppen, von wo aus fie ihre Pfeile über die Köpfe 
der Maffen hinweg gegen den Feind zu fenden verftehen mußten, 
Literatur: Sammlung aller Kr. Schriftfteller der Griechen von Baums 
ärtner, Handbibliothef der Offiziere. 2, Bd, Schlachten der Alten von 
Ft. Joſ. Jelel. Allgem. Geſch. der Kriegskunft 2c. aus d. Franz. des Oberft 
EarrionsRifas mit Anmerk, v. H. F. Rumpf. 1. Bd, Lpz. 1826.  A.K. 
Aeliauus (Aesperius), Anführer der faiferlichen Leibwäche (praefectus prae- 
torio) unter Narva, zwiſchen 96 und 98 n. Chr. Er ftellte fih am die Spitze 
einer Empörung und wurde von Trajanus, dem Nachfolger des Narva, zum 
Tode verurtheilt, 
Meliauns (Lucius), einer der fogenannten 30 Tyrannen und einer der Ges 
enkaifer, welche fih um das Jahr 267 nach Chr, gegen Gallienus aufwarfen, 
Sallien war der Schauplaß feines gefegwidrigen Treibens, 
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Aenatores, Spielleute bei den Römern; ihrer Inſttumente wegen, Die 
größtentheild von Erz waren, jo genannt, 

Aeueas (Aiveiag), Sohn des Anchiſes und der Aphrodite, wir der 
Dardaner am Berge Ida in Troad, einer der angefehenften (trojantichen) 
Helden im trojaniſchen Kriege, mit Adhillens auf Seite der Hellenen zu vers 
gleichen, Ehe er am Kriege Theil nahm, ward er vom dieſem Achill) überfallen 
und in die Flucht gejchlagen, dDod von den Göttern. gerettet. Ex war tapfer, 
weile, fromm, von den Zroern verehrt, von den Göttern geliebt und beſchützt, 
doch dem Priamos verhaßt, weil er zur Herrſchaft über Troja beftimmt war, 
Ex beftand mit den tapferfien Griechen Kämpfe, mit Idomeneus, Diomedes 
und Meriones, ja felbjt mit Achilleus, aus defien Händen ihn Zeus errettete, 
Nach Dem Untergange des Königögeihlehts blieb er in Troas und er und 
feine Nachkommen herrſchten über Die Reſte des troiſchen Volkes, So die 
ältere, homerifche Sage. — Nach den jpäteren von einander vielfach abwei⸗ 
enden Sagen, von denen die zömijche, in Virgils Aeneis überlieferte, die 
gangbarfte,ift, zog er fih mit feinen Dardanern bei der Eroberung Ilions 
in die. Burg Pergamos und von da nach vergeblicher ftandhafter Vertheidir 
gung auf den Zda zurück; jedoch auch dieſen mit den dahin geretteten Heilige 
thümerw mußte er endlich) dem Feinde gegen freien Abzug übergöben. Bon 
da floh er mit 20 Schiffen und den Reften der Troer nach Thrafien, dann über 
Kreta und Sicilien gen Latium, wurde aber (im 7. Sabre der Fahrt) nad 
Afrika verſchlagen, wo Dido gerade Karthago gründete. Auf Zeus Befehl 
verließ er Died wieder und kam endlich in das Land feiner Beftimmung, Zar 
tium, um dajelbft der Stammpater des römiſchen Volkes zu werden, Der 
König der Laurentiner (Aborigines genannt, ald Ureinwohner des Landes) 
Ratinus, nahm ihn gaſtfreundlich auf, überließ ihm ein Stück Landes zur Grün⸗ 
dung einer Stadt Eavinium) und verſprach, ihm ſeine Tochter Lavinia zur 
Gemahlin zu geben. Dies bewog den bisherigen Verlobten derſelben, Tur⸗ 
mus, den König der Nutuler, im Bunde mit anderen italieniſchen Fürſten, 
vorzüglich Megentius, dem Könige der Gtrusfer oder Tyrrhener, den Aeneas 
(und Latinus) zu befviegen, und in dieſem Kriege fiel (erſt Latinus, worauf 
Aenens die Aboriginer und die Troer zu einem Wolfe unter dem Namen Las 
tiner vereinigte, und dann) Turnus (im Zweilampfe mit Aeneas). Die Latiner 
befiegten die Rutuler vollftändig, während der Schlacht am Numiſius aber 
verfhwand Aeneas plöglid bei einem Gewitter und ward unter Die Götter 
id Homer, Ilias. Birgil, Aeneis. — Jacobi, Handwörterbuch der 
Mythologie.) B. D. 

"glenuinvetialftrömungen. Aehnlich den Strömungen der Atmiofphäre erzeugen 
fie die Strömungen im einzelnen Theilen der Deeane, welde, gleichfam im 
feftgegrabenen Bette, durch Die andere fie umgrenzende Waſſermaſſe fortfließen. 
Die allgemeinften Strömungen, duch Die Achſendrehung der Erde und ans 
dere mitwirfende Urfachen erzeugt, find die Weftitröme, deren Erſcheinung 
zwifchen den Wendefreifen am ftärkiten und einflußreichiten hervortritt, Sie 
zerfallen in zwei große Strömungen: die Des atlantifhen Oceans und die 
des fillen Dceans, deren legtere Fortſetzung ſich im indifhen Dcean bils 
det, aus welchem, zurüdtehrend, die Strömung in den atlantifhen Ocean 
wieder einläuft, und eine Freisförmige Berbindung berftellt, Der Aequis 
aoctialftrom des atlantifchen Oceans beginnt feinen Kauf an der weſtafri⸗ 
fanifchen Küfte (10° ſüdl. Breite), richtet denfelben nordweitlih nad dem 
Heguator, zu defien beiden Seiten ex fortftrömt, und entjendet, bei einer ſtei⸗ 
genden Breite von 36-132 deutihen Meilen, unterm 23 weſtl. Länge, 
einen Nebenftrom wieder nach Nordweit, der unter Dem 20° nördl, Breite 
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‚ verichwindet, während der Hauptſtrom mit einer mittleren Geſchwindigkeit von 
2%, Seemeilen in 4 Stunde der brafilianifchen Küfte zueilt, und fi) hier in 
einen nordweftlich und einen ſüdweſtlich fi) abzweigenden Arm: tbeilt, Erfte- 
ver, Jängs der braſtlianiſchen Küfte laufend, erhält im Mexicaniſchen Meer 
bujen den Namen Golfftrom; leßterer reiht bis zur La Plata⸗Muͤndung. — 
Die Richtung des Aequinoctiälſtroms des ftillen Deeans, als des zweiten 
Haupttheild der allgemeinen weitlihen Strömung, 140 deutiche Meilen breit, 
ift, als antarktifher Strom beginnend, bis zum 35° füdl. Breite nördlich, 
und theilt ſich, oftwärts laufend, an der Chile'ſchen Küfte ebenfalld im zwei 
Arme, deren einer feinen Lauf fjüdwärts richtet, um nad Umftrömung des Gap 
Horn der Strömung des atlantifchen Deeans zu begegnen; der andere Arm, 
größer als jener, ftrömt bis 4° 42,5‘ ſüdl. Breite nordwärts, eilt nordweſtl. 
dem Aequator zu und nimmt dann, entichieden weftlich gewendet, jeinen Lauf 
durch den ftillen Dcean 1160 deutiche Meil. breit) und kehrt endlich in Die 
obengenannte antarktiihe Strömung zurüd, — Im in diſchen Deean marfirt 
ſich die Aequinoetialſtrömung nordöftlich, wendet ſich weftlid (unter 26° ſüdl. 
Breite und 95° öftl. Länge) und zieht: fich, verſtärkt durch die Strömung des 
killen Dceans, der oftafrifanifhen Küſte zu. Auch Diefer Strom theilt fich in 
zwei Arme, in einen füdlih und einen nördlich laufenden Strom, letzterer 
ſich wiederum theilend, um fich einerfeits, durch die atlantiſche Rückſtrömung 
oͤſtlich gewendet, im Diefer Richtung zu verlieren, und andererſeits das Gap 
der guten Hoffnung zu umfirömen, — Diefe und andere Bewegungen der 
See zu kennen, ift dem Seemann von großer Wichtigkeit und das Studium 
der phyfiichen Deeanographie für ihn eine unumgängliche Bedingung, um bei 
Anwendung der Navigationslehre (ſ. d.) mit allen äußeren Einwirkungen auf 
das Schiff, das Verkehrsmittel auf den unbegrenzten Straßen der Meere, 
fpeciell vertraut zu fein. In. 
— — Die ſtrömende Bewegung der Atmoſphäre, in welche 
ſie, durch das Streben ſich im Gleichgewichte zu erhalten, geräth, heißt im 
Allgemeinen Wind; Stürme entſtehen durch ungewöhnlich ſtarke oder plötz⸗ 
liche Berdünnung des einen oder des anderen Theiles der Luft, wodurch das 
Streben der Ausgleihung an Heftigfeit zunehmen muß und eine Gefchwindigr 
feit der Luftſtrömung von 50O—100° in der Sekunde erzeugt wird. Fallen 
diefe Ausgleichungen der Atmofphäre in die Zeit dev Hequinoctien (Tag 
und Nachtgleichen), To bezeichnet man fie als Aeqwimoctialftürme, welche 
indeffen eben fo verfchieden find an Stärke, wie an Dauer. Sehr felten bleis 
ben fie gänzlich aus, meift aber fallen fie wicht genau mit der gedachten: Zeit 
zufammen, jondern treten einige Wochen früher oder fpäter ein. Die Aequis 
noctialſtürme wehen auf allen Theilen der Erde, wenn auch nicht gleichmäßig, 
doch gilt im Allgemeinen als Negel, daß ihre Heftigkeit in der Nähe des Beft- 
landes und in den Gewäſſern der gemäßigten Zone zunimmt, Jn. 
Aerarium militare, die Kriegsihagfammer in Nom, von Auguftus dotixt, 
welcher ihr den zehnten Theil aller Schenkungen uud Erbichaften von entfern- 
ten Verwandten, fo wie einen Theil der in Rom verkauften Waaren beftimmte, 
Bon dieſem Wort wird der Militärftaatsichag noch jetzt Militärärar genannt, 
Aerometer, Zuftmefler. Inſtrument zur Beftimmung der Beftandtheile. und 
des jpecifiichen Gewichts einer elaftiihen Slüffigfeit, 3.8. der atmoiphärifchen 
Zuft: als der Baro⸗, Hydro» und Thermometer, Aörometrie (Ruftmeßkunft). 
Im Jahre 1709 erhob Wolff die Aörometrie zu einer bejondern Wiſſenſchaft; 
fie bildet feit jener Zeit einen Haupttheil der Mechanil. — Gie zerfällt in 
die Aöroftatif und Aöromechanit (j. Mechanik), H. H. 
Aöroftaten (Luftballons); Aeronautik (Euftſchifffahrt). Luftballons find ku⸗ 
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gelförmige, aus Papier oder Seidenzeng gefertigte Hüllen, devem Inneres ents 
weder mit erwärmter Luft (Montgolfieren), oder mit Wafferftoffgas (Charlleren) 
angefüllt worden. — Sowohl die erwärmte Luft als auch: der Waflerftoffgas 
find ſpeeifiſch leichter als die Atmofphäre; das heißt ein Volumen Waflerftoff- 
gad oder erwärmte Luft wiegt weniger als ein gleich großes Bolumen ats 
moſphaͤriſche. Die Luftballons fteigen deshalb mit einer Kraft, die im Ber 
hältniffe zu dem Gewichtsunterfchiede fteht, in die Höhe, 

Auch zu militärischen Zweden hat man die Luftballons verwendet, — In 
Frankreich wurden 1794 Die erften Verfuche gemacht, um die Aöroftaten zu 
Beobachtungsmitteln im Kriege zu gebrauchen. Eine Commiſſton trat zuſam⸗ 
men; der Chemiker und nachherige Oberft Eautelle ließ zu Meudon bei Paris 
einen Ballon zu Diefem Zwede fteigen und das Nefultat war ein günftiges, 
Es wurden nun förmliche Aörofteir-Bompagnien, organifirt und unter den 
Oberbefehl Gautelles geftellt, welche zuerft bei der Belagerung von Maubeuge, 
dann vor Charleroi zur Beobachtung des Belagerungsheeres Anwendung fans 
den, Diele nah den Ballon abgejchofjene Kugeln verfehlten ihr Ziel, Im 
. ber Schladht von Fleurus, 20. Juni 1794, jollen die Ballon 9 Stunden in 

‚der Luft gewefen fein. Gleichzeitig wurde vor Mainz von den Nöroftaten zum 
Recognosciren Gebraud) gemacht. Hiermit verfchwindet aus der Kriegäges 
ſchichte die Anwendung der Luftballons, und nur im Jahre 1830 taucht Die» 
felbe noch einmal bei einer Expedition Der Franzofen in Algier auf, worüber 
aber Näheres nicht bekannt tft. j 

Nah Pufſſete's politifchen Annalen für 1796 follte zwiſchen den Luft 
fhiffern und den Beobacdhtern auf der Erde eine telegraphiiche Verbindung 
ftattfinden. Die Aörofteird waren in Abtheilungen gefchieden, von denen die 
einen aufftiegen und die Beobachtungen dann auf Der Erde entweder durch 
Zeichen, oder durch Schnuren, an welchen die Bapiere-mit Blei beſchwert, bes 
Teftigt waren, mittheilen. (Nach Foureroy.) Die zum Beobachten bequemite 
—— iſt die zu 130-150 Klaftern. (Journal des sciences militaires. Novbr. 
1 


) H.H. 

Yerummula, hölzerne Stangen oder Gabeln, auf denen die römifchen Sol 
daten das Gepäd trugen; an den Enden derfelben wurde Sichel, Säge, Beil 
und das Gepäck, obenauf ein Sad mit Weizen befeftigt. Eonful C. Mas 
rind führte dieſes Transportmittel ein, und jeder Soldat mußte während des 
Mariches dieſe Laſt über der Schulter tragen. H. H. 

Herzte, ſ. Militärärzte. | 

Aerins, ein geborner Scythe, Sohn eined Soldaten, widmete fih von 
Jugend auf dem Kriegsdienſte. Thatkräftig und fühn, gelangte er bald zu 
den höchften Würden und ſchützte lange Zeit durch feine Feldherrntalente das 
hinfterbende abendländifche römische Reich vor dem Andrange der Barbaren 
und fomit vor dem Untergange. — Der Zod des Kaiſers Honorius, 423 n. 
Ch., eröffnete dem hochaufſtrebenden Geifte eine glänzende Laufbahn. Johan⸗ 
nes, der Geheimfchreiber, machte Anſprüche auf den erledigten Thron, Aötius 
unterftüßte diefe mit einem Heer von 60,000 Mann; als dieſer duch Ber 
rath fiel, trat er auf die Seite der Placida, Vormünderin VBalentinian II. 
‘ Er befeftigte die erlangte Macht durch Klugheit und Gewalt, unterwarf den 
mächtigen Statthalter ın Afrika, Bonifacius; ſchwaͤchte die Gothen, Hunnen 
und Bandalen duch Bündniffe, Lift und Waffengewalt und hielt faft unum⸗ 
ſchraͤnkt 20 Jahre lang das weftrömifche Reid, Ex befiegte Die Burgunder 
in Belgien, die Franken an der Saonne und die Weftgothen bei Arles und 
Narbonne in biutigen Schlachten. — 
Die glaͤnzendſte, glorreichſte That feines großen Lebens aber iſt der Sieg, 
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welchen ‚er über Attila A51 in der catalannifchen Ebene errang. Nach mieh⸗ 
Er Dehiänejäreibern follen 700,000 Hunnen aufs Haupt gefchlagen wor⸗ 
n fein, | 
Der thatenlofe Balentinian. betrachtete den immer mehr wachjenden Eins 
des ohnehin mächtigen Statthalters mit Neid und Argwohn; die Uns 
danfbarkeit ift eine Gefährtin der Charakterſchwaͤche; der Kaifer vergaß oder 
wollte alles das Große vergeſſen, was Aötius für ihn gethan; er beſchloß, ihn 
— zu vernichten; eine Gelegenheit hierzu fand ſich leicht. 

Valentinian hatte früher die Hand feiner Tochter dem Sohne des Statt 
halters zugejagt; Aötius erfehien in Rom am Hofe, um feine Ansprüche gels 
tend zu machen und — der große Mann fiel meuchling® durch des erbärms 
lichen Kaifers eigne Hand, 454. 

Die letzte Stüße des abendländifchen Reiches war zertrümmert; unaufs 
baltfam eilte diejes feinem Untergange entgegen. H. H. 

Aeußeres Polygon heißt dasjenige regelmäßige oder unregelmäßige Biels 
ed, weldyes den Grundriß des Hauptwalles einer Feſtung fo einjchließt, daß 
deſſen ausipringende Winkel mit den Eden des Polygons zufammenfallen, 
Die Seiten dieſes Vielecks heißen die Äußeren Polygonfeiten, Polygonalen; 
fie find, obgleich bei einer fertigen Feftung nicht ſichtbar, dennoch die wich» 
tigjten Linien zu: deren Gonftruction; ihre Ränge dient als Maßeinheit zur 
Eonftruction des Grundriffes. Ale Werke einer Feſtung, welche ſowohl ru» 
wärts als vorwärts der Polygonieite liegen, und rechts und links durch Lir 
nien begrenzt find, welche den Polygonwinkei (der Winkel, welcher von zwei 
nebeneinanderliegenden Polygonjeiten eingejchloffen. wird) halbiren, gehören zu 
einer Front. Eine Feitung hat demnach fo viel Fronten, ald Polygonfeiten, 
Sind alle Fronten, d. h. alle Bolygonfeiten gleich lang, die von ihnen eins 
geihlofienen Winkel gleich, mithin das äußere Polygon regelmaͤßig, fo ift es 
auch die Feſtung; im Gegentheil nennt man fie irregulär, 

Die Länge der äußeren Polygonfeite richtet: fih 1) danach, ob die Wins 
feljpigen mit Geihüg allein, oder auch mit Klein Gewehr beſtrichen werden 
jollen;.2) nad der Form, welhe der Hauptwall im Grundriß erhalten: fol, 

Man unterjcheidet nämlich: Girculärs» oder Kreisbefeftigung, Baftionärs, 
Zenaillen». und Polygonalbefeitigung. Bei der Kreisbefeitigung hat der Wall 
die Form des Kreiſes, die Polygonfeite ift mithin. unendlich klein. Bei der 
Baftionärbefeftigung (ſ. d.) beträgt: die äußere Polygonſeite 160200 Toiſen 
—80100 Ruthen = 400-500 Schritt. Bei der Tenaillenbefeſtigung 180 
—200 Zoifen ⸗ 90-100 Ruthen — 450-500 Schritt. Bei der Poly⸗ 
gonalbefeſtigung beträgt fie bis 300 Toiſen — 150 Ruthen — 750 Beni 

e. 

Affaire, Hierunter verfteht man im Allgemeinen jeden Zufammenftoß mit 
dem Feinde, welcher ein mehr oder weniger. bedeutendes Gefecht zur Folge hat, 
Insbeſondere begreift man darunter ein Gefecht von geringerer Bedeutung. 

Affghaniſtan, ‚welches ſich zwiichen dem .785—79° öftl. Länge und dem 
29— 36 ° nördl, Breite erſtreckt, wird im DO. von Pendfhab, im N. von Zur 
keftan, im W. von Perfien, im S. von Beludihiften begrenzt und hat einen 
Flächenraum von 12,000 AM, mit 10 Mill. Einwohnern. 

Slüfie. Das wichtigſte Flußgebiet Vorderindiens bildet der Indus, der 
nächt dem Turkefian bewällernden Dſchihu, Die größte Zahl der Flüffe Affgha— 
niftand aufnimmt, Der Kabul, aud Kama, Sir Hind, Dſchellali oder Bes 
hat genannt, ein Nebenfluß des Indus, entipringt auf einem Zweig des Hins 
Dufub, nimmt die Gebirgsflüffe Punſchie, Alingir und Kuſchar auf und durch» 
frömt im jeinem von. Weſt nach Oſt gerichteten Lauf ein terraffenförmig fich 
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ſenkendes fehr fruchtbares Thal, durchbricht das indiſch⸗perſiſche —— 
und ergießt ſich 40 Meilen unterhalb Turbaila in den Indus. Ferner Mi 
bier noch der Gurrum und Gamul zu nennen, welcher letztere den Zhobi auf 
nimmt. Unter den im füdlichen an ftrömenden Steppenflüffen ift der Hil- 
mend (Helmumd) der bedeutendſte. ne Quelle iſt anf dem Hindufub, von 
wo aus er in ſüdweſtlicher Richtung die Steppen durchſtrömt und ſich in den 
an’ der Weftgrenze gelegenen See Zareh ergiept. Der Turnuk oder Toragara 
ift deſſen bedeutendſter Nebenfluß. Ferner fei bier nod der Lora als großer 
Steppenflug » genannt Alle Flüffe Affgh. haben den Charakter der Ges 
birgsftröme, fie find zu gewiſſen Jahreszeiten reißend und weder zu über: 
brücken noch) zu befahren, während Diejelben in den heißen Sommermonaten 

durchwatet werden können oder ganz verfiegem, | 
Gebirge Der größte Theil Affgh. iſt wechjelndes Hochland, durchbro⸗ 
hen von zahlreichen Thälern, welches in feiner Gefainnitmaffe einen Theil des 
iranischen Hodylandes bildet, fih in Affgh. in 3 Plateaus scheidet, Die vom 
Hindukuh nad Süden abwechſelnd ſich überhöhen und abfallen, Das nörd⸗ 
Lichfte, das Platean von Kabul, die Fortſetzung des Hindukuh, Tiegt 6000 
hoch, an dieſes schließt fih das von Ghasni, jenes um 3000 überhöhend und 
das miedrigfte won Kandahar, durchzogen von Süden nad Norden won dem 
Khedjeh-Amrugebirge, Höbt an die füdweſtlich gelegene Siſtanwüſte. Dieſes 
ochland wird im Norden von dent 88 Meilen Tangen ſogenannten indifchen 
aufafus oder Hindukuh begrenzt, im feiner weftlichen 350 Meilen langen, 
260 Meilen breiten Fortfegung Parepamifus genannt, bildet es im feiner Ge— 
fammtlänge ‚die natürliche Grenze zwifchen Zurfeftan und Affgh. und zugleich 
die Waflerfheide zwiſchen den Dſchihn und Andus,  Diefer Gebirgszug geht 
vom Hanptgebirgäftod des Himalaya aus und läuft, mir Ausnabme der ſchrof⸗ 
fen rechtwinkligen Südbiegung bei Kila Vthiar, im ftetiger Richtung von Of 
nach Weit. Das Geſammtgebirge wird durch zahlreiche Parallelfetten gebil⸗ 
det, die durch Querrücden an den Hauptzug gefeffelt find und drei breite Joche 
bilden. Das Gebirge erhebt fih bis zu einer Höhe von 20,493 Fuß und 
ſenkt ſich in öſtlicher Richtung nach den Solimangebirge terraffenförmig ab, 
Unter den zahlreichen Thälern iſt das Kubalthal das ſtrategiſch wichttgfte, 
Daſſelbe folgt dem Fluffe gleichen Namens, hat an einigen Stellen eine Breite 
von 25 Meilen, die meiften Nebentbäter münden in daffelbe ein. Yon Rorden 
nad) Süden, am Kubalfluß ‚beginnend, zieht ſich das indiſch ⸗perſiſche Hochge ⸗ 
birge, welches unter dem Namen SolimanKhu die Oſtgrenze Affgh. bildet. 
Der Suffeid⸗Khu, weißer Berg, deflen Gipfel ewig mit Schnee bedeckt, iſt der 
nördlichfte Punkt diefer Kette und der Gebirgäftod, von dem ſich drei Rücken 
ſüdlich erfireden. Der Hauptzug gebt von genanntem Berge aus in ſüdöſtl. 
Richtung und wird vom Kurmunfluß bei Burukhail durfchnitten; den Ends 
punft bildet sein zweiter hober Gipfel, der Tukt⸗Salomon (Salomensthron, 
12,800° Hocy). Der ganze Eompler charalteriſirt ih durch zahlreiche Parals 
felfetten, welche durch breite, fruchtbare Thäler getrennt find. - Er’ bildet, durch 
feine Unzulänglichkeit erhöht, eine natürliche Grenzmauer, die nur an wenigen 
Stellen zu überjchreiten ift, | EM uam 
Gebirgspäffe. Die wichtigſten Päſſe bildet der Kubal in feinen Durch—⸗ 
brüchen Durch jene Parallelfetten: 1) den Kurd⸗Kubalpaß und -2) den Khaiber⸗ 
paß; erfterer ift 5 Meilen, Tehterer 25 Meilen lang, erſtreckt fich über ſteile 
Felsrücken, tft jedoch für alle Waffengattungen palfirbar, Der Bolanpap, an 
der Südgrenze gelegen, 10 deutſche Meilen lang, bildet: eine, Art breiter 
Schlucht; durchſtrömt von einem Gebirgswaffer, ift er an einigen Stellen 'eine 
Stunde, an anderen nur wenige Schritte breit, Die Sohle ift fteinig, jedoch 
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für alles Fuhrwerk zu paſſtren. Nördlich vom Bolanpaß, dem Plateau won 
Kandahar angehörend, liegen der Kaſchalpaß und der Keifafpap, Durch welche 
die Straße vom Schikarpur nach Kandabar führt; die hier, ſehr ſteil auſteigend, 
mi mit außerordentlichen Anfirengungen vom Fuhrwerk zu benutzen iſt. — 
Der Südrand des AffgheHochlandes wird durch zahlreiche längere und ſchmä⸗ 
lere Thäler von Beludſchiſtan getrennt, die ſich im ihren Hauptrichtungen 
von Südweſten nad) Nordoſten ziehen. Aus der Angabe der Gebirge und 
ihrer Tage läßt ſich erſehen, daß Affgh. auf) drei Seiten, im Norden, Oſten 
und Süden, von natürlichen Wällen umgeben iſt, die eine Invaſion von den 
amgrenzenden Ländern jener. Richtungen außerordentlich erſchweren. | 
Statiſtiſch⸗hiſtoriſche Skizze. - Affgh. war bis zum‘; 1832 ein 
aus 6 Provinzen beftehendes Königreich, Löfte fich jedod) von jenem Jahre au 
in Khanſchaften auf. In Cabul führte Doft Mahmud Khau das Scepter, 
während im Ghasni defien Bruder Emir Khan herrſchte. Schere Dit, ein 
Barikfei, wegierte in Kandahar, ſtarb jedoch bald, worauf fein Bruder Kohen 
Dit den Thron beftieg. Dem öftlihen Theil, Peſchauer, hatten ſich die Scheils 
unterworfen, bier’ wegierte Serdur Khan, und der‘ jüdliche Theil am, Indus 
war, nach feiner Vergrößerung durch Schikarpur, unter den Emirs abgefallen, 
Beftaffgbaniftun, die Khanſchaft Herat, ſtand unter perſiſchem Ginfluß, bier 
t e Schaub Kamran aus dem Stamm Saddofei: Cabul, die Reſidenz der 
gleichnamigen Khanſchaft, am Fluffe Cabul oder Cubal im nordöftl, Affgb: 
gelegen, zählt 60,000 Ew., ift in an Lage jowohl militäriſch, als 
audy für den Handel in jofern von großer Wichtigkeit, als «8 den Gentrals 
punft für den Verkehr des Landes bildet und in reger Handelöverbindung mit 
den angrenzenden weftlichen Ländern und Vorderindien fteht, und fomit gleich⸗ 
ſam als Berbindungspunkt jener Länder angejehen werden muß. Die Stadt 
liegt am Fuße zweier Hügelketten. Der Aha Mabi, die weſtliche, bildet Die 
natürliche Vertheidigungslinie; won bier aus überblickt und beberricht man Die 
Stadt. Der Cubalfluß theilt fie in zwei ungleiche. Theile. Auf dem rechten 
Ufer ftebt die Hauptmaffe der Gebäude, die bedeutendften Bazard, das Grabs 
mal des Timur Schah und‘ die Eitadelle "BalaHiffars ’ Deren Eircumvallas 
tionslinie bildet ein unregelmäßiges Fünfee, ungefähr eine halbe Stunde im 
Umfang, und umschließt den Palaſt, die Gärten und eine kleine, Zahl Ger 
bände. Die Mauern find 35 body und die Thürme und Courtinen gut: aus 
elegt/ theils von folidem Mauerwerk, theils von Baditeinen aufgeführt: Ein 
eiter trockener Graben umgiebt, mit darinliegendem fausse-braie das Werk. 
Die Wälle find jet: großentheils werfullen, würden jedod), reparirt, einen recht 
tüchtigen Widerſtand leiſten. Der Bala Hiffar iſt zur Aufnahme von 5000 
Mann eingerichtet, liegt 1504 höher als die Stadt umd behervfcht dieſe im 
allen ihren Theilen. In der Ausdehnung einer Stunde: zieht ſich ein won 
Backſteinen aufgeführter Wall von. der Höbe hinter dem Bala Hiffar durch 
das Thal, mit einer Fortſetzung über den Fluß, nach der: gegemüberliegenden 
Hügelreihe, bis nah der Strafe won Nanuchee; derjelbe dient zur Vertheis 
Digung der Stadt. Auf dem linken Ufer Liegen eine große Zabl wereingelter 
fer und die fruchtbarfte Ebene dehnt fih nad) Nordoft, mit: kleinen Dörfern 
und caftellartigen Gebäuden überſäet, aus; 
Geſſchichtlaͤches. Die Einwohner geben das Alter der. Stadt Cabul 
u 6000 Sahren an und nennen die Söhne Noahs ihre Gründer, Die Mus 
medaner ſetzen ihre ee auf 1250 Jahre zurückgerechnet an, wo fie 
die Eitadelle nach einjähriger Belagerung eingenommen.» Die »nenere Stadt 
ſoll vom Sultan Mahmud erbaut worden fein. — Im Jahre 1739 nahm 
Schah Nadir Cabul mit Sturm und wurde auch um dieſe Zeit der größte 
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Theil Affgb. mit Perfien verbunden. Ahmed Schah, ein affgb. Anführer aus 
dem Dubranerftamm, im Dienfte Nadir’s, Tieß ſich nad. deſſen Ermordung 
und nadıdem er fi) Cabuls verfichert hatte, zum Herrſcher des Reiches aus- 
rufen und nahm den Namen Dura Duranee an. Er regierte 26 Jahr, wäh- 
rend. weldyer Zeit er vier Mal in Indien einfiel und fein Reich durch Erobe- 
rungen hindoſtaniſch⸗tartariſchen Gebietes vergrößerte. Sein Nachfolger war 
Zimur Schah 1773, der 20 Jahre das Land regierte. Bon feinen zahlreichen 
Söhnen wurde Schab Zimaun fein Thronerbe. Nach einigen Jahren beftäns 
diger Unrube und Kriegswirren belagerte Mahomed, ein Bruder Zimauns, 
unterftügt von Futti Khan, einem Anführer des Berkuzieftammes, Gabul, er 
oberte es und beraubte Zimaun des Throned. Mahomed erfuhr nach zweis 
jähriger fchlechter Regentichaft daſſelbe Schickſal durch feinen Bruder Schujah, 
der den Thron 1803 beftieg und feinen Bruder im Bala Hiſſar gefangen 
hielt. Derſelbe entfloh jedody nad) Teheran und machte im Jabre 1809, in 
Verbindung mit Futti Khan einen zweiten Eroberungsverjud, ſchlug zwiſchen 
Peſchauer und Gabul das Heer feines Bruders und. zerſtreute es. Das fol 
gende Jahr befümpfte er den Schah von Kandabar, welcher fid) der Gefan- 
genſchaft durch die Flucht entzog und unter engliihen Schuß ſtellte. Doch 
erfreute ſich Mahomed nichts weniger, als einer ruhigen Regierung und hatte 
feinen abermaligen Sturz feiner Graufamfeit und der Ermordung jeined Groß» 
vezierd Futti Khan zuzuichreiben, deſſen zahlreiche und mächtige Anhänger in 
Ran Rebellion ausbrachen, wodurd das Land eine Reihe von Jahren durch 
Kämpfe und Kriege verwüftet wurde. Mahomed mußte fliehen und ftatt feiner 
beftieg Doft Mahmud den Thron. — Wir glaubten diefe geichichtliche Notiz 
der Geſchichtsſtizze Cabul's verweben zu müfen, da dieje Stadt während der 
Veränderungen und Wechjelfälle des Reiches das fefte und beftimmte Object 
geblieben ift, um deſſen Beſitz es ſich bei allen Wechjelfällen der Regierun 
gehandelt, während die Grenzen des Reiches und der Provinzen ſich »ielfa 
verändert:  Dichellalabad. (Jellalabad), der zweite ftrategifh wichtigſte Punkt, 
an der Straße von Cabul nad Peſchauer, liegt am Cubal und ift eine Hans: 
delsftadt mit 2000 Ew. Hierher pflegt der Schah von Eabul feine Refidenz 
im Winter zu verlegen. Ghasna oder Ghisni war. die ehemalige Hauptftadt 
des Reiches der Ghasneviden, liegt am Buße einer Hügelfette und ift nad) 
orientalifcher Weiſe ftark befeftigt, mit einer Gitadelle verjehen, die am Hang 
der Hügelfette aufgeführt, Die hoben Wallmauern haben Schießſcharten und 
werden von Thürmen commandirt. Ein vorliegender naffer Graben dient als 
Annäherungshinderniß. — Kandahar, Hauptftadt und Sig des Khan’s, ift in 
ihrem älteren Theil von Huflain Schab Ghilzye gegründet, während die neuere 
Stadt von Ahmed Schah, eine halbe Stunde von dem Höhenzug Baba Wulce 
erbaut worden, ift mit einem 30° hoben Wall umgeben, der mit zahlreichen 
Bollwerken verjehen iſt. Die Befeftigungsfronten . bilden ein verſchobenes 
Diered von einer Länge von 5000° und einer Breite von 4000°. Ein: ſchma⸗ 
fer Fluß, Abipatu, durchſtrömt die Stadt und theilt fie in zwei.Theile. Kans 
dahar zählt 100,000 Ew. — Girishk ift der Stammfig der Herrſcher von 
Kandadar u, liegt am oberen Laufe des Helmund, — Kwettah, in Südaffgb. 
am Ausgang ded Bolanpafjes an der Straße nah Kandahar gelegen, ift für 
die Vertheidigung der Südgrenze von bedeutender Wichtigkeit. —  Herat, Die 
Nefidenz der Schah's Dftaffgb., liegt am Heirud im Thale der Tedzen, dehnt 
D anf einem Raume von 4 AM, aus und hat: 100,000 Ew. Die hohe 
cumvallationsmauer ift von Badfteinen aufgeführt, mit Thürmen verſehen. 
Eine Eitadelle, auf einer Höhe gelegen, beherricht die Stadt, fie ift ebenfalls 
von Baditeinen aufgeführt, an den ausfpringenden Winkeln mit Thürmen vers 
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ftärft und Hat einen vorliegenden naſſen Graben. Eine zweite Mauer mit 
vorliegendem trodnen Graben bildet einen Abfchnitt im Innern. 

Communicationen. Die wichtigften Straßen, weldhe hier in Betracht 
zu ziehen, find: 1) die große Königsftrage von Cabul über Ghasni, Kans 
dahar und Herat, nad) dem Welten führend; 2) die Indien und Turan vers 
bindende Straße, die durch das Eubalthal über Cabul nad) Balkh bis an das 
faspifche Meer gebt; 3) die Südftraße von Schifarpur am Indus durch den 
Bolanpaß über Kwettah, Kandahar und Ghasni nah Gabul. Der raube 
Gebirgscharakter des Landes überträgt fih auch natürlich mit auf die Coms 
municationen. Die Straßen, die über hohe Gebirgsrücken führen, fteigen fteil 
en meist fehr fteinig, und führen unter gleich fteilen Böſchungen in 

e er. 

Bevölkerung. Ritters Worte über dieſelbe ſind: „Zufammenfluß frems 
der und Spaltungen einheimifcher Stämme haben bier, von den Zarangern 
Herodots bis auf die heutigen Tage, ein Bölfergewühl, eine Beweglichkeit, 
Auswanderungen, Golonijationen, Wechfel aller Art bewirkt, wogegen der tiefe 
Friede und das Feftaewurzelte des Völferlebens der benachbarten Hinduftaaten 
im hödhften Contraſt ſteht.“ — Die nennenswertheften und wichtigften Stämme 
find: die Affgbanen, Hindus, Türken, Tadſchiks (Perfer), Beludihen, Durabs 
ner, Ghasneviden und verfchiedene fleine Gebirgaftämme, unter denen der 
Schainwaren aus der Familie der Khaibneer, die die Landfchaft der Khaiber: 
päffe bewohnen, gedacht fei. (Diefe erhielten zur Zeit der Könige von Gas 
bul, da fle nicht unterworfen werden fonnten, eine Summe von 32000 Rus 
pien jährlich und mußte dafür die Vertheidiqung der Khaiberpäffe übernehmen.) 
Eine große Zahl der genannten Stämme führt ein Romadenleben und wech— 
felt mit den verichiedenen Jahreszeiten die Weidepläße, ein anderer Theil bes 
fhäftiget fih mit Aderbau, wihrend der dritte Theil fich den Gemwerben und 
den verichiedenen Anduftriezweigen in den Städten hingiebt. Alle höheren 
Staatöftellen werden nur aus dem älteſten Gefchlechtern der Affgh. beſetzt. — 
Die rauheren wenig zuaänglichen Gebirgsitreden des Landes find von jenen 
genannten räuberiſchen Gebirgsftämmen bewohnt, — Im Allgemeinen wird 
zwar Die Bevölkerung als friedlich gefchildert, Doch ift auch ein großer Theil - 
riuberifh und waffengeübt. Der Affgh. tritt 3.8. nie aus feiner Wohnung, 
ohne bis an die Zähne bewaffnet zu fein, fein Säbel und der Handſchar bils 
den den reichften Theil und den Schmud feiner Kleidung. 

Kriegsmacht. Genaue Angaben über die Stärfe der affgb. Streitkräfte 
faffen ſich nicht aufftellen. Die Khane von Gabul, Kandahar, Ghisni und 
Herat haben flehende Heere; das des erfteren hat nach Burut eine Stärfe 
von 15,500 Mann mit 45 Kanonen, nämlih 2500 Manı Fußvolk u. 13,000 
Reiter; dieſes Heer wird jedoch noch durch eine ziemlich große Zahl tributs 
pflichtiger Stämme verftärkt, deren Zabl jedoch beftändig wechlelt. Das Fuß— 
volf ift mit ſchlechten Feuergewehren, die theilweife mit der Lunte entzündet 
werden, bewaffnet; die Reiterei, Die den wichtigften und beften Theil des 
Heeres bildet, ift gut beritten und fehr beweglich, hingegen fait ohne alle Dis» 
cipfin und taftifche Ausbildung. Das Mittel, wodurd die Heere im Kriege 
verftärft -oder ergänzt werden, ift das Aufgebot, dem jeder Waffenfähige Folge 
leiften muß, der fi nicht der Strafe ausfegen will. 

Klima, Ueber das Klima Affgh. fagt Elphinftone Folgendes: Will man 
den Charakter des Klimas für das ganze Land zufammenfaflen, fo ift Affgh. 
ein dürres, dem Regen, den Nebeln oder Wolfen wenig unterworfenes Land. 
Die Hitze ift nah einem Durchſchnittsmaßſtab an verichiedenen Stellen größer 
als in England umd geringer als in Indien, Der Unterfhied der Temperas 
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tue zwiſchen Sommer und Winter und Tag und Nacht iſt größer als in ir⸗ 
gend einem dieſer Länder. Nach der Größe, Stärke und Thätigkeit der Ein— 
wohner zu urtheilen, müſſen wir das Klima dem menſchlichen Körper ſehr zus 
träglich erklären, und viele Theile des Landes zeichnen fidy durch ihren heil— 
vollen Einfluß auf die Gefundheit aus. 

Entwidelung der Urſachen des Krieges. Im Jahre 1832 trat 
die britifche Negierung mit mehreren Fürften des Itaniſchen Staatencompleges 
in Unterhandlung, une durch Erlangung einer freien und gefiderten Schiff 
fahrt auf dem Indus dem englifchen Handel in Gentralafien eine größere 
Ausdehnung anzubahnen. Bon jener Zeit an war beftändig die Aufmerkſam— 
feit genannter Regierung auf das ſowohl in militärischer als merfantiler 
Beziehung fo wichtige Affgh. gerichtet. Unfluger Weiſe hatte das General 
gonvernement der britiſchen Beſitzungen in- Indien auf cin Schreiben Doft 
Mahmuds von Cabul vom 31.März 1836, die Beilegung der Differenzen mit 
Rundihit Singh betreffend, in abſchläglicher Weife und dem Bemerfen  geant- 
wortet, es miſche fich nicht im die Angelegenheiten anderer Staaten. Die 
Bortheile, welche aber die Bermittlerrolle in diefer Angelegenheit bieten mußte, 
fpäter erfennend, nahm das Gouvernement die Angelegenheit wieder auf und 
ſandte dem Bevollmächtigten Burns nad) Cabul, der im September 1837 dw 
ſelbſt eintraf, wohl aufgenommen wurde, jedod ſehr bald erfanute, daß man 
den günſtigen Augenblick, die britiſchen Iutereffen zu fördern, habe entichlüpfen 
laſſen; denn zu gleicher Zeit mit Burns war fowohl zu Kandahar als Ca 
bul der ruſſiſche nicht acereditirte Agent Witkewitſch und mittelbar der perfifche 
Geſandte Simonich thätig und wurden Noten zwifchen den Regierungen Kan« 
dahars, Gabuls und dem Gabinet von St. Beteröburg gewechſelt. Dieſe 
Noten, zu deren Abfchriftnahme Burns fi Gelegenheit zu verſchaffen gewußt, 
benußte der engliſche Minifter Palmerfton ald Grundlage der Klageführumg, 
der ruſſiſchen Regierung gegenüber. Dieſe ftellte jedoch politifhe Einmifchung 
in Abrede, begnügte ſich, einem Gefandtemvechlel in PBerfien ftattfinden zu laſ— 
jen und Witlewitich won Cabul abzuberufen: Deſſen Thätigfeit war aber nicht 
ohne Wirkung geblieben und Burns ſah fich genöthigt, feinem Gouvernement 
die Erfolglofigfeit feiner Miffton mitzutbeilen. — Hierauf ſchloß das britifche 
— — * einen Vertrag mit Rundſchit Singh und dem vertriebenen 
Schah Schujab, in welchem es fi verpflichtete, den Letzteren bei Wiedereros 
berung feines Thrones und Reiches zu unterftügen. 

Krieg von 1838—1842, Den 1, Detober 1838 erließ daher das engl. 
Generalgonvernement in Indien ein Manifeft, welches die Zufammenziehung 
einer Heeresmacht am unteren Indus rechtfertigen follte, worin erklärt wurde, 
daß Dojt Mahmud die Verbündeten Englands, Rundſchit Singh, angegriffen, 
und daß dadurd die Sandelsintereffen Großbritanniens gefährdet feten, daß 
ſich ferner die Häuptlinge von Kandahar an Perfien angefchloffen,, ‚obgleich 
ihnen bekannt, daß die Politik jenes Reiches gegen die -britifchen Intereſſen 
gerichtet fei und England notbwendig einen Verbündeten in Weftaffgh. haben 
müffe, daß das Deenpationsheer jofort nach Befeftigung der Integrität zurück 
gezogen werde, und daß ſchließlich Schah Schujah die Sympathien des Bolfes 
durchaus für fih babe, Das Invafionsheer, welches das britifche General 
gouvernement nun ungeſäumt marfchiren ließ, beftand aus dem Corps von 
Dengalen, dem von Bombay und dem Hilfscorps Schah Schujahs, 6000 
Mann ftark, im einer Gefammtftärfe von 21,000- Gombattanten mit einem 
Troß von 28,000 Menſchen und einer bedeutenden Zahl zugehöriger Trans— 
portmittel, Das erftere Corps, unter dem Befehl Willoughby Eottons, ſam⸗ 
melte ih zu Firispur, 8000 Mann ftark und mußte, da es nicht durch Pend⸗ 
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hab marſchiren konnte, einen bedeutenden Umweg machen; es traf Daher exit 
am 28. und 29, Januar 1839 zu Schilarpur am Indus ein, wogegen Schah 
Schujah bereits mit feinen Truppen vorausgeeilt, die Ufer des Indus befeßt 
hatte und ſchon am 24. December 1838 in Schifarpur einzog. Schon vorher 
war das Fort Bufkur am untern Indus durch Vertrag in englifchen Beſitz 
übergegangen und bier die Magazine angelegt und Vorräthe aufgehäuft wors 
den. Das Corps von Bombay traf am 28. December 1838, 7000 Mann 
ftark, unter dem Befehl Sohn Keanes in Tatta am unteren Indus ein und 
blieb hier bis zum 23. Januar 1839 ftehen. Nah Abſchluß eines Vertrags 
mit. den Emird von Sind marfchirte Keanes mit feinen Truppen am rechten 
Indusufer nordwärts und kam den 5. März in Larfhana an, wo er bis 
zum. 14, deſſelben Monats. cantonirte, während der Schah und das Gottonfche 
Corps, um, Vorſprung zu gewinnen, ſchon im Februar aufgebrochen waren. 

Während deſſen boten die Häuptlinge in Affgh. Alles auf, um durch Vor—⸗ 
bereitungen eines fräftigen Widerftandes das Vordringen des britifchsindifchen 
Heeres zu verhindern. Die feſten Pläge wurden in Vertheidigungsftand ger 
jegt und alle Verbindungen mit den Ländern jenfeit des Indus abgebrochen. 
Doch aud im engliſchen Hauptquartier war man nicht unthätig und ſchon 
früher war beftimmt worden, daß. der Marfch in drei Golonnen J ſolle; 
die 1. war zuſammengeſetzt aus der Reiterei Schah Schujahs und einigen In— 
fanterieabtheilungen, die 2. bildete das Corps von Bengalen und die 3, for 
mirte der dritte Theil des Bombaycorps, welches %, zur Derupation von 
Sind und Buffie zurüdließ, um fi) die Bafis zu fihern. Die Nothwendig- 
we Diefer Theilung des Heeres wurde durch den Waffer- und Proviantmangel 
geboten. - 

Das nähere Operationsproject war Kandahar, die Operatienslinie die 
Straße, welche von Schifarpur durch den Bolanpaß über Kwettah durch den 
Kaſchakpaß, Keiſakpaß nach Kandahar führt. Während des Vorgehens auf 
jener Straße hatten. die Truppen bedeutende Strapazen zu ertragen, fie litten 
eines Theils durch die fchlechte Verpflegung, andern Theils durch die beitändig 
vereinzelten Angriffe und Räubereien der Gebirgsftämme und fo fam es, daß 
ein großer Theil der Truppen, Pferde und Kamcele ſchon auf dieſem Marjche 
umfam. Den 13, April fagerten die Eolounen im Angefiht von Kandahar. 
Auch hier litt die Armee dur) das außerordentlich verheerende Klima, den 
ſchnellen Temperatutwechſel und die beftindigen Nedereien der feindlichgefinns 
ten Stämme, Während der bwöchentlichen Raft wurde Shah Schujah nad 
altem Brauch in Kandabar feierlichit gekrönt, Den 27. Juni trat die 1. Eos 
lonne auf der Straße nach Ghasni ihren Marſch an, die beiden andern folge 
ten den 28. u. 29. des genannten Monats. Den 20, Juli wurde das Lager, 
nach abermaligen fehr beichwerlihen Märſchen, vor fegtgenannter Stadt aufr 
geſchlagen. Unausgeſetzt umichwärmten während des Vorgehens des britifchen 
Heeres Mihrab Khan's Beludihen und Ghilzies, deren Zahl auf 12,000 ans 

ebon werden, Die Eolonnen, Obgleich man englifcherfeits nichts verfäumt 

atte, einen Vertrag mit Mihrab zu ichließen, ex denfelben auch unterzeichnet, 
bielt er ſich doch durchaus nicht für verpflichtet, Diefen zu halten, Schon vor 
Abſchluß deſſelhen Iautete feine gegen Alexander Burns gerichtete Ausiprache 
über die bevorftehende Invaſion: „Wartet bis Krankheiten emer Heer vernich- 
ten, bis eure Krieger von Mattigfeit und langen beſchwerlichen Märfchen, von 
Mangel erichöpft, wartet, bis fie die Schürfe der affgh. Schwerter fühlen 
werben.” — Auf Ghaznis wenigſtens einjährigen Widerſtand waren Doſt 
Mahmuds Pläne geftügt, ex hatte während deſſelben das vereinigte Invafiond- 
heer durch beftändige Angriffe erichöpfen wollen, und hatte fich von dem Prin⸗ 
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zip der Ermüdung die beſten Erfolge verſprochen. Die Feſtung war auch, 
nach orientaliſchen Anſichten, in gutem Vertbeidigungsſtand; mit Geſchütz ver 
ſehen, wurde fie von 5000 Mann unter Golan Heyder, Mahmuds Sohn, vers 
theidigt. Den 23. Morgens ward auf Keaned Befehl die Stadt, nachdem das 
Gabulthor mit 5 Gentner Pulver geiprenat worden, ftürmend genommen, Doft 
Mahmud, der fih auf einem günftigen Punfte der Straße von Ghazni nad) 
Cabul mit 15,000 Mann verichanzt, beabfichtigte fih in dieſer Pofttion zu 
halten und das weitere Vordringen der emglifchen Golonnen zu verhindern; 
ferner hatte er feinen Lieblingsfohn Mabomed Afhber mit 5000 Mann na 
Sellalabad und den Khaiberpäffen entjendet, welche von dem Schah Zadeh 
Timour und einer englifhen Golonne unter Oberft Wade, von Peſchauer im 
Cabulthale vorrüdend, forcirt wurden, Diefes Corps, mit der Beftimmung 
diefe Päſſe zu befeßen, um dem Invafionsheer eine zweite Rüdzugslinie über 
Sellalabad und Peſchauer zu fichern, konnte jedoch feine Aufgabe nicht ers 
füllen, da es durch Krankheiten bis auf 500 Mann reduzirt worden war, Als 
Doft Mahmud den Fall Ghaznis erfuhr, gab er plöglich jeden Widerftand 
auf und floh mit feinem Sohne Afbber am 2. Auguft nad Bamian. Nichts 
mehr vermochte nun das britiiche Invafionsheer, mit dem gefrönten Schah 
Schujah an der Spike, in feinem Marſch auf Cabul aufzuhalten, und fo zog 
am 7. Auguft 1839 der neue Herrfcher, obne von den Bewohnern der Stadt 
mit irgend einem Zeichen des Wohl» oder Mißfallens empfangen zu werden, 
in feine Refidenz ein. Laut Manifeft hätte num das britifche Heer, da die 
Integrität Schujahs befeftigt war, zurüdigezogen werden müffen, doch da der 
Zuftand des Landes cine fortgefegte Occupation erheifchte, blieben folgende 
Truppen in Affghaniftan: 1) zur Beobachtung von Gabul I Infanterie-Regim, 
Sipabis (eingeborene indifhe Soldaten), 1 feichtes Neiterregiment, 1 Batterie 
und I Reiter-Reg. Sipahis; diefes Corps cantonirte in einem durch Feldwerfe 
befeftigten Lager, eine Viertelftunde von der Stadt. 2) Als Garnifon von 
Kandabar: 1 Infanterie» Regiment Sipabis und 1 Artilleriecompagnie; zu 
Kwettah 2 Negimenter Sipahis, und in Ghasni 1 Reg. Sipahis. Mit dem 
Oberbefehl dieſes Decupationsheeres war der General Willougbby Cotton bes 
traut, außerdem ftanden noch 6000 affghan. Soldaten im Lande. Die übris 
gen Corps traten, da die Ruhe durch dieſe Mafregeln vollitändig gefichert 
hien, auf zwei verfchiedenen Straßen den Rückmarſch am Das eine unter 
General Keanes marfchirte über Jellalabad nach Often und paflirte die Khais 
berpäffe. Nach dem Durchmarſch durch jene Päſſe fielen dieſe wieder in die 
Hände der wilden Khaiberer, welche die zurücgelaffene Beſatzung niedermach— 
ten. Um von Neuem in den Beſitz Diefer ſo wichtigen Punkte zu gelangen, 
ging eine fliegende Colonne, 1 Neg. Infanterie u. 2 Geihüge Mitte Novems 
ber von Peſchauer aus vor und feßte fich abermals, nach fchweren Verluſten, 
in den Befik der Päſſe. Das Generalgouvernement ſchloß jedoch nach diejer 
Bekämpfung einen Vertrag mit den Anführern der Stämme, worin es ſich 
verpflichtete, jedem der drei Häuptlinge jübrlich 30,000 Rupien für die Vers 
theidigung und Sicherheit der Deboucheen des Gubalthales zu zahlen. — 
Das zweite Corps unter General Nott wandte fich ſüdlich und unternahm eine 
Erpedition gegen das feindlich gefinnte Beludſchiſtan, welches den Khan Doft 
Mahmud durch Demonftrationen zu unterftüßen verfucht hatte. Khelat, die 
Hauptſtadt, wurde zweimal von den Engländern genommen und ging eben fo 
oft verloren, worauf fi) das Gonvernement genöthigt ſah, in Sind umd am 
unteren Indus ein ftarfes Corps zum Schuß feiner Baſis zufammenzuziehen, 
—28* war Doſt Mahmud nicht unthätig geweſen, er hatte ſich ein 
neues Heer und Anhänger in Affgh. zu erwerben gewußt; mit erſterem mars 
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fehirte er auf Damian, während feine Anhänger fowohl in Eabul als Ghasni 
fi vegten, Ein Corps unter Oberft Dennie ward dem Exkhan entgegenges 
fandt und am 30. Auguft fand das erfte Treffen nördlich Bamian ftatt. Dafs 
felbe blieb unentidhieden, worauf fih Dennie auf genannte Stadt zurüdzog, 
Doft Mahmud drängte den Rüdzug und folgte bis Bamian, wo er geichlagen 
wurde. Er machte nun eine Diverfion umd fiel in Eoheftan, ein Diftrict nördl. 
Gabuls, mit 5000 Mann Fußvolk und 500 Reitern ein. Hier war General 
Sale mit einem Detachement beichäftigt, die Rebellen zur Ruhe zu bringen. 
Doſt Mahmud, der auch hier nicht feiten Fuß zu fallen vermochte und dem 
der Rüdzug nah Turkeſtan abgefchnitten war, eilte, fein Heer verlaffend, nad 
Cabul und überlieferte fib den Engländern. 

Vom Mai 1840 His Octbr. 1841 fand eine Zahl arößerer und kleinerer 
Erpeditionen ftatt, Durch welche der Commandant der Decupationdarmee Die 
aufrührerifchen Bergftimme der Ghildfher und Khaiberer, deren Jahresſold 
vermindert worden war und die beftändig die Gommunicationen bedrohten, zu 
unterwerfen hoffte. Es war dies ein Gnerillasfrieg, der viel Beichwerliches 
hatte, den Haß des Volkes erregte umd vergrößerte, die engl. Truppen aufrieb 
und der nie vollftändige Erfolge bot. Zu gleicher Zeit bereitete ih allmählich 
und unbemerkt eine Revolution vor, die zum. Theil durch die zahlreichen Miß- 
griffe des britifchen Gouvernements hervorgerufen wurde, obwohl in dem Uns 
abhängigkeitäftun und der Freiheitsliebe der Affgb. die Haupturfache des Aus+ 
bruches zu fuchen geweſen fein mag, denn ſchon längft war felbft dem Schah 
Schujah das wohlgemeinte Protectorat unerträglih geworden. Als haupt 
ſächlich thätige Häupter der Anfurrection find die Khans Abdallah, Avenulah 
und Afhber, erfterer mit einer Macht von 10,000, letzterer mit 25,000 Mann, 
zu nennen. 

Am 2. November brach der Aufruhr in der Hauptfladt Gabul aus; die 
englifchen Truppen lagerten in einer ausgedehnten, ſchwach befeftigten Stels 
fung, 2000 europäifchsengl. und 2500 indosengl. Soldaten ſtark, unter dem 
Befehl General Elphinftones vor der Stadt, während Schab Schujah den 
Bala Hiffar befept hielt. Durch das Eintreffen Akhber Khans in der Reft- 
denz nahm der anfangs unbedeutende Aufruhr fehr bald einen drohenderen 
Eharafter an, und fchon befanden fi die englifchen Soldaten, den dringend» 
ften Mangel an Proviant leidend, in einer wenig Hoffnung verheißenden Lage. 
Die von Infurgentenhäuptern daraufhin angebotenen Bedingungen zu einem 
Vertrag wies General Elphinftone und der Bevollmächtigte Macnaghten zwar 
anfänglich zurüd, bald aber, da die Situation eine immer verzweiflungsvollere 
wurde, babnte man englifcherfeitd den Weg zu Unterhandlungen an. Der 
britifche Bevollmächtigte fegte die Bedingungen feft und verlangte darin, man 
folle dem Deccupationsheer nicht allein einen unbeläftigten Rüdzug garantiren, 
fondern auch jenes während des Marfches mit Proviant verfeben; ferner wurde 
den Khans zugefichert, Daß nie mehr ein englifches Heer Affab. beunrubigen 
werde und Doft Mahmud und alle affahan. Gefangenen entlaffen und her 
ausgegeben werden würden, wenn man jene erfteren Bedingungen eingebe, 
Diefen Bertrag nahmen die Häuptlinge und Khans zwar an, verproviantirten 
jedoch das engliiche Heer nicht und fo war felbiges gezwungen, feinen Abmarſch 
anfzufchieben. Diefen Auffhub benugte Akhber Khan, Macnaghten den ges 
beimen Borihlag zu machen, es folle Elphinftone mit den enalifipen Truppen, 
im Berein mit Aurel Corps, Cabul angreifen, Um Ddiefen zen war e8 
Akhber nicht ernft, er hatte ihn nur — um den britiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten zu einem Bruch des Vertrags zu verleiten, um dann gerechteren Grun 
zum eigenen Bruch zu haben, Macnaghten ging unkluger Weiſe auf jenen 
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Vorſchlag ein, wurde ermordet und das britiihe Heer ſah ſich gemötbigt, in 
feiner Stellung zu verbleiben. Major Pottinger, der nun Macnaghtens Functio⸗ 
ven verſah, erhielt hierauf abermals Vertragsanerbietungen von den Khaus. 
Ohne in Betracht dieſer leßteren Verhandlungen zu einem günftigen Nefultat 
gelangt zu fein, wurde endlih am 6. Januar der Rückzug mit dem 4300 Goms 
battauten ftarfen Corps und einem Zroß von 11,000 Menſchen nach Jellala— 
bad angetreten. Der Schnee war bereits in bedeutender Maſſe gefallen und 
erfchwerte, nächft den von. allen Seiten umichwärmenden aufftändiichen Gebirgs— 
ſtämmen den Marſch außerordentlich, hierzu kam nod der gänzliche Mangel 
an Proviant, die vollftändige Auflöfung aller Ordnung und der jo außeror— 
dentlich belüftigende Troß von Menfchen und Transportmitteln, der jede nach— 
drückliche Vertheidigung unmöglich machte; dies zufammengenommen möge uns 
ein Bild von der verzweiflungsvollen Lage jenes Heeres entwerfen. Schon 
den 10. Januar waren die Gombattanten bis auf 50 Artilleriiten und 150 
Reiter zuſammengeſchmolzen. Nur ein Eleiner Theil des Zroffed und die engl. 
Offiziere hatten fih auf Akhbers Aufforderung unter feinen Schuß geftellt; und 
enigingen. dadurch den wüthenden Angriffen der Ghildicher, welche die gün— 
Rigiten Pofitionen und Thalränder beſetzt hatten und aus ihren ficheren Schlupf— 
winkeln ein vernichtendes Feuer unterhielten, fo daß von jenen 200 Mann mur 
einer -die traurige Nachricht von dem verhängnißvollen Rückzug nach Zellala- 
bad brachte. Diele Stadt hielt General Sale mit 200 Daun beſetzt und 
batte Alles aufgeboten, fie Durch pafjagere Werke zu verſtärken. Sofort nad) 
der Nachricht von der Vernichtung. der: Decnpationsarmee hatte Sale ſich bes 
eilt, den in Peſchauer lebenden General Pollok von den letzten Borgängen in 
Cabul zu unterrichten. Derjelbe eilte, die Khaiberpäſſe forcivend, mit einem 
ftarfen Corps zum Entiage Sellalabads herbei und hatte am 16. April 1842 
die Verbindung mit dieſer Stadt hergeitellt und gefichert, Die Beſahungen 
von Ghasni und Kandahar befanden fih in einer dem Corps von Cabul we— 
nig verjchiedenen Lage, erftere war, mit Ausnahme einiger Offiziere, die man 
dem Khan Afhber übergeben, niedergemeßelt worden; Kandahar hielt ſich und 
wurde im Mai entfeßt. — Aus dem Berhalten Shah Schujahs, der nur aus 
herordentlich wenig für die Erhaltung der britiihen Truppen getban, erhellt 
offenbar die geheime Theilnahme an der Anfurrection des Landes. Derſelbe 
ward wenige Zage nach Abmarſch des engliichen Heeres ermordet. 

Am 20, Auguft 1842 verließ General Pollok die Stellung von Sellalabad 
und rückte nach einem fiegreichen Gefecht mit Athber Khan am 16, Septbr, 
1842 in Eabul ein. Die Stadt murde mit Ausnahme der Gitadelle zeritört. 

Das Generalgouvernement, welches nur zu fühlbar die Schwierigkeiten 
einer Oceupation Affgh., und Cabuls insbefondere, erfannt hatte, und weldes 
neue Unruhen in Sind und am Jndus befürchtete und dort nothgedrungen 
ſtärkere Truppenmaſſen concentriren mußte, befabl dem General Pollok, kurze 
Beit nad) der Ankunft in Cabul ungeſäumt den Rückmarſch anzutreten, Diefer 
Rückmarſch zeichnet Die britiihen Truppen in einer durchaus nicht günſtigen 
Weile. Die Soldaten verübten während deſſelben Greuelthaten aller Art, nieder« 
nebrannte Drtichaften und zerftörte Städte bezeichneten die Marichlinie der Corps, 

Khan Akhber Fehrte nach dem Rückmarſch Polloks nad Gabul zurück und 
beftieg den Thron. — Die Stimmung, welche jeit jenen Vorgängen in Affgh. 
berricht, ift nicht nur als eine britiſchen Intereſſen abgeneigte zu bezeichnen, 
vielmehr hat der ärgfte Haß gegen England unter deu Bewohnern die tiefe 
Wurzel geichlagen, und dürfte bei den Regierungen mehr eine Hinneigung zur 
Politik Rußlands wahrzunehmen fein. — 

Benugte Quellen: 1) The Expedition into Affghanistan: notes and skei- 
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ches-descriptive of Ihe Country eic. by James Atkinsom. Esq. Lond. 184% 
2) Description of.a view of the city of Cabul etc. Lond. 1842. 3) Ueber 
Affghaniſtan von Dr. Eduard Beurmann, 4) A journal of the: disasters in 
Afighanistan 1841-42, by Lady Sale. Loud. John Murray. 1843. Wil. 

Affiliven, eine Truppe, heißt ſo viel als diefelbe auftollen, was geſchieht, 
indem man gegem die Flanke einer in Linie aufgeftellten Truppe überrafchende 
Angriffitöge führt, und fo in der Längenrichtung der Front eindringend, den 
taftifhen Zufunmenhang der Truppe aufhebt, fie gleichfam wie einen Streifen 
Bapier aufrollt. 

Nur bei überrafhenden Flanfenangriffen von Gavalerie gegen Infanterie 
ift ein solcher Fall denkbar, feßt aber immer grobe Fehler des Commandanten 
der aufgerollten Truppe voraus. In größerem Mapftabe fönnte das Affiliren 
bei- ganzen Armeen vorfommen, wenn eine Flanke derjelben ohne Anlehnung 
wire und ein. feindlicher Angriff nicht vechtzeitig bemerkt oder wegen Mangel 
an Referven nicht abgewieſen werden könnte, Um eine fo entblößte Flanke zu 
fihern, muß man dann DVerfchanzungen anlegen und mit ftarfer Artilleriefraft 
bewaffnen. Ae. 

Affinität oder chemiſche Verwandtſchaft iſt diejenige Naturkraft, vermöge 
welchen ungleichattige Körper ſich in der Berührung anziehen und ein gleich— 
artiged® Ganze bilden... So vereinigen ſich z. B. Sauerftoff und Waſſerſtoff zu 
Waſſer, Kohlenſtoff und Sauerftoff zu Kohlenſäure, welche Producte weſent⸗ 
lich verſchiedene Eigenſchaften von den beiden zu ihrer Bildung mitwirkenden 
Materien zeigen. Denn in der Kohlenſäure find weder die Eigenſchaften des 
Kohlen,, noch des Sauerſtoffs zu erkennen, beide haben fid) fo innig mit eins 
ander verbunden, daß über alle finnliche Anſchauung hinaus die Theilchen 
beider verfchiedenartiger Körper ſich gegenfeitig unendlich genähert haben und 
in dieſem Zuftande durch die ibnen imwohnende Berwandtichaitsfraft beharren, 
wodurd es ſcheint, als ſei Die Kohlenſäure ein vollſtändig gleichartiger gr 

Y. * 

Africa. I: Bon den Alten nur im Norden und in der Mitte, hier 
aber genauer gekannt, zwifchen Sinus Arabicus, Erythraeum Mare (arabiſch-— 
perfiihes Meer), zwifchen Mare interoum (Mittelmeer) mit dem Syrien (Syr- 
tis major und minor), den Säulen des Hercules, Atlanlicam Mare mit Magnus 
Sinus (Golf von Guinen). Dieſes Africa umfaßte nur Aegypten, Lybia 
(Africa interior — Libya interior), Marmarica weitl, von Aegypten, Cyrenaica 
(Platenu von Barea), Regio Syrtica, Africa minor vou Hippo Zaritus bis über 
Leptis magna hinaus, alfo Africa carthaginiensis, Numidia (Africa nova) Mau- 
ritania, das thierreiche Africa füdlich von dem Atlas⸗Ketten (das römiſche 
Gaetulia), das jandige Africa (Sahara), Im Süden all diefer Striche lag 
das wetliche Aethiopia, zum Unterfchiede jo genannt nach dem oberhalb Ae— 
gupten gelegenen, 

-ı Meber den alten africanifhen Handel, A, Garthaginienfifcher 
Handel. Carthagos Eolonien hatten im Gegenſatz zu denen der Phönicier 
hohe Abgaben zu entrichten, Der — Handel war der Hauptſache nach 
Tauſchhandel. Im Innern des Gebietes bediente man ſich jedoch der Mün— 
zen; ‚in der Stadt courſirte eine Art Geld, das die Spuren eines Staats⸗ 
eredits an fih trug. Garthag, Armen»Golonien erftredten fi) gegen SO, 
zur kleinen Syrte. Die Nomaden um Zripoli machten bis nad) Cyrene 
muthmaßlich ‚die Garavanenführer der Carthager. — Die weitl, Golonien an 
der Nordküſte ficherten den gg nach Spanien, die jedoch nicht den des 
Binnenlandes von Numidien und Mauretanien beherrſchten. — Alle Zwifchens 
fiationen der Bhönicier weſtl. Siellieng fielen nach und nad in die Hände 
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der Carthager, die ſich nie feſt ſetzten an Galliens und Italiens Küſte. 
Hier wirkten ihnen die griechiſchen Maſſilier, die Etrusfer, Römer, Großs 
Griechen entgegen. Phöniciens Pflanzftidte lagen an der Küfte von Fez und 
Marocco, mutbmaßlih auch auf Madeira und Hanno’s Eolonien erftredten 
fih bis zum Senegal. Mit dem Untergange Garthagos, 146 v. Ehr., Ichließt 
fih für Weft-Africa die Handelsgefchichte, bis die Araber die Handelsblüthe 
zurüdführten. 

1) Sicilien. Del und Wein geliefert gegen Gold, Edelfteine, Sklaven, 
Manufacturwaaren. Um Sicilien entbrannte der Kampf zwilchen Rom u, Carthago. 

2) Handel mit den Etruscern, die ihre Haupthandelspläße in Süd» 
italien hatten. Berftändigung mit den Etruscern und den Römern über den 
Seeraub und Kaperei. 

3) Zwifhenftationen für den Handel mit Spanien und den bri» 
tifhen Snfeln. a. Malta. Garthager fertigen dort berühmt gewordene Ges 
wänder aus Baumwolle. b. Riparen. Erdharz. c. Eorfica. Sklaven, Wade, 
Honig. d. Elba. Schmelzöfen für die dortigen Erze. e. Balearen. Gegen 
ausgezeichnete Früchte und Laftthiere Wein und Sklaven eingetaufht. f. Spar 
nien. Silberbergwerfe; anfänglich nur ein friedlicher Verkehr getrieben. Colo— 
nien im ſüdöſtl. Theile gegründet. Nach dem Verluſt Siciliens erfolgten die 
Eroberungszüge carthag. Feldherren. Bon den weitfpanifchen Eolonien, dem 
ebemal. phöniz. Zarteffus u. Gades, der Handel mit g. den britifchen Infeln 
Ve age betrieben. Diefer Handel war nicht Tange ihr Monopol, 
denn die griech. Maffilier fanden quer durch Gallien den Weg dahin. 

4) a. Entdedungen am Senegal. b. Handels-Eolonien bis zur Südgrenze 
von Marocco. c. Infel Gerne, Hauptniederlage von Putzſachen, ägypt. Lins 
nen, fünftlihen Bechern, irdenen Gefäßen, Pferdegeſchirren. Bon bier die 
Waaren aufs Feftland gebracht (überhaupt Hauptitapelpläge in der Näbe uns 
nebildeter Völker, womöglich ſtets auf Inſeln). — Austaufh gegen Hänte, 
Elepbantenzähne. Neben dem Taujchhandel auch Fifchfang betrieben. — Die 
Goldländer am Niger find den Garthagern von bier aus ficher befannt ges 
worden und fie hatten wahrſcheinlich eine Niederlaffung im heutigen Timbuctu. 

5) Landhandel. Die Stabilität der Verfehrseinrichtungen von der Nas 
tur der Wüfte abhängig. Der Verkehr ging ins Innere bis zum Niger; die 
Völker taufhten aus: a. Datteln famen aus Biledulgerid, wo das Getreide 
nicht fortfommt. b. Salz muß aus dem N. nad Timbuctn u. Cashna ges 
fhafft werden, woran oft furdtbarer Mangel berrfchte und mit Gold aufge— 
wogen wurde. Salz in den Salzfeen und Salzlagern (bei Tagaſa) der Wülte 
aufgefunden. c. Sklaven u. Gold aus Mittelafrica. (Stummer Handel nach Hes 
rodot.) Wilde Thiere, zumal der Elephant. Diefe aingen in Unzahl nad) Rom. zc. 

Straßenzüge: a. Bon Garthago Tiefen Straßen: 1) W. zur Berbins 
dung mit Spanien an den Küften, auch mehr Iandeinwärtd. 2) W. nad 
Girta und von bier gegen ©., mit der öftl. von Leptis ziemlich parallel Taus 
fend über Thabudis auf Capſa; wandte fich bier weftl. aufwärts den Gir über 
Peſſide nah Nigira (des Ptolemäus, Gana bei Edrifi?) 3) von Carthago 
füdlih auf Gerama: b. Vom Stapelplag Leptis an der Syrte lief die Straße 
füdlih auf Gerama. Hier ftieß die Straße von Theben tiber Ammonium und 
Augila dazu und ging gegen ©. auf Billa (Bilma) nach Panagra (Semagda 
des Edrifi) am Libya⸗See — Nigrites palus — Tſchad⸗See. 

B. Aegyptifher Handel, Troß des Nils und der nahen Meere doch 
bier — —— Land⸗ u. Karavanenhandel, weil das nöthige Schiffbauholz 
mangelte. 1) Die Aegypter warteten, bis andere Völker zu ihnen kamen, um 
Getreide, Gewänder 2. gegen Gold, Elfenbein, Räucherwerk, Specereien eins 
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zutauſchen. Durch diefen Paffiv» Handel wurden fie reich. (Abraham ꝛc.) 
2) Unter Pfammetich trat Aegypten in Die Uebergangsperiode zwifchen der 
Abgefchloffenheit umd dem Seeverkehr mit Griechen, Afiaten (Naucratis), 
3) Durch Alexander den Großen Aegypten feiner theilweiſen Abgeichloffenheit 
entriffen; derfelbe erkannte die Bedeutung der Nordfüfte Aeg. für den Welt 
handel, daher Gründung Alexandrias“*). 4) Die Ptolemäer begriffen die 
Erbſchaft Aleranders; eine Flotte ward geichaffen, erbaut zu Berenice und 
Myos Hormos aus den äthiopifhen Hochwaldungen, daher alle Häfen füdlis 
cher (von Suez aus) gelegt. Straßen verbanden beide Häfen mit Goptus am 
Nil. Nah Berenice ftrömten die indiihen Waaren zufammen und wurden 
von bier nach Alexandria gebradht. — Aegypten führte ein: Silbergeſchirr, 
mufifal. Inftrumente, ſchöne Mädchen, Wein, ungefürbte feine Wollenzeuge, 
Salben, Kupfer, Zinn, Blei, Korallen; — nad Aegypten gingen: Ebdelfteine 
aus Ozene, nordöftl. von Barygaza (Dugein), Elephantenzähne, gebrannte Wafs 
fer, Diefte, Seide (verarbeitet und in Fäden). — Die Ptolemäer zwangen 
Byzanz zur Aufhebung des Zolles am Bosporus, und durch Eroberungen in 
Syrien und Nubien wurde das Handelögebiet erweitert. Durch Zerftörung 
Corinths und Garthagos wurde Aleyandria „gefährlicher Concurrenten“ ent 
ledigt. Tyrus konnte ſich nicht daneben. halten; feine Seeleute gingen in 
aͤgyptiſche Dienfte. — 

Arabien und Syrien erhielten bei Mißwachs Korn; — Flachs- und Baum— 
wollen-Induftrie blühten (Byſſus). Leinwand ging nad) Griechenland, Cars 
thago u. BWeftafrica. — Teppiche und Gewänder nach Phönizien (dahin Rand» 
handel), bi8 Amafis die Häfen öffnete. In Memphis, das nad) Theben der 
Sitz des Landhandeld wurde, hatten die Phönizier ein eignes Quartier (fie 
führten Wein und irdene Gefäße zu Wafferbehältern ein). Die öftl. Gebirge 
lieferten Marmor, Granit, Porphyr ꝛc. 

Bon Alegandria ꝛc. ging die Handeläftraße den Nil aufwärts über Mem— 
phis bis Abydos oder bis Lotopolis. Hier zweigte ſich die Weftftraße ab über 


**) Anmerf. Stellung Alexandrias zum Welthandel, Bier natürliche Handelsftraßen 
vereinigten fich zu Alexandria. Je nad der Epoche wogte der Verkehr auf einer der drei 
lebten vorzugsweiſe: 

4) Bereinigung fänmtlicher inner» africanifchen Straßen. 

2) Weber den arabifchen Meerbufen, der in feinen beiden’ Meerbufen und weiter hins 
aufziehenden Tiefthälern (EI Ghaur u. Wadi Tumilat auf Alegandria und Tyrus bin» 
weit, vermittelte die Verbindung mit Arabien und Indien und es fanden die wichtigiten 
Häfen deffelben dur Querthäler mit dem Nil in Verbindung. Zur Zeit der Ptolemäer 
blühten: Arfinoe, Colzum, Goptus, Said, Bubaltis, TIheben, Memphis. Die Schlüfjel 
zum arabifchen Meerbufen waren Adane und Muza und die Ausgangdpunkte für beide 
Sauptemporien Alegandria und Tyrus waren die Häfen Pelufium und Gaza. Seit Hip⸗ 
yalus um 41 gelehrt hatte, mitten durch den indifchen Ocean zu fegeln, rüftete Alexan⸗ 
dria feine Floſten in Berenice aus, um direct nah Malabar, von Ocelis nad ig zu 
ſchiffen (Mittheilung giebt Flav. Arrian 134 n. Chr.), und verfah fortan ganz Vorder⸗ 
afien, Rom, —** mit den Luxuswaaren des Orients und zwar bis auf Yuftinian 550. 
Diefer Inüpfte Interhandlungen mit Aethiopien und Arabien an, um auf dem arabijchen 
Seewege wieder zur Verbindung mit dem Driente zu gelangen, von welcher — auf 
beiden Nordſtraßen — Pontus⸗Iran und Oxus — durch die Parther und Saſſaniden ab» 
geſchnitten und wodurch Cteſiphon in Beſitz des indiſchen Welthandels gelangt war. 

3) Ueber den perſiſchen Meerbuſen, deſſen Schlüſſel Ormus iſt. Nach der Eroberung 
Babylons durch Cyrus, 538 v. Chr., verſanken dieſes und Ninive in Trümmer und der 
Handel wandte ſich wieder über Idumäa dem arabiſchen Golfe zu, als Alexander durch 
bie Anlage Alexandrias den Occident mit dem Drient zu verbinden ſuchte. 

4) Die rontinentale füdlichere Handelöftraße. Wie einft Tyrus und Babylon Welthan« 
belsrivalen waren, fo wurde ed nad der Alezandrinijchen Zeit Alexandria und Palmyra, 
welches Teßtere unter den Seleuciden emporblühte, Nach feinem Sturze 273 n. Chr. wandte 
fi fait aller Verlehr auf die arabifche Straße. 
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bie Peine und große Daſe nach dem Tempel des Jupiter Anmon (Siwah) 
und weiter über Augila (Dattelbandel) nach Phazania (Gatamanten — Zuilas 
Germa), und weiter nach 1) Carthago, 2) Reptis oder 3) nach ‚dem Süden 
duch das Gebiet der Ataranten (Tegerry) und Atlanten (Bilma, Billa) ac. ' 
Straße nach Cyrene und Barca und weiter längſt dev Küfte zum Stapel 
platz Groß-Reptis. 

Weiter den Nil — über Coptus (Querſtraßen ſ. oben) nach Theben 
in Oberägypten, dem Sammelpunkte der Karavanen, die aufwärts: durch Die 
nomadifchen Völker geleitet wurden. Als Thebens Handelsgröße fiel, ging fie 
an Memphis über. Ä 

Den Nil aufm. durch die nubifhe Wüfte nach Merve. Der Handel hier 
in Händen der Priejter des Jupiter Ammon (das Ammonium, Theben 2c. ent 
ftanden fo). Bon dem Karavanenfammelplag Meroe Haudelsverbindungen mit: 

a. Stummer Tauſchhandel mit benachbarten Völkern, die Gold brachten, 

b. Xethiopien lieferte Gold, Sklaven, Elfenbein, Ebenholz, Straußeufer 
dern, — durch Zwifchenhandel mit Arabien und Indien: Gewürze, Specereien, 
Raͤucherwerk, Baumwolle, und zwar über Arum und Hafen Adule, dem gros 
ken Emporium, woher Elfenbein, Rhinoceroshorn, Hippopotamushaut, Schild: 
patt und Sklaven kamen. Bon Adule ging. der Zug entweder längft der Küfte 
nach Avalites (Aden gegenüber) oder über den arabijchen Bufen nah Muza 
in Arabien, und vereinigt weiter von Adane in Arabien, 

c. Nubier, Megabarer (Nomaden; Troglodyten an der Küfte), 

d. Maecrobier (in der Nähe der Straße Bab el Mandeb). Gold einge 
taufht gegen Erz und Eifen, desgl. Weihrauch, Specereien x. Bon bier 
Verbindung mit Arabien, Indien, Zaprobane (von lepterer Juſel Elephanten 
gehoft) und mit dem füdl, Africa bis Madagascar (Phebol). 

Als Eommentar, refp. Beweisftüde, fügen wir für Dieje Periode noch die 
Reifenden, Entdeder 20. hinzu: 1) Necho ließ durch phöniciihe Schiffe vom 
tothen Meer aus Libyen (Africa) zwiſchen 610 und 595 v. Chr. ums 
fchiffen; die Expedition fam durch Die Säulen des Hercules zurüd. Bericht 
von Herodot, — 2) Satapes, 485 v. Chr., erhielt von Xerges den Befehl, 
Durch die Säulen des Hercules zu fegeln, um Africa zu umſchiffen; er gelangte 
um Gap Solveis (Spartel) und blieb im Seetang fteden (Sargaffo bei den 

anaren?), zurüd. Berisht bei Herodot, — 4) Carihager Hanno, 450 v. Chr., 
führt 30,000 Männer und Frauen, um an der Weitküfte Africas Pflanzftädte 
anzulegen und im Süden Entdekungen zum machen, Sein Bericht ift voll: 
Händig erhalten. Er fand Die 300 alten tyriih»phönieifchen Colonien im 
NB. Africa über C. Bajador hinaus durch die Pharuſter und Nigriten zer 
ftört. Hanno erreichte Gerne (Arguin), das Wefthorn (bei den capverdijcyen 
Anfeln) und farm zum Südhorn (Gap Palmas?) — 4) Eutbymenes, 400 v. 
Chr., aus Maffilia bereift jenfeit der Säulen des Hercules den füdlichen 
Ocean; er fam wohl bis zum Senegal, „Der Nil ftrömt aus dem großen 
äußern Dcean nad dem Mittelmeer.” — 5) Timofthenes, 284 v. Chr., kommt 
als Admiral Ptolemäus Philadelphus bis Gerne (hier wohl Madagascar ges 
meint). — 6) Eudorus von Eyzicus, 220 v, Ehr., beſuchte die Oſtküſte Afri⸗— 
ad; mußte vor Ptolemäus VI. Lathyrus aus dem rothen Meere fliehen und 
fam nad) Gades (nad) anderer Lesart wollte er von Gades Africa umfegeln); 
bei einem zweiten Verſuch verfholl er. — 7) Stat. Sehofus, 90 ». Ebhr., 
ammelte zu Gades alle Nachrichten über die „glüdlihen Inſeln.“ — 8) & 
Salluftius Crispus, 85—35. Numidien wird bekannter. — 9) Corn. Bals 
bus von Bades, 40 v. Chr., zieht zu den Garamanten (in Fezzan).— 10) Sues 
ton, Paulinus, 37 n. Chr., dringt in den Atlas His Zafilet ein. — 11) Juba, 
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30 v.Chr;, ſucht von Manretanien aus Gaetnlia und Lbya bis zum Niger 
anfzuhelen. — 42) Petronins unter Auguſtus dringt in Aethiopien en. — 
13) Sept. Flaccus u. Jul. Maternus dringen von der Hauptftadt der Gara— 
manten bis zum — Agyzimba vor, — 14) Aelius Hadrianus, 117 
— 38, Reifen durch Aegypten und Mauretanien. — 45) GCosmas Indopleus 
ftes, der Indienfahrer oder Monahus ans Alexandria 536. Meilen in den 
Drient und Xetbiopien, „Topogr. Christ. 'sive Chrisiianorum opinie de mun- 
do.“ Edirt von Bernd. v. Montfancon 1407. — 16) Isidorus Hisjalensis 636. 

U. In der nähften Periode war das Anftreten der Araber in 
Africa (f. Aber Diele im HandAtlas von R. v. Wedell Blatt VL, VII. u. 
XIM.) von großem Belang und die Kreuzzüge ſchufen den itaftenifhen Welt; 
Handel und vom 15. Jahrh., beim Aufichwung der oceanifhen Entdeckungen, 
tritt immer mehr und mehr Africas Geftalt aus dem Dunkel hervor. 

An Reiienden, Autoren und Karten haben wir bier vorzugsweiſe 
zu nennen: 750. Gotbe Guido von Ravenna oder der Anonyme; compilatos 
riſche Geographie. In Aeg. bezieht er fih auf zwei Emgeborne Eyachoris m. 
Blantaſis; — in African auf Provinus und Malitianus. — 851. Ebn Bar 
hab u. Abu Zeyd el Hafan Sirafi geben die Neiferonten des Kaufmann So» 
teiman 851, vorzugsweiſe gegen Oſten gerichtet; es wird jedoch auch der Vers 
fehr von Oman gegen S. nad Kambalu (hier Madagascar gemeint) berührt. 
— 870. Benedikt. Bernard, ein Franke, bereift einen Theil Africas auf der 
Tour nah Jeruſalem. — 923. Nazes (Arrafl) bereift Aegupten 2. — Mr— 
76: Ibn Haukal legte feinem Werke das von Iſtarchi (915) zum Grunde. 
Beipricht die Eriftenz eines weißen Bolfes im Innern Africas (durch nenere 
Forſchungen ein ſehr ſchöner Menſchenſchlag an der Oftküfte erwiefen; auch 
Arrian führt ſolches ſchon 134 an). — 957. Mas’oudv, Reifen durch's rothe 
Meer, ſtirbt zu Koftat. Gefchichte der befannteften Reifen. — 980. Alhazan 
in Aeg. — 1067, Obeidilla Abd el Kortoby. Geographie der Negerländer. 
Meber den Handel von Ghana zum Niger u, nach Taftelet und Sedichelmiffe, 
von Sus al Alta bis Ghana u. Mali ꝛc. — 1135. Abu B. Schaddad el 
Sinbädihi. Ueber Kalrowan (Kairnan) ſüdlich von Tunis. — 1147—48. Act 
arabiſche Abentenrer — Almagburim, die Getäufchten — befuchen von Kifr 
fabon aus die Canaren oder capverdifchen Snfeln, (2) — 1153 Sherif Edrift, 
der nubiſche Geograph (1099 zu Geuta geb., zw. 1175 u. 86. — 1160 
73, Benjamin von Tudela. Reifen durch Aethiopien, Yeg.2e. — 1161—1231. 
Abdollatif, Reifender u. Autor. — 13. Jahrh. Abul Haſſan Ali, Aſtronom 
und Geograph aus Marokko. Längenbejtimmungen nach dem erften Meridian. 
— 1213. Non Hafan Ali el Herami. Reifen durch das Land des Islam, 
Befchreibung der Grabftütten. — 1233. Ebn Al Uardi. Phyſikaliſche Geo- 
graphie; fehr ausführlich Arten. — 1271-9. Marco Polo giebt in feinem 
großen Reifenerf auch Auskunft Über die Verbindung Malabard mit Mogas 
ftar (Madagascar) u. der Inſel Zangtbar, — 1281. Badino u. Guido (Ugolino) 
de Bivaldi, Genuefen, ſegeln nach Weftafrica, um einen andern Weg zu fur 
hen, Da Die gewohnte Handelsſtraße gefperrt war. — 1291. Bivaldi u. Teod. 
Dorin Tegeln nad) Africa, um einen Weg nach Dftindien zu ſuchen; verſchol⸗ 
fen. — 1289, Abn Muh. el Abderi. Reifen. Iter Africanum (Magrebinisches 
Itinerariam), — 1300-13. Marino Sanuto. Weltkarte ꝛc. — 1319. Abuls 
feda. In feiner großen Geographie wird auch Aeg., Magrab 2c. befchrieben ; 
die mittleren Negerländer find ihm außer dem Islam unbefannt. — 1322 
55, Sohn, de Mandeville große Reifen, auch im Neg. (zur Erläuterung der 
Reifen Marco Polo’s, Mandeville's, Schildbergers „deutſche Weltfunde von 
Matthias Beast. 1488), — 132553, Ihn Batuta, „Vater der Reifen, des 
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eographiſchen Wiſſens“, der größte Continental⸗Reiſende feiner Zeit. Bon 
nger nad) Alexandria, über Esneh nach Nubien, nah Mefla; über Aden 
nad Makdashu (Mogadora), Zanudfch (Zendſche), Monbaza, Quiola und 
Madagascar. Nun nad Aften. Auf der Nüdfehr bereift er von Dſchidda 
aus Oberägypten, Kairo 1332 ꝛc. 1352 machte er feine große innersafrican. 
Reife über Sedichelmefa, Zagazi, Mali, Kuka, Tekedde, Zuat ꝛc. — 1344, 
Engl. Rob, Maham u, Anna Dorfet nad Madeira verichlagen ; ihre Gefähr⸗ 
ten entfamen nah Maroffo, — 1345. Genuefen auf den jüdlichen Ganaren 
(dajelbit ſchon 1281, 91 geweien. 1341. Angiolino von Tegghia?). — 1346. 
Don Jayme Ferrer, Katalonier, umſchifft Cap Bojador bis zum Nico d’Duro 
um 23° 56‘ n. B., aljo vor den Portugieſen und vor ihm dafelbft fchon 
ormannen gewefen, die ſchon Sierra Leone gefehen haben ſollen. Beweis 
für dieſe portugieftiihen Entdedungen: 1286 von den Kataloniern-Majorcar 
nern benußten Die Cartes marear. 1351. Im Portulano „Mediceo‘ (genueſ. 
Seefahrer) fommt Gap Non als Cara di Non vor und Madeira als Isola di 
legname. 1367. Weltkarte von Picigano zu Parma, Azoren heißen Bracirs 
inſeln (durch die Normannen entdedt). 1374. 5. Cataloniſcher Atlas, ohne 
Breiteneintheilung; Azoren in ONE Zage. 1384. Karte aus der Walfe- 
naer u. Baldellifchen — —— adeira heißt auf derſelben Isola di legna- 
me, — 1374, Ibn el Chatib Lifän el Cortobi. Iter ad Africam. —- 1382, 
Fr. Lopez nad den Canaren verjchlagen. — 1386. Fern. Ormel Gf. von 
Urenna nah Gomera verſchlagen. — 1393. Expedition von Sevilla nad den 
Ganaren. — 1394 oder 99. Erped. unter Gonz. Perazu Martel zur Unter—⸗ 
ſuchung geſandt. — 1395. Jean de Betancourt, Normanne, entdeckt für Spas 
nien die füdl. Ganaren; er erhält die Erlaubniß, fie zu erobern. Defterer 
Wechſel zwiichen Portug. u. Spanien. (P. B. Gapellan u. Sr. de BVerrier: 
„hist. diseub. y conq. de las Canaras‘‘) — 141403. Abd el Redhiz,e Bäkui 
oder Yakuti. Wiffenfchaftl, geogr. Wörterbuh. — 1410, Petrus de Alliaco 
(Pierre d’Ailly) 1330 — 1420, Mappa mundi (Isla de Airin), — 1415. Mit 
Don Henrique von Portugal Aufihwung in. den voceanifchen Entdeckungen. 
Derfelbe lich Cap Non und Bojador umſchiffen (von Rabi Farifol hebraͤiſch 
beichrieben). — 1418. Gonz. Zarco entdeckt Puerto Santo, 1419 Madeira 
(1421 Beihreibung von Alcaforado. Edirt 1671).— 1420. Verſuch eines in» 
diichen Schiffes von Dften her über das Cap Diab (f. bei Fra Mauro 1457), 
die Auffuchung der Inſeln der einfamen Männer u. Frauen, Rücklehr über 
Gap Diab.— 1424. Seefarte mit der Inſel Antilia; der geograph, Mythus 
nad) der Entdeckung der Azoren immer weiter gegen Reiten erüdt.— 1426, 
Genueſe Ircharius. Weltkarte. Fragmente von Afien und Africa, — 1436. 
Andrea Bianco, Karte mit der Infel Antillia unter einer Breite mit den Azo— 
en (dahin die ſpaniſchen Ehriften beim Einbruch der Araber 714 ausgewans 
dert). — 1441. Gonecalves kommt nad Agra dos Ruiras. 1442. Anfang des 
NegersHandels. — 1441—46, Triftao bis Cap Blanco. 1443. zur Infel Ars 
win; — bis zum Rio Grande 1446; päpftlihe Schenkung aller Linder an 
rtugal, welche diefes von Gap Bojador bis Indien entdeden würde, — 
1443, Fernandes zum Canaga (Senegal) und Capo verde. — 1445—63. Be 
netianer Alvife da Cadamafto nah den Ganaren, Aethiopien (Mittelafrica), 
zum weißen VBorgeb., zur Inſel Arguin, zum Gambia, Bijuga-Inſeln 2c, 
Nachrichten über das Innere von Africa, über Straßenzüge 20. — 1446, Fer 
nandes zum Tabite. — 1448. Gomez de Eannes de Azurara befchreibt Die 
Expedition der Bortugiefen nah Guinea (von Santarrem edirt) — 1448, 
D’Alfonio u. Düne Balarte nad) dem grünen Vorgebirge. — 1457. Fra 
Mauro Weltkarte, Eap der guten Hoffnung heißt Cap Diab, — 4461, Pedro 
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de Antra und de Gaftro entdeden Capo Sagres, Sierra Leona, Mefus 
tado 2. — 1474. Paul Zoscancli 1397—82. Eosmograph. Schlug die Um⸗ 
ſchiffung Africas vor, — 1484. Martin Behaim 1436 — 1507, 1484 fommt er 
bis zum Rio do Padraofluß, der fpätere Congo oder Zaire; — 1486 nad 
den Azoren. Anfertigung der Erdfugel. 1493 in Fayol. Bericht über Bes 
haim von Gottf. v. Murr; diefe Schrift dur das Werk von Dr. Ghillany 
1853 antiquirt. — 1484, Yf. d’Aveiro unterfucht die Küfte Benij (Benin); 
erfter ſchwarzer Pfeffer nad Portugal gebracht. Das Reid) des Prieſter Yo» 
banned erwähnt, — 1486. Jacob Cano entdedt Streden von Congo und 
fommt über den Zaire hinaus. — 1486. Barthol. Dias über die Küfte Congo 
hinaus bis zum Rio do Infante. Auf der Rückkehr Cabo tormentosa (Cabo 
de boa Esperance) gefunden. — 1487, Pedro de Eavilhao u. Alf. de Baiva 
follen das Reich des Priefter Johannes aufſuchen. Durch Aeg., über Tor, 
nah Suakim, Aden. Hier erfahren fie, daß der Priefter Johannes niemand 
anders als der König von Abyffinien fei. Paiva geht nun dahin. Cavilhao 
reift er nad Indien und fordert den König von Portugal durch Abraham 
von Beja u. Joſeph von Lamego auf, feine Schiffe nur weiter fegeln zu lafs 
fen; fie würden ſchon die Mondsinjel (Madagascar) erreichen un ahnt fo 
Basco de Gama den Weg nad Indien. Cavilhao fehrte von Ormuz nad 
Aden zurüd und begab fih nad Abyifinien. — Die hier in Aegypten auss 
elafjenen „Reifende u. Autoren“ bittet man an der bezüglichen Stelle über 
dien, nachſehen zu wollen. . 

Handel, Die Ausbreitung der Araber erfolgte auf der Nordküfte Afris 
cas fehr ſchnell; — auf der Oſtküſte etablirten fie meift Handelscolonien 
zwiichen 900—1100, die ſich bis über den Aequator erftredten; im 10. Jahrh. 
war die Rordküfte erobert und der Handel bis zum Niger vorgefchoben, wäh» 
end ihnen auf der Oſtküſte Sofala u. Madagascar (mit Verkehr nad) Siraf 
und Drmuzs) befannt war, kannten fie auf der Weſtküſte Cap Bojador. 

Der Islam in feiner Verbreitung über die ältern Eulturvölfer war von 
bedeutendem Einfluß; die religiöfe Propaganda prägte für lange Zeit die 
Einheit des Glaubens aus und diejelbe war der ftete Vorläufer zu den fer» 
nen, der Cultur bedürftigen Völker (Negerftämme), Die Tempelftätten wurs 
den die Handelspläße; durch eg eg war der Handel durchs Geſetz gehei- 
ligt, Die Chalifen unterftügten den Handel, die Reihöftraßen wurden er- 
halten, Brunnen gegraben, Karavanferais angelegt, Bazars gegründet, Poft- 
dienft gefchaffen. Der Kaufmann begleitete feine Waare ftets felbft. 

Die Hauptepoche des arabiſchen ÜBelthandeld füllt zur Zeit der Abbaffiden 
(750—1259) vom 8.—10, Jahrh. Der Verfall des Ehalifats in eine Maffe 
felbfiftändiger Reiche, datirend von der Losreißung Aegyptend 868 unter den 
Thuluniden, äußerte auf den Handel feinen fhädlichen Einfluß; er erhielt eher 
durch die vorforglichen Fürften Aufmunterung; es entftanden außer den gläns 
zenden africanifchen Städten Foftat, Kairowan, ein Bagdad, Damascus, Is⸗ 
pahan, Baflora, Gordova ꝛc. 

Am Schluſſe der — ſinkt alle arabiſche Herrlichkeit wieder in Rohr 
beit und Barbarei. Die Begriffe über das Staatseigenthum, die ſich in dies 
fen Ländern in ihren roheften und launenhafteften Formen ausbildeten, ließen 
nicht den Einzelnen als abfoluten Eigenthümer, fondern nur als Nupnießer 
beſtehen. Dieß in Verbindung mit der Willfür der Machthaber führte zu 
einer Unficherheit des Eigenthbums und der Induftrieverhältniffe, wodurd fi 
noch heute der Orient harakterifirt. Das Volk verlor die Thatkraft und die 
Fürften monopolifirten Die Induſtrie und den Handel. 

a) Berbindung mit dem Oſten. Mit Arabien, Mefla ift der Haupt 
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wallfahrtsort und Stapelplatz der arabiihen Produete und Hauptzwiſchen⸗ 
marft von Aften, Africa und Europa. Die alten Karananenftraßen find Die 
Wege des Handels geblieben (j. oben); ſo von Foſtat nad Sernfahen, Das‘ 
mast 2.; auf dem Landmwege nad) Meita; von Foſtat über Adzab am Nil, 
über das. rotbe Meer nah Dſchidda, Mekka, El Katif zum perjiichen Meer⸗ 
buſen; von Zeila in Abyffinien nach Aden 2.5 von Adan durchs rothe Meer 
nach Tor oder Suez und weiter nah Kahira u. Alerandrin. 

b) Mit dem Rorden. Trotz der arabiihen -Herrichaft- im alten Phö- 
uizien, Aegypten und Carthago mußten die Araber doch die Hertichaft auf dem 
Mirtelmeere den Italienern laffen, denen fie ihre Häfen bereitwillig öffneten, 
Beim Landhandel gingen die Araber den alten Handelsftraßen auf Grund der: 
hinterlaffenen Berichte nad). 

1) Magrab al Aksa (Fez und Mavofto) mit Oran, Sebta (Geuta), 
Tandſcha (Zanger). Die Edrijiten erbauten Fez, das fih zum Otapelpfag 
erhob, An der Weſtküſte wohl bis 20° ſ. B. fruchtbare Küſten. Induſtrie: 
Corduanfärbereien in Gelb und Roth (von Sevilla und Cordora verpflanzt), 
Mützenfabrikation (Fez) zu Fez. — Verbindung mit Spanien. 

2) Magrab al ausatlı (Algier, Tunis). Culturanbau der Atlasthaͤler: 
Zuckerrohr, Baumwolle, Holz, Wolle, Silber, Eiſen, Kupfer. Induſtrie: 
Wollenſtoffe von Thurah, Safakos, — Seidenbau von Kabes. Hauptſtapel⸗ 
platz Kairowan, Uebevieciicher Berfehr aus den Salem Zunis, Bona, Bugia, 
Algier, zunächſt 1. für die eignen Producte und 2. für tranfitirende Waaren 
Aſiens nach dem weil. Europa, Spanien, Sardinien u. Sicilin. — Wech— 
jelnde Schickſale in dieſen Gegenden führten den Verfall des Reiches Kairos 
wan herbei und es entitanden die Raubſtaaten. — Verbindung Lenedigs mit 
Tunis (Bolltarif von 1251); im 14. Jahrh. Feſtſetzungen über den Karavaz 
nenbandel nach dem Innern” mit Tripolis vereinbart, — Ueberhaupt wußten 
fi die ital. Nepublifen mit Klugheit den Arabern ‚gegenüber zu behaupten, 
bemächtigten ſich des activen Zwifchenhandels des Drients mit dem jüdl, Europa, 

3) Africa (Oft-Libyen), [Tripolis u. Barkal, Küfte fruchtbar, Viehzucht, 
Schafe, Ziegen, Rinder. Ausfuhr nad Aegypten aus den Häfen Zripolis, 
Mahur n. Barfa. — Berbindungen mit: dem Innern (die Straßen fiche 
weiter unten). 

Im 11. Jahrh. unternahm der maroffaniihe Fürft Juſſuf Expeditionen 
gegen die Stämme am Nil 2 Neger (Senegal), alfo nad Magzbara, wor 
jelbft Sala und Ulil lagen. Daran ſchloß ſich oſtwärts Tukrur mit Stadt 
gleichen Namens. Die Verbindung bat fpiter aufgehört und ift in jenen Ges 
genden eine ganz andere politische Eintheilung getreten. — Noch öftlicher 
Ganah mit-Ganahb am Nil, dem Mittelpunkt des nigritifchen Handels, — 
Diefen Ländern lagen füdlicher die Negerftimme: Namram, von denen Die 
Araber die Kenntniß über den Sklavenhandel erhielten, Fetiſchanbeter. — 
Lemlem mit Diellel u. Dau (nad Edriſi) erftredte fih füdlih Zimbuftu. an 
den rechten Zuflüffen des Niger. — Wangara zwiſchen Niger und Tſchad— 
ſüdlicher gelegen. Anmerkung. Die alten Geographen betrachteten den 
Niger als einen einzigen Fluß, während er fich in der Wirklichkeit als 1. Se 
negal, 2. ald Quorra, 3. Syſtem des Tihad und 4. als die Meftzuflüffe: 
(Zuflüffe auf dem linken Ufer) des Nit darftellt, 

4) Aegypten blieb feiner herrlichen Lage wegen: aud) unter den Arabern 
der Durchgangspunkt des Welthandels bis zur Entdeckung des directen Sees 
weges nah Dftindien: und grüne befonders unter den Fatimiden (969 — 
1172) und dann unter den Mamelukken, bis diefes Land unter den Türken in 
Barbarei verfanf, Ä Ä nr Ä 
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de Herrfchaft der Araber erſtreckte fih wenig über Affuan (bei Elephan⸗ 

tine). — Nubien bis Meroe war nur tributär. Aegypten war die Kornfams 
mer für Arabien, Die Vorräthe gingen nad) Mekka für die eintreffenden Pils 
gerfarananen, — der alte ptolemäiſche Canal zwifchen Suez und Nil ward 
wieder aufgegraben. 

Snduftrie in Unterägupten zu Zennis Dabif, Tuneh, Damiette, 
Gewebe in Seide und Baumwolle, Linnen mit Gold durchwebt, Stickereien, 
Teppiche, Gewänder, Zelte, Pferdededen, Mintel aus Biegenhaar, Neitzenge, 
Pferdegeichirre, Anmerkung. As Weg. für Byzanz verloren ging, trat leqz— 
teres mit Italien in Verbindung und ans feiner Iſolirung mehr heraus, Bes 
nedig vermittelte num als neutrale Macht den Handel zwifchen Griechen und 
Araber und riß allen Zwifchenhandel an fih. — Alexandria fanf, als 636 
Baſſora gegründet wurde. 

Die Krenzzüge entwidelten den ital,sbyzant. Handel zur völligen Blüthe. 
Das lateraniiche Eoncil 1179 verbot die Zufuhr von Kriegsbedürfniffen an 
die Araber; das bewirkte die Wiedereröffnung des Weges von Eonftantinopels 
Tana⸗Aſtrachan⸗Balk⸗Samarcand (Bid ins 14. Jahrh. zur Zeit Tamerlans 
1370): Bon dem Goncil-Beihlug ab blühte ein Direct betriebener Schleich— 
handel mit Aegypten fiber Tunis und Barka (Wolle und indische Waaren bes 
zogen) und über Alerandria, Kairo und Damiette, (Siehe Wilken: die ves 
netianiſchen Eonfuln zu Alerandria im 15. u. 16. Jahrh. Berl, 1823, Im 
14. Jahrh. beherrichte Alex. faft allein den ganzen orient. Handel. Die Mas 
meluffen erhoben von der Ausfuhr einen Zoll vorn dem 3. Theil des Werthes 
der Waren, Daher der ungeheure Preis der indifchen Waaren in Europa.) 

2. Dberägppten: Bergbau, Edelfteine, Eifen, Kupfer, Magnet, Asbeft. 
Der Straßenzug ging von Damiette und von Alexandria (das in den erften 
Jahrhunderten der Araberherrfchaft Dis zu den Kreuzzügen nur in fehwacher 
Berbindung mit Europa fand, dann aber unter den Mamelukken zum Glanze 
erbfühte und wieder der Zwifchenmarft für Europa nnd Indien ward) den 
Nil aufwärts über Foftat, der Metropole, das fpütere Kairo. Die nubifchen 
Fürjten erhoben zu Bedſchraſch (an den legten Wafferfällen) einen Zoll von 
den Kaufleuten. Hier wurden die Waaren umgeladen, bier hatten die Aras 
ber Niederlaffungen und Moſcheen. Die nubifhen Nomaden, die den Islam 
angenommen hatten, die Bedſchas (Bodicha) und Adhareb (Hadareb) verfahen 
die Karavanen mit Kameelen, die bis Dongola (Donkola) gingen, dem Sams 
melpunft der Karavanen nad Dften zum Hafen Suafim am rothen Meere, 
Mekka gegenüber, Bon Dongola begann auch wieder die Schifffahrt ober— 
halb der Waſſerfälle. Die Gegend innerhalb des Nil-Bogens hieß Schenfir 
und die um Meroe Alluah mit der Hauptitadt Subab, dem Sammelplatz 
für den Nils und abyifinifchrarabifhen Handel. — Die Karavanen von Als 
luah führten nach der fandigen Oſtküſte Getreide, Früchte und brachten ans 
Abyffinien Pferde für den Handel mit, Bon Subah Tief eine Straße nad) 
dem Hafen Zeila (Zulla, Zalegh) am arabifchen Meere (beit der Inſel Mair 
ſuah u. Dhalak?), der die Aus» u. Einfuhr beforgte: Elfenbein, Gold, Sklas 
ven, 2eopardenfelle, gegen Specereien, Gewürze, Fabrifate, Ambra, Schild» 
Yatt, Honig, Wachs. Die weitern Verbindungen mit der Oftfüfte Africas 
bis Sofala und Madagascar find oben fhon berührt. 

5) Straßen. 1. Große Handelsftraßge von W. nah DO. zur Verbindung 
der Binnenftädte vom atlantifchen Dcean bi! zum Ril in Aegypten mit Quers 
ftraßen zu den Häfen des Mittelmeeres, beginnend bei Sus an der Welt 
Lüfte, hinlaufend. über Sedſchelmaſa (mit Querftraßen nad Fez, Tanger und 

uta) u, weiter (mit 2ter Querſtraße über Biscara, Kaicowan u. Zunis) über 
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Gadames (mit Abzweigung auf Tripolis), über die Dafe Augila (Dattelhan- 
del), 10 ZTagereifen weiter nad) Santaria (Siwa, Ammonium). Hier Trens 
nung der Wege; entweder I. nad) Foftat (Kairo) zum Nil, oder 2. in ſüdöſtl. 
Richtung über die ägypt. Dafen (Eleine u, große Dafe) nah Affuan, dem 
Hauptpunfte Oberägyptens zur eg mit Mekka. Producte der 
ägypt. Dafen: Dafenteppiche (aus Leder), Wüftenhandel mit Salz, Alaun, 
Gummi, Datteln, 

2. Handelsftragen von N. nad ©, ind Innere, a) Weftftraße. 
Die Verbindung und den Verkehr im Zaufchhandel zwifchen der Berberei und 
Beladals-Dicherid vermittelten die Warkelan, deren Hauptfig der Markt Sed» 
fhelmafa (gegründet 757) war, der Eigenhandel mit Fabrifaten und Pros 
ducten trieb. ie füdfihen Anwohner des Atlas waren die Karavanenführer, 
Nah drei Tagen erreichte man den Saum der Wüfte (Zafilet?). 

Straßenzug nah: Edrifi 1153, Die Karavanenitraße lief über Gua- 
Tata (Ofb-Tagazza). Die Nomadenftimme (Sfindiche) find Kameelzüchter, trier 
ben Straußenjagden; ihnen wird Kom und Mehl als Zribut von den Ka- 
ravanen gezahlt, In 25 Zagen langt man zu Ganah am Nil (Quorra) an, 
dem Vereinigungspunft der öftl, u. weil, Handelsſtraße. Hier fließt zufan- 
men: 1. von Sedihelmafa Weizen, Früchte, Rofinen; 2, auf der Oftftraße 
verarbeiteted Kupfer, gefürbte Stoffe, feidene und baumwollene Gemwänder, 
Waffen; 3. für die füdlidhern wilden Stimme Glasperlen und Kupferringe, 
Für alle diefe Artikel gingen zurück: Elfenbein, Straußenfedern, Ebenholz. 
Ganah ift der Mittelpunkt des nigritifhen Handels, Hier erblüh— 
ten arabifhe Städte, Goldwäjche ward betrieben (auch Goldminen bearbeitet). 
Kriegsmacht von 200,000 Mann. Berbindung gegen WB. mit der Inſel Ulil, 
Hauptplag des Salzhandels, mit Sala in Maghzaraz gegen ©. nad Lemlem 
mit Mellel und Dau am Nebenfluß des Niger, Honig; — gegen O. nad 
Audagoft, |. b) I. 

Batuta 1335. Azka (Oſt⸗Taghiza), Ruhepunkt. Pforte der Sahara, 
weil alle Sudansfaravanen fie palfiren müſſen. Broducte: Lederihilde aus 
Antilopenhaut. — (Straße ftand gegen W. in Verbindung mit Nun.) Die 
Hauptftraße lief num über Abtial (Weftl-Tagazza, dem großen Salzlager. 
der Wüſte und von bier in 10 Tagen nah Zimbuctu und von Zisheet in 7 
ebendahin. (Iſt nicht Zisheet oder Taffahl mit Abtial der nämliche Ort? 
nah Batuta nit!) Sein Weg ging nun von Zaffahl nad) Eimwelaten (Was 
let), Sagheri (2), Karffehu am Nil, über den Sanfara (Nebenfluß des Jo— 
liba) nah Mali, dem Hauptorte der Neger. Zurüd über Timbuctu, 
Kuku, Tekedde (Handel mit Negypten, Erz in Stangen nad) dem Innern, 
Gewänder aus Negypten) und über eine weniger bejuchte Straße nah Zuat 
(Tewet), Sedichelmafa, Fe. 

Gadamofta 1445. Zog feine Nahrichten in Arguin ein. Es führte 
von dort in 6 Tagen der Weg nad) Hoden, einem NRaftorte der Karavanen 
nah Zombutto, Es werden Gold, Paradiesförner, Sklaven eingetaufcht 
gegen Leinwand, Zeug, Erz, Silber, Pferde, die nah den Negerländern weis 
ter gingen über Taghiza (Zagazze, das weitliche), wofelbft Salzgruben und 
die Hauptausfuhr über TZombutto nah Melli (ftummer Handel) ging, Melli 

ftand durch 3 Hauptwege in Verbindung mit den Küften über 
Hoden, Fez, Marokko (Marakaſch, gegründet 1072), Weftfiraße; 
Zombutto*), Dafe Zuat, auf Tunis, mittler Weg; 
Cochia (Kuku) nah Kairo, Oſtweg. 


) Das am Südrande der Wüſte liegende Timbuctu (gegründet 1213) wurde fpäter 
ausfchlieplich der Stapelplag für den Verkehr mit Inners Africa (zumal als in der 
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b) Oftfiraßen. I. Die Straßen von Tripolis, Barca und Foftat- über 
Augila, die HarudfhsBerge (die Pilgerftraße genannt) vereinigten fich in der 
Dafe Zawilah in Fezzan (Murzuf heutigen Tages). Sie war die Eins 
gangspforte zut Wüfte, der größte Sflavenmarft für ganz Africa (nad) 
Edrifi). — In der Wüfte kamen auf dem Gebirgsrüden Alaunsfager und 
in den Thälern Gummibäume auf dem Wege zur Dafe Kawwar (Bilma, Kis, 
Kisbi?) vor, 

(Bon Kawmwar ging ein Straßenzug gegen Often auf Alluan zur 
Berbindung mit Meffa.) Ä 

An 4 Zagereifen erreichte man dann Audagoft (Agades). Sehr reiche 
Dafe. Hier floß das Gold von Ganah und Wangara zufammen, bi wohin 
14 Tagereifen waren. Die Dafe Audagoft ftand im directer Verbindung ge: 
gen Weften mit Ganab, gegen Süden mit Semagda (Semegonda), Kaufa 
und Wangara. 

1. Bon Zamwilah in Directer Richtung auf Kuku durch die Stämme 
der Zaghawa (Tibbos) zwiſchen Fezzan und dem fonft jo bezeichneten Mord» 
Gebirge. — Kameelzucht. 

1. Nah dem VBorausgefhidten fönnen wir nunmehr zum 
Africa der heutigen Zeit übergeben. 

Africa ift eine ungeheure Halbinfel, der füdweftl. Theil des öftl. Con— 
tinents, in der Ausdehnung von 37° 4° 45°" nm. B. (Cabo blanco, Siecilien 
egemüber) bis 34° 48° |. B. (Nadel-Eap) und von Eirta 1° (genauer 6° 
53. öftlicher von Ferro, Gap verde) bis 69° öſtl. L. (Cap Guardafui). Diefe 
continentale Erdvefte mit allergeringfter getheilter Gliederbildung, deſſen Glie— 
derfofigfeit auch feiner Gleihförmigkeit in der Bodenoberflähen-Geftaltung ent 
ſpricht, hängt durch die 115 Kit. breite Landenge von Suez mit dei nord» 
öftl. Maffe der alten Welt, mit Afien zufammen. Bon dem Durchſtich der 
Landenge zwifchen dem rothen Meerbnien, refp. Golf von Suez und dem 
Mittelmeer wird e8 abhängen, den Gang des Handels jo bedeutend abzus 
kürzen, daß fih auf der Fahrt von Bombay nad 


Gonftantinopel  S. = 4 ==2_ 6100 M. ums Gap zu machen, dem⸗ 
55255 SEE nad) findet aljo nureine Ent» 
“ar —X fernung von 1800 M. ſtatt. 
Marſeille = 32776 ,„ 50 — » +’ pe 
Gadir „ 2976 ,„ 5200 u. SEE 
Bordeaur „ 2850  „ 5650 „ 2800 „ 
Havre 2976 , 5800 in: ABER u 
London " 2850 ° ,„ 5950 „ 3100 „ 
Liverpool " 2850  , 5900 e 3050 „ 
Amfterdam Pr 2850 * 5950 = 310 „ 
New⸗Nork 2 2439 6200 J 3761 „ 


New» Drleand ” 2726 = 6450 5 3724 „ 
Größe. Der Eontinent umfaßt 534,000 AM,; davon fommen 363,000 
DOM. nördlih und 171,000 AM. füdlih des Aequators zu liegen. Die 
arößte Ausdehnung von N. nad S. ift 1080 M. und die von D. nad W. 
1020 M.; der Küftenumfang beträgt 3500, fo daß auf je 1 Meile Küfte 


nächſten Periode 1670 die dortige maroffanifche Partei die Oberhand gewinnt und bie 
1727 eine eigne Befapung hielt). Während diefer Zeit war der Handel fo bedeutend, daß 
20,000 Kameele des Jahres diefe Straße zogen. Durch auferlegte Steuern nahm der Hans 
5 * 1705 ſehr ab. Caillié ſah 1828 noch Karavanen von Tafilet kommend von 600 
Kameelen. 
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152 AM. kommen; zwiſchen der Bai von Biafra zur großen Syrte, reſp. zur 
Straße Bab el Mandeb, beträgt die Entfernung 415, reſp. 520 Meilen. 

Grenzen. Im Norden das Mittelmeer mit 600 Meilen Küftenent- 
wickelung mit der fleinen und der großen Syrte zwiſchen Barfa und Tunis. 
Im Weften der atlantifhe Ocean mit 1460 Meiten Küfte mit dem Meer» 
bufen von Guinea und den Golfen Benin und von Biafra (Biafara) in der 
Nähe der Infel Fernao do Po, große Fiid-Bai, die Walvifh-Bai nördlid) 
vom Wendefreife des Steinbofs, die St. HelenasBai, füdlih von der Müns 
dung des Dlifantfluffes, die Tafel-Bai bei der Gapftadt. Im Oſtent der 
indifhe Deean mit 1100 Meilen Küften mit der falihen oder Algoa-Bai, de 
Lagoa, Canal von Moçambique zwiſchen Sofala und Mocambique im Weiten 
und der Inſel Madanascar im Dften; — Meerbufen von Aden, zum arabi- 
fhen Meere gehörig, Straße Bab el Mandeb (Thor der Gefahr), rothe Meer 
oder arabifcher Meerbufen mit dem Golf von Suez. Ä 

Gaps. Auf der Nordküfte: Cap Harfect, Akabah, — Gap Bon und 
blanco fdhließen den Bufen von Tunis ein, — Gap Spartel an der Straße 
von Gibraltar. An der Weftküfte: Cap Nun, nordöftl. von der Mündung 
des Wadi Dra’a, öftl. von Lanzarote (Süd-Canaren), — C. Bojador, ſüdl. 
von Gran Canaria, — C. Branco. (Blanco) nordweitl, von Arguin, — G, 
Berde unter 12° n. Br, — E. Pulmas, der füdöftlichite Punkt von Libe— 
ria — öftlicher davon an der Küfte von Ober-Guinea das drei Spiten-Cap, 
— C. Lopez, füdöftl. von d. Anfel S. Thome auf der Grenze zwifchen. Ober- 
u. Nieder-Guinea, C. ©. Catharina, — E. Negro, der Südpunkt von Bew 
quela, — C. Frio, — Borgebirge der guten Hoffnung, dad Gay, — ©. 
Agulhas, Nadel-Vorgeb., — E. Eolalto an der Bai de Lagoa, — €. Cor 
rientes, der füdweftl. Punkt des Canal von Mocambique, — C. Delgado, an 
deſſen nordweſtl. Punft beim Beginn der Zangebar⸗Küſte, — C. Djard Has 
fün (Guardafui), Oftpunft der Somälfüfte ꝛc. 

Inſeln. a. Auf der Nordküfte: Inſel Derbi im Syrten-Bufen, öftl. 
von Babes. Inſel Kerfennis, öſtl. von Sfäfes, nördl, der vor, Inſ. b. Suf. 
im atlantifben Dceean: die Azoren, zu den oceanifchen Inſeln gehö— 
rig (auch Habichts oder weftl. Injeln genannt, ca. 50 QM.), erftreden ſich 
von SO. nah NB. unter 39° n.B. u. 10° w. L. mit Terceira und S. Mis 
guel ꝛe, Canaren auf der NW.-Küſte in 2 Gruppen: Madeiragruppe 
und die Ganaren oder Tüdliche Neihe: Palma, Ferro, Teneriffa (eiren 
40 QM.), Gran Canaria, Fitertaventura, Ranzarote 2... Gapverdifhe In— 
feln oder die des grünen Vorgebirges mit der Hauptinfel ©. Jago. — Bir 
jugas, Byuaa oder Biſſagos, Biſſao⸗Inſeln, füdöftl. von Cap Verde. Die 
Guineninfeln: Fernao Vo, 3. de Principe, ©. Thome, Anobom. Die ocer 
anifhen Infeln: Ascenfion oder Himmelfahrtsinf., davon füdöftl, St. He 
lena und weftl. davon Trinidad. c, Inf, im indiſchen Dcean, in. der 
Nähe der Küften: Inf. Madagascar, 10,500 AM. groß, zwiſchen C. 
Ambre u. St. Marie fih ausdehnend (Nofi — R. dambo, Malagaſch, 3. de 
©. Lourengo), Comoro⸗Inſ. zwiihen C. Ambre auf Madagascar und der 
Küfte Mogambique gelegen. Der. äthiopifche Archipel umfaßt die nordöſtl. 
von Madagascar gelegenen Amiranten u. Seychellen mit Mahe, Sieben Brü— 
der, Socotora Hftl. von Gap Guardafui. Dceanifhe Inf, des indifd. 
Deeand Die Mascarenhas-Inſ. öftl, von Madagascar beftehen aus: J. 
Reunion oder Bourbon, 3. Mauritius oder Me de France. Diego Rodriguez. 
Kerguelensland, füdöftl. von Ichterer Gruppe. d. Inſeln des rothen Mees 
res: eat, öſtl. von Maffaun ꝛc. 

Flüffe. Die hydrographiſchen Verhäftniffe find noch fehr unbekannt, ©. 


darüber einen ſehr lefenswertben Aufſatz: Bergketten u. Flußſyſteme in Afrion; 
Anfchauung derfelben im 3. 1850 von H Berghaus im Geograph, Jahr 
buch 1850. 

a Dem Beden des atlantiſch. Oceans, rein. dem Mittelmeere 
gehören an: 1) der Abdachung gegen Norden folgen: der Nil, der aus 
2 Hauptquellflüſſen entitebt, Bahr el Abiad — der weiße Nil. Seine Quel— 
len find noch nicht entdeckt. Graf d'Escayrac ſchickt ſich an unter dem Vor— 
ihub Said Paſchas das Problem zu löſen. Die Mondsgebirge (Gebbel el 
Komri), - eine teile Gebirgswand vom Ambofer Hoclande bis Habeſch der 
ältern Karten Shwinden immer mehr und mehr gegen Süden zurück; den 
Lauf des weißen Nil fennen- wir bi8 Garbo (Diary: circa 3—4° m. B, Er 
geht durd) das Land Berrt und durch das des Kjek (beift hier Kiti), nimmt 
im Oberlauf viele Zuflüffe auf und im Lande der Schillüf bildet er Sümpfe, 
verläßt die nordweftl, Richtung, nimmt dort Zuflüffe von Weſten auf, z. B. 
Bahr el Ada, Bahr el Ghafal und von Often deu Sobät oder Telki; — 
Bahr el Asrak — der. bie Nil, umkreiſt feine Quelle fpiralförmig, gebt 
durch deu Tzana--See (der 643 AM, groß, m S. W. von Gondar kiegt, 14'% 
lang u. 9 M. breit iſt) in Ambara (Dembea-See), läuft durch Fazokl und 
mit den Senn'aͤr in nordweſtl. Richtung weiter, Die Vereinigung beider 
Duellfiröme erfolat unterhalb Chartum in Genna’ärz unterhalb 
Schendi beginnt der Nil feinen großen Bogen durch das Land der Berber. zu 
fchlagen, nimmt rechts den Atbara, der im obern Lauf in Habeſch Takozze 
beißt, auf; von Abaim ab Ichlägt der Nil nur noch einmal einen qroßen Süd— 
bogen über Dongola, gebt über Wady Halfa, Korosfo und tritt bei Affuan 
aus Nubien in Aegypten ein. Die Nil Mündung liegt unter 319 n.B. und 
fein Defta eritreeft ſich zwiſchen 47',—50° öſtl. L. (Ueber den Nil in Nus 
bien u. Aeg. 1. Das Nibere im Artikel über Aegypten.) Das Stromgebiet 
des Nil hat circa 32,600 AM; die Stromentwidelung des Bahr el Asraf 
beträgt 560 Meilen ; über die des Bahr el Abiad ift feine Angabe zu machen, 
Db derselbe ein Abfluß des neu entdeckten gewaltigen See Niaffi oder Njand» 
ja, MYaft fei, wird die nächſte Zukunft lehren. Jedenfalls fommt er aus 
Schneegebirgen her, was Die Waſſermaſſe fchließen läßt, die zur Zeit der fros 
piihen Regen ibn ichwellen macht und ihn von Juli ab in einem monatlans 
gen hohen Niveau erhält. Der Bahr el Asrak fommt aus Habeſch herabges 
ftürzt und beide treten in ihr mittleres Stufenland in Seuna’är, durch— 
brechen in Stromichnellen die Wüftenplatte von Nubien und mit dem letzten 
Kataraft bei Syene oder Afſuan erreicht der Nil fein unteres Stufenftand 
Aegypten. — Medjerda, Medicherda, mündet nördlich von Tunis. — Der 
Schelif läuft von S. nah N. wendet fih dann gegen W, und. milndet zwis 
ſchen Dran und Temed, das Gebiet 1500 AM. beträgt; Stromentwidelung 
c. 112 Meilen. — Maluia, Malluvia, Maluja mündet oftwärts von Melila; 
Blußgebiet von 1300 AM. Der Weltabdahuna folgen: Tenfiff, gebt 
über Maroffo und hat ein Flußgebiet von 1400 AM. — Wadi Dra’n ents 
ſtrömt dem Südabhange des hoben Atlas u. vereinigt fih furz vor der Müns 
dung mit dem von S.- N. gehenden Saquel el Hamraz die Mündung liegt 
unter dem Parallel der Ganaren; Flußgebiet 1900 AM, — Der Senegal 
hat ein Gebiet vor 4000 AM. und eine Stromentwidelung von 184 Meil.z 
er entiieht aus den. Duellflüffen Bafing oder Schwarzwaſſer und. Kokoro; nad 
der Bereinigung nehmen fie den Falema auf dem linken Ufer auf. Der- Ges 
negal bildet ein Delta; der ſüdlichſte Atm mündet bei St. Louis, — Der 
Gambin geht von S. nad N, und wendet fih fchlieplih gegen W., mündet 
ſüdlich vom Gap Verde ‚bei Bathurftz der Strom hat ein Gebiet von, 2000 
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DOM. und eine Ränge von 180 M. — Der Rio Grande mündet den Biffaos 
Inſ. gegenüber. — Kamaranka, Gamaranca, mündet füdlih von Freetown; 
Slußgebiet 1200 AM. Gebiet des Guinea: Bufens: Der Dioliba, 
Dihi, Joliba, Quorra, Strom von Timbuctu, der Niger ftrömt 
zuerft von SW. gegen ND., durchfließt den DebosSee (Dibbie), wendet fi 
von Zimbuctn gegen D., dann SO. und endlih gegen’ S. und mündet 
in einem breiten Delta; Nun oder Kawara ift die Hauptmündung. Er nimmt 
im Oberlauf bei Djinni den Kuaraba rechts, den Kebbi (oder Sofoto) links, 
im Unterlauf den großen Tſchadda oder Binue (links) aus Adamua auf, 
der fein Abfluß des Tſchad⸗Sees iſt. Die Stromentwidelung ift c. 650 M. 
Ueber das Stromgebiet ſelbſt kann feine Angabe gemacht werden, weil der 
Binue x. noch A ſehr unbekannt find, Der Dioliba tritt bei Bammuka 
aus dem Hochlande (Stromfchnellen) in FlachSudan ein; von Buffa bricht 
er hervor zwifchen den Dftrand von HochSudan und der NW.⸗Ecke Hod» 
afritas und nach vollbrachtem Durchbruch tritt er in das Mimdungsland. Der 
Weſtabdachung folgen ferner: Der Eongo oder Zaire, fließt anfänglich von 
SDOd.—NB., heißt im Oberlauf Duango und wendet fic) fehlieglich gegen W.; 
bat mindeitens eine Stromentwidelung von 114 M. — Der Enzaddi oder 
Zaire fließt ihm rechts von N. zu. — Der Eoanza mündet in Angola. — 
Batumbela durchfließt Benauela und mindert bei ©. Felive de Benguela. — 
Der Euanene, Mündung beim Gap Frio (9), — Der Drangefluß oder 
Gariep bildet die Nordarenze der Cap-Colonie, entfteht aus dem Nu⸗Ga— 
riep, füdlicher nah Ki-Gariep, nördlicher Quellfluß; nach der Vereinigung wird 
von Süden her der Viſch⸗Fluß und von Norden (reits) der Malopo und der 
große Bifh- Fluß oder Kanup aufgenommen, Stromentwidelung 222 Meil. 

b. Dem Beden des indifhenDceans fließen zu: Der Limpopo 
mit dem Dlifantfluß. in der Transvaalifchen Republik entfenden ihre Waffer 
wahrfcheinlich durch den Guvuro (Sabia) füdlih von Sofäla in den Canal 
von Mocambique. — Sofäla-Fluß. — Der Zambeze, Zambezt oder Cuamo 
fließt in füdöftl. Richtung über Tete und Sena in den Eanal von Mocams 
bique. Ob fein Oberlauf mit dem Langebonga, Ljambaje, Eunene (Euas 
nene) 2. Zufammenhang hat, muß die Zukunft lehren, — Luwumafluß müns 
det beim Gap Delgado. — Wumbo oder Gamwind fließt von N. nah S. und 
mündet ſüdl. des Aequators. Der Webi⸗Gamana, Web, der Strom von Ha- 
rar (Adar), in gleicher Richtung wie der vorige, mündet an der Hüfte in einen 
See. — Anäzo mündet in die Straße von Bab el Mandeb. 

Die Seen und die Gontinentalflüffe Demben oder Tzana ſ. beim 
Nil. — Moeris (Birket el Kerun), Mariut (Mareotis), — Burlos, — Mens 
faleh, — Bitterfeen, — Natron-Seen ꝛc. ſ. bei Negupten. Der Lomdejahs 
fee (Melgia) im Weiten des Golf von Gabes (Gabes). Der Euyar-See fließt 
—* Senegal ab, Debo⸗See ſiehe beim Quorra⸗Strom. Der Tſchad⸗See, 

OAM, groß, 48 M. lang, bis 29 M. breit, 1250* über dem Meeres» 
fpiegel, voller Infeln. Er nimmt von W. gegen D. den Schaschun oder Yan 
auf, von S. nah N. den Schari. Deftlih von Dſchad liegt der Fittre-See, 
der von D. nah W. den Bathaflug aufnimmt. Der N'Paſſi⸗See ift der 
Maravi der Alten im Norden des Zambeze, der vielleicht mit dem Duellgebiet 
des Nil im Zuſammenhang ftebt; dem See ftrömt muthmaßlich der Rusna über 
Lunda in Kazembe zu 2c. Ueber den See Uferewe oder Timbaze oder Amts 
funda haben wir zu wenig Nachrichten. Fällt er mit dem NR’Yafi zufammen ? 
Der NyamirSee im Norden des Drangefluffes gegen den Liambaje zu. 

Gebirge. Das -gefammte Südafrica ift ein zufanmenhängendes großes 
Hochland, das vom Gaplande im Süden bis zum 10,, refp..16° n, 2, 
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vorſchiebt, in einer ſolchen Maffenhaftigkeit, daß e8 faft nar feine weine und 
Glieder entfendet. Im Norden fpringen im Oſten u. Werten zwei Boll 
werte vor, Hoch⸗Sudan und Habeſch; die ganze Nordlinie wird durch 
ein Sandmeer begrenzt; die äußern Ränder diefes füdafricanifchen Hochlandes 
find einzig und allein einigermaßen befannt; das Innere wird jet erft einis 
germaßen enthüllt; ob es Plateau ift, oder ob es von Gebirgsmaflen unter 
drohen ift, ftebt dahin. Ausgedehnte Tiefländer feheint es aber nicht zu bes 
figen. Der Weftrand von Hohafrica, Die Gebirasländer von Hauffa, 
die Gebirgslandihaft Jacoba Lienen zwiſchen dem linken Quorra- und rechten 
Tſchadda⸗ oder Binueslifer, während fih auf dem linken Binueslifer das Ges 
birgsland von Adamaua erftredt, das in Verbindung mit dem Ambofer Hoch⸗ 
fande im Golf von Biafra ftebt. Der Quorra maht die Grenzſpalte gegen 
Hoch ⸗Sudan im Welten und deſſen NW.⸗-Ecke von Hocdafrica. Vom Ambofer 
Hochlande ftreichen Tänaft des africanifchen Weftrandes die Küftenebenen von 
Congo, Anguela und Benquela, die zur erften, demnächft zur zweiten und 
dritten Parallelterraffe auffteigen und durch die Sierra Complida der PBortus 
atefen nördlich des Zalre mit dem Ambofer Hochlande in Verbindung ftehen ; 
fümmtliche Terraffen werden in Kataraften und Stromfchnellen von den oben 
erwähnten Flüffen, fo vom Aaire, Coanza 2c. durchbrochen, und ftreichen die 
Terraſſen bi8 zum Oranjefluß. Das Plateau ift Often vom Zaire und den 
Terraffen des Dftrandes, wird von den Landfchaften von Alaua, Lobale, Kas 
zembe ausgefüllt. Der Südrand von Hohafrica wird durch das Caps 
and gebildet. Die Küftenebenen werden durch die Gebirgskette der Bokkeveld 
vom innern Hochlande auf der atlantifhen Seite geſchieden; gegen den indis 
fhen Dcean zu begrenzen die Jmartenberge die Küftenebenen. Beide Rand» 
nebirge ftehen mit ihrem Oſt⸗, reſp. Nordfuße, auf der Karroo⸗Ebene, eine 
Steppe von 1000 AM. Größe und 3000° Erbebung. Die Ränder der 
Karroo⸗Wüſte landeinwärts fcheiden Ddiefe von dem Zafelland des Dranjes 
firomes und heißen Roageveld gegen den atlant. Dcean zu, Nieuweveld in der 
Mitte, die Schneew.»Berge in Süden das Nu⸗-Gariep; der Steilabfall 
liegt gegen W. u. ©., aegen den Dranjeftrom ift der Abfall fanft und gebört 
das Hochland des Dranie jedenfalls fhon zur Scheitelflähe von Hocafrica. 
Der Dftrand von Hochafriea iſt in gleicher Weife geftaltet; die Schnees 
berge ftreichen in nordöftl. Fortfeßung weiter zwifchen Dranje und dem Kafs 
fernlande mit Borterraffen und höhern Terraffen, wie das Quathlambagebirge 
im W. des dem Nu-Gariep zugehenden Eafledon. Der Zambeze durchbricht 
als unterfte Terraffe den Lupata⸗Paß; der höhere aufwärts gelegene Rand ift 
das Fura-Geb. Im Norden des Oranjeſtromes erſtreckt fih auf der Scheitel« 
fläche die Wüfte Kalahari. Vom Lupata-Paß febt gegen Norden eine fteile 
Gebirgswand fort, äftlih vom N’NaffirSee, Ndjegas Geb. aenannt, Dieſer 
Kette Tiegen gegen Dften zum indiihen Ocean mehrere Terraſſen vor, Gent 
recht auf felbige, von W. aegen D. ftreichend,, Tiegt im Norden der Zambeze 
das Miffale-Geb., Die Wafferfcheide zw. Zambeze u.N’Nafiti-Sees»-Syftem. In 
diefem Dftrande, der muthmaßlich in ähnlicher Bildung bis gegen Guars 
dafui fortftreicht, Tiegt der gewaltige Schneeberg Kilima-Ndjaro, einige 
Grade füdlih des Aequators. Die Scheitelflähen Hocdafricaa um den es 
quator find ganz unbekannt. Der Nordrand von Hohafrica fchlieft 
fih muthmaßlich an den Oftrand an, fteht auf der äthiopifhen Hochterraffe, 
und durch das Bergland von Inarea oder Naren und Kafa mit dem Alpen- 
ande Habeſch in Verbindung. Welchem Theile der alte Name Jeb el Komr 
oder Gebl el Komri — Mordgebirge gebührt, ift nöllig unausgemacht; Die 
Altern Karten nannten die vorausgefehte Gebirgds Verbindung zwifchen den 
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beiden vorgelagerten Bollwerken Hoch ⸗Sudan und Habeſch Gebt el Romri‘z 
beim Enthüllen des obern Laufes des Bahr el Abiad wichen auch jene Namen 
und: Gebirge zurück. In der Meridian-⸗Richtung ftreichen durch Kors 
dufan, durch Dar⸗For, weſtlich Davon ebenfalls Gebirgszüge, desgleichen im 
Süden des Tſchad in Söforo; dieſes waren alles vereinzelte Theile des 
Nordrandes von Hochafrica bis zum Anfchluß an den Quorra. 0nr 
Hoch⸗Sudan, das weſtl über den Nordrand von Hochafrica vorfprins 
gende Gebirgsland, auf dem rechten Quorraslifer gelegen, ein Platemı, deffen 
Südabfall Kong, d. i. Gebirge: genannt: wird, Gegen MW; ſtreifend bis zur 
Sierra Leone, steigt es dort zum maſſenhaften Plateau⸗Gebirgslande auf, dem 
Quellgebiete des Niger, Senegal, Gambia 20° Dieſen Gebirgsländern liegen 
Borterrafien vor, mit Abfall zu den Beralandichaften ‚Soruba, Daboms, 
Aſchanti und gegen SW, mit Sulimana u. Futa⸗Djallon, Mandingo, +. 
Das Alpenland Habeſch. Die Plateau⸗Fläche bildet: Amhara und 
Gondar, auf der der. Tzana⸗See fih in 5800 abfoluter Höhe erſtreckt; die 
Hochfläche wird rings von Gebirgen und- Borterraffen- umgeben, "Gegen Diten 
vom Gondar Liegt das Gebirge von Samen und Angot, — gegen: Süden das 
Gebirge Gojam — Godjam, Schoa und Efat zur Verbindung mit’ Harar 
gegen Oſten und nach Inarea oder Narem gegen Wi, — gegen NW. Fazol 
und Dembea; — gegen Norden die) Terraffe von Tigre begrenzt: durch Bors 
terrafien bis zum rothen Meere bis Sambara, dem Küftenfaumes Dem NE 
von Habeſch Liegt ein Gürtel ſumpfigen, waldbedeckten Hügellandes — Kolla, 
Mazago vor; die, Zugänge zu ganz Habeich find fteif und rauh. PER 
‚ Necapitulation: Ganz Hocafrica umfaßt: c. 341,000 OM., davon 
fonmen auf Hod-Sudan 41,000 und: auf. Habeihb 7000. AM, 3* 
Die abgeſonderten Gebirgsgklieder Africad:: Das Hoch— 
land.der Berberei fleigt von Dr gegen We allmählich zu einem 21,000 
DOM, großen Berglande an; es iſt ein Syſtem von Bergfetten auf einer Plas 
teaufläche von. 1500. Erhebung; der Nordrand ftreiht vom Gap Spartel bis 
Gap Bon oft-20 Meilen von. der Küfte entfernt; oft. auch. bis ans Meer here 
antretend; dies: ift der Fleine Atlas, wogegen: von Melila, weſtlich des Mar 
luja von NO. nad SW. bis ſüdlich Suera (Magador) der hohe Atlas. oder 
Idrae Nderen oder Hochgebirge Duran in vielen Ketten. ſtreicht, zum atlant. 
Deean in Texraſſen abfällt und im Ganzen den Weſtrand des Hochlandes bils 
det. Den Südraud bildet der große Allas, von welchem ein Zweig ſüdlich 
des Lowdejah⸗Sees längſt den Syrten als ſchwarze oder Soudah-⸗Berge ſtreicht, 
— Den Oſtrand füllt, von Gap Bon bis zum Lowdejah⸗See das Gebirge 
Ghuriano (Guxrian) aus und ſchließt ſich den Soudah-Bergen an. 
IJunu Verbindung mit dem Gurian⸗Bergen ſtehen die Sudah oder ſchwarzen 
Berge, — der Harudſch el Aduad bis zur Sultin-Gbene im. Süden. der gro— 
Ben Syrte; der weiße Harudich umkreiſt die ORord« und Oſtgrenzen der Dafe 
Fezzau/ die Hochebene Hamada bildend; Dem. Südfuß des hoben uud. des 
großen, Atlas liegt ein Streifen fruchtbaren -Rlachlandes . vor , welches zwiſchen 
Cap de, Ger und Cap Bojador (dort am breiteſten) gegen Oſten bis. Fezzau 
ſtreicht, die Uebergaugsſtufe zwiſchen Sahara. und Hochland „bildet und 
Biled⸗ul⸗ Gerid heißer. 4 rinnen kestge E20. JERTANE ve 
Das Blateau von Barka neigt aus der Wüfte allmählich auf, bildet 
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liegt; erſtreckt ſich Flad-Sudan an dem Nordfuße von Hochafrica in einer Er⸗ 
ung von: 1200; der Tſchad⸗See bildet fein vorzüglichites Waſſerſyſtem. 
- Das Tiefland der Sahara it ein Stufenland ohne Ströme, meiſt 
Tiefland, durchfurcht von Felſenkämmen und Schluchten, bededt mit Felsplat- 
ten, Kiefelftreden und Flugfand. Im Dften wird die Sahara durch Aegupten 
und Nubien, im Norden, durch, Barfa, Mittelmeer und Biled-ulsGerid ‚(Ber 
berei), im Weſten durch den atlant- Dceam und im Süden: durch Hoch⸗ und 
——— Der weſtliche Theil heißt vornehmlich Sahara oder 
Bahr belama (Meer ohne Waſſer) oder Sahel; der öſtliche bat beſſer bewäſ⸗ 
ſerte Theile und wird die libyſche Wüſte genannt. — Der Flugſand wan—⸗ 
dert von. Oſten gegen Weſten; der Paſſat fegt die öſtlichen Felsplatten ab 
und weht den Sand mehr und mehr, gegen den Ocean, jo daß die Seichtig— 
keit deſſelben zwiſchen Gap Nun und Blanco, desgleichen die größere Menge 
und, Ausdehnung. der Dafen im öſtlichen Theile zu erklären iſt. — An den 
Grenzen: der Wüſte kommen häufiger Brunnen vor, die dem ſpärlichen Mes 
genwafler der dortigen Gegend zu verdanken find, das aber häufig brakig ift. 
— Quellen fommen felten vor. Die Sabara. ift 160 118,500 AM. groß 
und: bat seine. Ausdehnung von. 600 M. von W-D,. Sie iſt nur-mittelft 
ded Schiffs der Wüſte, Dem hochgeſchätzten Kameel zugänglich; der erſtickende 
Wüſtenſturm Chamfin (Samum — Harmattan). begräbt aber manche Kara 
vane in den aufgewirbelten Wüftenftaub und Flugſand. Die befte Aufklärung 
über den wahren Charakter der Eahara haben wir Barth. zu danken, 
Klimas Der: continentale Charafter des africaniihen Klima's bewirkt 
eine erhöhte Sommers und eine niedere Wintertemperatur ‚mit bedeutendem 
Unterfchiede zwiihen Tages und Nacht-Temperatur. Die aroßen Sandwüften 
ſaugen die Sonnenftrahlen auf, det glühenden Hitze des Tages folgen: fehr 
je Räte, — den gewaltiaften Regengüſſen folgen verfengende Dürre, — 
auf, Sturm folgt anhaltende Winditile, Die höchſte Temperatur hat Obers 
ägypten, Nubien, der Küftenfaum ‚von Habeſch, Adel, Senegambien, — ſehr 
heiß iſt der Küftenfaum von Südafrica, — fühl und. angenehm find die Ger 
birgsgegenden im Norden, Rauhes Klima bat der böchite Theil des Atlas, 
die Hochgebirgsländer von Habeih (Kaffı, Samen), das Plateau des Hoch— 
landes von Südafrica und feine Randgebirgsfänder. 
Africa bat nur zwei Jahreszeiten, eine teodene und eine Negenzeitzin 
einigen Strichen finden jedoch Mebergänge zwifchen beiden ftatt, wie in den 
Strihen am Tihad, in Senegambien, Guinea und an der Zaire, 
Der Aequator durchichneidet Africa auf einer Strede von 500 Meilen: von 
jenen 900, die er überbaupt über Feftland hinftreicht ; nördlich deſſelben bis 
309%. n, Brfindet die Regenzeit von Mitte Mai bis Detober  jtatt;. von da 
ab feigert fi wieder die Hige; im März, April und Mai erreicht: fie dem 
höchſten Grad; es geſellen fich dazu Gluthwinde und verjengende Trockenheit 
(41° im: Schatten) ;.der allnächtliche ſtarke Thau kann nur geringe Erquidung 
der: Begetation gewähren (Thermometer ſinkt auf 10°). 
Im Süden des Aequators bis zum 23149 ſ. B. vom November bis April 
die Regenzeit und vom Mai bis Detober die Dürre. 
1 —— der tropiſchen Gegenden (dieſe umfaſſen 410,000 AM.) treten 
die, Mebergangs-Jahreszeiten mehr und mebr in ihr Recht; die Nordküſte bat 
mel unferem Frühling und Herbit entfprechende Regenzeiten, ähnlich im Caps 
nde, woſelbſt die Weizenernte und die Weinlefe im December und Januar 
fattfindet. 
Producter Das. Pflangenreich iſt ärmer als der gleichnamige Klima— 
gürtel in America; ift aber prächtig und von großem Gewiürzreichthum Africa 
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befigt den Ehenholzbaum, den Baobab (Adansonia), den Dradenbaum, Aloes 
Arten, Akazien, die theilweife Gummi fvenden, — die Dattels, Doums, Fäs 
cher⸗ Del, Eocuss, Zwergpalme, Giraffenbaum, riefenbafte Schilfe an den 
Flußufern (Papyrus), den Butterbaum (Shih), den Sumpf und Bergreis, 
Baumwolle, Durrab oder Kafferns Hirfe, — Indigo, Zuderrohr, Seſam 
(Delgewächs), Erdnuß, Guru (Gourou-Nußbaum in Kongo, Sierrasfeone), 
Weizen, Gerfte, Hüffenfrüchte, Saffran, Orfeille, Krapp, Kermes, Senna, Kos 
foquinten, Ingwer, fchwarzen Pfeffer, Ananas, Yams, Gactus, Kaffeebaum 
(in Kaffa in Naren heimiſch; ſiehe Gallands Tractat über den Kaffee 1690, 
hei Bruce (1768), bei AbdselsKader 20), — Manna (über das verfchiedene 
Manna haben Herodot 384 v. Ghr., Strabon 66 v, Ehr., Hippofrates 460 
v, Chr., Belon 1518-1553, Herbelot 1625 — 1695, — Ehrenberg berichtet). 

Africa hat äußerſt Fräftige Thierbildung: der Elephant (ausgenoms 
men im Atlas und Gaplande) tritt am Limpopo ee der transvaal⸗ 
ſchen Republif) noch in großen Heerden auf, — das Rhinoceros, — Nass 
horn, die Giraffe, das Gnu, der Hirfcheber, Zebra, verfchiedene Schweine 
arten, Affenarten, Antilopenarten, Gazellen, wilde Büffel, — Löwen, Hyänen, 
Leoparden (dev Tiger fehlt), Schafal, — Pferde, Efel und Mauleſel, Echafe, 
Ziegen, Kameel (Karte über die Verbreitung deffelben von J. M. Ziegler 
1848), deffen Südgrenze vom Senegal bis zur Etraße von Bab el Mandeh 
u ziehen ift. — Strauß, der Secretär, Störche, Ibis, Papageien, Pfeil 
har Flamingo, der fabelhafte Vogel Roh foll noch im Innern von Mas 
dagascar angetroffen werden (Cpt. Armange hat Eier von dem Epyornis mit 
gebracht). — Krokodile, Schildkröten, EC chlangen, Heufchreden, Termiten, Spin⸗ 
nen, Käfer ꝛc. — Wallfiſche an den Caplandsküſten zc. 

Der Metallreihthum Africa's ift noch lange nicht durchforſcht; es 
hat Gold im Sudan, — Eifen in Marokko, Algier 2c., — Kupfer in Mas 
roffo, — Silber, — Diamanten (in Algier), Edelfteine, Salpeter, Salmiak, 
Salz in Algier, bei Taftlett, in der Sahara zu Tegozza, in Fezzan, Angila, 
Se: im Süden fommt e8 nicht vor, dort gilt e8 als Tauſchmittel, — 
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Bulkanifch find die Azoren, Ganaren (Teneriffa), Eapverdifchen Infeln, 
die Guineainfeln, in der Gegend der Bai von Biafra find Vulkane, deögl. in 
Angola, auf den Mascarenhas, in Habeſch, auf den füdlichern Inſeln im xos 
tben Meere; in Kordofan fol der Bulkan Koldagi entdedt fein. 


Bölker, Religionen ze. A. v. Roon nimmt in Africa 6 Millionen 
Ghriften, 1 M. Juden, 35 M. Muhamedaner, 80 M. Heiden an = IM. 
Einwohner; davon überhaupt: angefiedelt 37 M., Nomaden 20 M., Pfeudos 
paradiefifche Völker 655 M. — 122 M. Balbi giebt 60 Mill,, v. Reden 
102 Mill. Berghaus 275 Mill,, v. Zeune 300 Mill, 

Der Abftammung nah fommen in Africa vor: Kaufafler 26 Mill. Mons 

ofen 1 M., Neger 90 M., Malayen 5M.— 122 M., von denen ſich nad 
prahftimmen fcheiden: Tatarifche (Türken) 2 Mill, Malayen (Madas 
gascar) 4 M., Africanifhe 9O M., Europ,sindiihe 26 M. — 122 M, 

I. Südgruppe. Die braunen Völker Südafricad bis gegen den ſüdli— 
hen Wendefreis. Hottentotten-Bölfer. Südliche Hottentotten im ſüdl. 
Gaplande; nördliche Hottentotten am Dranje: Namaqua am untern Oranjes 
ftrom gegen Norden. — Griqua und Korana (Quaiqua) am mittlern Oranje, 
— Bosjesmans (Sabs), Buſchmänner am obern Nu⸗-Gariep. Kaffern, 
weftliche: Betfchuan auf der Echeitelflähe Südafricas; öftlihe: auf dem 
Dftrande Kofa, — Zulu, — Amafuafl ꝛc. | 
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1;Mittelafricanifhe Gruppe: Negervölker. a) im Norden: 

in Hoch⸗Sudan u. Eenegambien. In Eenegambien: Biafaren, 
Bullons, Papel’s, Saloffen. Eierresfeone ꝛc. Quaqua, Kruhs, Bäure. Eid» 
and von Hoch⸗Sudan: Aſchanti, Fanti, — Dahome, NW.⸗Abhang von 
Hoch⸗Sudan: Mandingo, Afraer, Ibuer (Mündung des Niger) ; 

in Sudan oder Nigritien. Um den Zihad: in Bornu, Bagirmi, 
Wadai (weil, von Dar For), Haufla, Kamen, Borgu, Gurma, Djinni, Tims 
— Fulah⸗Neger oder Fellata durch ganz Sudan verbreitet. Mafas 

usgo; 

um Habeſch die Nuba-Neger, als Schangallas, Fungi, Schilluk, 
Furi, in Dongola, — die Donga, Nuer, Kjeék, Berri am obern Bahr el Abiad. 

b) im Weiten: Dwaherero (oder Damaras) flogen mit den Namaquas 
zufammen, — Owampo um Ondonga, — Ongundjera, Eimbeba, — Kongo» 
Völker, — die Völker auf der Sceitelflähe in Anziko, in Alua, in Lobale, 
die Barotfe am Liambaje, die Mafololo in Kazembe, die Muiz, die Muemba 
in Muene-Muözi öftlih vom Njaſſi⸗See. : 

ec) im DOften: die Völker von Mocambique (Hebergang von den Kaffern 
u den Negern) mit den Makua, die Bölker am Zambezi: Marawi, Sar 
Fiss, Zihewa, in Sambara, Tſchedoma oder Monomotapa ꝛc., Marema, 
Mucomango, Wahaha, in Ujambära, Tecta, Ulamba, — die Galla u. Schaggas 
Bölfer, die Somaulis, j 

1, Die nordafricanifhe»libyfjhe Gruppe, die Berber— 
Stämme a) Nördlihe Berbern im Atlas, in den nördl. Dafen, im 
nördl, Fezzan: Kabylen in der Berberei, — Schelluh oder Schulub auf der 
Südfeite des hohen Atlas, — Guanchen auf den canarifchen Inf, (erlofchen). 

b) Die füdlihen Berbern: Mauren am Südrande der Sahara, 
Nubiiche Berbern (Barabra), Berbery am Nil von Sennaar bis Syene: 
Sennaary, Nuba, Kenous und in Dar⸗For. Nareaner in Kaffa u. Naren, 

ce) Dieniht arabifhen Wüftenbewohner: Tibbu's nördlich vom 
Tſchad, Tuariks oder Targi nordweftl, vom Tſchad. 

IV. Außer diefen Gruppen find in Africa anfäfftg: a) die Türken zum 
tatarifch» oder hochaſiatiſchen Stamm gehörig an den Nord» Küften Africas bis 
zum mittlern Meridian von Sardinien gegen Welten, b) Auſtraliſch⸗malayiſch⸗ 
veeanifcher Stamm (von Madagascar bis zu den Philippinen) auf Madas 
gascar, die madekaffifchen oder malekaſſiſchen Malayen, — Madegafien, Mar 
lafchen (die Hova, — Salkalava, Betjelco, — Betanima und Betfimirafa), 
ce) indiſch⸗ europäiſch/ arabiſcher Stamm, vertreten durch Die Semiten: 

a. Juden, fehr verbreitet, 160,000 in Africa und zwar auf der Nord» 
füfte in Marocco (Marokko, Karaiten), — Mogador, Melinez, Fer, Mehedia, 
— Tetuan, — in Algier (8000), Dran, im Atlas (Karaiten), — in Zunis 
120,000, Tripolis, — Aegypten 8000 (Karaiten), — in Habeſch heißen fie 
Felaſcha; — ſchwarze Juden in Timbuctu und Nigritin, — auf Madagass 
car: Zafe Ibrahim, alte Zudengefchlechter um Foule Point u. Bai Antongil. 

b. Araber in NRordafrica, im Innern von Sudan, an den Küften Aden, 
Ajan, Zanguebar, Mocambique, Madagascar. 

c. Abyifinier. Große Berdienfte um Aufbellung der abyffinifchen Sprachen 
bat Dr. Eharles T. Bele (Tigre, Arkika, Ambara, Argobba, Harrargie (Hars 
ar, Hurrur). — H. Berghaus gab in feinem vg Jahrbuch 1850 eine 
Karte über die Verbreitung der abyſſ. Sprachen, — Kopten, die Nachkommen 
der alten Aegypter. 

Es giebt gegen 150 Sprahen. Die Hauptſprachen find das Türkiſche 
Arabifhe und Koptiſche (beim Gottesdienft) in Aegypten, — in der Berberet 
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das Türkische, Arabische, Berberiiche oder Kabyliſche. Abyſſiſch und zwar 
Tigré, Amharifh, Sprache der Gallus, Arabiſch auf der Oftküfte, -in Mo— 
cambique wird ein Idiom der Kaffern⸗Sprache gefprochen, die mit der Kongos 
und Mandingo⸗Sprache verwandt fein ſoll; — die ZulabsSprache ift mit den 
Neger-Spradyen verwandt; — in Senegambien die Boulens» (Zufter), Mars 
dingo-Sprade. Molua-Befhuana-Sprachen in Südafrien mit Ama-⸗Koſah, 
Zuta, Beſchnana, Damara, Mafuana, Congo x. 

Die Neger find der Kernſtamm der arabifchen Bevölkerung; die Race 
zeigt aber auch Scattirungen in Schwarz; Schwarz herrſcht von der Sahara 
bis zum Gap vor, vorzugsmeife in Senegambien und Guinea; — die Ful— 
fas find: gelblidybraun, die Wiandingos gelbſchwarz, — Die Fellatas find fur 
pferroth, — die Hottentotten gelbbraun, — die Betſchuanas, Namaquas ꝛc. 
braunſchwarz, die Kaffern Desgleichen, aber etwas dunfeler, die Buſchmaͤnner 
olivenfarbig. — Bei den Mitgliedern des kaukaſiſchen Stammes wird dad 
Weiß faft dunkelbraun bei den Bewohnern der Berberei, Tichter bei den Berg⸗ 
bemwohnern des Atlas; bei den Mauren wird um fo dunkler die Hautfarbe, 
je näher fie den Tropen wohnen und die Nachkommen der Europäer in Se— 
negambien, Guinea, Mocambique find zu dunkelfarbigen Menſchen, faft ganz 
ähnlich den Urbewohnern geworden. Die Malayen find von gebräunten Weiß, 

a) Die Hriftlihen Völfer in Africa find: I) Die Kopten, ftehe 
diefe in Aegypten. 2) Die Abyifinier in Amhara (mit Gondar), Schon (mit 
Ankober), Tigre mit Adowa; die jüdlich davon gelegenen Landſchaften Inarea 
und Kafa haben hriftliche Bevölkerung. 3) Liberia, der einzige ſelbſtſtändige 
hriftlihe Neger» Staat, gegründet 1821, refp. 1824, auf der Küfte Ober- 
Guineas zwiſchen Rio Gallinas bis Cap ‘Palmas mit Monrovia auf dem Eap 
Monſterrado. (Genaue Auskunft giebt über dieſe Republik die Zeitichrift für 
Allgem, Erdkunde von Dr. Gumpredt, I. Bd. 1853, desgl. Rev. R. Gurley 
1850.) 4) Europätfche Colonien. 

A. Englifhe, 9676 AM. 1) Portendif im Norden des Senegal im 
Lande der Mauren am atlant. Ocean. 2) Bathurft, Slifree und St. George 
am Gambin, 3) Sierra Leone, Gouvernement, vorzugsweiſe von Negern' bes 
wohnt, ftößt im SD. an Liberia. Die freigegebenen Sklaven Weſtindiens, 
Nordamerikas 2c. werden dahin gebracht, mit Freetown. 4) Direove, — 
Gape Coaſt Eaftle, — Annamabu, — Winnebah, — Acora, alle Punkte zwi—⸗ 
ſchen Gap der drei Spigen und St. Paul gelegen am Golf von Guinea. 
1850 faufte England die däniſchen Colonien: Friedensburg, Prinzenftein 20, 
5) Inſel St. Helena mit Jameftown und Longwood; Inf. Ascenfion (Erfrir 
ſchungs-Station). 6) Gapland mit 150,000 Ew. auf 9500 AP, mit der 
Capſtadt, Zwellndam, Georgetomwne, Uitenhagen ꝛc. Die Weißen gehören 
meift den Reformirten oder Lutberanern an; von den Hottentotten viele Chris 
ften. Bet den Hirtenftimmen der Korana’d und Griqua’s arbeiten die Mifs 
fionäre. 7. Victoria mit Port d’Urban oder Natal, oſtwärts von der Oranjes 
River Republik, zwifchen den Kofas und ZulasKaffern gelegen. Steht unter 
der Cap⸗Colonie und ift erjt feit 1847 errichtet (846 deutihe AM.) 8) Inſel 
Mauritius (Ile de France), Diego Rodriguez, Admiranten, Seychellen mit 
Mahé. Die gemifchte Bevölkerung von Negern, Mulatten, Malyafchen und 
andern Malayen beginnen Chriſten zu werden; außerdem dort Araber, Chis 
neſen, Gingalefen. 9) Infel Sofotora, wichtige Kohlenftation. Infeln Mu— 
fhach, nordweftl. von Zeila im Meerbufen von Aden. 

B. Franzöſiſche, 4657 AM. 1) Algier (Algerien) zwifhen Marokko 
und Tunis. Der Kern ift die muhamedanifhnomadifchrarabiihe Bevölferung 
(Kabyfen, Beduinen), außerdem Juden, Türken, Mauren, Neger, Die chriſt⸗ 
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lichen Befenner betragen mit dem Heere c. 160,000 Ew, Algier, Oran, Eon» 
ſtantine. 2) St, Louis, Podor, Doganı, Bakel am. Senegal, Inſel Goree 
am. Gap Verde. Es giebt nur wenige Weihe; die Einwohner meift Neger 
jflaven, 3) Aſſim, wejtlih vom Gap der drei Spitzen. Gabon, öſtlich von 
der Inſel Et. Ihome, an der Mündung des gleichnam. Fluſſes in den Meer- 
bujen von Guinea. 4) Infel Reunion oder Bourbon (Mascarenhas) mit ©; 
Baul u. Denis, Inſel Noſſi Ibrahim oder Ile St. Marie an der Oftküfte 
von Madagascar, Inſel Nojiı Be an dem NW. von Madagascar. Inſel 
Mayotta, zu den Comoren gehörig. Die Bevölkerung befteht aus Weißen, 
freien -Farbigen, Eflaven (4) — 110,000 Ew. 

-C.Niederländiihe Kolonien, 12. QM. Einige Factoreien und 
fefte  Bläge auf der Ober⸗Guineaküſte, als Axim, Elimina 20. Der Abjtanıs 
mung nad find die nengegründeten Republik. in Südafrica, die. Oranje-River 
Republik und die transpnaliihe Republik holländiſchen Urſprungs, indem- Diefe 
durch „Das Trekken der. Boers“ aus dem Gaplande, wojelbit- fie durch Das 
britiſche Gouvernement gegen die Raubanfälle der Kaffern nicht geichügt, ihnen 
die <elbithilfe verboten wurde, entjtanden find. Im Jahre 1855 begann Die 
Bewegung nad) der Delugoa-Bai (dort aufgerieben), nach dem Vaal⸗Fluß 
(Ky⸗Gariep). Die Auswanderer behielten ftets Port-Natal im Auge, da ihre 
Abgeſchloſſenheit von der Küſte ihnen. fein Gedeihen verhieß. Bon 1837 bes 


- gannen die Bauern: fih in Natal ald Bataviſch-africaniſche Maatſchappij zu 


conftitwiren und Pieter Marigburg zu gründen; England proteftirte Dagegen, 
Die Bauern gingen über die Drakenberge zurück, trieben die Engländer 1548 
über den Dranjelirom. Neuer engl. Zuzug veranlaßte die Gründung der 
Transvaal'ſchen Republik, Hftlid und füdlic) des Eimpopo, England gab 1853 
die Dramjeluß- Souverainetät auf und erfannte 1854. Diejelbe als freie Re— 
publif neben nördlich gelegenern an. Die Zronsvaal’ihe Republit hat 2360 
deutihe AM, mit 40,000 weißen Ew. und 100,000 Kaffern, Der Dranjes 
fluß-Freiftaat 3200 deutſche QM. mit 15,000 weisen Ew. bejeßt; ", Der 
Bodenfliche .ift von den Ureinwohnern befegt, mit Griquas, Betſchuanen 2c. 
:D. Spaniſche Eolonien, 176 GMX. mit 251,000 Ew. -1) Die 
Prefidios in Nordafriea, bejtehend aus den Etädten Ceuta (Spanier, Maus 
ven, Neger, Mulatten,. Juden), Albucemas, Melilla (Melia), Penon de Velez 
und den Eilanden Beregil oder Isla de Coral, Chafarinas, Garacoles und 
Alboran, 2) Die füdlihen Ganariihen Inſeln: Werro, Gomera, Palma, 
Teneriffa mit Drotava, Gran Canaria mit Palmas, Auerteventura, Lanzarote, 


Grazioſa. 3. Guinea-Inſeln: 3. Fernao Bo und Anabom, 


E. Portugieſiſche Colonien, 28,493 OD mit 1,075,000 Ew. 
4) Azoren: Flores, Fayal mit Horta, Pico, S. Jorge, Graciofa, Tereeira mit 
Angra, Et, Miguel mit NRibeira Grande, 2) Madeiras Injeln: Madeira 
mit Funchal, Bortofanto. 3) Capperdiſchen Injeln: S. Antonio mit Rofario, 
S. Vincente, S. Nicolao, Eol, Boaviſta, Mayo, Santiago mit Billa de 
Brava, Brava, Fogo. 4) Handelöfactoreien in Senegambien: Zinghichor, 
Cachao, Farim, Geba, Biſſao, Biſſagao-⸗Inſeln. 5) Guinea-Inſeln: San 
Thomé, J. do Principe (beide auch von Spanien beanſprucht). 6) Gouvers 
nement Angola (14,700 AM. mit 370,000 Ew.), beſtehend aus Angola mit 
S. Pablo de Loanda und Benquela mit S. Felipe de Benguela in Nieders 
Guinea... 7) Gouvernement Moçambique (13,500 AM. mit 290,000 Ew.), 
erſtreckt ſich zu beiden Seiten des Zambezi oder Cuamo aufwärts über Gena, 
Tete bis: Zumbo und von da nordwärts am MifjalesGeb. bis Mazawamba. 
— Ar der Küfte:- De Lagoa, — Inhambane, Inſ. Bazarato Sofüla, Quer 
limane, — Curro, Wocambique, Ibo. 
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b) Muhamedaniſche Bölfer Africas. 1) In — und Nu⸗ 
bien (fiehe den Artikel Aegypten) mit Sennaar ꝛc. 2) Die Berberei im weis 
teften Sinne begreift den ganzen nördlichen Küftenftrih von der Syrte bis 
zum atlantiihen Ocean und zerfällt: a. Länder unter türkiiher Oberhoheit: 
der Staat Tripolis (Zarabulus) mit Barka. Der Staat Zunis mit dem öft- 
lien Zheil von BelädselsDjeriel. b. Algerien fiche unter den franz. Colo⸗ 
nien. c. Magribsel Alja oder Marokko, bewohnt von Amazirghen, Schellös 
hen, Araber ꝛc., beiteht aus Fer, Maroffo, Sus, Tafilet, Sedſchelmeſſa⸗ 
Draa, Diezula ꝛc. 3) Die Sahara, bewohnt von Mauren am atlantifchen 
Dcean, — Zeghäza, Brafna, Azanagha, Zadjakant, — Berbern, Arabern, Zus 
fruris oder Sudanis, Amazirghen, Zuarif3 oder Zuargi u. Zibbus, die die 
Berber⸗Sprache in vielen Dialecten jprechen und die Dafen von Sagietsels 
hamra, Wadan, Ziihit, Kabla, Taodenni, Mabrüf, Arauan, Ghadamis, Fez- 
zan mit Murzuf, Air oder Asben mit Agadez, el Hamar, Bilma, Udjila (Aus 
gila), Siwah, Dirki, Tibefti "Jen in Borgu 20, bewohnen. Im SO. liegt 
die große Daſe Dar⸗For mit Kobeh. 4) Im Senegambien beginnt bereits 
der Zufammenftoß des Islam mit dem Fetiihismus. Hier leben die moha- 
medaniſchen Fulahs, Futa⸗Toro, Jolofen (theilweije auch Heiden), Mandins 
g08, Auta-Djalon, Suſus beim Rio Nunez. 5) In Sudan find die Fellas 
ta8 die Hauptvorfämpfer für den Islam; dort liegen die islamitifhen Staa—⸗ 


ten von Bambara am obern Niger mit Bammaku und Sego, Majena mit - 


Djinni und Hamdalla zc., Zimbuftu, Gurma, Borgu, Hauffa mit Sofote, 
Zafoba, Bornu mit Küka, Kamen, Bagirmi mit Bujo und Mafenja, Wadäai 
bis gegen Dar-För, Fumbina. Dahome mit Abome, — Jaruba, — Bes 
nin 2c. an der Küſte ded Guinea⸗Buſens. 6) Auf der öftlichen Küfte figen : 
1. öſtiich Habeſch die Danafil in Samhara, 2, in Harar herrſcht der Islam, 
3. deögleicyen in Somäl; — 4, an der Küſte von Adjan, 5. Wazumba, Su 
aheli oder Zangebarsküfte, 6. an der Küfte Mogambique leben Araber und 
von Maldaſchu ab, über Ungudja oder Zanzibar, Kilwa, Madjandjera oder 
Quiloa bi8 Cap Delgado eritreden ſich die Befigungen des arabiihen Iman 
von Mascat; — arabiſch⸗moslemitiſche Bevölkerung figt bis Sofala. 7) Süd» 
lich von Habeſch ift ein geringer Theil des Galla muhamedanifh. 8) Auf 
Sofotora und den Comoro figen Araber, desgleichen 9) auf der NW.⸗Küſte 
von Madagascar, 

c) Africanifhe Heidenwelt oder Fetiſch Anbeter. 1) In 
Nubien kommen Heiden vor; die Schanfala-Reger haben ſich zwiſchen Habeich 


und Sennaar wie ein Keil eingedrängt. 2) In Habeſch leben die Waitos 


am Tzano⸗See, die Agows im weftl. Habefch ‚find theilweife Heiden, in Kaffa 
fommen gleichfalls Fetijch-Anbeter vor, jo die Suro und Doko. 3) Im Sü⸗ 
den von Habeſch find die Galla-Bölfer der großen Maffe nad) Heiden. 4) Weſt⸗ 
lid von Bara in Maba zwifhen Dar» For und Zihad fommen arabijch- 
fprechende Neger. 5) In Eenegambien und Sudan find die Joloffen noch 
theilweife Heiden, desgleichen Mandingos; ganz Heiden find die Zelups, Bin- 
faren, Dentilia, die Timani und Bullom in Sierra Leone, auf der Zahnküfte 
die Sanguin, Cavally, die Aſchanti; die nordwärts figenden Dugumbaer find 
theilweife Heiden; Heiden find die Ardraher, Afkrafter, Karrapier, Fanti der 
Goldküſte. Fetiihanbeter find die Eangara und Waſſulo im Süden des obern 
Quorra, die Odontier zwiſchen Afchanti und Dahome; Dahome ift jehr dem 
islamitiſchen Einfluß ausgefegt. Im islamitiichen Koruba, Egba find die 
Badagıy, die in Whida Heiden, deögleihen die Biffagos. NRW. von Jas 
foba in Bautſchi (Vogel fchreibt Bantſchi) figen Heiden, desgleichen jüdlich 
davon die Kannibalen-Stämme Demyen oder Rjem⸗njem in Zangale figen 
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a Binue oder Tſchadda, die Kirdi (Boſchama) bei Hola’ (Sofa) 2c., die 
et rd 2 6) Die Neger von Congo, Die Völker auf der 
Scheitelflaͤche Hochafricas find meift Heiden; zu diefen kann man nicht mehr ganz 
die Hottentottens Stämme rechnen; bei den Damatas, bei den Namaquas, 

08] sand, Beifäuanen, KotanY, Griqua's hat das Chriſtenthum Eingang 

nden. Die Kaffern find Heiden, Die Völker des Oſtrandes auf den 

ern Terraffen, nördlich des Zambeze, die Macuas, Manavis, Muzimbe, Die 

ga, Die in Anzico 2, find’ Neger und Heiden. 7) Auf den Comoro⸗ 

fommt neben Islam auch Fetiſchismus vor und die Ureinwohner Mas 
dagascars find alle Heiden. 7° | 

In Africa herrſcht faft durchweg die Bolygamie, das Weib wird wenig 

ehr als ein Hausthier gendiet; der Sflavenhandel ımd gegenfeitige 

rtilgungskriege lichten Die Bevöfferiing nusnehmend, Die meiften Böls 
en werden dDespotifch beherricht. 
Saundel und Handelsftraßen. 
“Ay Die große Pilgerftrage aus dem Weſten Nordafricad an der Küfte 
oder über Ghadames, Udjila (Augila), Siwah nach Masr el Kahira, über 
Sues nach Akaba ꝛc. | Be 
2) Die Straßen in Aegypten find dafelbit dargeſtellt. 

3) Straßen von Norden nah Süden: a. von Zarabufus, Djerma, 
Murzuf in Fezzan (mit Werzweigungen auf Wara, Dar⸗For und Chartum), 
Tegerri, Bilma nad Kufa in der Tihad-Negion. b. Straße von Gabes über 
Ghadamis, Ghät, Taghadjit in Air oder Aften, über Agadez auf Sofote, 
e Stine von Algier über Buſada, Tuggurt (mit VBerzweigung auf Gha- 
damis) durch Tidikelt, über Mabrüf, Aranan auf Timbuktu. d. Straße von 

al Eangier, Tanger) über 368, Täftlelt, A'arib, Kabla, mit Verzweiguns 
jen gun Seuegal über Tiſchit und Djarra oder nad) Zimbuftu. 

4) Dftitraße 1. vom Senegal über Djarra, Walet auf Timbuktu oder 
2, über Sego und Djinni 2c, 3. u. von Zimbuftu über Bamba, Agade 
Bilma, Jen auf NewDongola am Nil, 4, von Timbultu im Süden des Nis 
ger nach Cal, Gando, Eofoto, Kane, Kuka, Mafenja, Wara (mit Abzweigung 
egen — — Bahrsel-Mdar), Kobeh in Dar⸗For mit Verbindung auf 

artum und New Dongola, 

5 Sudan⸗Straßen zur Küfte im Guinen»Bufen:a. von Timbo 
in Futa⸗ Djalon nad) Geba ut, nach Eierra Leone, b. von Timbuktu, Djinni nad) 
Kumaſſi in Aſchanti, nad Cape Goaft-Eaftle, c. von Timbuktu eine öftlichere 
Straße über Wogödogo nah Kumaffi 20. -d. Straße von Eofoto, Gando, 
Jauri nad Abome in Dahome,  e. Bon Aufaauf Jola ze. 

6) Die alten Handelswege der Portugiefen aus dem 16. Jahrh. zur Vers 
bindung der Oſt⸗ mit der Weſtküſte EC üdafriens find theilweife wieder aufge 

en. 1. Gegenwärtig fennt man den Weg am Zambeze aufwärts nad 

son da ab am Miffale-Geb. über Mazamamba nad) Lunda in Kar 
zemibe; im weſtl. Richtung nad‘ Mojumbarja-Muatarja Nwo, über Miffel zum 
unteren Zaire. Don Mofumbarja geht eine Abzweigung zum obern Zaire, 
nördlich längft dem Coanza nach S. Pablo de Loanda und noch weiter gegen 
Eden auf S. Felipe de Benguela. 2, Etraße von Mocambique gegen i 
zum NiaffirSee, 3, Bon Zanzibar nuch Oha, dftl. vom Niaifi-Eee. 
7) Straße von. der Walviſch⸗Bai Aber: Barmen, durch das Land der Owas 
herero (Damaras) nach, Ondonga bei dem Owampo. 
Der-Handel bewegt ſich meift mittelft Karavanen durch den ganzen 
eil und if feiner Natur nah Taufhhandel, 
He und die Nordoſtküſte bringt aus den Häfen Arena, Mas 
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dir (ſüdöſtl. von Maſſowah), Zeyla und Berbera Salz, Getreide, Häute, ieh 
Saffee, Thee, Gold, Eennesblätter, Elfenbein, Hirſe zur Ausfuhr. Duck 
das abyifiniiche Niederungsland — Kulla — gebt von Amhara die große 
Handeläftraße nad) Eennaar. 

2) Ueber Aegypten, Nubien, Eennaar und Kordufan ſ. am der bir, Etelle, 

3) Tripolis (Tarabulus) hat an Häfen Zripolis und auf der Weſtküſte 
von Barka Bengbäzi, bringt. zur Ausfuhr Wolle, Saffran, Piment, Häute, 
Krapp, Strauftedern. Der dürkifhe Vaſallenſtaat dehnt auch feine Ober 
berrijchaft über Fezzan aus. Er producirt außerdem Gerfte, Feigen, Mans 
dein, Datteln, Vieh, Pferde. Seit der Steuerung der. Seeräuberei, iſt Der 
Handel im. Zunehmen. 

4) Zürkiiher Bafallenftant Tunis producirt ‚Getreide, Hüljen- 
feuchte, Seide, Wolle, Saffran, Mohn, Opium, Granaten, Orangen, Feigen, 
Oliven, Fiachs, Datteln, Schiffsbauholz, Wachs, Silber, Eiſen, Kupfer, 
Quedfilber, Blei, Korallen, Schafe, Kameele, Pferde; , aus feinen Häfen Zus 
nis, Hamamet, füdöftt. von Tunis, Sufa (jüdlih von Hamamet) führt es wor» j 
züglih Datteln, Henna, Del, Wolle, Weizen und rothe Mügen aus. 9— 

5) Algier, Senegal, Iufel Bourbon, die franz. Colonien, mit den Hä⸗ 
fen Bona, Algier, Scherſchel, Oran, führt aus: Baumwolle, Getreide, Berlen, 
Datteln, Straußfedern; — mit St. Louis, Gorée: GummisAusfuhr 20.5 — 
mit St. Paul und Denis, mit Ausfuhr an Kaffee, Gewürznelfen, Muskat, 
Zimmet, Kakao, Baumwolle, Tabak, Reis, Weizen, Moniof, Mais, Rindvieh, 
Schweine x. 

6) Be im Marokko mit den Häfen Tanger, El Araiſch und Mogabdore, 
Agadir. Der Seehandel führt auswärts Del, Gummi, Wachs, Wolle, Häute 
und Früchte; die Landesinduftrie ſetzt viel nach dem Innern, nad Tim⸗ 
huftu 2c. ab, als Maroquins, Teppiche, ‚Seidens, Baunmollenzeuge, Waffen, 
Schmuckſachen, Pferdegeſchirre 20. | 

7) Bortugiefen. Azoren mit Rheden auf Sayal, Anger, Punta. def 
Sada. Ausfuhr: Getreide, Hüffenfrüchte, Geflügel, Vieh, Holz, Honig, Obft 
und Wein, Del, Salz. Madeira mit Hauptausfuhrort Funchal. Einfubrs 
gesenände werden größtentheils mit Wein bezablt.  Senegambien. Hafen 

abao mit Ausfuhr von Ejeln, Pferden, Ambra, Drachenblut. Capverdiſchen 
Inſeln: Salz, Baumwolle, Wein, Zuderrohr. Guinea⸗Inſeln: Baumwolle, 
Zuder, Schweine aus. S. Thome und Principe ausgeführt, Angola u, Ben⸗ 
nela. Haupthafen S. Pablo de Loanda. Ausfuhr: Eſel, Pferde, Ambra, 
rachenbiut. Angola birgt im Innern große mineraliſche Schätze an Gold, 
Eifen, Blei, Kupfer. enguela führt aus von ©. Felipe de Benguela, 
Mocambique und Dependenzen, Die Häfen Mocambique und Duelimane, 
A aan in den Weltverkehr Goldftaub, Elfenbein,  Räucherwerf, 
effer, Zuder ꝛc. 

8) Spanier. Preſidios find Deportationsorte. Canaren, Haupthäfen 
Palmas auf Gran Canaria, Orotava auf Teneriffa: Wein, Suͤdfrüchte, Zus 
der, Baumwolle, Kaͤſe ꝛe. Ouinen-Infeln bringen Goldfand, Elfenbein, Zuder 
in den ‚Handel. (Fernao Po.) . | 

9) England. Am Gambia Bathuret, Sierra Leone mit Freetown, 
Guinea-Küfte mit Cap Goaft-Gaftle, Akra: Elfenbein, Datteln, Palmöl, Reis, 
Indigo, Gold, Baumwolle, Gummi, Ebenholz, Kokusnäfe, Kaffee, Gewürze, 
Piſang, Nelken, Piment. 

Ascenſion. St. Helena mit James» Town, Erfriſchungsinſel. Maus 
ritius mit Port Louis und Port Bourbon führt aus zus Rum, Baus 
holz, Arrowroot,  Amiranten und Seychellen mit ri Reiten, Pfeffer, 
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Zuckerrohr, Fiſche, Schildkröten, Kaffee, Reis ze. iO) Caͤptand u, Victoria 
mit den Häfen Eapftadt und Port d'Urban (Natal) führt aus Weizen, Wein, 
Hömer, Wolle, Robben, Aloe, Federn ꝛc. 11) Niederländifhe Guinea» 
Küfte mit Hafen Elmina, bringt God, Elfenbein und Gtraußfedern in 
den Handel, 12) Der Sudan mit feinen Hauptmärkten Timbuktu, Bams 
mau, Djinni, Hamdallahi, Gagho, Wogödogo, Sinder, Sat, Gando, Sofoto, 
Warno, Katſena, Kano, Kuka, Mafenja, Bufo, Musgo, Jakoba, Zola, Kar 
fanda, Abbeofate, Benin, Abo ꝛe. bringt Kameele, Kameelhanre, Tamarinden, 
Datteln, Dliven, Saffran, Gold, Palmöl in den Handel. Haupteinfuhrartifel 
it Salz. Liberia mit den Häfen Monrowia. Hauptftapelwaare wird Reis, 
Baummolle, Zuder und Kaffee werden; die Grundnuß (gambia pea) wird 
ausgeführt, deögleihen Palmöl, Färbehölger, Elfenbein, Gummi. Madas 
gadcar, Tananariwo ift im Innern der Hauptort, Andevurante auf der Oft 
füfte ein Hafen; es führt aus Zuderrobr, Ananas, Mais, Kokusnüſſe, Häute, 
Metalle, Gewürze, : Zanzibar (Ungudja, Zanguebar) und die übrigen Küs 
fienbefigungen des Iman von Mascat in Arabien. Tropengewächſe, Zucker⸗ 
rohr, Indigo, Kaffee, Baumwolle, 

Reijende, Autoren und Karten. 1497 —99. Vasco de Gama 
(1450-1528) umfegelt das Cap, entdedt die Weihnachtsküſte, kommt nad 
Mozambique, Mombaga und nah Indien, — 1502—3 nah Cefola (Sofala) 
u Mozambique. 1500 (1506) Balentin Fernandez Alemao u, Joao Rodris 
guez in den SenegalsLändern, in Arguin ꝛe. F. Alemao giebt die merkantili» 
Ihen Details von J. Rodr. über Timbuktu, Gyne ꝛc. (f. Bericht Frd. Kunſt⸗ 
mann, Münden), 1501, Juau de la Rueva Gaftella ; er Burbofa und 
Ber, Vinetti entd. fa Boncepeno (Afcenfion). Auf der Räckkehr St. Helena 
entd, (1513 Colonie von Ferd. Lopez. — Inſel 1588 von Eavendifh neu aufs 
efunden). Ueber beide Injeln ſ. Brandretb, — Power, — Guillot, — Les 
on, — M’Heney, — Delsner⸗Monmerque ꝛe. 1501. Gf. Pietro Martyr 
D’Angbiera (Anglarius) 1455—1526, Reife nad) Aegypten (de Legatione ba- 
bylonia. Paris 1526). 1503—4. Binet Paulmier de Gonneville von Hons 
fleur nach Indien. Auf der Rüdreife nah Madagascar verfchlagen. (1506 
Fern. Soares entd. 1506 die Oft» u. Südfüfte der Lourence-Inſel. Siehe 
ferner über Madagascar Cavilhao 1486.) 1646, Etienne de Flacourt (+ 1660), _ 
Statthalter von Madagascar, Macht e8 näher befannt, 1666-76. C. Del» 
lon, 1666-71. Sranz de Lopis, Marquis de Mondevergues. 1768—73. 
Alex. Marie de Rochon (1741 — 1817) in Maroflo, Madagascar, Isle de 
France ꝛc. 1770, M. Aug. Sf. Benjowski (1741— 86). Auskunft über Mas 
Dagascar ertheilen Lescallier, — Kislets Geoffroy, — Freffange, — Malte 
Brun, — Gapmartin, — Lewis, — Le Guevel de Lacombe, — de Frobers 
ville, — de Frappaz, — d'Avezac, — Ept. Guillain 1846—48, Documens 
sur lhist., la Geographie et le Commerce de l’Afr. orientale. Paris 1856.) 
1505. Pedro Mascarenhas entd. d. Inf. gl. Namens (Idle de France, Bours 
bon, Rodriguez). 1505. Dom, Franc. d'Almeida; Baft. de Soufa u. Joao 
Homen in Sofala, Quiloa, Mombaca und nad) Indien. Homen entd. ©, 
Maria da Graca, ©. Jorge u. Joao, die nad ihrem angeblichen Entdeder 
Zriftao D’Acunha 1507 benannt werden, 1506. Pero da Nhaya entd. die 
Bai da Lagoa. 1507, Ray Pereira auf der Oftfüfte Madagascard. 1508 
Joao Gomes d'Abreu umfegelt die Rordfpige (au von Dom Lor. D’Almeida 
bejucht, dem Entd, von Ceylon). 1507. Benet. Bine. Montalboddo Frans 
zanzo Reifefammlung über die portug.safric. Seereifen von Cadamofto 1454 
—1486, 150% od. Barthema oder Bartomanni Reifen in Aethiop., Aeg., 
Arabien x. Bemerkungen über die Oftküfte Afrieas. 1514. Matthäus, der 
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Armenier aus Abyſſinien, über Indien nach Porkugal geſchickt. Zurück mit 
Duarte Galvao Lope Soares v’Albergarta CF 1518 in Indien). Nach dem 
rothen Meere, nach Zeila ꝛc. ee in Namufio). 1517; Ant, de Saldanhı 
im rothen Meere. © 1520-26. Nodrigo de Lima (Limaus) u. Pt. Frant 
Alvarez, + 1540, nach Abyffinien, Treffliche Beſchreibung ih Namufto, dem 
Damiano de Goss (1501-1571) einen Auszug aus Alvarez übergab, 
von Gorfali 41516) Berichte über Aethiopien. 1520. Leo Afrienmus(14 
geb.) Reifen durch die Berberei Weg, durch die Wüfte, nad) Born, Gug⸗ 
lata, Zimbutto 20, Wichtiges Neifewert 1526.,1556 in Temporals Samml. 
der Reifen. 1525, Garcia Jofre de Loayſa entds’d. Inf. d. heil. Matthias 
auf dem Cours nach der Magelhaenſtraße unter den Meridian des Bay Pal 
mas. Ept Arch. Dalzel’bat über die fragliche Juſel 1799’ u. 1802 Nach⸗ 
forfchungen ohne Erfolg angeftellt, * 1535-55. Don Luys de Marmol Ca⸗ 
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ravajal, geb 1520. Befucht das nördl. Africa. Description’ general de’ Africa. - 


Granada 1573.96. Bericht über den Quilimance, den Georg Fonfeca aufwärts 
befahren hat (> D’Anville Karte zu Le Grands Bearbeiting von Lobo's Abyf- 
finifcher Reife), Ueber den Quilimance berichten ferner Pt. Dos Sanetos in 
Purchas (Malte Bruns Karte), im Lopes da Cofta Almeida „Reteiro' general 
dos mares“ ꝛc. ⸗ Cpt. Smee, A. Hardy ander Küfte von Guardufir Dis 
Zanzibar anf dem Fluß von Melinda, 1536, Daviſſon Neife über Maroffo, 
Sus, Wadi Nun bis gegen Timbuchu > 1540, Sons de Caftro (geb. 1500) 
in Tanger ; nad) dem rotben Meerer Sokotora, Euafim, Koßeir, al Tor. Tu 
gebuch über den Seezug vom Goa nah Suez, Nachricht. uber den Nil, über 
Nethiopien (1738), Auszüge im Purchas 1625, Prevoft, bei Peter van der 
Aa (1690-1730). 1540. Joao Bermudas Aufenthalt in Abyffinien (+ 1575). 
Befuchte die Landſchaften ſuͤdlich von Habefch, in Efat, Damote, Dobowa ꝛc. 
4540, Nic. Efenard in Fez. 1551. Die erſten engl Handelsreiſen nad Afrien 
von Thom, Windham nad) Marokko, Ganaren, n. Zafin (Saffi) u. St. Cruz, 
53 nad Guinea u. Benim 20. John Loko, — Towrefon, — Rutter, — Cars 
kit, — Fenner ac, 1553, Pierre Belon du Mand (geb, 1518 —1564)- bereifte 
als Naturforicher Aeg. 20. 1555. Pierre Gilles (1490 + 1555). ala Sklave 
im Algier. 4555, Nie. Durand de Villegagnon mit Karl V. in Africa. - Vers 
theidigte Tripoli. Schrieb Caroli quinti exped. in Africa ad Algieram. Paris 
1542. Weftafricn von 15% m. B. bis zum Aequntor, vom grünen’ Vorgeb. 
bis Cap Lopez wird der Schauplatz des Negerhandels. Depots? Bilfagos, 
Sherbro, Fernando do Po, St. Thomas ꝛc. Ueber den Negerhandel ſiehe bei 
Falconbridge 1788, — Hüne 1820, — Burton 4839, — Greg, — Clark⸗ 
fon *, 1557. Giov, Bapt. Ramuſio (1485—57) Reifebejchreibungen. 1550, 
Neue Auflagen in der Description de l’Afrique de J. Temporal, Lyon 1566 %t. 
1560. Alf. Ulloa. Bericht über Tripolis. 1560. Thom, Nicols. Lange auf 
den Ganaren u, Madeira. 1567. Sir Humphrey Gilbert (4540 F 1603), Abs 
handlung über die Gewäſſer des atlant. Dceans vom Gap der quten Hoffnung 
bis zur Bank von Nemwfoundland, 3565, Girolamo ni Bericht über Die 
Eanaren. 116: Jahrh. Diego de Torres in Maroffo, chreibung herausgeb. 
von Herzog’ Karl v. Vallbis 1636. 1569. Frans Barrotoz Franc Mont 
Glaros un. Base. Fern, Homem nah Mozambique, Den Zambeze aufn, bis 
Ebicova. 1571 Joao de Barros (149041571), General-Gowo, der portug 
Anfiedlungen in Guinea 1522 u. dann GeneralsAgent in Indien von 1525, 
Decaden. Berniehrt durch Diego de Couta (1542 geb.) der 'den Bericht von 
Konis de Urreto über Detbioplen widerlegte, 15744 P. Dias de Novaes fat 
feften Fuß in Angola. ’ 1577, Edm. Hogan m, 1578 Stuckeley in Marokko, 
1578, Duarte Ropez Bericht ber Congo de. 15915, Nach ihm kommt der 
"Sk 
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Nil aus einem großen See. -:1579. Stephens befuht Die Azoren, Canaren, 
Gapvexdiichen Anieln, ſegelt um Africa nach Judien. 1582, Eh. Mosquera 
Bericht über die Moren. Madrid 1596. 1584. Sohn Sanderion, Reife durch 
Nordafricarc. 1584. Robert beſucht Marokko, Capverdiſche Inſeu. Ganaren. 
1585. Engl. Kaper⸗Exped. nach dem Azoren, Benin ꝛc. 1587. Biard und 
Newton nach Benin. 1588, Livio Sanuto Beſchreibung u, Karte von Africa, 
Benedig. 1589, Ride, Halluyt (4553-1616) Neifebeihreibungen. 1589 u, 
1603. Pt. Pero Pie (+ 1622) u. P. Diontferrat von Goa nad) Abyifinien. 
Paͤez kommt zu den Quellen des öftlichen Nil: 1613. Ant. Fernandez ſchlägt 
von Abyifinien den Weg durch Narea zum ;obern Lauf: ded Quilimanze von 
Melinda ein. (Narea fettdem von Ant. d'Abbadie, Krapf, Lefévre befucht). 
1625, Alionfo Mendes u, Seronimp Lobo (1593— 1678). fommen nah Abyf- 
ſinien. Von Lobo Geld. von Aethiop. 1659, bearbeitet von Legrand. Baris 
1728. Ueber Aethiopien berichten ganz befonderd der. Jeſuit Tellez, — Hiob 
Ludolf zꝛe. und an namhaften Reiſenden find zu erwähnen: Pet. Heiling, — 
Poncet und. Brevedent, — Pt. Krump u. Genoſſen, — Bruce, — Salt, — 
Rüppell, — Combes u. Tamafter, — Beke, — Harris, — Krapf ꝛc. 1589. 
And. Battel (1565 geb.) kommt nach Angola, befährt Den Zaire, geht nad) 
Loango, flieht den Coanzo aufw. ꝛe., befucht Benguela ꝛc. Bericht in Purs 
has, 51590 1630. Ept. Mendes Gaftellobranco in Congo. 1591. Rich. 
Reinolds u. Th. Daſſel Reiſe zum Senegal u. Gambia. 1592, Dom. ©. 
Abreu de Brito, Beſchreibung von Angola: Ueber Die Landeommunication 
zw. Angola. Mozambique, 1594: Jan  Huygen von Linfehotten 15904 an 
den afeicaniihen Küſten 26, Neifebericht , bereichert Durch ‚Bemerkungen des 
holl. Arztes Baludan, der große Reifen in Europa, Aſien u. Africa 1633 ꝛc. 
machte. 1595. Cornelius Houtmaunn, erfter. holland. Dftindienfahrer, befucht 
die Cap⸗Küſten, Madagascar, Gomoren x, . 1596, Anthony Shirley (1565 
+.1630).befucht auf feinen vielen Reifen Zripolis, 1604 Maroffo, Safi, — 
Rob, Shirley «(15704 1626), 1612 über die Ganaren, Cap, Madagascar x. 
1600, Edm. Scary, Beichreib. von Zeneriffa.. 1601-3. var: Been über 
Aunabon nad dem Gap (Tafelbai), Comoro⸗Inſ. ꝛc. 1604 - 11. Joh. Wild 
(Nürnberger) ſah als, Sklave Aegypten. Bericht von Sal. Schweigger 1613. 
1605; Bir Lud. de Alzevedo in Wethiopien, 1605. Ed. Mich. Burne am Cap, 
1607— 10. Will. Keeling gebt ums Gap; .mit ihm. bis: Sorotora Will. Haw⸗ 
ins. u. Will. Find, von dem. gute. Hamdelsbemerfungen über Sierra Leone 
herrühren. 1607. Peter Will. Verhöwen (+ 1609) über Mozambique 1c. 
nad Judien, 1608, Sharpey u. Rob. Eovert am: Gap. -1612— 21. Aug. 
de Beaulieu (1589 — 1637) zur Gründung einer Eolonie zum Gambia. ‚1619 
— 21 in Sierra Leone ꝛc., in Makdoſhu (Oftafe). Bericht in. Thevenot. 
1613. Samuel Purchas Reiſeſammlung. 1613 —29. Peter van den Brock, 
Diermal in: Africas 1606. Cappverd. Inf, — Angola, Congo, Loango, — 
1613 ‚Annabon x. 1620-21. Georg Thompfon geht zum Gambia, nach 
Tenda (erichlagen); er follte nach Timbuftu vordringen. CEpt. Rich. Jobſen 
ihm nachgeſchicktz geht bis Tenda. 1623, Theod. de Bry, Reiſeſammlung, fo 
Beſchreib, des Könige, Congo, Flf. 1597. 1628. Pet. Heyling 16384 von 
Alezandria nah, Aethlopien. Bericht. Halle 1724. 1628. EI Makkari, Pils 
yeazelie Vorleſungen über Chaldun, dem Gefchichtsfchreiber: der Berberet. 
629. John Zradescant sen. an den Küften. der Berberei: 1630 -37. Georg 
Chriſt. von Neidſchütz Weltbeſchauung (7jährige) durch. Europa, Aſien, Africa 
1673. 1635. Pt. Alexander von St. Lo u. Bernardin de Renouard von 
Dieppe Reife nad) Rufisco, Sierra Leone, Capverd, Inſeln. Bericht von vie 
\em geogr. Intereſſe, (Diepper u. Rouener, Kaufleute, beſaßen ſeit 1628 blü⸗ 
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hende Niederfaffungen am Senegal. Die Diepper Reiſe nah Sierra Leone 
fiehe 1364. Estancelin Recherches sur les voy. des navigateurs normands en 
Afriques ıc. 1832). 1637—39. Claude Jannequin am Senegal bis Podor, 
zu den Fulahs ıc. 1635. Jean Babt. Gramaye in Algier ic. Africae illu- 
stratae 1622.20. 164056. A. Dliveire de Eadornega Berichte über Angola; 
4647. Manoel Severim di Faria y Sousa: EI Africa portug. 16891, 1647. 
Hadſchi Khalfa. Bibliogr. Wörterbud, neue türfifhe Geographie. Bearbeitet 
von Barth, d’Herbelot (1625—95) 1697. 1649. Joh. Vesling (1598 — 
1649). Reife durch Aeg. zc. 1650. Auger Eluyt (1590—1650), Botaniker. 
Reifen in Africa, durch die Wüfte ꝛc. 1652, Joſ. Steph. Nittangel (1606 
+ 1652). Bereifte Europa, Aften, Africa ꝛc. 1652. Ban Ribbek am Gap 
(Gapftadt). 1669. Saldanha:Bai zu Lande erreiht. 1683. Diofberg. Reife 
zu den Namaquas. Simon’ van der Stell ind Innere. Nach den Berichten 
bearbeitet Olfert Dapper (+. 1690) fein Kafaria in dem großen Werfe über 
African 1668— 79, mit trefflichen Karten. 1654. Giov. Antonio Cavazzi nach 
Congo. Berichte von Alamandini 4687. Franz. von PB. Labat 1732 in 
Relat. hist. del Eth. occid. 1658. Laurent d'Arvieux (1635 + 1705) in Zus 
nis, Algier ꝛc. Pt. Labat hat die Memoiren herausgeg. 1755. 1660-77. 
Ed. Melton in Aeg. 1662—63. An Aiafchi Reife nah Sid-Algerien und 
Tunefien. Bericht von Berbrügger 1846. 1665. Giac. Baretti in Abpffinien. 
1666. Ritter Villault in Guinea. 16664. Michaele Angelo di Guattini ans 
Reggio u. Diego Carli aus Piazenza in Congo. Bericht bei Walfenaer u. 
— 1667. Melchiſedech Thevenot (1620—92) Reiſeſammlung. 1669— 
77. Johann Schreyer aus Lobenſtein im Cap. 1670. De la Haye nach Ma— 
dagascar, Bourbon ꝛc. 1670. Paul Imbert, Reife von Tafilet nach Tims 
bukti. Erfter Europäer, der dahin kommt. 1671. Rrejus u. Eharant im 
nordw. Africa. Lane Addiffon u. Fr. Brools in der Berberei. 1680. Georg 
Mouette in Nordafricn. 1681. Miffton von Fez nah Marocco. Befchrieben 
von 2. Desmay. 1693. Pidou de St. Dion in NWAfrica. 1674—78. Ya. 
Carrey (1646—1726) in Aeg. ꝛc. 1677—1708, Gornelius de Bruyn (1652 
eb.) in Aeg. 2c. 1698 Delft, — Amfterd. 1711. 1679. Job. Mid. Wans⸗ 
eben (1635 + 1679) in Aeg. u. Aethiop. 1663—65 auf Koften des Herzog 
Ernft von Gotha, — 1672—76 ebendai. auf Koften Frankreichs. Bericht in 
Paulus Sammlung. 1680. Athan. Kircher (1601—1680) erwähnt die Thäs 
tigfeit von 8 Dulcanen in Africa. 1681. Hiob Ludolf (1624—1704) Orien⸗ 
talift. Histor. Aethiopica 1681--93. 1682. Sir Henry Blount (1602—82), 
der große Reifende, machte den Uebergang von den blos neugierigen und ein« 
feitigen Reifenden zu den wiſſenſchaftlichen und allfeitigen. Beſuchte Europa, 
Afien, Africa. Beſchreib. Lond. 1636. 1682. Le Maire u, Dancourt, D.: 
Ganaren, Cap verde, — u. Gambia. (D. Director der franz.african. 
Comp., geftift. 15615 — 1789); frz. Guinea⸗Comp. geft. 1685 u. fra. Aſſiento 
1705, frz. Senegal-Comp. 1604; Gejellih. d. grünen Vorgebirges bis 1720, 
— 1682, Pt. Girolamo Merolla u. Monteleone Reifebefhreib. über Congo. Hers 
ausgeg. von Angelo Ricordo. Auch bei Churchill u. Pinferton. 1683, Otto 
Friedrich von der Groeben (1657—1722) geht mit zwei Schiffen der brans 
denburgifchsafrican. Gefellihaft auf Befehl des großen Kurfürften nad) Gui— 
nea: Großfriedrichsburg; — v. d. Groeben hat auch Meg. zc. bereift, gegen 
die Barbaresfen gefochten. Drientalifche Reife. Marienwerder 1694. Geld. 
der Eee, u. Colonialmacht des großen Kurfürften von Stuhr. Berlin 1837. 
1687. Gonzalves nad Guinea, Iſſyny u. Whida. 1700 Godefton Lover in 
fiyny. Relat. du voy. d’Issyny, Cöte d’or x. 1687. Engl.african. Comp. 
Engl. Ydventurer yon Africa 1668 —1697, reſp. 1752. 1689. John Ovington 
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über Madeira, St. Helena ꝛe. nad Indien. 1690. Fr. Leguat am Baplande, 
Mascarenen x. 16901730, Peter van der Aa Neifefammlung. 1693. Cpt. 
Thom. Philipps nad) Mefurado in Guinea, Whidou, St, Thomas ꝛc. 1695. 
Giovanni Francesco GemellisGarreri (1651 geb.). Bereifte von 1680 - 98 
Europa, Aften, Africa. Gab eine Anleitung, wie man reifen fol. Seine Welt 
zeife erichten 1699 zu Neavel. 1995-97, Froger u. de Gennes nach Cap⸗ 
verdifhen Anfeln Gore, Gambia, Cap Frie zc., nad Amerika u, über die 
Azoren zurück. Bericht von Froger. Amſt. 1699. 1697. - Andreas de la Brue 
Handelsreifen an der weftafric. Küfte nad) Galam, zum Koyor⸗See. Bericht 
von Labat. 1698. Niel Mathiſon Kiöping kommt von feiner indifchen Reiſe 
über Aeg. zurüd. 1698. Karl Poncet u, Pt. Brevedent über Aeg. nad Aethio⸗ 
pien über Dongola und Senuaar (die eriten Europder in diefen Ländern). 
Bericht in den Lettres des Missions 1713. 1698—1703. Pt. Krump über 
Siht, Selimeh, Moshao, Dongola, Sennaar: Pt. Paſchalis nun von Sen— 
naar nach Gondar in Abyffinien. Krump's Werk erſchien 1710 zu Augsburg. 
1698. Wilm Blaming über das Gay nach Neuholland. Jan Hartog bereift das 
Capland ꝛe. Paul Hermann (1646 + 1695) 1670 am Gap u. Geyfon zr. 
1700. Jacq. Barbot sen. u. jun. in Sierra Leone feit 1678, bereifte Congo 
u. Kabinda. Beichreib. der Reife von Sean Barbot: Deser. des cötes accord, 
W’Afr. in Churhils Reiſeſamml. 1732, 1701. Pt. Gottf. Lover in Guinen, 
kommt nah Iſſini auf der Goldküſte. 1701-20. Rob. Drury in Madaaads 
car. 1703. Aug. Lippi (geb. 1678) Reife nah Habeih. 1702—5. Zob. 
Sternberg Kupt im Eaplande. 1705. Le Noir du Roule von Damiette nad 
dem Sennaar (ermordet); follte nach Abyffinien. 1705 —12. Beter Kolbe (geb. 
1689) wiffenichaftl. Reife nah dem Gap. Bericht. Nürnberg 1719. 1707, 
Pt. Louis Feuillee (1660—1732), um den erftien Meridian zu beftimmen, 
Reife zu den Ganaren. 1709. Moula Ahmed aus Maroffo. Reifebericht fiber 
die Sahara. (Sidi Ahmed Baba über die Oaſe Arowan, Sultan Yello über 
Takrur.) 1709. Iean Franc. Regnard (1657—1709) in Alaier. 1710. 
Alex. Lainez Reifen Durch Aegypten ꝛc. 1710. 11. Pt. Carlo Maria un. Pt. 
Serafino di Salefia reifen von Tripoli nah Fezzan (von Hornemann 1798 
wieder betreten), Dann nach Aghadez (1850 Barth erft wieder dabin); durch 
die Wüfte nah Gaffina oder Kaſchna. 1712. A. de la Mottraye. Voy. de 
sieur etc. en Europe et Afr. La Haye 1727, 1712. %. B. Purry, Bericht. über 
das Land der Kaffern 2c. Amft. 1712. Sohn Maxwell im Gaplande. 171% 
—23, Paul Lucas große Reifen, zw. 1704—8 in Weg. Bericht 1710. 1715. 

. Edens auf Teneriffa. 1721—24. Gpt. Georg Robert auf den Ganaren, 
Gapverdifchen Infeln. 1716. Compaanon Reife nah St. Joſeph am Gene 
aal, Peterfort am Faleme ꝛc. nah Bambuf. Jaeq. Compaanon nach den 
Gambia in der Mitte des. 18. Jahrh. Sein Grabmal vom, Ungar v. Geyſſa 
im 2ande der Kommenis (1775) aufgefunden. 1719-39. Cpt. Will. Snell- 
jrave nah Guinea, Whidab, Dahomey. 1720. Gpt. Alex. Hamilton an der 

fte Oſtafrieas. Guter Bericht über die Länder zwiſchen der Lagaobai in 
Abyſſinien. 1720—21. Sir Charles Stewart u. John Windus nad Fez u. 
Maroffo. 1720-32. Dr. Thom, Shaw (1692 + 1751) in Algier. Reiſen 
durch das alte Numidien, Meg.2c. Bericht. Oxford 1738 m. Kart. 1721. Sohn 
Atkins in Sierra Leone, Guinea 2. Bericht 1735. 1722. Job. Bapt. Las 
bat (1663 + 1738). Nour. Relat. de l’Afr. oceid., nad) den Memoiren de 
Brue. Paris 1728, — Voy. du chev. Desmarchais en Guinée. 1730. Relat, 
hist, de l’Ethiopie. Occid. 1723, Gpt. Bartelemi Stibbs. Reiſe nach, dent 
Gambral (Gambia), nah Barraconda und Bambul. Der Gambia ift nicht 
der Niger; es find zwei verſchiedene Flüffe. 1724, Buefing Lamb in Dabos 
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mey.. 1725. Stuart, in Maroffo. Nachrichten über den, K — 
Zimbuktw (Tombatton). 1725. — Des Marchais. Riem 
mit ‚Karten. von. d’Anville. „1726. Guillaume Delisle:( Da Ra 
* Karte, von Africa, von ofen, Are Carthago. ‚1730 30. Jobrbei ‘ 
ons, , ‚ein Fublier aus Budo r Ei über, den parallelen Lauf 
Senegal. u. Gambia. 1730-35 — icht Bau 
buf... 1730. Tourchetot ‚Granger, Reife, I Aft. Tallot in Me 
rottfo. 173133. Joh Ernſt Hebenftreit A 03—57), ‚mit Büchner, sh 
badı, Ludwig, 83 Schulze nach Algier u. Tunis. Von — 
ſchienen nur 4 Briefe in Bernouilli's Sammfung kleiner Reifen. ch 
der Reiſe, Etrwerbung der Dresdner Oraugerie. 1736-40. George Schu id 
bei den: Hottentotten. 1795. Sohn Theod van der Kemp (1747 geb.) u. is 
cherer im Gaplande; 1737 — 5.2. Norden (1708-42) nad) Weg. und 
—5 bis Derri. Voy..d’Eg. — 1755, ‚mit Katten. 1737—42.. D 
Rich. Pocode (1704-65) in, eg... 2c. 1742. Com, Halley -(1656.— 1742) 
1676 nah St. Helena zu afttonom, —— — 1699 — -1700 ER 
den atlant. Ocean, nad. € 
1743. 8; Perry nad) Ara. x... 1743—65. 
Louis in a Fr 2. „1743. Pecault auf Mauritius; nad) 
hellen, 1735. Mabo de la Bourdonay auf Mauritius, 1745. 
er 2 (1697--1763), Geich. der Reifen. Abgefürzt bon [ J pe 
m. Karten von Bellin ; wieder. fortgefeßt von Eyries u. 
ng 1728 Churchill, Reifefamml, 1732.. 1747. Allgem. Hiftorie_der Nele 
fen. Anfterd. 1747— 74... 1748, Joſ. de Viera y Glaviis, — ht 
ſchreiber der Canaren. Madrid 1748. _ 1748 —53. Midel Adanfon (1727- 
1806) nach dem Senegal, Inſel Goree. Hist. naturelle du ‚Senegal 1768 
1750.. Aut, Fried. Bürbing (1724-93), Erdbeihreibung, —— Africa 
son. John. Melch, Hartmann 1799. 1750, Pt. Remedio; u 
men u. Antonio. v. Aleppo Reife nah) .Gondar. 1752. es aan € 
fee Aublet reifte nach Isle de France. 1757. Fr. Baron von Zott (1733- 
93), Infpecteur. der Gonfuläte-in der Berberei xc. 1758. Franc, Sofe Freire, 
genannt Candido Lufitano. Geſch. der erften PO — ‚an. der 
wetafric. Küſte. Wichtig für die Azoren, 1760-71. Guill. Joſ a an 
Bapt. Legentil de la Galaiftere (1725— 92) nach Supdien, BenS! —* a 
car, Bourbon x. 1760—70,. Georg Höſt, Conſul in Marokko. Klaſſiſh. 
richt. 1760. Pt. Belgarde; Descourvier u. Soli in Congo. 1761, —*5 
Niebubr 1733 —1815) auf. groben Reifen audh.in Aeg. 1761, Cpt, — 














rich Hop; Friedr. Brink; Jacob Coeſtee u. Chr. Aforſchen dasL8 
der Nauaquas. Bexicht. Amſt. 1778. . 1762, Nicof, Louis de Lacaille ‚(A 
—62), 1750—52_ nad dein Gap, Isle de Sehe, — —— 
den ſudl. Himmel, zu beobachten. Journ, du voy 2. James Bruce 
—94) in Algier, bis 1765, auf den Küſten der ea 1768 in A, dei 
Nil aufw., nach Koßeir, Dibidda, Maſſua, über Dixon nach Gondar, 3 N 
in Abyffini en, nach Sennaar, Halfey, Schendy, Aſſuan. ale into, Aby * 
1790. 1763. Demanet am. Kaſamanza. Beſchteib. des franz. 10h e 
Souza Coutinho läßt die Küften Bo, Angola aufnehmen. eh Dr. mdrens 
Sparrmann (17471820) u. Gpt, G.. Guft. Efeberg nach dem Ber 
Sparrmann. u. Dan. Immelmann 1775 ins intere Sübdafrica, zut 
Bat, zum großen Fiſch⸗ Fluß. — Sparrmann, ‚Carl Berns Baar Y 
) AU, — Senegal, Sierra Leone 1788, 176 IM 
von Canton En Pflangenammiung von Ber Kal, Wr — 
1767. Yves de exguelen ⸗Tremrec (1745—97) üd D dagascat, 
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oriental.‘ | 
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orbnete Baron und Legrand dAuſſy. 1781. John, Rennell .(1742— 1830), 
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mente Ght. Landolph u. Balifot. de Beauvais in Benin 


afica,. 
(u Borgubeingen und erreicht Bambuf von der Küfte Nun aus... 1785, Sans 


aan. B 

75. Don Gregorio Mendez von Congo nad) ‚dem Iuneru, nad Benguela; 
6 n nah Quimbumby, it. nad) der kleinen Fiihbat. , 1786—7. Obier 
6 Orandpre in Congo u. Guinea. Ueber den Sklavenhandel, ‚Voy. a la 
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Cöte occid. d’Afr. Par. 1801, 1786. René Louiche Desfontaines (1750 — 
1833) u, de Peyſſonnel jun. nad der Berberei. 1786. Balzer Bog. Gf. v. 
Platen (geb. 1766) nach Marokko, 1786, Xavier Golberry nahm die Hüfte 
zw. Gap Blanco u. Palmas auf, Zreffl. Karte. Fragm. d’un voy. en Afr, 
Par. 1802, 1786. Brillantois Marron u. Girandin nad) der Goldfüfte, 
1787. Ilotte nah Benin x. 1788. D. Buonaventura nad) Benin, Arhimb, 
Dabzell fchreibt Die Geh. von Dahomey, Juida ꝛc. für den Zeitraum vor 
1700-89. 1788. Stiftung der Londoner Gefellihaft zur Erforfchung des 
Annern Africas. Ledyuard nah Kairo, um zum Niger vorzudringen; ſtirbt. 
Lucas in Maroflo, 1788 von Tripolis nad Murzuk. Werthvolle Nachrich 
ten über die Sahara. (Bericht des Sherif Imbammed). 1791. Major Houg⸗ 
ton in Maroffo, nad) dem grünen Vorgeb., zum Gambia; diefen aufw, nad) 
Bambuf, bis Jarra in Ludamar. (Ermordet) 1789, Franc. Rene Vicomte 
de Ghäteaubriand (Repretre) 1768—1848, 1806 —7 in Neg., Nordafrica. 
1789, Henry Cor nach Teneriffa ꝛc. 1789, Joſ. Franc, Charpentier Eoffiany 
de Palma (1730—1789), Isle de France, nah China ꝛc. 1790, Jak van 
Reenen durchs Kaffernland. „Ept. Riou’s Narrative of Van Reenens.‘‘ Exped, 
London 1792. 17% Baron Moffamedes Täßt eine Expedition von Angola 
nenen Mozambique vordringen (Raierda f. d. 1796). 1701, Theopb. Fried. 
in (1762— 1811) Reiſeſamml. 1791-95. 1803—11. 1806-11. 
1791. Cornel. de Song in der Cap⸗Colonie. 1792, John Barrow 1797 in 
der Cap⸗Colonie. Erfte Nachricht über d. Beetjuanen. Beſuch der Eapverd. 
Inſeln u. Ganaren. 1792, Philipp Beaver nach Nieders-Senegambien, zu den 
Biffagaos: Inf. 1792— 98. Will. Georg Browne (1768 + 1813) durch Aeg. 
nah Darfur 1793 (erfter Europäer daſelbſt). Travels in Africa, Aeg. etc. 
1792?—9. 1793—98, Guill, Ant. Olivier (1756—1814) nah dem Orient, 
Aeg. x. 179. Will. White, Reife an der Oftfüfte Afr. 1793. Lempriere 
in Maroffo. 1793. Louis d'Albert D’Allly, Duc de Chaufnes (Pecquign 
1741—93) bereifte Aeg. 1794. Winterbottom u. Watt von Rio Nunez u 
Labbe u. Timbo in Auta-Dialloen. 1795. Aug. Chr. Borheck (1751-1816) 
fhrieb eine Erdbeſchreib. von Africa. Fr. 1789-91. 1795—1805, Mungo 
Park (1771 + 1805), I. 1795 über Kavaye am Gambia n. PBifania (im Haufe 
von Dr. Laidly), ging von WB, gegen O. nad) Saarta, dann gegen Ludamar, 
nach Bambarra und erblidt vor Sego den Niger, diefen abwärts bis Silla, 
Zurück nah Bammafı, Kumalia, 1797 nah Sallonfa u. Pifania und über 
Amerifa nah England. I. 1804 nad dem Gambia, 1805 nad Pifania, ges 
gen den Faleme nah Tenda u. Konfodu, zum Niger bis Sanzading; M. R 
drang über Zimbuctu, durch Hauffa bis Bouſſa vor, fcheitert und fommt un. 
1806. verbreiteten fich die Gerüchte feines Todes, 1811 erhält man die &- 
wißheit darüber durch feinen Diener Iſaak. 1826 drang der Sohn Mungo 
Parks bis Yauri, oberhalb Bouffa am Niger vor; fam um, Travels in he 
interior of Afr. 1799, Die 2, Reife gab Major Rennell, Lond. 1815, herais. 
1796— 98, Gonf. Gaetano Pereira in Mozambique x. I. Pereira jun. us 
Innere von Maringa über Tete n. Zembo, ind Land der Movizas nad) La—⸗ 
zembe. Zurück nah Tete. I. Pereira jun. u. Oberft Franc, of. Lacerdi e 
Almeida an den Hof von Kazembe bis Lucenda. Lacerda +. Per. zunid, 
1797— 1802. Dr. &d. Dan. Clarke (1679—1822), Touriſt, u. Erips 1a 
Meg. ıc. Clarke-Travels in various countr. of Europa, Asia and Alr. 118. 
1819 — 24, Literarifche Fehden mit v. Hammer über die Ruinen von Sais. 
1797. ©f. Jan Potodi (1761— 1816), Drientalift ꝛc. Voy. en Turquie € en 
Egypte fait 1784, Warfhau 1788, 1797. Dr. Ludw. Franke bereifte teg., 
1802 nad) Tunis. Mem, sur le commerce de negres au Caire et les nala» 
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dies aux quelles ils sont exposes en y arrivant. Paris 1802, 1798, 3. Stars 
verius. Voy. par le cap de Bonne. Esp. & Batavian. 1798. Guiſeppe Acerbi 
(+ 1846). Bon 1826 Gonful in Aeghpt. Ereurfionen. 1798—1800, Std. 
Eonrad Hornemann (1772—1804) ging nah Kairo, Dafe Siwah 1799, Murs 
zuf, Tripolis. 1800 wieder nad Murzuk, um gegen Bornu abzureifen. $ 
fol bei Timbuftu 1804 geftorben fein. Der Bericht erfchien von K. König. 
Weimar 1802. 1798 —1801. Franz.sägupt. Expedition; fiebe Aeg. 179— 
1802, Dr. W. Wittmann befuchte Aeg. bis Saccara ꝛc. 1799, Louis Ferd, 
Caſſas (1756 geb.). Voy. pittoresque de la Syrie zc., et de la Basse Egypt. 
1799, mit Text von de Ia Port du Theil. 1799. Fred. Heinr. Aler. Freihr. 
v. Humboldt (geb. 1769) u. Aime Bonplard auf Teneriffa ze. 1800, Gons 
rad Malte Brun u. J. B. Eyriös: Les annales de Voy. — Nouv. annales 
des voy. M. B. Analyfen über die Neifewerfe von Lyon, Denbam, Clap— 
perton, Oudney ꝛc. 1800-1, Semples Reifen im Caplande. 1800. J. 8. 
M. Bory de St. Vincent (1780 geb.) begleitete Baudin auf feiner Weltums« 
fenfung, blieb aber auf Bourbon, n. St. Helena ꝛc. Bericht über die „‚glüd- 
lichen Inf. u. die Canaren. — Voy. dans les quatre princ. iles des mers 
d’Afr. 1801, Sof. Earlyle (1739 — 1804) in Aeg. 2c. 1801. Stabsarzt Soms 
merville u. Richter Trutter vom Gaplande ins Gebiet der Bufhmänner, zu 
den Koranas, an d. Grenze des Bitſchuanas⸗Landes, nach Lattaku. Wichtiger 
Bericht. In Folge dieſer Exped. 1808 Lt. Donovan u. Arzt Cowan vom 
Cap gegen Mozambique; 12 Tagereifen über Lattaku hinaus; zw. Inhambane 
u. Eofala ermordet: 1802. Chr. Gottl. Reihard (1758—1837) macht es 
wahrfcheinlich, daß der Niger in den Meerbufen von Guinen münde, wie ihn 
ein Atlas aus der Regierungszeit der Königin Glifabetb 1558—1603 dars 
ftellt. 1802 —11. Ulr. Jasper Seeten (1767— 1811) u. Jacobſon, 1807 fam 
S. von Sinat nah Aegypten, 1808 nad Mittelägupt., 1809 nad Suez x. 
1802, Sof. Hume (1777—1855) 1810-11 in Meg. ic. 1802—27. Henry 
Salt (17711827) u. Lord Valentin: I. 1802-5 Gap ıc., 1804 an den 
Küften des rothen Meeres. II. 1805 Salt u. Nathan. Pearce (1780 — 1820) 
nah Maffuab, nah Abyffinien bis Arkiko, nach Zigre, Arum ꝛc. nach Mafr 
ſuah. IH. Valentin u. Salt nah Dihidda, Sue, Cairo, Aleyandria, nad 
England 1806. IV. 1809—11. Salt nad) Mozambique, belehrte fich über 
den See Moravi ꝛc.; nun nah Abyſſinien. V. Salt, Eonful zu Alexandria, 
Reifen in Abyſſ. Lond. 1814 1803. Gurtis in der Berberei. 1811. Thom. 
Magils in Tunis, 1813. Blanquieres in Tımis u. Tripolis, 1804. Joſeph 
Fehr. v. Hammer-Purgitall (geb. 1774) befuchte Aeg. ze. 1804-10, Epi- 
dariſte Golin Liefert die erſten zuverläffigen Nachrichten über Mozambique u. 
d. Oftfüfte, - 1804, Heine. Nichols nah Neus Kalebar (Mündungsland des 
Niger); er wollte Hormemann (f. d. 1798 — 1800) auffuchen und ftarb bei der 
Erforfchung des Nio del Rey in den Gameronss Bergen des Ambofer Hoch— 
fandes, 1805, Leopold v. Buch (1774 + 1853) befuchte 1818 die Ganaren 
mit Chriftian Smith (f. d. 1816). Material über die Canaren von Alex, v. 
Humboldt, — von Webb, — budrogr. Atlas vom Vic. Adm. Beaufort, mit 
Hilfe von Church, Arlett, Cpt. Vidal vollendet, — Georg Glas, — Cor— 
deyro, — Bertholet „Ethnograpbie der Canaren“, — Mac Gregor 1831, — 
Pasqual Madoz, — Euello 2. Don Mariano Roca de Togored. Karte 1853, 
J. M. Ziegler befuchte Madeira. Phys. Map of Madeira "oo-000., — Mar 
fon, — Clark, — White, — Hareourt, — Dr. K. Mittermaier. — Ueber 
die Azoren: Hunt, Zillard ꝛc. 1805, Fr. Bernh. Maria. de Gannecattim 
lange in Loango. 1805. Pfarrer Monrad in den dänischen Faftoreien in 
Guinen, Gemälde der Hüfte von Guinea 1822, 1805, Matrofe Alex. Scott 
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ſcheltert am Cap Rum; durch die Sahara, zum Dibbie San 1811, in, er Senf 
land El Hezich, zum Meffa des Sudans. Zurüd. 1806 -24, Alberti be 
das Cap⸗ u. Kaffernland. 1807. Gf. Ant. Saldanha de Gama, Gouv. won 
Angola u. Benguela, giebt Nachrichten über jene Gegenden über d 3 
was ꝛc. — Ueber jene CTolonien ſind von Werth die Arbeiten von, are 
Ant, de Abreu: e-Lima ,  Visconde de Carreira. ) 1816-20... Adm.; — 
Motta ‚Fev.:das Torres AAN ‚macht einige Entd, I) Obrrft de, 
4)Dr. Lang 1839 2e. 1807. 81:8. Joſ. Of de Laborde u. Sin [de _ 
Laborde- ſ. Aeg. 1508, Thom, Magill in Tunis. 1809-17. 530 —* 
Burckhardt ſ. Aeg. 1810 12. Dr. Jones Prior am Cap; —* im Daten 
venen 201812 mit Cpt. Reawer an der oftafric. Küſte. 5. Bur⸗ 
chell am Gap; durch das Land. der —— über: Lattaku pi este ABU), 
Rob, Adams litt am Cap Blanco Schiffbruch, kommt nach Timbuktu,. Boy 
dore.2c.. 1811. John Adams Guinea⸗Reiſe. 18116pt. Tillard bed. Mo⸗ 
von 1812-16. Nifaud.f. Lege u Rublen. A812, Mexedithrwichtiged. Werk 
über »die,Goldfüftes - 1812, - John Campbell Reifen. im Gapı 1813-14... 
1819-21 -zu den Koranas 20. -. 1814, Hugh. ‚Glapperton: (178827). im 
en 1821- 24 -Dr. ‚Walter, Dudney (+11834)5, Major, Diyan Denbam 
(1785); Lt. Tyrwhitt, + in Kuka: Glapp. von ** nach Murzu 3 
Tſchad und nach Kuka. Clapp. u. Oudney nach Kano us tu. Zuruͤck 
Denhams Bericht von Barrow herausgegeben. Denham — ierra Leone, 
4828 (ebendaſ. vor ihm Cpt· Owen, +)... 1818 20. Ritchie; u 
a Lyon; Depont u, Belford. von Trivoli gegen Bornu, -R..r-in: —* 
Lyon bis "Zedichery, ‚1825— 27. Ept: Elapperton ; Gpt. Mearee; +; Dr Mo 
riſon, *3 Dixon u. Rich. Lander: zur Niger» Mündung, nach Badagıy bei 
Wbidah: Clapp. u. Lander nach Katunga 1826, Bouſſa, Sakatu, BR: 2 
1827, Bericht won Elappertom von Barrow herausgegeben, Diyon über Das 
bomey nah Shar, Youri; verſcholl. 1830, 1, Rich. Zander (1804-34) «mit 
Kohn, Lander' nad Benin, nach Bouſſa, Yauri u. weiter. abws zur Mündu 
des Niger u. zurück nach ‚England. 1832—34. Nic. Sander zum Niger mũ 
Spt: Allen (ipäter den Camerones aufwe), den Quorro aufw. und in den 
Tſchadda Hana zurüd, in dem Niger bis Nabba. Lander zu Fernao do 
Bo. 1815. Cpte Riley vom 20 %.n.B; auf der weſtafr. Küfte bis Timbufir; 
Bericht über die Sabara-Bewohner, 1815-22, Fred. Eailliaud (1787 geb.) 
reg. 1819— 22 mit Letorzek in Nubien ze. 1815, Gpt> & -Garayon auf 
Isle, de France, Madagascar 20, 1816, Ritter 'Yacob ‚Graberg- von Hemſö 
(1776 geb.)> in Tanger, Tripolis 1823, —B über Mayrab al 
Akſa.“ 816 25. Georg Tompſon bereiſt von 1821—24 das Land der 
TambuffieRaffern re., theilte die Beobahtungen vom Miff. de Brownlee mit. 
1816, Feo Cardoza de Gaftellebranco e Torres in Angola u. Benguela. „Ges 
ſchichte ** Länder von 1575—4825.“ Ueber dieſe Länder — zu be⸗ 
achten: . e6 Caryalha,e Menezes'-Mem. geogr. 1834... Nic, d’Ubren Ca⸗ 
1824.» Bar, de -Santa -Gomba Dav 1829, 1816, Cpt. James 
Kingftou Tuckey (1776—1816) ſoll ermitteln, ob der Niger in Congo a 
mit Smith (ſ. d. beiw. Buch 1805), Cranach, Tudor, Galway ı zum Sn 
dieſen aufn Tuckey +. Um .der- Zaire-Exped. die Hand zu A Dun] 
1816 Major Peddie beauftragt, ‚von, Gambia zum Riger vorzudringen, die —* 
abw. zu gehen, um mit Tuckey zuſammen zu ſtoßen. En ‚ging, von Kafondy 
aut Rio Nunez aus; F. Cpt. Campbell kam zu den Grenzen der Fulabs bie 
Labhe u. Timbo. Zuruͤck. K. Es erliegen außerdem Stockoe u, Kummer, Nur 
Docard- kommt» gurüch, ‚1818-21. Zochard mit Gray (noch. Lange in. Soner 
gambien, trifft mit Rene Caillé 1827, zuſammen) von Kayaya am Gambim 
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nach Bondu, Bafel und nad Kaartu, — Dochatd- nach Sego. 1817; Karl 
Ritter (1779 geb.), die Erdkunde im Verhältnig zur Natır » Geichichte des 
Menihen. 1. Theil Africn. 1817. Adolph Stieler. Handatlas. Verlag von 
Perthes. 1854 wurden 8 neue Karten ausgegeben, darunter RWAftiea mit 
den Routen von Rich. Barth, DOverweg, &, H. Dickſon nah Ghadamus 1851, 
Vogel, — — GSüdafrica nad Lwingſtoͤn, Oswell, Galton, Gaſſiot -2e. 
1817. Dr. J. Leyden u. M. Huab Murray: Histor. account of discoveries 
and travels in Afr. 2°. 1817. Ept. Loke Lewis auf Madagascar, 1817, Dr. 
Paul de la Cella in Tripolis; durch Gert, Zala, nach Cyrene. ‘1817, Ept. 
Swmith/ jetzt Admiral, Aufnahme der Küſte von Nordafrica bis Tripolis (ſ. 
dieſ. über die Aufnahme des Mittelmeeres beim adriat. Meer). —Lt. Ge—⸗ 
brüder Beechy u. Tyndal: Excurſtion von: Tripolis bis Derna u. Cyrengica. 
1846, Adın. Smith in Tripoli. 1817. Frd. James als Geſandter nah Ku— 
maffte zu dem Ashanti. Sein Nachfolger ift Thom. Edw. Bowdich (1793 
24). 1. Mission from Cape Coast Castle 16 Ashantee. 11.1822 zum Gambia, 
rT 1924 zu Bathurſt. Bericht über die Handeldverbindungen der Portug.1819 
zw, Mozambigne u. Angola. Karte für jene Gegenden. 

Inter den Karten über Africa 2c. find befonders zu nennen: von Or⸗ 
telins 1570, -- Liv. Sanuto 1588, — Guill. Delisle 1700, — d'Anville 
1749, — Jam, Nennell 1790, 98. 1790. Eordeyta Furtado: Über Angola, 
Eongo, Benguela unter Baron Moffamedes aufgenommen (f. d. 1790). 1802, 
11, 41. 9. Arrowſmith. 1809. John Purdy. 1803, 18. 20. ©. ©, Rei⸗ 
"Hardt. 1820. GC. 9. Walkenaer über Inner-Africa. 1824. 50. H. Berghaus. 
1830, Girolamo Segato (+ 1836 in Aeg.) Nordafrica. 1834. John Arrow⸗ 
mith. Südafr. nad) Hebert sen. 1849. Legueval de Ta Combe Karte von 
Madagascar. 1840—42. Nenou, Warnier, Earette „Algier. 1841. W. D, 
Eooley ‚„Nigerland, Eüdafrica”, 1841. James Mary Queen. 1843, Karl 
Zimmermann „das obere Rilland“. 1845. Daumas „Algierihe Sahara". 
1845. Beaudonin „Marokko“. 1852. Vincedo Dumonlin „Portulan géne- 
ral x.“ 3853. Andrivean, — Goujon, — Bowles. 1856. H. Kiepert, — 
Petermann ꝛc. 

- 4817; Sean Reym. Pacho (1794 —1829) I. in-Meg., 11: 1822 -28. 
IN, 1824-25 mit Müller in den 5 Dafen u, Eyrenaica. -1818—20, Franz 
Gau (1789—1853) |. Aeg. 1818. Gasp. Mollien von St. Louis ind Quell 

biet des Senegul u. Gambia, 1818. Giamb. Belzoni (1778 —1823) flehe 

eg. 1818. ©. H. Bergius am Gap. Leop. Mund u. Krebs ebendaſelbſt. 
1718-20. Birch, Alfager, Hamilton, Cpt. Livingften: Unterfuchungen der 
Fond Banf von Coroo u, Flored. 1819-23, Gottf. Müller Malten (1795 
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car, St, Marie. 1822, James Burton u, Wilfenfon-in eg. 2. 18858, 
wieder daſelbſt. 1822—26. Job. Brochi (1772—1826) in Aeg. 2; : 1822— 
26, Ept. Owen u. Eutfield, Aufnahme der Oftfüfte. Owen u. Ept, -Boteler 
finden den Uze⸗Fluß. 1824. Eyt. Chapman findet auf der Weftf, den Nourjes 
fluß, den die PBortug. Eunene — Guanene nennen. In neuefter Zeit derjelbe 
von einer portug. Erped, 1854 unter de Abreu de Gaftro zc. befucht. Bericht 
von Hugottahu 1855. 1822, W. P. Ed. Simon Rüppell (1794 geb,). I. in 
Yeg. 1818. 1. 1822—28 mit Mich. Hey in Aeg. Nubien, Dongola, Kor⸗ 
dofan 2c. 1. 1829 nad Meg. u. Abyſſ. (1831—34), 1822, Aler. Gordon 
Zaing (1794— 1528) I, in Eierra Leone 1820, 11.1822 von Eierra Leone 
nah Kuranfa u, Solimana, in der Richtung zum Niger gefandt ; kam bis 
Zimbo u, Tuta⸗Dſchiallon. (Jaek u, le Bore um diejelbe Zeit in derſelben 
Gegend.) 11.1825—28, Laing von Tripolis über Gadames, Tuat, Agbaby, 
Zimbuftu. Ermordet. Sein Diener Bungola fommt mit den Papieren nad 
Tripolis zurüd, 1822, Frd. W. Paul, Herzog von Württemberg (1787 geb.) 
große Reifen; 1839 in Aeg. 2.5; in Sennaar bis zum 9. Grad. 1824, Ans 
ton Sch. Prokeſch v. Dften (1795 geb.) ſ. Aeg. 1824— 25. Marine-Off, Beau⸗ 
fort in Senegambien. 1825. Duranton ebendaf, 1324. Leprieur u. S. Per 
zotet ebendaj. 1827. 28. Renné Eaille (Gaillee) [1799— 1838], 1 Schon 
1814 am Senegal. 11.1827 von Kafondıy durch Futu⸗Dſchiallon nad) Time, 
nach Djenne, Zimbuftu, duch die Sahara, El Arawan, Zeligia, Fez, Mer 
quioz, Zanger, Toulon. Journ. d’un voy, a Timbuctu 2c.,, mit Routen»Karte 
von Jomard 1830. 1843, Ept. Gf. Boust Willaumez, Zug durch Wallo ann 
untern Senegal 2c. 1844. Raffenel u. Huard Baflnieres am Senegal zu den 
Goldminen von Bambuk. Raff. 1846—47 nad) Bondu u. Bambuf, Cam 
fardiny. R. Panet auf dem Karavanenweg vom Senegal nad Zimbuftu. 
1843, Lt. Hyac. Heoquad am Senegal, nad) Goree (1849), Gabon 2, 
1849. Bert. Bocande giebt Nachrichten über das portug. Guinea, ſüdl. des 
Gambia, Ingram bejuht den Gambia. 1842—43, Thomjon von Sierra 
Leone nah Zimbo. 1854, Ept. Brotet baut Podor wieder auf. 1855, Faid⸗ 
berbe fegelt per Dampf den Senegal aufw. 1855. Ept. Lemielle am Gene 
al. 1824. Depuis bei d. Ashanti. 1824. Descoudray in Maroflo. 1844. 

idier ebendaf. 1846, Barges ebend. 1824. 25. Lt. Farewell u. Fyum in 
Natal. Erfte Niederlaffung. 1826. 3. Pinferton. Samml. der Reifen. (1808 
—13). 1827. 9. Joach. Jäck dio. 1828, Eonft. Karl Falkenftein, Geſchichte 
der vorzügl. Reifen. 1829. Dr. W. Harnifh. Neue Bearbeitung von Frd. 
Heinzelmann 1846—55. 1834. ©. U. Winmer. 1835. Ed. Widemanı u. 
W. Hauff, Reiſe / u, Länderbefchreibung. 1836. Edinburger Cabinets⸗Bibl. 
1840. Bajot, 1841. H. Elöner, 1841. W. Desborough Cooley, 1854. Ed. 
Charton. 1826. Ept. Beauclert von Tanger nah Fe. 1826—34. Joh. 
Franz Dröge in der Cap⸗Colonie. 1826. Ashley am Bighorn u, in St, 
Louis. 1828, Threllfall im DamaraLande. 1828. Dr. Cowper Rofe im 
Gaplande u. bei den Kaffern. 1828, Gowie u. Green vom Gap nad der 
Lagoa-Bai zu Lande (die erſte). 1828. Jean Bapt. Douville (1794 geb.) bes 
gann 1815 feine Wanderungen durch Aeg., Berberei, Gapland 2c. 1828 von 
©. Felope de Benguela zur Erforfhung der Länder zw. 3° — 13° ſ. Bin 
Benguela. 1830. Seb, Kav. Botelho, Ueber die portug. Befigungen in Afr. 
u. Afien, 1830, Bains im Kaffernlande. 1830. Martyn, von Gariep ind 
Innere von Afr. Ermordet. 1834, 35. Dr. Andreas Smith zu den Quellen 
des Galedon u. Maputa im Auftrage der „Cape of good Hope Association for 
expl. Cent. Aſr.“ 1834—38,&ir John Fred. Will, Herfchel (1790 geb.) am 
Gap zur Beobachtung des ſüdl. Himmels, Präfident der Assoc. for explor, 
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Centr. Afr. 4835, U, Steedman in Südafr, 1835, Auswanderungen der 
„Holland, Boeren“. 1836, Mehem u. Jones von den Cap nach der Delagoas 
bai zu Wagen, 1836. 37. Ept. Harris nach Neuskattafu, Abaka-Zulu, Kas 
pain. 1836. 37. Ept. Alexander erforicht die Strede im. Cap u. der Walls 
fiſchbai. 1836. Aller 3. Gardiner u. Iſaak zu den Zuli vom Cap Natal zu 
dem Dranje. 1838, 39, Dr. Krauß nad) dem Gap, Natal zc. 1839— 44, %. 
Delegorgue u. Champion im Caplande; von der Delagoa⸗Bai ind Innere des 
Kaffernlandes. 1840-41, W. v. Meyer u, Seitenftücer vom Cap nad der 
Delagon-Bai, Dr. Ed, Kretzſchmar: Südafr. Skizzen 1853, 1841. Com- 
merciel scientif. Exp. von Antona in Benguela nad Nova Redondo, Laondo 
in Angola, Ambriz, Annabon 2c. dur den portug. Gen,sEonful Ribeira das 
Santos, Dr. G. Zams, (der port. Befig in SWAfrica), Großbender (F), 
Wrede (4). 1844 3. 8. Wahlberg, Reife vom Cap Natal zum Krokodil⸗ 
und Affenfluß. 1854 von der Gapftadt nad d. Wallfiihbai, ins Damarar 
Land. 1846. Daniel in Angola. 1852, R. W. Plank von Natal zu den 
Zulahs. 1853, Dr. Welwitich nach Raonda, 1828. Webfter in eg. u. Nuws 
bien. ‚1828. Sranz.stosfanifche wiſſenſchaftl. Commiffton in Heg.: Jean Fr. 
Ehampollion jun. (1791—1831), Ippol, Rofellini (1800—1843). 1829, De 
Eadalvene u. Breuvery, Neife durch die Nilländer. 1829, Dr. Lyall u. res 
mann, Reife nah Madagascar. 1830—38,. Ascher Eloy (1793—1838) in 
Unterägppten zc. 1830. Thom. Hope (1774—1830) große Reifen, auch in 
Africa, 1830, Ludw. Rellftab (geb. 1799) in Algier. 1830, Rifaud in Aeg. 
u. Nubien. 1830—36. Aufnahme des rothen Meeres durch die Engländer: 
IR. Wellſtedt, C. J. Cruttenden und Cpt. Haines. Treffliche Arbeit, 
1831. 32, Major Gamitto Exped. nad) Mozambique; von Tete am Zambezi 
nad Lunda. 1832. Coulthourſt nad) dem Niger-Delta. +. 1832. Hanegger, 
Reifen in Afr. Wollte 1835 von Zunis quer duch Africa nach dem ap, 
1832— 34, Mac. Gregor Raird; Dfdfield u. Dr, Briggs (+): a) I. Quorras 
Expedition. b) 1835. 36. Ept. John Beecroft u. Dildfield, I, Niger-Exped, 
ll. 1841— 42, Beecroft mit 3. B. King u. Rev, Sam, Crowther, tiger» Exp, 
Ill. 1844 ditto, IV. mit Ring u. Dr. Daniel. — c) 1854—55. Mac. 
Gregor Laird mit Bailie und Dr, Bleek wieder an der Spiße einer Exped,, 
um der Barth⸗Vogelſchen Exped. von 1850 die Hand zu reihen (f. d. 1845, 
teip. 1850), den Zihadda-Binue aufwärts gedampft. 1841. 42. Gpt. Trotter, 
Niger-Erped. William Allen befucht den Gameronesfluß. Cpt. Coof, Dr. Bos 
el, Rocher u. Dr. Lendley, Theilnehmer. 1845. durch Thom. Wogga neues 
icht über die Flußfoft. unter dem eg. verbreitet. 1834. Ranfin in Sierra 
Leone. 1834. 36, Sam. Gobat in Abyſſ. (das erfte Mal mit Chr. Kugler 
ebenda, von 1829—32.) 1835. Boid auf den Azoren. 1839. Guthnick, Gir 
gat u. Hochſtetter ebendaf. 1835. Dr. Titus Zobler (1806 geb.) durch. Aeg. 
nad Paläftina. 1845—46, desgl. 1835. Dr. Lautour Reife von Damascus 
nad) Cairo, 1835. Miltig. „Algier wie es ift.“ 1836. Gotth. H. v. Schus 
bert (1780 geb,), Reife nad) Ueg. 2. 1836. v. Katte, Reife nach Kairo 2c., 
Maſſua, Aror 20, 1836, 37. Boteler u, Spring, Aufnahme der weitafr. Küfte, 
1836. 37. 4. Holroyd, Reife in Sennaar u, Kordufan. 1836. 37. 38. Joſ. 
Nuffegger (1798 geb.), ſ. Aeg. 1836—38. Wil. Schimper (1804 geb.) in 
Algier 1829-34. 36 in Aeg 2c. 1836— 38 mit Sielmeyer (+ 1846) nad) 
Abyſſ. 1837. Thomas. Waghorn, Ueberlandweg |. Aeg. 1837. Grenville 
Temple u. Ept, Salbe Reife nach Algier. 1837. Combes u. Tamiſier, von 
1835—37 Reifen in Abyfl. 1837. Ept. Barrow bei den Seychellen. 1838, 
Ediv. Robinfon (1794 geb.) u. Eli. Smith in Aeg. u. Paläftina. 1838, Marim. 
doſ. Herzog in Baiern (1898 geb.) n. Aeg., Nubien x. 1888. Lord Prudhoe 
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in’ den Nillaͤndern 1838." Arnauld u. Antoine deAbbadie Neife Über Das 
rothe Meer nach Maſſug u. zurit nach Kairs 1840. 1840. Neue Ien 
Reife; Arır. feit 1345 Dafeldit in Gonderan zurückgehalten. 1847. Ein dri 
Bruder folgt den Nil aufs. 1833. Muh. Kher aus Dongola am oe 
Adiad aufm. 1838, Vicefönig Mehmed Ali von Aeg.’ (1769-1849) "NL, 
Exped. |. Aeg. Selim Bimbafchi. Thibaut, — Ferd Werte, — Sabatie 
— deArnaud (1841 42 43). Fürft Pückler⸗Muskau (geb. 1785) 1837,38, 
1856. Said Paſcha von Weg. beabſichtigt eine Expedition "unter dem Grafen 
Stanidlaus Escayrac de Lauture (f. d. umter/1839 ) zu eitjenden, um Die 
obern Nilgegenden zu erforſchen. 1838-45. Abyſſin. Erforſchungsreiſe von 
franz. Gelehrten : Petit +, Ouartin Dillon F, Vignaud +, u. 2. 8. LKefevie, 
1839-45. Galinier u. Ferret nad) Tigre in Habeih. 1839. Ang. F 4 
Vieſſe de Marmont, due de Ragusa (1774 + 1852), 1798 in Aeg. 2. 1839. 
Oriental. Reife. 1839. Theod. Hub. Krb. v. Hallberg⸗Broich, der Eremit v. 
Gauting. Touriſt. In Africa 2. 1839. Franz. wiſſenſchaftl. Commiſſton zur 
Erforfhung von Algier. Borh de St. Vincent, Leiter derfelben. Atlas "de 
P’Algerie, von’ Rendu (aud in Matoffo geweien).  Earette, —  Wärnier, — 
General Daumas, Forfhungen über die Sahara. Karte 2, Le Vaillant, — 
Ravergie, — Subtil, — Dimoril, — Adrien, — Brongniart, — Freycinet, 
Sequier, — PBoncelet, — Arago. — Francia de’ Fleurus Duvivies (geb. 
1794), — Aime, — Fournel, — Berbrugger, — Cpt. ©. de 'Chamberet, — 
Gen. Marey, — Loire Montgazon, — Pricot de St. Maris, — Pelijfler de 
Reynauft, — Stan. D’Esrayrac de Lauture, — Karl Bil, u 
Guyon, — Ept.Bocyer, — de la Mare, — Nettement, — Rabuffon. 1839: Rochet 
d’Hericourt Neifen nad Abyſſ. 1. 1839-40. II. 1842-45. MI. (1847. 
1839. Joh. Lewis Krapf m. Charles W. Ifenberg, Neifen in Habefh ir Schog. 
K. leiftet der Ambaffade unter Major Harris 1841 Dimfte. 1844. Krapf Ki 
dem’ Juba ins Land der Gallas; geht nady Zanzibar. 1865. 8. neue Abyſſ. 
Reife. 1848. J. Rebmann auf der Oftfüfte Afric. zu Mombas, ins Land der 
Dſchagga 2 (Berg Killi⸗Mandſcharo.) Sein Bericht von 1855 nebſt Karte 
giebt Nachricht von einem großen Binnenmeere Uferewe oder Uniameſt; d 
Menioir, von Zac. Erhardt. Ueber diefen Eee, auch Nyaſſt, Nyaffa, ian a, 
Mfuba 2:. genannt, gaben die erften Nachrichten 1518 Martin Fern. de Eis 
fico in feiner Suma de Geographia. 1571 Joao de Bartos; de Couta, Pi 
gafetta, Dos Eantos 21, 1839. Dufeyt von Schoa nad) der Oſtküſte nach 
Tadſchoura 21. 1839. Davidfon feit 1837 in Maroffo; geht 1839 nad) Tim⸗ 
buftu; ermordet, 1839. Dr. S. Brunner auf den Eapverd. Inf. 1840 —42. 
J. ©. Bell, Reifen in Habefh zu den Quellen des Abai. 1840. Airfton 
ftirbt auf dem Wege von Tadjhura nah Eva. 1840-43, Dr. Charles 
Zilftone Beke (geb. 1800), Reifen in Abyſſ.; ſchloß fi der Major Harris 
Expedition an, erforfchte den Godſcham 2c. 1840. Dr. Lorenz u. Karl Tut 
ſcheck, Reiſe nach Tumale in Gentralafr. 1840, Dr. Whilljpire, Reife in Mas 
toffo. 1840. Köguevel de Ia Eombe, Reife von Tamatave, Oftküfte, zu den 
Beyten⸗Ymenes. Karte von Madagascar. 1841. 42. Karl Zeyher ‚bei den 
Kaffern, Bitſchuanen. 1841. Engl. Geſandtſchaft geht durch Adel nad Schon 
unter Major Harris, — Ept. Douglas, — Horten, — Barker, — Dr. Kirk 
u. Impey; — Roth, — Joh. Mart. Bernag (Bilder aus Aethiopien). 1848 
49, Dansfield Parfyns auch in Nethiop., Kordufan u. Nubien 2e. 1. 
David Roberts in Aeg. 21. 1841. Eugene Gafalis. Werk Über! die afr. Spas 
hen. 1842. Berefin in Aeg. 21. 1842—54. Jda Pfeifer geb. Reyer (geb, 
1797) berührte a ihren Weltreifen Theile von Africa, fo 185154 Dat 
Gap; — 1856 Reife m. Madagascar. 1842, Don Eduard Barrow, Präfekt 
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der Miffion in Libyen. 1842. ©, Lloyd, + in Aeg. 1842, Neftor de l'Hote. 
2 Reifen nad) Aeg. 1842. Th. Akbouſſet u. 3. Danmas, Reife in die Ges 
gend des N’gami»Seed,. Die Miſſionäre waren bereits 1836 ins Innere vor» 
edrungen. 1843—48. Gordon Cumming von der Algoabai gegen den N’gamis 
ke (der ſüdafr. Löwenjäger. — 8. Gerard, Berfolger des nordafr. Löwen), 
1843—55.Dr. M. David Livingfton 1843 vom Cap gegen NO. ins Innere, 
Kommt nad) Angola. -1849—51, 2, mit W. Cotton Oswell von Kolobeng 
um Ngami-See, Livingftons Mampur, der nämliche See, von dem 1841 

ac Queen Kunde hatte. 1850, Liv. mit Rider zum N’gami. 1851. Os⸗ 
well u. Liv. nehmen ihre Entdedungen wieder auf. 1853 — 54. Liv. vom 
Cap am Liambey ꝛc. und nah ©, —— de Leando. Nach Icola, um nach 
der Oſtküſte bis Quilimani vorzudringen. 1847. Ladisl. Magyar Läszlo 
fommt nad) Bihé, öſtl. von Benguela. 1850. Reife ins Innere. 1853. Campell, 
Green, Welm u. Cpt. Shelley ꝛc. folgen den von Livingſton ermittelten Routen 
zum N’gami. 1854. Green u, Anderton zum N’gami. 1852, Alf. Dolman in 
der Gegend des N’gami ermordet. 1844. Marines Dffiz. Maizan will von 
Zanzibar zum Mardvi, reſp. N’yalfi-See, vordringen, ermordet, 1843. Pringle, 
Bain u, Steel von Grahamftown an der. Lagoabai gegen den Maravi⸗See. 
1851.52, Drei Mauren von der Oftküfte, von Zanzibar bis Benguela. Giddy 
u. Alifon erforihen die Gegend jüdweltl. von. der Lagoabai. Lemue befucht 
zuerft Das Land Kalagari zwiichen den Namaquas und Bitihuanas. 1850 — 
52, Francis Galton u. ehr. J. Anderfion vom Gap über die Wallfiſchbai 
nad) dem Demara-Lande u. nad) Owanpo ꝛc. Anderfion blieb in Africa nad) 
Galtons Abreife. T. Baines von Grabam Town 7 en N. zum Limpopo. 
Coqui von Origſtadt nach der Delagoa-Bai, J. M'Cabe in der Rep, des 
Orange Rivers und am Limpopo. Sir G. Klerk an der Drange River So— 
vereignty,. Napier am Gap 1838 —44. Johnſton ditto. Berichte über dieſe 
Striche von 3. van de Sandt de Villierd. — A. W, Cole, 1842. Lemauff 
de Kerdudal in Quilon, 1842—47, Dr. Wilh. Peters nah SO.Afriea im 
Auftrage Sr. Maj. des Königs von Preußen. Nach Angola, dann nach dem 
Cap, Mozambique, Quillimane, Zanzibar ꝛc. Peters mit Fern. Carlos de 
Gofta 1845 nad) Senna ꝛc. 1843— 46, C. Lavollee auf Teneriffa, Cap, Ile 
Bourbon ꝛc. 1843, Jehenne in NO, Africa. 1843—45. Preuß.-äguptifche 
Expedition: Dr. Karl Rich. Lepfius, f. Aeg., mit Erbkamm, Bononi x, 
1843, 3. Pallme in Kordofan. 1843. Thomfon von Sierra Leone nah Zins 
bultu, +. 1843. Manleon u. 1844 Regis nah Dabomey. 1846. John 
Dunkan vom Golf von Guinea aus Annamaboe nah Klein-Gomartin, Whnds 
dab, Dahomey, Abomey, Adofudia, +. 1843. 44. Potting » Batterien im 
Stromgebiet der Faleme. 1843, 45. Major Chapman u. Freeman nad Ku— 
malft zu den Ashanti. Freeman 1848 von Cape Coaſt Gaftle nad Kumafft 
durch das Land der Fanti, mit Cpt. Winniett u. Powell, 1846, Kießler nad 
Dabokron. Iamiefon zum Niger. 1847. Halleur zu Fernando do Po. 1847 
—53, Sig. Wilh. Kölle auf der Guinea⸗Küſte. 1852. Dr. E. ©. Irving u, 
Eommd. Foote von Jaruba nad) Abbeocuta in die Niger-Gegend geſandt. 
1844— 46. Waldemar Prinz von Preußen (1817— 1849) berührt auf feiner 
oftind. Reiſe Aeg. Mit demfelben Gf. v. Oriola, — Gf. v. d. Groeben, — 
Dr. Werner Sofmeifter (1819—1845), 1844,45. Ird. Ad. Strauß (geb, 1786) 
u. Wilh. Kraft über Aeg. nad Paläftina ꝛc. 1844—45. Lebeg. Frd. Conſt. 
Aſchendorf (1815 geb.) in Aeg. 20. 1844. Karl v. Deder (geb, 1784) in 
Algier. 1844, Lopez de Lima, Karte von Guinea (portug.) 1844, Lt. Bux⸗ 
ton auf der Inſel Iſchalſo (Guano⸗Dünger), zur Küfte Angra, zur Wallfiſch⸗ 
bai. .4844—47. Karl Gf. von Görg berührt auf feiner Weltreife Aegypten, 
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1845. 3. Jaeq. Ant, Ampete (geb: 1800) mit Paul Dutand ih Aeghpt. X. 
1845. En zweimal Nah dem Niger Delta zum Betriebe des Ralm-Dels 
andels, am Bonnd⸗Fluß. Dr. H. Köfer Über die Anwohner des Bonny⸗Fl. 
845. Pt. Rhllo, Dr. Iguaz Knoblecher Vaudey, Dr. Reis, Brun Roffet m. 
Sch, J. W. v. Müllet 1847—50, 1. Hen., Nubien 3. 1845. Lafargne ir, 
Dr. Gaftelly am Babe el Abiad, Bahr el aſall ze. 1845. R. Thomaſſy in 
Märotfo. 1843. 46. James Nithardfon (1809-1851). 1. Reiſe durch das 
Dafens Gebiet der Sabard. 1. 1849, 50. 5ı x. mit Dr. Adolph ieriveg 
(1822, + 52) it. Dr. Henri) Barth (geb. 1821), der fhon 1845-47 Nord» 
afriea it. u ht hatte, 1849, Richardſon beanftragt, don Tripolis tiber Mur 
a gegen ©. bis zum Tſchad nad Votum zu hen, den Rückweg auf dem 

otdweg zu nehmen. Barth und Overweg don London, Marfeille, Philippe 
ville, Bond, Tunis nach Trivolis zum Rendezvous 1850 Excurſtonen zu dem 
Ghurian⸗Gebſtge. 1850. Durch die Sahara über Hamada, Murzuk, Ghat, 
üder das Würtenpläteau won Ädſchundſcher u. Tadſchetterat nad) Air oder 
Asden (noch von keinem Europaͤer Don betreten). Barths alleinige nr 
zur Hptft. Agades. Gintritt in Sudan — gemeinſchaftliche Reife bis Tar 
efal. 1851. San. Teennung. Richardſon mad) Zindar, + zi Ungurntie, 

arth nach Katfehna, Kane, nach Ungurukug, nach Kand, Jola in Adamawa, 
Entdeckung iR Ver zuruck nad) Rufe, Ovetweg über Matiadi 
nad Zinder md Kufa. Fahrt anf den Tſchad⸗See. Erenrfiotten vach Ra: 
nem, dur Musgo. Barth über den Schar nach Bagirmt, had Maſſena. 
1853 nad Söfato und Timbuktu. 1854 nad Kane, trifft mit Vogel zuſam⸗ 
men, Kuka. Ruͤckkehr über Murzuk nach Europa 1855.  Dvermeg 7 F 
Maduari. 1852. Um der Barth⸗Vogelſchen Expedition die Hand " i⸗ 
en, geht die Gpeditibvn ab, nm dem Tſchabda zu erforſchen. RGregor 
Said (f. d. 183234) rüftet fie Aus nnd entfendet Cpt. Taylor (wird we 
fiat), Dr. Baltie, Balton, Dr. Bleek, Sam. Erötsther, Dr. Huthinfon . 

an den Bilme aufwärts 1854. (Dr. Bfeek kehrte feugzenn wegen Krank⸗ 
heit um neuerdings 1855 nach Natal.) 1853. Dr, Ed. Vogel der Exped. 
nahgefandt, über Tripolis, Murzuk, Tegerhy, durch das Land ber Zibbo8, 
Bllma, Kukt, Musgo. 1854 zum See Tuboti, zum Schary, trifft mit Barth 
zufammen. 1855 in Gombe, am Bine, am Yeau, in Jakoba ıc. n. Kula. 
1846. Man. de Barros ® Sousa da Mesquita de Macedo Leitao e Carvalhıo 
segundo Vicomte de Santarem „Essai sur I’hist. de’ la cosmographie et de 
la cartogräphie pendant ie moyen äge et sur le progres de la geogr. Apres 
les grändes decouvertes du XV Siecle pour seryir introduction et d’aplic. & 
PAulas composs de mappemondes et de portulams et d’autres montments 
&ögr,‘* depuis le I. $. de notre ere jusqu’au XVII S. Paris Sant, vindicirt 
oad Freite 1546 die Entdeckung des großen füdaftic. Binnenmeeres (f. 
Nebmänft 1839). 1847. Groupe Memande de la ſsociete d’etudes du Canal 
de Suez, die ſiih unter Rob. Stephenfon, — Paulus Talabot, Negrelli ꝛc. 
ebildet hatte. 1855. Die techniſche Commiffton nach Aeg. 1847. Etienne 
— (1770, + 1847) in ig; x. 1847-49, Eyt. E. Irminger im 

inea %. 1847. Dr. Fr. Dieteriei (geb. 1821) dutch Ra Nur 
bien x. 1848. Harriet Martineau (geb. 1802) in Aeg ꝛc. 1849. J Short 
Unterfuhung des Juba oder Jub an der DOftküfte. 1 49-53. K. Graul anf 
feier oftindifchen Netfe durch Aeg. 1850. Bayard Taylor (geb. 1825), det 
Fürft der Neifenden, durch Aeg, nah Chartum; befucht gr nach der Ent⸗ 
deckung durch Krapf den Kalimandjura. 1850. Ept. es nach Abomey in 
Dahomey. 1851. Gebrüder — vun u. Robert Schlagintweit im 
Jahre 1854 auf ihrer Dffind. Reiſe Hg. 185254. Dr. E. Brugſch 
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Reife nach Aeg. und den Natron⸗Klöſtern. Rev. H. Stobart ebendafelbft. 
Parthey in Aeg. 1843. Sf. Schlieffen v. Echlieffenftein in Kordofan, 
ſ. Aeg. 1852. Bog. Goltz, — Lane, — Wilkinſon, — Hadländer ı. 1852 
—55. Jul. Rapeburg am Cap ꝛc. Butts in Guinen. 1853. Brodie Cruiks⸗ 
hank auf der Goldfüfte. 1853. Rich. F. Burton. 1854. von Aden nad 
Zayla, nad) Harrar, zurüd nach Berbera 1855. Herne in Berbera. Lt. Stros 
yan und 2t. Speke ditto. 1855. Gf. A. Brenner u. Libay nad) Aegypten. 
1855. Philipp Schönlein (geb. 1834, + 1856) nah Gap Balmad, am 
Gavally- Strom, ftarb. 110. 
Africanns J. der Aeltere, (Publius Cornelius Scipio), nebft 
Hannibal der größte Feldherr feiner Zeit, gehörte einer von dem wenigen rös 
mifhen Familien an, welche in der damaligen Zeit bereits eine feinere gries 
chiſche Bildung und mildere Sitten, verbunden mit einem warmen Intereſſe 
für Künfte und Wiffenfchaften, gegen die rohen und derben Formen, welche 
dem Römer eigneten, in dem Verkehr mit den Griechen Unteritaliens einge 
taufcht hatten. In Folge diejer höheren Bildung und des ſich hinzugefellenden 
außerordentlihen Reichthums ‚hatte Scipios Familie ſchon früher einen bedeus 
tenden Einfluß auf alle Staatsangelegenheiten ausgeübt, wenn aud die Op— 
pofition der übrigen, nicht blos um des überwiegenden Einfluffes willen eifers 
füchtigen, jondern aud um der Verdrängung der alten Sitten willen feind» 
ſchaftlichen Ariftofratie e8 oftmals nöthig machte, fih zur Behauptung ihrer 
politiichen Machtftellung an das Volk zu wenden und fich durch jedes Mittel 
Popularität zu erwerben. Im zweiten puniſchen Kriege fteht das Gefchlecht 
der Scipionen überall oben an und feine Geltung bei dem Volke erfcheint. 
während defjelber fo feit begründet, daß felbft die Niederlagen, welche der 
Bater (gleichen Namens) und Oheim unfered Scipio erlitten, Diefelbe nicht 
erfehüttern konnten. Scipto Africanus, der Aeltere, wurde im J. 234 
v. Chr. geboren. Kaum 16 Jahr alt, diente er unter dem Oberbefehl feines 
Baters in Obderitalien und zeichnete fi in der Echlaht am Zicinus 248 v. 
Ehr: nicht blos durch feine. militärischen Tugenden, fondern auch durch den: 
Heldenmuth aus, mit welchem er feinem verwundeten Bater das Leben rettete, 
Nicht minder ausgezeichnet kämpfte er in der Schlacht bei Cannä 216 v. Chr, 
obwohl er abermals Zeuge der furchtbarften Niederlage feines Volkes fein mußte, 
der er nur durch fühne Flucht mit einem Fleinen Theile des zertrümmerten Heeres 
entrann. Der in Rom mit jedem Tage mehr überhandnehmenden Muthlofige 
feit trat er mit den feurigften, vom höchſten Selbftvertrauen eingegebenen Reden 
entgegen, und er war es, der, als ein Haufe vornehmer römiſcher Jünglinge 
aus Verzweiflung Stalien verlaſſen wollte, mit gezüdtem Dolche mitten unter 
fie trat, umd mit Fürchterlicher Miene den niederzufteßen drohte, welcher ſich 
weigern würde, den Eid nachzuſprechen, welchen er ihnen vorfagen würde, 
Theils Furcht, theild Scham brachte die Feigen zu ihrer Pflicht zurüd, der 
heidenmüthige igs aber ſetzte ſich durch dieſe That mehr als je in dem 
Vertrauen Des Volkes feſt. Nehmen wir num noch Hinzu, daß in dieſem 
Sünglinge fit) mit den glängendften Eigenfchaften eines Soldaten auch die 
latten Künfte eines Volksredners und Die berechnete freundliche Art eines 
inen Benehmens gefellte, weldyes ihm in demfelben Grade, wie einft dem 
Griechen Aleibiades, alle Herzen gewann, fo werden wir und nicht wundern 
dürfen, wenn wir ihn alsbald als den Liebling des Volkes daftehen, und ihn 
mit Würden beffeidet fehen, die vor ihm niemand in fo frühem Alter inne 
gehabt hatte, Schon in jeinem 20. Jahre wurde er Aedilis Curulis, und im 
24. Sabre Proconful und Dberfeldberr in Spanien im 3. 210 v. Chr. Je 
fühner und außerordentlicher Die erfte That, defto größer mußte der Ruhm 
13* 
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fein, der alle feine Neider verftummen machen und dem jungen Feldheren ‚das 
nothwendige Vertrauen bei dem Heere fichern ſollte. Er faßte deswegen den 
fühnen Plan, die fefte Seeftadt Carthago Nova zu überfallen, und durch die 
Ginnabme derfelben nicht blos die im Innern des Landes befhäftigten cars 
thagiſchen Heere von der Küfte abzuſchneiden, jondern aud) durch die Gefangen, 
nabme ‚der daſelbſt eingeichloffenen ſpaniſchen Geifeln die ſpaniſchen WVölfers 
fchaften auf feine Seite zu zwingen. Mit unerhörter Schnelligfeit rückte er 
gegen die: Stadt vor, jo daß, che noch die Nachricht von feinem Anrüden 
u dem carthagiſchen Heere gelangt fein Eonnte, er fein Ziel ſchon erreicht 
atte, Während der größte Theil feines. Heeres won der’ Landſeite ber. die 
überraichte Etadt angriff, bemußte ex die Zeit der Ebbe, um mit 500 Aus» 
erleienen von der wehrloſen Seeſeite her die Stadt zu erftürmen. Die übers 
raſchte Beſatzung befiel ein folder Schrecken, daß fie ſich eiligſt in Die Burg 
zurüdzog, wo. fie ſich indeß nad) kurzem Widerftande ergeben mußte, Eine 
ungeheuere Beute nebit den fpanifchen Geiſeln fiel dem Sieger in die Hände. 
Der auf das Glänzendfte —*— Erfolg des kühnen Unternehmens machte 
ihm zum Abgott des Heeres, die Großmuth und Freundichaftlichfeit, mit welcher 
er die gefangenen Geifeln bebandelte, gewann ihm die Herzen. der Spanier 
und zog fie in »demielben Maße von den Garthagern ab, denen fie bie- 
her Beiftand zw leiſten gezwungen: waren, Bor allem war es eine That, 
die ihm die Gunft der Friegeriichen Geltiberier erwarb. Er hatte die ſchöne 
Braut des jungen Fürften Auucius, welche ſich unter den Gefangenen befand, 
ſich felbft zur Gemahlin auserſehen; als er aber erfuhr, daß fie bereit vers 
lobt ſei, ſchickte er fie fogleich den Ihrigen zurück und weigerte ſich felbit, das 
ihm zugefendete bedeutende Löſegeld anzunehmen; als es ihm die überglüd- 
fihen Eltern aufdrangen, wußte fich der gewandte Römer die Glüdlichen noch 
mehr zu verbinden, indem: er mit feinem Zacte fich des Löfegeldes Durch Ilm 
wandelung deſſelben in ein feiner. wäürdiges Brautgeſchenk dennody entledigte. 
Allueius —* ihm dagegen einen filbernen Schild'), auf dem er die groß— 
müthige Handlung Scipios hatte eingraben laſſen, trat aus Dankbarkeit in 
feine Dienfte, und war nicht der einzige ſpaniſche Fürft, der ihm ein zahl⸗ 
reiches Heer zuführte. So durch anſehnliche Hilfstruppen unterftügt, brady er 
im folgenden Frühjahr mit feiner ganzen Macht gegen das carthagliche Haupts 
heer unter Hannibal Bruder, Hasdrubal, auf, Ungeachtet des Feindes Stels 
lung mande Bortheile voraus hatte, griff ibn Doch Scipio an und brachte ihm 
eine fo enticheidende Niederlage bei, Daß derſelbe Spanien ganz aufgab, und 
mit den Trümmern feined Heeres über die Pyrenäen nad) Italien feinem Bruder 
u Hilfe zog. Seitdem gingen fait ſämmtliche jpanische Völkerſchaften zu ibm 
ber, und felbit über das Meer. hinüber verfchafften ihm neue Beweife feiner 
Mugen Großmuth gewichtige Bundesgenoffen. Unter den Gefangenen beiand 
ſich nämlich auch ein Neffe des mächtigen Königs von Numidien, Mafiniffaz 
er entließ denfelben auf feinen Wunſch im die Heimath, und erregte durch dies 
fen Edelmuth fo sehr Die Bewunderung des mächtigen Numidiers, daß das 
durch das im folgenden Jahre mit dieſem Fürften abgeſchloſſene folgenreiche 
Bündniß vorbereitet wurde. Während fi) Scipio mit neuen, Bundesgenofien 
verftärkte, hatten auch die carthagiichen Feldherrn Mago und Hanno. ein, bes 
deutendes Heer wieder um ſich gefammelt. Ihnen galt der nächte Angriff, 
und ein mörderiicher Kampf entſchied endlich zu Gunften des römifchen Hee⸗ 


*) Diefer Schild verſank nachher bei der Ueberfahrt über die Rhone, ift aber (1665) 
2 58 Fiſchern aufgefunden worden und in Paris in der katſerlichen Antikenfſamm⸗ 
zu n, +) i3 
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red; das feindliche Heer wurde zum größten Theil aufgerieben,‘ dem Ueber 
tefte aber, welcher von feinen Fübrern feig verlaffen worden war, durch Vers 
mittelung des über diefe Treulofigkeit erbitterten Mafiniffa ein freier. Abzug 
bewilligt. Ein neuer Bundesgenoffe ward den Nömern fernerweit in der Perfon 
des Königs von Maffilien, Syphax, gewonnen, um deswillen Scipio perfüns 
lich ganz allein nad Afrika gegangen war, Geine Entfernung von Spanien 
war für einige ſpaniſche Völkerichaften die Veranlaffung zum abermaligen Ab» 
fall geworden, indeß brachte er fie bald wieder zum Gehorſam. Daffelbe ges 
ſchah, als kurze Zeit darauf eine tödtliche Krankheit ihn amd Lager feet: 
aber aud diesmal wurden die Abtrünnigen bald wieder zur Treue zurüdges 
bracht, fo daß Seipio, als ibm auch die wichtige Stadt Gades, welche dem 
Hannibal Veritärfungen zuführen follte, durch Uebereinkunft in die Hände 
fiel, im 3. 206 v. Chr, als unangefochtener Herr von ganz Spanien daſtand. 
Die befiegten Spanier bewunderten ibn fo ſehr, daß fie ihım wiederholt den 
Königstitel antengen, den er aber ſtandhaft ausichlugz nichts defto weniger 
aber umgab er fid mit einem mehr als fürftlichen Glanze und überftrahlte 
durch fein Anfehen alle andern römischen Feldherrn feiner Zeit. Im Herbft 
deſſelben Jahres verließ er das Land feiner Siege und zog im glängendften 
Zriumphe unter dem lauteften Jubel des Volkes in Rom ein, Gein nächftes 
Streben war darauf gerichtet, fi) um das Gonfulat zu bewerben und dann 
dein Kriege mit Garthago durch die Verlegung des Kampfplages nad Afrifa 
eine entjcheidende Wendung zu geben. Eiferfudht und Rangitreit fuchten feinem 
Streben vergeblih Hinderniffe in den Weg zu legen; das Volk hob feinen 
gefeierten Helden auch zu dieſer Würde empor. Auch der Plan, den Krie 

nad Afrika binüberzufpielen, wurde troß alles Widerftrebens der Mehrzahl 
des Senats durchgeſetzt, und alsbald fehen wir den fieggewohnten Gonful an 
der Spige einer binlängliden Zruppenzabf, begleitet von einer wohlgerüfteten 
Flotte, nah Sicifien geben, um von bier aus Die Vorbereitungen zu einer 
Landung an der afritanischen Hüfte zu treffen. Neue Schaaren von Freiwil⸗ 
ligen ftrömten ihm Dafelbft zu, und die unterworfenen italienifchen Völlker⸗ 
ſchaften beeilten fib, Schiffe auszurüften umd ihm zuzufenden. Indeß gebot 
die durch den wieder abgefallenen Suphar vergrößerte Macht der Gartbager 
große Vorfiht und faum würde e8 Scipio haben wagen. können, fie in Afrika 
anzugreifen, wenn nicht Mafiniffa ihm ein bedeutendes afrikaniſches Heer ent⸗ 
gegengeführt hätte. Zunächſt fchidte Scipio feinen Freund Lilius nur mit 
einem Theile feiner Schiffe und Truppen nach Afrika; Diefer überfiel das zur 
Vertheidigung nod nicht gerüftete Küftenland, plünderte die Städte,  verwüs 
ftete die Felder und. fehrte bei der Annäherung der feindlichen Flotte mit reicher 
Beute beladen nah Sicilien zurüd. Seipio hatte unterdeß durch einen fonft 
ganz ungewöhnlichen Beihluß des Senates den Dberbefehl bis zur :Beendis 
aung des Krieges verlängert erhalten. Hinreichend ausgerüftet, ſetzte er 
felbft mit feinem ganzen Heere nad Afrika über, überrafchte die noch nicht 
fchlagfertigen Garthager, ward wieder zurückgedrängt, und brachte den Winter 
mit nicht ernftlich gemeinten Verhandlungen bin, Im Frübjahr. des 3. 203 
v. Ghr. errang er einen bedeutenden Bortheil durd) Anzündung des feind« 
lichen Lagers; die dadurch angerichtete Berwirrung benußend, zeritreute.er das 
verbündete Heer der Garthager und des Syphax. Eine gleiche Niederlage 
brachte er hierauf in offener Feldſchlacht dem Hasdrubal bei. Da griffen: die 
Garthager zu dem lange geicheuten Mittel, den Hannibal und Mago mit ihren 
Heeren aus: Stalien zuxüdzurufen und fo den Krieg ganz auf ‚ufrifanifhen 
Boden zu verfegen. Scipio rüdte unterdeß gegen . vor, und ſchickte 
gleichzeitig den Mafiniffa und Lälius gegen Syphax ab, Ein biutiges Reiter 
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treffen vernichtete deſſen ganzes Heer; Syphax ſelbſt und feine ſchöne Gemah—⸗ 
fin Sophonisbe, die Tochter des Häsdrubal (die einſt ſchon dem Maſiniſſa 
verlobt, aber um den Syphax zu gewinnen, von den Earthagern dieſem letz— 
tern gegeben worden war), fiel im die Hände der Feinde, und Maſiniſſa er⸗ 
klaͤrte fogleich die reizende Gefangene für feine Gattin. Scipio fürdhtete von 
den verführerifchen Reizen der Ichönen, Rom feindlich geſinnten Frau einen 
gefährlichen Einfluß feinen Bundesgenoffen Mafiniffa. Darum machte er 
von der BVertragsbeftimmung Gebraud), wonach alle Gefangene den. Römern 
ufallen follten, und forderte von Maftniffa die Auslieferung der Sophonisbe. 

finifja konnte oder wollte der Forderung nicht ausweichen, suchte aber dem 
Schimpf dadurch zu entgehen, daß er der Sophonisbe Gift reichte, Als Lohn 
für feinen Mord erhielt er von Scipio kleinliche Ehrenzeichen und das Land 
des Sypbar. „Es ward aljo von zwei Männern, welche der Redner Cicero 
faft vergöttert hat, auf eine ſchauderhafte Weiſe die Menchlichfeit der Staats. 
klugheit zum: Opfer gebracht.‘ Unterdeß war Hannibal glücklich in Afrika 
gelandet und hatte den Oberbefehl über die ganze carthagiiche Macht erhalten. 
Doch fhon war er dem Scipio jo wenig furchtbar, daß dieſer die ihm in die 
Hände gefallenen carthagiichen Kundichafter frei im römiſchen Lager ſich um⸗ 
fehen ließ und fie dann an den Hannibal zurückſchickte. Während des Früh— 
jahre und Sommers im 3. 202 v. Chr. wich Hannibal jeden enticheidenden 
Kampfe aus, und fuchte fogar durch einen nur irgend günftigen Friedensſchluß 
den traurigen Ahnungen vorzubeugen, die ihn erfüllten. Der größere Theil des 
carthagiichen Senats verwarf unfluger Weile die ftipulirten Praäliminarien. 
Eine offene Schlacht follte entiheiden. Schon waren die Heere bei Zama eins 
ander nahe gerückt, da führte die gegenfeitige Achtung die beiden größten 
Feldherrn ihrer Zeit noch einmal perfönlich zufammen, um, wo es mög— 
lich wäre, fi die Hand zum Frieden zu bieten. Schweigend ſtaunten ſich 
die Helden eine Zeitlang an, als bewundere der eine die Größe des: andern; 
dann ſprach Hannibal von der Veränderfichfeit des Glücdes und fchlug eine 
Ausgleichung vor. Scipio verlangte größere Zugeftändniffe, die Hannibal 
nicht eingehen konnte, Da ward die Unterredung abgebrochen und beide Feld» 
heren rüſteten ſich zum enticheidenden Kampfe für dem nächſten Tag (den 
19, Det. 202). Das Glück entichied für Rom; das Heer Hannibals wurde 
vollftändi anf ern und Scipio hatte mın alle Macht in Händen, dem be⸗ 
fiegten Feinde die ſchmachvollſten Friedensbedingungen zu dietiren, durch welche 
der allmähliche aber fichere Untergang des einſt jo furdhtbaren Carthago für 
jeden Scharfblitenden worauszufehen war. Seipio fehrte nad Rom zurück 
und hielt hier einen Triumph, desgleichen an Pracht mar noch nie geſehen 
hatte. Das Volk, welches ihn faſt göttlich verehrte, wollte ihm Ehrenfäulen 
errichten, was ex jedoch mit berechneter Beicheidenheit ablehnte; größer dünkte 
ihm die Ehre, welche ihm der Senat zuerfannte, indem er ihm den ruhmvollen 
Beinamen Africanus beilegte. Etwas fpäter fehen wir ihm das Amt eines 
Genfor mit großem Beifall verwalten; dann finden wir ihn bei einer Geſandt⸗ 
haft wieder, die an den fyrifchen König Antiohus d. Gr. abgeſchickt wurde, 
bei: welcher Gelegenheit er noch) einmal mit feinem großen Gegner, Hannibal, 
eier ettoffen fein fol. Im 3. 190: ward er (einem Bruder, dem Com» 
ul, dem der Oberbefehl gegen Antichus übertragen worden war, als Beirnth 
beigegeben. Er hatte das Unglüd, feinen Sohn in die Gefangenfchaft des 
Feindes fallen zu fehen. Antiochus benußte dies, um durch das Anerbieten 
der ımentgeldlichen Loslaſſung des Sohnes den Vater für ſich zw gewinnen 
umd fo einen vortheilhaften Frieden zu erlangen, Scipio dankte für das Ans 
erbieten, ließ aber dem Antiochus zugleich fagen, daß er nicht meinen folle, ein 
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Römer: ließe ſich durch ſolche Lockſpeiſe zur Untreue gegen, feine Mitbürger 
verführen, „AS darauf Ecivio plöplich PR erfranfte, ihigte Antiochus 
4 den Sohn aus, freien Stügfen zurüd, Der gerührte Vater mußte dem 
ehbergigen Feinde nicht beffer zu danken, als daß ex ihm den ebrfich gemein- 
ten Rath zukommen ließ, fich nicht in eine Schlacht mit den Nömern einzu- 
laſſen. Sein Rath, wurde nicht befolgt; indeß erhielt doc der befiegte Ans 
tiochus duch feine Verwendung mildere Friedensbedingungen,. Dieſer Umftand 
diente ſpäter, als er bereits, in den Privatitand zurückgekehrt war, feinen Geg— 
nern in. Rom, um ihn der Beitehung anzuflagen und Rechnungsablegung über 
nie Verwaltung der ibm ‚anvertrauten Gelder zu verlangen. Es war im J. 
187 v, ECbr., am.19. Det., ald er vor dem. öffentlichen Gericht. ericheinen 
mußte: ‚ Entrüftet-über Die Undanfbarkeit feines Volkes erzählte er ftatt aller 
Bertbeidigung der Reihe nach alle-feine Thaten, zerriß daun vor allen Augen 
die Rechnungsbücher und rief: „Heute, ihr Römer, ift der Tag, wo Hannibal 
neihlagen.und Gartbago bezwungen worden it. Warum verderben wir Die 
Zeit. mit unnügen Reden ; die Götter warten unferer auf dem Gapitol. Folgt 
mir, ihr Römer, und laßt uns den Göttern uniern Dank bringen.” Alles 
zolk ſtürzte ihm nad, nur feine elenden Anfläger blieben berbiim auf den 
Forum zurück. Indeß konnten jeine Gegner dieſe Niederlage nicht ungerächt 
ee laflen;; fie ſchmiedeten noch, boshaftere Anklagen ünd forderten ihn 
aufs Neue vor Gericht. - Da verließ er die undankbare Vaterftadt und zog 
ſich auf fein Landgut bei Linternum zurüf. Als man ihn aud bier nicht uns 
angefochten lieh, übernahm es endlich. der edle Volkstribun Tiberius Grachus, 
dem Volke die Niederträchtigfeit der Geguer des hochverdienten Maunes zu 
entlarven und fo die ſchändlichen Anklagen verſtummen zu machen, die nicht 
ppevia Dazu. beitrugen, den tiefgekränkten Daterlandsfreund ſchon kurze Zeit 
arauf.im J. 183 den Tod zu bereiten. Gr befahl feiner Gattin, auf fein 
Grabmal die Worte ſetzen zu Saffen: „Undanfbares Vaterland, nicht einmal 
meine Gebeine ſollſt du haben.‘ Der Himmel wollte es, daß in gleichen 
Fahre mit ihm Die größten. Männer ihrer Zeit, fein großer Geguer Hannibal 
und der Grieche Philopömen, ihre Augen ſchloſſen. HP, 
rienuus IL, Der Jüngere, (Bublius Cornelius Scipio), war 
der Sohn des Paulus Aemilius, des aroßen Siegerd über Perfeus, König 
von. Macedonien, und Adoptiveufel Des Scipio Africanus J., deffen Sohn ihn 
an, Kiudesftatt angenommen batte.. Gr gehört zu Den bervorragenditen Mäns 
nern, die Rom jemals gehabt hat; die feine Bildung ‚feines. Gefchlechtes, die 
Klugbeit. als Staatsmann, die Geſchicklichkeit als Beldherr, die Uneigennüßigs 
feit als einflußreicher Bürger ,, Die menfchenfreundliche Herablaflung als vor— 
nehmer Patricier, die, Gradheit, Offenheit und Ehrlichkeit als Menſch, ftellen 
ihn zubmwürdig feiuem großen Ahn mi die Seite, mit. dem ibm das. Vaters 
Sand, den. gleichen rubmvollen Beinamen gab. Er war ebpren im 3. 182 
2 Chr... Bereits in feinem 30. Sabre „machte er feine geiltige Ueberlegenheit 
bemerklich, als. er deu Nömern, welche ſich weigerten, Dem Senate neue Trup— 
pen. zudem langausgedehnten —*5— Kriege gegen die abtrünnigen Bergs 
völfer Spaniens zu bewilligen, Durch feine feurige Beredtfamfeit Die — “ 
u. dem Beſchluſſe des Senates abgewann. In Folge deſſen ward der Conſu 
icinius Lucullus nad Spanien abgeſchickt, und Scipio trat mit vielen vor⸗ 
men Freiwilligen als Leyionsfribun in fein Heer ein im 3. 152 v. Chr. 
Alsbald, erwarb, er fih durch ‚bewunderungswürdige Beweife feiner Tapferkeit, 
vorzüglich, durch Die Befie eines riefenhaften Spanters, der höhneud Die 
Römer zum Kampfe berausgefordert hatte, einen ſolchen Ruhm, daß Lucullus 
bereits mit eiferfüchtigen Plicken zuf ihn herabſah. Hierzu kam, daß das 
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menfchenfreumdliche Benehmen, mit welhem Scipio in derfelben Weile, wie 
einft jein großer Ahnherr, alle Herzen eroberte, ihn nicht blos zum Liebling 
des Heeres gemacht, fondern ibm auch die entgegenfommendfte Anhänglichkeit 
der Spanier erworben hatte. Dies Alles erregte die Eiferfucht des Lucullus 
fo fehr, daß er in einer Yegation nach Afrika an den Maftniffa zur Herbeis 
bolung der verfprocenen Elephanten einen paſſenden Vorwand fand, den 
gefürchteten Nebenbubler vom Schauplag der Thaten zu entfernen. Nah 
woblverrichteter Sache fehrte Scipio nad) Spanien zurüd, um alsbald in 
einer bedeutungsvolleren Miffton zum zweiten Male nad Afrika zu geben, 
Gr war bereits_bei feiner erften Inmwefenbeit in Afrika Zeuge der gefuchten 
Streitigkeiten zwiſchen Maftniffa und Gartbago geweſen; feine Ausgleichungs⸗ 
verfuche waren am der übermüthigen Hartnädigfeit des Maſiniſſa geicheitert, 
Was Ddiefer verfchuldet, wurde den ihr Schickſal vorausfehenden Gartbagern 
zur Last geleat. Der Krieg gegen Carthago wurde im römiſchen Senat im 
J. 149 v. Chr. beichloffen. Scipio ging unter dem Gonful Manilius mit 
Dabin ab und wurde bei den unglüdlichen Zufällen des erften Kriegsjahres 
mehrmals der Metter des römifchen Heeres und feines ungefchidten Führers. 
Er war es, welcher die Römer, als ſich der forglofe Conſul von den Garthas 
Ben im Lager überrumveln ließ, dadurch von einer unvermeidlichen 
iederlage errettete, daß er den Feinden unvermerft in den Rüden fiel; und 
eben er war e8 auch, welcher bei einem ähnlichen Borfalle den Rückzug des 
Conſuls dadurch deckte, daß er mit einer Schaar von 300 Reitern den higigen 
Berfolgern muthig fih entaegenwarf und fie nicht blos fo lange aufbielt, bis 
das römiſche Heer einen Fluß überfchritten hatte. fondern fie and; abermals 
angriff, als er fab, daß ein Theil des römischen Nachtrabes noch zurückgeblie⸗ 
ben war und aus feiner bedrängten Lage nur durch eine kühne Dazwifchenkunft 
erlöft werden fonnte. Die Danfbaren frönten ihren Retter auf die einfachite, 
aber gewiß ehrenvollite Weife mit einem Kranze, der aus Gras von derfelben 
Stelle gewunden war, wo er die Bedrängten befreit hatte; frohlodend empfing 
den geſchmückten Helden das römifhe Heer, das ihn längft nicht blos als 
feinen Liebling, fondern auch als den Tüchtigſten im Heere verehrte. Go 
endete das erite Kriegsjabr ohne irgend einen’ Vortheil für die Römer; im 
folgenden Jahre wurde der unfähige Eonful durch einen neuen unfähigen Eofs 
legen erjegt. Die Lage fing bereits an für Nom mißlich zu werden, Gebie 
teriicher als je forderte Volk und Heer endlich einen tüchtigen Feldherrn, und wie 
von ſelbſt richteten ſich aller Nugen nach dem jungen Scipio. Selbft Eato, 
der ärgfte Feind des Scipionifchen Gefchlechtes, mußte dem allgemeinen Wohle 
- feinen Haß zum Opfer bringen und zur Wahl des Scivio zureden. So fehr 
war er der einzige fübige Kopf, dem Rom die glückliche Zuendeführung des 
ungewiffen Krieges zutrante, daß man um feinetwillen das Gefe änderte, 
nad welchem er noch nicht das erforderliche Alter zum Gonfulat und Ober 
feldberrnamt gebabt baben würde, Im Frühjahr 147 v. Chr. begab er ſich 
mit feinent würdigen Freunde Lältus zu dem Heere nad) Afrifa und ftellte 
vor allem die Discipfin im dem entarteten Heere wieder her. Dann ſchloß 
er die Stadt, um derfelben alle Zufuhr abzufchneiden, immer enger und enger 
ein, umd ließ fih auch in diefem Unternebmen dadurch nicht abſchrecken, daß 
die Belagerten durch die verzweifeltften Anftrengungen fich immer neue Zugän 
u verihaffen wußten. So mußte er e8 ſich 3. B. gefallen laſſen, da die 
arthager, al8 er den Hafen gänzlich von der Verbindung mit dem außerhalb 
der Stadt ftebenden Heere abgejchnitten zu haben qlaubte, in unglaublich 
kurzer Zeit einen neuen Hafen gruben, der die Verbindung wiederherftellte ; 
daß fie ferner plöplid, 50 neuerbaute Schiffe in den Kampf führten und der 


römiſchen Flotte den Sieg ftreitig machten; daß fie endlich den Sturm, wel—⸗ 
hen er auf den wichtigften Wall vor der Stadt unternahm, dadurch zurück⸗ 
fchlugen, daß fie fih in das Waſſer ftürzten und nachdem fle ſchwimmend 
bis zu den Belagerungsmafcinen der Römer gelangt waren, diefelben in den 
Brand ftedten und die Belagerer felbft mit Feuerbränden in die Flucht ſchlu— 
gen. Indeß gelang es ihm doch noch, bevor der Winter den weiteren Unter 
nehmungen Einhalt gedot fich eben dieſes Walles zu bemächtigen, wenn aud) 
die Stadt jelbit Damit noch lange nicht erobert war, Im folgenden Frühjahr 
146 v. Chr. begann er feine Unternehmungen gegen die Stadt von Neuen, 
Zuerſt griff er das Heer vor der Stadt an und drängte es in dieſelbe zurück; 
Dann eroberte er’ den Hafen umd Teitete nun den enticheidenden Sturm gegen 
diefen Theil der Stadt, der am wenigſten befeftigt war. Straße für Straße, 
Haus für Hans mußte umter entfeglichen Verluſten erftürmt werden; Lälius 
war der erfte, der die Mauern der Stadt erftieg; ſechs Tage und fechs Nächte 
hatte man zu thum, ehe man durch das Schwert und hauptlächlich durch Ans 
fegung von Feuer bis zur Burg gelangte, Da baten die BVertheidiger um 
Gnade für fih und die 50,000 Männer und Weiber, die ſich dabin geflüchtet 
hatten. Scipio gewährte fie, mit Ausnahme der Ueberläufer, welche ſich dars 
unter befanden. Dieſe und einige andere unter der Anführung des Hasdrus 
hal, etwa 900 Tapfere, zogen ſich im den auf einem Felfen gelegenen Tempel 
des Aesculap zurück, und bier erft endete das Blutbad, nachdem Hasdrubal 
die Ceinigen feig verlaffen und dieſe fi in dem felbft angezündeten Tempel 
dem Flammentod preisgegeben hatten. Scipio hatte eine bis auf wenig Haus 
fer in Ruinen verwandelte Etadt erobert, und auch dieſe mußten auf ausdrüd; 
lichen Befehl des römiichen Senates noch der Erde gleich gemacht werden, 
daß feine Spur von der einft berühmten Weltftadt übrig bliebe. Der menfchs 
lich fühlende Seipio ſchaute traurig im fich verfunfen, oft bei dem Gedanken 
an die Hinfälligfeit aller irdiſchen Größe in Thränen ausbrehend, von den 
Mauern dem Brande zu, der fiebenzehn Tage lang wüthete, bis die Flammen 
nichts mehr zw verzehren hatten. Nachdem durch Commiſſäre des römischen 
Senates eine fürchterlihe Verwünfhung über den Trümmern der alten Nebens 
birbferin gegen jeden ausgefprochen worden war, der es wagen würde, die 
Stadt wieder aufzubauen, verließ Scipio die Stäfte feines auf viel menſch— 
fiches Elend erbauten Rubmes und fehrte in dem glänzendften Triumpbzuge 
nad Rom zurüd, Der Senat gab dem jungen Sieger den ehrenvollen. Beis 
namen des jüngern Africanus, das entzüdte Volk aber trug feitdem 
nod mehr ald vorher den gefeierten Helden auf den Händen: In das ruhige 
Privatleben zurückgekehrt, benußte er die nächte Zeit zur Beichäftigung mit 
den ſchönen Künften und Wiffenichaften, und ergriff mit Freuden eine Miſſion 
an den König Ptolemaͤus Energetes von Egypten, um auf dieſem klaſſiſchen 
Boden feine Wißbegierde weiter zu bereichern. Im 3. 142 v. Chr, ward er 
— Cenſor erwählt. Noch aber ſollte er nicht für immer ruhen dürfen; Rom 
rauchte ſein Feldherrntalent noch einmal. Nachdem Rom in dem ſchandbe— 
fleckten Kriege gegen die ruhmwürdige ſpaniſche Stadt Numantia mit feinen 
ungeſchickten Feldherrn ebenſo wenig, als mit feiner aller Treue hohnſprechen— 
den Hinterliſt hatte ausrichten können, war Seipio wieder der letzte Nothanker, 
der den römiſchen Kriegsruhm retten ſollte. Ein Geſetz mußte, wie damals 
in dem dritten puniſchen Kriege, abgeändert werden, um ſeine Wahl zum 
Conſul und Oberfeldherrn möglich zu machen : ein eben ſo ſchlimmes Zeugniß 
für die Armuth des Römervolkes an tüchtigen Feldherrn, als ein ehrendes 
Zeugniß für die Feldherrngröße des Scipio. Trotzdem daß er das ihm an— 
vertraute Unternehmen ſogleich mit ganz anderen und wirkſameren Mitteln 
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in Angriff nahm, verging das erſte Kriegsjahr 134 v, Chr., ohne einen eigents 
lichen Erfolg erzielt zu. haben. Der Oberbefebl wurde ihn hierauf auch für 
das. nächſte Jahr verlängert. - Mit 60,000 Mann ſtand er vor der tapferen 
Stadt und ſah dennoch fein anderes Mittel, fie. zu bezwingen, ald duch, Huns 
ger. Er schnitt ihr zu dieſem Zwecke alle Zufuhr ab, und wie ſehr ibn auch 
die Belagerten durch kühne Ausfälle befäftigten, gelang es ihm doch, die Stadt 
völlig einzuſchließen. Die Numantiner thaten. Vorſchläge zum Frieden; er 
wies fie wiederholt zurück und verlangte völlige Unterwerfung. Dev Hunger 
wüthete bereits ſchrecklich unter -den-tapferen Bertheidigern und mit: Grauen 
hörte Scipio von den Gräuelfcenen, die ihm aus derfelben über den, Genuß 
von. Menfchenfleiich und dergleichen berichtet wurden. Seine Zeldberenpflicht 
verbot ihm, ‚feinen weicheren Empfindungen nachzugeben. Ex hoffte immer 
noch, daß der qualvolle Hungertod die Tapferen zur Uebergabe bewegen würde; 
aber im dieſen lebte die Erinnerung an die erfahrenen Treulofigfeiten noch ſo 
ſchreckenerregend fort, daß die legten Lieber mit ihren Weibern und. Kindern 
fi) einen jelbftgewählten Tod bereiteten, als an die. Gnade eines, Römers 
auslieferten. Seipio zog als Sieger in die menfchenleeren Trümmer siner 
Stadt, wo jeder menfchliche Ueberreſt ihu erinnerte, daß nicht Tapferkeit und 
Feldherentalent, fondern das furchtbare Mittel des Hungers ihm einen trauer⸗ 
vollen Triumpb bereitet hatten. Darum erfreute ihn auch dev Triumph, welchen 
er. in Rom bielt, ‚ohne auch nur einen einzigen Gefangenen, noch Gold, noch 
erbeutete Waffen zur Schau ſich voraustragen laffen zu können, ebenſo wenig, 
als der ihm vom Eenat zuerfannte Beiname Numantinus. Nur went 
Jahre genoß er noch der umgeftörten Gunft des Volkes, Auch er ſollte, wie 
fein großer Vorfahre, die Undankbarkeit deffelben erfahren. Die Bekämpfung 
des Ückergeſetzes, welches die gleiche Vertheilung der Ländereien verlangte, 
machte ihm- bei dem Volke viele Feinde. Er zog ſich deswegen mit feinem 
Freunde Lälius auf. fein Landgut bei Neapel zurück. Zu feinem Unglüd 
wendete er ſich dann wieder mach Ron. Man verdächtinte ihn, Daß er nad 
der Dictatur ftrebe, und bereitete ihm dadurch bittere Erfahrungen. Da-f 
man ihn eines Morgens todt in feinem Bette, mit Spuren einer gewaltſamen 
Ermordung am Halſe, am der vielleicht ſeine eigne Gemahlin Sempronia eine 
Schweſter der Gracchen, die das Ackergeſetz fo ſehr vertbeidigten, Autheil hatte, 
So belohnt: eine Republik ihre verdienteften Männer! Er farb 56 Jabr alt 
im J. 129.9. Chr: Seine ganze baare Hinterlaffenichaft beftand in 24 Pid: au 
Gold und 32- Pfund an Silber, das fprechendfte Zeugniß eines uneigennuͤhi⸗ 
gen Siegers. Rom’ verlor in ibm feinen größten: Mann, nPerau 
x Aiterkegel (le canoide), heißt ein Regel, deſſen Grundfläche einen Kreis 
bildet, deffen Seitenfläche aber nicht verpendicular auf der. Grundfläche ſteht. 
Der paraboliſche Afterkegel wird‘ die Form eines Minentrichters genannt, 
Afterkugel (spheroide) oder Sphäroide. Hierunter verſteht man einen 
—— — deſſen Umkreis rückſichtlich ſeiner Achſe entweder conver 
oder concab iſt. 
Aga oder Agha, ein tatariſches Wort (= Her), iſt der. (bisherige) Titel 
der Militairbefeblshaber umd der oberften Hofbeamten in der Türkei. Die 
vornehmften derſelben führen dieſen Titel in folgenden. Zulammenfeßungen: 
Jenitfcheri ⸗ Agha, Sipabilar⸗Agha und Silihdar-Agha heißen die Generale des 
Fußvolkes und der Reiterei; Topdſchilar⸗Agha der Artillerie; Kapu-Agba-und 
Kislar⸗Agha der Oberbofmeifter und Aufſeher des Harems, Außerdem wird 
das * als Anrede auch für niedere Beamte gebraucht (Agha-m — — 
Agamemnon, bei Homer „Atride“ genanut, war ein Enlel des Atreus uud 
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Sohn des Philiftbenes, der ihn mit der. Eriphyle (u. A. Asrope) zeugte. Sein 
Geſchlecht, als defien Urahn Tantalus bezeichnet wird, verfolgte ein unglüd— 
liches Schickſal und erlag demfelben. — Bon Atreus nad Mykenai aefendet, 
um defien Bruder Thyeites zu verfühnen, gelingt ihm zwar die Ausführung 
des Auftvags, Thyeftes laͤßt jedoch durch Aigifthos den Atreus ermorden, ber 
mächtigt ich des Thrones und vertreibt den Agamemnon mit feinem Bruder 
Wenelaus. Mit „Klytämneſtra“ vermählt, zieht er lange Zeit umher, doch 
lächelt ihm wieder das Glüd, er befiegt den Thyeftes und Aigifthos und er, 
hält den. Thron des Atreus. Bald dehnte ſich feine Herrſchaft über Aigialos 
— Achaja, Sikvon, Korintd — den größten Theil von Argolis und die In— 
jeln des argolischen und faronifchen Meerbufens aus, fo daß ihm nach Auss 
bruch des trojanifchen Krieges die Führung des verbündeten Heeres der Gries 
hen: übertragen wurde, Schlimme Borbedeutungen eröffneten den Zug. Die 
in Aulis verfammtelte Flotte wurde durch widrige Winde vom Auslaufen ab- 
gehalten und nur. die Opferung. feiner Tochter Iphigenia, die: duch die Ars 
temis jedoch gerettet wurde, verföhnte die erzürnte Göttin, Vor Troja zeigte 
ex fich ‚feines hoben Ranges bei dem Kanıpfe und im Kriegsrath würdig. 
Sein Streit mit Achilles wegen der Brifeis im zehnten Jahre der Belager 
zung gefährdete denfelben: fo ehr, daß er durch. eine von den Troern erhal— 
tene Niederlage entmuthigt, den Vorſchlag zur Rückkehr that, dem ſich jedoch 
die Feldherrn widerfeßten. ine neue Schlacht it ohne Erfolg und nur die 
Ausſöhnung mit Achilles giebt den Ausichlag. Unter der ibm zugefallenen 
Beute ift auch Kaffındra, die mit ihm nad Argus zieht, und Mutter des 
Zeledamos und Pelops wird, Während der Abweienheit bat feine Gattin mit 
dem Aigiſthos in verbotenem Umgang gelebt und feine Rückkebr bringt ihm 
den Tod, Nigiftbos tödtet ibn und Kaffandra mit den Kindern, Nach einer 
anderen Sage tödtet ihn Klytämneſtra im Bade. Sein und. feiner Kinder 
Dreftes, Ipbigenia und Electra Schickſal find der Vorwurf für mehrere Tra- 
addien des Sophofles, Enripides und Aeſchylus neworden. Agamemnons Ans 
denfen wurde in Griechenland durch viele Denkmäler in Ehren gehalten, Tz. 
Agathodamon, griech. Geograph zu Alexandria im 5. Jahrh. n. Chr, 
en lich dadurch befannt, daß er Karten zur Geographie des Ptolomäos 
ertiate) \ 
Agathoergoi, die fünf älteften und berühmteften Krieger bei den Spar—⸗ 
tauern ; ausgewählt aus den 300 Kriegern,. welche den König geleiteten, dien— 
ten fie dem Staate im Jahre bindurd in öffentlichen Sendungen, 
Agathofles, zu Thermä in Sieilien von armen Aeltern 359 v. Chr. ge 
boren, ift einer der größten Emporfömmlinge des Alterthums. Nach einer 
Sage ließ ſein Vater Karkinos das Kind ausſetzen, die Mutter aber es heim⸗ 
lich erziehen. Schon im ſiebenten Altersjahre faud Ag. wieder Aufnahme bei 
dem Bater, der an feiner Schönheit, Stärke und Kühnheit Wohlgefallen fand 
und mit ihm fpäter nach Syrakus überfiedelte. Hier lernte er das Zöpfer- 
handwerk und ließ ihn fein Vater unter Timoleons goldener Friedenszeit in 
die Bürgerrolle einfchreiben. Diefe, ein Freibrief für die höchſten Ehrenftellen, 
war die erfte Staffel au feiner fünftiaen Größe. Der Feldherr Damas Ternte 
ihn wegen feiner Schönheit fennen und fah bald, daß er zu etwas Beſſerem 
tauglich fei, ald Töpfe zu drehen. In das Heer aufgenommen, zeichnete er 
ſich durch Muth, aus und wurde zum Anführer gegen Agrigent ernannt. Nach 
bein Tode feines Gönmer Damas heirathete er defien Witwe, deren Mitgift 
ihn in den. Befig eines großen Vermögens brachte, das er zur Erweiterung 
feines Einfluffes trefflich benutzte. Es folgte nun eine Reihe von Zwifchen- 
fällen, die ihn bald in der Verbannung, bald anf der Höhe der Vollsgunſt 
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erblicken laſſen. Heuchelei für die Freiheit des Volls, Race und Mordluſt 
find bier feine Begleiter. Bon Soſiſtratus verbannt, irrte Ag. in Italien 
‚ umber, enttam mit Mühe einer Meuterei in Krotona und Zarent und fehrte 

nur erft nach dem Sturze feiner Gegner in Syrafus dorthin, an der Spitze 
eines kleinen aber abgehärteten und tapferen Heeres zurück. Von Neuem vers 
trieben, fammelte er feine freunde, die durch Geld und Berfprechen ſich zahls 
reich fanden, und erfchien vor den Mauern von Syrakus. Ein Schwur, die 
Freiheit des Volkes zu achten, verföhnte die Bürger und gab ihm die Würde 
des Feldheren, die er durch Gewaltthätigfeiten und eine Sicherheitswache von 
3000 Mann zu befeftigen wußte. 4000 der edelften Bürger, von ihm der 
Verſchwörung angeklagt, wurden in einer Nacht hingemordet und 6000 flohen 
vor dem Zyrannen nad Aarigent. Das Bolf, in dem Glauben, daß feine 
Freiheit gerettet, vertraut ihm, um fo mehr, da er die Güter der Ermordeten 
und Entflobenen unter e8 vertheilte. Er verbeflerte die Finanzen des Lans 
des, organifirte das Heerweien und lieh Rlotten bauen. Die Furcht und Ads 
tung, die alle Nachbarvölker dadurch erariff, machte die Syrakuſer ftolz und 
fieß ihnen die Zyrannei vergeffen. Die Kriege und Triumphe des Ag, mach— 
ten die Bürger von Syrafus zu Beherrfchern von fait ganz Sicilien, Kar 
tbago, wegen feiner Beftgungen dort beforgt, fandte eine Armee unter Hamilfar 
dahin, dem fich viele Feinde des Ag. anfchloffen. Diefer ging den Karthagern 
entgegen, zerftörte Gela als warnendes Beifpiel für die Empörer und griff 
das feite Lager der Karthager au. Der Kriegsgott war ibm nicht günſtig und 
feine Niederlage rief ganz Sicilien gegen den Zyrannen auf. Ag. befeftigte 
fih in Syrafus, das die farthagiiche Flotte und Hamilfars Heer mit den 
Verbündeten einfhloß. In dieſer verzweifelten Lage gab er Zeugniß von der 
Stärfe feines Charafters und feiner Entichloffenbeit, Er beichloß, mit einem 
Heer nah Afrika überzuſchiffen, entkam durch eine glückliche Lift den Nach— 
ftellungen der feindlichen Flotte und Tandete glüdlich in Afrika im Angeficht 
des Feindes. Damit feinem Heere der Rückweg unmöglich wurde und nur 
die Wahl zwiichen Sieg und Zod blieb, ließ er die Schiffe verbrennen und 
z0g mit feinem Heere durch Die reichen Küftenländer, eine herrliche Luft für 
die beutefüchtigen Soldaten. Das von Kartbago abgefendete Heer unter Hanne 
und Bomilfar wurde troß feiner Webermacht fchnell geichlagen und bald war 
Ag. Herr von 200 Städten. Sein Siegesruhm wurde in Syrafus bekannt 
und binderte die Uebergabe an Hamilfar, dem ſich aanz Sieilien anfhloß. 
Nachdem Ag. eine Verſchwörung befeitigt, die Karthager und Numidier mehr 
fach geſchlagen, feinen Bundesgenofien Ophellas ermordet und die Königswürde 
in Afrika angenommen hatte, übergab er feinem Sohn Archagathos das Heer und 
jegelte mit 2000 M. nach Sicilien zurück. Auch bier war ihm das Glück hol, 
er fchlug die Flotte der Karthager und vernichtete das Landheer der Feinde. 
Es war der Gipfel feiner Größe, Nachrichten über Niederlagen in Afrika 
führten ihn dahin; das von Hunger und Muthlofigkeit heimgeſuchte Heer wurde 
vernichtet und er felbft entfam mit Mühe dem Tode durd) die Flucht; feine 
Anbiänger fielen von ihm ab, ermordeten feine Söhne und vereinigten fib mit 
den Kartbagern, Für dieſe Demüthigungen nahm er Rache an der fchuldtofen 
Stadt Aegeſta, wo er alle Bürger hinrichten und ihre Vermögen einziehen lieh. 
Diefe Graufamkeiten mehrten die Zahl feiner Feinde, Dinofrates, der Am 
führer der Verbannten, drohte ihm die Herrichaft zu entreißen, aber noch ein» 
mal blieb er Eieger und Herr über Eicilien. Seine Macht dehnte fich über 
das ganze Mittelmeer aus und ein Bündniß mit Pyrrhus, König von Epis 
rus, dem er feine Tochter vermählte, war eine Vorbereitung zu einem noch⸗ 
maligen Zug nah Afrika. Er kam nicht dazu, denn Archagathos, fein Enkel 
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und Sohn des in Afrika ermordeten Archagathos, ließ ihn durch Manna mit 
Gift tödten, nachdem er 28 Jahre lang, bis 289 v. Chr., in Grauſamkeit, 
Wolluft und unerfüttlichem Ehrgeiz die Herrichaft behauptet hatte. Das Volk 
nahm ſich Die Freiheit wieder und vernichtete Durch die Ermordung des Ars 
chagathos das Gefchlecht des Agathokles. Tz. 
Ugema. Bei den Diacedoniern eine auserlefene Kriegerſchaar; der Kern des 
Heeres. Sie beftand meift aus, Reitern, zuweilen aud aus Fußvolk. Die 
Stärle diefer Truppen war verfchieden; gewöhnlich betrug jie 100 — 150 — 
Mann. H. H. 
Agens (Agenzien oder Agentien) werden zuweilen Diejenigen Stoffe ges 
nannt, deren man fich bei chemijchen Analyfen bedient, um die Beftandtheile 
zuianmengefegter Berbindungen entweder nur qualitativ oder auch quantitativ 
zu beflimmen, Der gebräuclichere Name für dieſe Stoffe it Reagentien. v. L. 
Ageſilaus. Nach dem Zode feines Bruders Agis wurde er 399 v. Chr. 
zum Könige von Sparta erwählt. Die Jonier, von dem Könige von Perfien 
Artagerges bedrängt, riefen ihn zu Hilfe; er ichiffte mit 8000 Griechen von 
Aulis nad) Afien, ſchlug die Perjer und bemeifterte ſich des größten Theiles 
von Kleinaſien. Nach zwei Jahren mußte er ſeine Eroberungen verlaſſen, weil 
ſich gegen Sparta von allen Seiten drohende Feinde erhoben. Auf dem Zuge 
durch Theſſalien ſchlug er die ihm entgegen geſendete feindliche Reiterei und 
in Böotien das vereinte Heer der Böotier, Argiver und Athener bei Koronea 
und wurde ſchwer verwundet. Später führt: er mit Glück das lacedämoniſche 
Heer in den forinthiihen Kriegen. Nach der unglücklichen Schlacht bei Keuks 
tra 371 v. Chr. retteten feine weifen Anordnungen das Vaterland. Gegen 
den ‚fiegreihen Thebaner Gpaminondas focht er unglüdlid), doch weigerte er 
fi, mit Theben Frieden zu ſchließen, und ſelbſt nad der unglüdlihen Schlacht 
von Mantimen trat er, ein SOjähriger Greis, dem allgemeinen Frieden nicht 
bei,  fondern ſchloß nur einen Warfenftillitand. — Sept wendete er fid) nad 
Aegypten, um die. Heere des Tachus und des Königs Nektanabis, welche ger 
gen die ‘Berfer fi) erhoben, zu führen. In zwei glänzenden Siegen triums« 
pbirte er über Die Feinde und mit Ehren und Reichthümern uberhäuft, wollte 
er nad) Griechenland zurüdkehren. — in Sturm nötbigte den SAjührigen 
Greis in Dienelaos Hafen, an Africas Küfte, anzulegen; hier wurde ex franf 
und ftarb 360 v. Chr. 
Ausgezeichnet an Geift und Charakter, gerecht und gütig, war er der Ab» 
gott feiner Krieger. H. H. 
Ageſimbrotos (Ayroiußgoros, Führer der Sterblihen), Feldherr der 
Rhodier im zweiten römiſch-makedoniſchen Kriege (200 — 197 v. Ehr.). Zu 
diefem Kriege, deſſen Veranlaſſung die Ermordung zweier afarnanijchen Jüng-⸗ 
linge von den Athenern war, wurde Philipp V. von Mufedonien durdy die 
Römer genötbigt, indem dieſe den Einfall eines makedoniſchen Heeres in das 
Gebiet der Athener, Die Vergeltung jenes Zrevels, als Grund zur Kriegsers 
klärung benugten. Weit bedeutungsvoller ald die Thaten der verbündeten 
Flotte, die aus römiſchen, pergamenischen und 20 rhodiſchen Schiffen beftand, 
war der Landfrieg, der zwar in den beiden erften Jahren von den Römern 
ziemlich ſchlaff geführt wurde, dann aber unter dem großen Feldheren T. 
Quinctius Slamininus eine für Mafedonien immer bedeuflichere Wendung nahın 
und mit der enticheidenden Schlacht bei Kynosfephalä in Theffalien und der Vers 
nichtung der mafedonifchen Herrſchaft über Griechenland endigte. Bloß aus 
den drei erften Jahren des Krieges wird uns einiges von der Flotte berichtet, 
ohne daß die Rhodier unter Agefimbrotos mit befonderer Auszeichnung genannt 
werden, Im Anfange des zweiten Jahres (199) jammelte ir die verbündete 
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Flotte, nachdem am Ende des erſten die römiſche allein Challis auf Euböa 
erobert, aber fofort wieder aufgegeben hatte, bei Aegina, entriß den Mafedos 
niern die Infel Andros, griff Skiathos und die halfidiihe Halbinfel an und 
brachte den Sommer mit der Eroberung der von den Mafedoniern ausges 
zeichriet vertheidigten Veſte Dreos auf Euböa bin. Im Herbft 198 eroberte 
e Gretrin und Karyſtos auf Euböa, gab jedoch beide Städte ebenfo wie Oreos 
ald wieder dem Mafedoniern preis; von da aus griff fie Korinth von der 
Seeftite an, während es die Truppen der Achäer zu Lande einzufchließen ver 
fuchten; aber beide mußten unverrichteter Sache wieder abziehen, und die Flotte 
wurde nur noch dazu verwendet, das Landheer längs der Küfte zu begleiten, 
(Livias, Polybios — Mommsen, römiſche Gefchichte, Bd. 1.) B. Dion 
Anger kommt bei den Belagerungen der Alten vor und bedeutet” einen 
Erddamm oder Erdſchutt. Die förmliche Belagerung einer Befeftigung beftand 
nämlich in den Zeiten vor Erfindung des Schießpulvers gewöhnlich Darin, 
da man umter dem Schuge von Sturmdächern einige Annäherungswege 98 
gen die Angriffsftont fhräge vortrieb und dieſe in geringer Entferming von 
der feindlichen Mauer durch eine Bruftwehr mif einander verband, Hinter 
diefer Bruftwehr "errichtete man darauf den fogenannten Erdſchutt, eine 
Anſchũttung, die man fo hoch machte, daß ſie die Höhe der feindlichen Mauer 
erreichte, Auf und um den Erdfehutt wurden dann höfzerne Thürme erbaut, 
die den Vertheidiger nöthigten, den Wallmeg zu verftoßen und dem Angreifer 
geftatteten, den Graben zu füllen und den Stürmbock an die Mauer zu brins 
gen Der Bau des Erdſchutts war aber ein fehr langfamer und befchwers 
icher, daher erſetzte man ihn fpäter dur die Wandelthürme, d. h. durd) 
Thürme von Holz, die auf Rädern oder Walzen bewegt werden fonnten, v.Ll. 
Aggregiren. Hierunter verfteht man in der Militärfpradhe, Offiziere einer 
Marter jo lange als überzählig zuzutheilen, bis Stellen für fie offen werden 
Aghrim. Früher Marktfledfen, jeßt Dorf in der iriſchen Grafſchaft Gal⸗ 
way, wo 1691 das Heer Wilhelms IH. über das Jacobs U. fiegte, und das 
durch auch Irland gezwungen wurde, den Dranier als Thronfolger Jacobs 
anzuerkennen, u 
Ugiren, heißt, Truppen nach einem feftgeftellten Operationsplane bewegen. 
Agis, Vier Könige von Sparta haben Ddiefen Namen getragen. D 
erſte diefed Namens war des Euryſthenes Sohn, etwa um das Jahr 980%. 
Chr... Von feinen Thaten berichtet uns mur die Sage; er foll zuerft die Ber 
wohner von Helos überwunden haben, Bon ihm führt-das Gejchlecht der 
‚„Agiaden” feinen Namen, li 
Agis 1, ein Proklide, folgte feinem Vater Archidamos I. um das Jahr 
427 v. Chr. Bereits 5 Sabre hatte der peloponefifche Krieg gewüthet, als 
er ſich an die Spitze des ſpartaniſchen Heeres ftellte und den Feldzug des 6, 
Sommers mit dem gewöhnlichen Einfall in Attifa zu eröffnen gedachte; hef⸗ 
fige Erdbeben betimmten ihn, noch ehe er den Iſthmus paffirt hatte, zur 
Umkehr, Im nächften Jahre wurde der Plan wieder aufgegriffen und aus⸗ 
eführt; Agis beſetzte Artifa, mußte aber wegen der gegen das befeftigte Py— 
us beabfichtigten Unternehmung bereits nad 15 Tagen zurüdfehren. Das 
Kriegsglück ſchwankte während der ganzen erften Hälfte des langjährigen 
Krieges. Im Jahre 417 bot fi ihm Gelegenheit, in offener Schlacht gegen 
die Argiver ſich Lorbeeren durch einen mit Gewißheit zu erwartenden Sieg zu 
erwerben; er ließ ihm ſich entgehen, indem er zum Erftaunen Aller mit den 
eingefchüchterten Feinden einen hart getadelten Frieden ſchloß; feine Ankläger 
wurden befänftigt, als er kurze Bett nachher die wortbrüchigen Feinde be 
Mantinea durch Teltene Beweiſe von Tapferkeit und Feldherentalent auf's Haupt 
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ſchlug. Auf Alcibiades Anrathen befeftigte ex Decelen in Attita, weldjes er 
den Othenfenſern entriffen hatte, und beunrubigte diefe von bier aus vielfach, 
Der langwierige und werhjelvolle Krieg endete zwar ſchließlich zu Gunften 
Sparta’s, befchränfte aber auch die föntgliche Gewalt immer mehr durch den 
gefteigerten Einfluß der Ephoren. Kurz vor feinent Tode (+ 399) fand er 
noch Gelegenheit, fih an den Eleern für eine perſoͤnlich zugefuügte Schmach 
5 rächen und fie zum Frieden zu zwingen. Er ftarb, nachdem er eben von 
elpht, wo er dem Apollo den Zehuten der Kriegsbeute geweiht hatte, nach 
Sparta zurücgekehrt war, — 
- Agis M., Sohn des Archidamos IM., und Enkel des Ageftlaus, ſuchte 
— 2*— den von dem aufblühenden macedoniſchen Staate feinen Vaterlande 
drohenden Ruin aufzuhalten. 336 v. Chr. feinem Vater in der Regierung 
efolgt, fuchte er durch eine Verbindung mit den Perfern fich zu fräftigen. 

n dieſen mit Geld und Schiffen unterftigt, warb er 8000 griechiſche Soͤld⸗ 
ner, welche in der Schlacht bei Iſſus 333 mit gegen Alexander gekämpft nnd 
in durch die Flucht gerettet hatten, Das mächite Unternehmen war gegen 

reta gerichtet, wo Die perfiiche und macedonifche Partei gegen einander kämpfte 
Eine ſo wichtige Verſtärkung entfchied bald zum Bortheife der Perfer; die 
meiften cretiichen Städte wurden ihnen unterworfen. Hierauf fehrte er nach 
Lacedämon zurück und wiegelte auch die anderen peloponefifhen Staaten 
gegen Alerander, der durch das tiefere Eindringen in Aſien von Griechenfand 
ern gehalten war, auf. 20,000 Mann Fußvolf und 2000 Reiter fchanrten 
ch um ihn, fo daß felbit Antipater, der Stellvertreter Alexanders in Gries 
enland, der eben mit der Züchtinung der abgefallenen Thracier —*2 
war, erſchrack und augenblicklich dieſe Streitigkeiten beilegte, um mit 40, 
Mann gegen Agis aufzubrechtn. Derſelbe belagerte eben Megalopolis mit 
vieler Aueſtcht anf Erfolg, als Antipater zum Erſatz herbeieilte. Es kam zu 
einem hitzigen Treffen. Lange Zeit hielten ſich feine tapferen Spartaner gegen 
die Webermachtz er ſelbſt kaͤmpfte mit feltenem Muthe, indem er felbft vers 
wunder och, auf Die Knie geftemmt, die andringenden Feinde abwehrte, bis 
zulegt ein Pfeil ihm die Heldenfeele entführte. So endigte feine kurze, aber 
thatenreiche Regierung. Gr felbft war ein Fürft, der in Sitten md Den, 
fungsart mehr feinem —3 und kriegeriſchen Großvater, als ſeinem maͤßigeren 
und vorſichtigeren Vater ahnlich war. — 

Agis UI., Sohn des Eudamides U., folgte kaum 20 Jahr alt (243 ©. 
Ehr.) feinem Water in der Regierung. Von feinem Könige hätte man we— 
iger erwartet, Daß er fich zum Merbeiferer der Sitten und ſtaatlichen Gebre— 
hen aufwerfen würde, als von ihm, den werzärtelten, in Luxus aufgewachſenen, 
üppigen Jünglinge. Doch der Adel und die Größe feiner Seele erwachte, 
oder drängte vielmehr alle ihm von feiner Mutter angewöhnte Genußſucht zu— 
rück, als ihm mit den Amte auch das Bewußtſein der Größe feiner Amts 
pflihten kam. Die zerrütteten Zuftände feines Vaterlandes ſuchte er durch 
durchgreifende Staatöverbefferungen, die ihm niemand dankte, die ihin aber die 
gefährliche Feindfehaft aller Schlechten zuzogen, vor der gänzlichen Auflöſung 
& bewahren. Während er den Athenienjern zu Hilfe zog, und durch fiegreiche 

chlachten feinem Wolfe einen Schimmer alten Ruhmes wieder erwarb, wie⸗ 
5 ſeine Feinde das Volk, welchem die Ausführung des von Agis einge— 

achten Geſetzes einer neuen Ackervertheilung zu lange auf ſich warten ließ, 
gegen ihn anf. Nah Sparta zurückgekehrt und vom Volke verjagt, ſuchte er 
eine Zuflucht im Tempel der Minerva. Durch Lift demfelben entlockt, in das 
—— eworfen und wider alles Recht zum Strange verurtheilt, ward er 
von einem Seiner früheren Freunde zum Richtplatz geſchleppt, nachdem Die 


Schergen der Gerechtigkeit fich deffen geweigert hatten. Den ihn bejammern- 
den Henker tröftete er mit philofophiicher Ruhe und bot jelbft feinen Hals 
dem Stride dar. So endete einer der edelften Charaktere aus der fpäteren 
griechischen Zeit. Sein tragifches Ende, in das auch feine Mutter und Groß— 
mutter hineingezogen wurden, die, weil fie vor dem Gefängniß jammernd die 
Unfhuld des Sohnes betheuerten und um fein Leben flehten, in derfelben 
Stunde durch denjelben Henker den Tod. erlitten, hat mehreren Zragifern 
traurigen Stoff geboten. HP. 

Agitator, a. Unruhftifter, Aufwiegler; b. die Fuhrmänner, welhe in Rom 
bei deu öffentlichen Schauſpielen auf dem circus maximus die Wagen lenften, 
die um den Preis rangen; c. Unter Cromwell nannte man die unrubigen 
Soldaten Agitatores; d. D’Connel bat. in Irland den Beinamen Agitator, 
Agitiren heißt: in Unruhe fegen, aufwiegeln. 

Aginlf, Feldherr des Gothenkönigs Theoderichd I. gegen die Sueven 
(j. Spanıen). 

Agmen, bei den Römern ein Kriegäbeer auf den Marſch. Wie bei der 
heutigen Kriegöfunft, jo lafen ſich auch bei den Römern je nad der Richtung 
ihrer Marichlinie im Verhältniß zu der befannten oder angenommenen Stel» 
lung des Feindes perpendiculare oder parallele Märſche unterfcheiden. Ebenfo 
waren erftere Vormärſche oder Rüdmärihe, je nachdem fie ſenkrecht auf die 
Etellung des Feindes losgebn oder ſenkrecht von ihr ſich entfernen, wie denn 
letztere (Flankenmärſche) gleihlaufend mit der Stellung oder mit der Marſch— 
ordnung des Feindes audgeführt wurden. Der Vormarſch läßt fi durch 
iter, der Rückmarſch durd) iter aversum und der Flanfenmarich durch iter 
obliquum bezeichnen. Bei dem Bor» oder Rückmarſch beftand die Marihord» 
nung (ordo agminis) in der Vorhut (primum agmen), dem Gros des Heeres 
(agmen legionum) und der Nachhut (agmen novissimum, extremum). Beim 
Vormarſch hatte die Vorhut die Aufgabe: den Feind zu beunrubigen, das 
Terrain zu recognosciren und geeiguete Pläge für das Lager aufzujuchen, 
Caͤſar benugte dazu Reiterei, der namentlich zur Recognoscirung des Terrains 
und Aufſuchung des Lagers die Velites, an deren Stelle in fpäteren Zeiten 
die Speculatores traten und fachkundige Genturionen beigegeben waren, fowie 
leichte Truppen zu Fuß. Die Vorhut jendete gewöhnlich einzelne Reitertrupps 
weit voraus oder feitwärtd nad) verichiedenen Richtungen (antecursores, explo- 
ratores). So wurde dem Cälar Nachricht vom Ariovift gegeben, ald er noch 
8 Stunden von ihm entfernt war. Der Borhut folgte in angemefjener Ents 
fernung das agmen legionum, das in einfacher Eolonne mit getheiltem Gepäd 
oder mit vereinigtem Gepäck marſchirte. Mit getheiltem Gepäck folgte jeder 
Legion das Gepäck und trennte fid) Dadurch von der nächſtfolgenden Legion, 
fo daß bei einem feindlichen Ueberfal, dem die erfte Legion unterlag, dieſe 
auf das Gepäck zurüdgeworfen wurde. Da in Folge der entitandenen Uns 
ordnung die hinteren Legionen fih nicht entwideln Fonnten, wurde in dieſer 
Weife nur in Freundesland und wenn ein Ueberfall nit zu beforgen war, 
marſchirt. Die Legionen waren in dieſer Ordnung nicht gefechtöbereit (inexpe- 
ditae), Bei der einfachen Colonne mit vereinigtem Gepäd marſchirte die 
Spige der Eolonne, gewöhnlidy drei Viertel des Ganzen, ohne Gepäd, dem 
der Train folgte und ſich das 4, Viertel zur Bededung des Gepäcks und als 
Nachhut anſchloß. Auch bei diefer Marichordnung waren die Soldaten noch 
nicht gefechtäbereit, da fie noch ihr perſönliches Gepäck zu tragen hatten, 
Diefes war, abgefeben von den Waffen, 30—45 römiſche Pfund, je nachdem 
der Proviant auf fürzere oder längere Zeit vorhanden war, ſchwer, und wurde 
auf einer hölzernen Gabel (aerumnula) in Geftalt eines Y getragen, jo daf 
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auf den Zacken derfelben der Proviant in einem ledernen Beutel hing, wäh⸗ 
rend die Übrigen "Gegenftände, mit Riemen unter einander verbunden, won ihr 
herabhingen, Marius erfand die nach ihm genannten muli Mariani, das Ge 
päd ‚wurde in Bündel (sarcinae)' »geordnet, auf einem Brete befeftigt und 
letzteres an dem oberen: Ende einer gabelförmigen Stange befeftigt, die der 
‚Soldat auf dem Marſche über der Schulter trag und beim Zelt herabnahm, 
um ſich darauf im Fal, daß das Gepäd nicht abgenommen wurde, zu ftüßen. 
Außerdem waren die Waffen nicht in Bereitfchaft, die fchweren Helme waren 
vorn auf dev Bruſt angehängt, die Schilderbefanden ſich in Yutteralen oder 
Ueberzügen, und die Feldzeichen,  Federbüjhe und anderer Schmud waren 
ſorgſam eingepadt; "Damit nun bei einem Angriff Zeit gewonnen wurde, um 
die.sareinae auf einen Haufen zuſammen zu tragen, die Schilde aus dent Ueber⸗ 
zuge zu nehmen, die Helme aufjufegen, die Feldzeichen anzulegen und Die 
Waffen fampfgerecht zu machen, war die Vorhut verpflichtet, dem Feind zu 
beicyäftigen, "Die geringe Kampfbereitſchaft der Römer auf ihren Märfchen 
wurde ſehr oft won ihren Feinden zu Angriffen benutzt. — Der: Vormarſch in 
Schlachtordnung kam nur auf kurzen SOtreden vor, wenn der’ Feind: im der 
Nähe war und man auf ein Treffen gefaßt fein mußte, Die Legionen rückten 
gang fampfbereit nad Srontabtheilungen vor und mußten nach erfolgtem 

teffen in das verlaffene Lager zurüdkehren, um das Gepäck nachzuholen, ehe 
weiter operixt werden konnte, Go marjchirte Cäſar gegen die Uſtpeten, fo 
rückte er auf das Lager des Afranius und Petrejus aus jeinent Lager: oben 
am Sicovid 108. Bei Jlarde fand Cäſar Gelegenheit, das Gepäd heran zu 
iehen, als er dem Feinde in nicht großer Entfernung von feinen alten: Lager 

nge Zeit gegenüberftand, — Die Marfchorduung beim Rückzuge war ent 
weder ein March im einfacher Colonne oder in gevierter Ordnung (ägmen 
quadratum). Das Gepäd ging bei der einfachen Eolonne voran und wurde 
von der. Vorhut begleitet, auf Diefelbe folgte das Gros der Legionen, dem’ in 
angemeflener Entfernung die Nachhut folgte, Dieje hatte diejelbe Aufgabe‘ wie 
dieBorhut beim Vormarſch in Beläftigung des Feindes,; Zur Unterftägung wurden 
Adtheilungen von Antefignanen und fampfbereite Legionscohorten zwiſchen der 
Neiterei und dem Gros in Bereitfchaft gehalten. Die gevierte Ordnung wurde 
bei: zu befürchtenden Ueberfällen des Feindes ausgeführt, Es bildeten entweder 
alle Zegionen ein einziges Biere oder jede einzelne Legion bildete ein Vierer 
für ſich. In beiden Fällen wurde dad Gepäd in die Mitte genommen und 
befand ſich die Neiterei außerhalb des BVBiereds zur Ausipähung des Feindes. 
— Der Flankenmarſch endlih wurde immer nur in Schlachtorduung ausge⸗ 
führt 5 die Legionen marſchirten Treffenweife, entweder in Drei oder zwei Tref⸗ 
fen. "Das Gepäd befand fih auf der dem Feinde abgefehrten Seite oder 
zwijchen dem Legionen, wenn das Terrain auf der dem Feinde abgefchrten Seite 
des Zugs der Legion dem Marche des Trains Schwierigkeiten: in den Weg 
legte. So ließ Eäfar fein Gros den Elaver (Allier) am rechten Ufer ftrons 
auf ziehen, um den Vereingetorig am linken Ufer gleichfalls ftromauf zu Inden. 
Die Legionen marichirten treffenweife Links in drei Treffen, das erfte zunächſt 
dem Strom, die beiden anderen landeinwärts, Jede Legion hatte aber nur 
fieben Eohorten, von denen Drei im erften, zwei im jedem der beiden übrigen 
Treffen marjchirtenz auf jede Legion folgte unmittelbar ihr Train, jo daß man 
vom linfen Ufer aus leicht die Legionen zählen konnte, ' Daß drei Legionen 
fehlten, fiel in der entire 5 wenig auf, zumal, da in jedem Treffen nur 
eine fehlte. Darauf vechnete Caͤſar; von jeder der 6 Regionen hatte er die 
A, 7; und 10, Eohorte zurückbehalten. Mit diefen 18 Cohorten lag er im 
Verſteck in den Wäldern, gegenüber "einer unvollkommen zerftörten Brücke 
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des Dexeingetorig, wahrfcheinlich in: den Gegend won: Moulin, während fein 
Gros auf. der. Straße nad) Thiers marſchirte. Als nun dies, umd mit ihm 
das Herr der Gallier am anderen Ufer fich ſchon eine bedeutende Strede von 
Moulind. aufwärts, entfernt hatte, ſtellte er die Brüde ſchnell wieder ber, ging 
mit feinen 18. Cohorten darüber und rief das Eros der 6 Legionen gleich« 
falls am diefe Brüde zurüd. Jetzt, auf der Rückkehr, marſchirte daſſelbe rechts ab. 
(Rüftow, : Heerwefen und. Kriegrübrung.) — in Ta. 
Agnadello, Fleden in der Delegation Lodi des Lombardifchevenetianifchen 
Königreichs, an einem Eamal zwiſchen der Adda und dem Serio. Hier ſiegte 
am 14 Mai 1509 Ludwig AUl. von Frankreich. über die päpftlicen und 
venetianifchen Zruppen, und 4705 fand. dort das Treffen zwiſchen dem Prim 
zen Eugen und dem Herzog von Vendome ſtatt. H. H. 
 Agofte, eine fefte Etadt auf der Oftfüfte Siciliens. Bon Intereffe if 
die bier am 22, April 1676 fattgehabte Seeſchlacht, in welcher Die ſpaniſch⸗ 
bolläudtiche Flotte unter Don Francisco Freyra. de la Cerda und de Ruyter 
vom frauzöſiſchen Admiral Duquesne Angeſichts des feuerfpeienden Aetna ‚ges 
ſchlagen wurde. Am Mittag des genannten Tages kam die franzöfliche Flotte 
dem vereinigten Gefchwader in Sicht, und. alsbald traf de Ruyter feine Dis- 
pofition zur Schlacht. Seine Macht beftand aus 29 Schiffen und 9 Galeeren, 
die franzöfifche ans 30 Schiffen. Ruyter felbit übernahm die Führung. der 
Avantgarde und überließ dem fpanifchen Adıniral das Eommando über das 
Gros der Flotte, dem Bic»Admiral Haan aber die Nachhut. Das Meer 
war non einer leichten Brife wenig bewegt, ald de Ruyter Nachmittags 2 Uhr 
das franzöfiiche Geſchwader mit Ungeſtüm angrifj, Bald waren die wenigen 
Schiffe feiner: Borbut mit der gefammten feindlihen Macht engagirt, ohne 
daß der fpanifche Admiral mit dem Gros zur. wirkſamen —— bheran⸗ 
— war; ſchon neigte ſich der Tag, als die vereinigte Flotte zum Schlagen 
am. Der Sieg war bereits für die franzöſiſche Flagge entſchieden, und. de 
Nupter, an Bord des holländifchen Admiralsfchiffs Concorde“, gegenüber 
dem Linienſchiffe St. Eiprit, känpfend als Held gefallen. Er farb in Folge 
feiner Wunden am 29, April, 70 Jahr alt. | In... 
Agraffe. Eine aus Metall, Treſſe oder ſogar Edelfteinen gefertigte Bor 
Fr 9 ven sr Etwas fefizubalten, als 3. B. die Eocarde auf einem 
te, u. |. m 1 n, 
A (Enäus Zulius), Sohn des Julius Gräcinus und der Julia Pros 
cilla, aus der römischen. Eolonie Forum Juli (Frejus in der Provence) von 
Cäfarifhen Procuratoren abftammend, genoß eine forgfältige Erziehung und 
wiſſenſchaftliche Bildung; er machte feine erſte Kriegsſchule unter Suetonius 
Paulinus in Britannien, wo er fih durch Eifer, kriegeriſche Kenntniffe und 
Beſcheidenheit auszeichnete. Zur Bewerbung um Staatsämter nach Rom ir 
züdgefehrt, erhielt er. Aſien zur Provinz, bierauf den Befehl über die 
Legion, in welcher unter feinem Vorgänger eine Meuterei ausgebrochen war. 
Durch Kraft, Gerechtigkeit und Mäßigung in der Verwaltung und dınd Zar 
pferkeit vor dem Feinde gelangte er zu hohem Anfehen, wurde. von. Bespaflan 
über die Provinz Aquitanien gefeßt und 78 n. Chr, zum Gtatthalter 
Britanniens berufen, Agr. bewältigte in dem erften Feldzuge den kriegeriſchen 
Volksſtamm der Ordovifer (Nord-Wallis), die vor feiner Ankunft einen. römis 
chen Neiterhaufen niedergemacht hatten, und unterjochte von Meuem die Juſel 
Mona. (Anglefey im Jrifchen Meere), welche fidy nach des Prätors Paulinus 
Rüdzug befreien wollte, Die Schwimmfertigkeit feiner deutſchen Hilfätruppen 
erleichterte Die Ueberraſchung der Anfelbewohuer, die fo vollftäudig war, daß 
fie den Frieden erbaten. und erhielten. Obgleich Age. mit Strenge, Umſicht 
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und Milde jowohl den ſchlechten römiſchen Haushalt zu verbeſſern und die 
gelockerte Kriegszucht zu befeftigen, als die unterjochten Völker durch Schres 
denund Schonung an das roͤmiſche Interefie zu feſſeln wußte, firebten die 
Britannier doch nach Freiheit, die Römer dagegen nad) Unterjohung des gans 
en Landes, was naturgemäß zum Kriege führte. Ein in ſechs Sommer⸗ 
eldzügen fortgejegter Kampf, in welchem Agr. alles Land bis zum Grampian« 
gebirge eroberte, ficherte deu Befig Caledoniens und ſelbſt Hiberien (Irland) 
würde der linterwerfung nicht entgangen fein, wenn nicht Age. von dem auf 
den Rubın feines Feldberen eiferfüchtigen Kaifer Domitian  zurüdberufen wors 
den wäre, In der enticheidenden Schlacht am Grampiangebirge hatten ſich 
die feither in Umeinigkeit lebenden Stämme Galedoniens unter Einem ihrer 
Heerführer, Namens Calgaeus, den römischen Legionen entgegengeftellt. Agr., 
wegen der Ueberzahl der Feinde einen Angriff von vorn und von den Seiten 
fürchtend, dehnte feine Reihen aus und feuerte drei Baravifche und zwei Tuns 
geile Eohorten an, mit dem Schwert in der Fauft unter dem Pieilregen der 

ritannier anzugreifen, Das Heer folgte in Schlachtordnung, vier Reiters 
fchaaren warfen on einer feindlichen Umgebung ng er und der Kampf wurde 
fofort allgemein und wüthend von beiden Seiten. ie Reitergefhwader, auf 
Geheiß des Feldherrn aus dem Gefihhte der Kämpfenden herumſchwenkend, 

ffen die feindlichen Reihen im Rüden an und verurfachten Verwirrung, die 

tr. mit feinen geichloffenen Schladhthaufen vermehrte und hierauf einen voll» 
ftändigen Sieg herbeiführte, Die Ealedonier büßten 6000, die Römer 340 
Todte ein. — Agr. führte jofort fein Heer in das Gebiet der Hevefter, nahm 
dort Geißeln, ließ feine Flotte Britannien umfegeln und bezog die Winters 
quaxtiere. Domitian lich feinem würdigen Feldberen zwar den Zriumphs 
ſchmuck und die befränzte Ehrenjäule mit einem Schwalle von Lobeserbebuns 
gen im Senat zuerfennen, aud die Meinung verbreiten, die Statthalterfchaft 
Syriens fei für Agr. beftimmt, rief ihn aber dennod aus Britannien ab und 
es ift ſehr wahrfcheinlich, daß Domitians Haß und Eiferſucht den verdienft- 
pollen Feldherrn durch Gift aus dem Wege räumen ließ. Agr. flarb im 
J. 92 im 56, Lebensjahre und hinterließ eine Zochter, die er dem Eajus Cor 
nelius Zacitus zur Gattin gab, 

Literatur: „Das Leben Agricola’s“ von Tacitus. Kriegsgeſchichte von 
Kausler. ‚Aus der Handbibliothek für Offiziere. Die Kriegsgeſchichte von 
Studenitz. A. K. 

Agrippa, Marcus Bipfanins), geboren 64 und geſtorben 13 n. Ehr,, 
befand: fid) in der Umgebung des jungen Octavius, als diefer die Ermordun 
feines Oheims Julius GCäfar erfuhr, Agrippa beftimmte den Octavius, fi 
den: Soldaten Gäfars amzufchließen und legte durch diejen Rath den Grund 
zu. deſſen fpäteren Siegen in Hispanien, Gallien, Dalmatien, Pannonien und 
am. ſchwatzen Meere. In Gallien führte Agrippa als Legat den Oberbefehl 
für Detavian, um die empörten Bölfer zu unterwerfen. Bald darauf im Jahre 
37 n. Ehr. wurde der zum Conful ernannte Agrippa mit Ausrüſtung umd 
Bildung einer Flotte zur Fortießung des Krieges gegen Sextus Pompejus 
beauftragt, mit welcher er denfelben bei Mylä in einem hartnädigen Seetref⸗ 
fen ſchlug. Pompejus wandte fi) hierauf zu Land und See gegen Oetavian, 
vernichtete dem größten Theil feiner Flotte bei Tauromenium und bereitete ihm 

oße Berlegenheiten, aus welchen: ex nur durch die Anftrengungen des zur 

ülfe berbeigerufenen Agrippa gerettet wurde, — Detavian feßte fih nad 

der Eroberung von Tyndarium im Sicilien feit und vereinigte ſich daſelbſt mit 

Kepidus, als er jedoch gewahrte, daß dieſer mit dem ee Gegner 

Pompejus unterhandelte, gab er. dem Agrippa den Befehl zur Schlacht und 
14* 
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Pompejus wurde bei Naulachus jo vollſtaͤndig niedergeworfen, dag ſein Land⸗ 
heer zu Detavian überging, er ſelbſt nach Aſien floh, wo er don Anto⸗ 
nius feſtgenommen und hingerichtet ward. Ganz Siecilien mit allen feſten 
Plätzen unterwarf ſich dem Sieger. Durch den Zuwachs vom 22 Legionen 
des Lepidus wuchs Das Heer! Detavians auf 45 Legionen, 25, 000 Hteiter, 
37,000 Leichtbewaffnete und 600 Kriegsichiffen— Im * 3 'entfpann; fie) 
dev Kampf Detavians gegen: Antonius um die Herrſchaft der Welt mit Streit 
kräften, wie Rom ſie vor dieſem Belbnge noch nie geſehenAgtippa fpielte 
andy: bier die herporragendfte Rolle. diHeer Detavians + 80,000: Mann 
zu Fuß, 12,000 Reiter und 250 SKriegsichiffe) ſammelte ſich bei’ Brundufium; 
während Agtippa den Krieg mit einer Flotte durch die Eroberung: vom Methone 
und die Wegnahme einer ans: Syrien: und Aegypten fommenden, mit Mund» 
und Kriegäbedürfniffen: verſehenen Flotte eröffnete. Detavian ſetzte fein Land⸗ 
heer nach Griechenland: über und Aandete am cerauntichen Gebirge, während 
Agrippa die Zeit der vollſtändigen Vereinigung des Oetavian'ſchen Heeres in 
dem verſchanzten Lager am Vorgebirge von Actium zur Wegnahme von Leü⸗ 
eadia/ Patrã und Corinth benutzte. Iu der Nähe von Actium kam es zur 
weltberühmten folgereichen Schlacht. Agrippa, unter welchem der Legat RR; 
Lucius den rechten und L. Arruntius den linken Flügel befehligten lenkte 
ſeine erſten Angriffe mit ſeinen leichtem beweglichen Schiffen auf die Flanke 
der feindlichen Stellung, die fich im Folge hiervon‘ zw weit ausdehnte und ob⸗ 
gleicy Antonius feine schön: geihmüdten, mit Feuertöpfen und Katapulten Ivers 
jehenen Schiffe zur höchſten Exrbitterung amfenerte, gerieth »dennod) fein Ceu⸗ 
trum in Unorduung und alsbaldige Flucht, als Eleopatra mit ihrem 60 Hilfs⸗ 
Schiffen und nach ihrem Beifpiele auch Antonius das Weite ſuchten. Agrsdagegen 
rüftere ſeine Krieger mit Haken aus, mit welchen fie die feindlichen Fahrzeuge 
an ſich ziehen und ſtürmen konnten, » Der Berluft auf Seite des Antonius 
beitand in 300 Schiffen und 5000 Mann. Sein Landheer, das gleich dem 
Detavians vom Lande aus dem Kampfe zugejehen hatte,» martete vergeblich 
fieben Tage auf jeine Rückkehr und ergab ſich alsdann mit den Heerfuͤhrern 
Soſius und Publicola, 19 Legionen und 12000 Reiter ftark, dem Sieger, -/. 
Um den cantabrifchen Krieg mit einem fräftigen Schlage zu beendigen; 
ſchickte Detavian den eben erſt mit der Drdnung ‚der ficifianifchen Angelegens 
heiten von Rom zurückgekehrten Agt. dahin ab, » Er fand’ das Heer in ber⸗ 
wahrloſtem Zuftande, ftellte alsbald die Mannszucht wieder ber, ließ die Ju—⸗ 
gend’ der: Gantabrier niederhauen, den Reſt entwaffnen und ſchloß damit einen 
Iangwierigem' Krieg, — Sein Tegter Zug galt den empörten Pannoniern die 
er durch feinen Namen fo ſehr einfchüchterte‘, daß 'fich die Hauptſtadt Sinope 
bei feiner Antunftiergab;) Auf der Rückkehr nach Rom ftarb er in Camp 
nien. Sein ‚Leichnam wurde nah Rom gebracht umd bei feinem prächtigen 
Leichenbegängniß hielt Auguſtus felbft die Keichenrede. Nom verdankt‘ 
drei Wafjerleitungen und unter andern⸗großen Bauten auch das Pantheon. 
Als Oetavian Kaifer war, leitete Agr. die Kriegsangelegenheiten. Mit: ihm 
faßen im Rathe des Kaijers Cilnius Mäcenas und Meflala Corvinus. Age, 
ließ die röm. Staaten‘ ausmefen "und Karten anfertigen. Sein Kaiſer ver⸗ 
traute ihm die wichtigſten Unternehmungen an, ehrte ihn und ſein Andenken 
auf die glänzendſte Weiſe und gab ihm ſogar ſeine Tochter Julia zur Gemahlim 
+ Litevarurr' Kausler, Kriegsgefch, aller Völker, Handbibl, fOff⸗ 12 
Bd. MilsEonverfiteg. von HE, Wi u. d Kühe, unpmira N 
Ahala, (O. Serv,), rönifcher Eonful, wurde 360 v. Chr, Dictator, als die 
Gallier einfielen; ſchlug dieſelben bei Rom und drängte e nad) Tibur zurüd, 
Ahming. Am Border und Hinterfteven und an beiden Bordfeiten eines 
or 
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Kriegsſchiffes befindet fich eine vom Kiel "aufwärts ſteigende Seala;, mittelſt 
deren der Tiefgang des Schiffes gemeffen wird, welche in der Schiffsſprache 
„Abmin g“ (bolländifchen Utfprungs) heißt. rt et 
„Ajur, zum Unterfchied von den Telamonier Ajar, amd) der. Kleine und 
der Lokrer genannt, war ein Sohn des Dilens und der Etiopis. Im Rail 
genwerfen und Laufen berühmt, zog er als Anführer der opuntiſchen Lokrer 
mit 40 Schiffen genen Troja. Dort zeichnete: er ſich durch Muth und Ta⸗ 
pferfeit aus, Gr tödtete den Kıtibriod und den Kleobulus, rettete mit dem 
Telamonier Ajar und Andern die Reiche des Pattoffus und die Roſſe des 
Achilles, zog fich aber durch Entweihung des Tempel der Pallas nach Trojas 
Eroberung den Zorn dieſer Götfin zu Mit Noth Aus einem Schiffbruch an 
den zyräiſchen Felfen unterhalb Euböa bet der Heimfehr gerettet, Täfterte er 
die Götter, die er in feiner Rohheit ſtets verachtet hatte, und verlor fein Reben 
durch einen Sturz vom Felfen in das Meer. AS Held wurde "er won den 
Lokrern bochaeebrt. u. au 72 | 1: Pr. 
Matr, der Telamonter, auch der Große genannt, ift von unbekannter Her⸗ 
funft, mentaftens werden feine Aeltern verſchieden angegeben. "Schon vor dem 
Droiſchen Kriege zeichnete er ſich durch Heldenthaten aus. Er fiel: in den 
thraciſchen Eherfones ein, befiente der phrygiſchen König Teuthras oder Te 
leufas und 'entführte deffen Tochter Tekmeſſa. ine hohe Stelle ‚giebt ihm 
Homer dor Troja, zu deffen Zerſtörung er mit 12: Schiffen anszon: Nur 
dem’ Pefiden weicht er an Muth, Schönheit und Größe: Berftand nnd Ges 
fühl zeichneten ihn aus; In der Schlacht erlegte er viele Troer und kämpfte 
ſelbſt gegen Hektor, zwar ohne Enticheidung, die Seinen: trugen ihn jedoch 
triumphirend im das Zelt des Agamemnons. Im Gefechten bei dem Schiffen 
beftand er einer neuen Kampf mit dent Sektor, er kämpfte um den Leichnam 
des Patroklus und rettete ihn mit Hilfe des Oiliden Njar. Ueber feinen Tod 
find die verſchiedenſten Sagen vorhanden. Daß man’ die Waffen des Achilles, 
auf dieser Anspruch machte, nicht ihm, fondern dem Diplomat Ddyffens jus 
ſprach verſetzte ihn in Raſerei, worin er ſich ſelbſt in fein Schwert flürzte, 
Nah Andern sollen ibm Odvflens, Agamemnon und Menelans aus dem Wege 
neräimt, mac Andern Paris ihn aetödtet haben: In Salamis wurde ihm 
ein Tempelverbaut und zu feinem Andenken jährlich ein eft’gefeiert. Tz. © 
"Michen — den Innern Raum eines Schiffes‘ vermeffen amd "danach die 
Große der Belaftung beftimmen, welche: daffelbe aufzunehmen fähig iſt. Bei 
Kriegsſchiffen findet die Aichnig nicht ftatt; hier gift: die Anzahl der Geſchütze 
als Grundmaß, nach welchen richt Towoht die Bezeichnung des Schiffes als 
Linienſchiff (1. und'2, Ranges), Fregatte, Corvette if. we, als auch: die 
Stärfeder Bemannung (F. d.) beftimmt wird, Jn. 

Hide, Bedeutet eine Hilfe oder Helfer. In der franzöſtſchen Militäriprache 
verfteht man unter aide de camp. den Adjufanten- eines‘ Commandirenden; 
inter aide major einen Regiments-Adjutanten; unter aide mäjor general; 
ötat major, den’ &eneralftab, oder jene Generale, welche deffen Chef beis 
gegeben find. 

Alleron, Meine Lünette oder Brille: - Von Belidov wurde ſie vorgeſchla— 
en, um zur Vertheidigung der Außenwerke zu dienen; ſie ſollte im Graben 
ihrem Platz erhalten: 

Are, Feſtung im franzöſtſchen Departement Pas de Calais, mit acht uns 
regelmäßigen und Meinen Baftionen amd Außenwerken. Grbaut von dem Che 
Kalter de Ville im MJabhrhundert und: fpäter verftärkt, gehörte ſie zu Plan: 
dern." 1641 wurde Aire von den Franzoſen unter dem Marquis von Melr 
Terane erobert, von der Spaniern aber wiedergenommen; 1676 abermals pay 
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den Franzoſen unter dem Marſchall von Humietes zurückerobert. In Folge 
des Nymwegner Friedens 1710 fiel Aire dem Kaifer zu, im Frieden vom 
Baden aber wurde fie an Frankreich zurückgegeben. H. H. 

Aisne, Fluß im nordöftlichen Frankreich, entfpringt in den Ardennen, 
fließt nn. über St. Menehould, bis zur Vereinigung mit der Aire, in 
nördlicher Richtung durch eim tief eingefchnittenes waldiges Thal, wendet fid) 
dann aber weftlih, durchſtroͤnt, von Bethel an fchiffbar, eine meift‘ offene 
Gegend und mündet bei Eompiegne in die Viſe. — Brüden: Semuy, Ber 
tbel, Chateau Torcien, Neufchatel, Berry au bac, Zontavert, Tontarey, 
Soiffons und Bic, 4. 4. 

Aiftulph, vorlehter König der Longobarden (751—756 n. Chr.). Unter 
ihm ſchien fih das feinem Untergange zuneinende Longobardenreich wieder zur 
früheren Macht erheben zu wollen. A. zerträmmerte mit der Eroberung Ras 
venna's (752) Die letzten Nefte des Exarchats und ſchickte fih an, Nom mit 
dem Ducat feinem Reiche einzuverleiben, aber fein Stern erbleichte ſchnell vor 
der in Italien aufgehenden Sonne der Franken. Papft Stephan I., der, als 
A. Rom belagerte, vergebens den Beiftand des griech. Kaiſers Eonftantin 
Eopronymus angerufen hatte, wandte fi perfönlich an den Frankenkönig 
Pipin und gewann, gegenüber den Bermittlungsverfuchen von Pipins Bruder 
Karlmann, um den Preis einer Salbung Pipins zum Könige der Rranfen, 
defien mächtige Unterſtützung. A., defien Mat im Thale Sufa ftand, wo er 
754 von Pipin geichlagen und alddann in Pavia belagert wurde, verlor im 
folgenden Jahre fämmtliche eroberte Ländereien des Erarchats nnd Die dem 
römischen Stuhle entriffenen Beflgungen, welche Pipin, obgleich Kaifer Eonft, 
Eopronymus fie gegen Erftattung der Kriegsfoften an fi zu ziehen geſucht 
hatte, dem Stuble Petri fchenkte, jedoch fo, da Rom mit dem Ducat umter 
fränfifcher Oberhoheit blieb. (Pipinfche Schenkung.) 

Zwei Eriheinungen führten den Untergang des fonft fo friegerifchen Lon⸗ 
—— als unabhängiger Staat nad kaum einem Jahrhundert feines 

eftebend berbei. Auf der einen Seite fein lockerer Bafallenverband, welcher 
die einheitliche Kraft jener mitunter teefflihen Könige lähmte und die Macht 
des Reichs in inmeren Kämpfen zerfplitterte; auf der anderen Geite gerade 
die mächtig ſich concentrirende einheitliche Gewalt in den Händen der fräuf, 
Hausmeifter aus dem Hanfe Heriftal, welche Kraft der erfte fränf. König aus 
diefem Haufe — Pipin — auf geſchickte Weile dadurch zu fteigern wußte, Daß 
er daß ſ. g. Märzfeld (campus martius) auf den 1. Mai (campus madius) 
verlegte. Durch Diefe meife Maßregel war das zur Heerfchau verfammelte 
Volk alsbald zu jeder —— Semi während es ſich 
nach dem früheren Märzfeld wieder nach allen Seiten verlief und nicht leicht 
wieder in gewunſchter Jahl zuſammen zu bringen war. A. empfand zu ſeinem 
und feine® Reiches Schaden die erften Folgen dieſer weile geſteigerten krie⸗ 
Kate Kraftentwidelung. Er ftarb nad einem zweiten die Selbſtſtändigkeit 
eined Reiches opfernden Frieden mit Pipin im Jahre 756 in Folge eines 
Sturzes vom Pferde. 

Literatur, Geſch. d. europ. Staaten v. Heeren u, Ukert. - Spittler’s 
Entwurf der Geſch. der europ. Staaten, Zeitſchr. f. d. Völker u. Kriegs 
geich. d. Vorzeit. Eichhorn deutfche Staats» u. Rechtsgeſch. Ar K, 

- Alademie, In der Nähe von Athen befaß ein hochaebilbeter Grieche, 
Alademos oder Helademos, ein Landgut, auf welches er fich zurüdzng. um 
fih gang den Wiſſenſchaften und Mufen zu widmen. Dieſes Randgut wurde 
nach feinem Befiger Alademos genannt, fpäter wurde bier ein Gymnaſtum 
gegründet, in welchem Plato täglich feine philofophifchen Vorträge hielt; feine 
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Schäfer nannte man Afademiker, Hiervon. die Ableitung des Wortes Afas 
demie, das noch jeßt ein Inſtitut bezeichnet, in welchem die Künfte und Wiſ— 
fenfchaften gepflegt werden. — Auch die. Kriegamiffenichaften haben ihre Ala⸗ 
demieh und faft in allen civilifirten Ländern giebt es al ger Anftalten für 
die höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung der Offiziere derjenigen jungen 
Männer, welche fi dem Krienerftande widmen. — Die Zeit ift Tängft vor 
über, wo die Kriegswiffenichaften nur das Eigenthum Weniger waren; fie 
fie find jegt ein Gemeingut geworden. Die fogenannten Praftifer und Ems 
pirifer mögen immerhin über den Kortichritt der Wiſſenſchaft mitleidig lächeln; 
fie halten ihm nicht auf; die Wiſſenſchaft ift zur Nothwendigkeit, zum Lebens⸗ 
bedürfni geworben. H. H. 

Alalkalali. Eine in der aftatifcheruffifhen Provinz Georgien auf bos 
hem Berge gelegene Stadt und Feſtung. Sie war früher im Befib der 
Zürfen, wurde aber 1828 von dem Ruſſen nach zweitägiger Belagerung ges 
nommen. 

Albar bedeutet der ſehr Große; eigentlich Dfchelal ed Dien Mahmed, 
mongolifher Kaifer von Hindoftan. 

Zu Amerket 1542 n. Chr. geboren, beftieg er, 13 Sabre alt, 1556 den 
Thron. Sein Bater hieß Homojim. Mit Recht darf man ihn den größten 
Kürften nennen, den Indien und ganz Afien in neuer Zeit gebabt haben. 
Noch ein Knabe, frübzeitig gereift in dem tropiichen Klima, von der Vor— 
fehung mit allen Regententuaenden auögeftattet, geiftreich, friegeriich und tapfer, 
trug er troß feines zarten Alters viel zur Niederlage der Patanen bei Eirs 
bind bei. Wihrend feiner Minderjährigfeit waren die Zügel der Regierung 
in den Händen ſeines ebrgeizigen Vormundes Bayran Khan. Aufrührer 
flörten die Rube feines Reichs. Seine Weisheit und fein Scharffinn zers 
ftörten die gefährlichen Pläne des Dormundes, feine Thatkraft warf die Aufs 
rübrer nieder. Sein Bermaltungsdtalent ordnete das verwirrte Reich, als 
defien wahrer: Gründer er betrachtet werden mnß;. vom Indus bis zum Gans 
ges, vom Himalajagebirge bis in Deccan erweiterte er die Grenzen. — Den 
Hindus verlieh er vollftändiae Duldung; Gleichheit vor dem Geſetz war das 
Prineip feiner Regierung. Mit unbegrenzter Gnade und bohem Edelmutbe 
wußte er zu. verzeihen, mit gerechter Strenge au firafen. Er verichaffte ſich 
die genauſten Kenntmiffe über die innere Beichaffenbeit feines großen Reiches; 
Handel und Aderban blühten, Künfte und Wiſſenſchaften wurden forgfältig 
gepfleat. Seine Nefidenz verlegte er nach der Stadt Agra, deren Feſtung ex 
neun und prächtig erbauen ließ, weshalb fie auch den Namen Afbarabad ers 
bielt. Hier ftarb er 1605. In einem Prachtgebäude nahe bei Secondra Tiegt 
feine fterbliche Hülle. Das Grabmal führt die einfache Inichrift: 

| „Albar, ein Gegenitand der Bewunderung.“ 

Seine fünfzigjührige Negierung war ein Eegen für das Reid. Ueber bie 
eriten 46 Jahre feiner Herrichaft bat fein Vezir, Abul Fazl, im Albar Nameb, 
eine Geſchichte des Kaiſers binterlaffen und im dritten Theile deſſelben Buchs 
(dem Afin Afbert) eine reichbaltige Meberficht der Regierungsanordnungen Als 
bard. Das Werk ift vortrefflih. (Im Engliſchen Calcutta 1783— 1786. 
3 Bde.; in London nachgedruckt.) HH . 

Albeh, Ben Rafy, auch Atbah und Okbah gemannt, Stattbalter der Kha⸗ 
lifen Moavijab umd Jezid in Afrika, legte den Grund zur Eroberung Nords 
afrilad und Spaniens :und zur Unterjohung der Berberei. Cr beflegte die 
Griechen 670, an welche die Afrikaner bis dabin hatten Tribut zablen müffen. 
Die afrikaniſche Königin Damia ftellte fih aber an die Spitze ihres Volfes, 
fie eroberte Karthago und vereint mit den übrigen Berberfürften unter Kuſ⸗ 
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ſtlah und den Griechen wurde Akbeh angegriffen. Dieſer eilte dem über⸗ 
legenen Feinde entgegen; in der Provinz Jab kam es 682 zu einer blutigen 
Schlacht, in welcher der tapfere Albbeh, von vielen Wunden: bedeckt, den Tod 
des Helden fand. - . ee u TER 
Aljerman mit 13,000 Einwohnern (polnifh Binlograd, Weißenburg); 
hiegt in Südrußland in der Provinz Beſſarabien am rechten Dujeſtrliman, 
der bier 3900 Slaftern breit, 15 Werft Tandeinwärts von der Küfte des 
fhwarzen Meeres, am Fuße eines Fellens, .den eine Gitadelle frönt. Die 
Stadt ift: befeftiat, die Werke find von folidem Mauerwerk aufgeführt und 
baben ftarfe Profile. . Ein guter Hafen begünftigt den Handel und zahlreiche 
Fabriken tragen zu deflen. Erweiterung bei. Akjerman bat bedeutende Salinen, 
welche jährlich mehr als 2”, Millionen Gentner Salz liefern. — Unter dem 
Namen Alba Yulia (Aspro Eaftra) wurde diefe Stadt von den Römern ;ges 
gründet; während der Völferwanderung zerftört, von den: Genuefen jedoch im 
13. Jahrhundert wieder erbaut, fam fie durch die Eroberungen der Osmanen 
mit dem jebigen Südrußland unter jener Botmäßigfeit und murde in dem 
türfifch » öfterreichifch- ruſſiſchen Kriege, unter Katharina II., am 13: Dctober 
1789, 5 Monate nach der Eroberung von Gallacz, von den Ruffen eingenoms 
men. — Sultan Selim Paſcha, deffen Unternehmungen und Operätionen in 
dem zweiten Feldzuge diefed Krieges meiſt unglüdlih ausflelen und: deffen 
Armee fih immer mehr auf Die Defenftve beſchränkt und zum Rückzug 6 
zwungen ſah, erklärte in einem Reſcript feinen Entſchluß, die Schmach, 
die türkiſchen Truppen erlitten, rächen zu wollen. Da aber: der Staatsſchatz 
fchon bedeutend zuſammen geſchmolzen, ſah er fich genöthigt, neue außerges 
möhnliche Steuern auszufchreiben. Diele Ausfchreibung hatte eine Revolte: zur 
Folge, die jedoch fchnell durch die Hinrichtung von 40 Rebellen unterdrüdt 
wurde. Durch die Ermordung dreier Staatöbeamten, deren Köpfe, nebft einem 
Zettel mit der Auffchrift: „Verräther des Staates”, an die Thore des groß« 
fultanifchen Palaftes genagelt wurden, äußerte ſich die unterdrückte Volfswutb: 
Unter diefen drei Häuptern befand ſich auch das des früheren Gommandanten 
von Akjerman. — 
Die Friedensunterbandlungen, welche zu Gallacz von den beiden: Mächten, 
Rußland und der Pforte, indeflen angefnüpft, hatten ‚bald: die Löfung dee 
Differenzen”zur Folge. Am 29. December wurde von Repnin, dent ruffifchen 
Bevollmächtiaten, und dem Großweſtr Paſcha Haſſan der Friede zu Jaſſt uns 
terzeichnet. Die Pforte verpflichtete fih in demfelben Oczakow und das Terri⸗ 
torium bis an das rechte Drrjeftrufer abzutreten, während in Aften der Kuban 
die Grenze bezeichnete, m; Uaia 
Ferner müſſen mir noch des Ergänzungsvertrages, welcher zu Aljerman 
zwiſchen der Pforte und Rußland, durch Mitwirkung Englands, am 6. Oct. 
1826 geſchloſſen wurde, Erwähnung thun; derſelbe enthielt den Keim zu den 
1827 wiederum beginnenden Differenzen. Dieſer Ergänzungsvertrag, herbei⸗ 
geführt duch die Nichtachtung der Verträge von Bukareſt 1812, türfifcherfeits 
— indem Serbien verheert, die Moldau und Wallachei mit ſchweren Abgaben 
belegt worden und. von türfifhen Truppen befeßt blieb, weiter die Pforte uns 
ter mancherlei Vorwänden die Völker des Kubans gegen Rußland aufwies 
gelte — enthielt im Allgemeinen folgende, von der Pforte, um Zeit zu ge 
winnen, eingeräumte. Zufabartifel: Errichtung eines Divans in-der Moldau 
und Wallachei; Serbien erhält feine Rechte und Privilegien zurück; Rußland 
wird die freie Schifffahrt auf dem fchwarzen Meere zuerkannt, umd die aflar 
tifhen Grenzen erfeiden feine Alteration, (Duelle: Militair» Geographie v, 
Ritter v. Rutdorffer.) Dre? Wid, >’ 
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Alindſchi, ein: Aufgebot von Reitern, welches früher den Kern des türkis 
fen Heeres bildete. Ertoghrul und Osman I. vollführten ihre. Eroberungen 
meift mit diefen Streifern oder Rennern, und in den Kriegen der Türfen ges 
gen die. deutichen. Kaifer waren fie es, die die furchtbaren Verheerungen in 
Ungarn, Kärnthen, Krain und Steyermark anrichteten. -H. H. 
Alt (der friegerifche), Eine genaue Definition von diefem Begriff zu nes 
ben: ift jchwierig. Nach Pa. bedeutet: Aft den Krieg felbft, in fofern derſelbe 
ein. Streben. gegenfeitiger Vernichtung oder Schwächung der Streitkräfte iſt. 

Aktion Dieſes in der Militairſprache nicht mehr gebräuchliche Wort, bes 
zeichnet jedes: Gefecht: von geringer Bedeutung. 

2 — bedeutet die wirkliche Dienſtthätigleit ober Verwendung zum 
enfte 

Ha, römiſche Reitertiuppen, ungefähr 300—600 Pferde: ftark, welche in 
den: Provinzen: angeworben wurden, und zu den Bundesgenoffen gehörten. In 
der Schlacht wurden fie zur Dedung- der Regionen verwandt und ſtanden des⸗ 
halb auf. deren Slügeln der Armee, Daher ihr Name Ala, der. die Flügel⸗ oder 
Cornua. (Hoörner) einer Armee bedeutet, 

Alage, Leibwache au Pferd der buzantinifchen Raifer, velchen auch der 
Dierft im —* zu Byzanz (Conſtantinopel), haupifachlich aber der Schutz 
des Kaiſers oblag. 

Alai⸗Bey. Nach der früheren Organiſation türkiſcher Schaarführer mit 

dem Range eines Oberſten, deren jedesmal 12 waren; eben ſo Alai⸗Tſchauſche, 
eine Art Adjutanten, welche beſtimmt waren, bei öffentlichen. Feſtlichkeiten die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Alala: Nah Arrian und Diodor beſtand das Schlachtgeſchrei der Grie« 
chen in der Wiederholung der Sylben Alal, daher der Name Alala, Alale; 
Alalatos oder Alalagmos, dieſes letzte Wort bedeutet auch Siegesbumnns. 
Plutarch und Xenophon erwähnen dieſes Kriegsgeſchrei's unter dem — — 
Alalage (Alalagmos), Siegeshymne. 

Aland, die zo Inſel der nah ihr benannten Gruppe, die — 
— d. h. Barfchiand heißt und aus mehr als 80 bewohnten und 
an 200 unbewohnten, dicht bei einander befindlichen Inſeln und Klippen :bes 
ſteht. — Diefe Gruppe liegt auf der Scheide zwiſchen der Dftfee oder dem 
baltifchen Meere und dem bottnifchen Meerbufen, nördlich über dem Eingange 
des finnifchen Meerbufens. Sie gehört zu dem Gouvernement Abo in Finn 
land, bildet ein einenes Amt (Härad) und faht auf 22%, Duadrat- Meilen an 
15,000 Einw. : Die Mlandsinfeln werden durch die öſtliche Straße Stifte, 
a mittlere Lappveſt und die weſtliche Delet in drei Gruppen geſchieden. Der 

etwa 72 Meilen breite. Canal zwiſchen der Infelgruppe und der ſchwediſchen 
Küfte, beißt Alands» Havet, ift der breitefte und tieffte (27 bis 90 Faden), 
und wird am meiften bei der Schifffahrt benutzt, weshalb von Seiten Schwer 
dens bei Söderarm, Högsfaer, Svartklubb, Underften, Djurſtens⸗Fyht und 
Orskaer⸗Fyhr, von Seiten Rußlands aber bei Lagskaer Lenchtthuͤrme unterhal⸗ 
ten werden. Die öſtliche Gruppe mit Brändö, Aefva, Jurmö, Narrö, Fiskö, 
Biorkd,: Korfd; Samard ze. wird durch den gerade nordwärts gerichteten Gas 
" nal Sfiftet. von dem oſtwarts Tiegenden Sfären (Schären) an der finniſchen 
‚ KRüfte geſchieden. Weſtlich neben diefer Gruppe und von diefer durch den: Heis 
neren Canal Lapppeſt geichieden, liegt der mittlere Theil der gefammten Inſel⸗ 
male, die weſtlich durch das Delet begrenzt wird, nämlich Kumblinge, Ent 
linge, Lantd, Seglinge, StorSaltunga 2. Auf der Moftfeite des Delet bis 
zum Mands-Havet, Liegt die Hauptmafle der Infeln um Aland, mit ſehr zer 
viffener Hüfte und vielen größeren und Beineren Halbinſeln. Südöſtlich davon 
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ift Lumparland, davon ſüdweſtlich und nahe au Aland, Lemland mit einem 
Kirchſpiele; öftlih davon Fögle mit einer Kirche, zu welcher die Infeln 
Brandd, Band, Sältunga, Köfar ꝛc. gehören. Weftlih von Aland Tiegt die 
aus zwei ſchmalen Halbinfeln beitehende Inſel Efrö mit einer Kirche und Tes 
legraphen; nördlid die Eilande Saaad, Hamnd, Bard x0.; nordöftlid Waeſtra⸗ 
und Deftras-Simftaella und endlich öftlich Wardö, Bergd, Aedö, Leſära, Mi- 
feliö, Zoftd, Jarfö 2. Die Infel Aland, die etwa zwei Drittbeil der Ges 
. fammtbevölferung umfaßt, ift 5 Meilen lang, 4, Meilen breit und bildet 
deren Südfüfte mit Lumparland, Lemland und einigen anderen Inſeln eine 
weite runde Bucht, den Lumpar⸗Fjörd. Auf der Oftfüfte liegt die Feftung 
Romarfund mit Kaftelholm, einem Kronhofe und Boftcomtoir, und’ auf der 
Weſtküſte Godby und Jomala mit dem guten Hafen von Ytternäs. "Ueber 
haupt bietet die ganze Anielgruppe viele ſichere Hafenpläge, um fo mebr, als 
die Gegenftrömung aus dem finniſchen und bottniſchen Meerbufen, welche hier 
flattfindet, in den Häfen und Nheden die Härte des Winters mildert. Doch 
iſt die Schifffahrt in diefem Labyrintb won Straßen und Buchten fehr gefähr« 
fih und nur mit Hilfe der einbeimifchen Lootſen ausführbar. — Die Alandss 
infeln befteben aus other , grobförniger Granitmafle mit Feldipath ſtark ge 
mengt, doch fommt auch Glimmer, Quarz und Muſchelkalk vor; ihre Ober⸗ 
fläche erbebt fich wellenförmig ziemlich hoc über dem Epiegel des Meeres 
und wird von vielen einzelnen Felfenfpiten durchbrochen. Das Klima ift zwar 
milder als in Finnland, doc aber immer noch nordifch und gedeihen daber 
nur Nadelbolz und Birken; der Aderbau erzeugt Korn, welches jedoch nicht 
immer zur Reife gelangt, Kartoffeln und Flachs. — Dagegen iſt die Bieh⸗ 
zucht ergiebiger, denn die Inſeln befiben gegen 20,000 Stüd Hornvieh, jedoch 
von Meiner Race, ebenfo viel Schafe und eine geringere Anzabl Pferde 
und Siegen. — Die Sitten, Gebräuche und Sprade der Bewohner: find 
fhwediich, nur auf der Infel Kakar fell ein finnifcher Dialect geiprochen werden. 
Rußland hatte Schon längſt die Wichtigkeit der Alandsinſeln erkannt) denn 
diefefben bilden durch ihre Lage von Finnland aus einen vorgeſchobenen Po⸗ 
ften gegen Stockholm und find fehr geeignet zur Seeftation für Schiffe, welche 
eine Hafenfperre auszuüben baben oder ſonſt in Thätigkeit begriffen find, da 
namentlich Aland das Alandsbaff und Skiftet beberricht und ‚man von da 
aus den Eingang in die Golfe von Finnland und Riga beobachten fan, 
Deshalb bemächtigten ſich die Ruffen much im Kriege gegen Schweden (1808 
bis 1809) dieſer Infelgruppe umd der Friede von Friedribshamm den 17; 
September 1809 brachte dieſe Macht in deren bleibenden Beſitz. — Zur Si⸗ 
herung dieſer Erwerbung wurden nun verſchiedene Befeſtigungen angelegt: und 
namentlich zur Sperrung des wichtigen BomarSundes die Feftung gleichen 
Namens erbaut. — De 
In dem, durch die ruſſiſch⸗türkiſchen Streitigkeiten berbeigeführten Krieg 
von 1853 —56 wurden aud) die Alandsinfeln durch die Ereigniffe berührt, — 
Als nämlich im Frübjahr 1854 eine vereinigte englifchfrangöftiche Flotte in 
die Dftjee einlief, wurde durch dieſelbe Bomariund (ſ. d.) am 16. Auguft er⸗ 
obert und von dem franzöftichen Admiral Baraguay d’Hillierd den Bewohnern 
der Mlandsinfeln Durch eine Proffamation das Aufbören ‚der. ruſſiſchen Herr 
ſchaft werfündet. — Bis zum October deflelben Jahres: blieb genannte Juſel 
durch Truppen der vereinigten Seemächte beſetzt, wurde von demfelben auch im 
nächſten Jahre abermals vorübergebend als Landungsplatz benukt, bis ſie 
durch den Frieden zu Paris am 30, Mär: 1856 wieder in den 
Beſitz Rußlands gelanate. (Quellen; Encyelopädie der Erd» und. Völler⸗ 
finde x. von Dr, Hoffman; Geographie ꝛc. won Ritter u. Berghaus) 44 
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Alareon, (Don Ferdinand), General des fpanifchen Fußvolks unter Kaiſer 
Karl V., hat vornehmlich dadurch eine Berühmtheit erlangt, dab ihm ſowohl 
König Franz I. von Franfreih als Papft Clemens VII, welche ſich kurze 
Zeit in kaiſerl. Gefangenichaft befanden, in Gewahrſam übergeben wurden, 
Lannoy, an den fich Franz in der Paviaer Schlacht ergeben hatte, führte 
feinen hoben Gefangenen gleich den nächſten Tag, 1525, nach dem feften Schloß 
Pizzigbetone und übergab ihn dem Commandanten Alargon, welcher wegen 
feiner firengen und genauen Wachſamkeit, die ein ſolcher Auftrag erforderte, 
befannt war. Auf Befehl des Kaifers brachte dann A. feinen Gefangenen 
nach Madrid, und im J. 1526 zur Auswechslung an den Fluß Audayl. Im 

uge von 1526 führte er nebft Lannoyh 6000 Spanier zur failerl. Armee 
nach Italien, und war bei der Erflürmung Roms. Nach der Eapitulation 
der Engelöburg wurde Papft Elemens in fo lange zum Gefangenen erklärt, 
bis er die Accordspunkte erfüllt haben würde. Er wurde der Aufficht des 
Gls. A., der durch die fcharfe Wahfamkeit, womit er Franzen gebütet, einen 
—— Beweis abgelegt hatte, wie gut er ſich zu dieſem Amt — 
geben. 


Alarcos. Städtchen in der ſpaniſchen Provinz Cuenca. Geſchichtlich bes 
kannt Durch die Niederlage, welche die Chriſten unter Alphons VIIL, Kös 
von aftilien, bier durch Jacub Abu Yucef, Könige von Maroeco, den 
18. Juli 1195. erlitten. Dieſer Sieg ift der bedeutendfte, welchen die fana⸗ 
tiſchen Almohaden über die Chriſten erfämpften; die Saracenen drangen bis 
Toledo vor, weil die chriftlichen Könige Spaniens, unter fich umeinig, nicht 
mit vereinigter Kraft handelten. H. H. 
Alares, Alarii. Neiterei der Römer, welche in der Schlachtordnung auf 
den Flügeln ftanden. 
Alarich, Heerfübrer und König der Weftgotben, Anbänger der chriſtlichen 
Kirche, geboren auf der Infel Peufe an der Donaumündung, aus dem weft 
iſchen Geſchlechte der Balthen. Die Europa in feinen Grundveften er 
Ye Völlerwanderung batte im Jabre 375. begonnen. Kaiſer Tbeodoflus 
der Große ſchloß 382 nach vierjährigem Kampfe Frieden mit den Gotben und 
wies den Weftgotben in Thracien und Möften, den Oſtgotben in Kleinafien 
Wohnſitze unter ihren eigenen Befehlöbabern an, Unter diefen war Alarich 
einer der Gröften, aber auch eine furchtbare Geifel für das nach Theodofius 
ode 395 obmedies wanfende, unter defien beide noch unmündige Söhne Arcas 
dius und Honorius, getheilte römifche Reich. Seinen erften verheerenden Zug 
396 nahm Alarih mit feinen Wergotben duch Macedonien nad Griechen- 
land, das feine barbarifchen Horden mit fchonungslofer Wutb verheerten , da 
der unmündige oftrömifche Kaifer Arcadius und fein ſchwacher Vormund Rur 
finus fie in ihrem Siegeszuge nicht aufzubalten vermochten. Da eilte aber 
vom abendländifhen Reihe der tapfere Bandale Stilicho, Vormund des weft 
zömifhen Kaiferd Honorius, mit feinem Heere zur See den Griechen zur 
Silfe berbei und übermannte das gothiſche Heer in den Gebirgen Arcadiens, 
Der fchlaue und kühne Alarich entkam jedoh nah Epirus, ſchloß 398 mit 
Arcadins Frieden und wurde von dieſem fogar zum Präfecten des öftl.chen 
Alyrikums ernannt. Als folder bildete er ſich aus feinen Weftgothen ein 
ſchlagfertiges Heer, das er aus den römischen Zeughäufern mit Waffen verfah, 
zwang beide römifche Reiche ihm Tribut zu zablen und ließ fih ohne Schen 
von feinem Heere feierlih zum Könige der Weftgotben ausrufen. Schlau ger 
* um es an der Grenze beider römiſchen Reiche, mit dem morgenländiſchen 
nicht zu verderben, richtete er fein Abfehen und feine Eroberungsgelüfte zunächft 
nur auf das abendländifche, Schon 400 n. Chr. zog er mit feinem wefigothiichen 
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Heere aus Illyrikum durch Paunonien nach der von Truppen entblößten ita⸗ 
lieniſchen Halbinſel, eroberte Iſtrien und Venetien und bemächtigte ſich der 
Laͤnder am Po in Oberitalien. Kaiſer Honorius floh muthlos aus Mailand 
nad. Aſti, wurde aber bier von: Alarich eingeſchloſſen. Da eilte abermalts 
Stilicho aus den galliſchen Provinzen vom Rheine: mit dem ſchnell zuſammen⸗ 
gerafften abendländifchen Heere herbei, entſetzte Aſti, und ſchlug Alarich am 
29. Maͤrz 403 in der blutigen Schlacht. bei Polentia aufs Haupt: Alarich's 
Fußvolk war. vernichtet, feine Gemahlin und feine Schäße wurden die Beute 
der Sieger, doch umgebengt entlam er mit feier Reiterei und zog Führen 
Muthes mit ihr vor Rom. Bon: Stifiho verfolgt, zog er fid) nach Ober⸗ 
Italien zurück und wurde zum zweiten Male von diefem bei Verona‘ beſtegt. 
Seine Macht war aber no nicht gebrochen; ſchwach und fein boten ihm die 
Römer Tribut und freien Rückzug, den er Alles verbeerend mit feinem Schaa⸗ 
ren über Pannonien nah Illyrikum antrat. Der tapfere Stilichd, der Netter 
des Vaterlandes, fiel ald Opfer der an des ſchwachen Honorius Hofe genen 
ihn aeichmiedeten Cabale und Alarich wurde dadurd feines größten Gegners 
entledigt. Er batte mittlerweile mit Hilfe des ihm gezahlten römifchen. Gol⸗ 
des ein ſtarkes Heer um ſich verſammelt, mit dem er abermals in. Italien ein— 
brach und 408 vor Rom rüdte, während fih Honorius in das fihere Ravennä 
einſchloß. Rom mußte ſich, nad) vielen von den Gothen verübten Gräneltbas 
ten, dem Sieger auf Gnade und Unanade ergeben und. ein Löſegeld von 5000 
Pfund Goldes und 30,000 Pfund Silbers nebſt vielen anderen Koſtbarkeiten 
zahlen. Alarich bezog hierauf in. Hetrurien. Winterquartiere, wohin ihm fein 
Schwaget Ataulpb (Adolph) Derftirfungen zuführte, mit denen er fein Heer 
auf 150,000 Mann brachte. Die mit Honorius angefnüpften Friedensunter— 
bandlungen wurden unterbrochen, die geichloffenen Verträge von dieſem nicht 
gehalten und Alarich von den Römern unter Sarus angefallen. Da’ tlicte 
Alarich, der bereits den Zug über die Alpen nad Gallien und Spanien be— 
abfichtiat hatte, abermals vor Rom 409, befiegte e8 durch Hunger, ließ den ſchwa⸗ 
hen praefectus urbis Attalus- zum Kaifer ausrufen, und zog wiederum nach 
Setrurien ab. Diefes Puppenfpiel in’ Nom währte jedoch nicht lange, Honos 
rind trat auf's Neue in Rriedendunterhandiungen mit Alarich, der darauf 
Attalus wieder entfetste. Nachdem aber die Friedensvertrüge von Honorius 
abermals nicht gebalten wurden, rüdte Mari zum dritten Male 410 wor 
Rom, nahm e8 24. Auquft mit Sturm und gab c8 einer fechstigiaen Plüns 
derung Preiß, nach welcher er, mit Beute beladen, verheerend durch Campanien 
nach UmtersJtafien zog, nm von da ans Sieilten und Afrika zu erobern und 
dort ein neues gothiſches MWeltreih zu begründen. Doc unvermuthet ereilte 
ihn noch vor Ausgang deffelben Jahres zu Coſenza der Tod; ſein Leichnam 
mitrde von den Gothen im den Fluß Bufento verfenft: "Sein Schwager 
Ataulphtrat an feine Stelle, ſchloß mit Honorius Frieden und führte fein 
durch Italien nach dem füdlichen Gallien und Spanien, wo fich ſpäter 
das große weftgotbifhe Reich bildete. (S. Rotteck's allgemeine und — 
Weltgeſchichte u. a, m.) 

Aların bedeutet wörtlich aus: dem Franzöſiſchen üͤberſetzt, Lärm, Shrek 
Aufruhr is Ne militairifhem Sinne verfteht man darunter dem Ruf zu den 
Waffen, d. h. ein Signal, auf welches fi die Truppen, jo raſch af mög» 
lich, vollſtändig bewaffnet und mit Gepäck auf vorber beftimmten Piäkem; 
Aarmpliten (f. d.) zu verfammeln haben. Das Signal wird. für die vers 
ſchiedenen Truppengattungen‘ mit Horn, Trompete oder Trommel gegeben 
Bet großen Zruppenmaffen, in ansgedehnten Stellungen, erfolgt dies anf ein 
allgemeines Alarmzeichen (ſ. d.). Mit dem Signal ‚Alarm‘ ist ſtets dev Ber 
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griff Ueberraſchung verbunden, ‚da zu vorher befohlenen: Aufftelungen nur Die 
gewöhnlichen: Signale gegeben werden. , vv Di Pe. 

DAlarmbatterie nennt man jede Batterie, welche beim Lagern, Gantonireit, 
26. in der Nähe Des Feindes denfelben Zwed hat, wie die in den Alarmhäu- 
jern ‚untergebrachte Infanterie, nämlich bei .eintretender Alarmirung, vorzüglich 
des Nachts, -fofort zur Unterſtützung der Vorpoften bereit zu ſein, um. mit 
dieſen dem Angriff: des Feindes ſo lange abzuhalten, bis Das Sammeln: Der 
übrigen Truppen erfolgt iſt. Die. Alarmbutterien. werden auf. dem ‘Zwei 
entſprechenden Punkten aufgeſtellt, die Geſchütze ſind beſpannt, die Maunnſchaft 
befindet ſich in unmittelbarer Nähe derſelben, die Lade-Requiſiten find ausge⸗ 
geben.. Das Füttern darf nur Abtheilungsweiſe erfolgen. Nur in dem Falle, 
daß. die Verhältniſſe einen überrafchenden Angriff nicht möglich erſcheinen lafs 
fon, dürfen die Pferde, um ihnen das Legen zu geſtatten, abgejpannt und aut 
die Deichſel gebunden werden, müſſen aber dabei. angefhirrt bleiben: : Pe. 

Alarmbhänjer find Gebäude, welche beim Gantoniren ꝛc. in der Nähe des 
Feindes, vorzugswetie während der Nacht, zur Unterbringung der ſtets zu 
commandirenden InfanteriesBereitfchaft benußt werden. Der Zweck der: legs 
teren ift, bei eintretender Alarmirung ſofort zur Unterflügung der Vorpoſten 
bereit zu fein, um mit diefen den Angriff des. Feindes jo lange abzuhalten, 
bis das Sammeln der übrigen Truppen erfolgt ift. Um dieſem Zwed zu 
genügen, müſſen derartige, Gebäude mindeſtens eine Compagnie aufzunehmen 
im’ Stande fein umd man wählt deshatb dazu günftig gelegene Kirchen, 
Schöffen, Scheunen ꝛc., die durch vorgefchobene Poſten möglichft gegen jedem 
Ueberfall gefichert werden müffen. Nur wenn dies vollftändig zu erreichen iſt, 
dürfen die Waffen abgelegt werden, jedod fo, daß jeder Mann Die jeinigen bei 
eintretender Aarmirung Sofort zu ergreifen vermag; außerdem muß mindeftens 
die Hälfte der Mannfchaft fortwährend unter den Waffen bleiben. 

In aufrührerifchen Städten würde die Einrichtung von Alarmhäuſern große 
Bortheile gewähren; in Garnifonen werden größere Wachgebäude und die Eas 
ſernen ſelbſt als ſolche benutzt. Pe. 

Alarmirung. Dieſes Wort wird in doppelten. Sinne gebrauspt, indem 
man darunter ſowohl ‚die Alarmirung der eigenen, als die der feindlichen 
Truppen verſtehen kann. mn der eignen Truppen nennt man das 
Sammeln derjelben auf das Alarm⸗Signal; ‚während man. unter Alarmirung 
der feindlichen much die Veranlaffung zum. Aların durch einen wirklichen oder 
ScheinsAngriff auf ihre Vorpoſten verfteht. Der Feind wird dann genöthigt, 
feine im Lager, Bivouae oder in Gantonirungen befindlichen Hauptmaffen zu 
fammeln und. zur Bertheidigung aufzuftellen. 

: Die Alarmirung der eignen Truppen tritt ein. auf das Alarm⸗Signal, 
welches auf erhaltenen Befehl oder nach Erjcheinen des Alarmzeichens (. d.) 
fofort gegeben wird. Jeder Mann eilt hierauf, fo raſch als möglich, ‚volls 
ftändig bewaffnet und bepadt, nach dem ihm befannten Alarmplag (j.d.). Im 
Frieden werden Alarmirungen der in Garifonen, Cantonirungen oder im 
Lager ftehenden Truppen bei außergewöhntichen Fällen, Feuersnoth, Aufruhr ꝛc. 
vorgenommen, oder auch nur zur Hebung, um diefelben an Schnelligkeit und 
Ordnung beim Ausrüden zw gewöhnen und ihre Aufmerkjamfeit und Wady 
famfeit zu prüfen. Im Felde tritt die Alarmirung ein, wenn die Annähe« 
rung ſtarker feindlicher Truppenmaffen einen. wirklichen Angriff befürchten läßt, 
Die raſche Alarmirung der eignen Truppen muß durch die nöthigen Bors 
anftalten möglich gemacht-werden. Die Alarmzeihen und Alarmpläge müflen 
genau: bekannt, die Wege nad) den teßteren fo beftimmt fein, daß fein Kreuzen 
der Marfchrichtungen verſchiedener Truppentheile ftattfindet; wo es nöthig er⸗ 
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feheint, find bei vorhandener Zeit Eolonnenwege herzuftellen. Die Borpoften 
müffen die größte Aufmerkjamkeit und Wachſamkeit entwideln, wozu häufige 
Patrouillen, Kundſchafter 2c. erforderlich. Durch ihre Anfitellung mit geſchickter 
ZerraimBenugung, Beſetzung von Deſiléen, Verſchanzung einzelner Feld⸗ 
wachen zc., ihre Stärke, ſo wie hinreichende Unterſtützungen von allen Waffen⸗ 
gattungen (ſ. Marmhäufer, Alarm » Batterien) müſſen die Borpoften befähigt 
werden, einen wirklichen Angriff des Feindes fo lange abzuhalten, bis das 
Sammeln der übrigen Zruppen erfolgt ift und diefelben zur Aufnahme des 
Kampfes verwendet werden können. Ein geordneter und Fräftiger Empfang, 
durch ausgezeichnete Wachfamfeit und Aufmerkfamfeit der Vorpoſten bereitet, 
iſt auch. das befte Mittel, dem Feind, wenn er zu irgend einem Zweck (f. weiter 
unten) eine falſche Alarmirung durch einen Schyein-Augriff bewirken will, die 
Ueberzeugung beizubringen, daß er ſich von derartigen Verſuchen in feiner 
Weife ri Erfolg verjprechen kann und ihm fo die Wiederholung gänzlich 
zu verleiden, / 
Die Marmirung des Feindes erfolgt durch jeden unerwarteten, wirklichen 
Angriff auf feine. VBorpoften, fie fann aber auch zu anderen Zwecken verſucht 
werden durch ScheinsAngriffe, um ihn durch, häufige falſche Alarmirungen zu 
ermüden, zu ſchwächen und läffig im Sammeln zu machen; oder um feine 
Aufmerkfamkeit von den zum wirklichen Angriff beftimmten Buntten abzulen⸗ 
ken, ihn zu falſcher Vertheilung ſeiner Streitkraͤſte zu bewegen, oder endlich, 
um auszuführende Recognoscirungen zu erleichtern, Stellung und Stärke beſſer 
zu erkennen. Alle diefe falichen Alarmirungen kommen vorzugsweiſe gegen 
Zruppen in Defenfiv,Stellungen zur Anwendung. Zur ui des erſt⸗ 
genannten Zweckes, Ermüdung 2c. des Feindes, kommt ed natürlich darauf an, 
den Schein⸗Angriff mit wenig Truppen zu führen, weil erſtere ſonſt beider⸗ 
feitig eintreten müßte. Es iſt deshalb nothwendig, damit der Feind nicht am 
den geringen Streitkräften die wahre Abficht fogleich erkennt, ihm die Stärke 
derfelben zu verbergen, d. h. die Alarmirung in der Nacht vorzunehmen, wor 
durch außerdem aucd der Zweck begünftigt wird. Die befte Zeit ift kurz vor 
Zagesanbruch, weil dann der Feind den Angriff meift nicht mehr erwartet 
und in Folge des Schredens leicht Unordnung entfteht. Begünftigt wird eim 
ſolches Unternehmen vorzüglich durch eine finftere Nacht, ſchlechte Witterung, 
Regen, Sturm, Nebel ꝛc. und durch bededtes und durchſchnittenes Terrain, 
welches den Angriff erleichtert, die Streitkräfte _ und den Rüdzug leicht 
ansführbar macht. In ſolchem Terrain können vielleicht auch Alarmirungen 
eines im Marche befindlichen Gegners am Tage mit Erfolg ne 
werden, außerdem aber läßt fich ein foldher weder zu dieſer Zeit, noch in be 
len Nächten erwarten, die Truppen und Bertheidigungsmaßregeln des Zeindes 
müßten denn ſehr ſchlecht fein. ar 
Die Stärke der Streitkräfte zu einem derartigen Schein«Angriff braucht 
nur fo groß zu fein, daß die feindlichen Vorpoſten jogleich zurückgeworfen wer⸗ 
den können. Man wendet Dazu vorzüglich leichte Truppen von allen drei 
Baffengattungen an; Geſchütz ift nothwendig, theils zur Unterftügung, theils 
um den Feind zu dem Glauben an einen wirklichen Angriff zu verleiden. Ger 
wandtheit und Beweglichkeit, größte Stille beim Heranmarıh, um möglichft 
zu überrafhen, find Hauptbedingungen. Der Angriff wird mit Energie bes 
— und ſo lange fortgeführt, bis der Feind mit ſeinen herbeigezogenen 
ruppen aufaͤngt wieder vorzudringen. Dann iſt der Zweck der falſchen Alar⸗ 
mirung erreicht; das Gefecht wird mit Vorſicht abgebrochen, der Rückzug mit 
Ruhe und Ordnung in das vorher ausgewählte deckende Terrain angetreten. 
Damit die Verlufte hierbei nicht zu groß werden, ift das ganze Unternehmen 
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vor Tagesanbruch einzurichten, daß nach erlangtem Erfolg die Erreichung 

nes ſchütenden Terrains noch in der Dunkelheit möglich iſt. 

Gebirgs-Poftirungen , gegen welche die Annäherung durch ſtarle Waldun⸗ 
gen 20. gededt wird, fünnen wohl auch mit —* bei Tage alarmirt werden, 
Doch) find dazu ſchon größere Streitkräfte erforderlich. Ein ſolches Unterneh⸗ 
men bedingt große Vorſicht; ſtarke Sicherheitömaßregeln , vorzüglich auch auf 
den Flanken, um jede Annäherung feindlicher Patrouillen ꝛc. zu verhindern, weil 
der Feind fonft leicht den wahren Zweck erfennen: und feine Anftalten danach 
treffen würde; endlich ftarfe Reſerven zur Befegung von ZTerrain-Abjchnitten, 
um die fpäter zurüdkehrenden Zruppen aufzunehmen. Auch bier muß man 
fuchen, dem Feinde ftärfer zu erfcheinen, als man wirklich iſt. Die Borpoften 
werden raſch und mit Nachdrud angegriffen und zurüdgemworfen und gleicht 
das weitere Berfahren überhaupt ganz dem im vorhergehenden Falle bejchriebenen. 

Will man durch eine Alarmirang die Aufmerkſamkeit des Feindes von dem 
zum wirklichen Angriff beftimmten Punkte ablenken, ihn zu einer ſalſchen Dis- 
ponirung über feine Streitfräfte verleiden, fo find zu dem Schein-Angriff ber 
deutendere Truppenmaflen mit binreichenden Reſerven zu verwenden, theils um 
den Feind zu-täufchen, theils weil bier der Kampf länger und mit Nachdruck 
geführt werden muß, Damit mittlerweile der wirkliche Angriff unternommen 
werden kaun. Bei günftigem Erfolge eines ScheimAngriffs in Folge ichlechr 
ter. Bertheidigungsmaßregeln des Feindes kann aus demjelben auch zum wir 
lichen übergegangen werden, ; 

Soll endlich der Feind behufs einer vorzunehmenden Recognoscirung alar⸗ 
mirt werden, jo muß man zum Scein-Angriff vorzüglich) einen ſolchen Punkt 
wählen, von welchem aus feine ganzen Truppenftellungen und Vertheidigungs⸗ 
maßregeln: zu überfehen find, und welcher dabei das Zurüdwerfen der. Bor 
poften nicht zu fchwierig ericheinen läßt. Der Angriff erfolgt hier gewöhnlich) 
des Nachmittags, weil der Feind ihm zu dieſer Zeit meift nicht erwartet und 
der Rückzug unter Begünftigung der hereinbrechenden Nacht ausgeführt werden 
kann, Die Annäherung muß möglichft gededt ftattfindenz; alle Patrouillen 2c. 
werden aufgehoben, die Vorpoften und Feldwachen raſch auf ihre Unterftüguns 
gen: zurädgeworfen, und dieje beichäftigt man fo lange in der Front und in 
den Flanken, bis der Feind alarmirt ift und feine Anftalten zur Unterſtühung 
der Vortruppen fihtbar werden. Daum ift der Zwed erreicht und das Ab» 
brechen ‚des Gefechts ꝛc. erfolgt wie in den übrigen Fällen, Will man fi 
nur. über die Aufftellung der VBorpoften und über Ordnung und Einrichtung 
des Borpoftendienftes unterrichten, jo kann eine folde Recognoscirung aud) 
bei Zages-Anbrud unternommen werden. 

Ale falfchen Alarmirungen erfordern, wie aus dem Gefagten zur Genüge 
berporgebt, große Gewandtheit und Beweglichkeit der verwendeten Truppen, um 
deu — zu richtiger Zeit mit Nachdruck beginnen, nach erreichtem Zweck 
—* leicht abbrechen und den Rüdzug mit Ruhe und Ordnung — zu 

nnen. e. 

Alarmlanone nennt man eine Kanone fchweren Galibers, welche beftimmt 
iſt, für. ausgedehnte Truppen» Stellungen, vorzüglid aber in Feſtungen das 
Alarmzeichen durch eine beftimmte Anzahl Schuß zu geben, Eine zur Geſchütz⸗ 
bedienung ausreichende Wachmaunnſchaft muß in der Nähe —— ſein. 


©, 
Alarmplatz heißt derjeni laß, wel Zruppen, in Krieges 
oder Friedenszeiten auf De Um a ni zu —— Pareo r emein 
fagt muß derfelbe fo gelegen fein, daß die betreffenden Truppen im Stande 
ud, möglichft raſch und gleichzeitig einzutreffen, d. h. er muß ſich ziemlich in 
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der: Mitte des von ihnen eingenommenen Raumes befinden. In der Garniſon 
werden bei caſernirten Truppen gewöhnlich die Eajernenhöfe zu Alarmp 
benutzt; bei einquartierten dagegen hinreichend große Öffentliche Plaͤtze, die 
im’ Fall eines Aufruhrs leicht zu erreichen find, und: durch ihre Lage ein ra— 
ſches und kräftiges Eingreifen geftatten. In Gantonnementss und Marſchquar⸗ 
tieren entjcheidet bei der Wahl des Alarmplatzes vorzüglich die TerrainsBes 
Ihaffenheit und in der Nähe des Feindes außerdem die Entfernung und’ Steb 
lung. der Borpoften, ob er vor, in oder hinter die Mitte der Quartiersfront 
zw liegen kommen kann; da erſtere im Etande fein müſſen, einen erwai 
Angriff jo lange abzuhalten , did das Sammeln des Gros erfolgt iſt. Die 
Truppen, welche auf einer Straße marſchiren, werden gewöhnlich vom dem 
allgemeinen Alarmplaß, nachdem die Alarmzeichen bekannt gemacht worden, 
Abtheilungsweiſe in’ Die einzelnen Quartier» Drtichaften entlaffen ‚wobei die 
Wege womöglich fo anzumeijen find, daß fein Kreuzen der: Marſchrichtungen 
ftatsfindet, weil dies Stodungen beim Hermarſch veranlaffen könnte, In den 
Ortſchaften erhalten Die Abtheilungen, Compagnien, Schwadronen, Batterien 
20, wieder befondere Sammelpläge beftimmt, um von da bei einer Alarmirung 
vereint nach dem allgemeinen Alarmplage geführt zu werden, Es iſt auch hier 
am: beiten, Die Mannichaft von diefem Plage aus im die Quartiere zu entlaſ⸗ 
ſen; für Infanterie wird er gewöhnlich in der Mitte des Ortes, für Cavalerie 
und Artillerie außerhalb defjeiben genommen und zwar ift er für leßtere zugleich 
der et — In Lagern und Bivouacs befinden ſich die Alarmplaͤtze vor 
der Front, 
Bei Beftimmung des Alarmplaßes für ein Corps zc. muß im Felde außer 
dem Geſagten noch berüdjichtigt werden, daß er die rafche und zweckmäßige 
Aufftellung der Truppen zur Bertheidigung geftattet und überhaupt die Ans 
forderung an eine Defenfiv» Bofition erfüllt. Man legt ihn deshalb auf do⸗ 
minivende Höhen, hinter ein Defils, oder befeftigte Dörfer 2c., allgemein hinter 
ein die Annäherung des Feindes erjchwerendes Terrain, Zuweilen werden 
zwei Alarmpläge beftimmt, einer für den Tag und einer für die Nacht. Große 
Zruppenmaffen müffen mehrere Aarmpläße erhalten, und es liegt dann, in der 
—* des Feindes, bei Beſtimmung derſelben ſtets eine Schlachtordnung zu 
Grunde. Ö 
In allem Fällen muß jeder Truppe ihr Alarmplatz genau bekannt fein, 
und es ift Pflicht jedes Mannes, ſich mit dem nächſten Wege von feinem 
Quartier dahin dergeftalt vertraut zu machen, daß er ihn auch in der Nacht 
raſch und ficher zu finden im Stande ift. Dafjelbe gilt-in den angeführten 
Füllen für die Führer der Abtheilungen in Hinfiht des nad) dem allgemeinen 
Alarmplatz einzufchlagenden Weges. Pe, 
Alarmftange, Laͤrmſtange, Fanal. Diefelbe hat den Zweck, für ausgedehnte 
Truppenftellungen durch ein flarkes, in weitem Umkreiſe ſichtbares Feuer, als 
Alarmzeichen (ſ. d.) zu dienen und wird auf einem geeigneten erhöhten Punfte 
des Terrains aufgerichtet. Gewöhnlich ftellt man fie mit einer 20 bis s0 Fuß 
langen Stange auf folgende Weife her. Man legt auf den‘ Boden 5 bis 7 
Strohbänder mit 1’, Fuß Abftand parallel neben einander und darüber Strohs 
ſchichten mit den Aehren nach einer Seite und dergeftalt, Daß jede nächfte 
Shit zur Hälfte auf der vorherigen aufliegt. Nun wird die Stange voni 
oberen: Ende herein, joweit al8 die Strohumhüllung reichen foll, mit einer 
Miſchung aus 1 Theil Pech und 1 Theil Theer beftrichen, mit Pulver beftreut 
und fo auf die Mitte des Strohs aufgelegt, daß die Aehren nad) oben zeigem 
Nachdem hierauf auch etwas Pulver auf das Stroh ausgebreitet —* 
wird letzteres mittelſt der Baͤnder um Die Stange gebunden und zwar 
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unten herauf. Aeußerlich Tegt man wm jede Strohſchicht einen micht zu feft 
angezogenen Bund von geglübtem Eifendraht und fchlägt dicht darunter, um 
das Herunterrutichen der Umhüllung zu verhindern, 2 Schloßnägel bis in Die 
Stange, beftreicht jodann das Ganze nochmals mit der oben angegebenen 
Maſſe, beftreut e8 mit Pulver und umhüllt e8 zum Schutze gegen die Wit 
terung mit lofem Stroh, welches durch einen umgewidelten Bindfaden befer 
figt wird. lm den Regen möglichit abzuhalten, ftülpt man endlich oben auf 
die Stange eine leere Theertonne oder man befeftigt dafelbft ein mit Theer 
und Pech gefülltes Faß. 

Sollen die Lärmftangen nur auf furze Zeit brauchbar bleiben, fo fan man 
fie aud) auf folgende einfachere und wohlfeilere Art herftellen. Man befeftigt 
auf der Spitze der Stange blos ein womöglid mit eifernen Reifen verfehenes 
Faß und füllt es mit einer Maffe aus Strob, Werg, Hobelipähnen 2c., mit 
Theer und Pedy oder Schwefel vermifcht. Das Faß erhält einige Luftlöcher 
und gem Schuß gegen den Regen einen übergreifenden Dedel oder eine Stroh⸗ 
bedefung. Am Boden wird ein Zündlody angebracht und in dieſem ein loder 
gedrebtes, durch obige Miſchung gezognes, mit Mehlpulver beſtreutes Stroh 
ſeil befeftigt, welches ebenfalls mit Stroh umhüllt werden muß. Zumweilen 
wird zur Herftellung einer Lärmftange auch nur eine Leuchtkugel auf einer 
Stange befeftigt. 

Das Anzünden aller Arten von Lärmftangen erfolgt am beften Durch Ans 
ündebrändcen (ſ. d.), welche dann nebft brennender Zunte ftets in Bereit- 
haft gehalten werden müffen. Pe, 

Alarmzeihen find nah den Umftänden beftimmte, weithin fihtbare oder 
börbare Signale, um Zruppen in — Stellungen zur Alarmirung 
u veranlaſſen. Als weithin ſichtbare find vorzugsweiſe zu nennen für die 

acht: Signal» Raketen und Feuer» Signale, als Lärmflangen oder Fanale 
und bengalijhe Flammen; für den Tag: Rauchſignale. Weithin hörbar da 
gegen find ebenfalls Signal-Rafeten, Kanonenfhüffe und, in Ermangelung 
von Geſchützen, Kanonenichläge. Das Nähere befindet fih im dem betreffen« 
den Artikeln und ift bier nur noch zu erwähnen, daß den Zruppen das je 
desmalige Alarmzeichen genau befannt gemacht werden muß, und daß jede r 
fammenliegende Abtheilung 2c. einen bejondern Beobachtungspoſten aufzuitellen 
bat, damit fofort dem gegebenen Alarmzeichen das Alarmfignal folgen fann. Pe. 

A la tete, an der Spike, voraus; à la töte einer Abtbeilung — an der 
Spike derjelben. 

anda, eine von 3. Caͤſar im Jahre 56 nad dem Congreſſe von Luca 
im transalpinifchen Gallien aus. Provinzbewohnern errichtete Legion, welche 
zunaͤchſt nicht im Felde gebraucht wurde, fpäter die Nummer V. führte und 
endlich in ihrer Gejammtheit das römiſche Bürgerrecht erhielt. Es war dieſe 
Legion eine Ausnahme von der Regel, diefelbe nur aus römischen Bürgern 
zu bilden, von der. während der Bürgerfriege in den letzten Zeiten, der Res 
publik oft abgewichen wurde. TR: 

Alava (Don Miguel Ricardo de), geboren 1771 zu Bittoria. Begann 
feine militärifche Laufbahn in der fpanifhen Marine, in welcher er bis zum 
Fregattencapitain aufrüdte; ging aber dann in die Landarmee über, Er Ienfte 
zuerſt die Aufmerkſamkeit auf fi, daß er, nach der Abdankung Ferdinands VIL. 
als Mitglied der Berfammlung zu Bayonne, Die neue von Napoleon gegebene 
Berfaffungsurfunde unterzeichnete. Im Jahre 1811 begab er fih zu dem 
fogenannten Heere der Infurgenten, erwarb ſich durch Klugheit und Kenntniffe 
BWellingtond Vertrauen, ward defien Adjutant und nach der Schlacht bei Bits 
toria General, Auch in der Schlacht bei Waterloo fehen wir Alava ala ſpa⸗ 
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nischen Commiſſair «Wellington beigegeben. — Einige Jahre ſpaͤter wand 
Alava ſeiner liberalen Grundſätze wegen verhaftet; doch wurde er durch Ver⸗ 
mittelung ſeines Oheims, des Großinquiſitors Elhenardı amd: Wellingtons 
wieder freigegeben und zum Geſandten an den Haag ernannt. AB die Re⸗ 
volution 1820 in Spanien ausbrach, kehrte er nad) Spanien zurück und ward 


Generaleapitain von Aragonien. Yu Sevilla, wohin, en mit Dem: KHönige als 
Mitglied: dev) Cortes 1823 ging, ſtimmte er für die, Suspandirnngider Ge— 
walt des Königs; —Nachdem era dem KRönige Ferdinand: Vl nach Puerto 
de Santa Maria gefolgt war, flüchtete er und lebte abwechſeind in Brüffek 
und England. — Nach dem Tode Ferdinands ward ser, zurückberuſen mund zum 
Procer (Pait) erwählt und 1834 zum erg äh Durch 
Mendizabal, den ſpaniſchen Finanzminiſter, wurde ibm das Miniſterium des, 
Auswärtigen angetragen, welches ex aber ausſchlug 1835 ging Alava 
Paris/ um ·bei dem fran zöſiſchen Cabinet Hilfe für die bedrängte Königi 
fucheit. Nach dem Soldatenaufruhr im: la Granja und dor 3 der 
Conſtitution 1842 bat Alavaum ſeine Entlaſſuug und beſchwor —3 
Eonftitution nicht. Von da an lebte er unausgeſetzt in Frankreich Hulk; 
Alba (Ferdinand Alvarez von Toledo, Herzog von). Dieſen Mann de 
Schreckens, groß als Feldherr und Stagtsmann, aber tyramiſchen Gemüths, 
finfter, tückiſch, ohne Erbarmen, dabei abergläubiſch und an A 
diges Werkzeug feines) despotiſchen Königs Philipp U von Spanien, - ert 
Freiherr von Hormayr im feinem; öſterreichiſchen Plutarch als von —— 
gerer Geſtalt mit hoher eherner Stirn, tiefliegenden funkelnden Augen; 
geſchornem Kopfe, ſchwarzen ſpitzen Haaren mad Barte, dumpfer me, 
ſtörriſch, nur blinden Gehorfam, feine Tugend kennend, Fein Berdienft als das 
feine und nur den Schrecken achtend, ganz und gar Spanier, geſchmeidig ges 
gen große, abſtoßend stolz gegen kleine Geiſter, wicht frei non. jener ſich 
widerſprechenden Miſchung von Hochmuth und Niederträchtigfeit;; die ſich in 
allen regt, denen iht Einfluß das höchſte Gut iſt. Geboren 15085: Fta 
er aus einer der edelſten und älteſten Familien Spaniens: und wurden 
dem frühzeitigen Tode ſeines Vaters von ſeinenn ſich im Dienſte Ferdinand 
des Katholiſchen und Karls V. ausgezeichneten Großvater, Friedrich won 
Zoledo, zu Staats⸗ amd Kriegsmanne erzogen. In feine Jugend bexech⸗ 
tigte er keineswegs zu den glänzenden Ho ungen, Durch die er im Mannes⸗ 
alter ſich ſo furchtbaͤr groß gezeigt. Er trat früh in die DienſteKaiſer 
Karl V. von Deutſchland (als König von Spanien Karl Lyadesd 
mächtigften Fürſten Etropas,"und- zeichnete ſich ſchon als 6jährigen Jüngling 
in den Kriege Spahiens gegen Frankreich 1524 aus, wo er ſich bei, der Er— 
derung von Fontarabia ‚bemerkbar machte, das dies Frangoſen ſchon 2 Jahre 
im Beſitz gehabt hatten. — Kommandant / General Franzeti, mußte 
es mit reichlich gefüllten Magazinen übergeben. "Von hier ging Alba mit einem 
Theile der’ ſpaniſchen Truppen uach Ober⸗Italien und zeichnete ſich 1525, je⸗ 
doch in untergeordneter Stellung, vor Pavia aus das von 6000 ſpaniſchen 
Belieranen umer Anton Leyvabeſetzt, vom Könige Frau z J. won Fraukreich 
md feinen Marſchalle Bonnivet belagert wurden Das verbündete ſpaniſch⸗ 
‚Heer unter den Connetable Herzog von Bourbon und dem: Marquis 
Pescara rückte zum Eutſatz der hart bedrängten Stadt) an Es kam am 
23. Februtt zur Schlacht vor Pavia, in der Fraug 1 vollſtändig geſchlagen 
und — wurde Waãhrend man bei dem in Madrid weilenden Kaiſer 
an weitere Verfügungen über den gefangenen König bat wurde derſelbe 
feſten Schfoffe zu Pi betone in ſiren gen Gewabrfamugehaktens und: 
Bewachung und ſpaͤtere Abführung nach Spanien unter Mehrern auch Albauimis 
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übertragen? Daß Alba ſchon damals bei dem Kaifer in großer Gunft ges 
Prien erhellt daraus, daß er ihm mit dem Großkanzler —— Yaihei 
durfte, den gefangenen König nur unter den härteften Bedingungen frei zu 
geben," Der türtijhe Kaiſer Soliman U. brach 1532 mit 300,000. Mann’ in 
das taiſerl, Erbland Ungarn ein. Dieſem ging. der Kaiſer mit 54,000 M, 
gegen, bei welchem Feldzuge auch Alba ander Spite eines Corps) use 
leſcner paniſcher Trupyen ihn “begleitete, Nach vielen Hin⸗ und Hetzügen 
e daß es zu einer —— gelommen, ging Soliman im Herbfte über 
Donau, die ſpaniſchen Truppen nach ihrem Vaterlainde ‘zurück, Im Jahre 
1533 imternahm der Kaiſer in eigener Perfon, um dem Unweſen ‚der Corjar 
von uf. dem mirtehländifchen Meere ein Ende: I machen, einen Kriegszug 
ee EEE  begünftigte Corſarenhaduptling Schereddin 
roſſa Rothbart) nach Ueberwaltigung von Algier, ebenfalls erobert amd 

eſſen Koͤnig Mulei⸗Hafſan vertrieben —* Bei dieſer een begleitete 
uch Alba mit den ſpaniſchen Truppen unter dem Befehle des Marquis "del 
Baſto feinen Käfer und Heren, Im Jult landete der Kaiſer mit 30,000 M, 
vor Tunis und‘ Schritt ſofort zur Belagerung der von Schereddin erbauten) und 
mir turtiſchen Truppen ſtark beſetzten Eitadelle, die Goletta. Es gelang ihm, 
en deren Befig zu fegen, das feindliche Arſenal zw erobern umd die 
tie Schereddin’s zw vernichten,’ Diefer, der zum Entfage von Tunis’ mit 


mals! zum Kampfe mit dem kriegsluſtigen und unruhigen Franz N von 
—— dem auch Alba iv 


e-Birier anserleſenen Schaar Tpanifcher Truppen thätig war, ' In 
dem vierten mit Franz 1, —R—— 1542 war dieſer mit vier 
er Dauphin, an der Spipe 
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wıd den Zandgrafen Philipp von Heffen mit der Neichsacht, die ſich zum 
tapferften; Widerſtande entichloffen und ein ftarfes Heer zufammen gebracht 
hatten. Der: Kaifer rief jofort Alba aus Spanien herbei, fammelte bei Lands 
but fein. Heer, zu dem: 6000 M. ſpaniſche Truppen ftießen und: übertrug. ibm 
den Oberbefehl; Der. Zug ging zunächft in die Länder des Kurfürſten. Bei 
Müblberg an der Elbe in der Lochauer Haide wurde dieſer, hauptſächlich 
durch Aldas ‚Tapferkeit gänzlich: geſchlagen, 24. April 1547, und. gefangen 
mußte, er in Folge der ‚Wittenberger Gapitulation, 19. Mai, harte Bedinguns 
gen eingehen. Das Kriegsgericht unter Albas Vorfig hatte: über, dem’ uns 
alülichen Kurfürften, das. Zodesurtheil geſprochen, doch milderte. dieſes der 
Kaiſer in lebenslängliche Gefangenschaft troß der, Einſprache Albas. Auch 
Landgraf Philipp unterwarf ſich und wurde mit dem Kurfürſten gefangen 
angeführt, was die. Aufldfung des Schmalfaldiichen Bundes zur Folge: ba 
Alba kehrte nach ‚Spanien: zurüd und begleitete den. Sohn des Kaiſers, Phi⸗ 
Tipp, auf einer Reife. durch Frankreich und Stalien, Hier erreichte ihn Die 
Nachricht von. dem. Zuge des Kurfürften Morig von. Sachſen ‚gegen den 
Kaiſer. Dieſer war in Folge der Abſetzung feines Betters, des gefangenen 
Kurfürften Joh. Friedrich, vom Katler mit der furfürftlichen Würde von 
Sachſen belehnt worden, 4 Juni 1547. Morig, ebenfalls dem Proreftans 
tismus huldigend. und dem. vom Kaifer zur. Begründung des Religionsfries 
dens ‚aufgeftellten Augsburger Interim das Leipziger, Interim entgegenfeßend, 
December 1548, überfiel mit feinen über Bayern eindringenden Truppen, nach⸗ 
dem er ſich zuvor mit Dem Rnige Heinrich I. von Frankreich (dem Sohne 
und Nachfolger des 2. März 1547 verftorbenen Sans I.) verbündet hatte, 
den in Tyrol nur mit wenigen Truppen weilenden kranken Kaifer und zwang 
ihn ‚zum Bertrage von Paſſau, 2. Auguft 1552, , Mittlerweile war Hein. 
rich I, in das lothringifhe Gebiet eingefallen und hatte fich durch Verrätberei 
des ſtark ‚befeftigten Meb und der Städte Zoul und Verdün bemächtigt, Gegen 
dieſen ſammelte der Kaiſer ein ftarfes aus Deutfhen, Niederländern, Spar 
99 und Italienern beſtehendes Heer von 56,000 M. Fußvolk und 10,000 
eitern unter dem ſchnell herbeigerufenen Alba, welcher unverweilt gegen Mep; 
deſſen Vertheidigung dem franzöſiſchen begege Franz von Guiſe anvertraut 
war, zu Ende Dectobers 1552 vorrückte, dieſe Feſtung belagerte, fie aber nad 
zweimonatlicher fruchtloſer Einſchließung wieder aufgeben und fich fer une 
mußte. Heinrich Il. ſchickte hierauf im ‚folgenden Jahre 1553 ein ‚Heer 
unter, dem Marſchall Briſſae über die Alpen, nad Piemont: Alba ging Dies 
ſem entgegen, schlug Brifjac und eroberte Verrua. Seine weiteren Sector 
in Piemont wurden RS durch, Briffacs Behurrlichkeit vereitelt. Zu Vauxe 
ſchloß 1556 der Kaifer mit, Heinrich I. einen Waffenftiliftand, durch wel 
hen Meg, Toul und Verdün in franzöfiichen Händen blieben. — Eine der 
Iitraßen und unerwartetften Begebenheiten ‚ereignete fich um dieſe Zeit, als 
aiſer Karl. nad einer langen, und. thatenreichen Regierung den Entjchl 
faßte, feine Würde nieherulegen, Deutihland feinem Bruder Ferdinand 
und, Spanien mit den ‚Niederlanden und den italieniſchen Ländern ı feinen: 
Sohne Bhilipp zu übergeben, der ſich das Jahr zuvor 1554 zum zweiten 
Male mit; der Königin Maria von England vermählt hatte, Karl ließ ihm 
deshalb, von dort zurückrufen. Am 23, October: 4555, übergab er. ihm zu 
Brüffel, Die Niederlande und, am 16. Januar 1556, die Krone Spaniens und 
og ſich hierauf in das Hieronymitanerflofter St. Juſt bei Placencia in der 
—32 ar Eitremadura, 14. Oct. 1556, in die Einfamfeit 598 
derſtarb daſelbſt in, völliger Abgeſchiedenheit in 59, Lebensjahre, 21. Eept, 
1558, Kaum hatte Philipp die Regierung. Spaniens angetreten, fo. bradı 
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ra U. auf Anregung des Papftes' Paul IY. dei Waffenſtillſtand zu 
auzelle und. verbündete' fich mit diefem gegen: Spanien. Lange zauderte 
Philipp gegen den Papft feindfelig aufzutreten, ließ aber endlich doch Alba 
mit 12,000 MR. ipanifcher Veteranen: in Dem ‚Kirchenftaat einrücken, ders fich 
bald des ganzen zömifchen Gebiets bemächtigte 1557, und gegen Rom rüdte, 
doch vor dem unter: dem Herzöge von Guiſe heraneilenden 20,000 MR; ſtarken 
franz. Heere ſich anf das neapolitanifche ‚Gebiet: zurückzog, wohin ihm Guiſe 
tee Bor Givitella ſchlug Alba das franz. Heer und trieb es nad) Rom 
pin „ Während: Deffem: hatte ein -Tpanifcheniederländifchrenglifches Heer umter 
m Herzoge Emamiel Philibert von Savoyen die Franzofen unter dem: Gons 
netable von Montmorency bei ESt. Quentin” geſchlagen, 10; Aug. »1557, 
in Folge deſſen der Herzug von Guife mit feinen ‚Ztuppen aus Italien zu 
rückgerufen wurde, Alba würde nun: in Italien ’ freie Hand bekommen haben 
und hätte den Papſt zw hatten Friedensbedinguingen zwingen können. König 
Philipp aber,’ zu demuthsvoll gegen das Oberhaupt feiner Kirche, ſchloß mit 
dem Papfte einen für ſolchen ſehr wortheilhaften Frieden und ließ ihn fogar 
durch Alba | wegen des Einfalles in: den Kitchenftaat um Berzeihung bitten. 
Diefer Act der Unterwürfigkeit und Demüthigung: fol dem ftolzen Alba große 
Ueberwindung' gekoftet haben; "Der Friede zu Chateau» Gambrefis, 3. April 
1559, machte auch dem Kriege mit Frankreich ein Ende. In ſolchem wurde, 
da Philipps Gemahlin, die, Königin Maria von England 17.1 Nov. 15568 
verftorbeit war, ‚eine Vermählung Philipps mit Heinrichs: 1. von Frankreich 
ältefter Tochter Elifabeth verabredet, Alba wurde hiernächſt mad) Paris 
gefendet, um fich) dort im Namen feines Herm Eliſabeth antrauen zu laffen 
und. ſie nach Toledo zu führen, wor Philipp ihrer harrte. Die Auf 
nahme; die Alba’ am franz. Hofe gefunden‘, war“ eine glänzende, was jeineit 
Stolz und feinen’ übermäßigen Ehrgeiz’ micht wenig fteigerte. — — Das größte 
Feld feiner Thätigkeit und. feiner: Nuhmbegierde, auf dem er ſein Feldherrn⸗ 
ſalent auf eine glänzende Weiſe zeigen, ſich neue Lorbeeren erringen, aber auch 
die ganze Abſcheulichkeit ſeines Charakters an den Tag legen konnte, war die 
ibm von feinem gleichgeſinnten Könige überttagene Befämpfting: des; niedew 
Ländifchen: Aufftandes. Die Negentfchaft über: die "Niederlande: war von Phi⸗ 
lipp, als er nach dem ı Frieden von Chateau Gambrefis 'nadh Spanien zurück⸗ 
efebrt war, ſeiner natürlichen Schweiter, der Herzogin Margavetha von 
a, Erbin der Klugheit und Kraft ihres großen: Vaters, übertragen wor⸗ 
den. Ihr zur Seite ſitellte er den Cardinal Gramvella, feinen ehrgeizigen, 
—— n und habſüchtigen, dabei aber vorſichtigen Miniſter, der über ſeinen 
König eine unumſchränkte Hertſchaft erlangt hatte. Dieſer ſollte den Pros 
teſtantismus in den Niederlanden ausrotten und) vollzog die Blut⸗Ediete feines 
Herrn mit: der grauſamſten Strenge. Ihm traten entſchieden Graf Wilhelm 
von Naſſau, Prinz von Dranien und: die Grafen Brederode, Egmont und 
Hoorn entgegen. Granvella wurde zwar auf ſeinen eignen Wunſch abgerufen, 
aber durch Viglius von Zuichen und dem Grafen von Barlaimont, die von 
gleicher Berfolgungswuth beſeelt waren, erſetzt und Egmont als Vermittlert 
von Margaxetha am den Hof Philipps geſendet, Mittlerweile hatte die junge 
Königin Eliſabeth von Spanien; von Alba begleitet/ in Bayonne eine Zuſam⸗ 
menkunft mit ihrer Mutter, der gefürchteten Catharina vom Medicis, die hier 
mit Alba ũber die Ausrottung des Proteſtantismus in den Niederlanden ver⸗ 
traute ——— rin: Auf die Kunde | hiervon: verbanden ſich die nie⸗ 
derländifchen Großen 1564 durch: eine Compromiß⸗Acte zur Verwerfung Der 
Inquifition, was einen: allgemeinen Aufruhr an Folge » hatie. Alba, der ge⸗ 
ete Miniſter und der Günftling feines: Königs ſchrieb in deſſen Auftrage 


1567 ber Regentin, dab fein! Gebieten den Prinzen won -Dranien. und Die Gras 
fen Egmont und Hoorn als die Urheber dieſes Aufrubrs betrachte und fie: anfs 
Strengfte zu beftrafen geichworen habe. Dieſer Brief! fiel dem Verſchworenen 
in die Hände, Der Aufruhr wurde zwar. durch die königlicheit. Truppen nie 
Dergehalten, glimmte aber unter der Aſche fort. König: Philipp: wollte Aber 
um jeden Preis, den: Proteftantismus in: den Riederlanden ausgerottet wiſſen 
und fchicte deshalb 1567: dem ‚Herzog von Alba als Statthalter der Nieder⸗ 
fande mit unumfchränfter Vollmacht dahin. = Die Nachricht: hiervon verbreitete 
einen paniſchen Schreden über. alle: Provinzen. Am 5. Mai 1567 ging Alba 
mit feinen beiden Söhnen: Ferdinand und Friedrich von Toledo) in 30 Galee⸗ 
ven von Carthagena unter ‚Segel; und landete 8 Zange ſpäter in Genua. In 
Aſti traf er 10,000 BVeteranen, die ihn über die: ſavoyiſchen Alpen durch Hoch⸗ 
burgund und Lothringen mac den Niederlanden begleiteten, und hielt 22. Aug; 
a, Spige einen triumphirenden : Einzug im die Haubttadt;Brüffel: Dex 
Prinz von Dranien war nad) Deutſchland entfloben.. Seinem Beiſpiele | folge 
ten viele Zaufende: friedliher Bürger, denn ſchon der Name Alba hätte ſie in 
Schweden und Furcht geſezt. Die. Grafen: Egmont und Hoorn, die. ſich mit 
ihm zu fliehen: geweigert, wurden verhaftet und auf das feſte Schloß nach Gefit 
abgeführt. Alba, ohne anf die ‚Einreden der Regentin zu hören erließ Ge⸗ 
‚die von einem fürchterlichen Despotismus und der gräßlichſten Unmenſch⸗ 
lichkeit geugten, und ſetzte einen Blutrath, den. er beihönigend) dem Rath der 
Unruhen nannte, unter feinem: eignen Vorſitze, ein. Zu feinen Stellvertreter 
ernannte er Teinen sieben’ ſo blutgierigen Günftling : Don Juan dei Vargas 
Die Regentin verlangte, um nicht länger Zeugin folder! Graufamkeit und 
Willkür Zu fein; ihre: Entlaſſung und: erhielt’ ſie mit Freüden von ihrem 
Bruder, der nun ungeſtört durch Alba fein. ſchaudererregendes Blutſyſtem ver⸗ 
folgen konnte, da er ſich ja ſelbſt nicht einmal geſcheut hatte ob mit Recht 
oder Unrecht das Blut ſeines eigenen Sohnes Catlos zu verſpritzen, denn 
Alba war ganz der Mann nach ſeinem Sinne, den er nun zum unu 
ten Renenten und Oberftatthalter: ernaunte. Der Infäntenmord trug nicht 
wenig zum vollftändigen Aufruhre der Niederländer bei und ſie eiltenubereits 
willig unter. die Fahnen: des Prinzen von Oranien und feines) Bruders, des 
Grafen Ludwig von Naſſau, die an der Grenze auf deutſchem Gebiete ein an⸗ 
ſehnliches Corps ſammelten. Mit 700 M. Zu Fuß und 100 Reitern 
Graf Ludwig in Friesland und Gröningen vor und lagette ſich bei dem 
ſter Heifigenlee, Ihm entgegen ſendete Alba den Herzog von Aremberg mit 
ſpaniſchen Truppen, welcher jedoch in einem hitzigen Treffen! geſchlagen wurde 
und das Leben verlor? Dieſe Niederlage erbitterte Abba fo; daß er die Gra⸗ 
fen Egmont und Hoorn von Gent, mach einer: länger als achtmonatlichen Ges 
fangenſchaft, nach Brüſſel abflihren, ſie vor feinen treuergebenen Blutrath ſtel⸗ 
fen, zum Tode verurtheilen und auf! öffentlichem: Markte in Brüſſel 8. Juni 
1568 enthaupten ließ. Alba ſcheute ſich nicht, aus einentFeufter am Markte 
dieſem graͤßlichen Schauſpiele zuzuſehen. Der Tod dieſer beiden von den Nie⸗ 
derlaͤndern ſchwaͤrmeriſch geliebten Helden. hatte «ine allgemeine Erhebung und 
dieſe einen 40fährigen blutigen Kampf und endlich die Abwerfung des ſpani⸗ 
ſchen Joches zur Folger Die Hinrichtungen Schuldiger wie Unſchüldiger, ohne 
Anſehen der Perſon nahmen jet ſo überhand „ı daß ſich das Ungeheuer 
Alba am Ende feiner Laufbahn rühmen durfte, während‘ feiner bjäͤhrigen Statt⸗ 
halterſchaft in den Niederkanden 18,000 Menſchen auf das: Blutgerüft und unzäh⸗ 
fige Tauſend Andere in das a zit haben." Nach dem unglücklichen, 
Treffen Ih rer rückte Alba mit 15,000 Mi erprobter u sangen de 
fon gegen Ludwig von Naſſau, der inmittehit fein Heer auf/13,000 Mi gebracht hätte, 
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vernichtete ihn bei Jemmiugen 1568: undı zwang. ‚ihn: zum ſchnellen Rückzuge, 
wodurch alle bis her von⸗ dieſem errungenen Vortheile wieder verloren ‚gingen. 
Ders Prinz vond Dtanienſeinem Bender zu Hilfe eilend, ging mit 20, 
Mähnmen geworbenen Truppen Alba bis an die Mans eutgegen? und über 
ſchritt dieſe bei Ste)“ Es kam jedoch mur Futs/Heinem Gefechten, da Alba 
—* und klug einer ihm a enen Entſcheidungsſchlacht auswich, iudem 
— ee zum HJiele zu gelangen, indem ihm wohl bekannt 
mit welchen Schwierigkeiten der Prinz zw fänipfen hatte, ſeine unruhigen 
Soldaten zu verpflegen und zu beſolden Unverrichteter Sache ſah ſich dieſer 
daher zum Rückzug genbthigt, wodurch es Alba gelang; Fries land/ Gröningen 
und Brabaut wieder Ju eroberne Uebermüthig und ſtolz auf die errungenen 
Bortheile hielt er wie ein römiſcher Imperator am 227 Derembet 1568 ſeinen 
lichen Triumph⸗ Einzug in· Brüſſel. Auf Befehl ſeines⸗ Königs errichtete 
in den vornehmſten Städten der Provinzen feſte Citadellen und belegte won 
15695871570, unbekumert, ob er dadurch andy die heiligſten Vorrechte des 
Volkes auf das Empfindlichſte beleidigte/ die Niederländer zur Unterſtützuug 
der ſpaniſchen Truppen mit meuen unerhörten Steuern, T Diefe,) und) das 
iche Raub⸗ und Plnderungs⸗Syſtem ſeiner Soldaten, dem er in keiner 
er Einhalt that / wurden dem Volke aierträglich und die Laſt derſelben 
druckte es vbollends u Boden; Gandel, Gewerbe und Ackerbau la en da 
darnieder. Die Haupiſtadt Brüſſel wurde durch Das Edict vi A März 15724 
— hlerdurch bettoffen. Das arme) Volk Kings) der) Hüften, die ſoge⸗ 
inte Waſſergeuſen, wurde mehr und mehr mit dem Seermibe vertraut, da 
AG ihm" alle Anderen dilfsmittel derfchloffen ordnete ſich ner ſeibſt gewählten 
to und pflanzte auf den Mauern von Wriet, mi! Det Mündung der Maas, 
eFreiheitsfahne auf.” Grafı von Boſſut/Statthalter von "Holland, rückte 
ar auf Befehl Albus den Waſſergeuſen entgegen ‚ wurde aber won ihnen 
beſtegte zu einem demüthigenden Rückzuge genöthigk. Eine Folge hiervon 
war, daR die Proving "Seeland rd Vuieß ingen An der Mundung der Schelde 
da Hpamirebe "Sag abfähüttefteh,fich serhoken und Middelburg jedoch vergeb⸗ 
lich Befngerten. Sie brachten aber eine Flotte von 150° Schiffen zuſammien, 
{der ſie in den Canal en Dune vor MedinasEelt’hinderten, 
mit⸗ 50 ariſchen Schiffen uhds 2000 Veteranen die Ka, den Alba zu 
Se ſchickte Ju) landen/ dieſen vielmehr zur See ſchlugen und ihm 20 Schiffe 
nähnen. Die Stadte Briel, Leyden Dorkkecht und Harlem die Provingen 
Seeland, Holland, Ober⸗Nſel Friesland und Utrecht erklaͤrten ſich 1572 frei; 
fein der Verſammlung zu Dortrecht 15 Juli 1572 der an der Spitze 
eines wohl disciplinirten Heeres ſtehenden Prin den von Oranien zum Stait⸗ 
des Re über’Hölland; "Seeland und Utrecht und ſchwuren ihm den 
dee green Unterdeffen hatte ſein Beuder Ludwig min 13,000 Mann 
art befeſtigte Mons die Hauptſtadt Hennegauls ͤberrumpelt. Ma 
— ——— — ——— dieſen ſeinen Sohn Fricdrich mit 20 000 Mann 
a na Enns Eudwig in Mons feſtſeigte und von Alba’s 
urden fran Proteſtanten unter Jenlis ver⸗ 
firhten zwar Mons al doch wurde ihr Anxücken dem Toledo durch König 
Karl Xevon Frantreſch verrathen TDoledo vitefte eiligſt dem Jenlis entgeg 
und ſchlug TON BES) Guillain unfern Mons auf's Haupt Alba en 
nl ſelbſt vor Mons, umn die Belagerung deſſelben in Perſon zu leiten Auf, 
die NE A feines! Bruders begann der Prinz von Oranien 
ine attorrert gegen Alba, nahm! Mirenonde, ſetzte Über die Maas; wurde 
" fir / Nivelle Dieſt und Tirlemont mit großer Freude empfangen, 
ueite Dendteinonde und Oudenacde mußte ſich aber, ſich zu Thmwady 
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fühlend, nach Deutichland zurüdziehen, Mons feinem Schickſale überlaffen und 
feine deutichen Hilfstruppen aus Mangel an Sold entlaffen, Von hier eilte 
er nad Holland, um ſich dort an die Spige feiner zahlreichen Anhänger zu 
ftellen. : Dem Grafen Ludwig in Mons wurde von Alba nad bartnädiger 
Bertheidigung eine’ ehrenvolle Gapitulation bewilligt, 24. Mai 1572, udegen 
mußten Mecheln und Zütphen diefe Mäßigung durch ein ſchreckliches Blutbad 
fühnen. Durch den Erlaß eines grauſamen Manifeftes erreichte Alba auch 
die Unterwerfung von Gröningen, Dber«Mffel, Utrecht und Friesland, Die 
Provinzen Holland und Seeland allein beharrten in ihrem. Widerſtande und 
nur die Stadt Amfterdam blieb Spanien trew.  Diejes benüßte Alba, indem 
er feinen Sohn Friedrich mit feinen beften fpanifchen Truppen; die auf ihrem 
Mariche in Naarden, das fie für feine Auflehnung züchtigen follten, furchtbar 
hauften und das Blut der armen Bürger in Strömen vergoffen, dahin’ ent 
fendete. Toledo belagerte hierauf Harlem und Altmar. Erſteres wurde nad) 
fiebenmonatlicher hartnäckiger VBertheidigung im Juli 1573 mit Sturm genoms 
men, worauf Alba in Perfon berbeieilte und bier ein fürchterliches: Blutbad 
anrichten ließ. Dagegen mußte fich fein Sohn vor dem; gut; vertbeidigten 
Alkmar izurüdziehen. Eine von Alba in Amfterdam unter. Admiral Boffut 
ausgerüftete Flotte: wurde, im Zupderſee von der hollindifchen vernichtet, und 
Bofjut gefangen. * Der. übermüthige Stolz und die Herrſchſucht Albas kannten 
feine Grenzen mehr, Er vermaß fich jegt fo weit, in der Citadelle von Ant 
werpen aus. den in. der Schlacht bei Hemmingen eroberten Geichügen ſich ſelbſt 
eine colofiale Bronze ⸗Statue auf hohem Piedeſtale errichten zu laſſen, und um 
feine ganze Verachtung: des: niederländifchen Volkes zu zeigen, fab man. zu den 
- Füßen dieſer Statue 10 kleinere in niederländifcher Tracht als Bettler. gruppirt, 
Die hierzu von ihm ſelbſt gewählte Infchrift paßte wohl zum. Ganzen. Noch 
mehr aber erhielt: feine unbegrenzte Ehrliebe nene Nahrung ,ı als ihm Papft 
Pins V. um diefelbe Zeit einen geweihten Hut umd Degen, ald Beſchützer der 
katholiſchen Kirche überſendete, eine Gunft, die bisher nur gefrönten Häuptern 
zu Theil geworden. war." Dennech war und blieb Alba der Den des 
allgemeinen Haffes und Abfchenes und Kaiſer Maximilian II. ſelbſt Tieß den 
König Philipp auffordern, diefen unmenfchlihen Würger aus den Niederlanden 
zurückrufen und: Diefe nacfichtsvoller behandeln zu laſſen. Darauf endlich 
erfolgte , als auch. Alba felbit wegen vorgefchüßter Krankheit darum gebeten, 
feine Abberufung und am 28. November 1573 feine Erfeßung durch Ludwig 
von Zuniga y —— Großcomthur des Maltheſer⸗Ordens und bisheriger 
Statthalter des. Königs in Mailand, einen durch feine Mäßigung und Staats 
talente wohl erprobten Mann. Freilich gelang es ‚aber Philipp dadurd doch 
nicht, das verlorene: Vertrauen der Niederländer wieder zu erlangen, da, tro 
aller Verſprechungen des menſchlich gefinnten Requeſens das exbitterte Vo 
nicht wieder zur Pflicht. gegen Spanien - zuräd je rufen war, Sieben der 
reichften und ſchönſten Provinzen blieben durch Alba's Graufamfeit und des— 
potifche Willkür. für Spanien auf immer: verloren, nachdem diefer unmenſchlich 
gerät Krieg Spanien. an 800 Millionen Thaler und feine ſchönſten und 
eſten Truppen: gekoſtet hatte. — Alba verließ 18, December 1573 mit feinen 
Söhnen, ein: Land, deffen Verwünfchungen ibm bis über das Grab, hinaus 
folgten, wurde aber dennoch von feinem Könige, zum Erftaunen Aller, ſcheinbar 
aut empfangen, begleitete diefen fogar auf einer Reife durch Spanien, auf 
welcher er ‚an den, mit dem Könige Sebaftian von. Portugal an der Grenze 
gehaltenen Eonferenzen Theil nahm, murde jedoch bald nad der Rüdkehr nad) 
einer feiner Befigungen, Uzeda, in Iebenslängliche Verbannung geſchickt ‚weil 
ihm Phifipp die Errichtung der Statue in Antwerpen mit feiner und nicht 


Albaneſen. 233 


mit des Königs: Infchrift, fowie die Treulofigfeit feines Sohnes Friedrich, der 
ein Hoffräulei der Königin Tiebte und ſich dennoch auf das Geheiß feines 
Baters‘ mit: einer anderen ihm verwandten jungen Dame verheirathet hatte, 
nicht; vergeben fonnte, Requeſens ließ bald nach dem Antritte feiner Regent 
Schaft die Statue, Albas in Antwerpen niederreißen und die Inſchrift vernich- 
ten. — Bührend der ſchon einige Jahre andaiernden Verbannung Albas war 
1580 der portugieſiſche Königsthron durch den unbeerbten: Tod des 68jähr., 
Gardinal-Königs Heinrich, der im Jahre zuvor. feinem Großneffen, dem in 
der Schlacht bei Tanger gegen die Marokkaner gefallenen Könige Sebaftian 
—— war, erledigt worden. Um die Nachfolge ſtritten ſich die Herzogin von 
ganza, König Philipp von Spanien, der Herzog von Savoyen und Don 
Antonio, Prior von Cento, die alle Enkel des großen Königs Emanuel‘ von 
Portugal, des Vorgängers Sebaſtians, waren, Die Portugieſen, unbefüns 
mert um die erhobenen Erbanfprüche,) erwählten: fich unter dem’ Schutze Eng» 
bands und Frankreichs Don Antonio) zum König. Dies beftimmte König 
Philipp, ſein vermeintliches: Recht durch Waffengewalt zu erzwingen. Da 
richtete er noch ein Mal ſeinen Blick auf Alba, ſeinen greiſen von ihm mit 
Undank belohnten Feldherrn, rief ihn ans der Verbannung zurück und ſtellte 
ihn an die Spitze von 35,000 Veteranen, mit denen er in Portugal, das von 
engliichen und franzöflihen Hilfstruppen beſetzt war,  einrüden follte. Alba, 
treu dem Rufe feines Herrn, auch jeßt nicht zaudernd, wo es abermals galt, 
eine ungerechte Eroberung zu thun und: treulos gegen’ eim friedliches Nach⸗ 
barvolf 2 bandeln,ftellte fi freudig an die Spike des fpanifchen Heeres 
und rückte umverweilt in Portugal: ein, Nochmals lächelte ihm das Glück. 
Bei Alcantara ſchlug er: die Portugiefen und: die mit: ihm verbündeten Eng» 
kinder) und Franzoſen aufs -Hanpt und rückte im: Triumph in: die, Hauptftadt 
Liſſabon ein, diefe: der, Plünderungsmuth feiner, zügelloſen Soldaten Preis’ ges 
bend, während, fein: Unterfeldherr Sanucho d’Avila dem Könige Don Antonio 
anıden Ufern des Duero eine Niederlage beibrachte und ihn zur Flucht zwang. 
—— war durch dieſe beiden Siege 1581 in den Händen Philipps, Don 
Antonio mußte auf die Krone verzichten, Alba wurde zum. Statthalter über 
Portugal ernannt.) Seine Verwaltung war auch hier eine gewiſſen⸗ und zü⸗ 
gellofe und führte zu mancherlei Befchwerden | über feine Gewaltthätigkeiten 
und. feine -Raubfucht, während er dem frevelhaften Beginnen feiner Soldaten 
nicht Einhalt zu thun vermochte, Seine Abberufung warı im Folge deſſen bes 
reits beſchloſſen, als Alba, hiervon Kunde erhaltend, mit) troßiger: Berufung 
auf: feine, Berdienfte und die ihm vom Könige) felbft ertheilten Befehle‘, die 
Zurüdberufung der ſchon zu feiner Abſetzung entiendeten Commiſſarien ers 
langte. Noch ein Jahr war es ihm vergönnt, als allgewaltiger Regent in 
Portugal im Namen feines: Königs zu herrſchen. Er ſtarb unbeweint, viel⸗ 
mehr de aller Orten erregend, wo ſein furchtbarer Name mit Schaudern 
und Entſetzen genannt wurde, zu Liſſabon im: 74; Lebensjahre, 14. Der. 1582, 
Als Staatsmann und Feldherr entwidelte er bis in fein ‚hohes Alter’ eine 
raſtloſe Thätigkeit, die ihm nur fein ſtarker Wille, fein kräftiger: Körper und 
fein unbeugſamer Charalter gewähren konnte. Man behauptet won ihm, daß 
er während feiner faſt 6Ojährigen kriegeriſchen Laufbahn, in- der er meiſt als 
oberfter Befehlshaber gewirkt, nie eine Schlacht verloren babe, auch nie vom 
Beinde ſich habe, überfallen laſſen. (VBgl. Adam, Geſch. Spaniens; Schiller, 
Abfall der Niederlande, u. a. m.) Wir 
Albaneſen oder Armauten find eim Friegeriiches, mehr zu Streif- und Raub» 
zügen gemeigtes, als den Gewohnheiten civilifirter Völker huldigendes Gebirgs⸗ 
volt, die Nachkommen der alten: Illyrier, vermifcht mit ſlaviſchem Blute. Sie 
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bildeten “def tapferſten/ wenn auch zügelloſeſten· Beſtandtheil des türliſchen 
HeeresIn den‘ letzten Jahren namentlich iſt ihrer Kit Zw kriegeriſchen Ber 
ſchäftigungen und Beutemachen mehrfach" durch die Streitigkeiten: mit: dem be⸗ 
nachbarten Montenegro Gelegenheit geboten worden mim) mg nd 
Albanien/ das Illyrien in dem Epirus der Alten, jetzt eine tütkiſche Pro⸗ 
vinz Don einem ungefͤhren Flächenin halt · von 700 QAVy. wird im Norden von 
Montenegro, Bosnien und Serbien im Oftei Won Matedonien und Theſ⸗ 
falten; im Süden dom Königreiche Griechenland, im Weſten vom Joniſchen 
und Adriatiſchen Meere begrenzt/ umd Ferfällt in die Paſchaliks: Janing, Il⸗ 
beffan und Stutari mit den greichnam gen Haupiſtädten, wiewohn "Die bideu— 
tendſten Ptatze die Hafenorte Durczzo und Avlona find. ⸗VBon den das 
Land! vielfach" durchziehenden Gebirgszigen ſind der Boru ⸗Dagh inid der Pin⸗ 
dus) zu erwähnen; welch letzterer namentlich nach Weſten in Das Jerklüftete 
epirotiſche Gebirgsland ühergehend, als Cap Linguetta in das adriatiſche Meer 
vorfpringtin Die anſehnlichſten Flüſſe find Böjarn, Din voder Beil" Skombi 
Erglat,ı Bojuffa, Glylys die Arta u. deAſpropotamos. Die umngefaͤhr 1,900,000 
zühlenden Einwohner Albanien ſind die Aibanefen (fr mm 
Alhbans (St.) „Stadt im Königreich England, Grafſchuft Herford) am 
Ber 26000: Sieg der weißen über die rothe Roſe am⸗ at 4608 
Der ſchwachſinnige König Heintich VRaus dem Haufe Lancaſteß (rothe Roſe) 
zeigte zu Ende⸗des Jahres 4454 wieder einige "Spuren" vückkehrender Ver⸗ 
nunft, was feine Partei benußter ihm die Regierung won Meuen se 
eigen Roſe) 
des Protettorats sentfeßte und "den gefangenentHerzog ri reite. 
Hort zog ſich für die nachſte Zeit zwar auf feine: Giterngitfäch" 
nachdem der Herzog won Morfolt, der Graf Salisbury midi deſſen Sohn d 
Graf Warwick zu Ahm geſtoßen, im Fruhjahr 1455 mit 3000 ——— 


ben, worauf er den Herzog von Yorl (Haupt der Partei Der ar 
befreite, 


donaitf und der König der nicht mehr als 2000 mM: kur hatte, 
ging ihm entgegen "Schon Bei Sto Albans ſtießen beide Partelen Min 22 Dani 
* einander, weshalb der König die Stadt beſetzte und der 
Buckingham zu den Aufſtaͤndiſchen schieftepiden York ſeine Tteue lie den 
nig Gerficherte,> dagegen’ die Auslieferung Sommerſets und Deſſen Auhanges 
fotderte was man den König mit ſtreugen Werten verweigern lieg. 
griff nun die von dem Lord Clifford tapfer wertheidigten an tkonnte 
jedoch nicht, vordringen, bis Watwick den Eintritt ine die Gaͤrten 
worduf die Thore eingeſchlagen wurden Aud dies Königlichen die) Flucht ergrif⸗ 
fen, da von ihmei>Somerfet, Clifford und 120 ArkdetegetödteftnwÄren)! Dei 
verwundete König flüchtete in ein’ Haus, wohin Yorbfchettibhrn 
ihm aufzuwarten/ Der Herzon von Nork; bemußter feinen Sieg edoch 
gebörigz es wurde ein Scheinfrieden geſchloſſen/ den’ bald ein neuer Krieg 
derbrach· (Geſch won England von Thomas Kneigthtey deuiſch Dani: 
(ini a 4 en eig oa Adna Iunmon ade 
ten und'Feldherren)Ta)) Martkeſe de Camerind 
—S———— 


b 954 m. VChri Außerdem glebt es noch vie Gelehrte und" @eitnage 
aus diefehu@efhteihteiinien tuts mis win Merian mind von —* 
Alberoni Giulio) Cardinal und ſpaniſcher Staatsminiſter en 1664 
Firenzula bei Parma, geft. 1752, War deriSohn armer Nelter . Zuin! 
kichen Stande: ut, erhielt er eine dem angemeſſene Erzieh der 
art mit Seen nee erhob ee a 
von der unterſten Stufe eines Glödners bis zum Gefchäftsträgen'dts 
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von Parması In dieſer Eigenfhaft ging Alberoni ſpäter nach Madrid an deu 
Hof Philipps Vi, deſſen Gunſt er ſich durch Klugheit und Intriguen in jo 
hohem ei zu erwerben wußte, daß ers bald zum erſten Miniſter in Spa⸗ 
nien und Eardinal ernaunt wurde, Mit außerordentlicher Thatlraft griff er 
in die kranke Staatsmaſchine ein er ſchaffte hemmende und drückende Miß⸗ 
ra de er ſchuf eine Seemacht und die ſpaniſche Randarmee wurde nach 
dem de: der franzöſiſchen organiſirt· Seit Philipp Ik; wir Spauienshie 
fo mächtig geweſen. Sein großartiges Steebewr gings dabin, Spaniel den 
alten Glanz wiederzugeben; ser svichteter fein Augenmerk auf die) an den: Anifer 
in Italien verlornen Länder. Der Krieg wurde erflärtz die ſpaniſchen Ar⸗ 
meen nahmen Beſitz von Sardinien und Sicilien. Aber während. auf dem 
Feſtlande die ſpaniſchen Waffe‘ ſtegreich waren; wurde die Flotte im Mittel⸗ 
ländiſchen Meere von einer engliſchen vernichtet. Dieſer Unfall beugte den 
Geiſt Alberoni's nicht noch gab (er: ſeinen Plan nicht) aufs nn Ermfuchtes mit 
Veter dem Großen und ſogar Kart X Verbindungen anzuknüpfen, um einen 
Landkrieg zu erregen und Defterreichnäugerdem in einen Krieg mit der Tuͤrkei 
zu verwickelnz Der Regent von Frankreich, Herzog von Orleaus, ſollte durch 
eins ihm feindliche Hofparteiigeftitigt nierdenn.ı Dex: Plans wurde aber ent⸗ 
deckt; Frankreich im Verein mit Englandı erklärten Spauien den Krieg. Ein 
franzoͤſiſches Heer drang ſiegreich in EpanienränydersKönig Philipp verlor 
den Muth und ſchloß Frieden; bei welchem zur Hauptbedingung die — 
Alberonis gemacht wurde, "Er mußte 1720 Spanien / das Lanud für m 
ches er ſo viel und Großes: gethan, verlaſſen. Bon allen Mächten gehaßt, irrte 
der bedeutende Mar lauge zu Fuß und verkleidet und unter freunden Na⸗ 
men umher, bis er 1722 von dem Papft Junotenz XAlII.rin ralle Würden 
und Rechte eines Gardinals wieder eingeſetzt wutde ER 
MH re band schlin eintunihd »„ncer rd Nooꝙ 
Albert, Friedrich Auguſt, Krounprinz zu Sachſen, wurde geboren am 
23. April 1828.0 Seine’ beſondern geiſtigen und körperlichen: Anlagen, 
weichen ſich ſchon “frühzeitig entwickelten wurden unter der Leitung feines; eis 
lauchten und weiſen Vaters), des gegenwärtig regierenden Königs Johann, 
durch die lichſten Lehrer) ausgebildet. Mit treuer Liebe und Sorge 
wachte zu gleicher Zeit Über! ihm der als Erzieher und Fuͤhrer mit ſo aus 
hetordentlicher Umſicht gewählte: wirlliche Geheimrath wort Laugenn welcher 
audyifpäter tm fehtem eriauchten Zöglinge ber dem Beſuche “der Univerſiat 
Bom alle die herrlichen Keime des Wiſſens Adem Lande für Ddie Zur 
aft Glück verheiiend;n zn entwickeln wußte —VPrinz Albert trat bereits 
im Jahre 1845 als Lentuant in deunattiven⸗ Militärdienft ehr und; widinete 
ſich deimnſelben wit ſolcher Neigung und ſolchem Eifer, daß er in frage Zeit 
die genaueſte Dienſtkenntniß > aller Waffen durch praktiſches Selbſtſtudium ‘ers 
langi hatte Arab im In 1849 der ſchlesw. din Kriegheine Fächl. Brigade nach 
dan Mördennführte/Tergriff der etlauchte Prinzy der in dieſer Brit zum Haupt⸗ 
manu der Artillerie aufgeruͤckt war, init Freuden · dieſe Gelegenheit, ſich Die erftett 
Lerbeeren vore dein’ Feinde zu verdienen Dem ·Hauptquartiere des: comman⸗ 
direnden Generals Bo Peiltwilgttachiet y führtersiin daB Gefecht auf · den 
Höhen von Däppet, am 130 April, ſehr bald mitten in den’ Kampf In den 
vorderften Reihen ſeiner heaven Sachſen jede Gefahr unbeachtend imd> Die 
x Rucher nicht einen Augenblick verlierend/ gab er vollgültige Beweiſe ſei⸗ 
hohen Befahigung für den kriegeriſchen Beruf und überall, wo er ſich zeigte 
toͤnte ihm der freudige Zuruf der Soldaten entgegem Erſt die wiederholte Auf⸗ 
fotdetung des Gentav. Prittwiß, ſich der Gefahr nicht gu fichtlich auszuſetzen, 
konnte den Prinzen weraufaffen, muss. den? vorderſten Reihen der Rämpfenden 
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ea eben, Wie hoch derfelbe übrigens dieſen Zug, wo er das erſte Mal 
n den Reihen feiner Sachſen im Feier geftanden, in Ehren hält, beweift, daß 
der St. Heinrichsorden, mit dem fein föniglicher Kriegsherr den Heldenmuth 
u lohnen wußte, feine Bruft nie verläßt, ja oft allein dieſelbe ſchmückt. Im 
— Verlaufe des fchleswigsdänifchen Krieges wohnte Prinz Albert mit 
gleicher Auszeichnung dem Gefechte von Veile bei. — Nah Sachſen zurüds 
gekehrt, erhielt cr als Major das: Commando des neu errichteten. vier⸗ 
ten InfanterierBataillons , welches zu diefer Zeit feine Garnifon in Bautzen 
hatte, und verblieb daſelbſt bis zum Herbft des folgenden Jahres, ſich ganz 
dem praftifchen Dienft als felbitftändiger Führer einer größeren Truppenab⸗ 
theilung widmend. — So unvergeßlich dieſes Jahr in der Geſchichte des ges 
nannten Bataillons bleiben wird, wo ein edler Sproffe des hohen Königs⸗ 
hauſes die im ihrer erften Zufammenfegung fo verjchiedenen Elemente in ein 
fo feftes und inniges Ganzes zu bilden: und dieſes mit einem wahren, echt 
friegerifchen und nie wieder verlöfchendem Geifte: zw befeelen: wußte, eben ſo 
unvergeplich wird dieſes Jahr in dem Annalen der Provinz: Oberlaufig' blei⸗ 
ben, Hier, wo die alte Liebe und Treue zum‘ Throne noch ungeſchwächt im 
Herzen’ des Volkes wohnt, brachte jeder Tag dem Prinzen neue Beweiſe dei« 
jelben, welche diefer mit edlem Sinne durch Wohlwollen und Leutfeligfeit vers 
galt. Deshalb war aud der Tag feiner Abreife ein Trauertag für die Pros 
pinz, denn der edle Fürft hatte allen Bewohnern: gleich nahe geftanden um 
Alle hatte ein gleiches Band wahrer Liebe an ibn gefeflelt. r 
Nach dieſem erften felbftftändigen Wirken überichritt Prinz ‚Albert ſchnell 
die nächften Stufen der militärifchen Rangfleiter und übernahm bereits im Jahre 
1852 als Generallieintenant das Commando der gefammten Infanterie; welche 
wichtige! Stelle er, bejeelt von Liebe zum Soldatenftande, im wahren. Krieger 
geifte und mit tüchtiger Sachkenntniß, welche er durch mehrfache Reifen zu 
den größeren Uebungen fremder Armeen: erweitert, zum Segen für das vater⸗ 
ländifche Heer verwaltet. — Aber auch den wichtigen Angelegenheiten Der 
Regierungsgeſchäfte und der innern Adminiftration des Landes ſelbſt widmet 
er ſich mit gleih regem Eifer und: Umſicht, indem er feit dem Regierungss 
antritte feines königlichen Vaters den Vorſitz im Staatsrathe übernommen hat 
Seit: dem’ 18. Juni 1853 ift Prinz Albert durch die Vermählung mit der 
Prinzeffin: Carola Wafa in den glücklichen Beftg einer durch die Eigenichnften 
des Geiftes und Herzens gleich ausgezeichneten,’ fowie durch ihre Erſcheinung 
die Liche Aller gewinnenden Gemahlin gelangt und zeigten Die freudigen 
Kiundgebungen, welche an diefem Tage das ganze Land bewegten, welche hobe 
Hoffnungen Sachen auf ſeinen erlauchten Kronprinzen baut. MM. u 
' Albert (Gafimir Auguft), Herzog von: Sachen» Tefchen, Königlicher 
Prinz von Polen, £:f. GeneralsfFeldniarfhall, geb. zu Morigburg bei Dress 
den: 14. Juli 1738, fechfter Sohn des Churfürften ' Friedrich Auguſt U. non 
Sachſen (ale König von Polen Auguſt HL) und der. Erzherzogin Marke 
Joſephe, des Kaiſers Joſeph 1 Ältefte Tochter. Seine erfte Jugendzeit 
verlebte, er am hurfürftlichen Hofe zw Dresden ‚unter der. befonderen Pflege 
feiner Mutter, und "bildete fich fpäter unter tüchtigen militairiihen Führern 
zum «Kriegerftande aus, zw dem’ er befondere Neigung zeigte.” 1760, alſo 
genen das Ende des fiebenjährigen Krieges ‚ging er mit ſeinem jüngeren 
Bruder Clemens Wenzel, dem fpätern Erzbiſchofe und Churfürſten von Zrier, 
an den kaiſerlichen Hof nach Wien ‚ trat mit dem Grade eines Feldmarſchall⸗ 
Lientenants im öfterreichiihe Militairdienfte und jchon am: 17. Mai verfügte 
er fih von hier zur öfterreichifchen Armee in Schlefien, mit welcher er fpäter 
am 3; November der Schlacht bei Torgau beiwohnte, ohne aber ein beſonde⸗ 








28 Commando im Heere zu führen. Im darauf folgenden Jahre rückte er 
mit der öfterreichifchen Armee in Sachſen ein, fand aber feine Gelegenheit zur 
Auszeichnung, und im Frühjahre 1762 ging er abermals nach Schlefien zuruͤck. 
Die den öfterreichifchen Waffen ungünftige Schlacht bei Freiberg in Sachen 
am 29, Dct. machte diefem Kriege durch den Friedensichluß zu Hubertusburg 
15. Februar 1763 ein Ende. Nah Wien zurüdgefehrt, wurde Albert 12. Febr. 
1763 zum Ritter des goldnen Bließed und wenige Wochen fpäter zum Gene 
ral der Eavalerie und zum Feftungs-Commandanten von Komorn in Ungarn, 
im Mai 1764 aber zum Gouverneur von Ofen ernannt und fchon am 26, 
December 1765 zum Statthalter des Königreichs Ungarn und zum General» 
ers erhoben. Am 8. April 1766 vermählte er ſich zu Wien mit der 

rzherzogin Marie EChriftine, des. Kaifers Franz I. und der Kaiferin Maria 
Thereſia Tochter und empfing mit ihr das im öſterreichiſchen Schleſien gelegene 
Fürftenthum Teſchen mit mehreren anderen faiferlichen Herrichaften, weshalb 
er fi) feitdem Herzog von Sachen» Zeichen jchrieb. Im December: des darauf 
folgenden Jahres wurde er an die Stelle des verftorbenen Prinzen Friedrich 
von Balz» Zweibrüden zum Reichs +» General» Feldmarfchall ernannt.  Kaifer 
Joſeph II. würdigte ihn feiner beionderen Freundſchaft und mußte ex diefen 
auf: feinen Reifen durch Ungarn, Mähren, Schlefien und Böhmen begleiten, 
wobei er auch Zeuge der Zufammenkunft des Kaifers mit dem Könige Fried» 
rich U. d. Gr. von Preußen in deſſen Lager zu Neiffe war. Das Vertrauen 
der Kaiſerin Maria Thereſia berief 20. nor 1780 Albert und jeine Ges 
mahlin zu General-Statthaltern der öfterreichiichen Niederlande, weldhe Würde 
durch Kaifer Joſeph I. 12. Februar 1781 beftätigt wurde. Mit den ſchön⸗ 
ſten Erwartungen übernahm Albert zu Brüffel dieſe wichtige, aber auch ſchwie⸗ 
rige Stellung, die durch Die fpäteren wohlwollenden, aber von den Riederländern 
mißverfannten Neuerungen des Kaifers Jo ſeph mur noch um fo fchwieriger 
wurde. Es führten Ddiefe Daher zu manchen Ruheftörungen, doch gelang es 
Albert durch weife Maͤßigung die aufgeregten Gemütber wieder zu befänftigen. 
Der Kaifer, meinend, die Schuld läge zunächſt an Albert und feiner Gemahlin, 
rief dieſe 1787 aus den Niederlanden ab, doch ſehr bald mußten fie wieder dabin 

rüdfehren und aufs Rene 29. Jan. 1788 zu Brüfjel die General-Statthalters 
haft übernehmen, . Der Aufruhr der Niederländer griff aber mehr und mehr 
um. fi und ſchon im darauf folgenden Jahre, am 18. November, fahen fich 
Albert und feine Gemahlin abermals genötbigt, Brüffel zu verlaffen und ſich 
nad Coblenz zurückzuziehen. Der Zod des menfchenfreundlichen ,; aber von 
feinen: Zeitgenofien zu wenig erkannten Kaiſers Jo ſe ph änderte auch in den 
Niederlanden die Sachlage, zumal fein Nachfolger, Kaifer Leopold II., durch 
Nacgiebigkeit Die Ruhe herzuftellen ‚fuchte. Albert und feine Gemahlin kehrten 
in Folge deſſen zum dritten Male, 15, Juni 4791, nad Brüſſel zurück. — 
Inzwiſchen war. in Frankreich die Revolution ausgebrochen, der König Lud- 
wig XVI. ‚abgefeßt und die Republik proclamirt worden. Ihr zündender 
Strahl: ergriff auch ſehr bald die Nachbarländer und führte zum Kriege 
Deſterreichs mit Frankreich, deſſen Schauplatz zunächſt die öfterreichiichen Nies 
derlande wurden, während ein. preußiiches Heer unter dem Herzoge von Brauns 
fhweig am Rheine zufammen gezogen wurde, Albert übernahm 1792 den 
Oberbefehl über das 30,000 Dann ftarfe öfterreihiihe Heer in den Nies 
derfanden und ging 5. Mai in das Hauptquartier mad) Leuze ab, wo er zu« 
nächſt Die — Verſtärkungen abwarten wollte, Leider war aber bei 
der bisherigen Sorglofigfeit der tailerlichen Regierung wenig für die Armirung 
und Berproviantirung der belgiſchen Grenzfeftungen geſchehen, fodaß dieſe dem 
erftien Anlaufe blos geftellt blieben. Seine nächte Aufgabe war, den Einfall 
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ders einde zu verhüten, dieſen feine eigene’ Schwäche zu werbergen und 
das Zutrauen feiner) Truppen durch kluge Mapregeln zuserwerbem;' ohne 
in entſcheidende Unternehmungen einzulaflen, weshalb er ſich mehr anf Feine 
Borpoftengefechte beſchränkte. 17. Mai überrumpelte: ensden' feindlichen Wo 
often bei Bawey und trieb am 23. Maiden bis) Florenne vorgedrungenen 
franzoſiſchen Vortrab bis: Philippeville zurück. Am 31Mai bernahm Feld⸗ 
zeugmeiſtet Graf Clerfayt unter ſeinem Oberbefehle das; Commando des öͤſter⸗ 
reichiſch⸗ niedetländiſchen Heeres Im⸗ Juli erhielt Albert won Wien ans! den 
Befehl, Clerfayt zur Anterſtützuug des & von Braunſchweig mit 12,000 
Mann ſeines Heeres durch Luxemburg vorrücken zu faffer Hierdurch nur zu ſehr 
geſchwächt und auf die Defenſive beſchränft, zog er feine“ ——— 
Truppen in zwei verſchanzten Lagern bei Tournay md Mons züſammen 
orſten Fortſchritte des Herzogs von’ Braunſchweig bei feinem’ Zuger im Die 
Champagne waren vou⸗ Erfolg gekrönt. Die) Franzoſen unter Duf 
mußten ſich vor der Uebermacht zurück und zu ihrer Verſtärklung alle nur 
möglichen Streitkraͤfte von ihrer Nordarmee heran ziehen; wodurch dieſe ſehr 
geſchwächt wurde. Dies benützend, ging Albert zur Offenſive und zum Ans 
griffe auf die wichtige⸗ Feſtung Lille, vor Adie er durch einen: Handſtreich gr 
nehmen glaubte. Seine Hoffnungen wurden ‚aber durch die feſte Haltung der⸗ 
ſelben, die dem eröffneten Bombardement muthig Trotz bot; noch mehr aber 
durch den inzwiſchen erfolgten unglücklichen Rückzug des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig aus der Champagne getaͤuſcht. Der franzoöſiſche Feldherr Dumeuriez⸗/ 
die Erhaltung von Lille wohl beadytend; ſendete einen! Theil ſeines Heeres zu 
deſſen Entſatz herbei, weshalb Albert, zu ſchwach der Feſtung ſowohl wie den 
heraneilenden Entſatztruppen die Spitze bieten zu können, ſich in der Nacht 
boni 7. zum 8 Detober bis in" feine Lager nach Tournay nnd’ Mons zürück⸗ 
309." Dinourieg rückte mar mit ſeinem ganzen Heere gegen Ende Detober 
gegen Belgien dor und: traf am 25, in Valenciennes ein, konnte aber die Ver⸗ 
einigung CElerfayt's / und Alberts zwiſchen Tournay und Mons nicht verhindern 
Am 80 November griff Dumoutiez mit ſeinem Vortrabe unter Beurnonville 
die Oeſterreichet wor Mons an, wide aber tapfer zurückgeſchlagen. Seine 
Reſerven heranziehend Ingerte er ſich am 5. November Abends den 
reichern vor Mons gegenüber.) Albert hatte ſeine Armee aufiden verſchan 
Höhen von Mons mit den drei vorliegenden Dörfern Jemappes, Cueſsmes 
und Berthaimont zuſammen gezogen und ſich eine feſte Stellung geſchaffen 
Am 6Movember, früͤhs Uhr, —* Dumouriez ———— und 
100 Geſchützen, denen die: Oeſterreicher Kaum die Hälfte entgegen zu ſtellen 
hatten, durch ein gewaltiges Geſchützfeuer die Schlacht, Trog des helden⸗ 
mũthigſten Widerſtandes mißten die Oeſterreichet die "Schlacht von Jemap 
umal auf ihren’ Flügeln umgangen, verloren geben und ſich über Brüſſel um 
———— Knie he Der Rückzug erfolgte in’ großer Dr h 
und wurde vom Feinde nicht beunruhigt. Der Berluft: der Seſterreicher 
ein empfindlicher, 1300 Gefangene und 4500 Todte und Verwundete, der d 
Feinde aber ein bedeutend groͤßerer⸗ — Der WVetluſt dieſer Schlacht und die 
vielfachen Widerwärtigkeiten, die Albert in jüngſter Zeit orfahren, zumal a 
ſeine Körperkräfte durch Krankheit Jehr abgenommen hatten, beſtimmten ih 
den Oberbefehl am den Feldzeugmeiſter Grafen Cletfaht zu übergeben); | 
das Privatleben’ nach Wien zurüc‘ zu giehen And ſih dafetbft Katz And ante 
geſtört der: Wohlthätigkeit und den’ Künften‘' und Wiſſenſchaften zu wi ent, 
was feine bedeutenden und prächtigen Sammlungen befinden. Im we 
* 
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Alter ſtarb er zu Wien 110. Februar 1822. Seine Gemahlin‘ war ihm 
reits 24." Juni! 1798 im Tode’ voran gegangen, ohne ihm eine Nacht 
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ſchaft zu hinterlaſſen. Ihr zu Ehremikiehen,in„der Auguftinerkicche zu Wien 
von Eanona’8; Meifterhand: ein, prächtiges Denkmal aufrichten. — ſeiner 
Beſttzungen und ſeiner Kunſtſchätze war der Erzherzog Karl der gefeierte 
Held nom Aspern/ den Albert und ſeine Gemahlin bereits 1790 an Sohnes⸗ 
ſtatt adoptit hatten? ug 1> 36400 nsrortspasah Ansısoruni® winter Wit 1 
Alberti (IohannsChriftopb.Kudwig)s! am 20: Oetober 1768 zu Corbach 
im Waldeckſchen geboren, hollaͤndiſcher General. Als waldeckiſche Truppen an 
Poland: vexmiethet wurden, kam ex als Unterleutnant in ausländiſche Dienite. 
1802 ging ers als Hauptmaun unter dem General Jaufſens mit mar „dem 
Borgebirge der guten Hoffnung und befehligte in: dem ‚darauffolgenden, Jahre 
ine gegen die aufrühreriſchen Kafferun und Hottentotten ausgefeudete Expedition, 
Ei ag mit vielen Umſicht glücklich ausgeführt, wurde er 
‚Der Laudshauptmannſchaft des Hitenbager Bezirks und der Beſorgung der 
afferſchen und hottentottiſchen Angelegenheiten betraut, wobei er ſich um die 
Cultur des Landes große Verdienſte erwarb. Hurückberufen nach Holland — 
im Winter von 807 zeichnete er ſich im ſpaniſchen Kriege 1800 
aus 4819 wurde Alberti nach Java beordert und zum General ermamıt. 
Als die Engländer 4841 dieſe Inſel im Auguſt - eroberten, wurde: er ſchwet 
verwundet und ſtarb 1812 am 12. uni in der Gefangenſchaft 
Belaunt aſiud ſeine auf Befehl des: Königs won. Holland herausgegebenen 
und auch ins Deutſche uͤbherſe zten Beobachtungen über Die Kaffe. U 
af c.(Mänvice: Caſtelneau, Graf) geboren um 4772: InıKolge, der 
franzoſiſchen Revolution emigrirteAlbiguacumd trat im die Dieufter des Beine 
zent Gonde, hierauf in die der Deſtetreicher und ging nad) der allgemeinen 
Aunmeſtirung nach Frankreich zurück «1806 wurde ‚er ,gemeiner Drdonnange 
Gensdarmen in Der: fnijerlichen, Garde) doch bald darauf Offizier, Ein Jahr 
ſpäter Adjuknt. Hierauf gings in weſtphaͤliſche Dieufte ward Flůgel⸗ 
adjutant des Königs Jerame und ſtieg ſchnell bis zum Divifionsgeneral, Große 
ſtallmeiſter und Kriegsminiſter· Sm Jahre 1809 verfolgte, er mit einigen‘ tau⸗ 
ſend Weſtphalen und der hollaͤndiſchen Diviſton Graͤtien den arteiführer 
Schilb aind vernichtete ihn bei Stralſund. Auf dem Zuge gegen den Herzog 
von Braunſchweig begleitete er ſeinen König, ging dann nach Frankreich zu⸗ 
rück, Jeichnete ſich im ruſſiſchen Feldzuge 1812 4ls Chef des. Generalſtabes 
ge * wre ie Pe 1813 Pin 
„ging Ordounnanzoffizier des Herzogs von Angeuleme-mit 
nach) Gent wurde ſodann Generakferretätoun. Kriegsminifterium St, Gyr und 
a en — Bund aid ı Eid 
Albini Grang Foſeph Freibetr,ugeborem, 1748 zu St. Goar am Rheine, 
Hatte, Dion owiſſenſchaften sftudirtsamd nachdem ex einige Jahre als, Reichs 
hofrath sinn Bien gewirlt, tzat errals Hofe amd Regierungsrath in die Dienite 
des re re un Wegen ſeiner ausgezeichneten. Fähigkeiten 
w a miele ammer⸗Afſeſſor befördert und 1787 vom Rusfärken 
und Meichslanzler Karb van Mainz zum geheimen Reichs ferendar berufen. 
In die ſer Stellung fand er Gelegenheit, die: Aufwmerkiamfei des, Kaiſers Jo⸗ 
ſeph auf ſich zu lbenken,/ welcher ihn mit mehren wichtigen Aufträgen an deutſche 
Höfe betraute. Als nach dem Tode Joſephs Leopoid ll den Kaiſerthron ber, 
Mae: ward) Albini · furmainziſcher Hofkanplev; amd, Stantsminifters, 
folcher: ‚entwarf; ew< mit Weisbeitu die) woblthaͤtigſten Pläne für Die Vers, 
weltung Ded.Landes;, aber der in Folge der frangöſiſchen Revolution 1792 
ausbrechende Krieg vereitelte die Ausführung derſelben. — Wir ſehen ihn 
itig bei der Uebergabe von Mainz 1792 und auf deu Congreß zu, Naftatt 
Aunder Spihe des Mainzer Landſturmes zeichnete er Rich in mehrern 


glüdlichen Gefechten aus. Bon da an blieb er in den Dienften des Kurfün« 
Ren und nachherigen Fürften Primas, hochgeachtet und hochverehrt. — Nach⸗ 
dem die Verbündeten 1813 das Großher —— Frankfurt erobert hatten, er: 
hielt Albini den Borfig in dem für dafle e organifirten Minifterratbe, In 
den öfterreichiichen Staatödienft übergetreten, wurde er zum Bundestagsgefandten 
ernannt, farb aber an Entkräftung 1816, bevor er feinen Poften —— 
hatte. H. 
Alboin, der Stifter des Longobardenreihes in Stalien, war der 
Sohn des Königs Audoin, dem der Kaifer Yuftinian (um 527) das Laud 
Pannonien verliehen hatte, um die Grenzen des griechifchen Reiches gegen Die 
nördlihen Barbaren, hauptſächlich gegen, die Einfälle der Gepiden zu fügen, 
Im Kampfe gegen dieſe hatte ſich Alboin bereits als Jüngling ausgezeichnet; 
darum ‚baten die longobardiſchen Häuptlinge den König, feinen ruhmmwürdigen 
Sohn am Siegesfeft theilnehmen zu laffen. Dieſer erinnerte an die Sitte, 
daß das Recht an der königlichen Zafel des Baters zu figen, nur dann dem 
Sohne zu Theil werde, wenn er eine Rüftung aus eines fremden Könige Hand 
empfangen: habe. Da machte fih Alboin auf, fih von dem idenfönig 
Zurifund die Rüftung feines von ihm im Kampfe erfhlagenen Sohnes zu 
holen. Die Pfliht des Gaſtrechts verbot dem greifen Vater, feinen rache⸗ 
dürftenden Zorn freien Lauf zu laffen, Die Barbarenfitte gebot ihm, dem Sie- 
ger die Rüftung feines erfchlagenen Sohnes auszuliefern. Freudig kehrte 
Alboin zurüd und erhielt einen Ehrenplag an des Baters Tafel. Nach deſſen 
Tode im Jahre 567 auf den Thron —— begann er alsbald den Vertil⸗ 
ungskrieg gegen daſſelbe gefürchtete Nachbarvoll. Kunimund, jetzt König der 
—*8 ward völlig geſchlagen und blieb ſelbſt in der Schlacht. Seinen 
Schädel ließ der rohe Barbarenkönig fi zu einem Ehrenbecher formen, aus 
welchem bei feierlichen Zrinfgelagen getrumfen werden ſollte. Seine fchöne 
Tochter Roſamunde aber mußte ihm die widerftrebende Hand zur Ehe reichen. 
Um dieſe Zeit war e8 auch, Daß der von feinem Kaifer ſchwer gefrinkte Rars 
ſes racheduͤrſtend dem beuteluftigen Alboin nah Italien rief, und ihn durch 
Ueberfendung köſtlicher Suüdfrüchte nah dem leicht erreichbaren- Befige des 
fchönen Landes lüftern machte. Zaufende feines Volkes theilten mit ihm dies 
jelbe Küfternheit, und Zaufende von den ummwohnenden Barbarenſtaͤmmen ger 
jellten fih auf feinen Aufruf zu ihm, um Antheil an der verlodenden Bente 
zu haben. Sein weniger reizvolles Vaterland überließ er feinen alten Bundes« 
genofien, den Avaren, und zog in voller Siegesgewißheit die Zulifchen Alpen 
hinab, an der Spige der zujammengewäürfelten beutedürftigen Barbarenhorten 
mehr einem Räuberhauptmann, als einem König, ähnlih. Faſt ohne f 
fiel ganz Oberitalien in feine Hände, nur einige fefte Städte wagten es, ihm 
furzen Widerftand iu leiften. PBavia, das am längften widerftanden und nur 
durch den abergläubifchen Schreden über den Sturz feines Pferdes im Augen- 
bli des Einzuges in die eroberte Stadt von der Vollziehung des —— 
barbariſchen Strafgerichtes befreit worden war, wurde feine Reſtidenz und blieb 
feitdem Königsfig des nengegründeten Iongobardifchen Reiches. Der Grau⸗ 
ame follte aber nicht lange feines Glückes ve; das GStrafgericht ereilte 
ihn von der Hand defielben Gefchlechts, an dem er feine graufamften Verbre⸗ 
hen verübt hatte. ALS er nämlich einft in Verona ein feierliches Zrinfgelage 
hielt und dabei jener Ebrenpofal herumging, befahl der vom Weine erhipte 
König auch feiner Frau, fie folle aus dem Schädel ihres Baterd trinken: 
Rofamunda trank, die Wuth des Graufamen fürchtend, mit bebenden: Lippen, 
aber zugleich auch gelobte fie ſich, nicht länger ihren Rachedurft ungeftilit: zw 
laſſen. Sie beredete ihren Buhlen, des Königs Waffenträger Helmichis, and 
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einen gewiſſen Peredeus, den König im Schlaf zu ermorden. Sie befeſtigte 
zu dem Zwede unvermerft das Schwert des fhlafenden Königs in der Scheide, 
und ließ dann die Mörder in das Schlafgemach ein. Vergeblich juchte der 
erwachende König das Schwert zur Vertheidigung zu entblößen, ein Stuhl 
diente ihm nur kurze Zeit zur Gegenwehr, bald fiel er unter den Stößen feis 
ner Mörder, Sein Bolf beklagte den königlichen Helden mit barbarifchem 
Geheul und begrub ihn unter dem Treppenhauſe des Palaftes. Aber auch 
feine Mörder follte das Gericht bald ereilen, Rofamunda und Helmihis muß⸗ 
ten vor der Race der Longobarden fliehen und wandten fi) nad Ravenna, 
wo der Exarch Longinus fie in Schup nahm. Als diefer um Rofamundens 
Hand warb, ſuchte fie fih durch Gift des Helmichis, dem fie die Ehe vers 
ſprochen hatte, zu entledigen. Er trank aber den dargereichten Giftbecher nur 
halb, und rief, als er die Natur des Trankes merkte, zornglühend: „Wenig- 
ftens follft du mit mir fterben! Mit gezüdtem Schwert zwang er Rofamunda, 
die andere Hälfte des Bechers zu leeren,. ſich und ihr die verdiente Strafe des 
Himmels bereitend, HP. 
Albrecht 1: (auch Adalbert) mit dem Beinamen „der Siegreiche” aus dem 
Stamme der Babenberger, Markgraf von Defterreih, Enfel des erſten Marks 
arafen won Defterreich aus dieſem Gejchlechte Leopold I., folgte feinem Vater, 
dem Markgrafen Heinrich L, 1018 in der Regierung und ward vom Kaifer 
Heinrich Il. (dem Heiligen) mit dem Lande Defterreih (Oftmarf, auch Ofters 
land) belehnt. In feine Regierungszeit fallen die bedeutendften Kämpfe mit 
den angrenzenden Ungarn. Sie waren ihm gefährliche und unruhige Nadys 
barn, und um in feinem Lande Ordnung zu halten, ſah er ſich öfters ges 
zwungen, den Einfüllen derfelben in fein Gebiet Schranken zu feßen. Näch 
dem Tode des Königs Stephan I. (15. Auguft 1038) hatten Die Ungarn 
defien Schweiterfohn Peter, welcher mit Judith, des Kaijerd Otto I. Tochter, 
vermäblt war, zum König erwählt. 1041 bemädhtigte ſich aber defjen Obeim 
Samuel (mit dem Beinamen Aba) des Throned und verjagte Peter, der fich 
zu feinem Echwiegerjohne, dem er en A., nad Oeſterreich flüchtete, 
Kaifer Heinrich I. beſchloß daher, auf Bitten A., 1042 einen Feldzug gegen 
die Ungarn, auf dem ihn A. und fein ältefter Sohn Xeopold begleiteten und 
ſich durch ihre Tapferkeit befonderd auszeichneten. Haimburg, Pregburg, Gran 
wurden erobert, Peter wieder eingejeßt, und dem älteften Sohne A's., Leo— 
pold IE, die Nachfolge in der markgräflichen Würde zugefichert, doch ſtarb 
derfelbe ſchon im folgenden Jahre. Aber bald nah dem Rückzuge des fais 
jerlichen Heeres wurde Peter nochmals duch Aba verjagt und fuchte wieder 
Hilfe bei A. Da z0g Aba 1042 gegen dieſen zu Felde, feßte über die Leitha 
und fiel in Defterreich ein, wurde aber von U. aufs Haupt gefchlagen. Diefer 
Sieg verihaffte A. den ruhmvollen Beinamen des Siegreichen. Ueber die 
ZTreulofigfeit der Ungarn ergrimmt, unternahm Heinrich II. 1044 mit N. 
einen zweiten Zug nah Ungarn und trieb Aba, der fih hinter der Raab ger 
jet, in die Flucht. Deſſen eroberte Lanze ſchickte er als Siegeszeichen nach) 
Rom. Peter wurde abermals eingefeßt, doch kaum hatte fi) das Faiferliche 
Heer zurückgezogen, jo empödrten ſich die Ungarn gegen ihn, feßten ihn ge 
fangen und wählten nad feinem Zode 1046 feinen Better Andreas I. zum 
König. Der Kaiſer unternahm deshalb 1046 mit A. einen dritten Zug gegen 
die Ungarn, die demüthig um Frieden baten. Da aber Andreas Die einge 
gangenen Verpflichtungen nicht hielt, jo beihloß er 1049 unter A's. Führung 
einem vierten Zug gegen die Ungarn, wobei der Bilhof Eberhard von Regenss 
burg und Pialzgraf Conrad, Herzog von Baiern, ihn unterftügten, während 
er jelbft Preßburg belugerte. Haimburg wurde als Grenzfeftung hergeſtellt, 
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aus Mangel an Lebensmitteln aber mußte der Rückzug angetreten werden. 
Den den Ungarn abgewonnenen herrlichen Landſtrich vom Kahlenberge bis 
an die Leitha verlieh der Kaiſer dem Markgrafen A. zur Belohnung ſeiner 
Verdienſte und zur Vereinigung mit ſeinem Markgrafthume. Die Einfälle der 
Ungarn in das öſterreichiſche Gebiet hörten noch nicht auf. Daher unternahm 
Heinrich I. 1051 mit 9. einen fünften. und letzten Zug gegen. dieſe, wobei 
ihn Biſchof Eberhard, Herzog Welf von Kärnthen und Herzog Brecislaug 
von Böhmen unterftügten. Das fefte Raab murde erobert und die Ungarn 
endlich zum Frieden gezwungen. U. + 1056, geliebt und geachtet von feinem 
Volke. Er war vermählt mit Adelheid (Adela), des Königs Peter von. Un—⸗ 
garn Tochter. Ihm folgte fein zweiter Sohn Ernft der Strenge. (Vergl. 
Schmidt, Gefh. der Deutjchen u. a. m.) W.* 
Albrecht, als Herzog von Defterreich (1283—1298) und als Kaifer der 
Deutichen (1298-1308) der Erfte, war der ältefte Sohn des großen Rudolph 
von Haböburg, 1248 geboren, Er war einer der erften Fürſten, welche in 
ihrer Zandesverwaltung die Grundſätze neuer Monarchien ausübten. Die 
Rechte des Adeld und der Städte haßte er, da fie feinem Willen hindernd im 
Wege ftanden; diefen durchzuſetzen, legte er großen Werth auf eine tüchtige 
Kriegsmacht. Zu ihrer Unterhaltung war ihm Ländererwerb um fo noth» 
wendiger, als, verhältnigmäßig mit feinem rer ag" er aus den 
innehabenden Ländern feine hinreichenden Gelder zog. n Krieg, in dem 
fein Vater, dem er an Geift und Kraft nicht nachſtand, durch bellen, natürs 
lien Berftand und freudige Entichloffenbeit ftegte, führte er mit größrer 
Kenntniß der großen Erforderniffe deffelben, mit Erfindungsgeift und nie ger 
beugter Unerſchrockenheit. Sein Heer war für die damalige Zeit vortrefflich 
organifirt, Das befte in Europa. Er hatte aus Ungarn leichte Reiterei mit 
langen Zöpfen und Bärten, welche auch von ferne und fliehend lange Pfeile 
mit Gewißheit ſchoß; auf flarfen Hengſten Küraifiere, welche bis über Die 
Kniee.wider die Hiebe des Fußvolfs bepanzert waren, indeflen zu allen Ber 
wegungen der Oberleib frei genug blieb; auserlejene Ritter (eine Art Garde) 
in einförmigem Hofgewand (Uniform); zu Fußknechten leibeigne Buben, welche 
um Freilafjung und Beute gänzlid ihm eigen waren; wider flarfe Mauern 
hundert Heerwagen voll Zeug, Widdern, Haben und brennende Pechkugeln. 
Kaum zur Wegierung feines Herzogthums (Defterreih, Steiermark und 
Krain mit der windiſchen Mark und Portenau) gelangt, verlangte er von feis 
nem Schwager, Herzog Otto von Bayern, die Innftädte (Schärding, News 
burg u. a.) zurüd, welche defjen nun verftorbene Gemahlin als Mitgabe erw 
balten hatte. Albrecht rüdte bis Wels, wo er fih mit den falzburgifchen 
Hilfstruppen vereinigte; die Bayern unter Herzog Heinrich, Dtto’s Gate, 
über Braunau bis Zell. Bevor es jedoch zu Feindjeligfeiten kam, ward der 
Friede vermittelt. Defto ernftlicher geitaltete ſich die Fehde mit dem Erzbiſchof 
Rudolph von Salzburg, da dieſer ſich mit Albrechts Günftling, dem Abte 
Heinrich von Admont, zertragen. Nach mehrfachen verheerenden Streifzügen 
von beiden Seiten eilte Albrecht durch den Paß von Spital am Pyrn nad 
der Steiermark; bei Rottenmann begegneten fid) beide Heere. Albrecht ließ 
den Erzbifchof bedeuten, am nächften Morgen zu ſchlagen oder zu weichen, 
Er wid und nun zerftörte der Herzog Freifach und eroberte Bandorf. Dann 
wandte er fi gegen den Grafen Ivan von Güßing, einem mächtigen ums 
arifchen Dynaſten, da er während der Sehbe mit Salzburg einige Male ver 
rend in Defterreich eingefallen war. Mit 15,000 M, erfchien Albrecht plötz⸗ 
lich in Ungarn, eroberte Martinsdorf und Altenburg, brachte den zum Entiag 
des erfteren Orts herbeieilenden Ivan eine empfindliche Schlappe bei und las 
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erte fich dann vor deſſen Hauptfig Güns, Mannhaft vertheidigten fidy bier 

and Leute. Als aber Albrecht mit feinen gewaltigen Kriegamafchinen die 
Mauern umgelegt, ftedte die Befagung die Stadt in Brand und warf fid 
im Das innere Schloß. Nad) einigen Tagen war auch die Schlofmauer unter 
graben; da bedingte ſich der Reſt der tapfern DVertheidiger freien Abzug und 
gab die Stadt auf. Albrecht beſetzte Güns, ftellte die Mauern wieder her 
und ließ eine Beſatzung zurüd (Detober 1289). Unterdeſſen ward zu Ling 
mit Salzburg unterhandelt, der Bertrag aber von Albrecht nicht ratifi- 
cirt. Verheerend fielen feine Schaaren ins Erzſtift und in die dazu gehörigen 
Bezirke im kärnthneriſchen Lavantthale. Des Erzbifchofs plößlicher Tod uns 
terbrad) die weiteren Berhandinngen, 

Schon im April des Jahres 1289 hatte Kaifer Nudolph feinen Sohn 
Albrecht gegen die Berner geſchickt, um diefe wegen ihrer feindjeligen Geſin— 
nungen gegen das Haus Habsburg zu züchtigen. Im foreirten: Märjchen, 
10 Meilen an manchem Tag und in einem Futter, traf er mit feinen ausders 
leſenen „reifigen Zeug‘ vor Bern ein. Bei der Schoßhalde legte er fih in 
Hinterhalt, während er einzelne Neiter gegen die Stadt vorſchickte, um die 
Bürger herauszuloden, Die Lift gelang, die Berner wurden überfallen und 
erlitten eine empfindliche Niederlage. 

Nach der Ermordung Königs Ladislaus IV. (10, Juli 1290) verlich Kaifer 
Rudolph Ungarn als ein erledigtes deutſches Lehen dem Herzog Albrecht, ums 
geachtet die Magyaren den legten Prinzen aus arpadiichem Stamm, Ans 
dreas IH;, zu ihrem Beberrfcher erwählt. Um jenen ungegründeten Anfpruch 
zu vernichten, fiel Andreas im Sommer 1291 mit 80, M. in Defterreid) 
ein, eroberte die Grenzveiten an der Leitha und verbrannte felbft die Vor— 
ftädte Wiens. Albrecht gab nad) und befiegelte Ende Auguft einen Frieden 
mit Audread.— Im December d. 3. Schloß der mit Albrechts energifher Re 
gierung unzufriedene fteierifche Adel Bündniffe mit Salzburg und Rieder 
bayern. Vereint eröffneten die Verbündeten im Anfang des folgenden Jahres 
den Feldzug, eroberten Leoben und Nottenmann, plünderten die Abtei Admont 
und belagerten endlih Brud an der Mur. Da fih Albrecht bisher ftill in 
Wien gehalten, überdies tiefer Winter war, fo gaben fi die Verbündeten der 
fiheren Hoffnung bin, daß die Stadt nicht entjeßt werden könne. Dieſe 
Sorglofigkeit benügend, brach Albrecht plötzlich auf, zog über den mit Schnee 
bedeckten Sömmering und nahte zum Entſatz. Bei der bloßen Kunde von 
feinem Anrüden bemächtigte fich ein ſolch panifcher Schreden des Belagerungs- 
heeres, Daß es ſich ohne Schwertftreih nad allen Seiten zerftreute, ie 
Steirer unterwarfen ſich und erhielten großmüthige Verzeihung. 

Mittlerweile war Kaifer Rudolph geftorben, und die Kurfürften verfams 
melten ſich zur Wahl eines neuen Neichsoberhaupts. Albrecht zug mit großer 
Pracht nach Deutihland. Da ward ganz gegen feine Hoffnung und gegen 
die Erwartung von ganz Deutichland, blos durch die Ränke des Erzbilchofs 
Gerhard von Mainz der länderarme Graf Adolph aus der naflausweilburgs 
hen Kinie zum Könige der Deutichen erwählt. Albrecht, obgleich im höchſten 
Grade erzürnt, Tieferte die Neichskleinodien aus und nahm: feine Lande von 
a zu Lehen. ‚Aber Beide haßten fidy im Herzen. 

enige Wochen nad) Rudolps Tode erneuerten die helvetifchen Gemeinen 

von Uri, Schwyz und Linterwalden ihren alten Bund, um fid) vor Albrechts 
Sucht zur Landvergrößerung zu fchügen, Biſchof Rudolph von Gonftanz 
(bloß mit Amadäus Grafen von Savoyen einen Vertheidigungsbund; ein 
em thaten Zürich, Bern, Bafel u. a. unter fi wider Albrecht und Die 
inigen, Zur Zeit, April 1292, als der öfterreichiiche Landeshauptmann Graf 
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Hugo von Werdenberg die Züricher ſchlug und zu einem Separatftieden zwang; 

war Albrecht verwüftend in das Hochſtift Conſtanz gekommen. Raſch aufein⸗ 

ander eroberte er die Nellenburg (durch Untergrabung und Feuer), die Veſte 

Landsberg und die Stadt Wyl. "Der Landfrieden, den König Adolph verküns 

den ließ, unterbrach die Feindfeligfeiten und Albrecht Lehrte nach Defterreich 

urück. Neue Unruhen, melde inzwifchen in Kärnthen und der windifchen 
art ausgebrochen, endigten mit der Unterwerfung der Empörer, 

Da Aldreht von den feindfeligen Gefinnungen des Königs Adolph gegen 
fein Hans überzeugt war, jo ſuchte er eine ſtarke Bartei wider ihn zu bilden, 
Er trat deshalb mit Ungarn, Böhmen, Franfreih und Salzburg in Bünd» 
niffe. Den mißvergnügten öfterreichifhen Adel, der eine plögliche Krankheit: 
Albrechts benügt und zu den Waffen gegriffen hatte, nöthigten: Die herzogli- 
hen Truppen zur Unterwerfung. Die Widerfpenftigen wurden aus ihren Bes 
figungen vertrieben und des Landes verwiejen. Am Ende des Jahres 1296 
war Albrecht mit allen feinen innern und äußern Feinden verföhnt,. audges 
nommen Herzog Dtto von Niederbayern, mit dem erſt 1298 zu Paſſau 
Friede geichloffen ward, 

Unterdeffen hatte fih in Deutichland große Unzufriedenheit gegen Adolphs 
unrühmlihe Regierung fundgegeben. Mehrere Wahlfürften forderten ihn des- 
halb zur Rechtfertigung auf, und als er am beftimmten Tage nicht erſchien, 
wählten fie an feine Stelle Herzog Albrecht von Defterreih. Das Schwert 
follte nun den Befig des Reichs enticheiden. Nah mancherlei Märfchen und 
Gegenmärfchen Fam es endlih am Hafenbühel, zwiichen Rofenthal und Gel- 
heim, zur Schlacht (2. Yuli 1298), in der Albrecht fiegte und Adolph das 
Leben verlor. Freiwillig unterzog ſich hierauf Albrecht einer zweiten Wahl, 
die am 27. Juli 1298 zu Frankfurt von allen 7 Kurfürften einftimmig auf 
ihn fiel. — Wider den ohnmächtigen Troß des Papftes Bonifaz VIEL. hielt 
ſich Albrecht an feine Wahl und an Königs Philipp von Frankreich, mit dem 
er ein Bündniß ſchloß (5. Sept. 1299), 

Seine folgenden Lebensjahre erfüllten unaufhörliche Fehden und Fühne 
Plane zur Vergrößerung feiner Macht. Die Abfiht, das Königreich Arelat 
für feinen Sohn Rudolph herzuftellen, fcheiterte an dem Widerftand der Kur- 
fürften. Statt deſſen hoffte er die Provinzen Holland, Seeland und Fries⸗ 
land für fein Haus zu gewinnen. Er fammelte ein Heer bei Köln und rückte 
gegen Nymegen vor. Dagegen erhob fih Johanı von Avesnes, Graf von 
Hennegau, als rechtmäßiger Erbe. Albrechts Truppen wurden zurüdgeworfen 
und er felbft war genöthigt, fi) gegen Mörder durch die Flucht zu retten, 
Er belehnte hierauf Johann mit den ftreitigen ‘Provinzen. 

Schon war von Albrechts Abjegung die Rede, als er feine Anhänger aufs 
rief; der Erzbifchof von Salzburg, die Städte und Nitter erflärten ſich für 
ie In einem Feldzuge befiegte er den Pfalzgrafen und den Erzbifchof von 

ainz, und als er den zweiten eröffnen wollte, fchlofien die erfchredten Kurs 
fürften Frieden. Sämmtliche rheiniſche Kurfürften mußten die widerrechtlichen 
Rheinzölle aufheben, wodurch dem Reiche großer Vortheil erwuche, 

In dem Bürgerkrieg, der ſich wegen der ungarifchen Thronfolge entfpann, 
nahm Albrecht Partei für den neapolitanifchen Bringen Karl Robert, gegen 
feinen Schwager, König Wenzel U. von Böhmen, Sohn Ladislaus. Ende 
Auguft 1304 verfammelte Albrecht die Reichsarmee bei Regensburg, von wo 
fie auf der Donau nad Linz gefhifft wurde. - Dann marſchirte er über > 
ftadbt nach Budweis, wo er fih am 28. September mit König Karl Robert 
und den Herzogen Rudolph von Defterreich und Otto von Niederbayern vers 
einigte. Mit dem gefammten Deere rückte er num vor Kuttenderg, Das er am 
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18. October zu befagern begann. Große Kälte, Mangel an Lebensmitteln und 
ein naher Entiah zwangen dem König, die Belagerung aufzuheben, 

Nach der Ermordung Königs Wenzel IL von Böhmen — der oben ges 
nannte Ladislaus, der nach dem Tode feines Vaters auf die ungarifhe Krone 
, verzichtet und den böhmijhen Thron beftiegen hatte — ward Rudolph, des 
- Königs Albrechts Cohn, zum König erwählt und als diefer bald darauf farb, 
erklärte fich ein Theil der böhmiſchen Stände für Herzog Friedrih von Defter 
reich, der andere für Heinrich) von Kärnthen. Die öſterreichiſche Partei unters 
fag und Heinrich trat die Regierung an. Albrecht befchloß nun, unter Berus 
fung auf den Erbvertrag, den er mit König Rudolph gefchloffen,, das Recht 
feines Sohnes ‚gegen den Ufurpator mit den Waffen zu vertheidigen. Wäh— 
rend der Erzbilchof von Salzburg und der Landeshauptmann von Steiermark, 
Ulrich von Walliee , Rärntben und die Grafen von Görz und Ortenbur 
Krain eroberten, rücte Albrecht mit dem Reichsheere über Eger, Friedri 
duch Mähren in Böhmen ein, Nach der Vereinigung Ddiefer beiden Corps 
wurden die Städte Kollin und Kuttenberg belagert, jedoch vergeblich. Ende 
Detober bob Albrecht die Belagerung auf, verlieh Böhmen und marfchirte mit 
dem Reichsheere nad) Schwaben. 

Was Albrecht dem erfchlagenen Adolph am härteften vorgeworfen, daß er 
Thüringen und Meißen den rechtmäßigen Erben entzogen, deffen machte auch 
er ſich Ihuldig, ohne andern Grund, als weil Kriedrih und Diekmann auf 
dem ihnen angejeßten Tage zu Fulda nicht erfchienen. Dieſes Unternehmen 
war eben jo unglücklich als ungerecht und fcheiterte gänzlich in den zwei vers 
lornen Treffen bei Lüden und Borna, unweit Altenburg (am 31. Mai 1307 
uud: 15. Januar 1308). 

Mit den Helvetiern war Albrecht in schwere und folgenreiche Mikverftind- 
niffe gerathen, wozu u. a. die planmäßigen Unmenfchlichkeiten der Landvögte 
wefentlich beigetragen. Am 7. Nov. 1307 wurde auf dem Rütli der Bund 
der Eidgenofjen gegründet. Hierauf tödteten und vertrieben fie die Vögte und 
eroberten die königlichen Schlöſſer. Am 7. Januar 1308 ſchloſſen die Wald» 
fantone auf zehn Jahre einen Bund zur Behauptung ihrer Freiheit. Bei 
diefer drohenden Gefahr hielt Albrecht jeine Anmwefenbeit für nöthig. Im Ans 
fang des: Frühlings fam er deshalb aus Thüringen in die vordern Erblande 
und begann zu rüften, Da ward er am 1, Mai 1308 von feines Bruders 
Sohn Johann, weil er diefem> fein Erbtheil vorenthielt, und einigen Ver— 
ſchworenen zwiſchen Windiſch und Brud ermordet. 

Albrecht war ein äußerſt thätiger Fürft. Ungeachtet fein ausharrender 
Geift nie ermüdete, fo erreichte, er in faft feiner Unternehmung den vorgeſetz⸗ 
ten Zwed. Seine Behendigfeit zeritreute feiner Nachbarn unreife Plane, ohne 
daß er wichtige Bortheile von feinem Glüde zog. Nacd feinen Tode wurde 
bis in das vierte Gefchlecht feiner von feinem Haufe König der Deutichen. 
Diefen Ausgang nahm die Regierung. eines Fürften, welcher viele große und 
gute Eigenfchaften befaß, aber die Liebe und das Zutrauen der Menfchen zu 
gewinnen vernachläffigte, Quellen: 1) Mailath, Geſch. von Defterreih, 1. Bd. 
(Aus der Sammlung von Heeren und Ufers.) 2) Schels, Kriegsgeſch. der 
Defterreicher, 1. Bd. 3) Hormayr, öſterr. Plutarch. 4) Sohannes von Müller, 
allgemeine und Schweizergeic. H. 

Albrecht der Beherzte, Herzog von Sachſen, Stifter und Stammvater der 
Albertinischen oder jüngeren Gjetzt noch blühenden. königlichen) Hanptlinie des’ 
Hauſes Wettin, geboren zu Grimma 27. Juli 1443, war der zweite Sohn 
des Kurfüriten Sriedrid des Sanftmüthigen von Sachfen und Enkel des 
eriten -Kurfürften von Sachſen aus Wettinſchem Stamme, Friedrich des. 
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Streitbaren. Seine erſte Jugend verlebte er mit feinen ältern Bruder Ernft, 
dem nachmaligen dritten Kurfürften von Sachen, am Hofe ded Vaters, der 
in glücklicher Ehe mit feiner Gattin Margaretha, Tochter des nr 
Eruft des Eifernen von Defterreih, meiſtens zu Altenburg lebte, In seine 
feühefte Jugend fällt der im der ſächſiſchen Gefhichte zn fo trauriger Berühmt: 
heit gelangte fogenannte Bruderfrieg, der ſich zwiſchen feinem Bater und feis 
nem Obeim, dem Herzoge Wilhelm Ul. entiponnen hatte, und endlich im 
Frieden zu: Pforta 27. Januar. 1451 eine Ausföhnung der beiden Brüder dur ; 
Folge hatte. In diefem Frieden war auch die Rückgabe aller Befigungen der 

Bafallen beider Brüder befchloffen worden, die diefen zeitweilig genommen 
worden waren, Der Ritter Kunz von Kauffungen, kurfürſtlicher Hofmarſchall, 
wurde demnach auch genöthigt, die für feine weggenommenen thüringifchen 
Befigungen einftweilen ihm im Meißnifchen überlaffenen von Vitzthum'ſchen 
Befiungen zurücdzugeben, nachdem er die feinigen im Thüringifchen zurüd 
erhalten. Darüber ergrimmte er fehr und beſchloß, ſich an des Kurfütiten 
eigenem Blute zu rächen. Von dem nahen Kohren aus legte er ſich mit feinen 
Genofjen Wilhelm’ von Mofen und Wilhelm von Echönfeld in der Nacht vom 
7. zum 8. Suli 1455, nachdem ihm die Abwefenheit des in Leipzig weilenden 
Kurfürften vom Kücheniungen Schwalbe verrathen worden war, vor das Schloß 
zu Altenburg, erſtieg daffelbe auf Strickleitern und entführte unter den Web» 
Hagen der Kurfürftin die beiden Prinzen Ernft und Albrecht. Mit dem Letz⸗ 
teren eilte er durch den Nabenfteiner Wald nad Böhmen, während feine 
beiden Genoffen mit Ernft den Weg über Zwickau einſchlugen. Am Fürs 
ftenberge bei Elterlein im fächftihen Erzgebirge führte das Verhängniß Kunz 
in die Hände des Köhlers Georg Schmidt, der den jungen Prinzen rettete 
und dem Räuber gefangen nahm. Auf die Kunde hiervon überlieferten Moſen 
und Schönfels den Prinzen Ernft aus der bei Hartenftein gelegenen und das 
duch ihren Namen erhaltenen fogenannten Prinzenhöhle gegen ſicheres Geleit 
nah Zwickau. Kunz wurde nach Freiberg abgeführt und für diefe freche That 
14. Zuli 1455 dort auf öffentlichem Marfte enthauptet. Der Kurfürft, feine 
Gemahlin und die beiden Prinzen mit dem Köhler Schmidt verrichteten: für 
die glücklich erfolgte Rettung in der als Wallfahrtsort berühmten Kirche: zu 
Ehersdorf bei Ehemniß, in der auch die leider der Prinzen und des Köh— 
fers zum ewigen Gedächtniß aufgehängt wurden, Danfgebete. Der Wald am 
Fürftenberge ift feitdem von Albrecht oft befucht worden und noch 1480 ver⸗ 
richtete er am Drte feiner Errettung ein Danfgebet; Zum bleibenden Ge» 
dächtniß am dieſe in der fächfifchen Gefchichte einzige Begebenheit haben 1822 
. patriotifche Männer am Fürftenberge ein Denkmal errichtet. — Die zwifchen 
Meigen und Böhmen in Folge der Wahl Georg Podiebrads zum Könige von 
Böhmen ausgebrochenen Streitigfeiten wurden durch den Vergleich & Eger 
25. April 1459 geihlichtet. Der Kurfürft ernannte feinen Sohn Albrecht; 
obgleich er nur erft im 16, Lebensjahre fand, zum Lehnsträger der fogenanıts 
ten böhmischen Hauptlehen. An demfelben Tage wurde auch zu Eger deſſen 
Verlobung mit der 9jährigen Tochter Georg Podiebrads, Zedena oder Gis 
donie, verabredet, nachdem ein bereit8 früher befprochenes Verlöbniß Albrechts 
mit Urfula, der Tochter eriter Ehe des Markgrafen Achilles von Brandenburg 
von Letzterem gelößt worden war. Die Vermählung Albrehts mit Sidonie 
wurde am Martindtage 1459 zu Eger mit großer Bracht gefeiert, wenn auch 
noch nicht vollzogen, Durch diefe Verbindung wurde die Prinzeffin Sidonie 
‚die Stamm» Mutter des ſächſiſchen Königshaufes, — Am 7. Sept. 1464 ftarb 
nach 36jähriger Regierung der Kurfürft Friedrih der Sanftmüthige zu Leip⸗ 
zig und hinterließ die Kur und das Herzogthum Sachfen feinem älteren Sohne 
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Ernſt, während die übrigen Länder Ernft und Albrecht gemeinichaftlich ver 
gieren follten. Er hatte iu einer fpäteren lehtwilligen Verfügung die Theilung 
jeiner Länder unterfagt, demnach regierten auch Ernſt und Albrecht geraume 
Zeit in Frieden und Eintracht und hielten auch' im Schloffe zu Dresden ihr 
Hoflager gemeinfchaftlih. Die vier Schweftern der beiden Brüder waren: 
Anna mit Kurfürft Albrecht Achilles von Brandenburg und Amalie mit 
dem Herzoge Ludwig dem Reichen von Baiern⸗Landshut vermählt, Hedwig, 
Aebtifſin von Quedlinburg und Margarethe, Nebtiffin zu Seuplig. Die 
furfürftlihe Wittwe lebte bis 1486 zu Altenburg, wo fie am 6. Febr, vers 
ftarb. — Herzog Albrecht zeichnete fih ſchon ald Jüngling durd) fein ritter- 
liches Benehmen vortheilbaft aus. In feinem 16, Jahre erhielt er auf der 
Stechbahn zu Pirna eine Verlegung nnd auf dem Rathhausföler zu Lübeck 
überwand er den Ritter von Malzahn und eröffnete dann in voller Rüftung 
mit einer fchönen Gräfin den Tanz. Am 29. Zuni 1465 empfingen beide 
Brüder zu Neuftadt bei Wien, wohin fie fi über Nürnberg und Regensburg 
begeben hatten, von ihrem Dheime, dem Kaifer Friedrich III., dem Bruder 
ihrer Mutter, die Belehnung mit ihren gefammten Ländern. A. blieb ein 
Jahr lang am Kaiſerhofe. Die Anhänglichkeit beider Brüder, vornehmlich 
aber Ws, an das Haus Defterreid; und den Kaifer Friedrich II. war eine 
innig ergebene, wie au U. ſich nachmals zu öfteren Malen am Taiferlichen 
Hofe aufgehalten hat. — Heinrich I., Herr zu Plauen und ZTitularburggraf 
von Meiken, batte feine Unterthanen mehrfach bedrüdt, weshalb dieſe die 
Hilfe der beiden Sachſenherzoge anſprachen. Dieſe eroberten in Folge deffen 
Schloß und Stadt Plauen, vertrieben Heinrih II. und König Georg von 
Böhmen belehnte 9. März 1466 feinen Schwiegerfohn 9. mit der Herrfchaft 
Plauen. Bapft Baul H. nahm ſich des vertriebenen Heinrich am und bedrohte 
beide Brüder mit Bann und Interdiet, was jedod von diefen nicht beachtet 
wurde. — Ein zwifchen Kaifer Friedrih IN. und König Georg von Böhmen 
entftandenes Mißverhältniß ſuchte A. 1467 zu Linz, Doch vergebens, zu vers 
mitteln, König Georg farb 22, März 1471. U. trat als einer der fechs 
Bewerber um den erlediaten böhmiichen Königsthron auf, rüdte nad) dem 
Dfterfefte 1471 mit 5000 Mann und 400 Wagen in Böhmen ein und hielt 
feinen feierlichen Einzug in Prag. ine Fehde mit einem andern Bewerber, 
König Mattbiad Gorvinus von Ungarn um Stadt und Schloß Elinbogen 
hatte fein weiteres Rejultat. Die Böhmen wählten 29. Mat 1471 zu Aut 
tenberq den Polenkönig Wladislaus zum Könige von Böhmen, wodurd Ws, 
Ausfihten auf dieſen Thron in den Hintergrund traten. Nachdem U. zu 
Kolin 20. Juni 1471 mit König Matthias gegen Wladislaus einen. Vertrag 
gefchloffen hatte, Fehrte er im Auguft mit feiner Mannfchaft nad) Dresden 
zurück. — 1472 kauften Ernft und Albrecht vom Herzoge Johann dem BWil- 
den das ſchleſiſche Fürftenthum Sagan für 50,000 ungar. Goldgülden. Im 
Februae 1475 wurden auch ihre Anfprüde auf die übrigen ſchleſiſchen Ber 
figungen geordnet. Gleichermaßen erwarben fie 1477 die bieberfteinifchen 
Herrichaften Sorau, Beskow und Storkow für 62,000 rhein. Goldgulden. — 
Unterdeffen waren zwiſchen dem ſchwachen Kaiſer Friedrich IH. und dem mäch— 
tigen Herzoge Karl dem Kühnen von Burgund wegen des an Xebteren vers 
prändeten Borderöfterreichs Irrungen entftanden, weshalb der Krieg gegen Karl 
auf den Neichstagen zu Würzburg und Andernach befchloffen wurde. A. führte 
hierzu perlönlich im November 1474 4000 Mann dem vom Albrecht Achilles 
von Brandenburg befehligten Neichöheere zu, das Hauptbanner des Neiches, 
als des Kaijers gewaltiger Marſchall und Bannermeiſter tragend. Diefer 
Feldzug war von kurzer Dauer und blieb ohne Hauptichlacht, Dennoch zeichnete 
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ſich A. 24. Mai 1475 bei dem vergeblichen Angriffe Karls: auf das Reiches 
heer befonders aus. Es fam zum friedlichen Vergleiche und X. kehrte ſchon 
im Juli mit feinen Truppen in das Vaterland zurüd. — Schon 1472 hatte 
A. eine Reife in das heilige Land beſchloſſen, war aber durch feine forgliche 
Mutter daran verhindert worden. Sekt führte er dieſe aus und trat ſolche 
5. März 1476 mit 119 Perfonen in feinem glänzenden Gefolge, unter ‚Dem 
Namen eines „Junkers von Grimma” an, ging über Bayern, Verona und 
Bologna nad Rom und von da über Florenz nach Venedig, wo er ſich ein— 
fchiffte, bei Soppe landete und Serufalem glücklich erreichte, Am 14, Auguſt 
fchiffte er fich wieder zur Nüdfehr ein und ging über Cypern, Rhodus, Be: 
nedig und Wien, wo er fid) einige Zeit am failerlichen Hofe verweilte, nad 
der Heimath zurüd, die er am 30. November 1476 zu Delsnig, ‚von feinem 
Bruder Ernft herzlicy empfangen, wieder betrat und am 5. December. unter 
großem Jubel in Dresden einzog. — Bald darauf wurden beide Brüder in 
eine Fehde mit dem Biſchofe von Halberftadt über das Stift Quedlinburg 
verwicelt, deffen Aebtiffin ihre Schwefter Hedwig war. Sie rüdten deshalb 
vor die von den bifchöflihen Truppen befeßte Stadt Quedlinburg und nah— 
men folde im Juli 1477 ein, doch fam es ſchon im Auguſt zu einem: frieds 
lihen Vergleiche, Hedwig befehnte 1479 ihre Brüder und. deren männliche 
Nachkommen mit der Voigtei über das Stift Quedlinburg. — 1478 begleitete 
A. feine Nichte Ebriftine (Ernfts Tochter) zu ihrer Vermählung ‚mit dem Prins 
zen Johann nach Dänemark, In diefer Zeit hatten auch beide Brüder Theil 
an der friedlichen Beilegung der Streitigkeiten genommen, die zwifchen Kaifer 
Kriedrih HI. und König Matthias von Ungarn und zwifchen Letzterem und 
König Wladislaus von Böhmen ſich erhoben hatten. A. erſchien 1479 zu 
Abſchließung eines Vertrages zwiſchen Matthias und Wladislaus perſönlich zu 
Dlmüs. Eine Reife nad Rom zum Papft Sirtus IV., die Ernit 1479 ans 
trat und die ihm eine geweihte Roſe eintrug, gab zu einer Spannung unter 
den Brüdern Veranfaffung, indem Ernft während feiner Abwefenheit feinen 
Bruder U. nicht mit der Verwaltung feines Länder-Antheils beauftragt hatte, 
und führte fpäter (1485) zu der für die ſächſiſche Gefchichte fo. bochwichtigen 
Ländertheilung. Schon 1482 war eine folche unter den beiden Brüdern wers 
abredet, jedoch nicht vollzogen worden. — Bei einem neuen Zerwürfniffe zwis 
fchen dem Kaifer und Matthias 1480 und 1481 beobachtete A. Neutralität, 
fchite aber in diefer Zeit dem Kaifer ein Truppencorps gegen die Türken zu 
Hilfe, welches diefer aber, der getroffenen Uebereinfunft zumider, gegen Mats 
tbins verwendete. Dafür ertbeilte der Kaifer am 26. Auli 1483 A. Die ſpä⸗— 
ter auch auf die Exneftinifche Linie ausgedehnte Eventualbelehnung mit Jülich 
und Berg, und zwar. wie es in der Faiferlichen Urkunde. heißt: „zur Ergöß- 
tichfeit der getreuen, angenebmen und nüßlichen Dienfte des Herzogs.“ Diele, 
wiewobl für das füchfiihe Haus ohne Folgen gebliebene Belehnung belebte 
A's. Eifer für den Kaifer und fein Haus aar fehr. Endlich erledigte fid) 
auch der mit Heinrich von Plauen geführte ‚Streit dahin, daß deſſen Sohn 
Heinrich der Jüngere 2. Mat 1482 feinen Anfprüchen auf Schloß und Stadt 
Plauen entſagte. — Um diefe Zeit trat ein für die fächftiche Regentengefchichte 
in feinen fpätern Folgen hochwichtiges Ereigniß ein. Am 17. Sept. 1482 
ftarb Herzog Wilhelm IM. ohne männliche Erben, weshalb fein Landestheil, 
das fchöne und reiche Thüringen, feinen beiden Neffen E. und U; zufiel. Sie 
ließen daffelbe aemeinfchaftlich verwalten und jchloffen zu Weimar 3, Febr: 
1483 einen Schub Vertrag mit Erfurt. Der Anfall Thüringens gab die 
nächfte Veranlaffung zu einer ſchon früher beabfichtigten Ländertheilung. Am 
4, Juli 1484 fchloffen demnach beide Brüder zu Leipzig: einen Theilungs⸗ 
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Bertrag, wornach E. die Negierung auf 10 Jahre alleim führen; und N. -ein 
Jahrgeld nebft den Aemtern und Schlöffern Torgau (wo er ſich bereits mit 
feiner Familie aufbielt), Tharand und Dippoldiswalde erhalten follte, — 
Diefer Vertrag führte fhon im nächſten Jahre au einer folgenveichen Haupt 
theilung der wettinifchen Länder, welche nah einem PräliminarsBertrage zu 
Leipzig 17. Juni 1485, ebendafelbft 26. Auguft in einem fchlieglihen Haupt⸗ 
vertrage ausgefprochen wurde, Die Kurwürde mit dem Herzogtbume Sad) 
fen verblieb der Älteren Linie allein. Ernſt machte die Theilung und A. wählte 
das Meißniſche Laud zu feinem Theil. Beide Brüder wurden bierdurd) die 
Stifter der nah ihnen benannten jeßt noch blühenden Hauptlinien des Haus 
ſes Wettin. Einige zweifelbafte Punkte des Theilungsvertrags wurden 25. 
Juni 1486 zu Naumburg beigeleqt, nachdem bereits 24. Febr. der Kaifer zu 
Aachen am Tage der römiichen Königswahl feines Sohnes Maximilian, wos 
bei E. und A. zugegen waren, dieſe Theilung genehmigt batte. Noch in dem: 
felben Jahre 26. Auguſt farb Kurfürft Ernftz ihm folgten feine Söhne Kurs 
fürft Briedrich (dev Weile) und Herzog Joh aun (der Beftändige). — Im 
den 70er Jahren des 15: Jahrbunderts war bereits im oberen Erzgebirge der 
Silber Bergbau aufgeblübt und "Schneeberg begründet worden. ı 20. Jahre 
fpäter wurde der Bergbau am Schredenberge eröffnet und Annaberg begrün« 
det. 1487 befuchte A. mit dem Kurfürften Friedrich dem MWeifen und deſſen 
Bruder Johann die Schneeberger Bergwerfe, wie er fich überhaupt nach der 
Theilung die Verwaltung feines Landestheils fehr angelenen fein Tieß und 
Perawerkss, Minze, ſtädtiſche Gerichts- und Berwaltungs-Drdnungen erließ. 
Dresden wurde von jetzt an bleibende Reſidenz feines Haufes. 1484 legte er 
den Grund zur Domkirche in Freiberg und vollendete den bereits 1471 mit 
feinem Bruder Ernft begonnenen Bau des Schloffes zu Meifen, das fi 
durch ‚reiche Sculptur und feine Steinmeßarbeit auszeichnet und nad ibm 
fpäter die Albrechtsbura benannt worden ift. Der ausſchweifenden Geiftlich- 
feit und ihren Uebergriffen in feine Tandesherrlichen Rechte trat er mit feinem 
Bruder ſehr entihieden entgegen, gewährte ibr aber auch, wenn es nöthig, 
feinen Iandesherrlichen Schuß. Die Anfänge der Reformation ließen ſich ſchon 
zu Ende feiner Regierung bemerken, wie aud der große Neformator Luther 
noch bei feinen Lebzeiten 1483 geboren wurde, — Bald nah der 1485 er 
folgten Ländertheilung bot fi A. vielfache Gelegenheit, im Dienſte des Kai⸗ 
fers und des Reiches feine treue Anbänglichkeit an das Haus: Defterreich zu 
bethätinen, wiewohl ihm dieſes nicht immer feine Ergebenheit vergolten hat. 
So tief war die Idee vom deutichen Reiche und deſſen Oberhaupt in A. aes 
wurzelt, daß er einft ſagte: „ich wollte, daß alle mein Land und Gut, fo ich) 
auf Erden babe, zu Gelde gemacht wären, ich wollte meinem Herrn Kaifer 
ſolche Dienfte thun, dab man daran ein Taufend Jahr follte zu jagen und zu 
ſchreiben haben; es wäre beſſer, daß alle Fürften zu Sachſen nad Brot gin- 
gen, denn ein römifcher König. 1485 hatte fih König Matthias won Uns 
garn, mit Ausnahme von Wiener» Neuftadt, zum Herrn von Defterreich ger 
macht und den Kaiſer aus feinem Erblande vertrieben. Diefer fuchte num 
beim Reiche um Hilfe nah, die ihm 1487 auf dem Reichstage zu Nürnberg 
bemwilliat und A. an die Spige des Reichäheeres gegen Mattbins geftellt wurde. 
Noch ehe er diefes Amt antrat, verlöhnte er nach Tangiährigen Zwiſtigkeiten 
feinen Schwiegerſohn, den Erzherzog Sigismund von Defterreih»Tyrol mit 
dem Kaifer und deſſen Sohne Marimilian,. Hierauf erließ er 9. Auquft 1487 
als Neichsfeldherr feinen Abjagebrief san Matthias. Leider konnte er aber weder 
mit Energie auftreten, da der Kaifer die ihm ertheilten Verfprechungen der 
Unterftügung an Geld, Mannſchaft und Gefhüg nicht hielt, noch Wieners 
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Neuſtadt retten, das bereits am 17. Anguft von den Ungarn genommen 
wurde; Dagegen gewann er im September vor dem Schloffe Negau eimi 
Bortheile über diefe. Da aber die erwarteten Berftärfungen ausblieben, ſahe 
er fich nur auf feine wenigen nur nody in einigen Taufend Mann beftehenden 
Truppen und dadurd lediglich auf den Vertheidigungskrieg beſchränktt. Trotz 
feines ausharrenden Eiferd und der vielen Opfer, die er ans eigenen Mittehr 
ebracht, wurde er von feinen Widerfachern am Hofe dennoch bei dem fchwachen 
aifer verleumdet, der ihn nach abgeſchloſſenem Waffenftillitande auf dem 
Reichſstage zu Nürnberg weder vor fih ließ, noch die aufgewendeten Kriegss 
foften an 52,600 Gulden ihm zurück erftattete. Mehr Anerkennung wurde 
dem ritterlichen Herzoge von dem ihm feindlich gegemüberftehenden Matthias 
zu Theil und die gegenfeitige Achtung  diefer beiden Fürften führte deshalb 
auf‘ deren perfönlicher Zufammenkunft zw Markersdorf zwiihen St. Pölten 
und Mölt um fo fchneller zu einem für Katjer und Reich ehrenvollen Waf⸗ 
fenftillftands-Bertrage, der von Matthias 16, Dechr. 1487 ratificirt wurde. — 
Eine uinfaffendere Thätigkeit bot ſich U. in Befümpfung der Niederlande dar, 
nachdem die Bürger zu Brügge im Febtuar 1488 den römischen König Maris 
miliaun gefangen genommen hatten, Dieſer hatte als Schwiegerfohn des Her⸗ 
3098 Karl des Kühnen von Burgund fein Beſitzrecht auf die Niederlande 
geltend gemacht und war insbefondere gegen Brügge mit Waffengewalt aufs 
getreten. Die Achtung für Maximilian und die Würde des Reiches erforders 
ten des Neiches Hilfe zu deſſen Befreiung, A. war einer‘ der Erſten, der 
fein Gontingent in Perſon herbeiführte, obgleich feine damit ungufriedenen 
Stände ihm fehr von diefem Zuge abgerathen hatten. Die Negterung feines 
Landes übertrug er feinem 17jährigen Sohne Georg und begab fih an der 
Spite des Neichsheeres nach den Niederlanden, wo man aber bereits den 
König Maximilian frei gegeben hatte. An defien Seite fand er hier vielfache 
Gelegenheit, fich gegen die aufrührerifchen Niederländer auszuzeichnen, die ihm 
wegen feines perfönlichen Muthes den ſächſiſchen Roland nannten, während 
man ihn in Deutfchland den rechten Arm des Reiches zu nennen pflegte: 
Bald darauf verließ Marimilian die Niederlande und übertrug A. die Otatte 
halterſchaft über ſolche, ſowie die Vormundſchaft über feinen jungen Sohn 
Philipp, Nach manchen harten Kämpfen gelang es A. die Niederlande zu 
unterwerfen und die Parteien zu verjöhnen. Am 25. Auguft 1489 zog er 
teiumphirend in Brüffel ein und fehrieb von da am’31. Auquft ſeinem Sohne 
Georg, daß er das füdliche brabantifche Land zu Frieden gebracht habe, doch 
müſſe er noch den nördlichen Theil zur Ruhe bringen und könne daher noch 
nicht zurückkehren. Am 26. Sept. 1490 wurde N. auf ein fernered Jahr 
zum Statthalter in den Niederlanden beftätigt und ihm zur Erhaltung: eines 
Hofſtaates eine Jahresvente von 35,000 Goldaülden ausgeſetzt. Auch 1491 
wurde dieſe Beſtätiguug erneuert. In diefem Jahre kehrte U. auf kurze Zeit 
in die Heimath zuruͤck umd begab ſich ſodann mit feinen beiden Söhnen Georg 
und Heinrich auf den Neichstag nach Nürnberg, wo ihm der Kaifer wegen 
feiner treuen Anhänglichfeit an fein Hans den Orden des goldenen Bließes 
verlieh. Auf kurze Beit aing er noch nach Dresden, erließ daſelbſt eine Bau⸗ 
ordnung, und Lehrte in die Niederlande zurüd, um den dort ausgebrochenen 
Krieg mit den von ihrem gem fogenannten Käfes und Brotleuten , der 
Käfekrieg genannt, in den beiden Jahren 1491 md 1492 zu beendigen. Bei 
Zierikie in Seeland empfing U. 1492 eine ihm vom Papſte geſendete gewei⸗ 
bete Nofe und ein Schwert, In demfelben Jahre eroberte er: das feite und 
von Philipp von Eleve hartnäckig vertheidigte Stuis. An dem zwiichen Magie 
miltan und König Karl VIIL von Frankreich nusgebrochenen Kriege nahm er 
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perjönlich feinem Theil und fendete nur den Burggrafen Hugo won Leisnig 
mit 800 Mann dem Neichsheere zu Hilfe, Dur den Frieden zu Senlis 
23. Mai 1493, welcher dieſen Krieg endigte, wurde aud Ws. Stellung in 
den Niederlanden eine feitere und gefichertere. — Am 19. Auguſt 1493 ftarb 
Kaifer Friedrich HL. und es folgte ihm fein Sohn Marimiltan 1., ein unters 
nehmender und thatfräftiger Fürft. Als der neue Kailer in diefem Jahre in 
die Niederlande kam, konnte ihm A. diefelben feierlichit als ein „gehorſames 
Land‘‘ übergeben. Maximilian lieg 1494 feinem Sohne Philipp zw Brüffel 
buldigen. Auf dem von Marimiltan zu Worms 26. März 1495 abgehaltenen 
Reichdtage, auf welchem er den denkwürdigen Landfrieden erließ, erichten auch 
As und wurde ihm dafelbit die Würde eines oberften Reichshauptmanns übers 
tragen, die er jedoch ausſchlug. Im Sabre darauf (1496) feierte A. mir großer 
Pracht die Bermählung feines Sohnes Georg mit der polniſchen Königstochter 
Barbara, Lehrte aber dann ſofort wieder im die Niederlande zurück, wo er 
1497 einen glüdlichen Zug gegen Karl von Geldern ausführte, Bon jest an 
nahmen: die frieftichen Angelegenheiten jeine ganze Thätigfeit in Anſpruch, da 
er fchon feit 1492 als Statthalter der Niederlande mit Friesland, das durch 
zwei innere Parteien, die Vetkooper und die Schieringer, zerrüttet wurde, in 
Berührung gefommen war. 1494 ließ Kaiſer Marimilian den riefen den 
Herzog A. zur Poteftatenwürde empfehlen, weshalb fich dieſer veranlaßt 
fand, zu feinem Vortheile beide Parteien zu unterftüßen. Bisher hatte A. 
alle: Kriegskoften in den Niederlanden, die von ibm auf 412,000 rhein. Gul⸗ 
den berechnet, vom: Kaifer aber nur auf 272,757 rhein. Gulden  feftgeftellt 
worden waren, aus eigenen Mitteln beftritten. Um feinen Anfprüchen gerecht 
u werden, übertrug der Kaifer im September 149% dem A. die erbliche Gus 

atorwürde über Friesland, welche die Friefen jedoch, auf ihr freies Wahl 
recht ſich berufend, nicht anerkannten. Dennoch gelang es W., die Partei der 
Schieringer für fich zu gewinnen, die feine Annahme zum erblichen Regenten 
30. April 1498 durchfeßten, worauf er vom Reichstage zu Freiburg im Brei» 
gau 20. Juli 1498 zum erblichen Gubernator und Poteftaten in Friesland 
ernannt wurde. Der Kailer behielt fih jedoch die Wiedereinlöfung Frieslands 
mit 100,000. Goldgülden vor und fein Sohn Philipp veralich ſich deshalb 
noch befonders mit A. im März 1499, wornach diefer am Philivp 250,648 
Goldgülden gegen eine Wiederfaufsiumme von 350,648 Goldgülden zahlte. 
Friesland war jedoch nur ein unficheres Beſitzthum des’ wettiner Haufes und 
brachte A; fo manche fchwere, feinem Erblande ſehr fühlbare Sorgen, zumal 
ja nur ein Theil ihm gehorchte, während der andere und hauptſächlich Grös 
ningen ihm feindlich gefinut blieb. Als erblicher Gubernator führte A. ein 
befonderes Wappen von Friesland und ließ auch Frieftiche Muͤnzen schlagen. 
Nur erft gegen Ende des Jahres 1499 ſchien A’3. Stellung in Friesland ſich 
günftiger zu geftalten, darum eilte er in fein Erbland zurüd, indem er feinen 
fürzlich erſt aus Paläſtina zurückgekehrten zweiten Eohn Heinrich zum Stell 
vertreter im Friesland ernannte, Dieſer junge noch unerfahrene ring aber 
veizte die Frieſen durch ſtrenge Einforderung der Steuern und durch Erbau— 
ung des feſten Schloffes zu Harlingen zu einem Aufitande, der aller Orten 
gegen ihn ausbrach. Er mußte fih nad Franecker zurücziehen, wo ihn die 
Friefen belagerten und ihm drobeten, ihn an einer eifernen Kette aufhängen 
zu wollen. (Diefe Kette befindet fih im hiſtoriſchen Muſeum zu Dresden.) 
A. erhielt die Kunde hiervon auf dem Reichstage zu Augsburg 1500, worauf 
er in feinem Erblande fchleunig Rüftungen vornehmen ließ, während fein 
Schwiegerſohn Herzog Erich von Braunfchweig und der ihm treu gebliebene 
Graf Edzard von Dftfriesland feinem Sohne zu Hilfe zogen und manche Vors 
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theile über die riefen erfochten. Am 22. Juni 1500 verließ A. Salza in 
Thüringen, wo er feine Truppen gefammelt hatte, und ſomit zum letzten Mate 
mit feinem Sohne Georg das Vaterland und eilte nach Friesland, wo es ihm 
gelang, Franecker zu entjegen und feinen Sohn Heinrich zu befreien. Jedoch 
nicht glüdlich gegen die Friefen, legte er fich im Auguft vor Gröningen und 
belagerte dieſes vergeblih, nachdem ihm auch die weitere Unterwerfung des 
Landes nur theilmeife gelungen war, Dennoch kam es 21. Auguſt zu Aduard 
zu einem Vergleiche. A's jonft fo Fräftige Gejundheit war durch die vielen 
Kriegszüge ſehr erihüttert und fich ferner zu ſchwach fühlend, übertrug er 
dem Burggrafen Hugo von Leisnig die weitere Führung der frieftjchen Ans 
aelegenbeiten und ließ fih nah Emden bringen. Sein nahes Ende ahnend, 
übergab er feinem Sohne Heinrich das goldene Vließ mit den Worten :,,dies 
ift das Lämmlein, das ich Lieb aebabt und allezeit in meinem Herzen getragen 
habe‘, um es dem Erzberzoge Philipp zu übergeben, und er, dem die Mit 
und Nachwelt mit Recht den bezeichnenden Beinamen „der Beherzte“ gegeben, 
verfchied bier im Beifein feiner beiden Söhne, des Doctor Pflugf, ded treuen 
Grafen Edzard und feines wadern Rentmeiiters Rathalter am 12. September 
1500 im 57. Lebensjahre. Sein Herz wurde in der Kirche zu Emden beis 
gelegt, fein einbalfamirter Körper aber nach dem Baterlande abgeführt und 
25. Januar 1501 mit großer Feierlichfeit in der Rürftenaruft des Domes zu 
Meißen beigefeßt, wo bereits fein Großvater, fein Vater und fein Bruder 
rubeten. Seine treue liebevolle Gemahlin Sidonie (Zedena), welche fih nad 
ihrem Wittwenfige Tharand zurückgezogen hatte und dort in ftiller und wohls 
thuender Frömmigkeit lebte, ftarb 1. Febr. 1510 und wurde ebenfalls im Dome 
zu Meißen zu Füßen ihres Gemahls beigelegt. Sie hatte ibm 8 Kinder ges 
boren, wovon 3 Söhne und 1 Tochter frühzeitig mit Tode abgingen, Georg 
(der Bärtige) und Heinrich (der Fromme) dem Bater nad) einander. in der 
Regierung folgten, der jüngfte Sohn Friedrih, Coadjutor zu Magdeburg, 
1498 zum Hocmeifter in Preußen erwählt wurde und Gatbarina, an den (alten 
Erzherzog Sigismund von Defterreih» Tyrol und nad deſſen 1496 erfolgten 
Tode an den Herzog Erich von Braunfchweig vermählt, U. batte 18, Febr: 
1499 zu Maftricht eine legtwillige, vom Kaifer nach feinem Zode 14. Dechr; 
1500 beftätigte Verfügung getroffen, wornach Georg ibm im den Erblanden 
und Heinrich in Friesland folgen follte. Sofern ſich aber Letzterer dort nicht 
zu halten vermöchte (weicher Fall nur zu bald eintrat: und den U; wohl wors 
aus gejehen), fo follte diefer die Schlöffer und Aemter Freiberg und Wolken⸗ 
ftein nebft dem vierten Theile der Landeseinfünfte au jeinem Unterhalte ‘ber 
fommen. (Bergl. v. Langenn, Herz. Albrecht; Gretichel, Geſchichte des ſächſ. 
Bolkes und Etaates u. a. m.) W.* 
Albrecht U., deutſcher Kaiſer (1438 — 1439), als Herzog von Oeſterreich 
(1404—1438) der V., war im Jahre 1397 geboren. Da er bei des Vaters 
Herzogs Albrecht IV. von Defterreih Tod erft fieben Jahre alt war, jo übers 
nahmen feine Oheime VBormundfchaft und Landesregierung. Doch ſchon im 
Sabre 1411 auf dem Biffegrader Eongreß veranlaßte König Sigmund, daß 
Albrecht die Regierung in Oeſterreich fogleich antreten, und die Verwaltung 
des Landes mit dem Rathe einiger der vornehmften Edelleute des Herzog. 
tbums führen ſolle. Der König hatte fo großes Wohlgefallen an dem berr⸗ 
lichen Prinzen, daß er ihn bei diefer Gelegenheit mit feiner dreijährigen Tochter 
Eliſabeth verlobte, und ibm dadurch die fchon von feinem großen Ahnherrn 
Rudolph erworbne Nachfolge in Ungarn und Böhmen, nad) einem Zeitraume- 
von mehr ald hundert Jahren, neuerdings ficherte, Im folgenden Jahr ward 
Albrecht mit allen öfterreichifchen Ländern belehnt, und er. trat jetzt wirklich 
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die Regierung ſeines Herzogthums an, Mehrere Jahre hatte Albrecht glücklich 
vegiert, als jener furchtbare Kampf mit den Huffiten begann, der feine volle 
Thätigfeit in Anfpruch nahm. Der Eonftanzer Kirchenrath hatte nämlich an 
Zohann Huf und Hieronymus von Prag, zwei böhmifchen Gotteögelehrten, 
das (am: 18. Dctbr. 1414) gegebene Wort und freie Geleit gebrodyen, und 
beide zum Feuertod verdammt. Die Böhmen. hielten Ddiefe Begebenheit für 
eine ſchmähliche Wirkung des alten Haſſes der Deutſchen wider ihre Nation, 
die: Unterdrückung ihrer Lehre für einen Kampf des Antichriftd wider Gott, 
und Königs Sigmund Verbot defjelben für einen Zroß der Gewiflen eines 
freien Volkes. : Durch mißbrauchte Stellen der Offenbarung Johannis recht- 
fertigten fie ihre graufamfte Wuth. Zisfa (Johann von Trocynow), der Huf 
fitensHauptmann, bielt fich, wie Attila, für eine Geijel Gottes wider alle Berr 
derbniß der ſchwachen Menichbeitz furchtbar hauſten Die Sektirer unter feiner, 
fowie des Procop und des Niklas von Huflynecz Anführung. Drohende Ma- 
nifefte des xömifchen Königs und die Bannflüche des Bapftes, endlich Die 
Berbrennung einiger, Ketzer in Schlan brachten dem jchredlichften ‚aller Relis 
gionskriege zum Ausbruch (1418). 

Während diejer Vorgänge fandte Albrecht Hilfsteuppen gegen die Türken, 
welche in Steiermark eingefallen waren, Sie fochten mit in der Schladht von 
Rakersburg, oder erſten Defterreih8 gegen die Osmanen, der Anfang eines 
300jährigen Kampfes, und verdient deshalb. bejondere Erwähnung und Aufs 
merkiamkeit, Die von Albrecht  gefendeten ‚Krieger betrugen 4000 Mann, 
Niklas von Franzepan mit den Kroaten, Aueröberg mit den Srainern, die 
Kärnthner unter Otto von Ehrenfeld, 1000 Mann, von Herzog Ernſt felbft 
geführt, in Allen 12,000 M., eilten zum Entſatz von Rakersburg, welches 
20,000 Türken: belagerten. In der Schlacht jollen, nebft dem Anführer der 
Dsmanen, Ahmed, 16 Offiziere, 12,000 M. Fußvolk, mehr als 7000 Reiter 
geblieben fein. 

Nachdem fih die Huffiten bereit in den Befiß des größten Theils von 
Prag, der Stadt Pilfen und vieler anderer Drte gefegt und König Wenzel 
aus Zorn am 16. Aug. 1419 geftorben war, begann König Sigmund‘ die 
Ketzer mit Etrenge zu verfolgen. Am 17. März 1420 wurde zu Breslau 
durch eine päpſtliche Bulle der Kreuzzug gegen die Huffiten angeordnet, Am 
25. Juni des genannten Jahres vereinigte fich Albrecht in dem verſchanzten 
Lager bei Klofter Königfaal unfern Beraun mit dem König. Auf dem Marjche 
durch Mähren ließ Albrecht einige huffitiihe Orte verheeren. Nachdem alle 
Hilfsvölfer aus dem Reich eingetroffen, rüdte das verbündete Heer vor 
Prag, eroberte einen Theil defjelben, mußte ſich aber bald wieder zurüdziehen, 
Unterhalb dem Dorf Bubny gingen die Verbündeten über die Moldau und 
fürmten den Berg Witkow (Zisfaberg), den Ziska befegt hielt, erlitten aber 
von dem nur mit Spießen und Drejchflegeln bewaffneten Häuflein der Hufs 
fiten eine gänzlihe Niederlage. Am 30. Juli ließ fih Sigmund im Prager 
Schloß frönen und trat hierauf den Rückzug an. 

Den Feldzug von 1423 eröffnete Albrecht mit der Belagerung der feiten 
Lundenburg. Procop und Ziska rüdten zum Entjag heran. Erſterer ſchlug 
fih, von der Nacht begünftigt, durch die Belagerer und warf Mannfchaft und 
Lebensmittel in das hart bedrängte Städtchen; letztrer fiel fengend und bren- 
nend in Defterreihh ein. Albrecht bob die Belagerung auf, zog fich über 
Marche gegen Preßburg, vereinigte fi hier mit ungarifchen Völkern und 
rückte dem Ziska bis Kremfir nach, wo er ihm eine bedeutende Niederlage beis 
- brachte. 1424 eroberte Albrecht alle feiten Pläge der Huffiten in Mähren und 
war bereit in. Böhmen einzubringen, als fi ihm Zisfa bei Przibislawa, im 
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Ezadfaner Kreife, in den Weg ftellte. Hier war. es, mo Sigmund dem fürd: 
texlichen, auf beiden Augen blinden Feldherrn durd Albrecht Friedensvorſchläge 
machen ließ; aber während der Unterhandlungen ftarb Ziska an der Peſt. 

Die Huffiten theilten fi nun in Zaboriten, Drebiten, Maifen und Prager, 
Die Erftern (Zaboriten) fielen unter Procop den Gefhornen (Holy) neuere 
dings in Defterreich ein. Eilends rüftete Albrecht, denn er war ohne Truppen, 
da nad) der verderblichen Sitte jener Zeit die Krieger nad) jedem Feldzug ab» 
gedankt und in die Heimat entlaffen wurden. Nachdem die Feinde das ganze 
flache Land verheert und einen mißlungenen Berfud auf Krems gemacht. hats 
ten, belagerten. fie Zwettel, Albrecht nahte zum Entfag, Ein heftiger und 
biutiger Kampf entipaun ſich. Die Böhmen wurden in ihre Wagenburg ges 
trieben, aus derjelben herausgeſchlagen und verfolgt. Die Nacht endigte den 
Kampf. Am andern Morgen aber jammelten fie fid) wieder, eroberten das 
öfterreichiiche Lager, zogen ſich jedod nah Böhmen zurüd. 

Albrecht führte nun die allgemeine Landwehre in Defterreih ein, Städte 
und Flecken wurden befeftigt und verproviantirt, Völker geworben und große 
Feuer auf den Höhen follten in einem Augenblid dem ganzen Land ein Bild 
der Gefahr mittheilen, die ihm drohe. 

Bon Prag. abgetrieben, zog Procop vor Retz, das Graf Hardegg helden- 
muthig vertheidigte. Beim zweiten Sturme ward die Stadt genommen, in 
Brand geftedt und Alles ermordet. Hardegg ftarb nad) 2 Jahren in feind« 
licher Gefangenſchaft. Als Albrecht herannahte, zogen fi die Raubhorden 
zurück. Nach dem großen Sieg bei Außig, 16. Juni 1426, nöthigte Procop 
den Herzog Albrecht, Die Belagerung von Ewancziez aufzuheben. Im folgenden 
Jahre jollten 4 Heere, von Zaus, Kommotau, Eger und von Mähren aus in 
Böhmen eindringen; Albrecht hatte die legte Aufgabe mit einem aus Ita—⸗ 
lienern, Defterreichern und Salzburgern zufanımengejeßten Heere, Die erften 
drei erlitten bei Mies eine ſchmähliche Niederlage; Albrecht begnügte fi mit 
der VBertheidigung Mährens. Bis Preßburg flreifte nun Procop; Wien fehte 
er in Schreden. | 

1430 ſchlug Albrecht in zwei blutigen Treffen einen in: Defterreich ein 
gefallenen Haufen. Welko, einer der Anführer, blieb auf dem Plage, Die Wagens 
burg, Pferde und überreihe Beute fielen dem tapfern Sieger in die Hände, 

Während Albrecht im folgenden Feldzuge mit der Belagerung von Przi⸗ 
bislawa beſchäftigt war, erlitt das deutjche Heer in der Gegend von Riefenberg 
eine wiederholte fchimpflihe Niederlage (14, Auguft 1431). Der Sihreden 
war jo groß, daß die Flüchtigen erft in der Gegend von Regensburg wieder 
zur Befinnung kamen. Als Albrecht hievon Kunde erhielt, hob er die Belar 
gerung auf, z0g ſich nah Mähren zurüd und zwang die Stände, fih Allem 
von vornherein zu unterwerfen, was Der Basler Kirchenrath in Glaubensfachen 
beichließen würde, J 

Im Jahre 1432 wich Albrecht vor Procop dem Geſchornen bis hinter 
die Donau zurück; unerſchrocken vertheidigte Mährens feſte Plätze fein Statt⸗ 
halter Kraginez. Dann rückte wieder Procop verheerend bis an die Waag. 
Procop der Gejchorne ward aber bald darauf von Albrecht aus Defterreich 
und Mähren verjagt, und jo nachdrücklich verfolgt, Daß die Huffiten von num 
an es nimmer wagten, diefe Ränder heimzufuchen. 

Sp ſchied Albrecht aus diefem fchredlichen Kriege rühmlicher als alle 
Andern, welche Theil daran genommen, umd der Strenge ungeachtet, welche 
er in denfelbigen Umftänden für Krieggmanier, für nothwendig, ja für Scho- 
nung hielt, am wenigften verhaßt, weil er immer nah Grumdjägen, niemals 
nad) irügeriſchem Antriebe augenblidlicher Wallungen handelte, weil feim 
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Muth, feine unermüdbare Beharrlichkeit den Feinden wider ihten Willen 
Bertrauen und Hochachtung abnöthigten. 

Am 9. December 1437 ftarb Eigmund, der legte aus dem Iugemburgifchen 
Kaiferhaufe, nachdem er kurz vor feinem Zode den Herzog Albrecht, jeit 1421 
mit Elifabeth, der Tochter Sigismund’ vermählt, zum Nachfolger auf den 
Thronen von Böhmen und Ungarn erflärt hatte. Wenige Tage darauf ward 
Albrept von. den Ungarn einmüshig zu ihrem Könige ausgerufen und am 
eriten Tage des folgenden Jahres gekrönt. Doch mußte er eidlicd) geloben, die 
deutſche Kaiferwürde, im Fall ihm ſolche angeboten würde, nicht obne ihre 
Einwilligung anzunehmen. Am. 18. März 1438 ward er zum Saifer der 
Deutichen erwählt; die Magyaren entbanden ihm feines Wortes, 

Während ibn die Katholifen in Böhmen als ihren König anerkannten, 
wählten die Utraquiften den jungen Prinzen Cafimir von Polen zum König. 
Albrecht aing nach Prag und ward daſelbſt gekrönt. Es fam zum Krieg. 
Nach einigen Kleinen Gefechten zogen fd) die Utraquiften auf den Berg Tabor. 
Albrecht folgte und belagerte fie. Es fam zu einem Vergleiche. Albrecht hob 
die Belagerung auf und die Volen, welche zur Hilfe gefommen waren, fehrten 
in ihre Heimath zurüd, Der Ehurfürft von Brandenburg, Alhbrecht's Buns 
desgenojje, trieb den Polenkönig Wladislaw aus Schlefien. Die meißniſchen 
Hilfsvölfer jchlugen den Paul von Sternberg in den Schluchten zwiſchen 
Brir und Bilin, Im November empfing Albrecht die Huldigung Schlefiens 
zu Breslau, jeme der beiden Laufigen in Görlitz. Das Basler Goncilium 
vermittelte zwifchen ihm. und Wladislaw von Polen einen Waffenſtillſtand, 
der im Jannar 1439 auf unbeftimmte Zeit verlängert ward, Auch mit den 
Utraquiften wurde Stillftand gefchloffen, doch fuhren jene fort, die Güter des 
katholiſchen Adels zu verheeren. 

Dabei vergaß Albredt das Wohl des gemeinfamen Baterlandes nicht. 
Wenn feine trefflichen Vorſchläge auf den Tagen zu Nürnberg fcheiterten, fo Hatte 
diejes jeinen Grund in der Uneinigkeit der Churfürften, Fürften und Städte 
und in dem Mißtrauen gegen jedes Oberhaupt, das allgemeinen Uebeln mit 
Kraft und Beharrlichfeit begegnete. 

Mittlerweile hatte Sultan Amurath Ungarn angefallen. Die Despoten 
von Serbien und dev Walachei verbündeten fich mit ihm. Mit diefem chriſtlich⸗ 
türfiichen Heere z0g der Sultan durch das eiferne Thor, überſchwemmte Sies 
benbürgen mit feinen Schaaren, zerftörte Medinsch und Schäßburg, brannte 
die VBorjtädte von Kronftadt ab, wurde von Hermannftadt zurüdgefchlagen und 
ichleppte bei 70,000 Unglüdliche mit fih in die Sklaverei. In diefer Gefahr 
baten die ungariſchen Stände um Hilfe bei ihrem König Albrecht. Unerſchrocken 
bot er jogleich ein Banderial» und Snfurrectionsheer auf und ftellte ſich an 
defien Spitze, bei Zudövew am eijernen Thore. Kaum 24,000 Manu hatte 
Albrecht, während Amurath's Heer mehr als 150,000 Mann zählte. Rad 
Semendria's Fall vüdte der ftolge Osmane heran. Albrecht, nicht gewohnt 
die Feinde zu zählen, fondern zu fchlagen, gedachte gleichwohl fich in offener 
Schlacht mit ihm zu meſſen. Die Ruhr minderte zudem’ fein Heer. Ueberdieß 
herrichte Verrat) unter den ihn begleitenden Magnaten, und bald darauf ents 
ftand ein Aufruhr, Mit dem Gefchrei: „Der 24 ! der Wolf!“ (Wolf ſchreien 
bedeutet in Ungarn jegt noch fo viel als fliehen) flohen die Truppen. Albrecht, 
den Keim der Krankheit im Innern, von Scham und Wuth zerfleifcht, des 
Lebens verdrofjen, vergrößerte das Hebel durd) zu großen Genuß von Waſſer⸗ 
melonen, und ſtarb am 27. October 1439 zu Langendorf, von Gran nad 
Wien —— von jedem Edeln innig betrauert. 

Albrecht war groß und ungemein ſtark, ſeine Augen blau, doch voll Feuer; 
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die. Haare blond, die Gefichtsfarbe braun, ein ſtarker Bart deckte feine Lippen; 
der ganze Ausdrud war männlicher Ernft, Liebe erwedend und Furcht, 

& befaß eine umveränderliche Feftigfeit, Hinderniffe und  Widerftand 
teizten fie nur um fo heftiger auf. In den Vollzug feiner wohl überdachten 
Pläne legte er weislich eine ungeftüme und überrafhende Schnelligkeit: 
„Geſchwind gewinnt!“ war darum auch fein Kernſpruch. Mit großer 
Strenge hielt er Ruhe und Sicherheit; denn ohne fie ift eine bürgerliche 
Gejellichaft nicht denkbar. An einem golddurchwirkten, mit prächtigem Gefteine 
gezierten Gürtel trug er dad Schwert, deſſen Griff die Wage der Gerechtigkeit 
vorjtellte; feine Kleidung war die eines gemeinen öfterreichijchen Ritters, 

Den Glauben der Väter, die erfte Stüße aller Ordnung und feiner Macht, 
ehrte er vedlih und mit ſchwärmeriſcher Erhebung. Wider alle Irrlehrer 
ftiftete er am 16, März 1433 einen Nitterorden vom Adler mit der Devife: 
„Thue recht, ſcheue Niemanden!“ Der wechfelfeitige Beiftand diefer 
Geiellfhaft in Andachtsübungen, mit Pferden, Reifigen und Geld, iſt in der 
Grundfagung genau ausgedrüdt. Der Adler war filbern oder weiß geſchmelzt; 
wer bei einem Sturme oder in offener Feldſchlacht ritterlich gefochten, durfte 
den einen oder den andern Flügel, wer viermal in einem folden Streite ger 
53 den ganzen Adler vergolden laſſen. 50 Reiterſiegel hangen an dem 

rieſe. 2183 
Nie freudiger als am Tage der Schlacht, ftellte Albrecht durch ftrenge Zucht, 
Hebung und herrliches Beifpiel den öfterreihifchen Kriegsruhm, durch beſtäu— 
diges Unglüd gegen die Eidgenoffen und durch manchen Unfall gegen Bayern 
und Böhmen nicht wenig erjchüttert, wieder ber. Außer feinem fürftlichen 
DBerufe:war er noch der Jagd, dem verjüngten Ebenbild des Kriegers, leiden- 
fchaftlich ergeben. Er verftand und redete alle Sprachen feiner Unterthanen. 
Gemeinnüßige Kenntnifje und die Wiſſenſchaften ehrte er über Alles, ohne jie 
ift auch niemals, weder im Kriege noch im Frieden, eine Herrichaft geitiftet 
oder befeftigt worden. Quellen: 1) Mailath, Geſch. von Defterreidh, Ir Bd. 
(Aus der Sammlung von Heeren u. Ufers.) 2) Schels, Kriegsgeſchichte der 
Deiterreiher, Ir Bd. 3) Hormayr, Defterr. Plutarh. 4) Johannes von 
Müller, allgem, u. Schweizergeſch. H. 

Albrecht 1. (Albert) der Große, auch der Löwe genannt, Herzog von 
Braunſchweig⸗Lüneburg, geb. 1236, ältefter Sohn des erfien Herzogs von 
Braunſchweig, Otto des Kindes, übernahm 16 Jahre alt nach deilen Tode 
1252 die Regierung Ddiefer Länder zugleich mit für feine noch unmündigen 
Brüder Johann, Conrad und Otto. In der Folge, da fie mündig geworden, 
erforderte er ihre Einwilligung zu allen wichtigen Regierungsgefchäften. Nach⸗ 
dem aber die beiden Letzteren in den geiftlihen Stand getreten, Otto Biſchof 
von Hildesheim und Conrad Biſchof von Verden geworden waren, regierte 
A. noch eine Zeit lang mit feinem Bruder Johann gemeinfchaftlih und theilte 
endlic 1267 mit demſelben die väterlichen Länder in den Braunfchweigischen 
und Lüneburgiſchen Antheil, doch behielten fie den gemeinfamen Titel, Her 
zöge von Braunſchweig, bei. A. wurde dadurch der Stifter der Braunfchwei» 
giſchen Linie. Bon feinen 5 Schweftern waren Adelheid an den Landgrafen 
Heinrich (d. Kind) von Heffen und Elifabetb an den Grafen Wilhelm von 
Holland, ermwäblten deutjchen Kaifer, vermählt. A's. Regierung fiel in die 
Zeit der nad) Kaijer Friedrichs IL. Tode 1250 entftandenen allgemeinen Vers 
wirrung im deutfchen Reiche, wodurd die faiferliche Würde fo an Anfehen vers 
kor, daß jeder Fürft in feinem Lande nad eigenem Gutdünfen fchaltete und 
waltete und dafjelbe durch Unterdrüdung feiner Bafallen und Unterthanen: zu 
vergrößern ſuchte, geftügt auf. das durch Die Nachficht Saifer Friedrich I, 
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legalifirte Fauſtrecht. Die erfte Folge ihres eigenen, auf Koften des kaiſerli⸗ 
hen vergrößerten Anjehens war, dag fie nun ihre Länder ganz und gar als 
Eigenthum anfahen, wiewohl dies auf Braunfchweig weniger Bezug hatte, in- 
dem A's. Vater ſchon 1235 feine Braunfchweigiich » Lüneburgiichen Allodien 
dem Kaifer und Reich zu Lehen aufgetragen und fie als erblidyes Herzogthum 
zurüdempfangen hatte, Die Zeit von 1250 bis 1273, in welchem Sabre 
Graf Rudolph von Habsburg zum deutjchen Kaifer erwählt wurde und Die 
erſchlafften Zügel des Reichs mit fräftiger Hand ergriff, nennt man die Zeit 
des Interreguums. A's. Regierung fiel demnad zum größten Theile in dieſe 
Periode, die ihm Gelegenheit genug bot, feine Wünſche zur Vergrößerung ſei— 
ned Landes und zur Verherrlichung feines Namens in Erfüllung geben zu 
jehen. Er war ſehr friegeriich gefinnt und es bedurfte daher feiner großen 
Beranlaſſung, ihn in Fehden zu verwideln, die zu damaliger Zeit im ganzen 
deutichen Neiche ſehr überhand genommen hatten und wobei nur das Recht 
des Stürkeren entjchied. 1252 wurde A. wegen feiner Tapferkeit in dem 
Kriege Ditofars von Böhmen gegen Bela von Ungarn, an dem er Theil 
nahm, zum Ritter geſchlagen. Seine erfte Fehde führte er mit dem Bijchofe 
von Bremen wegen der von diefem vertragdwidrig vorgenommenen Befeftigung 
von Harburg und Dtteröberg. Sie wurde jedoch durch Bermittelung der 
Städte Bremen, Hamburg und Braunfchweig beigelegt. 1255 zog N. gegen 
die Herren von Wolfenbüttel. Auch mit dem Truchſeß Gungel von Peina 
gerieth er in demjelben Jahre wegen des beabfichtigten Verkaufs von Peina 
an das Stiit Hildesheim in Fehde und wurde dieſe von beiden Seiten mit 
GErbitterung geführt umd nur erft in Güte beigelegt, ald fein Bruder Dtto 
zum Biſchof von Hildesheim erwählt worden war, Eine drei Jahre dauernde 
Fehde führte er Hierauf 1256 mit Bußo von der Affeburg, den er in 
feinem Felſenſchloſſe Affeburg belagerte. Zu Ddefien Hülfe zog Gerhard, 
Erzbiichof von Mainz, mit vielen Grafen und Herren vom Rheine heran, 
doch ſchlug diefen A.'s Voigt Wilke von Bodenhaufen bei Göttingen und 
nahm den Erzbiichof und den Grafen von Eberftein gefangen, welcher Letz⸗ 
tere als A.'s Vaſall zu einen martervollen Zode verurtbeilt wurde, wäh— 
rend. der Erzbischof für feine Freilaffung diejenigen 10,000 Mark Silbers 
zahlen mußte, die er von Richard von Gornwallis für jeine Stimme zur 
deutschen Kaiſerwahl empfangen hatte. Die Bejapung der Affeburg erhielt 
endlich freien Abzug. 1257 wollte A. feinem Schwager, dem Landgrafen 
Heinrich) I. von Hefien, den Markgrafen Heinrich den Erlauchten von Meißen 
aus. Thüringen vertreiben beifen, baute das Schloß Klemme bei Eifenady, 
eroberte Kreuzburg und hielt die Landgrafihaft an der Werra mit Wipen- 
haufen, Allendorf, Eſchwege, Wanfried, Fürftenftein, Arnftein, Sontra und 
einige andere Scylöffer durch feine Truppen beſetzt. Auch unterffügte er in 
diefem Jahre Lübeck gegen den Grafen Johann von Holftein und Schauens 
burg und gegen Wittefind, Bifhof von Minden. 1259 ging A. nad Eng» 
land, um von dieſem neue Privilegien und die Beftätigung und Erweiterung 
der biöherigen für die norddeutfhe Hanfa zu erwirken. Bon da zurüdgefehrt 
lieh er fih das Wohl feiner Unterthanen fehr angelegen fein, befonders durch 
Berbeflerung und Sicherung der Landftraßen, und forgte für eine Fräftige und 
jchnelle Rechtspflege, auch für dad Gemeindewefen in den Städten und Dörfern 
feines Landes, weshalb ihn mehrere Städte zu ihrem Schutzherrn, jowie aud) 
Klöfter und jelbit Die reichäfreie Abtei Corvei zu ihrem Schirmvoigte erwählten. 
Der Königin Margaretha von Dänemark, Wittwe des Königs Ehriftoph L., 
weldye die Grafen von Holftein mit ihrem Sohne, König Erich VIL., gefaugen 
geſetzt hatten, eilte A. 1260 zu Hilfe, befreite Beide, verwaltete Das daͤniſche 
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Reich, ſtiftete — in demſelben und führte die Vormundſchaft über den 
jungen König bis 1263, wo er nach Braunſchweig zurückkehrte und ſeine 
Vaſallen zu einem zweiten Kriegszuge nach Thüringen, um deſſen Erbfolge 
ſich die Häuſer Meißen und Heſſen immer noch ſtritten, zur Unterſtützung 
ſeines Schwagers entbot. A. fiel mit verſtärkten Kräften und durch die 
Grafen von Schwerin, Eberſtein und Anhalt unterſtützt, in Thüringen ein, 
fand hier wenig Widerſtand und drang ſogar, die Fluren der Stifter Naum—⸗ 
burg und Merjeburg verheerend, bis in das Meißniſche vor, wurde aber 
28. October 1263 zwiſchen Halle und Wettin (in der Gegend von Bejenftädt) 
von Rudolph, Schenken von Vargula, überfallen, ungeachtet feiner Zapferfeit 
geichlagen, verwundet und gefangen nad) Merfeburg abgeführt. Nur erft nad) 
Abſchlüß des Vergleich! der Häufer Meißen und Heffen über den Beſitz von 
Thüringen wurde U, 1265 gegen 8000 Mark Silbers Löfegeld wieder frei 
gegeben, nachdem er zuvor die von feinen Truppen befegt gehaltene Landgrafr 
jchaft an der Werra hatte räumen laſſen. Nach Braunfchweig zurüdgefehrt, 
erieth er in neue Fehden mit dem Grafen Günzel von: Schwerin, ‚den 
Seren von Wernigerode und dem Stifte Hildesheim, und erweiterte dadurch, 
jowie durch verfchiedene Käufe feinen Landestheil. Nod in demjelben Jahre 
zog er den deutfchen Nittern in Preußen gegen. die Ungläubigen daſelbſt zu 
Hilfe, und zeichnete fich bei mehreren Gelegenbeiten fehr aus. Kaifer Rudolph 
beftellte ihn 1277 zum Aufſeher über die Reichsgüter in Niederfachfen. In 
demfelben Jahre ftarb auch fein Bruder Johann und er übernahm die DBors 
mundfchaft über deffen noch minderjährigen älteften Sohn Otto (d. Strengen). 
Am darauf folgenden Jahre zug A. nochmals mit dem Marfgrafen Dtto von 
Brandenburg gegen den Erzbiſchof von lee zu Felde. Es war dies 
feine legte „Lriegeriiche That. Am 15. Anguft 1279 ftarb U. als der mäd)- 
tigfte Fürft Niederfachiens. Er war zwei Dal vermählt, 1254 mit Eliſabeth, 
Tochter des Herzogs Heinrich V. von Brabant, und nad) deren Tode (1261) 
mit Adelheid, Tochter des Markgrafen Otto von Montferrat. Bon feinen 
fünf Söhnen folgten ihm Heinrich I. zu Grubenhagen, Albert der Fette zu 
Göttingen und Wilhelm zu Braunfchweig. Otto (oder Lüder) und Conrad 
wurden Ritter des Deutichen Ordens in 8* V. 

Albrecht-Achilles war der dritte Sohn Friedrichs I. und wurde 1414 ge 
boren. Nach der väterlichen Verordnung von 1440 befam er die Regierung 
über das Fürftenthum Anſpach; nad feines älteften Bruders Johanns Zode 
1464 das Fürftenthbum Bayreuth und nad) der freiwilligen Abdanfung feines 
zweiten Bruders, Friedrichs II., 1470 das Kurfürftentbum Brandenburg, fo 
daß er nun alle Länder, die fein Vater. in Franken und in Oberfachfen ber 
herrſcht hatte, wieder mit einander vereinigte. 

Er ift der Held des Jahrhunderts und fein Name war berühmt durch 
ganz Deutichland, faft durch ganz Europa. Noch rühmte man an Albrecht 
die hohe ritterliche Geftalt und feine männliche Schönheit, die Weisheit feiner 
Worte und die Befonnenheit feines Rathes. Unter den Waffen erzogen und 
unter den Waffen alt geworden, ließ ex alle Feldherren jeiner Zeit weit hinter 
fih zurüd. In Polen, Preußen, Ungarn, Böhmen bat er gefochten und fid) 
grogen Ruhm erworben, Kam’s zum Kampf, Albrecht ift immer der Erſte 
und wo die Gefahr am größten ift, dahin treibt ihn fein Muth, Mit Recht 
verdient er Daher den Beinamen: Achilles. Er war aber nicht bloß ein großer 
Seldherr, jondern aud) ein eben jo großer Staatsmann, und wußte die Bor 
theile der eifrigften Bundesgenoffen, und den Bund von der feindlichen Seite 
eben fo geſchickt zu trennen, als ihre Heere tapfer zu ſchlagen. Seine Ent 
würfe feßte er mit ‚der größten Klugheit und mit der feinften Verſchlagenheit 
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wider alle Hinderniffe durch; und Dies fowohl, als feine natürliche und männ- 
fiche Beredtfamfeit erwarb ihm auch augleid den Beinamen: Ulyffes, Er re- 
4 faft das ganze deutſche Reich. durch das große Vertrauen, das der 

aifer Friedrich I. auf ihn gefept hatte. Er war defien Rath, fein Hofs 
meifter, an Feldherr, unterftügte mehrmals feinen wanfenden Thron und erhielt 
fein Anſehen aufrecht. 

In der Mark fühlte ſich Albrecht mie recht heimifh, darum bielt ex ſich 
auch nur felten bier auf und übertrug die Verwaltung des Landes feinem 
Sohn Johann. Diefer hatte einen fhlimmen Stand, Sein Bater lebt in 
den fränfiichen Ländern, hält dort einen glänzenden Hofftant; ein zahfreiches, 
prächtiged Gefolge umgiebt ihn, Die prunfendften Feſte werden veranftaltet, 
Dies erſchöpft die Kräfte und Johann, der Statthalter, muß was er nur er» 
übrigen kann, feinem Vater nach Franken ſchicken. Dies wird ihm oft fehr 
ſchwer und bringt ihn im große Verlegenheit. In feinem Haushalt gebricht 
es an dem Nöthigften. Er flagt dem Water feinen Mangel, fehreibt ihm, 
dad es an Polftern fehle, an Zeppichen, an Eilbergeihire, an Bettgewand 
und an Ziihtüchern, weil er alles habe mach Franken ſchicken müſſen. Er 
ffagt, wie ex von den Gläubigern gemahnt werde und nicht im Ctande fei, 
auch nur geringe Summen von einigen hundert Gulden aufzutreiben. Er 
muß feine Berbeirathung um einige Sabre aufichieben, weil: er vorausfieht, 
daß er die Koften der Hochzeit nicht werde beftreiten können. 

Weil e8 damals noch immer ſehr gewöhnlich war, daß bei dem Tode 
eines Fürften die hinterlaffenen Söhne ſich in die Linder des Vaters theilten 
und weil Dadurch Die Macht der bedeutendften Fürftenhäufer gefhwächt wurde, 
ſo verordnete Albrecht durch ein fogenanntes Hausgefeß im Jahre 1473, daß 
fünftigbin die Mark immer ungetheilt bleiben und jedesmal an den älteften 
Sohn des Hurfürften übergehen follte, Ohne dieje weife Verordnung würden 
die Hohenzollern jchwerlich zu fo großem Anfehen gefommen. fein, zu dem fie 
in der Folge fih erhoben, 

Im Jahre 1486 befand fih der Kurfürft Albrecht zu Frankfurt am Main 
auf. dem Neichätage und farb bier den 11. März diefes ir im Dominis 
fanerflofter, wo er wohnte. Den folgenden Tag wurde ein feierliches Leichen- 
begängniß in der Kirche des erwähnten Klofierd gehalten; der Kaifer, der rö— 
miſche König, die Kurfürften und alle übrigen Ehen —* des Reichstages 
wohnten ibm bei und begleiteten die Leiche zu Fuße bis an das Schiff, auf 
welchem fie nad den fränkiſchen Ländern abgeführt wurde, Zu Heiläbrun 
jeßte man fie mit ungewöhnlicher Pracht bei, 

Albrecht war zweimal vermählt; zuerft mit einer markgräflich ei 
Dell Margaretha und nad) deren Tode mit einer Tochter des Kurfürten 

riedrichs ll. von Sachſen, Anna. Mit beiden zeugte er 11 Töchter und 8 Söhne. 

Wer ausführlihere Nachrichten über den Kurfürjten Albrecht⸗Achilles wünſcht, 
der findet ſolche in der Gejchichte der Mark Brandenburg von Gallus und in 
der Geihichte der Neformation von Ranfe. Gz. 

Albrecht, Markgraf von ——— geb. 17. Mai 1490, Sohn des 
Markgrafen Friedrich) von Ansbach und einer Schweiter Sigismund’s 1., 
Königs von Polen. 

Obgleich für dem geiftlichen Stand beftimmt und erzogen, fieß ex ſich 
nicht abhalten, einigen Feldzügen des faiferlichen Heeres und namentlich. der 
Belagerung von Padua beizuwohnen. Der an Macht und Anfeben namentlich 
durch Die unglüclichen Kriege mit Polen ſehr geichwächte deutfche Orden in 
—5* bedurfte einer feäftigen Stütze; man glaubte Diefe in. Albrecht zu 

nden, und jo wurde er 1511 zum Hochineiſter des Ordens gewählt, 
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Nachdem er, Hug und mutbig, 1512 in Preußen angelangt war, fuchte er 
ſich zuvörderft der Zehensabhängigfeit von Polen zu entledigen und den dadurch 
unvermeidlidhen Ausbrud des Krieges mit diefem Reiche bis zum Jahre 1518 
hinzuziehen, der ohne wejentlihe Entiheidung doch mehr zu Gunften Polens 
bis 1521 fortgefeßt und endlih mit einem vierjährigen Waffenſtillſtande 
beendigt wurde, Durddrungen von der Ueberzeugung, feinem Gegner nicht 
gewachſen zu fein, Fehrte Albrecht nach Deutichland zurüd, um die Hilfe des 
Kaifers und Reichs in Anfprucd zu nehmen, und wendete fich fogar an den 
Pabſt; leere Veriprehungen, aber feine Hilfe wurde ihm zu Theil. 

Die Reformation hatte indeffen gewaltige Fortfchritte gemacht; Albrecht 
fernte während feines Aufenthaltes in Deutfchland ihre Lehren Tennen und 
begeifierte fi) für fie, Er knüpfte einen Briefwechfel mit Luther und Oftander 
an; erfterer übte auf ihn einen großen Einfluß aus, und da er fi) vom aller 
Hilfe verlaffen ſah, legte er fein Ordenskleid ab, wie ihm Luther gerathen, 
und fhloß, nad Preußen zurückgekehrt, 1525 den 9, April mit Polen‘ den 
Frieden von Krakau. * 

Von jetzt an trat Albrecht öffentlich als Beſchützer der Grundſätze Luther's 
auf. Ein großer Theil der deutſchen Ritter wanderten deshalb nach Deutſch— 
Tand aus; fie wählten zwar einen anderen Hochmeifter und wirften fogar die 
Neichsacht 1531 gegen Albrecht aus, aber Niemand war da, der fte hätte 
vollziehen fünnen. Ein Kriegszug Erich's von Braunfchmweig, gegen Preußen 
unternommen, mißlang. Rad) Preußen flüchteten Alle, welche wegen religiöſer 
Meinungen verfolgt wurden. Hoc) verdient hat fid) Albrecht um die Beför- 
derung der Wiflenihaften gemacht; er ftiftete Schulen und begründete Die 
Univerfität zu Königsberg. Während feiner Regierung ward Preußen zweimal 
durch Seuchen heimgejudht 1520 und 1568; er und feine zweite Gemahlin 
unterlagen derfelben am 20. März 1568. Er hinterließ einen einzigen Sohn 
Albrecht Friedrich, zweiter Herzog von Preußen, H.H. 

Albrecht Alcibindes, geboren am 28. März 1522, Cohn des Markgrafen 
Gafimir von Brandenburg, war ein charafterlofer, ungebildeter Fürft, verfunfen 
in die rohen Ausjchweifungen feines Zeitalters. Zuerft trat er feindlich gegen 
die Proteftanten auf, wurde von dem Ghurfürften Sohann Friedrih von 
Sachſen 1547 gefangen, in demfelben Jahre aber nah der Schlacht bei 
Mühlberg wieder befreit. Seht half er ſowohl feinen eigenen Landen (feit 
4541 war er im Beſitz des Fürftenthbums Bayreuth), fowie den beftegten 
Städten das Interim aufdringen, belagerte mit dem Churfürften Morig von 
Sachſen Magdeburg und verbündete fit) 1552 mit dieſem und Frankreich 
um Schuße der nel egen den Kaiſer. Plündernd und brandfchagend 

urchzog er die Maas- und Rheingegenden und erklärte den Paflauer Vertrag 

für fih als nicht bindend. — Nachdem eine von ihm mit Frankreich beabfich- 
tigte Separatverbindung nicht gelungen war, juchte er ſich mit dem Kaifer 
auszuföhnen, welches ihm aud während der Belagernng von Meß gelang. 

Hierauf traf Albrecht mit allem feinen Kriegsvolfe in des Katferd Dienfte, 
flug den Herzog von Aumale am 4. November und machte denfelben zum 
Gefangenen, fodann half er die Belagerung von Meß betreiben. Im folgenden 
Jahre begann er mit aufgerafftem Gefindel von Neuem feine Raubzüge. 
Mori von Sachſen, mißtrauifch wegen der plößlichen Ausſöhnung mit dem 
Kaifer, ließ bei Albrecht nach der Urjache feiner ftarfen Rüftungen anfragen, 
da doc) in Deutichlaud Frieden herriche; er erhielt eine beleidigende Antwort, 
Mehrere Fürften und die Bifchöfe von Banıberg und Würzburg verbanden 
[9 nun mit Morig gegen Albrecht. Er wurde 1553 bei Stevershaufen and 

raunſchweig gänzlich gejchlagen, feine Beſitzungen erobert, die Fefte Plaſſen⸗ 
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burg 1554 genommen und geichleift und: wegen Landfriedenbruchs die Act 
über ihn ausgeſprochen. So floh er. nah Frankreich, kehrte aber, nachdem er 
kaiſerliches Geleit erhalten, nad Deutſchland zurüd, ohne wieder. in Beſitz 
feiner Zänder zu gelangen und ftarb 1555 obne männliche Erben bei feinem 
Schwager, dem Markgrafen von Baden im Pforzheim. H. H. 
Albrecht (Albert), Erzherzog von Oeſterreich, fechster Sohn des Kaiſers 
Marimilian II, und Bruder der Kaiſer Rudolph und Matthias, geb. 13. Nov, 
1559, wurde mit feinem Altern Bruder Ernft, dem nachmaligen fpantichen 
Dberftattbalter der Niederlande, am Hofe des ihnen nahe verwandten Königs 
Philipp; II. von Spanien erzogen und wie fein älterer Bruder Maximilian, ° 
der später (1595) Hocmeilter des deutichen Ordens wurde, dem geiftlichen 
Stande: beftimmt.. Trogdem daß er noch. nicht einmal die priefterliben Weiben 
erhalten hatte, empfing er nur. erit 18 Jahre alt auf den Wunſch des Königs 
1577. vom Bapite Gregor XIV. den Gardinaldhut, und bereit8 1584 wurde 
der junge Gardinal-Erzherzog von Philipp II. zum Bicefönig und-Regenten 
von: Portugal ernannt, - Ohne große Talente und Erfahrungen für eine ſolche 
wichtige Stellung zu befigen, gelang es ihm doch das volle Vertrauen und die 
Gunſt des Königs, in deffen Pläne er bereitwillig einging, weniger aber die 
Liebe und Achtung der Bortugiejen fib zu erwerben. 1594 erhielt ex das 
Erzbisthum Toledo und: wurde zum Primad von Spanien erboben. Der 
frühzeitige Tod feines Bruders Eruft, des Oberftattbalters der Niederlande, 
am: 20. Febr. 1595, änderte auch bald die Laufbahn unfers U. Obwohl dem 
Erzherzog: Ernft der graufame und verhaßte Graf Fuentes in der niederläus 
diſchen Dberftatthalterihaft gefolgt war, fo richtete fchon damals der König 
fein Abfehen auf A., ibm diefe ichwierige Stellung zu übertragen und rief ihn 
desbalb aus Portugal zurüd, Die den Niederländern, über die ‚einige Vors 
theife errungen worden. waren, durch Fuentes angebotenen Friedensvorichläge 
wurden von diefen aus Mißtrauen gegen die fpaniiche Herrichaft entſchieden 
verworfen, was Philipp II. aegen fle noch mehr erbitterte. Deshalb beichloß 
er, den: Gardinal-Erzberzog U. mit der Oberftattbalterwürde in den Nieder 
fanden zu befleiden und jendete ihn 1596 mit 3000 Mann. und. 2 Millionen ” 
in Silber dabin ab. Ueber Genua, Savoyen, Burgund und Luxemburg traf 
derfelbe in Beaqleitung des Grafen Wilhelm von Burren, älteften Sohnes des 
Prinzen. von’ Dranien, den Philipp II. 28 Jahre in Spanien in der: Gefans 
genſchaft gehalten und ibn in der. fatholiihen Religion hatte erzieben laſſen, 
IN Febr: 1596 zu Brüffel ein. Die Abficht des Königs, durch die Freiges 
bung Wilhelms die Niederländer für fih zu gewinnen, hatte feinesweqs den 
erwünschten Erfolg, da diefer die Ruhe des Privatlebens allen Wechfelfällen 
des Krieges vorziebend, feine Tage in ftiller Zurüdgezogenheit verlebte, ohne 
ander Politik feines Landes und Volkes Theil zu nehmen. ‚Der neue Ober 
ftattbalter entwidelte fogleich eine große Thätigfeit und wäre es ibm möglich 
gemeien, feine hinter einer finfteren und pedantifchen Gravität, die er ſich am 
ipanifchen Hofe angeeignet hatte, verborgenen quten und berrlichen Eigenſchaf— 
ten" offen zu zeigen, fo würde er auch unfehlbar die freilich gegen alles. Spa— 
nische mißtrauiſchen Gemüther der Niederländer dennoch für ſich gewonnen 
babens Allein von Anfang an befriedigte er feineswegs ihre auf ihn gefeßten 
Hoffnungen, indem er an die Stelle der von ihm entfernten und vom Volfe 
gehaßten Spanischen Beamten mur wieder Spanier und feine Niederländer 
ſetzte, wie dieſe es ſo ſehr gewünſcht und erwartet hatten. Der Oberbefehl 
über die ſpaniſch⸗niederländiſchen Truppen wurde einem tüchtigen Generale 
aber finſteren Spanier, Francisco de Mendoza, Übertragen, Den Generals 
ſtaaten wie auch dem: Prinzen Mori von Dranien verfündigte er fein Ein— 
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treffen und den Wunſch, die Eintracht zwifhen Spanien und den Niederlans 
den wieder herzuftellen, und der mit ihm zurücgefehrte Prinz Wilhelm, der 
ältere Bruder des Prinzen Morik, unternahm es auf feinen Wunſch, jedoch 
vergeblich, den Frieden zu vermitteln. Das Vertrauen zn Spanien war bes 
reit3 in den Gemüthern der Niederländer vollitändig erloſchen. Zu dieſer 
Zeit war auch Spanien mit Franfreih in Krieg verwidelt, und um nach allen 
Seiten gerüftet zu fein, war des Gardinal» Erzherzogs nächſte Sorge, fein 
Heer zu verftärfen. Mit 15,000 Mann rüdte er in Frankreich ein und ging 
auf Kafere in Bermandois los, das von König Heinrich IV. belagert wurde, 
um es fheinbar zu entſetzen. Jedoch plöblich wendete er fich aegen das 
ſchwach vertheidigte Calais und bemächtigte fih der beiden Forts, die den 
Eingang zur Stadt und den Hafen beberrfchten, fo daß diefe Stadt nad) dem 
Rückzuge der franzöfifchen ag ri in die Bitadelle, fih ibm bereits am 17. 
April ergeben mußte, König Heinrich eilte zwar fchnell zum Entſatze herbei, 
fonnte aber wenige Tage fpäter die Erftürmung der Gitadelle eben fo wenig 
hindern, Calais blieb im Beſitze der Spanier. Hierauf nahm N. Ardres, 
Guines und Games, mußte fih aber wegen Mangel an Lebensmitteln und 
Munition Über Die Grenze zurüdziehen, nachdem er in Die eroberten Plätze 
Beſatzungen gelegt hatte. Bald aber rückte er mit veritärfter Macht vor das 
von 3000 Beteranen vertheidigte Hulft, das nach einen ihm betroffenen ems 
pfindlihen Verluſte (über 500 Mann mit 60 Difizieren) ſich ihm felbit ganz 
unerwartet am 18. Auguft übergab, da die Befakung ganz entmutbhigt war, 
Mit der Eroberung dieſes wichtigen Plabes beendigte er den Feldzug dieſes 
Jahres, um feinem fehr zufammen geichmolzenen Heere Ruhe zu gönnen und 
demjelben VBerftärkfungen zuzuführen, und ging nach Brüffel zurüd, Das die 
fpanifchen Truppen in dem Niederlanden feit den letzten fieben Jahren fo viel— 
fach betroffene Ungemach hatte fih in diefem Jahre feiner Negentichaft, jedoch 
nur auf kurze Zeit, zum Glück gewendet. Während der Erzherzog vor Hulſt 
ftand, hatten 6000 Franzofen unter Biron die füdlichen Provinzen der Nies 
derlande überfallen. Ahnen fendete A. nad) dem Falle von Hulſt den Mars 
quis von Warembon mit einer beträchtlihen Macht entgegen; er wurde aber 
von Biron in einen Hinterhalt gelockt, geſchlagen und jelbft gefangen. Dem 
an feine Stelle getretenen Herzoge von Arſchot erging es nicht viel beffer. Im 
darauf folgenden Jahre 1597 focht N. nicht mit Glück. Sein General Graf 
de Varres mit 5000 Spaniern wurde nach einem hartnädigen Widerftande 
vont Prinzen Morig im Januar bei Turnhout gefchlagen und bfieb mit 2000 
Spantern todt auf dem Kampfplake. Dagegen eroberte Porto Carrero nur 
mit 3000 Spaniern durch Lift das feite Amiens, die Hauptitadt der franzö— 
ſiſchen Pieardie, Köntg Heinrich von Frankreich eilte ſchnell herbei und ſchloß 
Amiens ein. Porto Garrero blieb bei einem Ausfalle und fein Nachfolger, 
der Marquis von Montenagro, vertheidigte den Pla hartnädig. A. rüdte 
hierauf mit 25,000 Mann zum Entſatze von Amiens vor, Tagerte fih dem 
franzöftfchen Heere gegenüber, mußte fich aber vor der Uebermacht nach Arras 
zurückziehen und Amiens Preis geben, das ſich bald darauf ergab. Die Ab» 
wefenheit des Erzherzogs benußte Prinz Moritz, indem er die nur mit wenigen 
fpanifchen Truppen befeßten Städte Rheinbergen, Meurs, roll, Brevoort 
und Lingen eroberte und die Spanier von den nördlichen fern ‚des Nheins 
vertrieb. Dieſe Unglüdsfälle bewogen endlich Philipp II. zum Frieden mit 
Frankreich. Durch Vermittehung des Papſtes Clemens VIII. wurde ein Gons 
greß zu Vervins eröffnet und am 2. Mai 1598 ſchloß U. im Namen Spas 
niens mit Frankreich au Vervins Frieden, in Folge deſſen Cambrai den Spa- 
niern blieb, während Calais und die andern eroberten Pläße den Franzoſen 
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zurückgegeben wurden. Philipp IL hatte nun auch den eruftlichen Willen, 
fich mit den Niederfändern, deren ausgebreiteten Handel Spanien nicht ent⸗ 
bebren konnte, zu verföhnen, Gr. erklärte daher. Belgien zu, einem unabhäns 
nigen Staate und übergab dafjelbe feiner Tochter, der Infantin Iſabella Glara 
Eugenie, indem ex fie mit dem Erzherzoge A. verlobte, nachdem, er beim Papſte 
die Dispenfation deffelden vom geistlichen Stande und Amte vermittelt ‚Hatte, 
Dadurd) trennte er freilih die füdlihen Provinzen von den nördlichen, Die 
ſich nun mehr und. mehr. ihrer Unabhängigkeit. erfreuten.. Die Infantin, melde 
demnach die belgiſchen Niederlande mit Burgund. und Charolais. als Mitgift 
erhielt, war fhon A's. verftorbenem Bruder Ernft zur Gemahlin beftimmt ges 
weſen. Bei der Niederlegung der geiftlichen Würden behielt ſich A. vom den 
Einkünften des Erzbisthbums Toledo eine Jahredrente von. 50,000 Ducaten 
vor, “Wäre die Uebergabe Belgiens an die Infantin eine xeelle und völlig 
unabhängige geweſen, jo würde eine Ausföhnung des erzherzoglichen Paares 
mit den Niederländern wohl möglich. geweien: fein. Leider aber erfolgte fie 
nur im der Weiſe, daß der König Philipp ſich in allen wichtigeren Angeles 
genbeiten die endgültige Enticheidung. vorbebielt, Am 15. Auguſt 1598 nahm 
A in feinem. und Iſabellens Namen die Huldigung der. niederländiich-belgis 
fchen Stinde an und reifte im September zu feiner Bermählung nach Spas 
nien ab, nachdem ‚er die einftweilige Regentichaft feinem Better, dem Erzher— 
zoge und Gardinal Andreas von Defterreich, übertragen. hatte; Im Auguſt 
1599 kehrte. er mit feiner Gemahlin nad) Brüffel zurüd, wo fie, die man ‚ges 
meinhim die Erzberzoge nannte, einen prächtigen Hof führten, deffen übermä— 
Biger-Lugus und fpanische Sitten Unwillen erregten, Am 13. Sept. 1598 
war König Philipp IL verftorben und ihm fein Sohn A. Ehe, Philipp ILL, 
gefolgt, dev mod) nicht das 21, Fahr erreicht hatte. Ex war ein Fürft obne 
Charakter, ohne Leidenfchaft und obne Beurtheilungsfraft. Während der Ab» 
weienheit Ws, in Spanien hatten. feine Truppen unter: Mendoza ſich ‚wieder 
der. von den Niederlindern befegten Städte Nheinfelden, Orſoy und Rees bes 
maͤchtigt, aber auch das deutiche Gebiet des Herzogs von Cleve beunruhigt, 
Dies veranlaßte einen Defenfivbund der katholiſchen deutichen Reichsfürſten, 
in Folge. deſſen 14,000 heſſiſche und clevifche Truppen unter dem Grafen 
Lippe gegen Die ſpaniſchen vorrüdten, jedoch zum Rückzuge gezwungen wurden. 
Mendoza rückte 1599 bis Bommel vor. Im darauf folgenden Jahre (1600) 
zog jedoch A. feine, Truppen von. der deutichen Grenze zurück und führte fie 
in Perſon (12,000 Dann zu Fuß und 500 Reiter) gegen den Prinzen Morig, 
der das von ſpaniſchen Truppen bejegte Nieuwport befagerte. Am 2. Juni 
kam es zur Schlacht, in der A. troß feiner felbft vom Feinde anerkannten 
Zapferfeit und Ausdauer gänzlich geihlagen und felbft durch, einen Lanzenftid) 
am Obre verwundet wurde. Seine Truppen floben auseinander und nur mit 
einem: Heinen Häuflein Deuticher rettete er fich über Brügge nach Gent, mare 
dem 3000 feiner Veteranen auf dem KAMIN gefallen waren und Mens 
doza gefangen: worden war. Im nächiten Jahre (1601) unternahm A. die 
Belagerung von,Dftende, Das von Niederländern und englischen Hilfstruppen 
beſetzt war und ließ Diefen Pla durch fein Heer. unter dem Herzoge von 
Parma einichließen, Da Diefer aber zum Nüdzuge genöthigt worden, war, 
erichien er-felbft im Juli mit 18000 Mann friiher Truppen vor Oftende, das 
ſich mit fjeltener Ausdauer, nachdem es mehrere Stürme tapfer zurückgeſchla⸗ 
gen, 3 Jahre hindurch hielt. Bor Dftende kam dem. Erzherzoge der tapfere 
Marquis Spinola mit 8000 felbft geworbenen jpaniichen und italieniichen 
Truppen zu. Hilfe, und dieſem übertrug er 1602 das Ober-Gommando. Waͤh— 
vend der Belagerung von. Dftende hatte Prinz Moris im Auguſt 1604 das 
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von A's. Truppen Defekte fefte Sluis erobert. Endlih mußte auch Dftende, 
nachdem es felbft von den Generalftaaten Preis aegeben, fallen und fih am 
2. Sept. 1604 durch Eapitulation übergeben. Diefer Sieg war ein theuer 
erfaufter, da er dem Erzherzoge 50,000 Dann und 4 Millionen Gulden und 
den Generalftaaten faft noch mehr gefoftet hatte. A. würde fchneller zum Ziele 
gelangt fein, hätte er nicht mehrmals feine eigenen aufrührerifchen und wegen 
rückſtändigen Soldes unzufriedenen Truppen zur Ordnung zurüd zu bringen 
gehabt. Da es ihm nun zu feinen weiteren Operationen an Geld fehlte, fo 
jendete er Spinola nach Spanien, der aber 1605 nur mit fhönen Hoffnungen 
zurüdfehrte. Spinola übernahm nun den Oberbefehl gegen den vor Antwers 
ven ftehenden Prinzen Mori, war aber bier nicht glücklich. Deshalb rüdte 
er, unbefümmert um die deuffchen Neichsfürften, durch Gleve und Weſtphalen 
in Ober⸗Mſel ein, eroberte Lingen und fchlug bei Geldern den berbeigeeilten 
Prinzen Morig. A. war dagegen in feinen ameimaligen Verſuchen gegen Bers 
aen op Zoom nicht alüdlich. 1606 ging Spinola abermals nah Spanien, 
fehrte aber bald zurüd und nahm Lochem und Groll in Geldern und das 
wichtige Nheinbergen mit Sturm. Trotz dieſer Erfolge hatte U. feit dem 
Tode Philipps II. nichts unverfucht gelaffen, die Niederländer zu Friedens 
anträgen zu bewegen, doc Alles war vergebens. Da nun aber alle Geld» 
mittel fehlten den Krieg fortzufeßen und Spinola ſelbſt zum Frieden rieth, 
auch Philipp IM. feine Einwilligung hierzu aegeben hatte, fo machte A. den 
Generalftaaten, fo ſchwer es ihm auch wurde, mit ihnen wie mit einem freien 
Volke zu unterbandeln, 1607 die eriten Gröffnungen dazu, und fo fam am 
24. April ein Waffenftillftand auf 8 Monate zu Stande, der fpäter wegen 
der eingeleiteten Friedensunterbandlungen verlängert wurde, und endlich nach 
vielen von beiden Seiten erhobenen Schwierigkeiten 9. April 1609 zum Abs 
fchluffe eines 12jährigen Stillftandes führte. Bald nad Ausbruch der böh— 
miſchen Unruhen (1618), die einen 3Ojährigen Krieg in Deutichland zur Folge 
hatten, rüftete A. nach Anweifuna des fpanifchen Hofes zum Beiftande feines 
Netterd, des Kaifers Ferdinand IT., gegen die proteftantifchen deutichen Reichs— 
fürften und zur Vollftredung der Reichsacht gegen den KHurfürften Friedrich 
von der Pfalz, ein Heer von 26,000 Mann zu Ruß und 4000 zu Pferd, 
und zog daffelbe unter Spinolas Oberbefehl im Luxemburgiſchen zufammen, 
Diefer rückte an der Spike deffelben im Auguſt 1620 in die Niederpfalz ein 
und eroberte im raſchen Siegeslaufe das ganze Kurfüritenthum, wurde aber 
im folgenden Jahre von A. zurücgerufen. Noch ehe 1621 der mit den Nier 
derländern abgefchloffene 12jährige Waffenitillitand abaelaufen war, Tiefen A. 
und Sfabella, Rube und Frieden wünfhend, durch ihren Kanzler Pakkius 
den Generalftaaten im Haag Friedensvorfchläge machen, die aber von ſolchen 
entichieden abgelehnt wurden, weil die Grumdbedingung derfelben die Vers 
einigung der gefammten Niederlande zu einem Ganzen war und die Generals 
ftaaten nach dem Finderlofen Abiterben der Erzherzoge fürchten mußten, wieder 
unter fpanifche Herrfchaft zu fommen. Dennoch wurde der Waffenftillitand 
bis zum 3. Auguft 1621 verlängert, während man fi von beiden Geiten 
zum ernenerten Kampfe rüftete. Unterdeſſen war 13. März 1621 König 
Philipp IM. von Spanien geftorben und ihm fein 16jähr. Sohn Philipp IV. 
aefolat, und nur wenige Monate fpäter, 13. Suli 1621, ftarb auch Erzher— 
zog N. kinderlos. Seine Gemahlin ließ fih aus Trauer für den verftorbenen 
Gemahl als Nonne einfleiden, führte aber, fo flug und mild es die forts 
dauernde Abhängigkeit von Spanien nur geftattete, die Regierung der Nies 
derlande bis zu ihrem Ableben (29. Nov. 1633) fort. — N. gehört feines» 
wegs zu den hervorragenden Feldheren der allgemeinen Kriegsgeſchichte, da 
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ihm vorzügliche Geiftesnaben und - große Heerführer-Talente abgingen. - Den; 
noch aber gebührt ihm ein Pla in der Gefchichte des von beiden Seiten mit 
aroßer Erbitterung geführten niederländiichen Freibeitsfrienes, den er, von 
Charakter mild und mohlwollend aefinnt, aern auf friedlihe und ehrenvolle 
Weile zur Ausgleichung gebracht hätte. (Berg. Allg. Geſchichte d. Niederl, 
Schiller, Abfall der Niederlande, fortgefegt von Curths; Adam, Geſchichte 
Spaniens u. a. ım.) W.* 
Albrecht (Friedrich Rudolph), Erzherzog von Defterreih ꝛc., Ritter des 
goldenen Vließes, Großfreuz des ungarifhen St. Stephans und Commandeur 
des Marin» Therefienordens, Inhaber des MilitärsBVerdienftfreuges, Großkreuz 
v. a. 5b. Orden, Inbaber des Infanterieregiments Nr. 44 (feit 1830) und 
Chef des kaiſerlich ruffiihen Tithauifchen Ublanenregiments Nr. 5 (feit 1839), 
ift den 3. Auguft 1817 geboren. Sein Bater war Erzherzog Carl, Deutich- 
lands größter Feldberr im 19. Jahrhundert, der Sieger bei Aspern. eine 
Mutter war Henriette, Tochter des renierenden, Fürften Friedrih Wilbelm 
von Naflaus Weilburg... Nachdem Albrecht unter den Mugen des großen 
Baterd eine ausgezeichnete theoretiiche militäriihe Bildung aenoffen, trat 
er im zwanziaften Rebensjahre als zweiter Oberft in das 13. Infanterie 
regiment, um fih die Sache auch von der praftifchen Seite anzuſchauen; zwei 
Jahre darauf (1839) ward er zum 4. Küraffirregiment verfeßt, um auch den 
Reiterdienſt praktiſch kennen zu lernen und fih fo zum Führer aemilchter 
Ybtheilungen auszubilden. 1840 ward Albrecht Generalmajor und Brigadier 
in Gras, 1843 Feldmarfcballlieutenant und ad Jatus bei dem mährifchsichleftichen 
Generalcommando und 1845 commandirender General von Defterreich ob und 
unter der Ems, dann Salzburg. Diefe ausgezeichnete Stellung benußte U. 
- mit arogem Eifer zur tüchtigen Ausbildung der ibm unterftellten Truppen; 
er ſelbſt schrieb einen quten Felddienſt, der im Rager bei Neuftadt eingeübt 
ward, und ſich als recht praftifh erwies, Dabei lag ibm das Wohl feiner 
Untergebenen ganz befonderd am Herzen; er erwarb ſich dadurch ihre Liebe 
und Anbänglichfeit in einem feltenen Grade. Am Sabre 1848 zog er fih 
vom Commando zurüd, da ihn eine böswillige Partei beim Volke verdächtigte, 
er babe bei einer Gelenenbeit in Wien zu feuern befoblen. Raum hatte er 
fih ins Privatleben zurüdgezogen, als ibn fein kriegeriſcher Geift nah Stalien 
trieb, um unter dem greifen Helden-Marfchall den Kriea im Großen zu ftudiren. 
An der für die faiferliben Waffen fo ruhmvollen Schlabt bei Sunta Lucia 
zeichnete fih U. als Freiwilliger durch Mutb und Tapferkeit fo aus, daß er 
die Blide des Oberfeldherrn und des ganzen Heeres auf ſich lenkte. Im 
Feldzuge von 1849 befehligte A. eine Divifion des 2. Armeecorps (Aspre), 
welche fait immer ald Avantgarde verwendet wurde. Gleich bei dem forcirten 
Uebergange der Armee über den Ticino bei Pavia und dabei ftattaehabten 
Heinen Gefechten bei Gravellone legte A. wiederholte Proben eines perfönlichen 
Muthes und einer Todesverachtung an den Tag, die jeden einzelnen Soldaten 
begeifterte und zur Bewunderung binrik. Zum Siege von Mortara trug er 
weſentlich bei, indem er das feindliche Centrum durchbrach, die hier aufgeftellte 
Brigade Regina’ über den Haufen und nab Mortara warf, welchen Ort 
hierauf Benedek eroberte und dadurch den Sieg entichied. Albrecht batte 
biebei feine Truvpen auf das rafchefte neordnet und mit einer unerfchütterlichen 
Ruhe und Zapferfeit zum Sturme geführt, überall der Erſte, wo Gefahr 
drohte, oder feine Gegenwart den Mutb feiner Truppen beleben fonnte. 
Novara kennt Albrecht’8 kriegeriſche Laufbahn. Die Erwartungen, die er ein 
Jabr früher bei Santa Lucia erregt hatte, erfüllten fich bier in ausgezeichneter 
Weile. Um jede Wiederholung zu vermeiden, verweilen wir auf den Artikel 
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„Novara“, wo des ritterlichen Erzherzogs große Berdienfte an dieſem Außerft 
ruhmvollen Siegestage näher erzählt werden. Hier ift nur zu fagen, daß die 
Detachirung des Oberften Grafen von Kielmansegge mit einem Bataillon 
feined Regiments, einer Divifion des 11. Yägerbataillons, einem Flügel 
Reuß⸗Huſaren und einer halben Nafetenbatterie über Monticello in feine linke 
Flanfe — wodurd er fih vor Umflügelung ſchützte, und es möglich machte, 
daß die Häufergruppe auf einer Anhöhe des Bicoeca (der wichtigfte Punkt 
der Schlahhtordnung) bis zum Eintreffen der Divifion Lichnowsky feftgehalten 
wurde — lediglich feiner hohen Einfiht zu danken und deshalb fo ruhmvoll 
ift, als er fie ganz gegen einen erhaltenen Befehl, alfo lediglich auf feine 
eigene Verantwortung hin, vollziehen ließ. Auf den Antrag Radepfy’s: „daß 
es nur Gerechtigkeit wäre, diefen Prinzen des Hauſes mit dem Thereficnorden 
zu ſchmücken,“ überichidte ihm der Kaifer das Ritterkreuz dieſes ausgezeichneten 
Drdend. Wie verdient aber Diefe Auszeichnung war, gebt daraus hervor,’ daß 
Albrecht fpäter auf Antrag des Ordensfapiteld das Commandeurkreuz dieſes 
Ordens erhielt. Dazu fam fpäter noch das Militärs Verdienftfrem. Am 
19. September 1849 wurde U. Commandant des 3. Armeecorps in Böhmen, 
am 11. October deffelben Fahres Gouverneur der Bundesfeftung Mainz und 
im folgenden Frühjahre mit der Führung des Landes⸗Militär⸗Commando's in 
Böhmen beauftragt. Dann ward er zum General der Gavalerie befördert 
und zum Gommandanten des 3, Armeecorps und zum Militärs und Eivils 
ouverueur des Königreihd Ungarn ernannt. Quellen: 1) Strad, die 
enerale der öfterr. Armee. 2) Hirtenfels, Defterreichifches Converſations⸗ 
lexikon. 3) Schönhals, Erinnerungen eines öſterr. Veteranen aus den Feld⸗ 
zügen von 1848 und 1849 in Italien. 4) Schweigler, Defterreichd Helden. H; 

Albnera, auch Albuhera, ein im fpanifhen Eftremadura ſüdlich von Badafoz 
gelegenes Dorf, bei welcher am 16. Mai 1811 der englifhe Marſchall Beresford 
ben zum Entfege von Badajoz herbeieilenden franzöftichen Marſchall Soult 

eflegte. 

Zur Zeit des zweiten Zuges des Marfhals Soult nah Eftremadure, 
welcher am 10. Mat 1811 von Sevilla aus zum Entfaße von Badajoz unter: 
nommen wurde, hatte die Einjchließung diefer Feftung bereits ſchon am 5. Mai 
durch den englifchen General Stewart am linfen Ufer der Guadiana ftattges 
funden., Am 8. Mai erfolgte auch die Einſchließung auf dem rechten Ufer 
dieſes Fluſſes raſch, reip. die Belagerung mit fehr ungenügenden Mitteln. 

Die franzöfiihe Armee unter Marfhall Soult, welche fih auf ihrem 
Marihe gegen Badajog durch die Vereinigung mit den MAbtheilungen der 
Generale Maranfin und Latours Maubourg, ſowie mit dem Corpé unter 
General Birard bis zu 20,000 Mann Infanterie, 3000 Mann Gavalerie und 
40 Kanonen verftärkte, ftand am 15. Mat bei Santa Marta (etwa 1Y, geo⸗ 
grapbifche Meilen von Albuera) concentrirt. Die Armee der Berbündeten 
Dagegen, von dem Marjchall Beresford befehligt und aus 8000 Engländern, 
11,000 Spaniern, 7000 Fir Wa und 32 Geichüßen beftebend, hatte bereits 
fhon am Morgen des 15. Mai mit Zurücklaſſung der Abtheilungen unter 
dem General Cole vor Badajog, der Corps von Ballesteros und Blake bei 
Almendral, der Abtheilung unter General Madden bei Talavera fa Neal die 
fehr vortheilbafte Pofition von Albuera inne, nachdem zuvor (am 12. Mai) 
die Belagerung von Badajoz aufgehoben und das Belagerungsmaterinl auf 
das rechte Ufer der Guadiana geihafft worden war. Von jenen getrennten 
Abtheilungen trafen, in Folge der Nachricht won der bedeutenden Stärfe der 
Franzofen, die Abtheilungen unter General Erle am 16. Mai 6 Uhr Morgens 
in der Schlachtlinie ein, während General Madden, welcher die portugiefifche 
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Cavalerie befehligte, den abgefendeten Befehl nicht erhielt und ausblieb. 
Dahingegen vereinigten ſich Blafe und Ballesteros am 15. Mai Abends 11 Uhr, 
veip. am 16. Morgens 3 Uhr mit der Armee, 

Die Pofition von Albuera dehnt ſich hinter dem in die Guadiana fallenden 
Bade Albuera aus, beſteht aus einer Reihe fanft anfteigender Höhen, die im 
Weiten von dem ebenwohl in die Guadiana fid) ergießenden und mit der 
Albuera parallel ftrömenden Bache Aroya begrenzt werden und auf denen der 
Vereinigungspuntt der von Sevilla über Balverde und Dlivenza nad) Badajoz 
und Jurumena führenden Straßen liegt. Das Terrain ift überall der Gavalerie 
und Artillerie günftig; eine fleine Entfernung vor dem Gentrum der Stellung, 
deren Front gegen die Albuera gerichtet ift, befindet ſich das Dorf und die 
Brüde von Albuera. 

Diefe Pofition wurde nun in folgender Weiſe von der Armee der Ber 
bündeten bezogen. Die Engländer nahmen in der Richtung gegen Badujoz 
den linfen Flügel der Stellung ein, während portugieflfhe Gavalerie unter 
General Otway vorwärts dieſes Flügeld pouffirt wurde. Das Gentrum 
bildete eine Divifion (2te) unter General Stewart, in einer Linie aufgeftellt, 
deren Rechte den Berg beſetzte, über welchen die Straße von Balverde führt, 
und deren Linfe auf der Straße von Badajoz ftand. Jenſeits derfelben ſetzte 
ſich die Schlachtordnung gegen den linken Flügel bin durch die portugieftihen 
Truppen des Generald Hamilton und des Oberften Collins in zwei Linien 
fort. Der rehte Flügel der Stellung, welcher fih in der Richtung gegen 
Almendral erſtreckt, ift ftärker, höher aelegen und ausgedehnter ald der übrige 
Theil derjelben, und wurde duch die in zwei Treffen aufgeftellten Truppen 
(Spanier). des Generald Blake befegt, während General Lumley mit der 
rückwaͤrts des Gentrums concentrirten verbündeten Gavalerie den mangelnden 
Stützpunkt des genannten Flügels erſetzte. Auch ftellten fich hier die Truppen 
des Generald Cole ſammt einer Brigade Portugieſen auf. 

Rach dem Urtheile Beresford’8 war der Schlüffel der ganzen Stellung der 
Berg, über den die Straße von Valverde führt und welcder feine einzige 
Rückzugslinie beihüßt. Hier ftanden demgemäß die beften Truppen der ver» 
bündeten Armee, zu denen auch, neben den Truppen unter Stewart, die aus 
Deutichen beitebende Brigade des Generals v. Alten gehörte, die das Dorf 
Albuera beſetzt bielt. 

In Folge einer am 15. Mai Nachmittags 3 Uhr unternommenen Bewe- 
aung der franzöftichen leichten Gavalerie von Santa Marta aus, wurden die 
Höben rechtö der Albuera von der verbindeten Gavalerie verlaffen, damit 
die weiteren Dispofitionen der Franzofen masfirt und die Bortheile der eng» 
liſchen Stellung um ein Bedeutendes gemindert. Da um jene Zeit General 
Blake noch nicht in der Schlachtlinie eingetroffen war, fo bildete Marſchall 
Beresford vorläufig einen rechten Flügel mit der Gavalerie und Artillerie, 
echelönnirte feine Piquets auf der Straße von Almendral und fendete nad) 
Blake, um deſſen Ankunft au beichleunigen. 

Nach einer von dem Marfchall Soult vorgenommenen NRecognoszirung des 
Schlachtfelds entſchied ſich derfelbe zu dem am 16. Mai erfolgenden Angriff. 
Der Umftand, daß der oben bezeichnete Schlüffel der Stellung der Berbüns 
deten nur dann von Bedentung war, wenn der Angriff parallel mit der Front 
ſtattfand und damit die recht gelegenen, in der Richtung von Balverde eine 
Art von geneigtem Pfateau bildenden, Höhen unbeachtet blieben, im gegen- 
theiligen Falle aber die auf dieſem Plateau aufgeftellten Zruppen gefchlagen, 
ſowie der rechte Flügel der Verbündeten auf ihre Centrum und in das enge 
Thal der Aroya gedrängt werden mußten — veranlaßten den Marichall, auf 
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den linken Flügel der Verbündeten einen Scheinangriff ausführen zu laſſen, 
mit dem Hauptecorps aber, unter den Generalen Ruty, Girard und Latour 
Maubourg, gedeckt durch die zwifchen dem rechten Flügel der Verbündeten 
und dem linfen der Franzoſen gelegene waldige Höhe, die Abuera zu paffiren, 
um dann die Spanier von der Straße von Balverde abzuichneiden. Zu dem 
Ende vereinigte Marfhall Soult hinter der genannten, von Beresford unbes 
achtet aelaffenen Höhe 15,000 Mann und eine angemeffene Geſchũtz zahl (nach 
Napier's histoire de la guerre dans la Peninsule: 40 Gefhüße), während die 
Anfanteriebrigade des Generals Godinot ſammt der leichten Gavalerie unter 
Gen. Werle und 10 Geſchütze ſich in den Wäldern rechts der Albuera formirten. 

Am 16. Mai genen 9 Uhr Morgens begann der Angriff. General Godinot 
brach mit feinen Abtbeilungen, unterftügt von einem gegen die Brüde von 
Albıera gerichteten heftigen Artilleriefeuer, aus den Wäldern hervor, während 
zwei Negimenter Hufaren die Albuera abwärts eilten, um die Gavalerie 
Otway's au beobachten. 

Das Feuer Godinot’8 wurde von den Verbündeten lebhaft und mit Erfolg 
auf die gegen die Brüde der Albuera bin fich zufammendrängenden franzöfts 
fhen Golonnen erwidert; da aber die Hauptabtbeilung der Truppen Des 
franzöſiſchen Generald in weiterer Entfernung den Bewegungen ihrer. Vor— 
truppen folgte, fo hielt ſich Marichall Beresford für überzeugt, daß die Haupt- 
anftrengungen auf feiner Rechten ftattinden würden. Zu dem Ende mußte 
General Blake einen Theil feines erften, fowie das ganze zweite Treffen auf 
dem oberen Theile der Höhen, in einem rechten Winfel mit der frübern Front, 
aufftellen; ferner wurde Die portugiefifche Infanterie gegen das Centrum hin 
herangezogen und die Brigade Alten mit einer Brigade unterftügt, während 
ein Gavalerieregiment ſich oberhalb der Brüde, die reitende Artillerie und Die 
ſchwere Gavalerie aber, fowie eine Divifton fih auf der Nechten poftirten. 

Noch bevor die genannte Frontveränderung, welche unter großer Bermirs 
rung und Demnach auch unter bedeutendem Zeitverfufte ausaeführt wurde, 
völlia beendigt worden war, hatten die Franzoſen (dad Haupteorps) bereits 
die Höhen erftiegen, denen ſich inmittelit ein größerer Theil der Gavalerie 
Werlé's — nad) ihrer Zurücdkunft vom linken Flügel der Verbündeten — 
ferner die leichte Eavalerie der Colonne Godinot's und die Refte der Anfans 
teriebrigade dieſes Generals angefchloffen hatten. 

Mit dem Ericheinen der Franzofen, dem ein woblgenährtes Artilleries und 
Anfanteriefener, ſowie Chargen der franzöftiben Gavalerie auf verfchiedene 
Punkte der immer noch in der Formation begriffenen verbündeten Zreffen 
folgten, murde die Stellung Beresford’s hier unhaltbar. eine Truppen 
wichen unter möglichfter Gegenwehr, machten aber am Fuße der Höhen, troß 
dem verheerenden Feuer der ſämmtlichen in Stellung gebrachten franzöftfchen 
Batterien des Generals Ruty, Halt. An diefem kritiſchen Moment ericeint 
dafelbft General Stewart mit der Brigade des Oberften Eolborne. Ohne 
indeß fich im entiprechende Schlachtordnung zu feßen, blos feinem braufenden 
Mutbe Gehör gebend, fhürmte Stewart in getrennten kleineren Abtheilungen 
die Höhe hinan. Unter Diefen Imftänden war der Ausgang diefes Angriffs 
nicht zweifelhaft, Die Engländer wurden von dem mörderichen Feuer der 
Franzoſen empfangen, erlitten dadurch einen ungebeuern Verluſt und faben 
fih endlich durch vier Gavalerierenimenter in der Flanke und im Rüden 
angeqriffen. Damit wurde die Niederlane vervollftändigt, denn außer einem 
Bataillon (31.), welches noch in Colonne ftand, auch feine Stellung behauptete, 
— die genannte Abtheilung ſammt ſechs Fahnen und ſechs Kanonen in 
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Während dieſer Vorgänge auf der Höhe, war die Verwirrung in den am 
Fuße derfelben ftehenden Linien der Spanier fo groß, daß fih ihr Feuern 
gegen die franzöftichen Linien ſelbſt zu der Zeit noch fortjegte, als die Eng- 
länder bereit3 vor ihnen ftanden. Auch waren jene Truppen, fchlecht bewaffnet, 
erfhöpft von Anftrengungen und früberhin oft geichlagen, jelbit durch Die 
—— perſönlichen Bemühungen Beresford's, nicht zum Vorgehen zu 
ewegen. 

Trotz der erlittenen Niederlage hatte ſich indeß das Schickſal des Tages 
noch nicht entſchieden. Die Dunkelheit des Himmels und der herabſtrömende 
Regen verhinderten, das Schlachtfeld ganz zu überſehen. Beide wurden die 
Urſache, daß Marſchall Soult feine dicht gedrängten Colonnen (%, der ganzen 
Armee) in Maſſe zuſammen hielt; ſie erlaubten aber auch dem General Lumley, 
unter dem Schutze der leichten Artillerie, gedeckt durch das Bett der Aroya 
und unterſtützt von einer Divifion, ſich in der Ebene aufzuhalten. Dabei 
behauptete fih Eolborne mit dem 31. Bataillon auf der Höhe; ihm näherte 
fih in aller Eile die englifche Artillerie unter Major Hartmann, fowie denn 
auch General Stewart mit der Brigade des Generald Hougbton, jedoch diesmal 
in befter Schlachtordnung, die Höhe aufwärts ftieg. 

Der frühere Feuerkampf wiederholte ſich jetzt mit großer Erbitterung und in 
großer Nähe; beide Gegner erlitten ungeheure Verlufte: neben den Engländern 
zumal die Franzofen, denen die erfteren feine Zeit ließen, aus der Dicht ger 
drängten Formation zu deployiren, Endlich mangelte den englifchen Truppen 
die Munition, und die Franzoſen, dieſen Umftand benugend, etablirten eine 
Eolonne vorwärts auf der rechten Flanfe. In diefem Momente der Krifis 
ſchwankte Beresford. Seine Befehle an Hamilton und Alten deuteten ſchon 
auf den Rüdzug auf dem Wege von Balverde, ald Oberſt Hardinge, der 
Adjutant — aus eigenem Antriebe dem General Cole befahl, mit 
feiner Divifion vorzuräden, er felbit aber eiligit die Brigade Abercrombie 
gegen den Feind marfchiren ließ. Dieſe Anordnungen, welchen Beresford 
zuftinmte, entichieden den Gewinn der Schlacht za Gunften der Berbündeten, 
denn, nachdem General Eole feine Truppen auf Die beftrittenen Höhen geführt 
und fich dort mit Abererombie, der Brigade Houghton und einem Bataillon 
der fufitanifchen Legion unter Oberft Hamwfshawe vereinigt hatte, wurden Die 
franzöfifchen Eolonnen gegen 3 Uhr Nachmittags, unter einem mörderijchen 
Feuer von beiden Seiten, zum Weichen gezwungen. Die verbündeten Truppen 
auf der Höhe wurden bierbei durch die Portugiefen Hamilton’d und Collin's 
unterftügt, während die Brigade Alten das bereits verlaffene Dorf Albuera 
wieder nahm, Das erfte Treffen Blake's wirkte hierbei als Unterſtützung mit, 
fowie denn auch die fpanifchen Divifionen von Zayas, Ballesteros und 
Espana gegen den Feind vorrüdten. Unter den gefchilderten Umftänden 
fonnte Marichall Beresford an feine Verfolgung denken, und er begnügte ſich 
daher fchlieplich damit, eine neue Aufitellung feiner Streitkräfte längs der 
Höhe zu bilden, von der aus am Morgen der Marjchall Soult vorgerüdt 
war, Dieſer aber fehte feinen Rüdzug, von der Eavalerie gededt, in befter 
Ordnung fort und nahm feine frühere Stellung wieder ein, die er aber erft 
am 18. Mai verließ, nachdem zu der Armee der Verbündeten 5000 Mann, 
von Jerumena aus, geftoßen waren. 

Die eigentliche Schlacht hatte nur vier Stunden gedauert, und in diefem 
Beitraume verloren die Verbündeten 6570 ZTodte und Verwundete, darunter 
Die Generale Houghton und William Myers todt, Blake, Caſtanos, Espana 
verwundet; an Befan enen verloren fie an 1000 Mann, von denen aber viele 
zurücklehrten. Der Verluſt der Franzofen belief fih auf 7000 Mann an 
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Todten und Verwundeten. Getödtet wurden die Generale -Werle und Pepin, 
verwundet die Generale Maranfin und Brayer, Neben dem hatten fie auch 
1000 Gefangene verloren, 

Am 25. Mat begann die Belagerung von Badajoz von Neuem. 

Quellen: 1) Histoire de la guerre dans la Peninsule, et dans le Midi 
de la France, depuis l’annee 1807 jusqu’a l’annee 1814. Publiee par W. FE. 
P. Napier, lieut. col. Tome V. 2) Militär» Converfationd » Lerifon, redigirt 
* ——— von v. d. Lühe, Königl. Sächſ. Offizier a. 2 um 

an —d. 


Albuquerque (Alfonfo de), der Große genannt. 1463 zu Kiffabon, in 
jener für Portugal jo glorreichen Periode eines Diaz und Vasco de Gama, 
eboren, entwidelte fi au in ihm der muthoolle und nah Ruhm ftrebende 
harakter, welcher damals feine Nation auszeichnet. Mit Eiferfucht blickte 
man in Portugal auf den Ruhm und die Eroberungen, welche Das ftolze 
Spanien fid) im Weiten errang; da dort fein Raum für den Zhatendurft der 
Portugiefen blieb, jchifften fie dem Dften zu. Albuquerque trat, noch ein 
Jüngling, in den Seedienft und verlebte feine Hebungsjahre auf den Fahrten, 
welche der König Johann, zuerft an den Küften Afrika's, unternehmen ließ. 
Die portugiefiihen Waffen hatten in Indien glänzende Erfolge gehabt. — 
Emanuel der Große, Johann's Nachfolger, erkannte in Albuquerque bald den 
Mann, der geeignet war, jene Eroberungen nicht nur feftzubalten, fondern 
auch zu erweitern. Er fendete ihm daher 1565 nad) Kodſchin zu Pachico, der 
fo eben diefe Eolonie fiegreichh gegen überlegene Angriffe vertheidigt hatte. 
Hier fand Alfonjo Gelegenheit zu zeigen, Daß er des Vertrauens feines großen 
Königs würdig ſei; er gründete eine große Niederlaffung zu Kulan, ſchloß 
mit dem falifuttifchen Zamorin Frieden, nachdem er ihm die Macht feiner 
Waffen hatte fühlen laffen und fehrte mit indifchen Schäßen für feinen König 
und Ruhm für fi beladen nad) feinem Baterlande zurüd, 

Es lag natürlicherweife im Intereſſe Portugals, in dem alleinigen Beſitze 
des indiſchen Handels zu fein und alle Nebenbuhler, bejonders die Venetianer 
und Earacenen, welde ihren Handeldweg nah Dftindien über Aegypten 
nahmen, zu verdrängen. Zu diefem Zwede fendete Emanuel 1507 Albuquerque 
zum zweiten Male nach Oſtindien. — Mit diefer Reife beginnt die Reihe der 
Großthaten, durch welche Diefer fühne Held den Ruhm feiner Nation verbreitete 
und feinen Namen bei allen indiſchen Fürften und Völkern verherrlichte. — 
Er richtete zuwörderft fein Augenmerk auf die Infel Sofotora am Eingange 
des arabijchen Meerbujens, eroberte fie und gelangte fo im Befiß des Haupt: 
zweiges der alten Handelsſtraße. Durh Güte und Gewalt unterwarf er ſich 
die Küftenpläge am perfifchen Meerbufen: Kalajate, Kuriate und Muscate 
und griff die Inſel Ormus, als den Schlüffel dieſes Meerbufend, mit fieben 
Schiffen und 500 Mann au; 400 große und Feine Schiffe, fowie 30,000 
Krieger ftanden ihm entgegen, Albuquerque ließ ſich von der Uebermacht 
nicht zurücichreden, er begann den Kampf, Mehrere feindliche Schiffe wurden 
verbrannt, zerichoflen, verſenkt und geentert; eingeſchüchtert durch dieje überaus 
fühne That unterwarf fi der junge Fürft Sayfaddin. Die portugiefiiche 
Flagge wehte bald auf den Zinnen jeines Schlofjes; er bezahlte Zins und eine 
Feſte wurde auf der Inſel erbaut. — Diefer Bau fam jedoch nicht zur 
Vollendung; drei Sciffshauptleute Albuquerque’s, verleitet durd) die Beſte— 
ungen des Feindes, wurden treubrüchig und verließen ihn; er mußte deshalb, 
weil ſich nicht abfehen Tieß, wie weit Verrath unter den Seinigen überband 
nehmen würde, diefe Groberung aufgeben und fich nad der Inſel Sofotora 
zurüdziehen, — Almeida (Herzog von Abrantes), bisheriger Statthalter von 


Alcantara, 271 


Kanannar, war wegen feines hoben Alters diefes beichwerlichen Amtes’ ent- 
hoben worden und Albuquerque wurde vom König Emanuel zu defien Nady- 
folger ernannt. Er zog fogleich gegen Kalikut; doch ward dieje Unternehmung 
nidt vom Glüde begünftigt und Albuquerque jchwer verwundet. Nach feiner 
Wiederherftellung unternahm er fogleih mit 21 Schiffen und 1700 Mann 
eine Expedition gegen Kodſchin; überrafchte Goa 1510, vertrieb die Saraceneu 
und wurde von den Eingeborenen mit Jubel begrüßt, die er mit Milde bes 
handelte, ihre Rechte unangetaftet ließ und fie ganz als portugiefifche Bürger 
betrachtete, 

Indeſſen Hatte der Feind eine ungeheuere Uebermacht gefammelt und näherte 
fih Goa; Albuquerque ſah fih genöthigt Goa zu räumen; nachdem er fid 
aber in Kananuar wieder verftärkt hatte, überfiel er abermuld den Feind, 
ihlug ihn aus der Stadt, behauptete fih nun dajelbit und machte Goa zum 
Mittelpunfte des portugiefiihen Handels in Oſtindien. Schnell wurden die 
nöthigen Vertheidigungswerfe angelegt; bierauf wandte er fih nah Malacca, 
um von bier aus den Handel feines VBaterlandes bis zu den Gewürzinjeln, 
China und Japan auszubreiten., Das Unternehinen gegen Malacca gelang 
am 24. Zuli 1511 volltändig; alle Verſuche des Feindes zur Wiedereroberung 
wurden abgeichlagen. Die Könige von Pegu und Liam jandten Sriedensboten 
an ihn und warben um feine Freundichaft. Albuquerque ließ nun von bier 
aus ein Gejchwader gegen die Moluden in See gehen; Ddiefelben wurden 
unterworfen und die Küften von Geylon zinsbar gemacht. BZamorin. felbft 
ging Albuquerque mit der Einladung an, eine befeftigte Factorei in Kalikut 
anzulegen. — Ein Verſuch mit dem feften Küftenlande Aden mißlang; glück— 
licher war Albuquerque bei einer großen Unternehmung gegen Ormus, welche 
Inſel er am 26. März 1514 eroberte und ihren Beil durch Feſtungswerke 
ſicherte. — Die große Aufgabe war glänzend gelöſt, der ganze oſtindiſche 
Handel war in den Händen der Portugieſen. Die ungeheuern Anſtrengungen 
hatten die Körperkräfte des großen Mannes erſchüttert; er ging nach Goa 
zurück. Auf dem Wege dahin erhielt er die Nachricht, daß von Portugal 
ein neuer Statthalter angelangt fei. — So hatte denn auch dieſen Helden 
die Verläumduug, der Neid und die Bosheit nicht verſchont; nachdem er fein 
Werk vollendet, ſah er fih entſetzt. Die Nemefis hat, wie die Geſchichte 
lehrt, diefen Undanf gerächt. Ismael bot ihm feine ganze Unterftügung an, 
wenn er ſich unabhängig machen wolle, Albuquerque wies diefen Antrag zurüd, 
Lieber Undank erleiden als treulos fein. Noch ehe er Goa erreicht hatte, 
endete er auf dem Meere fein großes, thatenreiches Leben, am 16. September 
1515. Seine Grabftätte in Goa blieb lange ein Wallfahrtsort der danfbaren 
Indier, die feine Manen um Schuß gegen die Bedrüdungen feines Nachfolgers 
antiefen. — Er hinterließ einen Sohn. N. H. 

Alcantara (Pons Trajani, Norbensis Colonia der Rönter), eine Feine pors 
tugieſiſche Stadt am Einfluß des gleichnamigen Fluſſes in den Zajo, ift mit 
Val, Mauer und Thürmen, nach alter Manier, befeftigt. Der Kaijer Trajan 
ließ in der Nähe der alten Stadt eine große fteinerne Brüde, 100 Fuß hoch, 
666 Fuß lang und 28 Fuß breit, zur Verbindung der beiden Tajoufer auf 
führen. Dieſe Brüde war die Beranlafjung, daß die Mauren in der Nähe 
der alten römifchen Kolonie eine Stadt erbauten, die fie Alcantara, zu Deutſch 
Brüde nannten. — Als Alphons IX., König von Gaftilien, die Stadt im 
Sabre 1212 eroberte, betraute er die Nitter von Galatrava mit deren Ders 
theidigung und übergab fie 2 Jahre fpäter den Nittern von Alcantara. 

Ritterorden von Alc.; derjelbe wurde mit Zuflimmung Ferdi— 
nands A, von Leon und Gallicien, von Gomez 1176 geftiftet und jpüter von 
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Alexander III. beſtätigt. Dieſer Orden beſaß 32 Commendarien, A Prioraie 
und 4 Alcaydas, Die Ordensregeln waren denen der Ciſtercienſer gleich, 
dody wurde ihnen vom Jahre 1540 die Erlaubniß der Ehe zugeftanden. Das 
Ordenszeichen bildet ein grünes Lilienkreuz. Nah und nah war die- Madıt 
und der Neichthum Diejes Ordens fo jehr gewachien, daß Die Glieder deffelben 
oft den fpanifhen Königen den Gehorjam auffündigten. Gonfalous Nuguez, 
einer der Großmeiſter, fämpfte z. B. während mehrerer Jahre gegen Alpbons Vi, 


König von Caſtilien; nah einer Niederlage wurde der Drden wieder zum‘ 


Gehorjam gezwungen und Nuguez verbrannt. Im dem Streite und den Feh— 
den Peters des Graufamen gegen Heinrich, Grafen von Triffamara, deſſen 
Bruder, verftärkten Die durch Meinungsverjchiedenheit getrennten Drdensbrüder 
1338 beide fümpfende Parteien, In den bald darauffolgenden Kriegen, welche 
durch den Zod Peters hervorgerufen wurden, und welche König Ferdinand 
von Portugal gegen Heinrich von Zriftamara um den Befig Eaitiliens eröff- 
nete, trat 1367 der Großmeilter Dom Melan Suarez auf Seite Ferdinauds, 
was des Großmeifters Abiegung und den Berluft Alcantaras für den Orden 
zur Folge hatie. Nah Abſchluß des Friedens wurde die Stadt den Nittern 
wieder eingeräumt. Die politiibe Meinungsverichiedenheit der Ordensbrüder 
und deren Streben nah der höchſten Würde des Großmeifters verurfachte 
1470 den Ausbrudy innerer Kämpfe. Dom Gomez de Laceres, der 33. Groß: 
meifter, wurde-von Monroi, der Ddiefe Würde zu erreichen ftrebte, gefchlagen 
und getödtet. Der Ritter Solid, der feinen Einfluß ebenfalls geltend zu 
machen gewußt und dem eine flarfe Partei huldigte, befümpfte den Monroi 
und nahm ihn gefangen; Monroid Anhänger ermordeten voll Race Eolis,, 
Monroi befreit, ergriff mit feinen Meinungsgenoffen die Partei König Als 
phons V. von Portugal, der in einen Krieg mit Kerdinand und Sfabelle von 
Spanien verwidelt war. BZuniga, der nachmalige Großmeifter, veranlaßte 
durch feine vielfachen Imtriguen und durch fein Streben nach Machtvergrös 
Berung den König Ferdinand catholicus, fi) 1494 und feine Nachfolger für 
alle Zeiten zum Großmeifter des Ordens zu ernennen. 

Schlacht von Alc. Der Tod König Heinrichs Il. von Portugal 1580 
veranlaßte eine Streitfrage über Die Thronfolge. Sowohl Antonio, Prior von 
Croto, als auch König Philipp von Spanien glaubten, da das Zeftament, 
welches der verftorbene König, die Thronfolge betreffend, binterlaffen,, nicht 
genügende Aufklärung über den Punkt erhielt, gerechte Anfprüche auf die Throns 
jolge zu haben. König Philipp ließ alle Orden, Religiofe, Prälaten und 
Profeſſoren zur Entiheidung der Frage auffordern. Da Diefelben einftimmig 
feine Anſprüche für gerechtfertigt und unzweifelhaft erkannten, jo fäumte Phi— 
fipp nicht, durch Aufbietung eines Heeres und durch Agenten die Governas 
dores zu gleicher Entſcheidung zu beftimmen, Dieſelben erklärten jedoch nicht 
nur den Spruch für ungültig, fondern beeilten fih auch ein Heer zu fans 
mein, welches dem ſpaniſchen unter Herzog Alba entgegentreten follte, Die 
Priefter forderten von den Kanzeln herab das portugieflihe Volk zur Bewaff- 
nung und Landesvertheidigung auf. Inzwiſchen rüdte das fpanifche Heer 
von Badajoz aus langfam vor, während die Flotte im Hafen von Santa 
Maria bereit lag die Anker zu lichten, Antonio benußte die Aufregung des 
Bolfes fi) Anhänger zu werben, mit deren Hilfe es ihm gelang, feine Aus—⸗ 
eufung zum König von Portugal zu bewirken; zugleih war er auch thätig, 
fih ein Heer zu jchaffen. Mit Gewalt ließ er die Einwohner der Städte 
und die Bewohner des flachen Landes zu den Fahnen treiben und bald rüdte 
er, im Beſitz des rechten Zajoufers, mit 5— 10,000 M. von Liffabon nach Belem, 
Hier lagerte das Heer, zu defien Gommandanten der König Antonio den 
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Diego de, Menezes ernannt, ı Diefes Heer bot, ohne geübte Führer und Ofs 
figiere, welche Stellen ‚größten Theils von Frauziskanermönchen bekleidet wur⸗ 
den, ohne Disciplin. und Mannszucht und ohne geregelte Verwaltung und 
Verpflegung, ‚einen höchſt ‚traurigen Anblick dar. Nur. die fchärfiten Dros 
bungen und die ftrengften Maßregeln vermochten die gänzlihe Auflöfung zu 
verhüten. Unter ſolchen Umftänden war es erklaͤrlich, daß Antonio einen; Zus 
ammenftoß mit dem; kriegsgeübten fpanifchen Heere, unter dem tüchtigen Alba, 
im, offenen Felde ‚fürchten ‚und verhüten mußte, Er rief daher einen Kriegs— 
rath zujammen, im welchem von einigen Seiten der Vorſchlag gemacht wurde, 
die, Armee, unter Die Mauern. der Felfenfefte St. Juliao zu führen, während 
bie Mehrzahl und ‚hauptfächlic der Staliener Sforza Ortini, Alcantara als 
günftigften Stüßpunft bezeichneten, . Antonio folgte dem. legteren Rathe und 
Ihlug auf einer Höhe, 5 Legoas von der Feſtung, in der günftigen Stellung 
des Winkels, den der Alcantarafluß in feinen Einfluß in den Tajo bildet, fein 
Lager, auf. Die Behauptung Ddiefer Stellung war Bedingniß, wollte ſich 
Antonio den Thron und die Königswürde erhalten. Die beiden Heere ftans 
den fih 8 Zage, ‚während welcher Zeit nur einige unbedeutende Nedereien 
zwiſchen den Vorpoſten vorfielen, gegenüber. Nachdem Herzog Alba die Stels 
lung des portugiefiihen Heeres vecognoscirt umd die günftigiten und fchwädhe 
ſten Angrifföpunfte, erkannt, befahl er den Angriff in 3 Golonnen. Die des 
Gentrums beftand aus fpanifhem Fußvolk und deutfchen Pikenieren, 6000 M. 
fark, unter dem perjönlichen Befehl des Herzogs, die rechte Flügel-Golonne 
war: aus. Stalienern, ——5 und einem kleinen ſpaniſchen Corps formirt, 
dieſe wurde von Prospero Colonna geführt. Den linken Flügel, der nur aus 
Reiterei beſtand, eommandirte Fernando, des Herzogs Sohn. Der Angriff 
wurde auf, dem; rechten Flügel duch 62 Galeonen und. 20 andere Schiffe, 
unter Marquefe Santa Cruz vom Fluſſe aus unterftügt. Der erfte Angriff 
ward, obgleidh ein großer Theil des. portugiefifchen Heeres noch nicht gejams 
melt und vereinigt umd erft ‚mit Gewalt unter die Fahnen ‚getrieben werden 
mußte, abgeſchlagen. Ein zweiter mehr intact ausgeführter Angriff des. fpa«- 
niſchen Heeres hatte, nach Foreirung der Alcantarabrüde, einen günftigeren 
Erfolg, die Portugiefen fuchten, größtentheils aufgelöft und in wilder Flucht, 
hinter den Mauern der Feftung , die Waffen wegwerfend, Schuß. Zugleich 
wang das von den ſpaniſchen Schiffen eröffnete Feuer die portugieftfche Flotte 
die Blagge zu ſtreichen. Antonio, der mit einigen Getreuen den Kampfplag 
bis zulegt behauptete, durcheilte, als er die Schlacht verloren ſah, mit dem 
Reſt „feines Heeres die: Stadt und wandte ſich dem nördlichen Theil des 
Landes zu. An der Spige der Reiterei, welche die Verfolgung des geichlas 
genen Heeres übernommen, näherte fi) Fernando de Toledo der Feſtung. An 
den Zhoren empfing ihn der Magiftrat, um Unterhandlungen über die Ber 
dingungen der Uebergabe anzufnüpfen. Es wurden Alcantara diefelben Rechte 
zugefichert, die den anderen ‚portugiefiichen Städten gewährt worden, und nach— 
dem dem ſiegreichen Heere die Plünderung aufs Strengfte unterfagt, zogen 
die ſpaniſchen Truppen in die Etadt ein. Der Verluft der Portugieſen wurde 
auf 1000 und der des fpanifchen Heeres auf 100 Zodte angegeben. Mit 
diefer Schlaht und dem Siege war die Kraft und der Wideritand Antonios 
gebrochen, obgleich er im Diftrict von Coimbra fih noch immer. bemühte, feis 
nen Einfluß geltend zu machen und. mit einer Handvoll ſchnell gefammelter, 
ſchlecht bewaffneter Söldner Stand hielt, Ein ſpan. Streifcorps zwang ihn, ſich 
nad) Oporto zu werfen, und nachdem auch vor den Mauern diejer Stadt ſpan. Trup⸗ 
pen erſchienen, ſchiffte ih der Eykönig nad) Frankreich ein und überließ das. uns 
terworfene und, befiegte Sand dem König Philipp, der es mit Spanien vereinigte, 
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-Einnahme von Ale Am 16. April 1706 erſchien ein portugieſiſch⸗ 
engliihes Heer, auf Madrid marfchirend, unter dem Commando Gallomays, 
Sohn des Marquis von Ruoigny, vor der Feftung Alcantara, die von 4 
friegsgeübten und mwohlbewaffneten Soldaten vertheidigt ward, während König 
Philipp von Anjou das verloren gegangene Barcelona im Begriff war wieder 
zu erobern. Der geldgierige Kommandant von Alcantara verfprach, die Etadt 
für eine anfehnliche Geldfumme ohne ale Gegenwehr zu en wenn eine 
Brefche in die Umfaffungsmauer gefchoffen fein werde. Galloway ließ, auf 
diefen Vertrag eingehend, eine Brefchbatterie aufführen und Drei Tage die 
Mauer beſchießen. Nachdem die Brefche prafticabel, z0g der beftochene Com⸗ 
mandant mit feinem Corps unter Mingendem Spiel aus der Feſtung, um ſich 
und die Beſatzung als Kriegägefangene den Belngerern zu überliefern. 

Hauptquelle: Schäfers Gejchichte von Portugal. J = 


Alcazar Quivir (der große Palaft, lat, Alcasarium Magnum, Caesarea 
magna, eine Stadt am Fluffe al Kos in der Berberei, Königreich Fez, 
5 Meilen von Larrache oder EI Araifh am atlantifchen Meere gelegen) 
Schlacht bei, am 4. Auguft 1578 zwifchen König Sebaftian von Portugal und 
Mulei Molucco Abdelmeleh, König von Marocco, 

Mulei Mahomet, der frühere König dieſes Landes, war durch Abdelmelech 
vertrieben worden und bat König Sebaftian um Hilfe zur Wiedergewinnung 
feines Thrones, König Schaftian, obgleich ihm diefe Hilfleiftung von Seiten 
Philipp's H. von Spanien und des Herzogs von Alba wegen der Umbefhins 
digkeit und Untreue Mulei Mahomet's, ferner wegen der großen in dem 
Lande zu erwartenden Befchwerlichfeiten und wegen der Beforgniß, daß ſich 
der Sultan der Türken in diefe Angelegenheit mifchen werde, widerrathen hatte, 
fagte die erbetene Hilfe zu und unternahm, nur dem Durſte nad Ruhme 
folgend, den für ihn und fein Heer fo verderblichen Krie ug Die Unter⸗ 
ſtühung von 5000 Mann und 50 Galeeren, die ihm König Philipp, trotz 
feinem Rathe, verfprochen hatte, blieb aus; Dabingegen gelang es dem Eifer 
des erfteren, ein Heer von beiläufig 16 — 17,000 Mann nebft 12 Geſchützen 
zu ſammeln. Daffelbe beftand aus 10,000 ‘Portugiefen unter Don Alvarez 
Perez de Tavora und dem Nitter Hercules von Poſa (Bommandant von 
Zanger), 3000 Deutfchen, geführt von dem Oberften Amberger, Die der Prinz 
von Dranien dem Könige zugeſchickt hatte, ferner aus 2000 Spaniern (Gaftir 
lianer) unter Don Alphond de Aguilar und Don Ludwig Godoy, 600 Itas 
fiener unter Thomas Studley, vom Papfte urfprünglich den katholiſchen Its 
ländern zugedacht, und endlich aus einer beträchtlichen Abtheilung Freiwilliger, 
unter weldhen Don George von Rancafter, Don Antonius Prior von Crato, 
der Herzog von Aveyro, Alpbons von Portugal, Graf von Bimiofo, Don 
Emanuel von Meneſes, Bilhof von Coimbra, u, a. An Waffengattungen 
befaß das Heer etwa 14,000 Mann Infanterie und 2000 Mann Gavalerie; 
der Reft zählte zur Artillerie. Außerdem wurde dafjelbe von einem zahlreichen 
Troß begleitet, deffen Mannſchaft, außer 8300 Weibern und 200 Säuglingen, 
die Stärke des Heeres übertroffen haben foll, 

Am 24. Juni ging daffelbe unter Segel und Tandete zu Arzilla; während 
der König bei Tanger den afrifanifchen Boden betrat und bier mit Mulei 
Mahomet, den 300 Mann begleiteten, zufammentraf, 

Nachdem das Heer 14 Tage unweit des Landungsplaßes gelagert hatte, 
trat Sebaftian, troß aller Einwendungen und nur zu fehr durch Unerfahren⸗ 
heit und weit über die verfügbaren Kräfte umd Mitte ans Selbfivertranen 
geleitet, den Marſch zu Lande nach Larrache an, flatt den kürzeren und gefahr, 
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foferen Seeweg einzuſchlagen. Auf der Flotte blieben indeß 1000 Mann 
zurüd, ſowie denn auch eine ftarke Abtheilung nach Mazagan detafchirt wurde, 
> Bei dem Marfche nad) Larrache bildete die ganze portugiefifche Neiterei 
unter Don Johann von Gordova die Vorhut iu zwei Gefchwadern ; ſpäterhin, 
als man die Richtung gegen Alcazarquivir einfchlug, trat an deren Stelle 
Don Alvaro Perez mit Pferden und 1200 Landsfuechten. Dieſe Abthei—⸗ 
lung traf mit einigen Detafhements der Mauren zuſammen und fügte dens 
felben bedeutende Verluſte zu. 

Sobald Mulei Molncco von der Landung des Heeres unter Sebaftian 
re begann er auf das Eiftigfte feine Nüftumgen und fiherte feinen Rüden, 

dem er den in deu Gebirgen mwohnenden Arabern — von denen er glaubte, 
daß fie die Partei feines Betters Mulei Mabomet ergreifen würden — die 
Waffen und 16,000 Pferde wegnahm und damit einen großen Theil feiner 
Schuͤtzen beritten machte, Hierauf fanımelte er fein aus 40,000 Reitern, 
20,000 Mann Fußvolk und 30 Gefchügen beftehendes Heer hinter Alcazar 
quivir, brach bei der Nachricht von der Annäherung des Königs von da auıf 
und ging über den al Kos, um eine gute Pofition aufzuſuchen. Trotz der 
bedentlichen Krankheit Abdelmelech's hatte dieſer alle Anordnungen zu dem 
bevorftehenden Kampfe felbft getroffen und geleitetz — nun ftand er am 
4. Auguft in der Ebene von Zamifta, nahe bei dem zluſſe Elma Haſſan, mit 
der Linken ſich an den Fluß Alcazar lehnend, dem Könige Sebaſtian gegenüber. 

Abdelmelech verließ am Schlachttage feine Sänfte, ſtieg zu Pferde und 
ordnete das Fußvolk ſeines Heeres im drei Linien im Geſtalt eines Halb» 
mondes. Die berittenen Schügen ftanden an den Spißen deſſelben; 3000 
Mauren aus Andalufien bildeten die erſte, die Leibwache, aus Türken und 
Renegaten beftehend, die zweite und die Afrikaner die dritte Linie. Die übrige 
Neiterei nahm in drei Abtheilungen Stellung Hinter diefer Schlachtordnung 
und bildete gleichſam die Nejerve des Ganzen, 

Bei dem Begeguen beider Heere hatte ſich der Glaube verbreitet, daß die 
Schlacht bereit am 3, * ſtattfinden würde, ſie blieb jedoch bis auf den 
4, Auguſt aufgeſchoben. ie Urſache hierzu ns in dem dem Könige Seba⸗ 
fiian und Mulei Mahomet gegebenen Rath, die Schlaht erft gegen Abend 

beginnen, indem die Araber in dem Heere Molucco's verfprochen hätten, 
ch auf die Seite des Königs Sebaftian zu fchlagen, welches Gerücht fich 

edoch als falſch erwies, 

Den 4. Auguft bei Tagesanbruch ordnete der letztere fein Heer in drei Dicht 
unter einander ftehenden Linien. Cine portugiefiihe Abtheilung unter Don 
Ed Perez de Tavora bildete die erfte Linie; rechts won ihr Die Deutichen, 

fowie die frühere Garnifon von Tanger unter dem Ritter Hercules von Pofa, 
finfs die Spanier unter den oben genannten Führern. In zweiter Linie 
ftanden die portugiefiihen Infanterieregimenter Noronha und Silveira, in 
dritter die Regimenter Tavora und Sequeria, Die Cavalerie deckte die Flügel 
des Ganzen, von mweldyer die Abtheilung Me Rechten von dem Herzoge von 
Aveyro befehligt wurde und bei der fih Mulei Mahomet nebft 200 Afrikauern 
befanden, Dagegen hielt fi bei der Gavaleries Abtheilung zur Linken der 
König Sebaftian mit * u, ſ. w, auf. Das Gepäck befan fih auf dem 
rechten Flügel zwiſchen der Gavalerie und Infanterie, 

Die geringe Stärke und die gedrängte Schlachtordnung des chriftlichen 
Heeres veranlaßten Abdelmelech, die Spigen des Halbmondes fo weit anszus 
dehnen, daß fie fih in dem Rüden der Portugiefen beinahe bexührten, it 
Diefer Bewegung begann —2 das Kononenfeuer auf beiden Seiten und 
68 erfolgte ein augenblidlicher Stilftand in den Angrifföbewegungen der 
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Portigiefen. König Cebaftian überzeugte ſich jedoch bald von der Ueberlegen⸗ 
beit der Artillerie Abdelmelech's und ließ demnach die erfte Linie aus ferner 
Schlachtordnung vorrüden, un namentlich die an den Spipen des Halbmondes bes 
findlichen berittenen Schüßen anzugreifen, Diefelben wurden auseinander gefprengt, 
erhielten aber, bevor ihre Niederlage vollendet werden konnte, Unterftügung: 
Während dieſes Vorganges hatte fih auc die übrige Reiterei in Bewegung 
geſetzt und das portugiefijche Heer im Rüden und in den Flanken. angegriffen, 
wodurch namentlih, neben dem allmäligen Berlufte an Terrain, die an ſich 
ſchon gedrängt ftehenden Linien noch mehr zufammengefchoben wurden. Obgleich 
die portugieſiſche Reiterei mit einigem Erfolge hier und da angegriffen hatte, 
ſo mußte doch die des rechten Flügels der Ueberzahl weichen, wobei fie jedod) 
die zwifchen den Schlachthaufen der Infanterie befindlichen Zwifcyenräume 
verfehlte, fich auf die zumäcft ſtehenden Deutſchen drängte, Dadurch; aber. in 
die größte Verwirrung gerieth. Heftig erregt verfuchte nun König Sebaftian 
fein Heil in dem Angriffe mit ‚der erften Linie feiner Schlachtordnung; ıer 
ſelbſt ftellte fih an Die Spike derjelben, doch da er ohne Unterftüßung blieb, 
auch Abdelmeleh in feinen Reihen pexſönlich Die befte Ordnung hielt und die 
mauriſchen Reiter von allen Seiten ‚ihre Angriffe, wiederholten: fo wurde mit 
dem Scheitern .diefer legten Anftrengung zugleich die Niederlage des portugies 
ſiſchen Heeres vollendet. 
König Sebaftian verrichtete bei dem fürchterlichen Blutbade, welches ders 
felben vorausging, Wunder der Zapferkeit. Ale Ordnung war aus den 
Reihen der Kämpfer gewichen, und die Beſtürzung nahm überhand, als der 
Bulvervorrath der Portugieſen aufflog. 
Sebaftian, bereit3 verwundet und das wierte. Pferd befteigend, fah mit 
jedem: Augenblide das Häuflein id mindern, an deſſen Spitze er focht; da 
endlich befeftigte er an den Schaft der Lanze ein Tuch, ald Zeichen, daß er 
fi ergeben wolle. Die Mauren Berg nicht Darauf oder verftanden 
defien Bedeutung nicht, denn ein erneuter Angriff erfolgte und Sebaftian 
fammt feinen Getreuen wurden ‚niedergehauen. ARE: 
Das Heer. Abdelmelch’s hatte den Sieg indeß mit einem fehr beträchtlichen 
Verluſte erfauft, und zu dieſen zählte auch Abdelmelech, welcher mährend der 
Schlacht in feiner Säufte farb, wohin er von den Seinigen gebradyt worden 
war, doch furz vor feinem Ende noch befahl, feinen Tod zu verfchweigen und 
in der Verfolgung des Sieges zu beharren, % ' 
Das portugiefiihe Heer wurde vollſtändig vernichtet; 12,000 Mann follen 
todt auf dem Schlachtfelde geblieben jein, der Neft fiel verwundet in Gefangen» 
fhaft oder ertranf auf der Flucht in dem Fluſſe Mucazen. Diefes Loos 
theilte auch Mulei Mahomet, während Hamet, der Bruder Abdelmelech’s, den 
Preis des. Sieged davon trug. Eine Menge Führer, namentlich dem portus 
gieſiſchen Adel angehörend und andere Glieder defjelben wurden auf dem 
Schlachtfelde getödtet oder gefangen, Unter den erfteren befanden ſich Francisco 
Tavora, Aldana,.der Herzog von Aveyro und der Oberſt der Deutichen Am⸗ 
berger; unter den leßteren Don Antonius, Prior von Erato, und. der fpanifche 
Gelandte. So beftimmt auch aus dem reſp. Berichte der Tod König Sebas 
ftian’8 hervorgeht, fo bezweifelte man Doc lange Zeit denfelben. Einige. Ges 
fangene wollten indeß die Xeiche des Königs erkennen, welche erft zu Alcazar 
beigefeßt, nachher aber nah Belem in Portugal gebracht wurde. Wie befannt, 
ſo traten fpäterhin unter dem Namen ded Königs wiederholte Betrüger auf; 
Der vierte ſogar mit vielen Anzeigen der perfönlichen Eigenthümlichkeit deffelben, 
(Bortugiefifche Gefthichte von Gebauer, Leipzig 1759. Großes vollftändiges 
Univerfal» Zegiton vom Sabre 1733; dieſes benußte bei dem betreffenden 
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Artikel: Jo. Leo Sanut IV. und Marmolius I. 6. IV. 5. Militär» Convers 
ſations⸗Lexikon von v. d. Kühe. ar Rd.’ 
Aleibindes, ein Sohn des Klinias und der Dinomache, ift zu Athen 450 
v. Chr. geboren und dort von feinem‘ Großvater mütterlicher ‚Seite, Perifles, 
erzogen. Seine körperliche Schönheit, feine nahe Berwandtichaft: mit Perifles, 
fein jugendlicher Muth verfchafften ihm frühzeitig Freunde und Feinde, Nach— 
theilige Gerüchte ‚über feine Sitten hielten‘ den Philoſophen Socrates nicht 
ab, ihn unter feine Schüler aufzunehmen und trotz deſſen Leichten Siund und 
Zerſtreuung an ſich zu feffelm; Die Verfaſſung des Baterlandes führte den 
jüngen Alcibiades bald in die Reihen des Kriegäheeres und wir finden ihn 
zuerſt bei der Expedition auf Potidäa, wo ver an der Geite des Socrates 
foht: Auch in der Schlacht von Delium, die durch die Niederlage des Fuß« 
volfs für Athen unalüdlich endete, zeichnete er ſich bei der Reiterei aus! Bis 
um Tode Hleons 422 v. Chr. miſchte er ſich nicht in die Angelegenheiten des 
Staates und fuchte feine Leidenfchaften in Verfchwendungen zu befriedigen. 
Als jedoch durch Nictas zwiſchen Athen und Spartr ein Frieden auf 50 Jahr 
geſchloſſen worden war und Nicias ein bedeutended: Anfehn erworben ‚hatte, 
erwachte in Aleibiades die politifche Eiferfuht. Durch Intriguen und faliche 
Beweiſe über die Zreulofigfeit Sparta gelang ibm eine offene Störung: des 
Friedens und ein Bündniß mit den Achäern. Der Krieg begann auf dem 
Pelopones von Neuem und ob er aleich alles Damit unvermeidliches Elend 
im Gefolge hatte, eraab fihb N. als Führer der Flofte allen erdenklichen: Aus⸗ 
ſchweifungen. Nach feiner Rückkehr ‚verheirathete er ſich zwar mit: der Tochter 
des reihen Hipponichus, aber fein Leichtfinn und feine Verſchwendung blieben 
wie fröher. In den olympiſchen, pythiſchen und nemäifchen Spielen, wo er 
eine vorzügliche Pracht entwickelte, wat er oft Sieger. ' Seine Lebensweife 
zog ihm den Haß feiner Mitbürger zu und es drohte ihm der Oſtraeismus, 
wenn es ihm nicht mit Hilfe des Nictas und Phäax, duch Beredtfamkeit: und 
Ränke gelungen wäre, das ihm zugedachte Schickſal auf feine Verfolger zu 
wälzen. U. wurde Sogar bei einer. Unternehmung gegen Sieilien mit Ricias 
und Lamachus zum Oberbefehlshaber ernannt und ſo ſehr gefürchtet. oder ges 
ehrt, daß Niemand wagte, ibn wegen eimes nächtlichen Frevels an den Herz 
mern während feiner Anweſenheit anzuklagen. Er ſchiffte fih ein und hatte 
bereits in Sicilien mehrfache Vortheile erlangt, als WS. Feinde bei: dem 
Bolke in Athen feine Zurückberufung durchgeſetzt hatten, um ihn zur Rechen⸗ 
ſchaft zw ziehn. Als er feine Abberufung erfuhr, ſchiffte er ſich ein, ging 
aber, als er hörte, daß er im Athen zum Tode verurtheilt worden fet, nicht 
nadı Athen, fondern nad Argos und ſpäter nach Spatta, wo er fidh: fo fehr 
in die ſtrengen Sitten einzwleben wußte, dag er: die Herzen des Volks gewann 
und dadurd) ein Bündniß Spartas mit Dem König der Perfer gegen Athen 
ermöglichte. Dieſes benubte er zur Befreiung Chios's von dem Joche Athens 
und der Vernichtung feiner Macht in Jonien. Sein Glück ſchaffte ihm neue 
Feinde, daß er zur Flucht im. das Lager des Ziffaphernes, eines perſiſchen 
Sattapen, 'gendtbigt wurde. Wie er in Sparta fireng'nad den dortigen Ges 
fegen gelebt, warf er ſich hier in den Strudel‘ des Vergnügens und der Auss 
ichweifung mit gleicher Conſequenz. Deſſenungeachtet vergaß er nicht feines 
Vaterlandes Athen und bemühte ſich, das Geſchehene wieder gut zu machen, 
indem er die Perſer won. den Kämpfen gegen Athen abredete und ohne Bes 
fehl dazu die. Flotter von deren Bundesgenoſſen, der Lacedämonier, angriff 
und fchlug. ALS Tiſſaphernes ihn deswegen zu: Sardes verhaften ließ, fand 
er Mittel, zu dem Heere Athens zu entfliehn. Mit: demſelben beſtegte er die 
Laredäntonier und Perfer bei Cycikus zu Waſſer und zu Lande; eroberte Cy⸗ 
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eifus, Chalcedon und Byzanz. und befeftigte von Neuem die Herrſchaft Athend 
das ihm auf des Kritiad Rath zurückrief. Diefes Glück dauerte nur kurze 
ie denn als ec mit einer Flotte nad) Aſien gefhidt worden war und der 
old für die Truppen fehlte, verließ er das Heer, um Hilfe in Karien zu 
ſuchen und übergab den Befehl am Antiochus. Deſſen Riederlage und der 
Berkuft eines Theild der Flotte war eine neue Anklage gegen A. Er ftellte 
fi) zwar nicht, ſondern befriegte die Thracier und machte anſehnliche Beute, 
Unterdeß befiegte Lyſander Athen und ſetzte dort 30 Tyrannen ein, die dem 
Tod des A. verlangten. Ju Arme der Wolluſt überrafchte ihn der. gedungene 
Mörder Pharnabazes mit feinen Geſellen auf einem Schloffe in Phrygien, 
Sie zündeten feine Wohnung an und tödteten ihn, als er ſich retten wollte, 
in einem Alter von 45 Jahren, 404 v. Chr. Ta. 
Alcolea. Berta mit fieinernen Brüden über den Quadalquivir unweit 
Andujar. in Spanien, Am 7. Suni 1808 fiel hier ein Gefecht zwifchen 9000 
Spaniern unter Echevearria umd dem franzöflihen General Dupont vor, 
Die Spanier wurden gefchtagen und Alcofen genommen und geplündert. H.H, 
Alcndin. Flecken und Billa im fpanilchen ein ang Batencia, nad 
—— * — mächtige Friedensfürſt Godoy den Herzogstitel führte 
(jiebe Godoy). 
Aldenhoven, Marktflecken in der Nähe von Jülich im Regierungsbezirk 
Aachen, Treffen zwiſchen Defterreiher und Franzofen am 1. Mär; 1793. 
Am 1. Februar 4793 ward Enaland durch den Eonvent in Paris der 
Krieg erktirt und auf den Erbitatthalter von Holland, als Alliirten deſſelben 
und Preußens, ausgedehnt. Holland, noch gar nicht zum Kriege gerüftet und 
durch politifche Parteiungen getheilt, ſchien eine leichte Beute, ımd Dumouriez 
erhielt Befebl, ohne Berzug die Feindfeligfeiten zu eröffnen. Dabei vechnete 
man darauf, daß die öfterreihiihe Armee noch nicht im Stande fei, Die 
Feindfeligfeiten zu beginnen oder mit Energie fortzufegen. Diefe war indeffen 
auf 40) Mann verftärft worden, hatte den aus den Türkenkriegen 
befannten Prinzen von Coburg ald Anführer erhalten und Hinter den Erfft 
und Roer Cantonirungen bezogen. Seine rechte Flanke deckte ein preußiſches 
Corps, die linke ward duch Detachements gehen, Während Dumouriez 
Breda, Gertruidenburg, Stephanswerth und Fort St. Michel bei Venlo 
eroberte und Maftricht belagerte, hatte der Prinz von Coburg feit dem 
26. Februar feine Truppen in enge Gantonirungen zwifchen Jülich und Düren 
zufammengezogen und den General Wenfheim mit vier Bataillonen und vier 
Escadronen nah Erkalenz — um die Verbindung mit dem preußiſchen 
Corps zu ſichern. In der Nacht zum 1. März führte der Prinz von Coburg 
26 Basaillone und 36 Escadronen über die fleinerne Roerbrücke bei Düren 
uud F.JF⸗M. Clerfait ging bei Tagesaubruch mit 12 Bat. und 18 Escadr. 
mittel einer Laufbrüde und durch einige Furthen bei Jülich über den Fluß, 
Die zerſtreut cantonirenden Franzofen wurden fo überrafcht, daß die Eolonne 
links erſt — Weisweiler durch Kanonenfeuer der Verſchauzungen aufge 
halten ward, welche auf der Höhe zwiſchen Hellrath und Rüd zur Deckung 
der Straße nach Aachen angelegt und. jetzt mit einigen tauſend Mann eilig 
fammengeraffter Truppen befegt waren. Coburg ließ den Bringen von 
ttemberg mit 6 Bat. und 8 Escadr. bag en ftehen und wendete fi 
rechts gegen Aldenhoven, wo fih der linke —— Feindes, zur 
Deckung Straßen von Jülich nach Aachen und Maſtricht, in einer ver⸗ 
fehanzten Stellung bei — fammelte. Eine günſtige Bertiefung des 
Terrains erlaubte der Avantgarde unter dem Erzherzog Carl, aus der Stellung, 
im welcher. das Gros Nachmittags 2 Uhr gegen die Front der fünf Redouten 
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des feindlichen Lagers aufmarſchirte, ungefehen die linke Flanke vdeffelben zu 
umgeben und fih in großer Nähe zu jormiren. Schnell mit allen Waffen 
sgleich rückten die —— von hier aus zum Angriff vorz ein wirkfjames 
Ein aus 14 Geſchützen brachte die beiden linken Flügelredouten augenblicklich 
zum Schweigen, das Dragonerregiment Latour, den Augenblick benutzeud, 
warf ſich auf. die hinter den. Schanzen aufgeſtellte franzöſtſche Gavnalerie und 
nfanterie, durchbrach ſie im erften Anfall und verfolgte den wild fliehenden 
aufen durch ein nahes Gehölz bis am eine zweite Linie, durch deren 
anonenfener es endlich aufgehalten ward, 8 jedoch die Reiterei des 
Haupteorps durch die Zwilchenränme der nun ſämmtlich verlaffenen Redouten 
zur Unterſtützung der Avantgarde herbeieilte, wich der Feind ohne Widerſtand 
und zog fich bis gegen Roidere (Herzogenrath) zurück, Clerfait vereinigte 
fich noch während des Gefechts mit. dem Prinzen, nachdem: feine: Avantgarde 
zwei Redouten, welche dem Uebergangspunkt  befteichen, genommen und gegen 
Aldenboven und Engelöberg werfolgend ‚einige hundert Gefangene gemacht, 
auch drei Kanonen erobert —* Die nächſten Folgen dieſes raſchen Sieges 
waren die Einnahme von Aachen und die Befreiung Maſtrichts, wodurch 
Dumouriez zum Aufgeben ſeiner Eroberungsplaͤne auf Holland genöthigt 
wurde, Der Verluſt der Franzoſen beſtand im 1300 Todten und Berwuns 
deten, 600 Gefangenen, 12 Kanonen, 13 Munitionswagen und der Kriegs⸗ 
faffe, ‘jener der Defterreicher Dagegen nur in 10 Todten und 40 Verwundeten. 
Quellen: Schüßtz, Geſchichte der Kriege in Europa ſeit dem Jahre 1792 
(U. Thl.)/ ein: ausgezeichnetes Werk, verglichen mit. dem Hirtenfeld'ſchen und 
vd. Lühe'ſchen Lexikon.) H. 

Aldringen (insgemein der Altringer genannt), Joh. Graf von, kaiſ. Feld» 
marichall, wurde am 22. Zuli 1591 zu Diedenhofen (Thionville), als der 
Sohn ganz armer Keute, geboren. Nachdem er fi fein Brod eine Zeitlang 
als Bedienter und Schreiber verdient, ließ. er ſich in Innsbruck bei ‚einem 
Fußregiment anwerben. Große Brauhbarkeit, Kopf und. Herz! machten ihn 
feinen Vorgeſetzten bemerkbar. Er ward bald Offizier, und durchlief die ums 
tern Stufen fo raſch, daß er fhon im 31. Lebensjahre Oberſt und Comman⸗ 
dant eines Fußregiments war. 4625 finden wir ihm als General⸗-Commiſſär 
beim Wallenfteinfchen Heere, in Norddeutichland, und im April des darauf 
folgenden Jahres als tapferen Wertheidiger des Brücenfopfes bei Deflau 
gegen Mansfeld. Zu dem Siege, den Wallenftein am 25; diejes Monats bier 
erfocht, trug Aldringen duch ‚einen entſchloſſenen Angriff weſentlich bei. Dafür 
erhob ihn der Kaiſer in den Freiherrnſtand mit dem Prädicat von Koſchin 
und Großstipna, und ertheitte ihm ein Fußregiment. 

Während des Feldzugs von 1628 belagerte er die Feftung Glückſtadt. Nach⸗ 
dem er faſt ein ganzes Jahr vergeblich davor, gelegen, mußte er die. Belages 
rung aufheben, da fein Corps durch die energiſchen Ansfälle der —— 
beſonders aber durch. Defertion, beträchtlichen Verluſt erlitten hatte. Im fol—⸗ 
genden Jahr war er zuerſt als kaiſerlicher Bevollmächtigter im niederſächſiſchen 
Lande, um- die Reftitution. der geiſtlichen Güter zu betreiben und dann bei 
den Friedensunterhandiungen mit Dänemark in Lübeck. Nach geſchloſſenem 
Frieden. fandte ihn Wallenſtein in befonderer Miſſion nach Wim, wo man 
eben. mit einem Kriegszug gegen Mantua beſchäftigt war. Aldringen ward 
Generalmajor und unter Colalto's DOberbefehl nach. der: Lombardei. geichiekt, 
wo er Belfonte und Gagula wegnahm und zur Eroberung Mantua's (18: Juli 
1630) das Meifte beitrug. Hier ſoll ſich Aldringen des herzoglichen Schatzes 
bemächtigt und dadurch den. Grund zu feinem nachherigen, ſehr großen Ver— 
mögen. gelegt haben. j 
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Als Guſtav Adolph in Deutſchland gelandet, Tehrte Aldringen mit dem 
größten Theil der Truppen dahin zurüd. Er rüdte ins Württembergſche und 
nöthigte den Herzog, die feindliche Partei zu verlaffen. Hieranf eilte er zur 
Verftärkung Tilly's nah Sahfen. Er fam aber nur bis Erfurt, mährend 
Tilly bei Breitenfeld gefchlagen ward, Bei Ziegenhain, am 12, Dectober, vers 
einigte er fih mit ihm. Er zog dann unter Tilly mit nad Franken und an 
den Lech, um Guſtav Adolph den Uebergang über diefen Fluß zn vermehren, 
An dem Kampf, der fih bier entwidelte, ward Aldringen, gerade als er einig 
Regimenter gegen den Feind führte, am Kopfe verwundet. Nach Zillys Tod 
übernahm er, vom Kaiſer zum Feldmarſchall ernannt, den Dberbefehl über 
das ligiſtiſche Heer, das er einine Wochen darauf dem Herzog von Friedland 
bei Eger zuführte, welcher nah Ddiefer Vereinigung eine feſte Stellung bei 
Nürnberg bezog. Bei dem Angriffe Guſtav Adolphs auf Diefelbe zeichnete ſich 
Aldringen durch Umficht und Muth fo aus, dab Wallenftein in feinen eigen⸗ 
bändigen Bericht an den Kaifer (vom 5. Sept. 1632) nur ihn, ſonſt Nie⸗ 
mand, rühmt, . Ze mJ 

Nach der Kübener Schlacht, der Aldringen nicht beiwohnte, ward ihm in’ 
Gemeinſchaft mit dem Kurfürften von Bayern die Vertheidigung von Bayern 
und Schwaben libertragen. In den letzten Tagen des Dctober 1632 waren 
Beide an der Donau angefommen und dann bis Neuftadt marſchirt. Hier 
erhielt Aldringen von Wallenftein den Befehl, eiligft nah Böhmen zu rüden. 
Sobald indeffen Wallenftein ohne Verluſt dort angelangt war, ſchickte er 
Aldringen wieder nah Bayern, wo er fich bei Pfaffenhofen an der Ilm neuers 
dings mit dem Kurfürften vereinigte. Bei Schrobenhanfen trennten ſich beide 
Heere. Aldringen wendete fih anfänglich gegen Augsburg und nachdem er 
Kempten erobert, gegen den Bodenfee. Seine Abfiht, Württemberg zu übers 
ziehen, ward durch den aus dem Elfaß herbeieilenden jchwedifchen Feldmarſchall 
Guſtav Horn vereitelt. Aldringen zog fih nad Kempten, wohin ihn Horn 
folgte. Am 19. Januar 1633 ftanden ſich beide Corps bei Kempten gegen 
über. Die Schweden ariffen an und bieben zwei Regimenter unter Aldrins 
gend Angen nieder. Diefer, der von Wallenftein die ftrenaften Befehle hatte, 
nichts zu wagen und fich bloß verfbeidigungsmweis zu halten, zog ſich nad 
Leubas umd dann hinter den Lech, Horn nad Kempten. Nahdem Aldringen 
BVerftärfungen an ſich gezogen, gina er wieder über den Lech und rüdte im 
Eilmärfhen genen Biberah, um Württemberg zu bedrohen. Bei Mundens' 
fingen an der Donau erreichte feine Vorhut den ſchwediſchen Vortrab. Die 
Schweden wurden zum Rüdzug genöthigt. Mldringen verlegte hierauf feine 
Truppen auf dem rechten Donauufer auf beide Seiten der Iller in Winters 
quartiere, Am 10, März eröffnete Horm von Bablingen aus den Feldzug. 
Aldringen ftellte fi bei Kempten, Horn bei Jlertiffen auf. In diefen Stel 
ungen beobachteten fi beide bis zum 27. März. Aldringen bejog nun 
a cheval des Lech hei Schongau eine fo feſte Pofttion, daß Horn nicht. wagte 
ihn anzugreifen. Dann verlegte er feine Truppen in ausgedehnte Quartiere‘ 
zwifchen Lech und far, und nachdem er fich mit Jean de Werd vereinigt 
batte, bezog er eine Stellung Tängs der Donau von Ingolftadt bis Regens⸗ 
burg. Im Juni rüdte er ind Fränkifhe, und ald Horn abgezogen war, ers 
oberte er Neuburg an der Donau, 11. September, Hierauf marfchirte er 
vor Biberach, nahm diefen Ort, vereinigte fi bier mit Feria ‚eroberte am 
15. October Rheinfelden und entfehte Breiſach, das ſchon feit mehrern Mo 
naten von den beiden Rheingrafen belagert ward, — ——— 

Nachdem Aldringen zwei vergebliche Verfuche gemacht hatte, in Württem⸗ 
berg einzurücken, wandte er ſich gegen die Iller, die er bei Memmingen 
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Yaffirte, Von da {08 er, zufolge einer Ordre Wallenſteins an den Lech, 
bei Schongau über denſelben, und nahm gegen Ende December Winterquar⸗ 
tiere zwilchen dieſem Fluß und dem Ammerſee. Y. nn 
Während dieſer Vorgänge: wurden Wallenfteins verrätherifche Pläne gegen 
Kaiſer und Reich entdeckt. Aldringen , der: durch den Feldmarfchall Piccolos 
mini: biervon unterrichtet: wurde, hat Durch ſein äußerſt Muges Verfahren: wer 
fentlich beigetragen, daß jene, Pläne: nicht zur Ausführung kamen. Als Lohn 
dafür, ward ihm der, Grafenſtand und die Güter des ermordeten Grafen Kinsky, 
worunter die Herrſchaft Teplitz. TRETEN 
IJu März 1634 befand fh onen Schon „wieder, bei der Armee. Am 
27. d. M. brach er aus dem Lager bei Vilshofen, auf und rücte gegen Strau⸗ 
bing, das er am 31. u Uebergabe nöthigte. Nach Dieler Eroberung ging 
er wieder hinter die Star, indem die Zeit ins Feld zu rüden und etwas Er⸗ 
kledliches gegen Regensburg, feit 15. Nov. v. J. in ſchwediſchen Händen, 
au, unternehmen. noch nicht erihienen war. Aldringen ward nah Wien berus 
fen, um Theil, an den Beratbungen wegen des nächften Feldzuges zu nehmen, 
E ward befhloffen, daß ein Theil der Armee gegen die Sachſen ad Schle⸗ 
fien rüden, das Gros derſelben aber vereinigt mit der Armee Aldringens 
und des Kurfürſten von Bayern Regensburg angreifen Tolle... Am 25. Mai 
vereinigte ſich Aldringen, welher von Straubing heraufgnerüct ar, vor Regens⸗ 
burg mit Gallas. Waͤhrend das Gros. der Armee dieſe wichtige Stadt bes 
lagerte, war Mdringen nah, Kelheim marſchitt und hatte ‚ein ſchwediſches Res 
giment zur Webergabe dieſes Städtchens gezwungen.  Dadurd waren alle 
Brücken ‚über die Donau von Regensburg bis Neuburg ‘in der Gewalt 
der Kaiferlihen und ‚daher für Herzog. Bernhard, melher Kelheim beim 
vorhabenden Marih nad Regensburg zum Uebergangspunkt über die Dos 
nau auserſehen und befeftigt hatte, ein ie Schlag. Bernhard entſchloß 
Ah nun, bei Donauwdrth über die Donau zu geben und durch Bayer nad 
Regensburg zu marfhiren. Nirgends fand er Miderftand, nur im Landshut, 
wo. er von. Moosburg her am 22. Jull anfam und die Stadt. geſchloffen fand. 
Es Tagen, 3 Dragoners Regimenter und einige Gompagnien Fußboit Darin. 
Außerhalb der Iſarbrücken aber war an demſelben Tag Mdringen mit einem 
betrichtlichen Theil des kaiſerlich⸗bayerſchen Heeres ‚von ‚Regensburg ‚her ange 
fommen, und hatte in ‚der Gegend von Engolting -ein feites Lager errichtet, 
Nachdem an zwei Stellen der Stadtmauer Breſche gefhoflen, ward die Stadt 
noch ‚am 22. erobert, Aldringen, welcher ſich kurz vor dem Sturm mit 200 
Reitern in die Stadt geworfen hatte, fand bier das Ziel feiner — 
militärifhen Laufbahn. "Von den Schweden überwältigt, zog er mit feiner, 
Mannfhaft und der Gatnifon fechtend durch die Stadt bis zur Sfarbrüde, 
Sie war {0 vol von flüchtigen Leuten aller Ark," von Wagen und Pferden, 
dag er nicht mehr weiter Fonnte. Er fpornte daher, um nicht gefangen zu 
werden, fein Pferd in die Fluthen des Stromes; ward aber durd eine nach⸗ 
geſchicte ſchwediſche Kugel fo jehr verwundet, daß er fchon bein ‚Ausfteigen 
aus den Waller dom Pferde ſank umd den Geiſt aufgab — an ‚feinem 
43. Geburtstage, | N Ä au 
Durch Gewandtheit, Muth und Kenntniſſe arbeitete ſich Aldringen aus 
niederem Stande durch alle Grade des Taiferlichen Kriegsdienites indurch 
bis zur Marſchallswürde, und ſah ſich mit dem ——— einer pornehmen 
Heirat (Gräfin Arco ans der Throler Linie) geehrt und ir Beſitz anſehn⸗ 
licher Reichthümer. Von den Soldaten und won Wolfe war er wegen feines 
Geizes und feiner Härte verhaßt. Da er Finderlos ftarb, fo fiel feine His 
terlaſſenſchaft an das gräflihe Haus’ Clary, mit dem er vberwandt war, und 
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welches ſich jet mod Clary ⸗Aldringen neunt. Nur feine Bücherfammlung, 
in der ſich ſchaͤtzbare Handſchriften befanden, bekam ‚fein älterer Bruder, der 
Biihof von Sedau war. * 

Beunutzte Quellen: 1) Schweigerd, Deſterreichs Helden und Heerführer. 
1. 3d. (Sehr gut.) 2) Rothenburg, Schlahten-Wörterbud. 3) Schreiben u. 
fchriftliche Quellen. A) Geſchichte von Bayern während des 30jähr. Krieges 
von Dr. Buchner, (Höchft gründlich und verläffig.) Hin: 


Alegre (Nris, Baron d’), aus einer alten Familie der Aubergne flants 
meud, folgte Garl VIII., König von Frankreich, auf dem Zuge nach Italien 
ur Eroberung Neapels 1495. Er wurde vom König zum Gouverneur don 
Baftlicate, einer calabrifhen Provinz, und fpäter von Ludwig XI. zum Statts 
halter des Herzogtbums Mailand ernannt. Waffengefaͤhrte Bayard’s uud 
Gafton de Foiy, Herzog von Nemours, begleitete er den letzteren auf, feiner 
Erpedition gegen Papft Julius IT., worauf er 1512 zum Gouverneur von 
Bologna ernannt wurde. In demfelden Jahre, trug. er zur Entſcheidung der 
Schlacht von Ravenna wefentlich Bei, in welcher Bayard und Gafton von den 
Spaniern umringt, der Gefangenichaft nahe, von A. befreit wurden. In dem 
Augenbtice, wo er. diefe edle Waffenthat vollbracht, wurde ihm die Trauerbot⸗ 
{haft von dem Tode feines Sohnes, der fimpfend an der Seite des Herzogs 
von Nemourg geblieben, überbradht. Der Schlag war ein zu harter, da er 
—9* vorher ſchon feinen anderen Sohn verloren. A. wollte. dieſe Unglüds 
botfchaft nicht überleben; indem er rief: „ich folge Euch, meine Kinder,“ ſtürzte 
ex in den Kampf, wo er am heißeften entbrannte und fand den Heldentod auf 
dem Schlachtfelde. A. war einer der tapferften und —I* Ritter feiner 
Zeit. Gilbert, Graf von Montpenſier, hätte fein Land nicht verloren, wenn 
er N.’8 Rath befolgt. Man bat unferem Helden vorgeworfen, oft zu hals⸗ 
flarrig gewefen zu fein und wohl mag dies mit zur Niederlage von rignole 
beigetragen haben. Doch immerhin waren feine Talente bekannt und beſaß er 
das volle Vertrauen der Armee. Das Obercommando der Armee hätte er 
zweifelsohne erreicht, wenn ihm der Tod nicht ſchon fo fchnell auf feiner glän⸗ 
senden Laufbahn ercift. — Die Alegre’s werden noch oft als Mörder oder 
Opfer von Familienzwiftigfeiten genannt. Ein authentifches Factum iſt die 
Ermordung des Antoine D’Afgere durch feinen Coufin Duprat, Baron de 
Biteaur;. diefer ftich 1571 den erfteren in dem Augenblicke den Dolch ins 
Herz, als cr aus dem Louvre. trat, * | 


Alegre (Yes, Marquis d), Marſchall von Frankreich, zeichnete fh in 
der Schlacht von Flewi 1690 aus, diente dann in. Deutiland bis 
Krieden von Ryswick, wurde fpäter nach Nymwegen beordert, verteidigte 
Bonn hierauf gegen. die Alliirten. In Flandern wurde U. bei dem: Sturme 
auf die Linien von Tirkemont. gefangen nad England geführt und kehrte wicht 
vor dem Frieden nad) Kranfreich ‚zurüd. „Bon nun an diente er feinem Das 
terland 1712 bei der Belagerung von Douay, nahm Bouchain, betbeiligte 
10 bei dem neuen Feldzuge in Deutfchland, deckte die Armee, welche, das 
aiferliche Lager bei ee forcitte, und ward 1724 zum Marſchall von 

anfreich . ernannt, - Hierauf wurde er als Gommandant: em chef nad) der, 

tetagne gefendet uud präfidirte, im der Eigenschaft eines — Com⸗ 
er der Staatsverfammlung., A. farb 1733 in feinem, 80. Jahre zu 

aris. (Quelle: Biegraphies. universelles, anciennes et modernes ete,; Paris 
1811.) 3 Win 
Alem, Feld» und. Ehrenzeichen der Türken, 
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Alencon, Herzog von, General unter König Franz I. von Frankreich. 
Belangte dur feine nahe Verwandtichaft mit diefem König zu den höchſten 
militärischen Würden, ohne hierzu die erforderlichen Eigenfchaften zu befißen, 
Auf dem —— in die Niederlande, nad der Einnahme von Manſon. 
1521, gab ihm König Franz das Commando über die Avantgarde, ungeachtet 
- diefer Ehrenpoften dem Gonnetabel von Bourbon, als ein Vorzug feiner 
Würde, gebührte. In der Schlaht bei Pavia 1525 befehligte er. den Nach— 
teupp, und entfam geüdlich mit einem Haufen derfelben, Rad) einigen. Ges 
ſchichtsſchreibern foll Alengon den linken Flügel befehligt und durch ſchlechte 
ührung deffelben den Verluſt der Schlacht und die Gefangennehmung König 
sang I. veranlagt haben. Er ſtarb aus Kummer hierüber bald nachher, 
it ihm erlofh das Geſchlecht. 


H.* 
>. Mefin, auch Alixia. Hauptftadt der Mandubier, einer galliichen Völker— 
Ihaft im heutigen Burgumd. Es lag auf einem hoben Berge und war flarf 
befeftigt. Julius Gäfar fand ſiegreich mit feinen Legionen in Gallien, als 
Bercingetorig. es wagte, gegen die Römer aufzufteben. Es fam zu einem 
Treffen, in welchen das 80,000 Mann ftarfe gallifche Heer gefhlagen wurde 
und fid) nad Alefia zurückzog. Das römifhe Heer. war um 20,000 Mann 
fhwächer, deshalb konnte Gäfar nicht hoffen, die Gallier in ihrer verfchanzten 
Stellung mit Ausfiht auf glücklichen Erfolg anzugreifen. Er beſchloß daher, 
den Pla auszuhungern; er Icate ” diefem Zwecke und zu feiner eigenen 
Sicherung förmliche Circumvallationslinien an, welche durch doppelte Gräben, 
von denen der erfte mit Waſſer gefüllt war, einem 12 Fuß hohem Walle, 
durch Pallifaden u. dergl. vertheidigt wurden. — Kaum waren diefe Auftalten 

troffen, als 250,000 Gallier vor dem römifchen Lager erfchienen, zum Ent» 

ge von Aleſia. An drei verfchiedenen Tagen fuchten die Gullier das römis 
ſche Lager zu flürmen, aber vergeblich ; ihre ungeregelten Angriffe fcheiterten 
an der Vertbeidigungsfunft der Römer. Bercingetorig wurde durch Hunger 
gezwungen, die Stadt und ſich zu ergeben. (J. Caes. B. Gall. L. VII, Florus, 
L. IH) Bor Nlefia fochten zum erften Male Germanen vom rechten und 
linken Rheinufer gegen einander. 

Später blühte die Stadt von Neuem auf, bis fie von den Normanen 864 
gen wurde; noch) find Spuren von ihr vorhanden. Der Berg, auf welchem 
ie Feſte ftand, beißt jeßt Mont Nugois, im Departemente Göte d’or, an 
defien Fuße das Dorf Alife Liegt. H. H. 

Aleſſandria, die Hauptftadt einer der acht Generalintendanzen des König» 
reichs Sardinien, ift der Sik des Commando's der 3, Militärdivifion, liegt 
am Einfluß der Bormida in den Tanare, hat 36,000 Einwohner und ift als 
Feftung und ar mit ftarfer Gitadelle für den füdöftlichen Theil 
Sardiniend von Wichtigkeit. Die von Zurin nah Genua führende Staats» 
babı berührt Aleſſandria. ' 

%. wurde 1168 von den verbündeten Städten der Lombardei gegründet, 
um das dem Kaifer Friedrih Barbaroffa ergebene Pavia im Zaume zu halten, 
erhielt feinen Namen vom Bapft Alexander III., der genannten Sailer abzus 
feßen beabfihtigte und den Bann über ihn ausgefprocdhen hatte. Die Er» 
bauung der Häufer gefhah in großer Eile, während die Befeftigungswerfe 
mit befonderer Sorgfalt Aufgefühet wurden. Die Bee fonntenr nur von 
Holz hergeftellt und mit Stroh gedeckt werden und erhielt die Stadt daher 
den Beinamen della Paglia, die Steoherne. Barbaroſſa belagerte 1174 A. mit 
der Abficht, diefen Stützpunkt feiner Feinde zu zerflören, vermochte die Stadt 
jedoch nicht mit Gewalt zu nehmen. Er ließ daher einen Stollen bis auf den 
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Marktplatz der Feſtung vortreiben und 300 der bewährteften Soldaten drangen 
in diefem unterirdifhen Wege vor, wurden aber von den Vertheidigern rechts 
zeitig entdeckt und vernichtet, Zugleich wurde der Kaifer, deffen Belagerungs- 
beer während der Tangen Belagerung fehr gelitten, durch einen energifchen 
Ausfall der Befabung zur Aufhebung der Belagerung gezwungen. — In dem 
Kriege Carl's V. gegen Franz I; wurde A. 1522 vom Herzog Sforga bein 
gert, genommen und geplündert; im Sabre 1657 durch den Prinzen Conti 
belagert, ebenfalls erobert. — An dem Feldzuge der Defterreicher in Ober 
italien 1706 ließ Prinz Eugen beim Vormarſch zum Entfag der Belagerung 
der Gitadelle von Turin U. durch den Prinzen von Darmſtadt an der Spike 
eines Gavaleriecorps berennen; derfelbe berichtete dein Prinzen Eugen, daß bei 
feiner, Ankunft vor N. ein Pulvermagazin in Die Luft geflogen und dadurch 
ein bedeutender Theil der Gircumvallationsmauer niedergeworfen worden jei. Den 
16. October ließ Prinz Eugen eine Brüdfe über die Bormida, nahe am Einfluß 
derfelben in den Tanaro, Schlagen, nina mit dem Belagerungscotps, welches 
vor Pavia nelegen, über aenannten Fluß und eröffnete am 18. erite Bars 
rallefe vor A. Den 21. October früh 4 Uhr wurde das Feuer aus mehreren 
Ratterien begonnen. Nachdem daffelbe einige Stunden mit Lebhaftigfeit Fort» 
geſeht worden war, capitufitte die Befagung. Die zwei franzöftihen Bataillone 
erbielten freien Abang , während die ſpaniſchen und Schmeizertruppen ns 
aefangene blieben, — Nah Abſchluß der Generalcapitulation, Taut welcher ie 
franzöftich +» fpantichen Truppen Oberitalien räumen mußten, hielt am 8. März 
1707 der fardinifche General Marquis von Eonftanja, da das Gebiet A.’8 an 
Piemont übergegangen, feinen Einzug in A, unter dem Freudenruf der Eins 
wohner: „Es lebe der Herzog von Savoven, unfer neuer Fürft.“ Zugleich 
verließ die öfterreichifche Beſatzung die Feftung. Der Herzog ließ fh von 
den Bewohnern Alefandriens, Komeliend und von Val di Sefla den Huldis 
gungeeib ſchwören und veröffentlichte folgendes Nundichreiben: „Victor Ama—⸗ 
eus I1., Yon Gottes Gnaden Herzog von Savoyen, Fürft von Piemont, 
König von Eypern 2c., Graf von Aleffandrien, Herr von Romelien und Val 
di Sefta. Nachdem e8 Sr. Kaiferlihen Maj. beliebt hat, das ganze Eigen⸗ 
tbum und den Beftk der Städte, Ländereien und P läge, der Provinzen und 
Gebiete von Plefjandrien, Lomelien und Val di Seſia zu Folge eines bereits 
. mit dero Herren Vater, Kaifer Leopold, glorwürdigſten Andenfens, aeichloffenen 
und von St. hatolifhen Maj. Carl III:, König von Spanien, tatifteirfen 
Traffats, au uns zu überlaffen, und einzuräumen, Als haben wir, kraft 
diefes, allen Städten, Ländereien und Plätzen beſagter Provinzen gnadigſt gube⸗ 
fohlen. Befeblen auch nochmals, daß alle darinnen wohnende Lehensleute, 
Bürger und Unterthanen, Edle und Unedle, wie fie Namen haben, auch von 
was Stand, Condition oder Geſchlecht fte fein mögen, Teine ausgenommen, 
den Bisherigen Eid der Treue und Gerichtsbarkeit an uns, ihren’ rechtmäßigen 
Landesherrn, in Die Hände unferes_zu dem Ende verordneten —— 
oder auch denen, welche er deshalb deputiren möchte, abſchwören. Nicht 
weniger alle Civil» und Mititirbedienten, welche wir dazu benennen werden, 
ederzeit. das davor gebührend erkennen follen. Wollen auch biermit ernftfich, 
aß Ddiefes unfer Manifeft in den befanten Städten, Ländern und Pläpen, 
nach gewöhnlicher Form publiciret, und der durch unfern Druder Baletta 
nah dem Original gedrudten Copie fo viel Glaube, als ſolchen Original ſelbſt 
gegeben werde.” — In den franz. Nevofufionsfriegen in’ Dberitalien iſt das 
sebiet und die Feſtung M. vielfach in die Operationen ‘der’ Frangofen und 
Defterreicher verwebt,  Bouonaparte, bis an die Brenta vorgedtungen, vereinigte 
alles eroberte Land Oberitaliens 1796 unter dent Namen der cispadaniichen 
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Republik; ‚Aleffandein wurde die Hauptfladt der Provinz Marengo, zugleich 
ließ der Oberfeldherr die Werke: der Stadt bedeutend verſtärken. — Als 
General Scherer in dem Feldzuge von 1799 ſich ‚genöthigt ſah, feine Stellung 
an der Etſch nach dem Berlufte der Schlacht bei Magnano aufzugeben und 
ſich im Das Genueſiſche zurückzuziehen, bildete das Gebiet von A, einen oft 
genannten. Theil des oberitalieniſchen Kriegstheaters. Die Gitadelle von A, 
wurde in dieſem Feldzuge von den: Defterreichern belagert, ‚genommen und 
bejegt. + Den 16, Juni 1800, nad, der Schlacht von Marengo , wurde zu 
A. zwifchen Bouomaparte und dem öfterreichifchen General Melas ein Waffen 
ilfand, der folgende Hauptpunfte enthielt, geſchloſſen: Das öſterreichiſche 
Heer muß fi hinter den Mincio zurüdziehen und behält die Seftungen: 
Peſchiera, Mantua, Borgotorte, Ancona und: Toscana im: Befig, Die Frans 
. zojen: beſetzen das zwifchen der Chiefa, dem Dglio und. dem Po gelegene Gebiet, 
Die Eitadelle von Tortona, Alsfandria, Mailand, Turin, Pizzighettone, Arona, 
Piacenza, Ceva, Conti, Savona, Genua und die Feſtung Urbino, müſſen ihnen 
überlafen werden. — In der. neueften: Zeit wurde A. , nachdem die piemontes 
ſiſche Revolution 1821: befämpft worden, von. den Defterreichern befegt und 
die Werke, mit Ausnahme ‚der baftionirten Circumvallatiouslinien, der. Citas 
delle und dem Brüdenfopfe geichleift, — In. den Jahren 1848 und 49 wurden 
die noch vorhandenen Befeftigungen durch neue Werke verftirft. — Nach der 
Schlacht von Novara, den 23. März, 1849, hielten. A. zur ‚Garantie ‚öfter 
xeichiſche Truppen bis nah Abſchluß des Waffenftillftandes beſetzt. Seit, dem 
Monat Auguſt 1856 beſchäftigt ſich die piemonteſiſche Regierung wiederum 
angelegentlichſt mit der abermaligen Verſtärkung der Feſtungswerke, welche in 
den Arbeiten: der Cireumvallation der Stadt, der Werke jenfeits der Brücke 
über die Bormida, zwifchen der Stadt und den Bormidabrüfen an der 
Staatseiſenbahn und. den. Arbeiten der Werke an der Straße nad Anqui 
beftehen. (Quellen: 1) 2egifon von den: vornehmften Belagerungen und 
Schlachten ꝛc. Stift Kempten 1789. 2) Des großen. Feldheren Eugenii, 
Herzogs von Savoyen und. Kaif. Generallt, Heldenthaten. Wid, 
" imaben der. Große, König von Macedonien, geb. 6. Auguft 356 v. Chr. 
u Bella, Sohn des Königs Philipp IL von Macedonien und der Dlympins, 
ochter des Königs Neoptolemus von Epirus, war von der Natur mit allen 
Anlagen reichlich ausgeftattet, durch die er fpäter zu einer: fo ftaunenden Größe 
und zur Herrfchaft des ſelbſt geihaffenen ‚großen und mächtigen macedonijchen 
Weltreihs gelangte, Er befaß alle hohen Eigenfchaften und den unterneh⸗ 
menden Geiſt ſeines großen Vaters, während er von den meiſten Fehlern 
deſſelben frei geblieben, Sein Verſtand, bei angeborenem edleren Sinn war 
noch umfafjender, ‚fein ganzes Weſen von einem poetiſchen Zuge durchdrungen. 
Seinen Vater — er zudem noch durch eine größere Einfachheit und 
Mäpigkeit, Ehrgeiz und Ruhmſucht waren Leidenſchäften, die ſchon in feiner 
Zünglingsbruft erwachten,. Die Siege feines Vaters betrübten ihn, fo. daß er 
einſt ausrief: „Mein Vater wird mir nichts zu thun übrig laſſen.“ Beharrs 
lichfeit, Ausdauer. umd Feftigfeit des Characters entwidelten. ſich frühzeitig 
in ihm. Ein Streitroß feines Vaters (Bucephalus) konnte weder Diefer 
noch einer, feiner ‚Höflinge bändigen, ‚und nur dem jungen A, gelang es, 
Meilter deſſelben zu werden, iefe glänzenden. Eigenſchaften veranlaßten 
Philipp einſt zu dem Ausfpruche, daß das macedonifche Reich zu Klein für A. 
ſei. Seine Geburt zeigte ‚fein Vater dem großen Bhilofophen Ariftoteles 
mit folgenden Worten an: „Ich jeige dir an, daß ic einen Sohn erhalten 
habe. Ich bin den Göttern dankbar, daß mir derfelbe gerade in der Zeit 
geboven ‚ward, in welcher ein Ariftoteles lebt, denn ich; hoffe, daß er von 
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dit erzogen und gebildet und dadurch meiner ſelbſt und feiner hoben Beftints 
mung würdig werden wird.” N. war faum 13 Jahre alt, jo wurde Ari« 
ftöteles fein Lehrer; ihm zur Seite ftand ein edler miütterlicher Anvers 
wandter, der fürftlicye Leonidas, welche Männer einen trefflichen Einfluß’ auf 
den jungen U. hatten, Berderblich dagegen war der Einfluß feier beiden ſpä⸗ 
tern Lehrer, des Schmeichlers Lyfimahus und des fophiftiihen Kallifthenes, 
— Der Anfang der macedonifchen Geſchichte verliert fi), wie die: ältefte Ge— 
fehichte jedes Volkes, in Sagen und Mythen, Die Macedonier ſcheinen gries 
chiſchen Uriprungs gewefen zu fein, ftanden aber den Bewohnern Griechenlands 
und feiner Colonien an Bildung nad, Die aͤlteſte Dynaftie der macedonifchen 
Könige führt den Namen der ZTemeniden, weil Karanus, der exfte jener 
Nönige, ein Nachkomme des Herakliden Temenus gewejen fein ſoll. In der 
älteften Zeit beftand Macedonien nur aus dem Lande Emathia, welches im 
Hintergrunde des Buſens von Salonidyi, um die Flüffe Artus oder Bardar 
und Erigon oder Biftriba lag. Mit ihren Nachbarvölfern in. fortdauernde 
Kriege verwidelt, konnte fih Das macedonifche Neich nur nad) und nad) vers 
größern, Die öfteren Thronwechfel unter ihren Königen hemmten das Wachs⸗ 
thum Des Reiches fehr, bis endlich Philipp II. Alexander's Vater, 361 v. Chr. 
den Thron beftieg und den Grund zur nachmaligen Weltherrſchaft dieſes 
Reiches legte, auf dem fein großer Sohn nad) feinem Tode fo herrlich fort» 
gebaut hat, Philipp regierte 25 Jahre bis 336 v. Chr. und. hatte —— 
ſeiner glänzenden Regierung das bei feinem Regierungsantritte feiner Auflöſung 
nahe macedonijche Reich nicht nur vom Untergange gerettet, fondern aud) bes 
deutend nach allen Seiten hin erweitert und ſich nach den vier mit den gries 
chiſchen Volfsftämmen geführten fogenannten heiligen Kriegen zum Oberheren 
über Griechenland gemacht. Während Philipp die Byzantiner befriegte, führte 
A. als 16jähriger Züngling die Negierumg in Macedonien und eroberte Die 
von feinem Vater abgefallene Stadt Alerandropolis, zog dann diefem in den 
Eherfones zu Hilfe und rettete ihm in einem Treffen gegen Die Zriballer das 
Leben. In der entſcheidenden Schlacht bei der böotifchen Stadt Chäronen 338 
v. Ehr,, die Philipp den Athenern und Thebanern im legten: (vierten) Diefer 
heiligen Kriege lieferte, befehligte der 18jährige Alexander unter dem Beiftande 
erfahrener Offiziere den linken Flügel des macedonifhen Heered und gab an 
dDiefem Tage die erſten glänzenden Beweiſe feines großen Feldberrntafents, 
indem er den feindlichen rechten Flügel jchlug und die heilige Schaar der 
Thebaner zur wilden Flucht zwang, Die Niederlage der Feinde war eine 
fhmähliche. Durch diefen enticheidenden Sieg hatte Philipp das ſich vorge 
jtefte Biel der Gründung eines macedoniſch⸗griechiſchen Neiches nad) Unter 
werfung der griechifchen > ur erreicht, und wollte num mit dieſer ver 
einten Kraft Das perfiihe Neich in Aften zertrümmern, nachdem er auf dem 
im Frühjahre 337 v. Chr. zu Korinth gehaltenen Gongreß von den Griechen 
zum Oberfeldherrn ernannt worden war, Doch den Ruhm diefer Eroberung 
jollte nicht er, fondern erſt fein großer Sohn Alerander erleben, Bon feiner 
Gemahlin Olympias, Die fih unter den Schub ihres Bruders, des Königs 
Alerander I. von Epirus zurüdzog, trennte fih Philipp, um fi mit Kleopatra, 
der Nichte feines Generals Attalus zu vermählen. Hierbei kam es zwiſchen 
hilipp umd feinem Sohne Alerander zu einem heftigen Streite, worüber ſich 
terer nad) Illyrien flüchtete, bald aber fi) wieder mit feinem Vater aus» 
fühnte und an deffen Hof nad Pella zurückkehrte. Philipp vermählte 336 
v. Chr, zu Negä feine und der Olympia's Tochter Mleopatra mit dem Könige 
Alexander I. von Epirus, Mitten unter den tige sn ——— wurde 
Philipp hier am 14, November von Paufanins ermordet, den fein Sohn 
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Aleyander aufgreifen umd binzichten ließ. Die Verwirrung war allgemein 
umd nur die große Entjchiedenheit und Feſtigleit des Charakters eines Alexan⸗ 
der’s konnte Das macedonifch + griechifche Reich von einer Auflöfung und Ze 
früdelung retten. Sein Vater hatte ihm eim treffliches, wohl disciplinirtes 
Heer unter den erprobten Feldherren Parmenio, Antipater, Ptolemäus, Near 
und Philotas, der Jugendgeipiele Alerımder’s, hinterlaſſen. Die macedoniſchen 
halanx, mit denen Philipp und feine Beldherren fo oft den Sieg entjchieden, 
nd weltbefannt. — Kaum 20 Jahre alt beftieg A. den väterlichen Throm in 
demfelben Jahre, in weichem aud Darius Codomannus den perfiichen beftieg, 
Als er nur einigermaßen feine Regierung in Macedonien begründet und feine 
Thron» Nebenbuhler, namentlih Amyntas, des Perdiffas IN. Sohn befeitigt 
hatte, rückte er bald nach feiner Thronbeſteigung mit feinem Heere in Böotien 
ein, unterwarf fich Theben und hielt zu Korinth eine griechiſche Nationalver 
fammlung, um die Griechen zu feinem beabfihtigten Zunge gegen PBerfien zu 
— Bei dieſer Gelegenheit beſuchte er auch den vor den Thoren dieſer 
tadt vor ſeinem Faſſe liegenden Diogenes. Auf ſeine Anfrage, ob er ihm 
irgend einen Gefallen erweiſen könnte, war des großen Philoſophen Antwort: 
„o ja, fei fo gut, mir ein wenig aus der Sonne zu gehen.‘ Die Athener Hatten 
den Zeitpunkt der Thronbefteigung des jungen A. für den geeigneten gehalten, ſich 
von der macedonifchen Herrfchaft zu befreien und rüfteten fich zum Kriege; andere 
riechiſche Staaten folgten ihrem Beifpiele, während im Norden, Oſten und Wer 
Ken die thracifchen und illyrifchen Völkerſchaften das macedonifche Neich mit 
Riubereien bedrohten. Das raſche Einrücden A's. in Böotien und die Unterwer⸗ 
ang Thebens erfchreefte jedoch die Athener fo, daß fie durch Geſandte um Frieden 
ten ließen. Alle anderen griechifchen Staaten traten dieſem Frieden bei, nut 
Sparta verweigerte hartnaͤckig feinen Beitritt, A's. Abficht ging zuuächſt 
dabin, feine Herrfchaft im Norden zu befeftigen, ehe ex feine Eriegertichen 
Pläne gegen die griechiichen Staaten des Pelepones zur Ausführung brachte, 
deshalb kehrte er nad Macedonien zurück, um ſich zu feinem Suge nad) 
Norden zu rüften, Auf dieſer Rückkehr befuchte er das Drafel zu Delphi, 
wo ihm Pythia zugerufen haben fol: „mein Sohn, du bift unwiderftehlich !“ 
Sm Frühjahr 335 v. Chr. 40 er gegen die thracifchen und illyriſchen Völ—⸗ 
lerſchaften zu Felde, fchlug d 9 vor Amphipolis am Hämusgebirge und unter 
warf fi alle Länder bis zur Donau, Er überjchritt dieſe fogar und zeigte 
ſich den dort mwohnenden ftreitluftigen Geten, nicht um fie zum Kriege zu 
reizen, nur um fie durch feine 2a in Schreden zu feßen. Hier 
empfing er auch eine Gefandtichaft einer in einem Theile des hentigen Ungarns 
und Serbiens ſich angeftedelten feltifhen Völkerſchaft. Auf dem Nüdmarfche 
fiegte er über Klitus, König der Illyrier, und Glaufias, König der Tanlans 
tier, die ihm denfelben verlegen wollten, und trieb fie in die Gebirge zurüd. 
Während dieſes Zuges verfuchten die Thebaner, im Bunde mit den Athenern, 
abermals ſich von der macedonifchen Herrſchaft frei zu machen umd verbreiteten 
die falſche Nachricht vom Tode A's. Die Thebaner, von peleponeſiſchen 
Hilfstruppen unterftügt, wiewohl die Athener noch nicht im Felde erfchienen 
waren, belagerten die von macedonifchen Truppen befegte Burg Kadmea in 
Ehäronen. Kaum hatte aber A. in den illyriichen Gebirgen diefe Nachricht 
erhalten, fo eilte er mit einem Heere von 30,000 Mann zu Fuß und 4000 
Reitern über die fteilen Höhen des Oſſa nach Theflalien, erfhien ganz umers 
wartet vor Theben und fchlug hier im Angefichte des Feindes fein Lager auf. 
Es kam zu einem blutigen Kampfe, in welchem die Thebaner mit verzweifeltem 
Muthe fochten, jedoch unterliegen mußten. Schredlih war das Loos, das 
A. über das unglüdliche Theben verhängte, Diefe Stadt wurde der Erde 


gleich, gemacht und alle ihre Bewohner ohne Unterſchied in die, Sklaverei abs 
geführt, nur Pindar’s Haus und feine Familie blieben: verſchont. Die Athemer 
dadurch in Furcht gejagt, ſchickten abermals: Geſandte, unterwarfen. ſich und 
hatten ein beſſeres Loos der Großmuth WS. zu danken, nachdem fie feinen 
Feind Eharidemus im. die Verbannung geſchickt hatten. — Nachdem Ale 
zander im Norden wie im Süden feine Herrichaft befeftigt hatte, Lehrte er sim 
Herbſt nad) -Macedonien zurüd und benützte den Winter „ ſich zum perfiichen 
Kriege, den. er zum nächiten Frühjahre beſchloſſen hatte, vorzubereiten: und jein 
Heer einzuüben, In Diefem bildeten die Päonier und Zhracier die leichte 
Reiterei, die Triballer, Odryſen und; Illyrier das: leichte: Fußvoll aus Bogen 
ſchützen und agrianiſchen Jägern beftehend, die, Griechen und Macedonier das 
ſchwer bewaffnete Fußvolk. Äus den Letzteren bildete er ‚die befünnte Phalang. 
Die ſchwere Reiterei, deren Pferde mit Bruſtharniſchen und Platten bedeckt 
waren, ‚bildeten. die Macedonier und Theſſalier. Aus den Söhnen der vor⸗ 
nehmeren Familien Macedoniens, Theſſaliens und Griechenlands ſchuf ſich A. 
eine berittene Leibwache. Gegen ſeine Soldaten war er außerordentlich lieb⸗ 
reich und freigebig und wurde ‚von ihnen ſchwaͤrmeriſch geliebt. Im Allge⸗ 
meinen war die. Einrichtung feines Heeres dieſelbe, wie fie ſchon unter feinem 
Bater Philipp beftanden hatte, mur ‚fügte A. noch eine neue, Zruppengattung 
von Macedoniern hinzu, die fowohl zu Pferd wie zu Fuß kämpfen jolte, und 
welche ‚er. deshalb Dimachen nannte. Bei Eröffnung des perſiſchen ‚Krieges 
befanden ſich feine ‚Binangen in: einem ſehr traurigen Zuſtande; Died ſchreckte 
jedod) ‚einen Alexander nicht, Mit freigebiger Hand‘ vertheilte, er noch das 
Wenige, was er mod) in feinem Schatze vorfand, wie auch feine Ländereien 
unter ſeine Generale und Eoldaten und nur der edle Perdikkas jchlug das 
fönigliche Geſchenl mit Der Frage aus: „was bleibt: denn dir, o König?“ — 
„Die, Hoffnungl‘ erwiederte A — Nun dann,‘ entgegnete, Perdikkas, „ſo 
laß uns auch dieſe mit ‚dir theilen!“ — Als A. dem; Krieg gegen, Perfien bes 
ſchloß, wußte er, wohl, daß das von dem unglücklichen, ‚eines beſſern Schick⸗ 
jals würdigen Könige Darius 111. Kodomannus: ſeit 336 v. Ehr. beherrſchte 
große perſiſche Reich feiner N nahe ſei. Seinen rprobten Feldherrn 
Antipater ließ, er mit unbeſchränlter Vollmacht und, dem vierten Theile ſeines 
Heeres als Reichsverweſer in Macedonien zurück. Mit dem Anbruche des 
Frühlings 334 v. Chr. trat er, von: dem gefeierten Seher Ariſtander ‚gefolgt, 
an der Spitze ſeines Heeres von 30,000 Mann zu Fuß und 5000 Reiter, 
die er bei Amphipolis verſammelt hatte, ſeinen Marſch nad) Aſien an, übers 
ſchritt, nachdem er zuvor auf dem Grabe des trojaniſchen ‚Helden Proteſtlaus 
am Ufer des Helleſpont geopfert hatte, dieſen ohne Hinderniß, brachte dem 
Gott Neptun aus goldener Schaale ein Trankopfer, warf beim Landen feinen 
Speer auf den aſiatiſchen Boden und der Erſte feines Heeres betrat er den⸗ 
ſelben und ließ Dankaltäre errichten. Auf der Stelle, wo einſt Troja geſtan⸗ 
den, gab er feinem Heere ‚ein Freudenfeſt und nahm aus dem Minerva⸗Tempel 
von Troja einen heiligen Schild mit, deſſen er ſich ‚in allen fpäteren Schlachs 
ten und ‚Kämpfen bediente, Alles Dies begeifterte feine Truppen, vornehmlich 
die für alles Boetifche und für. den Kriegsruhm ſo empfänglichen Griechen 
für. feine Perſon. Das; gegen. ihn heranziehende perfiihe Heer, das ih am 
Beinen; Fluffe Granifus, der von Süden. ber; in, das Marmorameer. fließt, auf⸗ 
geftellt. hatte, beſtand wohl ‚aus: ‚400,000 Mann, meiſtens geworbene,, völlig 
undisciplinixte, Truppen... Jeder Satrap befehligte die. Mannfchaften feiner 
Provinz und Keiner führte eigentlich, den Oberbefehl, da Memnon, ein Grieche 
von Geburt, ‚mit, feiner, Meinung nicht, durchzudringen vermochte. A. rückte 
ohne Aufenthalt den Perjern entgegen und beſchloß ſogleich den Angriff, von 
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dem ihm Parmenio abrieth; doch die: Beichaffenheit: des feindlichen Heeres 
wohl; fennend, erwiderte er diefem: „der große Hellefpont: würde ſich ja fchäs 
men, wenn er (A) fich wor einem kleinen Flüßchen fürchtete“ An den Ufern 
des Granifus, den er an der Spitze feines‘ rechten Flügels im —— 
Feindes überſchritt, lieferte er demſelben zu Anfange des Juni 334 v. Chr, 
eine entſcheidende Schlacht und brachte ihm eine gaͤnzliche Niederlage bei. Die 
wilde: Flucht der Perſer, die mehrere Taufend Todte auf dem Wahlplape ger 
fafjen, war eine ſo allgemeine, daß ihr ganzes Heer auseinander lief. U. zeigte 
in diefer Schlacht eine glänzende, wahrhaft, ritterlihe Tapferkeit und gerieth 
jelbft in Lebensgefahr „aus: der ihn fein General Klitus rettete, Nur die 
griehifchen, im Solde der Perfer ftehenden Miethtruppen , welche: aus Eifer 
jucht der perſiſchen Heerführer an diefer Schlaht nicht hatten Theil nehmen 
dürfen, hielten Stand, wurden aber auch nad hartnädigem Widerftande von 
Ar im die Flucht gefchlagen. ‚Der Berluft dev Macedonier war gering, man 
ab nur 115 Todte an. Aus der reichen Beute des perfifchen Lagers ließ 
‚eine Ehrenfäule aufrichten und verehrte dem Tempel der Minerva zu Athen 
300 perſiſche Rüftungen, — Durch den Sieg am: Granifus fiel. das: ganze 
wetliche Kleinaflen bis zum ZaurusGebirge in A's. Gewalt; Zum Statt⸗ 
halter der am Hellefpont gelegenen aftatiichen Provinzen: ernannte er den 
Dberanführer feiner theffaliichen Reiterei Kalas. Sein nächfter Plan war, w 
der meist von griechifchen Stämmen. bewohnten Küften-Provinzen im. We 
und Süden zu bemächtigen und dadurch dieſe ——* von den Perſern zu 
trennen. Deshalb brach er nach kurzer Raſt mit ſeinem Heere nach Süden 
auf, nahm das befeſtigte Sardes, die Hauptſtadt der Lydier, das ihm der 
perſiſche Befehlshaber Mithrines freiwillig übergab, und deſſen Statthalter⸗ 
ſchaft er dem Aſander, einem Bruder Parmenio's übertrug. Das befeſtigte 
Epheſus verjagte die perſiſche Beſatzung und öffnete U. und. feinem. Heere 
freudig feine Thore. Um das Volk aller Orten für fih zu gewinnen, hob A. 
in den ‚eroberten Rändern die beftehende Regierung der Oligarchie auf und 
fiellte die frühere Volfsherrfchaft, wie fie Ichom vor der perfiichen Beſitz⸗ 
ergreifung beftanden hatte, wieder her. Das befeftigte Milet eroberte A. mit 
Sturm und rücte im Herbft 334 v. Chr. vor Halikarnaſſus, der Hauptftadt 
Gartens, das der nad) der Schladht am Granifus mit dem Oberbefehle über 
die perfifche Heeresmacht bekleidete Memnon, der ſich mit: den griechifchen Sold⸗ 
teuppen bis hierher zurüdgezogen hatte, nur erft nach hartmädiger Gegenwehr 
übergab. Das: Land Carien gab N. feiner rechtmäßigen, von den Perſern ver 
triebenen Königin Ada zurüd, ließ ſich aber von derjelben an Sohnesftatt ans 
nehmen, So jah fich derfelbe nun im Befig aller Küftenläinder des ägäiſchen 
Meeres. Seine Flotte war ihm bis hierher gefolgt, konnte jedoch mit der 
weit ftärfern perfifchen den Kampf nicht wagen, deshalb ſchickte fie N. fort 
und überließ damit freilich die Herrfchaft des Meeres den Feinden. Memnon 
benüßte dies, indem er fi der Inſeln Chios und Lesbos bemächtigte und fich 
dadurch in Verbindung mit Griechenland und befonders mit Sparta fehte, das 
ſich noch immer weigerte, die Oberherrfchaft W’S anzuerkennen. Doch auch 
jet begünftigte das Schickſal A's. Unternehmungen, indem Memnon, die Seele 
des perfiichen Widerftandes, plöglich und unerwartet vom Tode ereilt wurde. 
Deſſen griechifche Soldtruppen löften ſich bei der Nachricht feines Todes auf 
und durchſtreiften beutegierig und raubend die Küftenländer bis Aegypten hin. 
Bon Garien zog A, mit feinem Heere duch Lyeien, das ſich freiwillig unter 
warf, nah Pamphylien, wo er die Hauptftadt Aspandos mit Sturm nahm, 
Diefer Zug gehört zw den Fühnften Unternehmungen A's., denn während ein 
Theil feines: Heeres einen Tangen und beſchwerlichen Marſch durch das. bis 
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nahe an die Küſte herantretende Gebirge machen mußte, ging er mit dem m 
dern Theile laͤngs der ſeichten Küſte hin, wo ihnen die Ueberſchwemm 
der See wiel zu ſchaffen machten. Von hier aus inderte er aber feine Ma 
richtnng und zog nordwärts über die won wilden und räuberiſchen Stämmen 
bewohnten piſidiſchen Gebirge nach dem Innern» von Kleinaſien durch Phry⸗ 
gien, welcher Provinz er dadurch einen neuen Verbindungsweg mit der⸗ See⸗ 
rüſte öffnete, indem er auf allen ſeinen Marſchrichtnugen Straßen ice nn 
hieß; bis an den Fuß der Gebirge, die das ſüdliche an der Küfte des Po 
Euxinus (ſchwarzes Meer) gelegene Paphlagonien und Bithynien--begrengen, 
In Gordium, der Hauptſtadt Phrygiens und Reſidenz der ehemaligen phry⸗ 
giſchen Könige, unfern der bithyniſchen Grenze, führte ihm Parmenis won 
Sardes her friſche Truppen zu. Dieſe Stadt beſaß won uralter Zeit het 
einens weithin berühmten Wagen, deſſen Joch mit einem künſtlichen Knoten, an 
dem man weder Anfang noch Ende sehen: konnte, befeſtigt war Von dieſem 
Wagen ging die Sage, Daß det, welcher diefen Knoten löſen würde, Beherr⸗ 
fcher von Aſien werden ſollte. Um won diefer Sage Nutzen zu ziehen, zerhieb 
Ab dieſen Knoten mit ſeinem Schwerte, Im Frühjahre 333 u; nachdem 
er hier Winterquartiere gehalten, ſetzte er ſeinen weiteren beſchwerlichen 
ſüdwärts über das Taurus⸗Gebirge durch Cappadocien nad) dem fü 
Küftenfande Cilicien fort; wohin eingegangenen Nachrichten zu Folge ein großes 
perſiſches Heer unter Darius eigenem: Oberbefehle in Anmarſch war, "Den 
von der Natur und Kunſt wohl befeſtigten Gebirgspaß, der Papblagonien 
und Cappadocien mit Cilitien verband und in alten Zeiten den Nanen der 
cilieiſchen Thore jührte, nahm er ohne Schwertſtreich, da die perſtſchen Be 
fagungstruppen ihn bei feinem Herannahen feig verließen.Ohne Aufenthalt 
rückte et im Tarſus der Hauptſtadt Eiliciens am Fluſſe Cydnus (jegtNatafın 
ein.) Hier wäre A. bald ein Opfer feiner Unvorſichtigkeit geworden, indener, 
hit, ſich an einem ſchwülen Sommertage ih dieſem Fluſſe badend, ſich eine 
lebensgefährliche Krankheit zuzog, aus der’ ihm: glücklicher Weiſe ſein Arzt, 
der Akarnane Philippus, ‚rettete, dem er trotz aller Berdächtigungen fein 
Vertrauen fihenkte, — Nachdem A. auch Cilitien ſich vollſtändig unterworfen 
Hatte, zog er bei Soli fein Heer zuſammen, da das große perſiſche Heer von 
Syrien her in Anmarſch war. Es ſoll daſſelbe an 600,000 Mann ftartı ge 
seien fein, aber außer 80,000 griechiſchen Söldlingen und der Reiterei mi 
aus undisciplinitten und schlecht bewaffneten Truppen beftanden haben, Darius, 
ohne alles Feldherrutalent, bezog: im der. engen Küftenebene bei der kleinen 
Stadt Iſſus nahe an der’ eilieiſchen Grenze und an den won Syrien nach 
Gilicien führenden Päffen fein Lager. Im November 333 v. Chr. ging ihm 
A. bis hierher entgegen, ftellte fein Heer auf einer großen Ebene auf, deren 
linker Flügel unter Kraterus und Parmeniv ſich am das Gebirge, der rechte 
unter ſeiner eigenen Führung an die See lehnte, während“ Die Stellung der 
Perſer eine ſehr unguͤnſtige war, und ſchlug dieſe aufs Haupt. Das perſiſche 
Heer löſte ſich in wilder Flucht gänzlich auf und nur von den griechiſchen 
Soldtruppen retteten ſich etwa 12,000 Mann, ihren Rüdzug-in Ordnung 
über die Gebirge nehmend. Ueber 100000 Feinde ſollen in dieſer Schlacht 
‚wie auf der Flucht won den Macedoniern etſchlagen worden ſein. Unter der 
großen Menge der Gefangenen ' befanden ſich auch Syſigambis, die Mütter, 
Statira, die Gemahlin und zwei Töchter: des Darius), Denen U, im’ feinem 
‚Edelmutbe; won der damaligen Sitte abweichend, eine ihrem ‚Range gebüh—⸗ 
‚xende Behandlung zu Theil werden ließ. Darius ſelbſt entfloh, nachdem er 
das unglückliche Ende der Schlacht —2 mit Zurücklaſſung "feines 
koſtbaren Wagens, Mantels, Schildes und Bogens zu Pferd bis an die Of, 
uf I ee, 
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Tannt’war, beſchloß nun, ehe er etwas gr er das Innere des per⸗ 
5 Reiches umternähme, ſich vorerſt noch in den 
Durch aller Küftenländer des großen perſiſchen Reiches zu ſetzen Ohne Wir 
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Daſe Siwah wendete, in der ein alter weithin berühmter Oralel ⸗Tempel des 
ptiſchen Gottes, von den Griechen Jupiter Ammon genannt, ſtand. Rad 
den orientakifchen Geremoniell, das er von jet an als Beherrfcher won: Aflen . 
an ſeinem Hofe. einführte, glaubte er auch im Sinne deffelben auf die Ger 
mütber feiner, Soldaten umd feines: Volles wirken zu müſſen, Daher ließ er 
in dieſem Tempel durch deſſen Oberpriefter zum: Sohne des Jupiter: er 
ren. Seine: alten ihm treu ergebenen Generale waren über dieſen Ueber⸗ 
muth ſehr unwillig. Auf geradem Wege kehrte er nad Memphis zuxück, wo 
er ſich mit: der sinnern Verwaltung dieſer Provinz, die feinen hohen Geiſt ber 
£undet, : beichäftigte und Verftärkungen für. jein Heer heranzog. Unter jo vie 
len: trefflichen" Einrichtungen batte er leider Die Finanzverwaltung einem bes 
trügeriichen und habjüchtigen Griechen Kleomenes übertragen, ı Durch) den Beſth 
Aegyptens hatte fich A. zum Herrn aller weftlichen Küftenländer, die reichiten 
und wirhtigften des großen perfifchen Reiches, gemacht.‘ Seine Eroberungen 
zu vollenden, trat er im Frühjahre 331 v. Chr, in Aegypten eine hinlängliche 
Beſatzung zurücklaſſend, mit feinem 50,000 Mann ftarfen Heere über: Palä⸗- 
tina, -Phönizien und Syrien, wo er in Tyrus eine Gefandtichaft der Atheuer 
wohlwollend empfing, feinen großen Marſch auf einem gewöhnlichen Handeld- 
wege iin das Innere Perfiens nach dem Euphrat au, wo ihm bei. Thapfakus 
ein perſiſches Heer unter Mazäus den Uebergang ftreitig machen ſollte. So 
groß; war aber der Schrecken über A; und. feine Macedonier, daß Mazäus 
ohne Schwertftreich die Flucht ergriff und die zum’ Theil: ſchon abgebrocyene 
Brücke bei Thapfakus feinen Feinden überließ. Dadurch) gelang es A. ohne 
Aufenthalt bis zum Tigris vorzudringens Darius hatte gehofft, ihn nach der 
nordweftlich won Syrien gelegenen Wüfte zu verloden, doch feine ihm in dieſer 
Richtung entgegen geftellten Truppen hielten nirgends Stand, Am: Zigris 
rückte A. bis in die Nähe des großen Zab vor (das heutige Diarbelt und 
Moſſul), wo ſich am Fuße der kurdiſchen Gebirge eine weite Ebene ausbreitet. 
Hier hatte fih Darius mit feinen neu gefammelten Riefenheere gelagert, Man 
jhägte dafjelbe über 600,000 Fußvolk und 40,000 Reiter, doch waren es 
meiſt ungeordnete Schaaren, ohne alle militäriihe Disciplin. und Führung. 
Am 4. Det 331 v. Chr, ruͤckte A. mit feinen: 50,000. Dann (40 Fuß⸗ 
voltk und 10,000 Reiter) in der Nähe der alten aſſyriſchen Orte: Arbela und 
Gaugamela den Perjern entgegen und lieferte. ihnen am andern Morgen „bie 
entfcheidende Schlacht. Die Perſer hatten 200 Sichelwagen vor ihrer Fronte 
aufgeftellt, U. Dagegen ftellte jeine Bogenfhügen voran. Die Schlacht wurde 
von der macedonifchen Reiterei begonnen. er perfifche linke Flügel: wurde 
durch den vechten macedonifchen im die Flucht geichlagen, worauf A. mit. dem 
Gentrum gegen die Mitte des perfiichen Heeres, wo Darius in Perſon com⸗ 
mandirte, vorrüdte und auch Diefed zum Weichen brachte. Weniger glüdlic) 
war der macedonifhe linke Flügel unter Parmenio, Er mußte zurückweichen. 
A. dieſes bemerfend, kehrt ſogleich mit feinem vorrüdenden Centrum zurück und 
eilt feinem linken Flügel zu Hilfe, der nun wieder fiegreih worrüden kann. 
Mit einem’ Verfuft von nur 500 M. erfocht A. einen glänzenden Sieg und trieb 
das große perfiiche Heer, von dem an 100,000. Dann. gefallen fein follen, in 
die, St t. Daffelbe löfte ſich vollftändig auf und Darius entflob, abermals 
feinem Wagen, Schild und Bogen zurüdlafiend, nad) feiner E ommer-Refidenz 
Ekbatana, der -Hauptftadt Mediens. Nur zweien feiner Heerführer, Mazäus 
und Ariobarzanes,- war es gelungen, die Zrümmer des Heeres zu ſammeln 
und ſich nad) dem Süden wendend in Babylon feftzufeßen, U, den- Darius 
feinem Schickſal überlaffend, eilte ihnen über Etefiphon nad, nachdem er zus 
por feinen: General Philogenes nah dem Innern entfendet hatte, und n 


or 


Babylon in Belt, deſſen Thore ihm ohne Kampfıgeöffnet wurden.‘ Die 
perſiſchen Truppen wurden theils niedergehauen, theils verfprengt, In Babylon, 
wo er fih 34 Tage aufbielt, wie fpäter auch in allen eroberten Städten und Pros 
vinzen "ftellte er die alte Ordnung und den früheren Eultus ber, wie ſie vor 
der perftfchen Herrſchaft beftanden hatten und folgte dann. dem Philogenes 
nach Sufa, wo dieſer einen baaren Schatz von 40,000. Talenten‘ (dit 58 
Millionen Thaler), eine große Menge von Koftbarkeiten und die Statuen der 
gefeierten Atbener früherer Zeit Harmodins und Ariſtogiton, welche A, Athen 
zum Geſchenk machte, erbentet hatte. : Hier fliegen’ wieder 16,000 Mann 
Merftärfimgen aus dem PBeleponnes, Macedonien und Thracien zw ihm. Auf 
feinem weiteren Marſche nach den alten perfifchen Hauptftädten PBafargabi ‚und 
Perſepolis, die er ohne Widerftand am der Spige feiner Phalanx einrückend 
befeßte , wollten ihm die rohen Gebirgsvölfer den Marſch über‘ die Gebirge 
verlegen, wirrden aber mit Leichter Mübe verjagt. Durch Den Beſth der beiden 
Königsftädte , in denen er unermeßliche Schaͤtze erbeutete, hatte: ſich A. | im 
Innern Perfiens feftgefeßt und fonnte von hier aus feine: weiterm Operationdt, 
. In? feinem Rüden wohl geſchützt, gefahrlos verfolgen, zumal’ der ihm bier 
entgegen ftebende Feind ein leicht zu beſiegender war. In Perfepolis, der 
Urquelle aflatifcher Weppigfeit, Tieß er durch die Athenienferin) Thais den‘ 
Palaft des Xerxes miederbremmen. ‚Einer größern Gefahr "Dagegen war um 
dieſelbe Zeit fein Statthalter Antipater im Peleponnes ausgefegt, wo Agis IE; 
König don Sparta, mit Hilfe der peleponnefifchen Staaten "ein. Heer von 
20,000) Marin’ zu Fuß und 2000 Neitern geſammelt hatte, mit dem er das 
von den Macedoniern beſetzte Megalopolis befagerte, um Griechenland von 
der miacedonifchen Herrſchaft zu befreien. Athen, das ſich gegen A. beſonders 
zum Danke verpflichtet fühlte, weigerte ſich dem peleponneſiſchen Bunde bei— 
zutteten. Auf die erſte Kunde biervon eilte jedoch Antipater mit 40,000 
Mann aus Thracien herbei. Am Auguſt 330 u. Che. kam es vor Megalopolis 
zur Schlacht, in der beide Theile mit großer Erbitterung kämpften. Antipater 
erfocht einen theuer erfauften Steg, da über 3000 Macedonier, aber gegen 
5000 Feinde auf dem Kampfplatze blieben.  Agis ftarb den Tod eines Helden. 
Ihm —F in der Regierung fein Bruder Eudamidas T., der um Frieden bat 
und eine Gefandtihaft an Alexander nach Perfien fchiete. Sparta, das fi) 
bisher immer noch frei und unabhängig erbalten, mußte endlich die macedoniſche 
Dperberrichaft anerkennen. — U, welcher unterdefien vier Monate lang‘ im 
Perfepolis die Verwaltung des eroberten Theils des großen perſiſchen Reiche 
geordnet "hatte, feßte zu Anfange 330 0. Ehr. feinen weiteren Eroberungszug 
nad Efhatana in Medien (das heutige Hamadan) fort, wo er Darius zu 
erreichen gedachte, doch diefer war bereits mit Beſſus, dent perfifchen Statt- 
halter von Baktrien , durch die fogenannten faspifchen Pforten, ein über die 
füdlihen Gebirge von Hyrkanien nad. PBarthien führender Paß, entfloben, 
fieß dieſen aber wribegreiflicherweife unbefeßt. In Medien ließ A. den Pars 
menio als Statthalter zurüc, und folgte in Eilmärfchen dem fliebenden Könige 
Beſſus hatte fih mit Hilfe feines Anbangs auf diefer Flucht deffelben bemäch⸗ 
tigt, um ihn mac feiner Provinz Baftrien zu entführen. Doch ’A. cite ähm 
ſchnell mit feiner Reiterei, das Fußvolk zurücklaſſend, nad. ' Beſſus an der 
Möglichkeit einer weitern Flucht verzweifelnd, brachte dem Darius bei Hela⸗ 
tompylos eine tödtlihe Wunde bei, ihn, um felbft der Gefangenſchaft zu ent: 
gehen, dem nachrückenden A. überlaſſend. Im Juli 330 v. Chr ſtarb hier 
der unglückliche Darius inmitten feiner Feinde, noch nicht 50 Jahre alt, 
nachdem er nur ſechs Jahre 5 hatte. A. bedeckte die Leiche mit ſeinem 
Mantel und ließ fie nach den Königsgraͤbern zu Perſepolis abführen, Dieſer 
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roßen —A——— —— er ib. auch von diefer Bei ar bei feleze 
en cl u ‚mit dem. perfiichen Königsichmunke ‚bekleidete, * ——— 
nem 
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ne ergab: aha Same Verfolgung des —— 
Baktrien vorrũckte, emporte fich Satibarzanes wurde jedoch von dem eili 
zurlichfehrenden A; in * Flucht geihlagen, «Er entfloh ah — 
er ſeinen Tod fand. A. aͤnderte feinen; Marſch dahin inde re 
— Tironing, Dranguiana (das heutige, oben —* ief 
unterwarf, nachdem deren —— — Barzaentes auch einer der, Koͤni ae 
aeflohen war. Hier wurde im macedonifhen Heere eine Verſchwörung gege —* 
Leben; der ſich mehreren feiner Generale wegen übertriebener zur Schau 
ver il Ben, verbaßt gemacht:hatte, entdeckt, bei der: * 1.08 
gefpiele "Phil: * er, Sohn, Parmenio's, verwickelt war 59 
deshalb, nach dem — 5 des ganzen Heeres zum Tode verurt eilt ‚und 
—5— Den: in Ekbatana — Barmenio, obgleich. diefem 
Witſchuid nicht beizume ſſen war, ‚lieh: U, durch Sendlinge, umdringen In hu 
Wioer er einen feiner tlchtigften und treueiten —— — Von Dra * 
richtete Un ſeinen Mari. nordöſtlich an dem Fluſſe —— binauf 
heutige Samba, und Kabul), durch das Land der Arochafler «das na 
Afghaniſtan) und der Paropamifer; ein, indiſcher Volksſtamm, die ſi 
ohne Widerſtand unterwarfen, bis zur Grenze, Vaktriens, das * dom 
—* xauhen — DÜRNE indiſche Kaukaſus oder, Hindu⸗ ee 
begrengt war. Im * der —— —5 — er, bis 55 
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und ſodann ans Kreugpfthlageni: Ganz Sogdiana wurde, unterworfen und 
Spitamenes; der mehrere vergebliche Verſuche machte ſich daſelbſt gegen: Die 
Macedonier zu halten in die benachbarte Wüſte verjagt, wo ihn bald der 
Tod ereilte. Ay) drang ungufgehalten/ bis zu dem, die, Nordgrenze won 
Sogdiana bildenden Jatartes (dem Sihun⸗ oder Sirfluſſe) vor und verweilte 
Bis dum Fruühjahre 327 v. Ehr. in Baktrien und Sogdiaug, um ‚eined;Theiles 
die angrenzenden wilden: ſchthiſchen Völkerſchaften im; Zaum zu halten, ander 
Theils Die: Verwaltung des nun vollſtändig eroberten; Reichs zu orduen 
Ach: zu ſeinem ferner beſchloſſenen Zuge uach Indien vorzuhereiten Der raſche 
Siegeszug: WS, von den Gegenden am kaspiſchen Meere bis hierher hielt dem 
unerſchoͤpflichen Gründer feines Weltreiches nicht ab, inmitten aller kriegeriſchen 
Gefahren, die ihn umgaben, auf eine: Beffere Civiliſation der ſeiner Herrſchaft 
unterworfenen Länder und Völker duch Anlegung von Straßen und Hau—⸗ 
delswegen und Gründung heuer Städte) bedacht zu ſein, und ſich alles: im 
Innern des großen Reiches wohnenden wilden und rohen Völler die, bisher 
dei. perſiſchen Königen getrotzt hatten, zu 'amterwerfensn Sol ließ er neue 
Straßen von Suſa mach Perſepolis, durch die Provinzen am indiſchen Kau⸗ 
kafus und von da bis ge und Baktrien anlegen und ſorgte für deren 
Sicherbeit. Bornehmlich ie er) durch mit dem Handel vertraute Griechen 
nene Staͤdte bauen, wie unter andern die beſpnders In miſitärtſcher Hinſicht 
Stadt Alexandria am Fluſſe Arius in der Provinz Arig Kin der 
Gegend des heutigen Herat) vein zweites: Alexandrien, ein in gillitäriſcher Hin 
ſicht ebeuſo wichtiger Punkt, In Arachoſten (in der Gegend des heutigen 
dabar), ein Drittes, eben auch militaͤriſch wichtiges Alexandrien am Hiudu⸗ 
busi.deffen Lage nicht mit Gewißheit anzugeben iſt, und die Grenzſtadt 
Alexandropolis oder Alexandria eſchata «(di bi das am Ende. der Welt gele⸗ 
gene) in einer fruchtbaren: Gegend: am Jaxartes, um hier der Barbarei der 
anwohnenden Nomadenvölker eine feſte Grenze zu ſetzen, nachdem er zuvor Die 
unfern davon gelegene perſiſche Stadt Cyropolis ‚erobert und der nderung 
Preis; gegeben hatte. In Sogdiana und Baktrien, den Urfiten mittelaſiatiſcher 
Guitur , erhob A; Die untergegangene Civiliſation von Neuem und legte den 
Grund zu wiſſenſchaftlicher Bildung unter ihren Bewohnern. Sie ſind auch 
bis auf uniere Zeit Sitze des Handels, der Wiſſenſchaft und Künſte geblieben 
und noch lebt der Name des großem‘ Alexander, oder wie er in ihrer Sprache 
heißt, Islender unter ihnen fort. Zu dieſer Zeit vermählte fih «U ter 
Voßen Feierlichkeiten mit Roxane, Tochter des baltriſchen Bürften Oxyartes. 
itdemi änderte ſich aber duch ſein Charakter, jemehr feine Größe-und, Gewalt, 
aber auch feine Leidenſchaftlichkeit und fein Jähzorn zunahmen, Bei feinen 
Macedoniern und deren Generalen verlor er dadurch immer mehr und mehr 
an Vertrauen, weil er Die unterworfenen Völker nach orientaliſcher Sitte nicht 
als Sklaven bebandelte, fie" vielmehr: ‚feinen, Macedoniern und Griechen ud 
Die in den exoberten Provinzen ausgehobenen ‚Soldaten feinenn macedoniſchen 
gleich zu ſtellen fuchte, eine wohl überlegte ‚Politik; wie, fie. mur ein ſo großes; 
aber von feinem’ Generalen verfatintes Genie zum Wohle, feines ausgedehnten 
Reiches verfolgen kounte. Auch bebielt ser die perſiſche Satrapien⸗Eintheilung 
Statthalterſchaften bei. Es konnte freilich hierbei nicht. fehlen, dab) er auch 
viele Mißgriffe that, wie auch die Verſchwendung und der Luxus an ſeinem 
Hofe, und in ſeinem Heere unmäͤßig überhand vahmen. Er umgab ſich mit 
Güͤnſtlingen amd) Schmeichlern und ‚folgte, nur gu ſehr den falſchen Lehren 
derſelben. Unter dieſen gewannen die Generale Hepbäftion und, Kraterus die 
größte Macht über ihn. Bei einem Trinkgelage zu Marakanda in. Sogdiang 
aſtach er a28 v. Ehr. im Jaͤhzorn den General Klitus, dev) ſich freilich 
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mählngen ‘gegen’ ihn vergangen, mit einem Speere. Bittere Reue, "da 
ns ma in Der Schlacht am Granifus das Leben gerettet hatte, folgte 
dieſer unbefonnenen That. Sein Berhalten gegen den Ichmeichlerifchen: Phiz 
loſophen Kallifihenes, dem er feine ganze Gunft ſchenlte, ihn fpäter ‚aber in 
Indien der Willkür feiner Soldaten Preis gab, ift nicht zu rechtfertigen. 
eit dem fogdianifch » baktrifchen Feldzuge war er nahe daran, ein perſiſcher 
Despot zu werden und umgab er fi von da an immer mebr und mehr mit 
Den orientalifchen Bepränge der alten perfifhen Könige. "Man hat ihm auch 
Schuld’ gegeben, daß er von *— Zeit an ſich den. ſinnlichen Genüffen und 
der Trunkſucht bingegeben habe, doch ift Died nur eine falfche Nachrede, 


. Schon vor feinem denfwürdigen Feldzuge nah Indien hatte Alexander 
mit den indifchen Fürſten Taxiles und Porus, die mit. einander in Fehde 
febten , Verbindungen angeknüpft. Gegen Ende des Frühjahres 327: v. Ehr. 
brach er mit feinem Heere aus Baftrien und Sogdiana auf und‘ ging: über 
den Paropamifus nad Alerandrien am indiſchen Kaufafus, wo er fein Heer 
in zwei Eolönnen theilte. Während Perdiffas und Hephäftion mit der erfteren 
am rechten Ufer des Kophes (der heutige Pundichirs und Kabulftrom) über 
Dſchellalabad und Pefchauer bis im die Gegend des heutigen Attod vorrückten, 
wo fie eine Schiffbrüde über den Indus fchlagen ließen, drang A. ſelbſt mit 
der andern Colonne über die Gebirge im Norden des Indus in das weftfiche 
Indien ein. Die Bewohner deffelben waren ein Fräftiges, friegerifches und 
freies Volt, deren Fürften, wie die heutigen Sicks, unter einander in Lehens⸗ 
verhältniffen ſtanden. Zariles, deffen Reich Taxila zwifchen dem Indus. und 
dem Hydaspes (Behut oder Dichelum) lag, unterwarf ſich und. verbündete 
fi mit A., nachdem diefer das füdliche Alpenland des Hindu⸗Khu erobert 
batte, wobei fein Leben bei feinem großen und unerfchrodenen Muthe fehr oft 
in drobender Lebensgefahr ſchwebte. Bei Attock vereinigte er fich mit feiner 
erften Colonne, überichritt den Indus und den Kophes auf Schiffbrüden und 
rückte in Taxila ein, von Taxiles mit allem Pompe eines indifchen Herrſchers 
empfangen. Hierher entbot er die Fürften des von den fünf öftlichen Neben 
flüffen des Indus, dem Hydaspes (Behut oder Dihelum), dem Acefims 
(Diehinab), dem Hyarotis (Ramwt), dem Hyphaſis (Bejah) und dem Zadradus 
ESetledſch) gebildeten Pendihab, um ihm zu. huldigen. Nur Porus, der 
Feind des Tariles, deffen Reich an Taxila grenzte, war nicht erſchienen, ftand 
vielmehr Tampfgerüftet jenfeits des Hydaspes, wo der Uebergang bei der ein⸗ 
getretenen Regenzeit ein fehr beichwerlicher war. Doch A., jedem Hinderniffe 
froßend;, erſah einen günftigen Augenblid, ſetzte im Angeſichte des Feindes in 
der Nacht mit Schiffen über den Fluß und griff ihn am andern Morgen mit 
Ungeftüm an, im Frühjahr 326 v. Chr. Zapfer ſchlugen ſich die Indier, ihre 
Kriegs; Efephanten und ihre Streitwagen ihrem Angriffe vorausfendend. Zum 
erſten Male ftugten fiber diefe neue Erſcheinung die Macedonter, dennoch 
fientem: fie durch ihre geiftige Ueberlegenheit und Taktik über die Unbehoffen« 
beit ihrer Feinde, von denen ar, 20,000 Mann Fußvolf, 3000 Reiter und 
zwei Söhne des Porus das Leben verloren, während A's. Verluſt nur in 
etwas über 300 Mann beftand. Porus ſelbſt gerieth nach tapferem Widerſtande 
in Gefangenfhaft. Diefer Uebergang und die nach den Regeln der damaligen 
Kriegökunſt gelieferte Schlacht gehören zu den größten Kriegsthaten A's. Es 
war nach diefem entfcheidenden Siege deflen Wunſch, die verſchiedenen indifchen 
Reiche der fruchtbaren Ebenen des Pendſchab feinem großen macedoniſch- per⸗ 
ſiſchen Königreiche als Vafallenftaaten einzuverleiben, deshalb fuchte ev auch 
auf alle Weiſe fich die indiſchen Fürften geneigt zu machen, Porus gab er 
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nicht nur feine Freiheit, fomdern andy fein“ bereits zum Theit erobertes Land 
zurück und gründete‘ befeftigte Städte: in den indifchen Reichen), deneh er eine 
macedoniſche Befapung gab. So entftanden am Hydaspes die beiden "Städte 
Bucephala, nach feinem in dev Schlacht gegen Porus gefallenen Lieblingspferde 
Bucephalus genannt, am der Stelle, wo der Weg von Kaſchmir über dieſen 
Fluß Führt, und Nicka oder Giegesitadt, drei Meilen abwärts an der Stelle; 
wo die Macedonier vor diefer Schlacht den Fluß überfhritten. Hephäftion 
gründete am Ufer des Acefims die Stadt Alexandria. Nach gewonnener 
Schlacht richtete A. feinen bei der eingetretenen Regenzeit ſehr beſchwerlichen 
Marſch nordöſtlich bis zum Hyphaſis nach den das Pendſchab nördlich 
begrenzenden Vorläufern des Himalaya-Gebirges, Die kriegeriſchen Stämme 
des unteren Pendſchab ſetzten feinem Mariche überall einen bartnädigen 
Widerftand entgegen und mit großem Berlufte gelang es ihm, ſich ihrer tapfer 
vertheidigten Städte zu bemächtigen. "Am Hyphaſis angelangt, beabſichtigte 
er auch noch bis zum Ganges vorzudringen. Da weigerten ſich aber feine 
Generale und Soldaten weiter zu geben, fo fehr A. auch in ſie drang. Dem 
alten General Könus gelang es endlich, A. hiervon abzubringen. "Damit ‘es 
aber nicht den Schein haben follte, als Hätte er dem’ Widerftande feines 
Heeres nachgeben müffen, fo Heß er den’ Willen der "Götter durch Opfer 
befragen. Die Verkündung feines Rückmarſches erregte Daher im ganzen Heere 
die größte Freude. "Audor ließ er aber noch an den Ufern des’ Hophaſis zum 
Andenken an feinen Siegeszug bis hierher zwölf fteinerne Thurm⸗Gebaäͤude mit 
Altäten errichten und den Göttern feierlich Opfer darbringen. gu Ende 
des Sontmers 326 vor Chr, trat A. feinen Rückmarſch durch die Ebenen des 
Pendfhab ber Nicka an, wo er größere und’ Meinere Schiffe (man giebt 
1800 an) vorfand, die er während feines Marſches nach dem Hyphaſis won 
feinen Soldaten hier batte bauen laffen. Aus feinen griechiſchen mit der 
Schifffahrt vertrauten Soldaten bildete er eine Schiffsmannfchaft, die Mätrofens 
und Rudererdienfte verfehen mußte, Zum Befehlshaber (Ndmirat)) diefer Flotte 
ernannte er Nearch, einen’ feiner bedeutendften Generale. A’s.’Abficht war, 
die noch unbekannten Länder an beiden Ufern des Andus bis zu deſſen Aus— 
fluffe in das indiſche Meer Fennen zu lernen. Mit 8000 Mann’ Tchiffte/er 
ſich Anfang November 326 v.Chr. auf dem Hyphaſis ein, während’ das 
Landbeer in zwei Golonnen unter Rraterus und Hepbäftion Tängs den Ufern 
diefes Fluffes hinab marfchirte. Ba, wo ſich diefer mit dem Aceſtins vereinigt, 
landete A. und vereiniate fein ganzes Heer am Tinfen Ufer dieſes Tektern 
Fluſſes um noch eine Expedition gegen das zwiſchen Dem Acefims und dem 
Hyarotis wohnende Friegerifhe und tapfere Wolf der Maller auszuführen: 
Bei der Erftürmung einer ihrer hartnaͤckig vertbeidigten Plätze wurde er durch 
einen feindlichen Pfeil verwundet und fein Leben ſchwebte in aroßer Gefahr: 
Nah Freiwilliger Interwerfung der Maller ſetzte er feinen Rückmarſch Bis 
zu der Stelle fort, wo die vereinigten Flüffe des Vendſchab ſich in den Indus 
ergießen. Hier erbaute er eine neue Stadt Alexandrig, gab ihr eine macedo— 
niſche Beſazung und machte fie zur Hauptſtadt des nördlicher macedoniſch⸗ 
in diſchen Reiches, deſſen Statthalterſchaft er ſeinem Generale Philippus dem 
die indiſchen Vaſallenfürſten des Pendſchab untergeben fein follten, übertrug. 
Durch alle dieſe glücklich ausgeführten Unternehmungen war es ihm gelungen 
eine Verbindung Perſiens mit Indien herzuſtellen. Er theilte hierauf fein 
Heer in zwei Colonnen. Während er mit der erſteren feine Flotte beftieg, 
um bis zum Ausfluffe des Indus in das Meer zu gelangen, marſchirte 
Kraterus mit der andern längs dem Ufern deffelben. "Während dieſes Auges 
baute er im anwohenden Lande der Sogden, die fich ihm’ freiwillig unterwarfen, 
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ein zweites befeftigteß Alexandtia (das ſogdiſche genanut) gab ihr eine mace⸗ 
doniſche Befahung und machte fie zur Hauptſtadt des ſüdlichen macedoniſch⸗ 
indifchen Reiches, deſſen Statthalterſchaft er deur) Macedonier Phyton und dem 
battriſchen Fuͤrſten Oxvartes übertrug. Auf ſeinem weiteren Marſche unter⸗ 
warf er ſich das Reich des indiſchen Fürſten Muſtkanus, den er am Beſitze 
ſeines Landes als Vaſall beftätigte, nachdem er auch dort eine: men St 
Alexendria begrundet hatte. Das angreuzende Land des Fürſten Orylanus, 
der ſich ſeinem Marſche widerſetzte, wurde erobert und Oxylanus verlor im 
Kampfe fein Leben. Ebenſo wurde das Land des Fürften. Sambus; nachdem 
dieſer in die Wüſte entflohen war; in Beſitz genommen. Unterdeſſen hatte 
fich Mufikanus gegen die macedoniſche Herrſchaft aufgelehnt. A⸗ tehrte eiligſt 
zurück „Klug dieſen und üͤble beſonders gegen Die, Bramiuen si die das Voll 
zur Empoͤrung entflammt hatten, grauſame Stvenge- Muſikanus fiel: in ſeine 
Gewalt und wurde mit Vielen ſeiner Getreuen aufgehängt,. Nach allen 
diejen glücklich erfochtenen Stegen. und, gemachten Eroberungen ſetzte A. ſeinen 
weiteren ‚Rücknarich: fort, ſendete aber zudor Kraterus mit Dem dritten Theile 
feines. Hearres ‚auf einem naͤberen Wege nach Perſien zurück dub) Die; heutigen 
Länder Kutſch · Gundawa ud Sarawau nad) Dem Zareh ⸗ See und weiter durch 
die Wuͤſte von Sedſcheſtan nah Carmanien German) mit der Weiſung, ſich 
ter. in- vura wieder mit, ihm zu vereinigen. Ex ſelbſt rücte nach deu 
eltar des Indus wor, tu welchem die Stadt Patala ‚an ‚einen; fuͤr den Han del 
febr wichtigen Punkte lag, wo ſich der ‚Indus in. zwei, Arne. theilt, Die au⸗ 
wohnenden Völfer unterwarfen. fi freiwillig · Von Patala; aus beihiftte Ab 
ielbit. fowohl den einen wie. de anderen Arm des Indus, bis zum Meerer und 
fegte, am„Öftlichen Arme deffelben am Ausfluffe in das Meer einen * 
Hafen an... Beide Fahrten waren wegen der meilenweit in dem Fluß hingauf⸗ 
heigenden Meeresfluth iebr: gefährlich, doch Ws, Lühner, Muth, wußte: auch dieſes 
Hiuderniß glüctich: zu. beftegen Wohl war es feinen. Macedoniern und Gries 
hen eine furchterregende Exicheinung, die Wirkungen der Ebbe, und, Fluth zu 
fehen, die fie in ihren, Binnenmeeren nicht hatten kennen lernen. en 
Mavic). aus Indien mac Perſien, den A. von Patala aus gegen Ende des 
Sam 32500, Chr. zur Exrforichung der ‚bisher mod) ‚ganz unbekannten 
iftenländer. des: indiſchen Meeres mit einem, Theile feines. Heeres) antrat, 
während. Rearch mit dem andern, Theile. auf ‚feiner Flotte zur See längs der 
Küfte,von Mekran hinfuhr und dabei eine Verbindung mit dem Landheere zu 
erhalten fürchte, die unglücklichſte ‚aller; Unternehmungen des; großen A. ge⸗ 
wefen, da dieſe Küſtengegenden lange, nur durch nackte Felſengebirge unter⸗ 
brocene flade Sandwüten find. und von wilden: und, armen Raubborden, fpärs 
lich..bewohnt ‚waren. Zu dem. Eutbehrungen, dev, Nahrung und. des triufbaren 
Waſſers gefellte ſich noch eine unerträgliche Hitze, die — 
Racht plögfich in Kälte umwandeltes Im Lande, der. Driten,, ein ‚Küftenvolf; 
das ſich ohne Widerſtand ergab, baute er, ein Migzandwianantt einen ofen gap 
Dieere „und Sieh; die, Generale Apollophanes und Leonngtu⸗ als et | 
mit einer, Befagung- hier zurück. Der. durch. 60, Tage, fortgeſetzte Marſch Din 
die Wüuſte bei Bann Hihe und drüdendem, Mangel aller Lebensmitt 
vernichtete den größten Theil von WS. Laudheer durch — Vv ten, 
und wegen. Mangel an ‚Transportmitteln, ‚nachdem, Pferde und alle Zugthiere 
en, Aller und jede Ordnung: ging auf dieſem beiſpielloſen Marſche Ders 
loren und wäre, di. ‚ni feinen Soldaten bei: allen. ‚ihren Mühen ‚2 Ka 
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er endlich mit den Trümmern feined Landheeres, ner ‚dem vierten Theile, 
deffelben, Pura, die Hauptitadt won Gedrofien das. heutige Kobiftan), wo er 
demſelben Ruhe und Erbolung gönnte und ſich mit Kraterus, der einen gün⸗ 
ſtigeren Marichi gehabt hatte, vereinigte. Veſſer war es den: Truppen, ergau⸗ 
gen, Die Nearch auf feiner Flotte längs der, Küfte, bis zur * des 
Euphrat führte, obgleich auch dieſe mit großen Schwierigleiten fen. 
gehabt: hattens — Nachdem: As Danfopfer, ra und — gefeiert 
wid ſeine Generale; Offigiere und Soldaten fü „belohnt hatte, 36 er 
wiederum ſein Landheer in zwei Colonnen. ai der erſteren marſchirte er 
anf geradem⸗Wege durch Carmania (Kerman). übers Paſargadã —— 
nach Suſa, während Hephaͤſtion mit der: anderen ſüdwärts nach der Kuͤſte des: 
——— Meerbuſens aufbrach, von da langs dieſer Küſte hin marſchirte am 
der Mündung des Euphrat ſich mit Den Truppen Nearch's verein igte und mit 
dieſen nordwaͤrts ebenfalls, Suſa exreichte. Die Flotte verblieb am ‚Ausflufle 
ded Euphrat im perſiſchen Meerbuſen. In Bafargada, ließ Adası während 
ſeines indiſchen Feldzuges von Mebelthiiter zerſtörte ‚heilige Gebäude, das die 
Leiche des Cyrus enthielt, wiederum prachtvoll herſtellen amd wegen dieſer, 
die Statthalter, der Provinz, den Perſet Orxines und den Ma— 
cedonier· Peolymachus hinrichten wie er überhaupt uͤber alle Statthalter und 
Dffigiere wegen begangener Frevel ein ſtrenges Gericht hielt, Harpalus, dem 
== Grm “die mat ‚feines, Schahes anvertraut hatte, ſuchte ſich 
effekben« durch die Flucht nad) < Athen, won er, 
—— 3 fand; der Verantwortung zu entziehen und ent⸗ 
führte) den noch ib ‚aroßen Theil dieſes —— are, Im 
Sufadnereinigte» A. die Truͤmmer feines) geſammten —— und * 
—— bald wieder durch herangezogene Verſtärkungen kampfgerüſtet. 
meiften beſchaͤftigte ihn die Verſchmelzung ſeiner ar zu einem an 
Deshalb —* er auch feine macedoniſchen Soldaten ;. Offiziere * 
Denerale mit den Törbtern der alten perſiſchen Famikien,nahun jelbit „eine 
Tochter des Daxius, der griehiihe,Schriftiteller- die drei verſchiedenen Nas 
men Barſine, Arſinos und Stalira beilegen, zu. ſeiner zweiten Gemahlin und 
feierte dieſe Hochzeitfeſte mit ausgeſuchter Pracht. An dieſe ſchloß ſich eine 
Feftlichkeitiamderen Axt. Ein aller indiſcher Bramine, Kalanıs, der feinem 
Heere bis: hierher gefolgt war, exkrankte und weihete ſich ſelbſt dem Opfertode; 
A hinderte dies Vorhaben nicht mar, nicht, ſondern ließ demſelben auch nach 
indiſcher Sitte einen Scheiterhaufen ‚errichten und feierte ſeinen ſtandhaften 
Tod auf feſtliche Weile. — Auf ſeinem weiteren, Marſche vach Babylon gelang 
eo A in der Stadt Opis am Tigris eine bei Entlaſſung der Veteranen unter. 
ſeinen Macedoniern ausgebrochene Empörung durch kraͤftiges Einſchreiten Au 
unterdrücken und die Unzuftiedenen zu ihrer Pflicht zurück au: rufen, —2* 
führte dieſe reichlich beſchenlten Veteranen nachı Macedonien zurück. Richt 
ohne weiter gehende Abſicht hatte er gerade dieſen zur Führung derſelben aus— 
erſchen. Sein maeedoniſcher Statthalter und Reichsverweſer Autipater war 
naͤmlich ſchon ſeit langerer Zeit mut) ſeiner Mutter Olympias;. die bei jeder 
Gelegenheit einen Einfluß auf die Regierung Macedoniens Au; erlangen, fuchte, 
zerfallen Auch traute A. dieſen wegen feiner geheimen Verbindungen nunit 
den Aetoliern felbſt nicht mehr. Er beachſichtigte tier Antipater ahzuru⸗ 
fen und dutch Kraterus zu erſetzen. Yu Exreichung Dielen Abſicht erließ er 
——— Antipaters 324% Chr. beinden Feier der ol iele 
—— alle griechiſchen Staaten ihre Verbamuten wieder, — 
er ſich einen ga Mr uud treu ergebenen An rw 
be Age ira rohe Toßz aller an ihn abge | 
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fandtichaften, die ihn von dieſem Befchluffe ab follten,  bebarrte er das 
. In Ekbatana, wohin er ſich in’ demfelben Jahre auf einige Zeit begeben 
hatte, feierte er acht Tage hindurch die prachtwollften Feſte. Mitten unter dies 
fen erfranfte fein Liebling und Augendfreund Hephäſtion und ftarb weni 
Tage nachher, Diefer Tod beugte A. aufs Schmerzlichfte nieder. Durch 
mit unmäßiger Verſchwendung bergerichtetes prachtvolles Reichenbegängniß feierte 
er den Tod feines Freundes, ließ die Leiche nah Babylon bringen,’ derfelben 
dort auf das Glänzendfte einen Scheiterhaufen errichten. und Hephäftion für: 
einen Halbgott erflären. Auf der Rückkehr nah Babylon unterwarf ver’ im 
einem vorigigen Feldzuge die Koffier, einen bisher noch unbeſiegten wilden 
Volksſtamm in den weftlichen Grenzgebirgen des inneren oder eigentlichen 
Perfiens. — In Babylon, wo N. Gefandtichaften von allen Völkern des We⸗ 
fteng empfing, zu denen der Ruf feiner großen Thaten gedrungen war, ließ er 
den zerfallenen alten aſſyriſchen Belustenpel wieder aufbauen und beabfichtigte 
diefe Stadt zur Reſidenz und zum Mittelpumfte feines großen Meiches zu 
machen. Hier entwarf er die großartigften Pläne, eine’ Verbindung feiner 
eirropäifchen Länder mit Perfien, Andien und über Arabien mit dem öftlichen 
Afrika pn ira Gr Tieh deshalb durch Neard) , dem er eine‘ Expedition 
nad den Küften Arabiens zu übertragen entichloffen war, feine Flotte ver⸗ 
wehren, wollte den Euphrat und Tigris fhiffbar machen, "einen großen Krieges 
und Handelsbafen an der Mündung dieſer Flüffe anlegen und‘ Babylon "zur 
rößten und bedeutendften Stadt der damaligen civiliſirten Welt umſchaffen. 
och mitten unter den großartigften Zurüſtungen zu dem beabfichtigten aras 
biſchen Feldzuge und nur wenige Wochen nach der in Babylon abgehaltenen 
Todtenfeier feines Freundes und Lieblings Hepbäftion erfranfte A. daſelbſt an 
einem bösartigen Fieber, das ſchon nad einer Teidensvollen Woche am 11. 
oder nach Anderen am 13, Juni 323 v.Chr. feinem Leben im’ 33." Lebens« 
jahre unerwartet ein Ende machte, ohne dag er über feine Nachfolge etwas 
beftimmt hatte. Seinem getreten Perdiffas hatte ver kurz wor feinem Hins 
feheiden feinen Ming übergeben , deshalb wurde auch nach längerer Beratbung 
feiner Generale fein blödfinniger Halbbruder Philipp’ Arrbiddius zum‘ König 
ansgerufen und ihm Perdiffas zum Vormund und Neichsverwefer  beftimmt. 
Nach feinem Wunſche follte feine Leiche nach Aegypten ‚gebracht und dort im 
Tempel des Jupiter Ammon beigefeßt werden. Die Vorbereitungen zu feinem 
prachtvollen Leichenbegängniß dauerten jedoch zwei Jahre, nach welchen die 
weiche diefes großen Königs nach Aegypten "abgeführt, jedoh auf Befehl‘ des 
damaligen Herrſchers Diefes Landes, Ws. früheren Generals  Ptolemäns, 
wicht mach dem Tempel des Jupiter Ammon, fondern nad Alerandrien ge 
bracht wurde, wo’ diefer dieſelbe in einer geheiligten Grabftätte, das Sema 
genannt/ das er zu Diefem Zwecke hatte errichten laſſen, beifeßen Tteß. Sein 
Sarkophag befindet fich feit 1802 im britifhen Mufeum. Außer feiner Mut⸗ 
ter Olympias umd feiner: Schwefter Kleopatra, der vermwittweten Königin von 
Epirus, hinterließ U. feine beiden Gemablinnen Roxane, welche nur ald rechts 
mäßige galt und Barfine, einen minderjährigen Sohn der Teteren ‚Herkules, 
den zum König ausgerufenen Philipp Arrbidäus und zwei Stiefſchweſtern, 
Theſſalonike unvermählt, und Kynane, Witte: des bei A’s. Thronbe 
aetödteten Prinzen Amyntas, deren Tochter Eurydile fich bald nach WS Tode 
mit Philipp Arrbidäus wermählte. "Drei Monate nach dem Ableben ihres 
königlichen Gemahls gebar Norane einen Sohn, welcher den Namen Alexan- 
der Aegus erbielt. Unter diefen Umftänden und Berhältniffen war es eine 
natutliche Folge, daß As. Generale mit’ Hilfe der ihnen untergebenen Trup⸗ 


pen über die Provinzen des großen Reiches und die Thronfolge nad Willkür 
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verfügten und das Reich ſehr bald eine Beute: derfelben wurde. Dadurch ent» 
handen unter ihnen Parteiungen und blutige Kämpfe, nach deren jahrelanger 
Dauer das:große und: mächtige Reich W’S., das fih vom jonifhen Meere ‚bis 
zum Hyphafis, von der Donau, dem ſchwarzen und faspijchen Meere bis zu 
den: Waſſerfällen des Nils, den Wüften Arabiens, dem perſiſchen Meerbuien 
und der Mündung: ded Indus erftredte,. zerfiel und fich daraus. die Reiche 
Macedonien mit Griechenland, Aegypten, Thrazien. und. Syrien bildeten. Aus 
dieſem Legteren entftanden in der Folge die Reiche Pergamus, Bithynien, Pon⸗ 
tus, Gappadocien, Armenien; Partbien, Baltrien und Judaa. — A. führt in 
der Geſchichte mit, Recht den Beinamen „des Großen‘, da er ald Staatsmann 
wie als Heerführer: gleich große Eigenichaften ‚befaß. Trotz feiner. fortwähr 
renden Kriegszüge forgte ex doch umabläffig für. das Wohl ‚feiner Völfer und 
Länder, Als er nach der-Eroberung Perfiend am feinem Hofe den orientalijchen 
Luxus und die orientalifchen Sitten: einführte, jo galt. Died. weniger, um feiner 
Berfom ein geheiligtes Anfehen zu geben, ald vielmehr Künfte, Gewerbe und 
den’ Handelöverfehr: zu befördern und zu jchügen, ſowie auc fein Hof ‚der 
Berein Spunft berühmter Männer der Wiſſenſchaft und bildenden, Künfte, 
namentlich der Bildhauerei und Malerei: war, durch die er. auf die Eultivi« 
zung und Bildung feiner Völler einwirlte. Als Freund und. Beförderer der 
führte er seine von Arifioteles forgfältig durchgeſehene Abichrift der 
lias Homers in einem koftbaren Käftchen bei fih, das er in der Schlacht 
bei Iſſus von Darius erbeutet hatte, Am Größten ‘aber glänzt A. als Kries 
und: Feldherr in der Geſchichte. Durch ihn erhielten die Kunft der Krieg⸗ 
zung, die Kriegswiffenihaften und vornehmlich die Kriegsbaufunft durch 
Anwendung der Mathematik und Mechanik einen neuen Aufſchwung. Er iſt 
der erſte Feldherr der Gefchichte, der in feinem. Heere ein Genie-Wefen: und 
einen: Generalftab: von Offizieren mit dem erfahrenen Generale Amyntas an 
der. Spitze einführte, der: ihm bei der Eroberung ‚Perfiens und Indiens von 
dem» größten Nupen war. - Eine Abtheilung. hatte die. geographiichen Arbeis 
ten, eine ‚andere die Meſſungen und Wegebauten, eine ‚dritte die Entwerfung 
von Plänen und Kriegsoperationen zu leiten, Die hierdurch gewonnenen Res 
ſultate und eine: Generalfarte, die er von feinem Marjche duch Perſien und 
Indien entwerfen ließ, waren für Die Kenntniß Afiens und feiner Völker. und 
Länder fehr wichtig. Seine Soldaten, in deren Mitte er nur zu oft Die kö— 
nigliche Würde bei Seite ſetzte, verftand er im rechten Momente durch Rede 
uud That zu begeiftern, und um: fie immer in. fröhlicher Laune zu erhalten, 
liebte er als Freund: der Muftk die Aufführung von Kriegsgefängen, (Bol. 
Schloſſer's Weltgefhichte; Droyien, Geſch. Ws. d. Gr. von Macedonien; 
Robertſon, Geſch. von Alt⸗Griechenland, u. a, m.) W.* 
ander Ul. König von Schottland, geb. 1240, folgte noch unmündig 
ſeinem 1249 verſtorbenen Vater, König Alexander I, Die Geſchichte Schott» 
lands iſt bis gegen das zwölfte Jahrhundert in ein ſagenreiches Dunkel gehüllt. 
Es wurde ſchon in früher Zeit in die ara ar Englands verwidelt, 
weil’ die: Könige Schottlands als Befiker von Rorthbumberland und Gumbers 
land Lehensträger der englifchen Krone waren. 1175 mußte fogar König 
ilhelm von Schottland dem Könige Heinrich I, von England für Schott. 
land ſelbſt den Vaſallen⸗Eid leiften, welches unnatürliche Verhaͤltniß zwar von 
Richard Löwenherz 1189 wieder aufgehoben wurde, doch blieben die jchottiichen 
Könige wegen * engliſchen Beſihzungen Vaſallen der engliſchen Krone. 
Dieſe Verhaͤltniſſe führten gar oft zu vielen Mißhelligkeiten und verheerenden 
Kriegen, und beſtimmten die Könige von England, ſich bei allen Gelegenheiten 
im die ſchottiſchen Händel zu miſchen. Deshalb verſuchten auch König 
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Heinrich· UI. von England und Graf· Durward, Gemahl einer Vochter 
Mexanders U. gleich nach deſſen Tode wegen der Minderjährigleit Alexan⸗ 
der s ll. beim Papſte die feierliche Kroͤnung deſſelben zu hintertreiben die 
jedoch ——————— ſtattfand, wobei ihm zugleich trotz ſeines kindli⸗ 
cher Alters’, vom Biſchofe von St, Andrewsndie Rittermürde ertheilt wurde. 
Den jungen, mit "glüllichem Aulagen und großer. Charalterſtärle begabten 
Könige’ Tag vornehmlich daran, ſich mit dem nachbarlichen England im gute 
Vernehmen zu fegen, um durch deſſen Unterfligung den, feine He 
beeinträchtigenden mächtigen Cumeniſchen Baction (die Partei‘ der Comym's), 
die Alles, insbeſondete die Ritterſchaſt unterdrückte und deren Güter an 
zu reißen! ſuchte/ gewachſen zu ſein. Er vermählte ſtch deshalb ſchon 1251 zu 
Hot ‚mit Margaretha, des. Königs Heinrid) IE vom England Tochter, itwat 
aber ſeinem Schwiegervater mit geoßer Entichiedenheit‘ entgegen „als ‚detjelbe 
nach einem überwiegenden Einfluffe in die Angelegenheiten feines Königreichs 
ſtrebte. Das zweidentige Benehmen Heinrich's ermuthigte jedoch die Cumeniſche 
Faction zu neuen Schritten gegen A: Die Mitglieder derſelben wurden zwar 
von Heinrich zur Abſchließung eines Vertrages worgeladen ;erfchienem aber 
nicht, überfielen ’ vielmehr A. in feinem Schloſſe Kinzos und ſetzten ihm in 
‚Stirling gefangen. "Nur erſt nad) dem Tode ihres Führers, Ddes Grafen 
Walther von Taiche, wurde A. wieder freigegeben, begnadigte die Cumeniſche 
Faetion und stellte dutch dieſe großm — ———— die Ruhe im Innern 
ber, Eine längere Friedenszeit benützte A, die Parteien‘ zu verſöhnen, die 
lirchlichen und Das Lehensweſen betreffenden ‚Streitigkeiten zu ſchlichten, heil⸗ 
ſame Geſetze für fein Land zu erlaſſen und ſein Anſehen gegen. die Ritterſchaft 
und“ die, übermäthige, von Nom aus geleitete Geiſtlichkeit zu behaupten. 
Entſchieden wies er alle Verſuche des Papſtes zurück, im Schottland: Einfluß 
es und verbot’ ſeibſt den Legaten deſſelben den Eintritt in ſein 
Rand" Um’ die Mitte des 13. Jahrhunderts "waren die Schotten auch mit 
den Norwegern wegen des Beſitzes der um Schottland herum Aliegenden 
Inſelgruppen in Stteit gerathen. A. hatte gleich wie fein’ Vater die ‚Be 
wohner und die Häuptlinge dieſer Inſeln gezwungen, die ſchottiſche Ober⸗ 
hoheit anzuerfeitnen. Der König Hakon (Acho) von⸗Norwegen dagegen 
behauptete dieſe für Norwegen und verſuchte, um Schottland mit Krieg ug 
überziehen, 1263 niit einem Heere von 20,000 Rorwegern auf 160 
in der Bucht von Largs unfern des Elyde, zu danden. Doch A. ſtand mit 
‚feinem Heere zu ihrem Empfange bereit und es Fam im Auguſt zusmehreren 
für die Norweger ungimftigen ‚Gefechten , und endlich bei Cuningham auf's 
‚Haupt geſchlagen, mußten - fie ſich eiligft auf ihre, Schiffe retten und fliehen. 
atom ftarb auf dieſer Flucht -in- einer Bucht der orkadiſchen Inſeln Ihm 
‚folgte: ſein Sohn Magnus, der bereitwillig die Hand zur Verſöhnung bot, und 
ſo fam 1266 ein Friedensvertrag zwiſchen A, und Magnus zw Stande; durch 
welchen Letzterer gegen einen jührlihen Zins von 100 Mark einen’ großen 
‚Theil dieſer Inſelgruppen für immer an Schottland abtrat Beide Könige 
blieben feitdem in Freundſchaft zueinander, die durch eine: Bermählung 
Erich's IE, des Sohnes und Nachfolgers von Magnus, mit Margaretha, der 
‚Tochter Alerander’s, noch enger geſchloſſen wurde, 1264 war König Heintich Il. 
son England durch eigne Schuld mit feinen: Großen unter Leiceſter's Anführ 
ung in Krieg verwickelt und ſuchte bei A. um Hilfe! nach. Dieſer rückte 
———— a — * . zu —— —— Lewes 14, Mai 
geſchlagen, behauptete aber dennody den Beftp der nördlichen Pr: m gegen 
‚Keteefter’8 Sohn. Im gleicher Weiſe unterſtützte er 
Sohn und Nachfolger Heinrich's, König Eduard L von England, in’ feinen 


NAlerander Newsky. 3083 


beiden Kriegen gegen den König Llewellyn won Wallis in’ deren dieſes 
Land eine Proding Englands wurdest Die lehten Lebensjahre Ws; der’ mit 
ſo grogem N and unter mannigfachen Schwietigfeiten Schottland regiert 
hatte, wurden durch den 'Ton ſeiner Geniahlin 1274 und feiner‘ beiden Söhne 
getrübt, und moch mehr/ als auch feine einzige Tochter Margaretha, die Königin 
vom Rorwegen mit Hinter! ung einer nur erſt drei Jahre alten‘ ochter 
Margaretha, 1283 ſtarbe Da mit ihm der Mannsſtamm der ſchottiſchen, ſeit 
Alpin’ 830 regierenden Könige zu eribſchen Drohte, fo eutſchioß et ſich Fu 
riner zweiten Bermaͤhlung mit Foletta, des Grafen Guido's von Flandern 
Tochter, doch ſchun 19. März 1285 ereilte ihn der Tod unfern Kinghorn in 
Fifa, indem er des ts niit: feinem Pferde in einen Abgrund ſturzte und 
den Hals: brach. Sein Verluſt wurde allgemein betrauert Seine im Norwegen 
‚erzögene Enkeltochter Margaretha, geb, 1282 wurde alſobald won den fihots 
tiſchen Ständen: zur Königin ausgerufen amd eine Regentſchaft feſtgeſtellt. 
Wegen: ihrer Abſtammung nannte man ſie das Mädchen bon Norwegen“. 
König Eduard J. von England, um auch Schottland einſt ganz mir feinen 
Reiche: zn vereinigen, verlobte ſte mit ſeinem Sohne und Nachfolger Eduard Ik, 
doch ſtarb Margaretha auf der Ueberfahrt von Norwegen nach England ſchon 
1290.Der erledigte ſchottiſche Konigsthron führte in Folge deſſen zu nmiehr⸗ 
ige WGBgl. Schloſſer's Wiltgeſchichte — — Eng. 
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Alerauder Newslky, mich Jatoslawitſch genannt, geb. 1218, zweiter Sohn 
des Fürſten Bro von Nowgotod. Als fein Väter 1227 feinen Me 
germngefig nad) Perejeslaw verlegt ud. 1288 feinem Bruder, dem Großfürfien 
Georg 1. Fury), als Großfürft von Wladimir gefolgt war, erhielt A mir ſeinem 
älteren Bender Fedor das Fürſtenthum Nowgotod und als diefer 1232 früh- 
tig verftarb blieb er alleiniger Regent dieſes Fürftenthums, Während ſeiner 
Regiernng "hatten die barbariichen Horden der’ Tartaren, ein aus Aſien wer, 
gedrungener Mongolenſtamm, umter ihrem Oberamführer Batu ganz’ Südruß— 
land überſchwemmt ind deffen unter — fortwährender Feindſchaft lebende 
Kürten ſich inspflichtig gemacht, Das Fürſtenthum Nowgorod im Norden 
ßlands allein war won ihnen bisher verſchont geblieben‘, obſchon Batu, 
dieſe furchthare Geiſel des Krieges, auch dieſem den Untergang geſchworen 
hatte, Schon rückte er mit einem zahlreichen Heere nach dem Falle Kiew's 
G December 1240) gegen NRowgorod vor, da Ienkte der edefmüthige, gefangene 
Feldherr Kiew's Dimitrii, Batu's Schritte auf das noch unbezwungene Un 
und deſſen ſtolzen König Bela, und mitten in ſeinem Siegeszuge wendete ſich 
der gefürchtete Tartarenfuͤhrer nah Süden und drang unaufhaltſam gegen Ungarn 
wor. Vorjetzt blieb die drohende Gefaht von Nowgotod abgewendet. Wi, HB. 
gleich noch ein Jüngling, doch mit den herrlichſten Eigenfchaften eines weiſen 
‚Herefchers int Frieden und eines tapfern Feidherrn im Kriege (aisgeftättet, 
benügte den Abzug der Zartären zum Wohle feines’ Volkes und Landes, indem 
er ſeinem Fürſtenthume nicht nur die kräftigſten Anſtalten zum Widerſtand 
traf und Die Ordnung im Innern herſtellte, ſondern ſich auch die Bildung 
feines Volles durch Gründung von Klöſtern und Schulen ſehr augelegen ſein 
ließ. Als im Frühſahr 1240 ein ſchwediſches Heer auf vielen flachen Schiffen 
in die Rewa einlief, um ſein Gebiet zu überfallen, zog ihnen Mit einem 
in der Eile geſammelten Heere entgegen und Überfiel merwartet Den weit 
ũberlegenen Feind des Morgens am 15, Juli am Ufer der Newa und 
ihn vollſtaͤndig in’ die Flucht. "Die Schlacht dauerte bis zum Abend, wo ſie 
die Schweden unter dem Schutze der Dunkelheit zurückzogen. Dex ſchwedifche 
deldherr Birger blieb mit des Hälfte der Seinigen todt auf dem Plage, 
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Dieſer entſcheidende Sieg verihaffte A, von feinem dankbaren und ihm treu 
ergebenen Bolfe den-ehrenvollen Beinamen: „Newsky“, durch welchen er in 
* Geſchichte glänzt. 1242 fielen: die liefländiſchen Schwertritter, durch 

nen und Litthauer verſtärkt, lüſtern auf die Reichthümer Nowgorod's, in 
ſein Land ein, eroberten Piesfow und Jobork und belagerten Nowgorod, 
während: A, ſich bei feinem: Vater aufhielt. Auf die; Kunde hiervon eilte er 
ſchleunigſt zurück, fammelte fein Heer: und fhlug am 5. April! auf dem Eiſe 
des Peipusſee's die Feinde auf's Haupt. 500 Ritter wurden erfchlagen und 
über 50 gefangens Bei dem eiligen Rüdzuge der Feinde folgte er ihnen und 
lieferte ihuen noch einige für ihn vortheilbafte Gefechte: — Alle dieſe von ihm 
und feinen tapferen Schaaren errungenen Bortheile vermochten dennoch. nicht 
das allgemeine Berderben des, durch ihre unter fich umeinigen Fürften zerftüdelten 
Rußlands, und die Unterjohung feines Fürftenthums Nowgorod aufzuhalten, 
nachdem. Batu mit feinen tartariichen Horden nad) Bezwingung von Polen, 
Ungarn und aller Länder längs der Donau unvermuthet wieder am die Ufer 
der Wolga zurücklehrte, feine Herrichaft über ganz Rußland bis zum fhwarzen 
Meere: ausdehnte und ſich den Titel eines hand beilegte, : Alle Fürften 
Rußlands, aud A. und fein Bater Jaroslaw, mußten fich ihm unterwerfen 
und zum Zeichen feiner Oberberrfchaft die Belehnung mit ihren Fürſtenthümern 
aus rad Händen. fi erbitten, A. war Flug genug, die feiner Macht ſehr 
überlegenen Zartaren nicht gegen fih und fein Volk ohne Noth zu reizen, 
deshalb leiftete er dem Gebote des Chans willig Folge und ftellte ſich perſönlich 
zur Belehnung in deffen Lager, wo er eine zunorfommende Aufnahme fand, 
1247 jtarb fein Vater Jaroslaw II., Großfürft von Wladimir, und nad den 
herlömmlichen Gebräuden folgte ibm fein Oheim Swintoslaw II. in, der 
Regierung diefes Großfürftenthbums, Wegen feiner gänzlichen Unfähigkeit aber 
wurde diefer jehr bald von feinen Neffen A: und feinem jüngern Bruder 
Andrei II. abgefeßt und vertrieben, worauf Batus Chan A. außer Nowgorod 
auch mit ganz Südrußland und Kiew, und deffen Bruder Andrei-mit dem 
Großfürftenthum Wladimir. belehnte, — A's. Name war durd) feine glänzenden 
Thaten auch im Auslande rühmlich befannt geworden.  GSelbft Papft Innos 
cenz IV. ließ, ihm Durch eine Gefandtichaft zweier Gardinäle deshalb; beglück⸗ 
wünſchen, Die zugleich den —* hatten, ibn für die römiſch-⸗katholiſche 
Kirche zu. gewinnen oder doch eine Bereinigung der römifchen mit der griechi⸗ 
ſchen Kirche zu Stande zu bringen. Den päpftlichen Gefandten gu er ftolz 
zur Antwort: „Wir fennen die wahre Lehre der Kirche, die Eurige aber 
wollen wir nicht annehmen, auch nichts von ihr. wiffen,“ und fo mußten fie 
vergebens wieder abziehen, A. blieb mit feinem Volke dem; griechifchen 
Glauben treu, — Mit den liefländifchen Rittern und den Litthauern, die ihre 
Einfälle in fein Nowgorod'ſches Gebiet fortjegten, hatte A. nod mehrere 
harte Kämpfe zu beſtehen, doch gelang es ihm, fie über feine Grenzem zurück 
zw drängen, aud) die ſich bereits in Eſthland niedergelafjenen Schweden wieder 
daraus zu vertreiben, Um aber auch feine nördlichen Grenzen gegem die 
öfteren Einfälle der räuberifchen Norweger zu fchügen, fchloß er ein Bündniß 
mit dem Könige Hafon von Norwegen. 1252 wurde fein Bruder Andrei, 
welcher ſich gegen die tartarifche Dberherrfchaft aufgelehnt hatte, feiner Herr⸗ 
ſchaft entießt und vertrieben flüchtete er fich nad) Schweden. A, wurde hierauf 
auch mit defien Herrihaft Wladimir belehnt. Inzwiſchen ftarb 1257 der ge 
fürchtete Tartaren» Chan Batu und es folgte ihm Berfai, der Rußland durch 
feinen unbeugfam  barten und tyrannifchen. Statthalter Ulowtſchi verwalten 
ließ. Die den Ruſſen auferlegten Steuern waren unerjchwingliche und führten 
zu: fortdauernden Aufwiegelungen und den härteften gen, Selbſt 
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das Fürſtenthum Nowgorod, das ſich bis jegt noch von der tartariſchen Zins: 
pfliht frei und unabhängig erhalten Harte, "wurde 1259 aud endlich hierzu 
gezwungen: und. U, ſetzte dent nichts entgegen, un dadurch: wenigſtens einer 
gänzlicyen Vernichtung zu entgehen. 1262 unterdrüdten die Tartaren den 
unter den: Bewohnern von Wladimir, Schusdol und Roftow ausgebrocdyenen 
Aufitand . mit der äußerſten Härte und Grauſamkeit. Zum: Beiten ſeines 
Landes und feiner unterdrückten Untertanen unternahm U, deshalb im Herbſte 
1262 eine abermalige Reife in die Refidenz des Tartaren⸗Chaus Berkat nach 
Sſarai an der Wolga, Dieſer war: kein wilder Barbar wie fein. Vorgänger, 
liebte und unterftügte vielmehr die. Künfte und Wiffenfchaften und hemmte die 
Verbreitung des; Ehriftenthums in feiner Weiſe. Darum: fand auch A. eine 
gute Aufnahme; bei ihm und mußte bis zum nächften. Sommer. 1263 an feinem 
ofe, bleiben. Im Herbite endlich geitattete er ihm die Rückkehr in ſein 
and ‚doc, war. A's. ſonſt jo fräftige Gefundheit ſchon jo geſchwächt, daß er 
bereits um 14. November 1263 im fräftigften Mannesalter, während. feiner 
Reife zu Gorodeb ‚am einer ſchweren Krankheit verftarb und. fein Leichnam 
unter. großen Feierlichkeiten in der Muttergotteskicche zu Wladimir beigeſetzt 
wurde, Man will behaupten, ex jei noch kurz vor feinem Tode in den Moͤnchs— 
ſtand eingetreten «und babe ‚den. Namen Alexei angenommen, doch herrſcht 
bierüber ‚eine Gewißheit nicht. Wegen feines treuen Glaubens und. feiner 
Frömmigkeit wurde, er von der ruſſiſch-griechiſchen Geiftlichfeit unter ‚die. Heie 
ligen verſetzt. Seim Ende war ein. ruhig sergebenes und in rührender Weiſe 
exmahnte er, die jein Sterbelager Umftehenden zur Ausdauer und zu kraftigen 
Muthe. ‚Er habe jein Baterland zwar nicht aus der Knechtſchaft erretten,, die 
Leiden. defjelben aber doc erleichtern Fünnen, Seine ruſſiſchen Zeitgenoflew 
nannten. ihn mit. Stolz die Sonne des Vaterlandes. Peter d, Gr, erbaute 
ihm zu Ehren zu St. :Beteröburg auf der Stelle, wo er feinen enticheidenden 
Sieg erfochten, ein prächtiged und reich ausgeftattetes Klofter, wohin ex ſeine 
Gebeine von Wladimir bringen und fie dafelbft feierlich beifeßen- ‚ließ. , Die 
Dankbarkeit feines Volkes hat A. als: feinen Helden in Volksliedern gefeiert, — 
A. hinterließ vier Söhne, Waſſilii II. der ihm bis 1276 in der Regierung 
folgte, Dimitrii J., der dann jeinem Bruder folgte, Andrei II. und Danilo, 
Waſſilii war ein weifer und wohlgefinnter, Dimitrii dagegen ein ſchwacher, 
feinem Vater und Bruder ganz unähnlicher Negent, (Val. Karamſin's Geſch. 
d. uff. Reihe, Herrmann’s Geh. Rußlands u, a, m.) ee 
Alerander: (St. Alerander Newslis) Orden, Der dritte des Katferlich- 
Ruffiihen Ordens, früher allgemein: „Le cordon rouge‘‘ genannt, wurde aut 
8. April 1725 von der Kaiferin Catharina Alexejewna geftiftet, indem fie an 
diefem Tage den Fürften Menfchikoff zuerit mit den Infignien des Ordens 
begnadigte, dann aber am 21. Mai defjelben Jahres, bei Gelegenheit der Vers 
mählung ihrer Tochter, der Großfürftin Anna Petrowna mit dem Herzoge 
Karl Friedrih von Schleswig-Holftein, mehrere Ritter vom Militair und vom 
Civil ernannte, „um deren ausgezeichnete Dienfte zu belohnen“; wie der Ukas 
fih ausdrüdt, ohne daß gleichzeitig ein Statut des neuen Ordens bekannt 
gemacht worden wäre. Obgleich die Kaiferin Anna Johannowna 10 Jahre 
jpäter, am 30. Auguft 1735, Beftimmungen über den Anzug. der Ritter er— 
ließ und Kaifer Paul diefe Beftimmungen erweiterte, reſp. anderte, fo ift doch 
Urfundliches aus der erſten Zeit des Ordens nicht vorhanden. Nur aus Ueber⸗ 
lieferungen :ift befannt, ‚daß Peter der Große im Jahre 1724, alſo kurz vor 
feinem Tode, den Entſchluß faßte, zu Ehren des Alerander Newski einen 
Drden zu ſtiften. Die Veranlafjung dazu foll gewefen ſein, daß die, Ueber⸗ 
reſte des rechtgläubigen Großfürften Alegander Jaroslawitſch aus Wladimir 
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nach Petersburg in dad Alegander Newslki⸗Kloſter gebracht wurden. Der 
heilige Alexander war nämlich im Sabre 1263 als Moͤuch unter dem; Namen 
Alexei in Wladimir geftorben und das Baterland. verehrte ihn nicht allein 
wegen feiner Heiligkeit, fondern auch. wegen feiner Siege. über . den deutſchen 
Ritter-Drden, über die Finnen, Zihuden und Schweden .— und. zwar über 
die lebteren an der Newa, wovon er feinen Zunamen Newsfi erhielt. Kranfs 
beit und Tod überrafchten Peter den. Großen, der die Ausführung feiner Abs 
fiht der Kaiferin Catharina überließ. . ui Hr So 

Nach dem Statut über alle Ruſſiſchen Orden rangirt der Alexander 
Newsti als dritter nad) dem St. Andreas und St. Eatharinen»Drden, hat 
nur eine Klaffe und wird nicht unter dem Range eined General Majors vers 
lieben. Wer den AndreasDrden erhalten foll, muß vorher den Aleranders 
Newski⸗Orden befeffen haben. Nach dem Ordens Penftond-Ufas vom März 
1834 haben die Ritter des Alexander Newsli-⸗Ordens Anfpruch auf eine: Ben, 
fion von 500 bis 700 Rubeln, wenn fie in Ruſſiſchen Dienften ſtehen. Aus⸗ 
länder erhalten feine Penfion. Das Ordenszeichen befteht in einem roth— 
emaillirten, fumpfrachtedigen Kreuze, in deffen weißem Mittel-Rundfchilde- ſich 
das Bild des Heiligen zu Pferde und in ganz goldenem Harnifch befindet, 
Eine Hand aus den Wolken fegt ibm einen Xorbeerfranz auf. Auf der Rüd- 
feite des Mittelfchildes befindet fi der Namenszug S. A. in lateiniſchen Buche 
ftaben unter einer Fürſtenkrone. Zwiſchen den vier Winkeln find vier goldene 
zweiföpfige Adler mit ausgebreiteten Flügeln und Kaiferfronen auf den Kö— 
pfen, angebracht. Das Band ift poncenuroth gemwäffert und wird vom der linken: 
Schulter nad) der rechten Hüfte getragen. Der Helm ift adhtipigig von Silber, 
Auf dem ebenfalls filbernen Mittelfchilde befindet fi der in Gold geſtickte 
Snitialenzug S. A. (Sanct Alexander) unter -einer Fuͤrſtenkrone. Dieſes Mit⸗ 
telſchild iſt aber mit einem ponceaurothen erhabenen Reifen umgeben, in 
welchem über zwei kreuzweis gelegten grünen Lorbeerzweigen die Ordens⸗ 
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Diefelben Worte befinden fih auch auf den ausgehenden Enden des eigent 
lihen Ordenskreuzes. Seit einiger Zeit wird auch der Alexander Newstis 
Orden bei ausgezeichneten Dienften in Brillanten verliehen. Wer den Ans 
dreas⸗Orden befigt, muß den Alegander Rewski-Orden um den Hals fragen, 
Das Ordens-Eoftüm befteht in einem rothfammetnen, weißgefütterten Mantel, 
defien Kragen von Silberftoff ift. Auch Die Oberweite ift von dieſem Stoffe, 
Der Hut von ſchwarzem Sammet, mit einer weißen Feder geſchmuͤckt, hat an 
einem ſchmalen rothen Bande ein goldgeftictes Kreuz. Bei der Aufnahme 
hat jeder Ritter 180 Rubel zu bezahlen, Die Geiftlichkeit des Ordens bes 
fieht aus 5 Perfonen und gegenwärtig beziehen 24 Nitter zufammen 7000 
Rubel Penſion. Das Feft des Drdens wird am 30. Auguft do, September). 
gefeiert. L. S. 

Alerander I. Paulowitſch, Kaifer und Selbftherrfcher aller Reußen, König 
von Polen ꝛc., geboren 23. December 1777, ältefter Sohn zweiter Ehe des 
Kaifers Paul 1. :Betrowitih, Damals Großfürft Ceſarewitſch, und der Kaiferin. 
Maria Feodorowua, Tochter des Herzogs Friedrich Eugen: von Württemberg. 
Schon in feiner fräheften Jugend emtwidelten fi in ihm die wortvefflichen 
Eigenſchaften, durch welche er fich jpäter die Liebe feines Volkes und . die 
Achtung der Melt in jo hohem Grade gewann. Seine Erziehung leitete. feine: 
Grogmutter, die Kaiferin Gatharing IL ‚Sein Bater . durfte durchaus feinen: 
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Theil daran nehmen. Das Verhältniß diefer Fürftin zu ihrem Sohne war 
bis zu ihrem Tode 1796 eim höchſt mißliches und trug viel zu einem 5 
Verhaͤltniſſe Paul's zu ſeinem Sohne, dem jungen Großfürften Alexander bei, 
um jo mehr als ihm die Abſicht feiner Mutter nicht unbekannt war, ihn vom 
Throne auszufchließen und ihren Enfel Aleyander zu ihrem Nachfolger zu 
ernennen. An der Ausführung dieſes Planes wurde fie jedoch durch den 
unerwartet fie ereilenden Tod verhindert. Die abfichtliche Entfernung des 
Sohnes von feinem Vater erzeugte aber in Paul bei feinen vorherrſchenden 
Mißtranen gegen Alles, was irgendwie feiner faiferlihen Macht und feinem 
Anfehen entgegentreten konnte, einen umverdienten Haß gegen den jungen 
Großfürften, den auch die herzlichfte und Eindlichite Kiebe nicht zw mindern 
bermochte, und wie ſehr auch feine vortrefflihe Mutter, der er mit zärtlichen 
Vertrauen anhing, Alles: verfuchte, Vater und Sohn ſich näher zw bringen. — 
Zum Gouverneur des jungen Großfürften Alexander beftimmte bald nad 
feinen, Geburt die Kaiferin Catharina den Fürften Nikolaus Soltifoff und 
fpäter: zu ‚feinem Erzieher den würdigen Oberften Laharpe, einen gebornen 
Schweizer aus Genf, einen Mann von großem Verdienſt und viel Verſtand, 
der feinen Zögling ohne religiöſe und politifcye-Vorurtheile in den Grundfägen 
eines aufgeklärten Zeitalters unterrichtete umd ihm jene Milde und Menfchen- 
liebe lehrte, durch die nicht nur das treffliche Gemüth Alexander's veredelt, 
fondern auch das Gefühl der Liebe erzeugt wurde, die ihm fpäter als Kaifer 
und Selbjtherricher von Allen zu Theil geworden ift, die das Glück hatten, 
ihm nahe zu» ſtehen. Im der Wahl der Lehrer war Laharpe ſehr gewifienbaft. 
Oberſt Maflon leitete den Unterricht in den mathematifchen Wiffenichaften, 
Profefior Krafft im der Phyſik und Profeffor Pallas in der Botanik, Muſif 
und ſchöne Literatur waren als zeitraubende Unterrichtsgegenftände nach der 
Beftimmung Catharina's vom Unterrichte ganz ausgeſchloſſen. Die Erziehung 
des jungen Großfürften erhielt eine halb ruſſiſche, halb deutichsfranzdftiche 
Richtung. Die äußere Erfcheinung defjelben war eine vortheilhafte und ent 
widelte fi) immer mehr und mehr zu einer auffallend männlichen Schönheit, 
In ibm vereinigten fi Sanftmuth, bezaubernde Herzensgüte. und Milde, 
GSerechtigkeitsliebe und Bebharrlichkeit zu einem frommen Sinne und perföns 
lihem Muthe. Durch diefe Tugenden glänzte im Mannesalter Alexander 
unter allen Fürſten feiner Zeit und die unpartheiiiche Gefhichte hat ihm dafür 
ein unvergängliches Denkmal geſetzt. — Noch nicht ſechszehn Sabre alt: ver 
mählte ihn Catharina am 9. October 1793 mit Elifabeth Alexiewna, vorher 
Zonife Marie Augufte, Tochter des Erbprinzen Carl Ludwig von Baden, 
geb, 24. Januar 1779, welcher X. bis zu feinem Ende die zärtlichfte Neigung 
bewahrte. Am 17. November 1796 ftarb die Katferin Catharina IH. Ihr 
folgte ihr einziger Sohn Paul J. Petrowitſch (geboren 1. Dectober 1754) in 
der Regierung und der junge Großfürft Alexander wurde Thronfolger (Cefas 
vewitih). Dies änderte jedoch) in dem mißlichen Verhältniffe zu feinem Vater 
nichts; vielmehr wurde Alerander von diefem nur allgufehr beſchränkt und von 
allen Regierungshandkun en entfernt gehalten und überwacht. Je mehr und 
mehr aber Kaiter Paul fich feiner unumfchränkten Gewalt hingab und dadurd) 
in feinem weiten ‚Reiche fich zabllofe Feinde zuzog, um fo mehr blidten die 
Großen des Reiches und das Volk mit der Hoffnung einer beffern Zukunft 
auf den jungen Großfürften Gefarewitich, der mit feiner edlen, vortrefflichen 
Gemahlin unter den Augen feines mißtranifchen Baters ein ftilles zurüdgezos 
enes Leben führte, Oberſt Maflon, fein Lehrer, fagte in dieſer Zeit von 
hm: „Diefer junge u flößt durch die Reinheit feiner Sitten und durch 
feine, aͤußere Erfcheinung Bewunderung ein. In ihm verwirklicht ſich das 
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Speak, dad und im Telemach bezaubert. Bon feiner Großmutter hat er“ die 
Größe der Gefinnung, einen durhdringenden Berftand und eine feltene Ber- 
ſchwiegenheit, aber aud eine Zurüdhaltung und Mare Anficht geerbt, die bei 
feinem jugendlichen Alter Berftellung fein würde, wäre fie nicht durch Die 
unjelige Stellung zwiſchen Großmutter und Bater eine gebotene geweſen. 
Bon den Eoldaten wird er wegen feiner großen Herzensgüte verehrt und von 
den Offizieren wegen feines klaren Verſtandes bewundert.” — Die willfürlichen 
und nur zu oft im das Bizarre ausartenden Handlungen des Kaifers Paul 
führten endlich zu jener unfeligen Verſchwörung, an deren Spite ein Cur⸗ 
länder, der Graf Pahlen, kaiſerlicher Minifter und Gouverneur von Petersburg 
ftand, dem fein Eaijerliher Herr ein umumfchränftes Vertrauen geſchenkt hatte, 
Dieje Verſchwörung foftete dem Kaifer Baul unerwartet und umvorbereitet in 
der Nacht vom 23. zum 24. März 1801 das Leben und erhob den 23jährigen 
Großfürften Gefarewitih auf den Thron, den cr «als „Alexander 1. umter 
dem Jubel des Volkes bejtieg und fih am 27. September zu Moskau mit 
der alten Zarenfrone als Kaifer und Selbftherrfcher aller Reußen krönen ließ. 
Seine Thronbefleigung feierte Klopftod, der unfterbliche Sänger der Meifftade, 
durch die Dde „an die Humanität”. In feinem Keönungsmanifefte fagte er 
feinem Volke, er würde es nach dem Grundjägen feiner Großmutter Catharina 
regieren und wolle Rußland auf den höchſten Grad des Ruhmes und des 
Glückes Führen, Das traurige Ende feines Vaters fchmerzte den jungen 
Kaifer tief und eine feiner erjten Negierungshandlungen war, die aus feiner 
Nähe zu entfernen, die Theil an der Berfchwörung gegen denſelben genommen 
hatten, In feine näcfte Umgebung zog er Männer von hervorragenden 
Talenten und erprobter Vtedlichfeit, wie Jermolow, Arafticheiew, Woldyonsty, 
Diebitih u. a. m. — Nah außen bin juchte A. zunächſt die unter der Re 
gierung feines Vaters geftörten friedlihen Beziehungen zu England und den 
übrigen Mächten wieder herzuftellen und das von feinem Vater mit der franz 
zöſiſchen Republik und deren erſtem Conſul Bonaparte geſchloſſene Einvernehmen 
zu erhalten. Deshalb empfing er die Abgeſandten Englands und Frankreichs, 
den Lord St. Helena und den General Düroc, mit gleicher Zuvorkommenheit. 
Er hob die von feinem Vater mit Schweden und Dänemark geſtiftete nordiſche 
Neutralität auf, fchloß dagegen am 17, Juni 1801 mit England zu St. Per 
teröburg eine Gonvention zur See und am 8, October mit Frankreich zu 
Paris Friedenspräliminarien ald Grundlage des am 22. October 1802 abge 
jchlofjenen und erneuerten Handelövertrags von 1787. Mit Spanien war bereits 
am 4. Oct. 1801 ein Ftiede zu Stande gefommen. Der Friede zu Amiens 41802 hatte 
den Krieg Frankreichs mit England beendet und dem Gontinente die jo nöthige 
Nube wiedergegeben. Dieſe, wenn auch nur jcheinbare Ruhe gab A. Geles 
genheit, feine ganze Thätigfeit auf die Verbefferung der Zuftände im Innern 
jeined großen Reiches zu richten. Er hob das ſogenannte heimliche - Gericht 
auf, traf Vorbereitungen zur Abſchaffung der Leibeigenichaft, und wo dies 
unthunlich war, fuchte er doch die Härten derielben zu mildern; er. lieh 
Straßen bauen, Banäle anlegen, gründete Fabrifen und Manufacturen und 
erklärte Odeſſa zum Freibafen, wie er überhaupt den Handel auf dem ſchwarzen 
Meere herzuftellen und zu begünftigen ſuchte; ex milderte die Genfur, wodurch 
der Buchhandel ein blübender wurde, gründete Schulen und außer den drei 
beftehenden Iniverfitäten Moskau, Wilna und Dorpat ftiftete er drei neue zu 
St. Petersburg, Kaſan und Charkow. Mit China und Japan fucdhte er, 
jedoch vergeblich, Handelsverbindungen zu eröffnen. Durch Ukas vom 24, Sep» 
tember 1801 ergriff ev Befik von Georgien und verleibte dieſe ſchöne und reiche 
Provinz feinem Reiche ein; ey erneuerte dem militärifehen. St, Georgs⸗Orden, 
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fowie dem St: Wladimir» Orden für. bürgerliches Verdienſt. — Auf dem 
deutschen Neichdtage zu. Regensburg von 1802 bis. 1803. Teitete, er gemein⸗ 
fchaftlih mit Bonaparte die. Eutiheidung ‚der Entihädigungsr und Säculari- 
fationsanfprüche der deutichen Neichsfürften,, wobei er beſonders die ihm 
verwandter und ‚befreundeten Häufer Baden, Württemberg und Bayern berüds 
ſichtigte. Seinem Gelandten in Baris Marfow ertheilte er deshalb umfaſſende 
Auftenetionen zur Regelung Diefer Entihädigungsanfprüche deutſcher Reichs— 
fürſten und bei der. Ratification. der von Murkow- am 4. Juni 1802 zu Paris 
mit-dem franzöftichen Bevollmächtigten. abgefchloffenen Separatconvention behielt 
er ſich ausdrücklich noch die Entſchädigung des Königs von Sardinien: wegen 
des Verluſtes von Savoyen und Piemont: und, des ihm nahe verwandten her⸗ 
zoglichen Hauſes Holiteins Didenburg wegen: Abtretung des Weſerzolls bei 
Elsfleth vor. — Anfang Juni 1802 hatte er mit dem Könige von Preufen 
Friedrich Wilhelm: III. zu Memel eine, Zuſammenkunft, in der die freundſchaft⸗ 
üchen Beziehungen eingeleitet wurden, die Rußland mit Preußen in ſpäterer 
Zeit ſo innig verbunden haben. Wohl vorausſehend, daß die Ruhe nad) 
Außen nicht: lange andauern dürfte, verſtärkte WM, fein Heer durch neue Aus— 
hebungen, ließ ‚die ‚Grenzen: gegen Perſien befegen:und entiendetes ein: Corps 
von. 20,000 Mann nad Corfu Um diefe Zeit wurden auch die friedlichen 
Beziehungen zu Frankreich wiederum aeftört, da die vorbehaltene Entſchädigung 
des fardinifchen Röniasbaufes Seitens Frankreichs unerfült blieb: Markow 
ſah ſich genöthigt, Paris im November 1803 zu verlaffen. "Der Krieg 
Frankreichs mit Enaland war ſchon zuvor auf's Neue ausgebrochen, Frankreich 
batte das Ehurfürftenthum Hannover militäriich befeten laſſen und die Unab— 
bängigfeit Hollands vollends vernichtet. Die Verföhnungsverfuche A’s; zwi 
ſchen den flreitenden Mächten batten feinen Erfolg. Die völferrechtswidrige 
Entführung des Herzogs von Enghien aus Gttenbeim in Baden nach Frank 
reich und deſſen Hinrichtung ohne Proceh, ſowie die bald darauf erfolate Er 
wählung: des erſten Gonfuls Bonaparte als „Napoleon J.“ zum Kaifer der 
Franzoſen trugen weientlich zum Abbruch aller diplomatiſchen Beztebungen 
zwiſchen Rußland und Frankreich bei. U. ließ deshalb am 7. Mai 1804 in 
Regensburg ein Manifeft und durch feinen Geſchäftsträger Oubril in Paris 
eine’ energiſche Note liberreichen imd diefelbe am 1. Juli wiederholen. Er 
weigerte fih Napoleon als Kaifer der Rranzofen anzuerkennen. Oubril ver— 
ließ am 31. Auguſt Paris: und "der franzöftihe Gefandfe Rayneval am 21. 
September Petersburg. In Folge deffen wurden Ende October die Verhand— 
hingen mit England wieder aufgenommen. Die Krieasrüftungen zu Land umd 
zur See begannen im Rußland in ausgedehntefter Weile, Sebaftopol wurde 
zum Kriegshafen erklärt und die ruſſiſchen Heere rückten gegen die Grenzen 
Volens vor. Das Heerwefen wirrde weſentlich verbeſſert, die Gründung von 
10 Militair⸗Schulen zur Ausbildung tüchtiger Offiziere für das Landheer und 
die Marine angeordnet, eine zweckmäßigere Aushebung eingeführt und neue 
Regimenter errichtet. Der Effeetivſtand des geſammten rufftichen Heeres belief 
ſich zu dieſer Zeit auf 500,000 Mann, worunter ſich freitih gegen 100,000 
Maun irregulaͤre Truppen (Koſaken, Baſchkiren, Kalmücken u. a. m.) befan- 
den, Zu den Befagungen im Innern dienten gegen 100,000 Veteranen und 
die Miligen. Am 1. April 1805 trat A. der von England, Defterreich und 
Schweden gegen Frankreich abgeſchloſſenen dritten Eoalition bei, die Ausfüh— 
rung dieler Vertraͤge wurde ſedoch durch Defterreichs ſchwankende Politik bis 
im den Herbft verzögert. Rufftiche Kriegsſchiffe Tiefen von Kronftadt und Re— 
val aus und paſſirten den Sund; um ſich mit der enalifchen Flotte zu vers 
einigen und Neapel mit einem vereinigten Corps von 30,000 Mann zu bes 
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fegen, während ſich Napoleon zu einer Landung in England rüftete, Ein 
zuffifches Corps unter Tolftoy landete in Hannover und. vereinigte fich daſelbſt 
mit den Engländern. Napoleon hatte fh indefien auch die Königskrone von 
Stalten auf das Haupt gefeßt, Der Krieg Franfreihs mit Defterreih war 
unansbleiblih. N. ließ daber fein Heer unter Kutuſow und Buxhöwden, 
70,000 Mann, durch Polen nad) Galizien vorrüden und begab fih im Dctos 
ber über Berlin und Potsdam, wo er aut 25. am Grabe Friedrich® des 
Großen mit dem Könige von Preußen ein inniges Bündniß ſchloß, Weimar 
und Dresden nad) Ollmütz. Hier traf er mit dem öfterreichifchen Kaifer Franz 
am 14, November zufammen. Ein ruffiiches Corps war indeffen in Bommern 
eingerüdt. Die in Neapel gelandeten zufftichsenglifhen Truppen gaben Na 
poleon die erwünfchte Veranlaſſung, das regierende Königshaus daſelbſt zu 
entfegen und feinen Bruder Joſeph auf den Königstbron von Neapel zu er 
heben. Nach mehrfachen Niederlagen der Defterreicher gelang es diefem, ſich 
mit den Ruffen zu vereinigen, doch der Berluft der Schlacht von Aufterlig am 
2. December vernichtete die fehönften Pläne A’s. und feines Verbimdeten des 
Kaiſers Franz. Groß war der Verluft der Ruſſen in’ diefer Schlacht. As war 
Augenzeuge der Tapferkeit feiner Truppen umd entgennete feiner Umgebung, 
die ihn warnte, ſich der Gefahr nicht zu ſehr auszuſetzen, kaltblütig: „ein 
Kaiſer von Rußland darf den Tod nicht fürchten. Die Nefte des geſchlage⸗ 
nen ruffifchen Heeres zogen ſich am 8. Dec. in drei Colonnen nach Preußiſch⸗ 
Schleſien zurüd, wo fie bis zum Februar des mächften Jahres Winterquars 
tiere bezogen. Ein Waffenftillftand war bereitd am 6. Der, zu Zuaym ab⸗ 
geichloffen worden, welchem: öfterreichifcher Seits der Friede zu Prefburg folgte, 
dem jedoch. A. nicht beitrat, vielmehr nad) Petersburg zurückkehrte und feine 
Nüftungen gegen Fränfreich eifrig fortfegte, Doch im Juli 1806 zum Fries 
den geneigt, fendete er Oubril nach Paris, welcher daſelbſt am 1. Auguſt mit 
dem franzöfifchen Minifter Clarke einen Friedensvertrag abſchloß, den A. aber 
nicht ratiftcirte, da Napoleon indeffen mit mehrern deutichen Neichsfürften Den 
das deutiche Reich in feinen Grundfeften erfchütternden Rheinbund  geftiftet 
hatte, weldem Preußen und Sachſen zur Zeit nicht beigetreten waren, viel⸗ 
mehr fich in feindfeliger Stellung gegen Franfreich befanden. Dies hatte be⸗ 
reits im Detober 1806 den Ausbruch des Krieges Franfreichd gegen: Preußen 
ur Folge. Der Berluft des Gefechtes bei Saalfeld am 10, und der Doppel 
lacht bei Jena und Auerftädt am 14. Oetober zertrümmerte mit einem ge» 
waltigen Schlage Preußens Macht und feine Monarchie und trennte das niit 
ihm verbündete Sachſen von ihm, das einen  Separatvertrag mit Rapoleon 
ſchloß. U ließ auf die erſte Kunde des: Ausbrudies dieſes unglückſeligen 
Krieges feine Heere unter Benningfen nad Oftpreußen vorrücken amd: ftellte 
fih ſelbſt an die Spitze derfelben, während Rapoleon nad Beflenung der preu⸗ 
hiſchen Feſtungen unaufbaltfam den Nuffen entgegen: ging: Nach mehrern 
Einzeln-Gefechten wurde am 7. und 8. Februar 1807 bei Eilau eine mörs 
derifche, jedoch unentſchiedene Schlacht geliefert, deren Sieg ſich beide Theile 
zufehrieben. Die Ruſſen hatten mit der größten Tapferkeit gefochten. Eine 
zweite Schlacht bei Friedfand am 24. Juni war enticheidender.  Benningfen 
mußte fih auf Zilfit hinter dem Niemen zurüdziehen. Hier kam «8 nad 
einem perfönlichen Zufammentreffen A's. mit Napoleon am 7; Juli zum Frie⸗ 
den, der Rußland feine Verluſte brachte, vielmehr noch die prengifche Provinz 
Bialyſtock erwarb, während Preußen die unerhörteften Opfer dringen mußte. 
Aus dem ee Theile des preußiſchen Polens ftiftete Napoleon das Her 
rt arſchau umd verlieh daffelbe dem Könige von Sachſen als ein 
jelbftftändiges Reich, Im den Gefinnungen Ws. gegen Frankreich war, ſeit⸗ 





Alerander 1. sm 


dem er die werfönliche Bekamitichaft Napoleons gemacht und die Größe dieſes 
außerordentlichen Mannes bewundert hatte, eine unerwartete Aenderung eins 
getreten, die fogar für die nächftfolgenden Jahre eine auf die Politit Rußlands 
rüdwirfende Freundſchaft beider Kaifer erzeugte. Bald nad abgefchloffenem 
Frieden kehrte A. nach Petersburg zurück, wo er mit großem Jubel empfans 
gen "wurde, trat dem von Napoleon  gefchaffenen Gontinentaffufteme bei und 
berſchloß in Folge der Friedensconvention von Tilfitt den Engländern feine 
Häfen, Am 26. October 1807, nachdem diefe Kopenhagen bombardirt hatten, 
erließ er gegen England ein Manifeft umd fuchte, wiewohl vergeblich, einen 
Frieden zwiſchen Frankreich und Enaland zu vermitteln. Dieſes feindfelige 
Auftreten gegen England führte nothwendig zum Kriege mit demfelben, das 
die ruſſiſchen Häfen zu blofiven fich beeilte und eine den Franzofen zur Hilfe 
geſendete rüffliche Flotte unter Siniavin vor Liffabon vernichtete. — Mit 
* Erfolgen hatten bisher die ruſſiſchen Waffen im Oſten und Süden 
gefochten. Auch nach der Befigergreifung von Georgien (1801) war feit 1802 
der Krieg am Kaukaſus und an den äußeren Grenzen Georgiens mit wech— 
ſelndem Glücke fortgeführt worden. Im Frühjahre 1803 wurden die Lesghier, 
ein räuberifches Gebirgsvolf, befiegt und unterworfen; Die von ihnen genom⸗ 
mene Feſte Belakan ward wieder erobert. Im nächften Sabre (1804) wurde 
der —— gegen Perſten durch den Sieg bei Eiſchmiadſin am 20. Juni 
glücklich eroffnet und das perſiſche Lager bei Kanagira 30. Juni erobert; den⸗ 
noch mußten ſich die Ruſſen nad dem Treffen bei Eriwan 15. Juli nad 
Grufien Jurückziehen. Am 8. Januar 1806 erariff der ruffifhe Oberbefehlss 
haber Fürft Tfitfianow Beſitz von den perſiſchen Khanaten Schirwan und 
Derbent und verleibte fie dem großen ruffifchen Neiche ein, obſchon fein ers 
oberungsfüchfines Vorgehen gegen Perſien von der ruffifhen Regierung ans 
fcheinend gemipbilligt worden war, die Petersburger Zeitung auch offiziell er— 
klärt hatte, daß Rußland eine Erweiterung feiner Grenzen nach Perfien bin 
und eine Vergrößerung feines Neiches nicht beabſichtige. — ine größere 
Gefahr! drohete Rußland von Seiten der Türkei, die fih 1806 mit Frankreich 
verbündet hatte, Doc wurde der im nämlichen Jahre von den Türken begoms 
nene Krieg nur mit wenig Nachdruck aeführt, wobei Rußland noch die gleich 
jeitige- Infurrection der Serbier umter Czerny Georg fehr erwünfcht war. Der 
ſchwache Sultan Selim konnte nur wenige Truppen der ebenfalls nur geringen 
Macht der Ruſſen entgegenftellen, da er von allen Seiten bedroht war, Die 
beiden rufftich gefinnten Hospodare der Moldau und Walachei wurden jedoch 
won der Pforte entſetzt, worauf 35,000 Ruſſen unter Michelfon im Herbſt 
1806 in die Donaufürftenthämer einrücten, während ruſſiſche Schiffe bei Tes 
nedos und Lemnos Über die türkiſchen flegten. ine engliiche Flotte unter 
Duckworth lief Anfangs 1807 in die Dardanellen ein und vernichtet die türs 
fifche bei Gallipoli. Ein zu Stobofta am 24. Auquft 1807 abgeſchloſſener 
zweijährige Waffenftillftand endiqte zwar die Keindfeligfeiten mit der Türkei, 
konnte aber nicht hindern, daß die Ruffen in den Donaufürftentbümern vers 
blieben, Da Schweden, das bisher in Gemeinſchaft mit Nußland und Engs 
fand gehandelt Hatte, in Folge des Zilfiter Friedens von der rufftfchen Partei 
zurücktrat und ſich enger an England anſchloß, auch feine Flotte mit dem eng» 
fifehen Blokadegeſchwader vor den ruſſiſchen Dftfeebäfen vereinigte, To Tieß U 
dm 21, Februar 1808 ein ruffifches Heer unter Burhömden in Finnland eins 
rücken und den Grenzfluß Kymene in drei Golonnen überſchreiten. Trotz der 
Tapferkeit der Schweden mußten dieſe dennoch der Uebermacht weichen und im 
Frieden zit Friedrihshamm 17. September 1809 ganz Finnland an Rußland 
abtreten Dieſe wichtige Eroberung berſchaffte Rußland ein entſchiedenes Ueber⸗ 
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gewicht sim baltifchen Meere, Das Großherzogthum Finnland ‚wurde als be⸗ 
ſondere Provinz dem großen ruſſiſchen Reiche einverleibt. — Die Erfahrungen, 
die A. und feine Generale auf den Kriegsſchauplätzen gegen die geübteren 
franzöftichen Heere zumachen Gelegenbeit ‚gefunden hatten, benutzte dieſer jehzt 
in der Zeit der Rube auf das Vortheilhafteſte zur zweckmäßigeren Verbefferung, 
Ausbildung und Ausrüftung feines Heerweſens, wodurd es ibm ——— 
in ſpäterer Zeit ſeine Heexe in eine ſo treffliche Verfaſſung zu ſetzen, daß ‚fie 
den Kampf um. die Hertſchaft mit den beſten Truppen Europas wagen und 
mit ihnen wetteifern durften und endlich aus dieſem heroiſchen Kampfe als 
Sieger hervorgingen. — Die in Tilſit mit Napoleon geſchloſſene Freundſchaft 
hatte im Jahre 1808 ‚von 27. September bis 14. Oetober den Congreß zu 
Erfurt zur Folge. A. reiſte hierzu am 14 September mit feinem Bruder 
Conſtantin und den Grafen Romanzoff und Speransky von Petersburg ab 
und traf in Erfurt mit Napoleen, dem. bier Fürften und Könige, huldigten, 
zufanmen. Hier mag in engeren. Kreifen die Weltherrichaft beſprochen worden 
jein, in die ſich beide Kaiſer zu theilen gedachten. Anfcheinend enger ‚verbüns 
det als je fchieden Die beiden ‚Herrfcher in Freundſchaft und A. kehrte nach 
Petersburg zurũck, von wo aus. er am. 10. März 1809 den erſten finnischen 
Landtag zu Umea in Perſon eröffnete, und. die Verwaltung Finnlands ordnete, 
An dem Kriege Frankreichs gegen Deiterreih 1809 nahm Rußland. als Ver— 
bündeter Frankreichs nur. geringen Antheil, dennoch erlangte. es, nachdem 
Defterreich unterlegen hatte, im Frieden zu Wien 14 Dctober- 1809 den Tars 
nopoler ‚Kreis: von. Oeſterreichiſch-⸗Gallizien. Eine Vergrößerung , des neuen 
Herzogtbums Warſchau durch Abtretungen von Theilen des -öfterreichiichen 
en ſah U, ungern, da eine Vermehrung des fo hart an feinen Grenzen 
liegenden, Herzogthums ihm für die ‚Folge bedenklich erfchien. - Inzwifchen. hats 
ten die. im. Waffenftillitande. zu Sloboſia mit. der Pforte beigelegten Streitigs 
keiten. wieder begonnen und der. im Februar 1809 zu Jaſſy gebaltene Congreß 
vermochte dieſe ebenfowenig  beizulegen, als Rußland die Waffenftillftandsbes 
dingungen nicht erfüllt batte, wielmehr denfelben neue Forderungen: binzufügte, 
Der Krieg mit der Pforte brach daber aufs Neue los, wurde aber im Sabre 
1809 zum Nachtheile Rußlands geführt, bis es Kamenskoi gelang, im nächften 
Jahre (1810), einige. entfcheidende Vortheile über. die Türken zu erringen... Jhn 
Löfte Kutufow ab, der zu verschiedenen Malen mit Erfolg fiegte. Bis. zum 
September 1814 wurde dieſer Krieg mit wechfelnden Erfolgen. fortgeführt und 
durch einen Waffenftillftand beendigt, der im Mai. 1812, wo.-bereits Die ruſ⸗ 
ſiſchen Truppenmarſche gegen die. heranrückenden Franzofen. begonnen ‚hatten, 

zur glücklichen" Stunde den. Frieden von Bufareft und die, Abtretung, zweier 
Donaumindungen an Rußland zur Folge hatte. - Der. gleichzeitige Krieg mit 
Perfien, das von England hierzu entflammt und- unterftüßt: worden war, hatte 
für Rußland weniger Nachtbeile, da, diefer Krieg -bis: zum Jahre 1813 vom 
perſiſcher Seite mit nur geringem: Nachdrucke geführt. wurde, - Der mit: Ber« 
fien am 12. Detober 1813 im ruffiihen Lager am Seimafluffe abgefchloffene 
Freden ‚von Tiflis oder Guliftan. endigte diefen Krieg. zum. großen Vortheile 
Rußlandse. — In diefer Zeit der Ruhe und des Friedens: im Innern feines 
aroßen Reiches. hatte A. demfelben eine verbefferte Verwaltung und eine ge⸗ 
orbnetere, Sefeßgebung verliehen, auch in Zarskoeſelo eine gelebrte Schule ber 
gründet. Rußlands Handel Titt aber. gewaltig durch die von Napoleon feiner 
Regierung oftropirte Gontinentalfperre und die.englifche Blokirung feiner Häfen, 
Die Nachtheile wurden immer, füblbarer, erregten im Volke viel Unzufrieden⸗ 
beit und führten nach und nach zu ‚geringerer Aufrechthaltung und durch. Ufas 
vom 10. Der. 1810 zu Modificntionen dieſes Syſtems, aber auch zu diplos 
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matifehen Spannungen mit Frankreich, die immer mehr und mehr zunahmen, 
von beiden Seiten heftiger und endlich die Veranlaſſung zum Ausbruche des 
Krieges von 1812 wurden. Dazu kam vornehmlich, daß Napoleon 1810 
mitten im Frieden das dem ruffiichen Haufe fo nahe verwandte Oldenburg 
befeßen Tieß und die Grenzen feines großen Neiches über die ganze Nordfüfte 
Deutichlands bis zur Oſtſee erweiterte. Dem Kaifer Alerander wurde es bald 
far, daß diplomatifche Unterhandiungen, wie gefchiet fie auch von franzöſiſcher 
Seite geführt wurden, nicht zum Ziele führen konnten.‘ Deshalb traf er ſchon 
während derfelben die umfaffendften Anftalten zur Gegenwehr, ließ im Sep— 
tember "1811 130,000: Mann ausbheben und rüftete gewaltig. Bereits am 
24. März 1812 hatte er mit Schweden ein gebeimes Bündniß geichloffen, das 
am» 30. Auguſt 'bei einer Zuſammenkunft mit dem Kronpringen von Schweden 
(Bernadotte) zu Abo den Frieden zur Folge hatte. Eben fo fchloß er zu 
Derebro nach dem bereits franzöſiſcher Seits begonnenen Feindfeligfeiten am 
18. Zuli mit England den Frieden und ein Bündniß, wie auch eim ſolches 
mit den ſpaniſchen Gortes zu Weltfi-Lufi am 8. Juli. Der Friede zu Bu— 
fareft mit der Pforte am 28. Mai war ganz gegen den Willen Napoleons 
zur rechten Zeit noch vor Ausbruch der Feindfeligfeiten abgeſchloſſen worden 
und gab A. nach diefer Seite hin freie Hand. Der Effectivftand der ruſſiſchen 
Lands und Seemacht erreichte zu Diefer Zeit die Höhe von beinahe 900,000: M., 
doch vermochte U. kaum mehr als die Hälfte derfelben den bis an den Mies 
men mit einer Heeresmacht von 600,000 Mann vorrüdenden Franzoſen ent—⸗ 
aegenzuftellen. Die diplomatiſchen Unterhandlungen mit Franfreich wurden 
abgebrochen, Napoleon erklärte am 22. Juni die Eröffnung der Feindfeligs 
feiten und Tieß am andern Tage fein mächtines Heer den Niemen überfchreiten. 
Nur widerftrebend und nur mit geringen Streitkräften waren Defterreih und 
Preußen als gezwungene Verbündete Napoleons dem Kampfe gegen Rufland 
beigetreten. Zebt erſt am 25. Juni erklärte U; feierlich dem Krieg an Franke 
reich und gelobte, ihn nicht eber zu enden, als noch ein feindlicher Streiter 
auf Rußlands Boden ſtehen wirde und follte Petersburg genommen werden, 
fo würde er fih nab Sibirien zurück zieben und von dort aus fein Neich 
wieder erobern.“ Der Kronprinz von Schweden erwiederte ibm auf dieſe 
hochherzige Erklärung: „nun, fo wird diefer Entihlug Europa befreien! — 
Der furchtbare Kampf begann. AU. ftellte ſich ſelbſt an die Spitze feiner Kriegs— 
macht. Einer Hauptſchlacht geſchickt ausweichend, zog ſich der ruſſiſche Obers 
feldherr Barelay de Tolly vor der feindlichen Uebermacht zurück und verlockte 
die des Obdachs und der Erhaltungsmittel in dieſen weiten öden Flächen be— 
raubten franzöſiſchen Heere in das Innere Rußlands. Dieſer klug ausge— 
dachte und ausgeführte Plan des ruſſiſchen Oberfeldherrn entwickelte ſich mehr 
und mehr im Laufe des Kampfes zum drohendſten Unglück für die übermü— 
thigen Feinde. Wir verweiſen hierbei wie über die folgenden Ereigniſſe dieſes 
denkwürdigen Krieges auf die beſondere Beſchreibung deſſelben und führen hier 
nur die Hauptmomente zur Feſthaltung des Ganzen an. Smolensk mußte 
ſich am 18. Auguſt nach tapferer Gegenwehr den Franzoſen ergeben. Bei 
Borodino hatte Kutuſow, der inzwiſchen an der Stelle von Barclay de Tolly 
den Oberbefebl übhernommen, zur Rettung der Hauptſtadt Moskau Stellung 
genommen und ſchlug am 7. September an den Ufern der Mosfwa eine blu— 
tige Schlacht. Die Ruffen aingen Hierauf zurück und Napoleon zog am 
15. September als Sieger in Moskau ein, das von feinen Einwohnern vers 
faffen worden war, Zum größten Berderben der fiegestrumfenen Feinde brach 
ſchon am zweiten Tage ein furchtbarer Feuerbrand aus, der nicht nur Napos 
eond Pläne vereitelte, fondern ihn auch eiligft zum Rüdzuge zwang, nachdem 
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feine Friedensanträge von U. zurüdgewiefen worden waren, Während die 
frühzeitig eingetretene Kälte und der Mangel an Lebensmitteln die Reihen der 

Krangofen furchtbar lichteten, ‚verfolgte fie Kutufow unabläfftg und ereilte die 
Trümmer ihres Heeres an der Berezyna, dem bier beim Uebergange vom 26, 
bis 28. November gänzlihe Vernichtung drobete. Napoleon verließ, nachdem 
er Murat, dem Könige von Neapel, den DOberbefehl übergeben, den dieſer bald 
darauf am den Vicefönig Eugen von Italien abtrat, am 5: December fein 
Heer und eilte nad Paris zurüd, Das Napoleon und fein Heer betroffene 
Mißgeſchick richtete den Muth und die Hoffnung der unterdrüdten Staaten 
und ai Fürſten wieder auf. Allen voran ging Preiigen Mork, der Bes 
fehlshaber feines Gontingents, fchloß, ohne Vollmacht, am 80. Dec, auf der 
Vofcherung’ihen Mühle bei Tauroggen eine Eapitulatton mit Dem 'rufftfchen 
‚General Wittgenftein. König Kriedrih Wilhelm Ill. von Preußen 
eilte von Berlin nah Breslau, erlieh hier den denkwürdigen Aufruf mm ſein 
Bolt, wie A. einen gleichen an die Völker Deutihlands erlaffen hatte’ und 
fchloß zu Kaliſch am 28. Februar 1813 mit A, ein Schuß und Trutzbünd⸗ 
nig. Die Trümmer des franzöftichen Heered waren inzwiſchen, gefolgt von 
dem ruſſiſch⸗preußiſchen Heere, bis an die Elbe und Saale zurückgegangen, 
wohin ihnen Napoleon friſche Truppen zuführte, Im Monat Mai begann aufs 
Neue der verhängnißvolle Kampf, Ber Lützen am 2. Mat und bei Bauten 
und Wurfhen am 20. und 21. Mai fiente Napoleon über das rufl.spreußifche 
Hauptheer und nötbigte dafielbe zum NRüdzune nah Schleften. Der Waffen 
ftillftand p Poiſchwitz 4. Juni unterbrach für 2% Monate das ſchreckliche 
Kampfſpiel. Deſterreich ſchloß ſich während deſſelben am 19. Auguſt den 
Ruſſen und Preußen an. Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes begann der 
Kampf mit erneuter und verſtärkter Kraft, da inmittelſt alle Reſerven und 
Verſtärkungen herangezogen worden waren. Die Schlacht bei Dresden am 
26. und 27. Auguſt ging zwar verloren, dagegen erfocht Blücher an der 
Katzbach am 26. Auguſt einen herrlichen Sieg. Die franzöſiſchen Heere zogen 
fih um Leipzig zufammen, wohin ihnen die Verbündeten nachrückten. Die 
Bölterfchlacht bei Leipzig vom 14. bis 19. Detober entſchied die Befreiung 
Deutihlands vom franzöfifhen Joche. U. z0g als Sieger in Leipzig ein. 
Napoleon mußte fih mit feinem gefchlagenen Heere über den Rhein zurückziehen, 
während die Fürſten Deutſchlands ſich den Verbündeten anfchloffen. Am 
1. Januar 1814 überſchritten dieſe den Rhein an mebreren Punkten und gingen 
auf Paris los. Napoleon widerſtand ihnen muthvoll, mußte aber dennoch 
unterliegen. Am 31. März zog A. mit feinen Verbündeten am der Spitze 
feines fiegreichen Heeres in Paris ein. Napoleon wurde abgefeht, nad) der Inſel 
Elba verwiefen, das föntgliche Haus Bourbon wieder auf den Thron Frank⸗ 
reich® berufen und zu Paris am 30, Mat ein allgemeiner Frieden gefchloffen. 
A. war der größte und mächtigfte Gegner Napoleon’s. Während jener die 
Welt durch die Kraft feines Willens erfchütterte, widerftand er ihm durch die 
Bortheile feiner feten unbeugfamen Stellung. Während Napoleon fich durch 
fein Glück die Bewunderung der Welt eroberte, gewann A. im feinen edel⸗ 
mütbigen Beftrebungen die Achtung derfelben, Der perfönliche Eindrud, den 
A. bei feiner vorherrfchenden Leutfeligfeit und anmutbigen Offenheit in Franke 
reich, insbefondere aber in Paris machte, war ein böchft vortheilhafter und 
trug viel dazu bei, ihm die Herzen und das Bertrauen der Franzofen zu ges 
winnen und das Friedenswerf zu erleichtern. Seinen Truppen empfahl er die 
firengfte Mannszucht. Am 1. Juni ging er nach England, wo er mit großem 
Jubel empfangen wurde, und über Holland nad Petersburg am 25. Juli 
zurückgelehrt, wofelbft er fih alle Empfangsfeierlichfeiten verbeten hatte, wollte 
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ihm der Senat den Beinamen „des Gebenedeiten“ beilegen was er jedoch 
entſchieden ablehnte. Hierauf begab er fich um Congreß nad) Wien,’ bei dem 
die Angelegenheiten Polens ımd Sachſens, fowie deffen aefangenen Königs die 
heftigften Erörterungen: herbeiführten und feine energifche Einfprache erbetichten. 
Polen wurde als felbftftändiges Königreih ihm zuerkannt, während Sachſen 
zu Gunften Preußens getheilt wurde. Durch die Erwerbung Polens hatte 
A. das politische Uebergewicht Rußlands vollendet, Da rief Napoleon's ums 
erwartetes Wiedererfcheinen auf Franfreihs Boden am 1. März 1815 die 
verbündeten Fürften und ihre Heere aufs Neue ins Feld, doc Fonnten die 
nell ‚herbei eilenden ruffiihen Truppen feinen Theil mehr an dem bereits 
Waterloo am 18, Juni entfchiedenen Kampfe nehinen, Zum zweiten Male 
son A. am 11. Juli mit den verbündeten Fürften als Sieger in Paris ein 
und ſchlug bier dem Kaifer Franz I. von Defterreich ımd dem Könige Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen die Gründung einer heiligen Allianz vor, die 
hierauf unter feinem Protectorate am 26. September geftiftet wurde und der 
nah und nad faft alle europäifchen Fürften und Staaten beitraten. Napoleon 
wurde nad) St. Helena verwiefen und am 20. November zu Paris ein zweiter 
allgemeiner Frieden gefchloffen. — Nach fo vielen Kriegesſtürmen war endlich 
die fo erjehnte Ruhe zurückgekehrt umd A. Fonnte mit Stolz auf das zurück— 
ſchauen, was er durch feine Kraft und feinen Willen hierzu beigetragen hatte, 
Den Vorſitz im Rathe der Fürften Europa’s Fonnte er mit edlem Selbſtge⸗ 
fühle auch ferner Teiten, da er feinem Lande und Volfe wie feiner Kriegs⸗ 
macht ein politisches Webergewicht geſchaffen hatte, wie noch nie zuvor. Die 
bereits in feinem Reiche angebahnten Derbefferungen ließ er nie aus den Augen 
und gründete zur Verſtärkung feiner Heeresmacht unter dem Beirathe des 
erfahrenen Generals Araktſcheſew die für Rußland fo bedentungsvollen Mili— 
tärcolonien, die wir am vaſſenden Orte näher beleuchten werden. An den 
Eöngreffen zu Nahen, Troppan, Laibah und Verona nahm er thätigen 
Antheil und behauptete auch Hierbei fein Anfehen zum Wohle der Völker, 
Zur Bekämpfung des italienifhen GarbonarisAufftandes 1820 bot er als Feind 
aller revolutionären Bewegungen fein Heer auf, das jedoch zu ſpaͤt auf dem 
Kampfplatze erſchien. Ebenfo nahm er 1821 befonderen Antheil an der In— 
ſurrection der Griechen gegen die türkifhe Oberhoheit und die schon zuvor 
aus Miftranen der Pforte gegen Rußland vorwaltenden Mikverftändniffe 
veranlaßten ibn; feinen Gefandten im Auguft 1821 von Gonftantinopel abzu⸗ 
rufen und 1823 feine Verbuͤndeten zur Dazwiſchenkunft im griechiich + türfifchen 
Kampfe aufzufordern, Dennoh Fam es nicht zu Feindſeligkeiten mit der 
Pforte und die dDipfomatifchen Beziehungen wurden 1824 wieder angefnüpft. 
Den unrubigen Bölfern des Kaufafus zeigte Sermolow 1823 in mehreren 
glänzenden Gefechten die Ueberlegenheit der ruffiichen Waffen und zwang einige 
von ihnen ſich zu unterwerfen, wie auch in demfelben Yahre fieben Chans 
der 'nomadiftrenden Kirgifen und Kalmücken ſich von der chineftfchen Ober 
bobeit befreiten und fid) freiwillig unter den Schutz Rußlands flellten. — U, 
in dem Beftreben, fein Volk glücklich zu machen ımd die Verwaltung im 
Innern feines Meiches nach diefen Grundſätzen zu leiten, wollte fich überall 
felbit überzeugen, ob feinen Geboten Beige pad werde, deshalb unternahm 
er öfters lange und befchwerliche Reifen in die verfchiedenen und foger in die 
entfernteften Provinzen feines großen Neiches, wie unter mehreren 1819 nad) 
Lappland, 1823 in die Militärcolonien und an die füdweftlichen Grenzen, 
1824 nad) Orenburg. Kein Fürft Rußlands, ſelbſt Peter der Große nicht, 
bat in diefer Beziehung feinem Volfe folhe Opfer gebracht. Auf der fetten 
dieſer Reifen, die er am 13, September 1825 mit feiner Teidenden Gemahlin 
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in die füdlihen Provinzen zur Muſterung der Truppen in Podolien und 
Bolhynien unternahm, beſuchte er auch die KHalbinfel Keim und traf am 
25. September in Taganrog ein, ZTroß der Förperlichen Leiden, die ibn fchon 
bei Beginn’ diefer Reife befallen hatten, unternahm er doch von. hier aus 
Inſpectionen in die umliegenden Provinzen, kehrte aber kränker nad) Taganrog 
zurü und farb hier am 1. December 1825 in den Armen . feiner innig 
geliebten Gemahlin an einem nervöſen Gallenfieber, Seine letzten Tage wurden 
ibm, dem fo wohlwollenden und fein Volk fo überaus Tiebenden Fürften durch 
die Nachricht bochverrätberiicher Verbindungen im Imnern feines Reiches ſehr 
netrübt. In der Fülle feiner männlichen. Kraft wurde A, unerwartet und 
plöglih von einem Schauplatze abgerufen, auf dem er für die Welt fo viel 
und für Rußlands Rubm fo Großes geleiftet und die Worte feines Ahnherrn 
Peter des Großen nad deffen Siege über die Schweden bei den Alandsinfeln 
(1714): „es giebt nur ein Rußland, das feinen Nebenbubler duldet,“ zur 
Wahrheit gemaht hatte. Es war ihm nicht das Glück befchieden, feinem 
Volke einen Sohn zu hinterlaffen, da feine glüdliche Che ihm nur zwei 
Töchter geichenkt hatte, die aber im zarteften Alter veritarben, Maria Aleranı 
drowna geb. 29. Mai 1799, + 8. Auguſt 1800 und Eliſabeth Alerandrowna 
geb. 15. December 1806, 4 12. Mai 1808. Ibm folgte, nachdem fein ‚nach 
folgender Bruder Gonftantin bereits am 14. Januar 1822 auf die Thronfolge 
verzichtet hatte, fein jüngerer Bruder Nicolaus J. der am 24. December 1825 
mit fräftiger Hand die Zügel der Regierung ergriff. Zu Ehren Ws, und als 
Denkmal feines Ruhmes wurde 1832 am Alexauder-Newsky-Tage auf dem 
Iſaaksplatze zu Petersburg die granitne Alerander-Säule aufgerichtet. (Bal: 
Rabbe histoire d’Alexandre I., Esneaux histoire de Russie 5. Band, Notted’g 
MWeltgeichichte u. a. m.) W.* 3. 

Alerander II. Nicolajewitih, Kaifer von Rußland, ach. 29. April 1818, 
äültefter Sohn des veritorbenen Kaiferd Nicolaus I. Paulowitih und der 
Kailerin Alexandra Feodorowna, Tochter des verftorbenen Königs Friedrich 
Wilhelm II, und der hochherzigen Königin Kouife von Preußen, Bon feiner 
frübeften Jugend am war der junge Großfürft A. der Gegeuftand der liebe— 
vollften Sorge feiner Neltern und insbefondere feines Oheims, des Kaiſers 
Alexander J. welder ihm in der Perfon des Generals Mörder, eines deutichen 
PBroteftanten, einen Gouverneur gab, der ihn ganz nah dem Vorbilde feines 
trefflihen Oheims zu der hohen Stellung zu erziehen fuchte, zu der er einft 
berufen werden follte. Mörder war ein Mann von klarem Kopf und gutem 
Herzen, beiheidenen Sinnes und. wohlwollend gegen Jedermann, Zu ibm 
faßte der junge Großfürſt bald eine große Zuneigung und befolgte gern feine 
Natbichläge und Lehren. Mörder forgte bei der Auswahl tüchtiger- Lehrer 
aufs Treuefte für die möglichſte Einheit in der Erziehung und im Unterrichte 
feines Zöglings. Zu —9 wurde er aber, bald nach der Thronbeſteigung des 
Kaiſers Nicolaus, allgemein und aufrichtig betrauert, in ein beſſeres Leben 
abgerufen. Zu ſeinem Nachfolger erwählte der um die Erziehung feines 
Sohnes fehr beforgte Kaifer Nicolaus einen der begabteften und redlichiten 
Männer Rußlands, den 1852 verftorbenen bekannten ruſſiſchen Dichter 
Schukowsky, der feinen Zögling nächſt der ruffiihen auch mit der deutſchen, 
franzöſiſchen und englifchen Literatur befannt machte. Die militäriiche Erziehung 
feines Sohnes Teitete fein Faiferlicher Vater jelbit mit großer Vorliebe, wie 
er ihn auch nad) und nah mit der Negierungsfunft und den Regierungs— 
wiffenfchaften vertraut zu machen fuchte. Bor Allem aber lehrte er ihm Ber 
fcheidenbeit und Achtung vor dem Verdienſt und Alter, wodurch auch Die 
befannte. mohlwollende Kiebenswürdigkeit des Eaiferlihen Vaters das fchönfte 
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Erbtheil des Sohnes geworden iſt. Der wiffenfhaftliche Unterricht des jungen 
Großfürften erſtreckte ſich auf Die verfchtedenartigften Gegenftände, Mit Bors 
tiebe lernte er nicht nur die alten, fondern auch die neueren Sprachen, Deutſch 
und franzöfifch fpricht er fertig und die Sprache feines Volkes ſpricht in jeinem 
großen Reiche Faum Einer befjer. Mit befonderem Intereſſe ergriff er das 
Studium der Geſchichte und der ſchönen Literatur. — Im Kreife der faijer 
kichen Familie verlebte der junge Großfürft eine glüdliche Jugend und hing 
mit großer Zärtlichkeit an feinen drei Schweftern Maria (verwittiwete Herzogin 
von Leuchtenberg), Olga (Kronprinzeffin von Württemberg) und Alerandra 
(ftarb 1844 als Prinzeſſin Friedrich von Heffen), wie aud an feinem jüngeren 
Bruder Eonftantin, Als fein Oheim, der Kaifer Alexander I. auf einer Reiſe 
nach dem Süden unerwartet zu Zaganrog 1. December 1825 ftarb und fein 
Dheim, der Groffürft Gonftantin, der Nachfolge entjagte, beftieg fein Vater 
Nicolaus am 24, December 1825 den faijerlichen Thron von Rußland und 
der junge Großfürft A, wurde in Folge deffen Thronfolger und Gejarewitich, 
1826 ‚ übertrug ihm fein Faiferliher Water das Univerfitätsfanzlers Amt von 
Finnland, welche Würde er fpäter fo hoch ſchätzte. Dieſe Ernennung wurde 
in Finnland mit dem größten Jubel begrüßt. Für Die finnländiihe von Abo 
nach Helfingfors verlegte Umiverfität hat er wefentliche Verbefjerungen hervor, 
erufen und der Univerſität, als dieſe 11. Januar 1851 fein Zöjähriges 
Kanzleramt feftlich) beging, fein Portrait verliehen. — Nah erreichtem 16, 
Lebensjahre 1834 wurde er nad den Faiferlichen Hausgefeßen für majorenn 
erklärt und leiftete am 4, Mai in der Eapelle des Winterpalaftes vor jeinem 
faiferlichen Bater den Unterthaneneid. Bon da an: wurde auch feine außere 
Stellung eine bedeutendere und wirkſame. Er begleitete feinen Bater auf 
feinen Reifen, zu Revuen und Infpectionen Über die Truppen und führte dabei 
das Leben eines Eoldaten mit einer wohlwollenden Xiebenswürdigfeit, die an 
feinen trefflichen Obeim, den Kaifer Alexander 1. erinnerte. Er wurde der 
erfte GeneralsAdjutant feines Vaters, Attamann aller Kofakencorps und Com— 
mandeur des Garde» Lanciers Regiments. Wenn er auch jeitdem die Kriegs: 
wiſſenſchaften mit befonderer Vorliebe ftudirte, fo vernachlaͤſſigte er Dabei doch 
feineswegs die Wiſſenſchaften, Die ihn für feinen einftigen Herrfcherberuf tüchtig 
machen follten. Am 12, Juni 1829 wurde ihm, als er mit feinen faiferlichen 
Aeltern am Königshofe zu Berlin weilte, von feinem Großvater, dem Könige 
Friedrich Wilhelm UII., Das dritte preußiiche Uhlanen-Negiment verliehen und 
dadurch) Das Band, das die Faiferliche Familie von Rußland mit der föniglid) 
preußiſchen jo innig verbindet, noch um Vieles enger gefmüpfe. Auch an dem 
großen Lager bei Kaliſch nahm er 1835 an der Spike einer Schwadron feines 
preußifchen Negimentes Theil. 1838 bereifte er das Großfürftenthum Finn» 
land, wo er fi durch feine anfpruchslofe Liebenswürdigleit alle Herzen 
gewann, — Am 28. April 1841, am Zage vor feinem dreiundzwans 
zigften Geburtstage, vermählte fid) der Thronfolger Alexander mit der 
Ceſarewna und Großfürftin Marin Alerandrowna (vorher Marimiliane Wil 
heimine Augufte Sophie Marie), Tochter des Großherzogs Ludwig I, von 
Heflen-Darmftadt, geb. 8. Aug. 1824, eine Fürftin von hoher Geiftesbildung 
und anmuthigem Weſen. Das häusliche, Xeben des jungen großfürftlichen 
Paares war der wahre Abglanz der patriarchalifchen Tugenden der faiferlichen 
Aeltern und ausgezeichnet durch eine ungeheuchelte Frömmigkeit, Dem Glaus 
ben feiner Väter ift A, tren und forgt mit Eifer für die Ausbildung und res 
ligiöfe Erziehung feiner Kinder, obſchon fein öffentlicher Wirkungsfreis mit 
den Jahren ein ausgedehnter wurde, da Die Liebe und Sorgfalt feines fais 
jerlichen Vaters ihn auch mehr und mehr der immern Verwaltung feines 
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großen Reiches zuführte. — Im Herbſte 1850 trat der Großfürſt Thronfo 
eine größere. Reife nah dem ſüdlichen Rußland am, beſuchte die Milita 
Golonien in Neurußland und Beflarabien, mufterte in Nikolajeff im Gouver⸗ 
nement Cherſon die Tſchernomoriſche Flotte und fchiffte ſich nad Sebaſtopol 
eim, wo er, 23. Septeinber landete und die Feftungswerfe beſichtigte. Am 
7. Detober hielt er unter dem Jubel der Bevölkerung jeinen Einzug in Ziflis, 
der Hauptſtadt Georgiens und Sit der Regierung des damaligen Generals 
Gouverneurs Fürften Woronzofj. Bon bier ging er nach dem berühmten 
Klofter Etſchmiadſin und nah Eriwan, wo er. eine ihn begrüßende außeror⸗ 
Deutliche Gelandtichait Des Schahs von Perfien empfing, Auf feiner weiteren 
Reife nad) Derbent am faspiichen Meere fand ex in der Gegend zwifchen den 
Flüffen Rofhein und Walerik, unfern der Feftung Wosdwishenstaja, Gele— 
enheit, feinen Muth und ‚feine Entichloffenheit inmitten der ihn umgebenden 
** zu zeigen. Unerwartet von den feindlichen Bergvölkern angegriffen, 
ſtürzte er ſich mit der berittenen Vorhut ſeiner Escorte dem heftig audrins 
genden Feinde entgegen und hatte ihn bereits aus dem Felde geſchlagen, noch 
ehe die nachrückenden Colonnen auf dem Wahlplatze eintrafen. Der bei die— 
ſem Gefechte von dem Großfürſten bewieſene entſchloſſene Muth wurde auf 
Antrag des General» Gouverneurs von feinem kaiſerlichen Water durch die 
Verleihung des St; GeorgensDrdens belohnt. ‚Sn Derbent. befuchte U, Die 
Hütte, die fein großer Ahnherr Peter der Große einft bewohnt hatte umd 
kehrte von bier nach Zarskoeſelo in den Kreis feiner yes zurüd, wo er 
am 25. Nov, reich an Erfahrungen eintraf, — An Kriege Rußlands 
mit der Türkei und den mit ihr verbündeten Franzoſen und Engländern von 
1853 bis 1855 nahm der Großfürft Thronfolger perſönlich nicht Theil, doch 
forgte er ald oberfter Chef der Militair-Erziehungsanftalten, daß die gelich⸗ 
teten, Reihen der Offiziere Durch feine Zöglinge alsbald wieder befegt werden 
konnten, Auf der Halbinfel Krim wurde von beiden Seiten heldenmüthig ges 
fochten. Der ſüdliche Theil Sebaftopol8 mußte endlich) den ungehenern Aus 
firengungen der Weftmächte unterliegen, nachdem der xuffiiche Oberfeldhert 
Fürſt Gortſchaloff ſich mit feinen Truppen nach der Nordfeite zurückgezogen 
hatte, Dem Halle Sebaftopols war ein für Rußland noch viel traurigeres 
Greigniß vorausgegangen. Am 2. März 1855 hatte der Kaifer Nicolaus nach 
kurzem Sranfenlager feine große Regentenlaufbahn vollendet und unter ſchweren 
und drücenden Zeitverhältniffen den Thron feinem älteften Sohne, dem Große 
fürften U. überlaffen; eine große aber ſchwere Erbſchaft. Der neue Kaifer hat diefe 
Erbſchaft ruhmvoll angetreten im Sinne und Geifte feines unvergeßlichen Bas 
ters. Groß waren die Opfer, welche er beim Antritte feiner Regierung feinem 
Volke zur Beendigung des unjeligen Krieges auferlegen mußte, Doch groß war 
auch die Freudigleit, mit der fein Volk diefe Opfer in Liebe und Treue feinem 
neuen Herrſcher brachte. Dies bewiejen ja die aufgebotenen Reichswehren, die 
auf feinen. Ruf ohne Zaudern zur Vertheidigung des Reiches herbeieilten. 
Seinem Edelfinne ift es gelungen, auf dem zu Paris verfammelten Friedens« 
Gongrefle, zu dem er zwei Männer feines Vertrauens, den Grafen Orloff umd 
den Geheimen Rath v. Brunnom abgefendet hatte, Ende März 1856 einen 
ehrenvollen Frieden zu Stande zu bringen und feinem Wolfe die Segnungen 
defjelben wieder zu. geben. Am 2, September feßte er fih in Moskau, ums 
geben von den Kronbotichaftern der mit ihm verbündeten Mächte, die Kaiſer⸗ 
vone auf Das Haupt, Hier in der. alten Czarenſtadt hat er mit feinen Uus 
tertbanen einen beiligen Bund gefchlofien, Wohlwollen, Dankbarkeit, Segen 
und Vergebung reichlich, geipendet, feinem Wolfe eine mehrjährige Rekruten⸗ 
Ausbebung geithentt ‚ die Papichwierigfeiten gemindert und: Ehrenbeweife im 
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veihen Mage ausgetheilt. Sein edles Herz hat gegen Hochverväther und 
Uebeithäter Gnade und Milde im ganzen Umfange feines großen Reichs herr 
ſchen laſſen. Rußlauds Induſtrie, Handel und Gewerbe werden einen reichen 
Segen hieraus ziehen! — Kaiſer U. hat das 38. Lebensjahr überjchritten. 
Er ift von hohem, edlem Körperbau, jeine Haltung foldatijch und männlich 
ſchön, fein. Gang edel, fein Blick voller Güte, fein ganzes Weſen fireng aber 
Dabei ‚liebenswürdig, eine Mischung füdlicyer Keichtigkeit und nordiſchen Ernites, 
Der. Ton feiner Stimme.ift Hangvoll und weich. Seine trefflihe Gemahlin 
bat ihm vier Söhne . und zwei Töchter gefchenkt, die Großfürfien Nicolaus 
Alexandrowitſch Zhronfolger und Ceſarewitſch, geb. 20. September 1843, 
Alezander, ‚geb, 10. März 1845, Wladimir, geb. 22. April 1847, Alexis, 
geb. 14. Januar 1850 und die Großfürftinnen Alexandra Alerandrowna, geb, 
30. Auguft 1842, + 28, Juni 1849 und Maria, geb. 17. Dct.1853. W.* 


Alerandrien (Iskanderich) am mittelländifchen Meere an der Küfte von 
Unterägypten auf einer Landzunge zwiſchen den zwei Haupthäfen gelegen, hat 
egen 50,000 Einwohner verſchiedener Stämme, unter denen die Araber, 
nden, Zürfen, Griechen und Kopten die an Zahl bedeutendften find, und 
es ift Die Reſidenz des Paſcha's. U bat eine Marines und Militärfchule, 
fowie ein Marinearſenal, ift der Sitz der europäifchen Gonfuln, fomie eines 
Patriarchen, : Die Stadt ift mit Wall und Graben umgeben und find bejon- 
ders die Werke nad) der Seefeite verftärkt, A. ift mit Cairo durch den 
Canal Mamndieh verbunden. — Das alte A. wurde von Alexander dem 
Großen im Jahre 331 v. Chr. gegründet. Der Plan der Stadt war von 
dem Architeet Driofrates entworfen; das neue U. liegt nicht auf demfelben 
Punkte, fondern auf einer Durch Aufſchwemmung gebildeten Randzunge (fiehe 
Aegypten). "Wild. 

Alexci Mihailowitfh, zu Moskau 1630 geboren, folgte feinem Vater, 
dem Zaar Michael Fedorowitſch Romanow, Begründer der Dynaftie Romanow, 
1645 in der Regierung. — Die erften zehn Jahre feiner Regierung verftrichen 
ruhig; ganz konnte fich Der junge Regent dem Wohle feines Volkes widmen. Hin— 
gebend und offen vertraute der junge Zaar anfangs allzufehr feinen Rathgebern, 

Vebermuth und Habſucht hatten diefelben ſchon läugſt bei dem Volke vers 
haßt gemacht. In einigen Theilen des Neiches brachen Empörungen aus, 
mehrere jener böfen Räthe fielen als Opfer derſelben. Zwei hodjgeftellte 
Perfonen vermeinten Anſprüche auf den Thron zu haben und ftörten die Ruhe 
des Negenten, wurden aber gefangen und büßten ihren Frevel durch einen 
qualvollen Tod. 

Obgleich jeit dem Frieden von Wjasma 1634 zwiſchen Rußland und 
Polen jheinbar ein freundliches Berhältniß flattfand, jo fonnte erfteres doch 
nicht vergefien, daß Polen dem falſchen Dimitrij Hilfe geleiftet, aus welcher 
für Rußland weitere Rachtheile eutiprungen waren; es brannte auf eine güns 
flige Gelegenheit, fich zu entfchädigen und zu rächen, Diele fand fi) bald. 
Die der Krone Polen unterworfenen Kofatenftämme fahen ſich in ihren Freis 
heiten und Borrechten beeinträchtigt; fie empörten ſich und flebten den ruſſiſchen 
Schutz an. Diejer wurde ihnen bewilligt und fomit der Krieg gegen Polen 
1654 erllätt. Das Glück war mit den ruſſiſchen Waffen; in einem. Feldzuge 
wurde Kiew, Smolensk, Czernigow, Nordnowogrod erobert umd Alexci nahm 
den Zitel eines Zaaren von Klein- und Mittelrußland an. 

Im naͤchſten Jahre wurde Kithauen und Polen genommen und die dafelbft 
gemachten Kriegägefangenen nad den ruſſtſchen Steppen an der Wolga trans» 
portirt, um dieſelben zu. bevöllern, Ä 
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Gleichzeitig ſah ſich der finderlofe König von Polen Johann Eaflınir: duch 
einen Krieg. mit Schweden hart bedrängt; er mußte. fi zu. dem nachtheiligen 
MWaffenftillitande von Niemerz, 1656, entichließen, in welchem Alexci Hoff 
nungen auf den polnischen Thron gemacht wurden, Nur zu oft macht Das 
Glüf übermüthig; der Zaar wollte feine Eroberungen noch weiter ausdehnen 
und die früher an Schweden verlorenen Provinzen wieder erlangen. 

Schon im Sommer 1656 fiel er in Ingermannland und SKarelien ein; 
anfangs wurde er auch hier vom Glücke begünftigt; Dorpat und Narwa 
fielen in die Gewalt der Rufen. Bor Riga aber wurde ihr Siegeslauf 
gehemmt; der tapfere jchwedilche General Magnus de la Grande, weidyer die 
Stadt vertheidigte, ſchlug fie fo nachdrücklich, daß fle die Belagerung . mit 
einem Berlufte von angeblid 14,000 Mann aufgeben mußten. Das folgende 
Jahr war für fie nicht glüdlicher; am 9. Juli 1657 wurden fie bei Woll 
von dem ſchwediſchen General Frig von Löwen aufs Haupt gefchlagen. Alexeci 
ſah fi) gezwungen, am 23. April 1658 einen Waffenſtillſtand zu fchließen, 
welchem der Friede von Kurdis am 21. Juni 1661 folgte, 

Der Krieg mit Polen hatte 1659 von Neuem begonnen. Nicht immer 
fämpften die Rufen glüdlih und dennoh ward am 30, Januar 1667 zu 
Andruffow ein für Rußland günftiger Waffenftilftaud geſchloſſen. Die Ruhe 
des Reichs wurde abermals durch eine ausgebrochene Empörung der doniſchen 
Kofaken geftört, die geführlich zu werden drohte, aber durch kräftige Maßregelu und 
die Hinrichtung des Injurgentenhauptes Stenfew Raſin 1671 unterdrüdt wurde, 

Der Abfall der Zaporoger Koſaken von der Krone Polen und die daraus 
entftandenen Feindjeligfeiten zwijchen Polen und der Türkei verwidelten Ruß— 
land in einen neuen Krieg. Alexci nahm ſich durch feinen Gefandten der 
nicht glücklich kümpfenden Polen an und forderte von der Türkei Aſſow zurück, 
weldyes dieje 1642 von Rußland erobert hatten. Als dies nicht nur verweis 
dert, jondern fogar von Seiten der Türkei die Abtretung der ruffifhen Ukraine 
verlangt wurde, verbündete er fih mit Polen gegen die Türkei, erlebte aber 
das Ende diefes Krieges nicht, er farb 1667. Alexci war zweimal verheis 
rathet, aus feiner zweiten Ehe entiprang Peter der Große. 
Alexeci war ein thätiger und Fräftiger Regent, unermüdlich in der Verbeffe- 
rung aller Theile der Verwaltung und des Heeres, Er förderte den Handel 
und die Gewerbe, 309 Fabrifanten in fein Reih und ließ Schiffsbaumeifter 
aus Holland kommen und ein Kriegsihiff, den Adler, auf dem ſchwarzen 
Meere bauen. Ein neues Geſetzbuch wurde 1649 eingeführt, H. H. 

Alerins J., Kommenus, geb. 1048 zu Gonftantinopel, jüngfter Sohn des 
Sohannes Kommenus, eines Bruders des Kaifer Saat Kommenus. Unter den 
vielen Komnenen, welche die Gefchichte nennt, nimmt Alexius I. unbeftritten 
den erften Pla ein. Schon als Jüngling zeichnete er fich unter feinem Brus 
der Iſaak, welcher als Oberbefehlshaber der Truppen im Orient gegen Die 
Zürken focht, rühmlich aus, und als Ddiefer, verlaffen von den treulojen gals 
liſchen Miethstruppen, in türfifhe Gefangenfchaft gerieth, Lehrte Alerius mit 
wenig Getreuen nad Gonftantinopel zurück und bot alle Geldmittel zur Aus⸗ 
löfung feines Bruders auf, Die aber bereits bewirkt worden war, Die That⸗ 
fraft des Hochaufftrebenden Sünglings zog die Aufmerkfamkeit des Kaifers 
Michael VII. auf fi, der ihm den Oberbefehl über die gegen den Aufrührer 
Urfelius beftimmten Truppen anvertraute. - Der Aufrührer wurde gefchlagen: 
und floh zu den Türken. Alexius vermählte fih mit der Tochter Andronikus 
Dufas und wurde fo der faiferlichen Familie verwandt. Michael entjagte dem 
Throne; die Krone ward ihm zu ſchwer. MNicephorus Botanintes, Ober. 
befehlshaber der Truppen des Drients, der eine Verſchwoͤrung angeftiftet. hatte, 
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wurde 1078 zum Kaifer erwählt. Alexius wußte fib in der Gunſt des neuen 
Kaiſers feftzufegen und befämpfte mit glücklichen Erfolge die ausgebrochenen 
Empörungenz als aber fein eigner Scäywager einen Aurftand im Kleinaſien 
erregte, weigerte er fich, denfelben zu befümpfen. Dieſen Umftand benugten 
feine Gegner und Neider, um ihn‘ beim Kaiſer zu verdächtigen, fuchten Jogar 
fidy der Perſon des Alexius zu bemächtigen. Diefer, ‚hiervon benadprichtigt, 
ing mit feinem Bruder zu dem gegen Die Türken’ beftimumten Heere. Dur) 
ein und Geſchenke gewann er Offiziere und Soldaten; wurde von dem Heere 
zum Saifer ausgerufen und führte e8 vor Gonftantinepel, Dies wurde nad) 
hartem Kampfe ero und geplündert, Botaniates ging ins Kloſter und 
Alexius beftieg den 1. April 1081 den’ Thron. - Eine fturmbewegte Zeit trat 
nun ein, welche mit furzen Unterbrechungen bis zu des Kaijers Tode fort 
dauerte, Zupörderft riefen ihm die nämpfe gegen den Normannenfüriten 
Robert Guiscart an die Spige des Heeres. Er ſchloß mit den Türken Fries 
den und wandte feine ganze Kraft gegen den neuen Feind, Das Waffenglüd 
hatte ſich von ihm gewendet; er wurde in der Schlacht bei Durazzo, den 
18: Det. 1081, geſchlagen und focht mit gleichem Unglüc gegen Bohemund, 
Roberts Sohn. Ct 1085, mit Roberts Zode, endigten Diefe Kriege. Weit 
befferem Erfolge wurden mehrere ſcythiſche Stämme, welde einen Eınrall in 
das bözantiniihe Reich gewagt hatten, bekämpft und in einer Hauptichlacpt 
1088 faſt gänzlich) aufgerteben; gegen die Zürten wurden gleichfalls mehrere 
Siege erfohten und einige Verſchwoͤrungen gegen Alexius gluctlich unterdrüdt, 
wie ein Einfall der räuberiichen Kumanen zuridgemieren. Einige Jahre vers 
ſtrichen in ungetrübter Ruhe; mit dem Begum der Kreuzzüge aber wurde 
Alezius in neue Streitigkeiten und Wirren verwidelt; auch der Normame 
Bohemund bedrohte durch eine Landung mit 45,000 Wann bei Durazzo aber 
mals den ohnehin bedrängten Kaiſer. Bopemund ftarb, ſein Heer wurde durch 
Hungersnoth zeritreut und großen Theils aufgerteben. Won dieſer Seite ber 
ſah ſich nun Älexius frei umd fonnte feine Waͤffen gegen die Turfen wenden 
denen er bedentende Niederlagen (1115 u. 1117) beibrachte. Im Jahre 1118 
beendete der Kaifer fein viel bewegies Leben. Unftreitig war Aerius eın aus 
gezeichneter Herrſcher; thatkräfrig, wohlthätig, tapfer und flug, aber auch nicht 
ohne Neigung zur Jntrigue, wurden feine großen Beftrebungen nicht immer 
bom Glüde gekrönt. H. H. 
Aljfous ML, der Große, König von Afturien, Leon und Galicien in Spas 
nien, der einzige Sohn des Königs Ordogno 1., geb, im Jahre 848, Sein 
Bater fühlte bei zunehmendem Aiter feine Kräfte abnehmen und war daber 
eutſchloſſen, ihm dem 18jährigen Sohne, die Regierung feines Reiches zu 
übertragen. Er berief deshalb eine Nationalverfammlung nach jeiner Nefidenz 
Dviedo, die Alfons zum Mitregenten ernannte. Doch bald darauf, bewundert 
und geachtet von feinem Volke, ftarb Drdogno 866 und Alfons, welcher ſich 
durch feine fpäteren Thaten gegen die Mauren den Beinamen „des Großen“ 
verdient hat, beftieg den väterlichen Thron. Kaum hatten ihm feine Unter 
thanen zu Dviedo den Eid der Treue geleiftet, fo wurde ihm gleich der Ans 
fang feiner ruhmreichen Regierung durch innere Unruhen getrübt, die vom 
Grafen Feoila, feinem Statthalter in Galicien, dem nach der Krone gelüftete, 
erregt worden waren, Mit einem ſtarken Heere rücte Froila auf Oviedo und 
Alfons, "bei feinen geringen Mitteln unfähig, dem verwegenen Rebellen zu 
1, floh mit einigen feiner treuen Anhänger in die Gebirge von Car 
Rilien. Hier fanmelte er ein Heer, während der Ujurpator Froila in Oviedo 
ohne is Ma als Tyrann berefhend, fi jelbft denen verhaßt machte, 
die ihm zum Throne verholfen hatten, Als Opfer einer geheimen Verſchwö⸗ 
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zung: wurde Froila in ſeinem Palaſte überfallen —— Alfons 
kehrte ſogleich am der Spitze feines kleinen a ubel des 
Bolten, nad Obiedo zurück und, ergriff die Zůgel ‚Rey 

and, ‚erließ eine allgemeine Amneſtie und, —— fd durch „Diele — — 
eine: große Liebe ‚bei, ſeinen —— in; jeinem Reiche war ‚aber 
noch keineswegs hergeſtellt und Ichon d n Aufft 

orden. „.Der won. rantreich unlerſtühte G : 
in, den Provinzen Ni * und Bisfaya ‚Die: da * 4— 
fagte- fh ‚von. Alfons, dos... Diefer eilte ‚mit, jeinem Heete —— — 
nad einigen harten * den rebelliſchen Grafen mit —— 
Unterwerfung... nach Oviedo Head — * 
Rene gegen ihn * —— Alfons. ſogleich nach Alan istaya 
eilte, den Aufftand ‚mit Waffengewalt —* fe, und, de 
feiner „großen Milde, aber, dem Grafen Sand) 392 aſturiſches 
überließ, welche Vergünftigung ‚Ipäter ‚zur, ‚Sl — Diet Anooin 
Meranlaitung, gab, Alfons vermaͤhlte id), hierauf; mit der —* 
um b, bei dieſer Gelegenheit ‚in, feiner, a iedo Feige e Hoffefte. 

ur eine kutze Zeit der Ruhe war A. vergönnt, der inneren Verwaltung 

jeine 8. ‚Neiches ‚zu „widmen, „Die Mauren der au u. weſtlichen ‚und 





jüdlichen, ſpaniſchen Provinzen, Feinde ſeines Volkes, umd ‚feiner Religion, 
gedachten von, ‚den inneren Unruhen, mit, denen, A. nod), immer zu kampfen 
—9— BR zu ziehen und fielen, daher 869 mit zwei Herren unter 
Mahumed von. Cordobe in Von und Gallien ein, * — mehrere 
en eroberten ;.. wur den aber von A. bei, na" ge: Vierza geſch er * 
aus * Simancas und —*2 vertrieben. ‚870 Zaberte Me Mi 
Deza, 871 rückte ex. gegen die BB rovinzen — — * and 
egteichen Heere den, Duero, m imbra mit. Sturm, —* ie, Städte 
raga, — Lamego, ie meh wo —8 ven he fie und a ie ——* 
in dieielben. Somit, hatte ex ſich im de ßdes aa ſtrichs zwi⸗ 
A * une Re —— einem are Ace * 
eſetzt, mußte, je eſſen um —5 mi n 
ae ni iten —2 * Horn med. demũthigte er 
Kan ie ‚glänzenden Siege, ‚87 Kir ag olveroja, 81 ‚ver 
nichtete er das rk —* — Amundar in ‚der 
Sierra Ellerena und nahm die mauriſche Feſtung Nap Wi Dieſe 
— enthaten bewogen ‚die ap Ki —* ‚bitten, 
bewilligte. i ag An 8 einen een nd, de * ex zui 
fung, neuer Aufſtände im 56* Ay Beides bedurfte, die von drei 
— a ND,, Aa Bitiza angeftiftet worden waren, 
aum aber ‚hatte BAER 3 De und die Rädelsführer zur ges 
zehten. ‚Strafe, — weiter. groila, ‚mit. ſeinen —— - Brüdern 
Nugney, Odoardo, und RN gegen, ihn ‚empörten, amd 
Aniprüche auf den Thron don Obiedo ser * Sie Ben —* de ‚ehe 
fie. übe ‚Heer, vollftändig, „gerüftet, ‚halfen von; 
nommen, ‚des. Augenlichts beraubt. Er elerler eiuji 
Fangenfeaft fand Perauend, —0 von —* —5— und — 
von Coidoba, Gele; — nach A var ‚ entfliehen, wo er a 
ſich 5355* fi ckte vor — ‚ein mauriſches Heer 
—509 Fa us un „mit, ‚den, a * 
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eitten: abermaligen ſechsjährigen Waffenftillftand mit A; Schloß. Aber noch wor 
Ablauf Defielben begannen die Feindſeligkeiten aufs Neue. A. überfehritt, 904 
zum zweiten Male Den Duero, ſchlug die Mauren bei Zamora aufs Haupt 
und rückte brandſchatzend und verheerend im Gordona: ein! Es war: Dies. der 
fegte Sieg, den A. als König über die’ Mauren davon trug. — Die vielen 
ege/ die A, zu führen gezwungen mar, umd die prachtvollen Bauten, Die, er 
in ſeinem Reiche «vornehmen: ließ, hatten ihn genöthigt, feine Unterthanen. mit 
inmer neuen Auflagen zu belaſten. Dies erzeugte große Unzufriedenheit. Die 
ni Ken ſchaarten ſich um feinen 'älteften Sohn Gareias, der im Bunde 
mit feiner Mutter Ximene und feinem Bruder Ordoguo, wor Begierde brannte, 
den vaterlichen Thron zw beſteigen. A., als er. Kunde von dieſem Berrath 
erhalten ‚i ließ Gareias und Drdogno gefangen nehmen: Seine Gemahlin 
&Kimene, die vergebens für; ihre Freilaffung bat, schloß hierauf: mit! dem eaſti⸗ 
lianiſchen Grafen Nugnez Fernandez gegen ihren Gemahl ein Buͤndniß. Es 
brach ein allgemeiner Bürgerkrieg aus. Da berief A. in feinem Edelmuthe, 
nachdem der Krieg im Innern drei Jahre, von 907 bis 910 mit abwechſeln⸗ 
dem Glücke gedauert hatte, um ferneres Blutvergießen zu verhüten, 910 eine 
Rationalverſammlung nach Oviedo, vor der er die Regierung niederlegte, 
ſolche feinem älteſten, von: der Großmuth des Vaters beſchaͤmten Sohne Gar⸗ 
cias übertrug, ſeinem zweiten. Sohne Ordogno Galicien übergab und ſich in 
das Privatleben nach Oviedo zurüdzog. - Die Mauren hatten inzwiſchen 
von dieſem Bürgerkriege Nutzen zu * geſucht, weshalb: nach der Zusiöh: 
nung mit ſeinem Vater, Gareias ihnen entgegenging, in Caſtilien einfiel und 
über die Mauren ſiegte. A. verſchmähete hierbei nicht, zur Berwunderung der 
Feinde, unter feinem Sohne als Feldherr zu dienen und den Bortrab ſeines 
Heeres zu führen. Das Verhältniß zu feinen Söhnen blieb ſeit ſeiner Ab» 
dankung ein ungetrübtes. 912 zogen Beide, Vater und. Sohn, wieder gegen 
die Mauren, bezwangen die Länder jenjeits des Duero, eroberten Meda, Co— 
togno, Osma und Coco, befeftigten Dieje Städte und legten Beſatzungen bins 
eins Dod in Zamora erlag U. nach einer: langen und ruhnmwollen Megierung, 
nachdem ex im mehr deum 30 Feldzügen zahlreiche und glänzende Siege er⸗ 
focpten und ſein Reich bedeutend . vergrößert hatte, im Sabre 912 den Ber 
ſchwerden des Krieges im: 64:7 Lebensjahre, (Vgl, Adam, Gefchichte ‚von 
Spanien Hmm.) 7 ©" w,;* 
Alfous Vs Königs von: Eaftilien, Leon, Afturien und Galicien in Spas 
wien der zweite Sohn Des Königs Ferdinand J. von Baftilien 2. Dieſer 
hatte feine Länder unter feine drei Söhne vertheilt, fo daß nach: feinem Tode 
1067 ver sältefte, Sandho U. Gaftilien, der zweite, Alfons, Leon und Aſtu⸗ 
rien und der jüngſte, Garcias, Galicien und einen Theil des heutigen ‘Bor: 
tugals erben ſollten. Seine beiden Töchter Urraca und Elvire- erhielten Zas 
mora und Toro. Der Tod Kerdinand’s war jedoch das Signal zu den Feind» 
jeligfeiten, die ſogleich unter feinen: Söhnen 'ansbrachen. Der ehrgeizige 
Sancho ſah ſich durch die väterlihe Ländertheilung im feinem Erſtgeburts⸗ 
rechter verlegt‘ und mollte feinen Brüdern ihre Kändertheile entreißgen. Mit 
einem: furchtbaren Heere unter der Anführung des berühmten wäterlichen Feld» 
(Nodrigo Ding de Bivas) fiel er in Leon ein, wurde aber von U, 
i Vaspaſar unweit Sarrion angegriffen. Die Schladyt dauerte einen ganzen 
Tag, nur die‘ einbvechende Nacht trennte die Kämpfenden, ‚Während fih A 
mit feinen Truppen der Ruhe überlaffen hatte, überfiel , Saucho ſein Lager, 
nahm ihn gefangen und brachte ihn nach dem Klofter zu Sahagen, ‚Auch 
nach Galicien rücte nun der: Sieger vor und vertrieb- feinen Jüngiten Bruder 
Gntciad, der nach Sevilla unter‘ den‘ Schuß des dafigen mauriſchen «Königs 
21* 
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entfloh. A. fand jedoch durch Hilfe feiner Schweftern Gelegenheit, feiner Ger 
fangenfhaft zu entrimmen, fih unter den Schuß des mauriſchen Königs Alt 
Maimon nad) Zoledo zu flüchten und fi von bier aus aufs Neue gegen 
Sancho zu rüften, der immıttelft Zoro eroberte und Zamora, das ihm unter 
Urracas heldenmüthiger Anführung fräftigen Widerftand leiſtete,  belagerte, 
Hier fand Sancho 1072 bei einem Ausfalle der —— unerwartet er 
Zod. Seine Leiche ‚ließ Eid nach dem Kloſter von Offa abführen. um 
hatte U. in Zoledo durch jeine Schwefter Urraca die Nachricht dom Tode des 
Bruders empfangen, jo eilte er nah Zamora und beftieg dem erledigten Thron 
von Gaftilien, nachdem ‚er zuvor dem berühmten Eid eidlich gelobt hatte, daß 
er am der Tödtung ded Bruders feinen Theil gehabt habe, weshalb er dieſen 
fpäter mit Mißgunſt behandelte, wodurch ſich derjelbe veranlaßt fand, den Tös 
niglichen Hof zu verlaſſen und fi an den Ufern des Guadalquivir ein. Schloß 
u gründen, deſſen Ruinen noch heutigen Tages Pena de ei Eid (Felſen des 
sid, heißen. Hier ftarb Eid 1094. — Mit Ali Maimon hatte WA, eher er 
Zoledo verlaffen, ein Bündniß geichloffen, Auch fein Bruder Garcias verließ 
Sevilla und ergriff wieder Befig von Galicien. A. dem nach deffen Landes 
theile gelüftete, lud ibn zu einer Zufammenkunft ein, wo er ihn treulos feſt⸗ 
nahm und gefangen jegen ließ und Galicten mit feinem Reiche vereinigte. Die 
1076 in Navarra nad) dem Tode des legten Königs Saucho MI. ausgebros 
chenen Unruhen benußte A. zu feinem Vortheile, fiel in Navarra ein, bemach⸗ 
tigte fi der Provinz Bisfaya und vereinigte ‚fie mit feinem -Neiche, So 
fange Ali Maimon von Zoledo lebte, wagte A. nicht, das gefchloffene Bünd⸗ 
niß zu brechen; als dieſer aber verftorben war, und fein Königreich auf feinen 
älteften Sohn Haffan vererbt hatte, dem es jedoch der jüngere Hiaga nad 
einem Jahre 1078 entriß und fich die ZToledaner deshalb. an A, um Hilfe 
wendeten, fo ergriff er dieſe willlommene Gelegenheit, mit einem ftarfen Heere 
in Toledo einzurüden und fih nad mehrern bis 1080 geführten biütigen 
Kämpfen des größten Theils dieſes Landes zu bemächtigen. Nur die Haupt 
ftadt Toledo widerftand unter Hiaga’s Anführung muthvoll, mußte ſich aber 
nad) zweijähriger Belagerung, aufs Aeußerſte gebracht, 1085 dem Sieger auf 
Gnade und Ungnade ergeben, A, erhob Toledo zur Hauptftadt von Caſti⸗ 
lien, befeftigte fie aufs Neue und verlegte feine Regierung und feinen Hof 
dahin. Durch dieſe Eroberung war aber der manrifche Fürft von Sevilla be 
unzubigt worden; er verband fi mit ‚dem Fürften von Badajoz in Eſtre⸗ 
madura und Beide riefen die Mauren aus dem Norden Afrifas vom Stamme 
der Almoraviden unter dem Könige Yufjuf von Marocco zu ihrer Hilfe her⸗ 
bei. U. gedachte ihrem Angriffe zuvor zu fommen, fiel in Eftremadura ei, 
drang bis zum Alagon vor und eroberte hier die fefte Stadt Coria. Die 
Fürften von Sevilla und Badajoz hatten indeffen zwiichen den Flüffen Guadal⸗ 
quivir und Guadiana Stellung genommen, U ging ihnen hier entgegen und 
lieferte ihnen 1086 eine biutige aber unglüdlihe Schlacht zwiſchen Badajoz 
und Merida,. Er wurde ſelbſt verwundet und mußte die Flucht ergreifen, 
nachdem 20,000 Mann feines Heeres auf dem Kampfplage geblieben waren, 
Die Manren hatten ihren Steg theuer mit einem Berlufte von 30,000 Mann 
erkauft und fonnten deshalb die Früchte deffelben nicht verfolgen. — A. ums 
gebeugt durch dieſe Niederlage und um den Muth feines Heeres aufs Neue 
zu beleben, nachdem er e8 durch herangezogene Hilfstruppen, die ihm Graf 
Heinrich von Befangon aus Franfreih und Burgumd zuführte, verftärkt hatte, 
führte daſſelbe gegen die portugiefiichen Mauren und‘ drängte fie in mehren 
biutigen Gefechten bis Liſſabon zuräd, das fih ihm 1093, wie auch Coimbra 
und Cintra ergeben mußte, Die an dem Ufern des Tajo gemachten Eros 
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berungen trat ex 1094 an den Grafen Heinrich ab, dem er feinernatürliche 
Tochter Therefa zur Gemablin gab. M wurde: hierdurch der Gründer: eines 
chriſtlichen Reiches in Portugal. Die maurifchen Fürften von Sevilla und 
Badajoz fühlten fih zu ſchwach, der Macht und Größe N’s. noch länger zu 
wideriteben und baten um Frieden, welcher durch Die fchöne Prinzefftn Zaide, 
Tochter des Königs von Sevilla, vermittelt wurde, die fich bierant mit A. vers 
mäblte und den chriftlichen Glauben annabm. -- Den aus Afrika zu Hilfe 
gerufenen Almoraviden "gefiel ed in Spanien ſo sehr, ala daß fie es ohne 
Kampf. hätten verfaffen ſollen, vielmehr hatten fie die Abſicht, ſich hier ein 
neues Meich zu aründen. Bei ibrem friegerifhen Sinne fonnte dies aber nur 
nach Unterjohung ibrer eigenen Glaubensgenoffen geiheben. Ihr König Yuſſuf 
tihtete daher aunächit feinen Angriff geaen die Mauren von Murcia, fiel for 
dann in Sevilla ein und vertrieb deffen König, A’s. Schwiegervater, Dieſer, 
in den friegeriihen Unternebmungen der Almoraviden auch für fein Reich 
Gefahr, erblicdend, vereinigte fein anfehnliches Heer mit dem feines Schwiegers 
vaters nnd rücte den Feinden bis Quada in: der Provinz Mancha entgegen, 
wurde aber bei Rueda 1097 von Yuſſuf geihlagen, der nun auf Toledo los⸗ 
aina und diefe Stadt belagert. A. zog Verſtärkungen an fich und vertrieb 
die Feinde vor Toledo, die fih nad der Provinz Malaga zurückzogen. Don 
bier kehrten ſte aber nah 10 Jahren 1107 mit erneuter Kraft nach Sevilla 
zurũck und ‚bedrohten A's. Reich, deffen greiſes Alter, gebeugt von körperlichen 
Leiden, ibn :binderte, aufs Neue felbit aum Kampfe zu eilen. Er ſendete daber 
feinen einzigen 14jährigen Sohn Sancho unter dem tapferen Generale Garcias 
de Cabra mit seinem starken Heere den Feinden entgegen, die fich bei Velez 
unweit Toledo gelagert hatten, Bei Ufles wurde 1108 eine für A's, Waffen. 
unalüdlihe Schlacht aelämvft, die feinem Sobne, 30,000 feiner Soldaten und 
Vielen ſeiner Edlen das Reben: koftete, weshalb man fie die Grafenichlacht 
nannte. Solches Mißgeſchick beugte WS. Gemüth tief darnieder, entflammte 
ihn aber ſehr bald wieder zu neuer Thatkraft und ließ ihn ſeine Altersſchwäche 
und ſeine förperfichen Leiden vergeſſen. Ex ſammelte ein neues gewaltiges 
Heer, ließ in Toledo eine ftarfe Befagung zurüd und rüdte, Alles umber 'vers 
beerend und verwüftend, den Feinden entgenen, trieb fie aus Sevilla, nahm 
Cordova 1109 mit Sturm, wo er für den. Tod: feines Sohnes blutige Rache 
nahm; amd zwang fie zur Flucht im die catalonifchen Gebirge. Dies: war A's. 
leßte kriegeriſche That. Ein rubiges Alter war ibm nicht befchieden. Nach— 
dem ver noch kurze Zeit: vor feinem Tode feine. Erbtochter Urraca, die Wittwe 
des Grafen Raymund von Buraund mit Alfons J., König von Aragonien 
und Navarra (f. den Nachfolgenden) vermäblt hatte, farb er im hoben Alter 
nady einer 37jäbrigen, unter fortdauernden Kriegen nefübrten Regierung, achts 
zehn Monate nach der unglüdlichen Schlacht von Ukles. In der Regierung 
feinee Ränder folgte ibm feine einzige Tochter Urraca, (Bol, Adam, Gef. 
v. Spanien u. a. m,) W.* 

| 8 Lk; König von Aragonien und Navarra, wegen feiner: Tapferkeit 
und: Sluft der Kämpfer oder Sclachtengewinner genannt, Sohn des 
Königs Sancho V., folate 1104 feinem Bruder, dem Könige Peter L, in der 
Regierung und vermählte fih 1108 mit Urraca, der Erbtohter des Königs 
Alfons Vl. von Caſtilien ꝛe. (ſ. den Borhergebenden), Wittwe des Grafen 
Raymund von: Burgund, der ihr einen Sohn Alfons (ſ. Alfons VII.) hinter 
laſſen hatte. A. I: glaubte durch dieſe Verbindung, da fein Schwiegervater 
einen Sohn nicht binterließ,.in den Beſitz von deffen Ränder zu gelangen und 
fie mit feinem Reihe: zu vereinigen. Als fein Schwiegervater 1109 verftorben 
war, machte er Daher Aufprüche auf die Krone defelben geltend und rückte mit 
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einem mächtigen Heere an Die Grenzen von Eaftifien. Der caſtilianiſche Adel 
erflärte ihm jedoch, daß er nut feine Gemahlin Urraca als die rechtmäßige 
Erbin: der väterfihen Länder betrachte. Diele wurde hiernach von einer Nas 
tionalverfanimlung als Königin: von Caſtilien, Leon, Aſturien und Galicien 
anerkaunt, worauf A. J. ſein Heer zurückzoge — Urraca war eine herrſch⸗ 
ſüchtige, unruhige und ausſchweifende Fran, verachtete die Macht und 
den Einfluß ihres Gemahls und ——— den ihr Früher zum) Gemahl bes 
ſtimmt gewefenen Grafen Gomez: Dieſe Uneinigkfeiten führten zuit Ausbruch 
eines -Bürgerfrieges, in Folge » defien Al. Gomez aus dem Lande jagte und 
feine ‚Gemahlin: gefangen ſetzte. Doch der caftiliattifche Adel befreite ſie durch 
Liſt und ein Krieg mit U. I. brach ans. Anfangs erkangte dieſer Bortheiler 
Mit einem mächtigen Heere fiel er in Caſtilien ein, erfocht bei Sepulveda 1412 
über das caftifiawiiche Heer einen glänzenden Sieg, verwüſtete das: Land umher, 


Niederlage der Mauren gemachten Eroberungen hatte er die ————— 
s Unterthanen 
waren indeß mit ihrem Beträgen jo unzufrieden, daß ſie ihr Augenmerk, auf 
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Städte dafür zu ſtrafen, rückte A, I. mit einem ſtarken Heere an die Ufer des 
Lima vor, wo er unerwartet auf Alfons VII. zahlreiches Heer ſtieß, der au 
der Spitze feiner Edlen ſich feinem Stiefvater entgegenſtellte. Dieſer der 
feinen Stiefſohn ſeht lieb gewonnen hatte,  werfehmähte den Kampf) räumte die 
dutch feine Truppen befeßten Städte, erkannte ihn als König an und ſchloß 
ein Bündniß mit ihm, das er er feinem Ende tren gehalten — Auf's 
Neue Tehrte mun der tbatendurftige A, I. feine Waffen ‚gagen die Mauren, 
ſiegte 1126 bei Valencia‘ und dehnte feine Hertſchaft biß Granada aus 

rend er aber, durch Hilfstruppen ans Frankreich verſtärkt, die cataloniiche 
Grenzfeftung Fraga belagerte, hatte der maurifche Heerführer - Abem Gama ein 
zahlreiches Heer gefammelt und rüdte zum Entſatze herbei. Unter deiv Mauern 
diefer Feftung am den Ufern des Cinga kam es 17. Juli⸗ 1134 zu einer blu⸗ 
tigen Schlacht, in der beide, Theile, mit ber größten Tapferkeit fodhten und 
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ak. ſelbſt ſchwer verwundet wurde. Die Mauren‘ fegten durch ihre große 
Ueberlegenheit und ſprengten WI, Heer auseinander. Dieſer flüchtete, nur 
von wenigen Reitern begleitet, in das Kloſter St. Juan de fa Pena, wo er 
vor Gram in den Armen feiner Getreuen acht Tage nad) der unglücklichen 
Schlacht verſtarb· Sein durch ſo ſchwere Kämpfe erweitertes Reich zerfiel, 
da er linderlos verſtorben. Arragonien erklannte feinen Bruder Ramiro und 
Vabarra jeinen Better, Garcias als König an. (Bergli Adam, Geſch. von 
Spanien ma. m): 0. * ——— ES - see 

Alfons Vi Ramo, König von: Eaftilten, Leon, Aſturien und Galicien im 
Spanien; Sohn der Urraca, Erbtochter des Königs Atfons VE won Gaftilien 2c. 
und des Grafen Raymımd non Burgund, gelangte 1126 nach feirier Mutter 
Tode zum unbeſtrittenen Befiß des erledigten Thromes; (S. das Nähere unter 
Alfons M. von: Gaftikien“ 20, und Alfons J. von Ravarra 26) - Alfons: VIE 
hatte das, für die ſpaniſchen Herrſcher damaliger Zeiten ſeltene Glück, feine 
Regierung: in Ruhe und Frieden: anzutreten; nur eim kleiner Aufſtand der 
caftilianifchen Grafen: Lara trübte dieſen Zuſtand, den er jedoch bald: durch 
kräftiges Einfchreitem; aber. auch dutch Milde wieder befänftigte,. Er. branmte 
vor Begierde ‚feines: Grogvaters Alfons VE Verluſt der Schlacht‘ von Ulles 
ans dem unglänbigen Feinden zu rächen und ſammelte daher ein anſehnliches 
Heer welches er in zweiı Colonnen theilte und damit 1131 die Guadiana 
überſchritt. Die erſte Eolonne führte ſein tapferer General Rodrigo von 
Gonzales gegen Badajoz, mit der — drang A. ſelbſt bis zur Sierra 
Moreta vor, Alles verwuͤſtend und ſelbſt die Feldfrüchte und Weinberge nicht 
Ihonendi' Bor dem Schloſſe Gallalo vereinigten ſich beide Colonnen. Die 
Moſcheen der Ungläubigen wurden zerſtört, Dörfer und Städte in“ Brand 
geſteckt und die unglücklichen Bewohner in die Sklaverei abgeführt. Das wohl 
befeſtigte Sevilla bot muthigen Widerſtand, den A. nicht zu brechen wagen 
durfte; da es ſeinem Heere an Belagerungswerkzeugen mangelte. A. ſetzte 
daher feinem: Marſch durch das) Innere Spaniens fort und ſchlug in den Um⸗ 
gebungen Gibraltar's fein Lager auf. Inzwiſchen hatten die Mauten ihre 
Streitkraͤfte zuſammengezogen und bedrohten #3. Rückmarſch, den er ungeſaͤumt 
antrat· Muthig griff er den Vortrab des feindlichen Heeres an und ſchlug 
ihn aus dem Felde. Das mauriſche Haupteorps wagte nicht ihm Widerſtand 
au leiſten und zog ſich unter die Mauern vom Sevilla zurück. A ſetzte unge⸗ 
hindert feinen Rückmarſch durch Eſtremadura bis nach Talavera fort. Hier 
empfiug er die ihn ſehr betrübende Rachricht von der unglücklichen Schlacht 
bei Fraga (1134) und bon. dem ihm ſehr ſchmerzlichen Tode ſeines Stiefvaters 
Afons E (fi) der Vorhergehenden) den er ſehr hochſchaͤtzte. Um die Schmach 
der verlorenen Schlacht au deſſen Feinden zu rächen, rückte er ſoßort mit: feinem 
Heere in Arragonien em. und ſchloß mit Ramiro, dem Bruder und Rachfolget 
Ws lLein Bündnis Dies erſchreckte die Mauren fo) daß fie ſich eiligſt 
zurückzogen/ worauf A wiederum ſeinen Rückmarſch nach Baftilien : antrafi 
Sein Anſehen in Spanien war zu dieſer Zeit ſo hoch geſtiegen, daß die mit 
ihm verbündeten ſpaniſchen chriſtlichen Fürſten, wie auch eine Nationalver⸗ 
fammlungnfeine® Reiches ihm 1185 den Titel eines Kaiſers“ beilegten, dem 
aber die ſtolzen Nachfolger: Conſtantin's dx Gr. und Carlis :d. Gr: nicht ati“ 
erkannten Zu Leon ließ ſich A. hierauf. durch dem Erzbiſchof von: Toledo 
zum Kaiſer Krönen. Die) zuvor mit ihm verbündeten Könige von Navarra 
und Portugal löſten eigenmaͤchtig dieſes Bündniß und traten ihm ſogar feindlich 
entgegen. Er. zwang ſie aber 1140 mit großer Schonung * Frieden. — 
Jetzt um jo mehr, verfolgte Kaifer A. 1146 -jein Hmuptglel, die Unglänbigen 
and Spanien zu vertreiben. An der Spitze seines: jurchtbaren Heeres ruͤckter 
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er in Andaluften eim und belagerte Coria; eine feiner Colonnen wurde Aber 
an den Ufern des Guadalquivir von den Feinden überrafcht und vernichtet, 
weshalb er ſchleunigſt von Coria abzog und die ſtarke mauriſche Feſtung Oraja 
an der Grenze zwifchen Gaftilien und Eordova nach ſechsmonatlicher Belage⸗ 
rung mit Sturm nabm; dagegen aber mußte er das zwiſchen dem Tajo und 
der Guadiana liegende: Mora aufgeben. Im: nähften Feldauge war Kaiſer A; 
glücklicher; er nahm Goria, Mora und ſchloß Alberia an der Küfte von Gras 
nada ein. Die Mauren, von ihm in die Enge getrieben, zogen neue Verſtär⸗ 
kungen aus dem Norden Afrika’s vom Stamme der. Almoheden an ſich, die 
kriegsluſtig und bentenierig an den -füdlichen: Hüften Spaniens landeten und 
fi ‚mit dem manrifhen Heere vereinigten: Der werfprengte "Stamm der 
Almoraviden (f. diefe unter Alfons VE) löſte fih in dem neueingetroffenen 
Stamme auf. — Die Uneinigfeit der: mauriihen Stämme unter fib würde 
zu diefer Zeit: U. ein weites ‚Feld feiner Kriegsluft und Thätigkeit geboten 
baben, hätte ibn nicht die liebevolle Sorge um feine beiden’ Söhne beſchäftigt, 
unter die er 1152 noch bei Lebzeiten mit Bewilligung einer zuiammenberufenen 
Nationalverfammlung, die nur mit Widerwillen einftimmte; feine: Länder zu 
tbeilen beabfichtiate. Sein unbeunfamer Wille drang auch hier durch "Der 
äftefte Sancho II. erbielt Gaftilien, dev jüngere Ferdinand‘ Leom umd Afturien. 
Hierauf ſetzte er feine Kriegszüge gegen die Ungläubigen fort, unternahm im 
Bunde mit: dem Könige von Navarra, feinem‘ Schwiegeriobne (ſeine zweite 
Tochter Eonftantia war mit dem Könige Ludwig VII. von Frankreich vermäbft), 
einen abermaligen Feldzug gegen die Mauren und vüberfihritt Die Sierra 
Morena, wo er unerwartet von den Feinden überfallen wurde, doch einen ent 
feheidenden Sieg über ſie erfocht. Jaen wurde neplündert ; Sevilla erſtürmt 
und die mauriſchen Ländereien zwiichen dem Guadalquivir und der Guadiana 
imeine Wüfte verwandelt. Nur weniae Jahre der Ruhe aönnte ſich U. Unmider« 
ſtehlich zog es ibn wieder in das Kriegsgetümmel. Im Nabre 1157 unternabm 
er einen neuen, feinen letzten Feldzug gegen die Ungläubigen, überſchritt zum 
zweiten Male die Sierra Morena und ſchlug fein Lager an den Ufern des 
Guadalquivir vor der ftarf hbefeftiaten Stadt Andujar auf, die: bißber allen 
Angriffen hriftliher Heere muthig Widerftand aeboten hatte, N’8: Beharrlich⸗ 
feit und Zapferfeit gelang e8 endlich, fle zur Uebergabe au. zwingen. Geinen 
Marich hierauf nah Andaluften fortſetzend, fiente er bei Jaen ber’ das zahl» 
reihe feindliche Heer und würde daffelbe aufaerieben haben, wäre er nicht von 
der rothen Rubr befallen worden, die ihn eiliaft zur Rückkehr nah Toledo 
nötbiate. Auf feiner Rückreiſe farb Kaiſer Alfons ‚51 Sabre alt. 1157: im 
Dorfe Fresneda zur höchften Freude feiner erbitterten Feinde, aber tief betrauert 
von feinen Untertbanen, die in ihm den Netter vom: Joche dern ungläubigen 
Mauren verehrten. (Mal. Adam, Gef. v. Spanien u.a mi) nn. Wi 
Alfons 1., der Eroberer, auch der Sieger genannt, erſter König von 
Portugal, geb. 1110 zu Guimaraens, war der einzige Sohn Heinrich's Grafen 
von Belancon (Burgund). des Gründers von Portugal als chriftfichen Staat, 
und deffen Gemablin Thereſa, natürlicher Tochter des Mönigs Alfons VI; von 
Caſtilien (ſ. denfelben). As. Vater ftarb 1112 und hinterließ feinem zwei⸗ 
jährigen Sobne unter mütterlicher Vormundſchaft die Grafſchaft Portugal ale 
faltiſch unabhängigen Staat. Seine Mutter fümmerte ſich aber bei ihrem 
großen Hange zu Ausichweifungen wenig um die Erziehung ihres Sohnes, 
noch weniger um die Regierung, die fie ihrem Günſtlinge, dem Grafen‘ Fer 
Dinand Paez von Traſtamara überließ; ſte beabfichtiate »fogar, dieſem, mit 
Uebergehung ihres Sohnes, Portugal zuzuwenden. Da trat 1128 eine Nas 
tionalverfammlung zuſammen und rief 9. zum Regenten aus. Mit kühnem 


Mutbe ftelite ſich der 18jährine A: an die Spige feiner zahlreichen "Anhänger; 
dody audy fein Gegner Zraftamara blieb nicht unthätig, rückte dem Jungen 
Grafen mit einem gefammelten Heere bei Guimaraens entaenen und lieferte 
ibm‘ ein Treffen. A. ſiegte, jante Traſtamara ans dem Lande, ſetzte feine 
Mutter gefangen umd behauptete: ſich im Befige Portugals. König Alfons VII. 
Ramo von Gafilien, der A. von Portugal nur als feinen Lebensträner; feiness 
weas als unabbängigen Regenten anerkannte, forderte die Freilaffung) der 
Mutter und als dieſe nicht erfolgte, rückte er mit feinen: Truppen’ gegen’ Pors 
tugal vor. Bei dem Anmarfche der; Gaftilianer fammelte auch A. ein Heer 
und’ zog den Gaftilianern muthig umd entſchloſſen entgegen: bei Valdives fam 
es zum Treffen, in welchen: die Bortugielen fienten und’ die Eaftilianer) die 
inmittelft von den Mauren in ihrem Rücken angefallen wurden‘; über die 
Grenzen’ zuricdrängten: 1130 ſtarb feine Mutter Thereſa und feitdem ſah 
ſich A. im unbeftrittenen  Befige vom Portugal. Doch noch keinesweas war 
ganz Portugal feiner Herrihaft unterworfen; der Tüdliche Theil warı nody ganz 
von’ Mauren bewohnt , die alle wegen Ws. Erbſchaftsanſprüchen entitandenen 
inneren Unruhen / zu ibrem Vortbeile bemügten und öftere Einfälle in deſſen 
Land unternahmen. A's. erſte Sorge war es num, dieſe zu züchtigen, ſie 
feiner Herrſchaft zu unterwerfen und die Grenzen feines: Landes zu erweitern. 
Dies gelang ibm auch in mehreren negen die Mauren mit: Glück ausgeführten 
Unternehmungen. Dieſe aber, unterftüßt von ihren‘ fpanifchen Brüdern, ſam⸗ 
melten "ein mächtiges Heer (man giebt 400,000 Mann an, an deren Spike 
fünf mauriſche Fürften geftanden ‘haben ſollen und bedrobten damit ’W., dem 
unur ein Feines tapferes Hänffein von 13,000: Mann zu Gebote ftand: Mit 
biefen ruckte er bei Gaftro verdeiunweit Ourique in eine fefte Stellung, in der 
er 'mutbig‘ entichloffen den Anmarſch der Feinde erwartete und feim Feines 
Heer auf alle Weite gu begeiftern mußte, und fo gelang es ibm auch im Juli 
1139. einen glänzenden Sieg tiber die Ungläubigen zu erfechten und das feind⸗ 
liche Heer zu vernichten. ı Die Begeifterung feiner Truppen war fo. groß, daß 
fle A. auf dem Schlachtfelde zu ibrem König sausriefer, in Folge: deffen er den 
Königstitel von Portugal annahm und fonach der erfte König dieſes hrifts 
lichen Staates wurde. Zur Erinnerung andiefen Aber fünf: maurifche Herricher 
erfochtenen Siena führt Portugal in feinem Landeswapyen fünf Schilde. Auf 
A’8. Anſuchen beftätigte ibn 1142 der Papſt in feiner neuen Würde, weshalb 
er ſich umd fein Land unter den beionderen Schut des Papſtes ſtellte. — 
Mit Umficht und klarem Verftande widmete A. die kurze Zeit der Rube den 
Berbefferungen in der inneren Verwaltung feines Landes und gab 1143 auf 
der "Ständeverfammlung zu Lamego ſeinem Reiche treffliche Geſetze und eine 
Berfaffung, welche zu den beften:des Mittelalters gehört. ı Vier Jahre fpäter; 
im Detober 1147,veroberte ex mit Hülfe miederdeuticher und flämifcher Kreuz⸗ 
fabrer, die auf ibtem Zuge nach dem heiligen Lande an den Küften Portugals 
gelandet waren, die Stadt Liffabon und machte fie zur Hauptftadt feines: Reiches 
und zu ſeiner Refidenz. Seine Eroberungen »dehnte er auch fpäter über Liffabon 
hinaus, ſetzte ſich in den Beſitz der Städte Cintra, Mafra, Trancoſo, Obidos, 
Elvas, Beja und vielen anderen mehr und erweiterte dadurch die Grenzen 
ſeines Reiches bedeutend. — Mit den Caſtilianern, welche die Unabhängigkeit 
Portugals noch immer nicht anerkennen wollten, kam es 1168 zu neuen mehr⸗ 
jaͤhrigen Kämpfen, in Folge deren U, ſiegreich in Caſtilien einrückte, ſelbſt bis 
Badajoz vordrang und dieſe Stadt: ‚eroberte, "Hier fehloffen ihm aber die in 
überfegener Zahl anrückenden Caſtilianer ein und A's. Verſuch, die Feinde zu 
täufchen: und mit feinen: wenigen Truppen ſich muthig durchzuichlagen, mißlang 
volftändig; feine Truppen wurden beftegt und in die Flucht geichlagen, 'er 
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ſelbſt ſchwer verwundet gerieth in Gefaugenſchaft. ‚Seine Freiheit mußte er 
durch Abtretung und Zurückgabe aller im Caſtilien eroberten Plätze und Städte 
erlaufen. Endlich kam es 1179 mit Caſtilien zu einem Vergleiche; P 
wurde unter dem beſondern Schutze des Papſtes für unabhängig erllärt. In dieſe 
Zeit fällt: auch die vom, A. ‚wit päpftlicher Genehmigung vorgenommene Grüu— 
dung des  portugieflichen Nitterordens wow Evora, der fid Später von Avis 
nannte, zur Befiegung und Vertreibung. dev Ungläubigen. — Die Krieger 
wirren mit. Gaftilien und vornehmlich Ns. Gefangenſchaft hatten die, Mauren 
u neuer Kriegsluſt gegen: Portugal entflammt; ſie fielen verheerend in Wär 
eich ein, wurden aber zu öfteren Malen von feinen tapferen Truppen zurück⸗ 
geſchlagen. Mit abwechſelndem Glücke dauerte dieſer Krieg bis 1184, wo ein 
ftarfes mauriſches Heer ſogar bis Santarem vordrang. Der altersſchwache 
und kranke U. vermochte nicht mehr, dieſen Feinden mit der gewohnten Kraft 
und Euergie zu begegnen und ſendete daher feinem Sohn Sancho mit. einem 
anfehnlichen Heere dieſem entgegen; dieſer konnte aber keine Vortheile gegen 
ſie erringen, wurde vielmehr ſehr in die Enge getrieben. Da ermannte ſich 4x 
aufs Nene, eilte ſelbſt auf den Kampfplatz, ſtellte ſich an die Spitze ſeines 
Heeres, schlug 1184 in der mörderiſchen Schlacht bei Santarem die Mauren 
aufs Haupt, richtete unter ihnen ein gräßliches Blutbad au und vertrieb die 
Fliehenden aus feinem Reiches der mauriſche Heerführer Juſſuf war tödtlich 
verwundet auf dem Wahlplatze geblieben. Ein Jahr nach dieſer g 
Schlacht: 1185 beſchloß 9. im 75, Lebensjahre ſeine ruhmvolle Laufbahn 
Für Portugals Selbſtſtändigkeit und Ruhm hat er Großes geleiſtet und dank⸗ 
bar hat dies fein Volk anerfantti) Bon ſeiner Gemahlin Mafalda, Tochter 
des Grafen Amadeus III. von Savoyen, mit der er ſich 1147 vermaͤhlt hatte⸗ 
hinterließ er einen Sohn Sancho J. der ihm in dev Regierung folgte, und 
zwei Toͤchter Urraca und Mathilde: Bgl. Adam; Geſchichte von, Spanien; 
Schloſſer, Weltgeſchichte w ausm) in)! 97 mel 1 , mW. 
Alfred, der fich im der Folge den Beinamen ‚des. Großen‘ erwarb; geb. 
849, ſechſter angelfächfticher- König von England (oder vielmehr Weller), war 
der jüngfte (vierte) Sohn des im Jahre 857 verftorbenem Königs Ethelwolf KR 
Seine beiden älteſten Brüder waren: dem Bater in der Regierung gefolgt und 
ne Ethelbald im weftlichen und Etbelbert im öftlichen Theile des Reiches, 
‚Ethelwolf kurz vor feinem Tode teftamentlich verordnet hatte, daß feine 
Söhne ihm nacheinander, mit Uebergehung ihrer minderjährigen Nachkommen» 
fchaft, in der Regierung: folgen folkten: Der älteſte Ethelbald ſtarb aber ſchon 
860 und Ethelbert: vereinigte: wiederum die geſammten angelfächfiichen Staaten 
Englands bis auf Mercia und Northumberland, die noch ihre eigenem Könige 
unter angelſächſtiſcher Oberhoheit hatten. Norihumberland im Rorden Eng⸗ 
lands mit Schottland greuzend, war damals faſt ganz von Dänen: bewohnt. 
Doch auch Ethelbert ſtarb bereits 866 und ihm folgte fein Bruder: Ethelred L, 
der dritte Sohn Ethelwolf's. Dieſer lebte mit ſeinein jüngſten Bruder Alfred, 
obgleich er ihm keinen Theil an: der Regiernug tie, im guter Eintracht. — 
868 fielen die raubſüchtigen Dänen Noͤrtbumberlaud's unter ihren Fürſten 
Hinguar und Hubba in das benachbarte Mereia ein und “bezogen Winters 
quartiere zu Nottingham. Der König von Mereia Burrhed bat in feiner 
Bedrängniß bei Ethelred und Alfred um Hilfe Diefe eilten daher im Früh⸗ 
jahre: 869. mit einem: Silfsheere herbei, ſchlugen die Dänen, ea 
Mereia zu ränmen und ſich nach York zurückzuziehen. Doc ſchon 871 brachen 
diefe wieder in Mercia eim und drangen ſogar bis nach Wefler vor, wo ſie 
ſich bei —— Zufammenfluffe der: Themſe und des Kennet lagerten 
und ſchreckliche ſtungen antichteten. Eihelred bot nun die ihm zins⸗ 
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pflichtigen Mercier zum Beiſtande gegen die Dünen auf. Dieſe aber, in der 
eg ange Alfeed’s Niederlage: die angelfächfiiche Ober 
hoheit abſchütteln zw können, verfagten ihre Hilfe, ; Da gingen Ethefred und 
Affted mit ihrem ſchwachen Heere · den "Dänen muthig "entgegen und lieferten 
denſelben mehrere Treffen; im: denen von beiden Seiten hartnäckig gefochten 
wurde. Trotz ihrer Ausdauer und ihres entſchloſſenen Muthes gelang es ihnen 
doch nicht dieſe schlimmen Feinde aus Weſſer zu vertreiben. In dem hart⸗ 
naͤckigen Treffen bei Aſton in: Berkſhire war Alfred von dem Dänen in ein 
8 Thal eingejchloffen worden und Ethelred konnte ihm nicht: fogleich zu 
eilen. Da griff Alfred mit feiner- Meinen Schaar in fühner Entichloffens 
beit die weit überlegenen Feinde an und trieb ſie nach hartem Kampfe in die 
Flucht! Sie’ zogen jedoch bedeutende Verftärftungen an ſich und behaupteten 
ſich mit ihrer Uebermacht in Weſſex. Jumitten dieſer großen Bedrängniß‘ ftarb 
23; April 874 Ethelred 1. umd hinterließ ſein von den Feinden beſetztes und 
verheertes Land ſeinem Bruder Alfred. — Dieſer von Natur mit guten 
a. begabt‘, hatte in ſeiner Jugend eine mangelhafte Erziehung 
ſſen, fo daß er in feinem: zwölften Jahre noch micht einmal leſen 
fonntess Seine einfichtsvolte Mutter Osburg aber weckte in ihm den, —* 
einer wiſſenſchaftlichen Ausbildung, der er ſich auch mit dem größten Eifer 
bingabi; Die Aufgabe, die ihm durch feines Bruders frühen Tod geworden, 
fein» Band, umd Voll vom Untergange zu retten, war bei ſeinem jugendlichen 
Alter) und bei feinen: ichr geringen Hilfsmitteln seine gar schwieriger; zumal er 
die Regierung faſt gegen feine Neigung. übernommen. hatte: Denn och iſt er 
unter den mühſeligſten Entbehrungen an regen gan Retter Englands 
geworden: und bat durch ausdauernden Mutlyı und Eutſchloſſenheit Ordnung 
und Sicherheit wieder ihergeftellt, ¶ Im Mai 871 ging en mit feinem, ſchwachen 
Heere den bei Wilton lagernden, ihm weit überlegenen Feinden entgegem und 
ttieb ſie nach hartnäckigen Kampfe im die Flucht. Der Verluſt der Dänen 
in dieſem Treffen war ſo groß, daß ſie ſich zu einem Vergleiche entſchloſſen, 
Weiler räumten und ſich über London, wo: fie Winterquartiere bezogen, im 
nächften: Frühjahre 872 nach Northumberland zurückkehrten. Doch ſchon im 
darauf folgenden Jahre 873 brachen ſie wieder im: Mereia ein und vertrieben 
874 den König Burrhed, der ſich nach Rom im ein Kloſter flüchtete, wo er 
bald darauf. ſtarb. Er mar der. letzte König vom Mercia. Das nächſte Jahr 
875 brachte den bei Repton in Derbyſhire überwinternden Dänen eine 
betraͤchtliche Verſtärkung unter ihren Fürſten Guthrum, Dscitel und Amund 
Guthrum ging 876 mit einem Theile des daͤuiſchen Heeres nach Cambridge, 
rückte in Dorſetſhire ein und benrächtigte ſich des feſten Schloſſes Warebams 
Alfred, zu ſchwach einer ſolchen Uebermacht mit Erfolg entgegentreten zu können; 
entſchloß ſich zu einem Vertrage mit Guthrum⸗ worin die Dünen verſprachen, 
zu räumen. Nichts deſto weniger draugen fie weſtwärts bis Cornwallis 
von,‘ elten Exeter und ſetzten ſich darin feſt. Alfted folgte ihnen auf 
dem Fuße, belagerte Exeter und) zwang ſie 877 zu einem: neuen Bertrage;der 
ſie nothigte Weſſer zw räumen und ſich wach Northumberland zurückzmziehen 
Inmittelſt hatte er, sum die Landungen der Dänen an den füdlichen Küſten 
ſeines Reiches zu hindern, Kriegsſchiffe bauen laſſen und dieſe mit frieſiſchen 
und daͤniſchen Seeräubern, die er in ſeinen Sold genommen; bemannt Sei 
Flotte, der erften bekannten engliſchen, gelang es auch, in demſelben Jahre 
120 daãniſche Fahrzeuge, die ihren belagerten Brüdern in Exeter Verſtärkungen 
ihren. ſollten, bei Swanewilk ‚am der Küſte von Hampfhire zu vernichten. — 
des bei Exeter unter den heiligſten Eidſchwüren abgeſchloſſenen Vertrages 
die Daͤnen jedoch mit erneuter Kraft 878 wieder in Weffep/ein üher⸗ 
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rumpelten das feſte Chippenham in Wiltibire und machten: ſich au Herren von 
ganz Weller, deffen Bewohner. in ihrer Mutbiofigfeit ſich ihnen obne Wider 
ftand  unterwarfen. . Da verzweifelte auch der von: allen: feinen Unterthanen 
verlaffene Alfred, legte die föninliche Würde. nieder ‚und floh als Bauer vers 
fleidet, um: den Nacftellungen feiner Feinde zu entrinnen, nach Sommerſet⸗ 
fhire, wo. er unerkannt bei einem Hirten ein mübfeliges Leben führte. - Bon 
bier begab er ſich mit einigen feiner Getreuen nach der Fleinen Inſel Athelney 
am Aufammenfluffe der Thone und Parret, baute fi bier eine Wohnung und 
befeftigte fie möglichft qut. Die Dänen wütbeten indeffen furchtbar in Weller. 
Endlich aber gelang e8 dem von den Dänen im: feiten Schloſſe Kenwith belar 
gerten Oddan, Grafen von Devonfbire, den däniſchen Feldherrn Hubba unfern 
dieſes Platzes zu überfallen und ihn in die Flucht zu ichlagen und; die dänische 
Wunderfabne, Reafen (der Rabe) genannt, zu erbeuten, während Alfred von 
feinem Zufluchtsorte aus die Feinde in: Meinen Streifzügen beunruhigte und 
dabei die wenigen um ſich verfammelten Truppen gu qrößeren Unternebmunigen 
tüchtig machte,  Diefer bei Kenwith erforbtene Sieg und der Tod Hubba’s in 
diefem Gefechte richtete den geſunkenen Muth der Anaeliachien wieder auf, 
Alfred, dies wohl nützend, entfendete feine Getreuen nach verichiedenen Rich⸗ 
tungen, ließ von ihnen im der Stille Truppen ſammeln, ſchlich ſelbſt als 
Harfner verkleidet im das Dänifche Lager, um es genau zu recoanosciren und 
fand dabei felbft Gelegenheit, vor dem däniihen Rürften Guthrum zu fpielen, 
Nach feinem Zufluchtsorte zurückgekehrt, verfammelte er in Eile die von feinen 
Getreuen aufgebotenen Truppen aus allen, Theilen feines Neiches bei Brirton, 
überftel plöglich im Herbit 878. die Dänen, die ibn garnicht mebr am Leben 
glaubten, in. ibrem Lager bei Eddingten im Wiltibire und brachte ihmen eine 
vollitändige Niederlage bei. Guthrum konnte ih nur mit einem Fleinen Refte 
feines Heeres flüchten, wurde aber von Alfred ereilt und mußte um Frieden 
bitten. Der edelmüthige Sieger: bemilligte ibm denfelben unter der Bedingung, 
daß. er mit ‚den Seinigen das Chriftentbum annebme und Weffer räume, 
Guthrum ließ fih in Folge deffen zu Wedmore in Sommerfetibire, am Hof 
lager des Königs, mit feinen vornehmiten Offizieren taufen, wurde von Alfred 
an Sohnes Statt anaenommen und mit Oftangeln. und dem Königstitel unter 
angelfächfiihber Oberhobeit erblich belieben. Auch das daͤniſche Nortbumberland 
mußte Alfred's Oberhobeit anerkennen. Mercia vereiniate er mit. feinem Steiche 
und gab ibm feinen Schwiegerſohn Ethelred zum Statthalter. Diejenigen 
Dänen, die fib der Annabme des Chriſtenthums widerſetzten, ſchifften ſich 
unter ihrem Feldherrn Haftings nah Flandern ein. — So war es Alfred 
endlich gelungen, feinem fchwer gedrüsten Lande und Volke Ruhe und Frieden, 
Drdnung und Sicherheit zurüdzugeben, Guthrum blieb bis zu feinem Tode 
890 Alfred’ treuer Bafall. Die Zeit der Ruhe, die 879 nur vorübergebend 
durch eine Landung dänifcher Sceräuber bei Fulham geſtört wurde, die jedoch 
Alfred eiligſt zur Flucht zwang, wendete diefer dazu an, feinem zerrütteten 
Lande durch neue bürgerliche und militärifche Gefeße wieder aufzubelfen, durch 
Anlegung befeftigter Schlöſſer und Burgen, zumal: an den Grenzen feines 
Reiches, durch eine verbefferte Mikigordnung und allgemeine Volksbewaffnung 
künftigen: Angriffen feiner ‚unrubigen Nachbarn vorzubeugen. Den däniſchen 
Bewohnern von Dftangeln: und Nortbumberland verlieh er aleiche Rechte mit 
feinen Angeliachfen, legte neue Städte und Klöfter an, verfchönerte London! und 
ermunterte. feine Großen zu gleichen Bauten. Sein Heer, aus Milizen und 
der allgemeinen Bolfäbewaffnung beftehend, theilte er in zwei Hälften. Während 
die eine feine befeftigten Schlöfler an dem Grenzen und im Innern feines 
Neiches beſetzt hielt, eutließ er Die andere, um das Land zu bebauen. ' Beide 
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Adtheilungen mußten fih Hierin ablöſen. Eein Hauptaugenmerk richtete er 
zunächft auf die Herftellung und Ausrüftung einer Flotte, um mit feinen leicht 
gebauten und schnell ſegelnden Echiffen Dim Räuberunmweien an jenem Hüften 
ein Ende zu machen. — Nach wenrgen Jahren der Ruhe entbrannte aber aufs 
Neue die Kriegsfadel, indem Haftings mit einem Seeräuberhaufen 893 auf 
330 Schiffen unvermuthet am’ der Küſte vom Kent erfchien, mit 80 Segeln in 
die Themſe einlief und ſich in Middletoun feftjegte, wihrend der größere Theil 
feiner Mannſchaft am Ausfluffe des Rother (damals ' Limeiie genannt) landete 
und ſich bei Appledore lagerte. Alfred zog eiligft feine Truppen zuſammen, 
rüdte Haſtings entgegen und befagerte‘ ihn in Middleton. Von allen 
Seiten eingerchloffen und dem drüdendften Mangel Preis gegeben, wurde 
er zur Gapitularion gezwungen und Alfred gewährte ihm," nachdem’ ver 
Geitein’geftelt, freien Abzug nach Effer. Die bei Appledore gelandeten Dä—⸗ 
nen wollten fih mit Haftings bei Effey vereinigen, wurden aber: bei Farnham 
von Alfred ereilt umd mit großem Verluſte in die Flucht geſchlagen. Der 
Reſt derſelben vereinigte fih mit Haſtings, der inzwiſchen die Gapitulatton 
gebrochen und bei Bamflete ein’ wohl verſchanztes Lager bezogen‘ hatte, Mitt 
terweile hatten fih auch die Dünen in Oftangeln und Northumberland em⸗ 
ört, landeten 894 mit einer Flotte von 140 Segeln in Devonfhire und be 
agerten Ereter, Alfted, einen Theil feines Heeres zur Beobachtung des 
Haftings vor Banflete — ne ging eiligit den Dänen bei Ereter ent» 
gegen, die fich jedoch bei feinem Herannahen auf’ihre Schiffe zurüdzögen und 
nad) der Küjte von Suffez fegelten, wo fie landeten und furchtbar: hauſten 
Hier wurden fie aber von den tapferen Bewohnern von Chicheſter plößzlich 
und unerwartet angegriffen und mit großem Verluſte in die Flucht geſchlagen. 
Haftings hatte unterdefien das umliegende Land verwüftet und war mit einem 
Theile feines Heeres in Mercia eingefallen. Die Truppen des Königs, dieſen 
Abzug benügend, tiberfielen mit den Bewohnern Londons das däniſche Lager 
bei Bamflete und brachten den Dänen eine gaͤnzliche Niederlage bei. Unter 
den Gefangenen waren die Gemahlin und zwei Söhne des Haftings, denen 
Alfred gropmüthig die Freiheit ſchenkte. Haſtings "wollte feinen Zruppen bei 
Bamflete zu Hilfe eilen, ging nad) Effer zurüc, rückte 895 über Shobury am 
Ausfluffe der Themfe, wo er fi) mir den oftangelfchen und northumbriſchen 
Dänen vereinigte, nach Buttington in Montgomeryihire und bezog dafelbft sein 
verſchanztes Lager. Hier ereilte ihn Alfred und ſchloß ihn ſo gänzlich eim, 
daß er aus Mangel aller Lebensmittel ſich in der höchften Verzweiflung Durchs 
ſchlug und mit großem Berlufte nady Eſſex enttam, wo er ſich mit neu ans 
gekommenen däniichen Truppen vereinigte. Bon bier unternahmen die Dänen 
nochmals einen verheerenden Zug nad) dem Innern und überrumpelten Leis 
cefter. Alfred verfolgte fie bis am die Grenze von Nordwales und jagte fie 
nad Effer zurüd, wo fie fih auf der Inſel Merfey feſtſetzten. Im nächiten 
Fahre 896 gingen fie mit ihren Schiffen die Theme hinauf und liefen in den 
Fluß Lee (damals Luye) ein, wo fie in der Nähe Londons ein befeftigtes 
Lager bezogen, Alfred rückte ihnen mit feinem Heere ungefäumt nad), und 
um fie 30 zu vernichten, ließ er ſogar den Lee ableiten und nahm ihnen 
ihre Schiffe weg. Dadurch muthlos gemacht, flohen ſie ohne weitern Wider⸗ 
ftand nad; Quatford und zerſtreuten ſich. Die oſtangelſchen und northum⸗ 
briſchen Dänen kehrten nach Oſtangeln und Northumberland zurück, während 
die übrigen ſich auf Schiffen nach Frankreich und Flandern flüchteten. — 
Dadurch Hatte Alfred fein Land abermals von den däniſchen Räuberhorden 
befreit. Noch mehrmals fuchten diefe * unter dem Northumbrier Siegferd 
in Meinen Raubzügen die engliſchen Küften heim, wurden aber jedesmal von 


Alfreds wachſamen und ſchnell ſegelnden Schiffen’ ereilt umd vernichtet, - Um 
ſich aber dieſer unruhigen Feinde ganz. zu entledigen und ihnen feine Maı 
zu zeigen, ventjendete er eine wohlausgeräftete Flotte unter zwei geſchickten Se 
tenten Diher und Wulfitan nach dem fernen Norden, wo Dieje bauſten. Diei 
Flotte fegelte-fogar bis in den finniſchen Meerbujen und in Das. weiße Meer. 
Die Beſchreibung dieſer Entdedungsreife gilt noch jetzt ald fiheres geſchicht ⸗ 
liches Document über den früheren Zuſtand des Nordens von Europa; und 
feiner damaligen Bevölferung. Als Alfred-ſonach nad Außen hin jeine Macht 
und: fein: Anſehen ſicher geſteüt hatte, züchtigte er auch die Däniihen Bewohner 
von Oftangeln und Norihumberland, nahm ihnen. das Vorrecht zigene, Könige 
zu haben nd feßte engliihe Statthalter über dieſe Provinzen. Auch Wales 
mußte ſich wegen der: den: Dänen gewährten Unterftügung ihm unterwerfen 
und tributpflichtig werden. Alfred hatte: demnach feine Macht über ganz Bri⸗ 
tannien bis zur Grenze Schottlands ausgedehnt. und wird mit Recht als Der 
Begründer der engliſchen Monarchie genannt. — Seine ganze Thätigeeit richtete 
er nach dieſen vielen: unſeligenKriegszügen nunmehr, auf die Berbefjerungen 
im Innern ſeines ——— — — Grafſchaften, ſetzte —— 
balter an deren Spitze und ordnete beſondere Gerichtshöfe in denſelben au. 
Gr fetbfts übte das Oberrichteramt aus. England erfreute; ſich nuter — 
Regierung einer ſo großen Sicherheit, daß Raub und Mord ganz verihmwanden 
und Diebftäble nur ſelten vorlamen. Seine Finanzen waren ſo trefflich ge⸗ 
ordnet, daß er trotz der vielen koſtſpieligen Kriege, die er zu führen gezwungen 
war, einen beträchtlichen Theil ſeiner Einkünfte zu zweckmäßigen Verbe ii 
„und Berichönerungen verwenden konnte, Seine Geſetze, Die er, zum, 
jeines "Landes und Volkes erließ, galten bis “auf Eduard’s IV. Zeiten und 
werden gewöhnlich für den Urfprung des jogenanuten gemeinen Rechts ans 
eſehen. Jede ſchlechte Verwaltung eines Amtes ſtrafte er unnachſichtig. Am 
—** ſorgte er für die Herſtellung der von den heidniſchen Dänen; ver» 
würfteten 'Rlöfter und Stifter und vermehrte Deren Einkünfte Um den Trieb 
zur wiſſenſchaftlichen Bildung in feinem: Volke zu wecken und zu. heben, berief 
er and anderen "Ländern Geiftliche und: Gelehrte, "Denen: er den ‚Unterricht, der 
welttichen "Jugend ſowie der künftigen. Geiftlichen in den Kloſterſchulen, von 
denem er piele neue «schuf, anvertraute. Unter ‚ihnen ſind die befannteften 
Plegmund, Athelſtan, After, ſpäter Biſchof von Scherbury, der uns eine Le⸗ 
bensbeichreibung Alfreds hinterlaſſen hat, Grimbald und Johannes; Seotus 
Grigena. Jeden Grundbeſitzer ließ Alfred anhalten, feine Kinder: fleißig in 
die Schule zu ſchicken. Auch trug er) für das Aufblühen der, im dev Weltſtadt 
Rom Damals ıbeftebenden -fogenannten Sachſen⸗Schule große Sorge: . Seinem 
Volke ging ers in Gefinnung und einfacher Lebensweiie mit dem beiten Beis 
fpiele voran, indem er bei raſtloſer Thätigfeit fortwährend. bemüht war , jeine 
eigene wiſſenſchaftliche Bildung zu vermehren. Die Dichtlunſt, Geſchichte, 
zen und Theologie waren feine Lieblingsftudion. Auch hat er mehrere 
hriften aus diefen Fächern mir Glück überfegt, Er ſchrieb jelbft ein eigenes 
Bud), das er fein Handbuch nannte und ſtets bei ſich trug. Die lateiniſche 
Sprachererlemte er no) im Mannesalter, Seine: Regierung war: sein forte 
dauerndes Streben‘, ſich als Negent, - Feldherr. und ‚Gelehrter. auszuzeichnen, 
Durch: feinen großen Geift und durch feine Verdienſte um den Staat und 
Kirche hat er ſich in der, Gefhhichte einen glänzenden Nachruhm erworben: 
Biel hat er für fein Volt und England gethan und wohl verdient, hat ihm 
daſſelbe in treuer Dankbarkeit den ehrenvollen Beinamen „des. Großen“ 
— ‚Alfred starb, mit der Ueberſetzung der Pſalmen in das Engliſche 
bejchäftigt, 52 Jahre alt, am 28. Detober 901, nad einer 3Ojährigen jehr 
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tuhmvollen Regieruug· Bon: feiner Gemahlin Ethels binterließ er 
Söhne, ua. ‚(den Melteren) ‚der ihm in der — folgte und 
ward, der des Vaters Neiguug zu den Wiſſenſchaften geerbt hatte, und Drei 
Töchter Ethelfled, Ethelswith und Ethelgith. In feinem Teſtamente hatte er 
nicht nur feine Gemahlin und Kindern, fondern auch feine treuen Diener reich⸗ 
lich bedadıt. ———— Geld, v; el lan Schuſſer — 

Stollberg, Leben: Afe. d.1Gr. nei m) ° en Mani: 
; Algebra eine der wichtigſten Dieeiplinen der ae Mathematif; ** 
bie Lehre won den! Gleichungen. Dieſe find durch allgemeine Zeichen — Bu 
Haben: in: Verbindung’ mit Zahlen und den scomventionellen Verbindungszeichen 
m ausgedmidte lletheile amd Säbe, melde die Abhängigkeit von Größen unter 
ſich ſo ausdrücken, Daß mittelſt beftimmter -Dperationen unbekannte Größen 
aus den ſie beſtimmenden befannten —— ‚werden: können. «Die Gleishuug 
iſt mithin seine Arts Formel, welche an zwei durch Das Gleichheitszeichen wer 
bundenem Süßen ‘kurz und aufchaulich ein — auedrüct, welches * * 
langen Worterklaͤrung bedürfte. T— 

Allgemein iſt alſo Die Algebra, die Lehre, mittelft Gicitmugen end —2 
Aufgabe e aufzulöfen. In fofern man hierbei von: den unbekannten Größen aus⸗ 
geht, dieſe als gefunden betrachtend ‚ und durch ihre Merkmale: und Eigen, 
ſchaften zu dem Gegebenen, Beftinunenden durch logische Schlüſſe ... 
* Er hört.die Algebra zur⸗Aualyſis (1:8) und bildet‘ deren erſten Theil 

itunter wird Die Buchftabenrechnung ( d.), welche ſtatt mit Bahlen‘ wit 
ganz „allgemeinen Zeichen, gewöhnlich Buchſtaben, die arithmetiſchen Dperatios 
En ausführen» lehnt, dur Algebra mit, geredmetz allein mit — fe iſt 
nur deren Vorbereitu 
Die Algebra zerfällt in zwei Haupttheile der erſte betrachtet die Sleir 
ungen, in welchem die ambefannten Größen deftimmte Werthe haben, deren 
Einführung die Gleichung identiſch macht z der zweite Theil behandelt die ſo⸗ 
genannten diophontiſhen Gleichungen (1. Anakyfis),:bei weichen Die unbekannt 
ten Größen nicht vollſtändig beſtimmt find, ı Die Algebra kann aud) und wird 
in: nn. Zeit —— zur Auflöſung geometriſcher Aufgaben benutzt. 
Wiſſenſchaft und das Wort lernten die Europäer durch die Araber 
—— Al gehbr wal —— ‚bageithneie bei ihnen die Lehre von der fer 
duction der: Gleichung 

Algebraiſche —— heißen ſolche, in denen seine oder mehrere mn 
— ‚Größen vorlommen, Die: durch algebraiſche Operationen erſt beſeitigt 
oder deren Werthe gefunden werden müſſen; im Gegenſatze zu aualytiſcheu 
oder identiſchen Gleichungen. | 

Ferner beißt eine Gleichung algebraiich, wenn fie nur endliche, feine tranus⸗ 
— Größen, wie trigonometuifche. Functionen, Ggponentialgeößen, Loge 
rithmen oder Bögennenthält. 

Algebraiſche klrumme Linie oder Cutve heißt jede Nrumme, ſobald ihr 
—* ze. endliche wong nen Gleichung —— werden * im 

enſatz zu 

—— here ſ. —— 

Algeziras, Stadt und Hafen amıMeerbufen won Gibraltar und am Sluffe 
Miel in Spanien gelegen. — Die aus Afrifa in ‚Spanien ——— Araber 
— Ehr. in Befig'genommen. Es bot ihnen 
und namentlich dem Könige von: Mazoceo: einen are Landungoplatz * 
einen ſichern Stützpunkt gu den weitern Einfällen und Eroberungszügen in 
Spanien. Der König Alfons Kl wen Caſtilien beſchloß daher, dieſe Stadt 
en ‚zu. entreißgen und brach den du Auguſt 1342 mit 2000) Reitern 
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und 4000 Mann Fußvolk zur Belagerung und Eroberung  berfelben auf, 
Noch andere Kriegsvöller wurden verjammelt, um! dem Heere nachzufolgen. 
Zur See wiirde Algeziras' durch eine caſtilianiſche Flotte, verſtärkt durch 20 
aragoniſche Galeeren, eingeſchloſſen. — Nur langjam rückte die Belagerung 
vor, die Chriſten fanden den hartnäckigſten und tapferiten Widerſtand. Deut 
eifernen Kugeln aus Kanonen wurde auf die Belagerer geſchoſſen. Die 
Drauren machten häufige Ausfälle, bei weldyen mit der größten Erbitterung 
gefochten wurde. Der Winter brach am und mir) ihm anhaltendes Regen⸗ 
wetter, wodurd das Belagerungsheer außerordentlich viel litt. König Alfons 
ließ deshalb hölzerne Schughäuger für die Soldaten erbauen. Aber auch die 
Geldmittel waren dem’ Könige ausgegangen und mar durch die Unterftügung 
des Papftes und der Höfe von Frautreich und Portugal wurde die Fortſetzung 
der Belagerung ermöglicht. Im März des Jahres 1343 war man endlich ſo 
weit gefommen, der Stadt jede Zufuhr abzuſchneiden. Die mauriſchen Könige 
von Granada und Marocco hatten verfucht, durch Unterhaudlungen den’ König 
Alfons zur Aufhebung der Belagerung zu bewegen’ und als alles ihre Ver⸗ 
ſuche erfolglos blieben, rüjteten fie ſich zum Entjage Algeziras.ı Aber aud) 
das Lager der Ehriften war durch zahlreiche Streiter aus Deutſchland, Frank 
reich und England verftärft worden und felbft der König von Navärrä af 
mit vieler Mannſchaft ein, um an der Belagerung Theil zu nehmen; — Der 
König von Maroeco, Aldracen, wurde durch eine in feinen Staaten ausge⸗ 
brochene Empörung verhindert, jein Heer und jeine Flotte in eigner Perſon 
nad) Spanien zu führen; der König von Granada, Verbündeter ulbracens, 
zog mit ſeinen Heere nach Gibraltar, woſelbſt er fi) mit den Maroccanern 
vereinigte; 40,000 Mann Fußvolk, 12,000 Reiter und 60 Galeeren waren 
nun zum Entjage Algeziras verfammelt, In dieſem Eritifchen Zeitpunkte waren 
abermals die Geldmittel des Königd Alfons erſchöpft; eine neue Auleihe 
mußte bei gemuefiichen und cataloniſchen Kaufleuten gemacht 'werden;, um den 
Sold für Flotte und’ Heer. zu zahlen. Die Mauren brachen von Gibraltar 
anf, um die Belagerer anzugreifen, fanden: diejelben aber in foldy einer vor⸗ 
theilhaften Stellung, daß fie von einem Angriffe abjehen mußten. "Die Lage 
Algeziras wurde immer bedrängter; Die Bejagung ſteckte Fahnen auf, zum 
Zeichen, daß ſchneller Beiftand nothwendig fei. Die Mauren eikten nun her⸗ 
bei und griffen das hriftliche Heer am 12. December an, wurden aber aufs 
Haupt geſchlagen. Auch von der Seeſeite war die Stadt’ gänzlidy > geiperrt 
worden, Es begannen nun die Unterhandlungen wegen Uebergabe Algeziras 
Am 26, Maͤrz 1344 wurde die Gapitulation von beiden Theilen unterzeichnet 
und ſchon am 27. zogen alle Muhamedaner nad Gibraltar, worauf die Ca⸗ 
ftilianer die Stadt beſetzten. Die wichtigften Gapitulationspunfte waren fols 
ende: 4) Freier one der Bejagung und Bewohner. 2) Ein 1öjähriger 
affenftillftand. 3) Der König von Granada erklärt ſich für einen’ Bafallen 
von Gaftilien und zahlt jährlid) 12,000 Gulden an dieje Krone, — Alfons 
jeßte die Dauer des Waffenftilftandes auf 10 Jahre herab, A 
Algier oder Algerien, einſt Raubſtaat unter türtiſcher Hoheit, ſeit 1830 
franzöſiſche Beſitzung und Colonie, am der Nordküſte vom Afrika , wird von 
Marolko, dem mittellaͤndiſchen Meere, Tunis und der Wüſte Sahara,’ bier’ un⸗ 
beſtimmt, begrenzt und umfaßt ein Gebiet von ungefähr 10,000 AM. mit 
etwas über 3 Mill. Einwohnern, Die Beichaffenheit des Landes iſt wechſelnd; 
hinter einem Küftenftrich, der mit Ausnahme der Höhen um die Stadt Algier 
flady iſt, erhebt fidy die Bergfette des fogenannten kleinen Atlas, welche aber 
nur ald Theil des unregelmäßigen Atlasgebirges, fogar mannichfach mir ihm 
verbunden, nicht, wie ältere Anjchauumgen behauptet haben, getremit ‘von dem⸗ 


Algier, 387 


jelben zu betrachten, Ebenen und Thäler von hoher Fruchtbarkeit breiten ſich 
wifchen den Bergen, zum Meere binablaufend, aus, fie werden von Küften« 
Küflen bewällert, die nur kurzen Lauf haben und nicht jhiffbar find; der 
Schelif, welcher durch den See Zittery fließt, ift der längfte unter ihnen, 
merkwürdig geworden nody der weftlichite, die Zafna, Jene Ebenen heißen 
das Zell, die bedeutendite ift die um Algier, die Metidſcha genannt, Algier, 
die Hauptitadt, ift auf dem anfteigenden Berghange amphitheatraliſch gebaut, 
den höchſten Punkt Frönt das fefte Schloß — die Kasbah oder Kaſſauba —, 
die Stadt an ſich war früher nur durch eine doppelte Umfaffungsmauer mit 
einem dazwiſchen liegenden trodnen Graben vertheidigt, hatte aber Strand» 
batterien und einige detacirte Forts am der Küfte, nördlih und füdlich der 
Stadt, fo wie landwärts das Kaiferfort, nad Karl V. jo genannt, der bier 
elagert hat. Der Hafen, dicht am der Stadt, wird durch eine vorliegende 
Snfe und zwei Dämme gebildet und war ſchon ehemals ſtark befeitigt. Seit: 
dem haben die Franzojen überall bedeutende Verftärkungen angebracht. — Im 
frübften Alterthume war das Land, befonders der öftliche Theil, von den Nus 
midiern bewohnt, deren treffliche Reiterei berühmt war und in den punifchen 
Kriegen den Heeren der Karthager folgte. Später fam es unter römifche 
Herrſchaft, wo es durch reihen Anbau feine höchſte Blüthe erreichte. Bei 
der Theilung des Reiches blieb es bei dem weſtroͤmiſchen, bis zur Eroberung 
durch die Vandalen 42939, Seitdem Berfall, Belifar unterwarf es zwar 
534 wieder den Ojftrömern, aber e8 erbolte ſich nicht mehr. Gegen Ende des 
7. Jahrh. kam es unter die Herrichaft der Araber. Bei der allmäblichen 
Zeriplitterung des Khalifats warf fih hier ein Häuptling zum Herrfcher auf 
und gründete auf der Stelle, wo einft die römische Veteranencolonie Jcofium, 
nad) Andern das Municipium Jomnium geitanden (um 940), die Stadt Als 
Dſcheſair, „die Siegreihe‘‘, oder Al-Dicyejairan, „die Infelftadt‘, woraus 
Algier geworden. Durch das ganze Mittelalter hindurch beftand das Königs 
zeic Algier unter wechjelnden Dynaftien, bis nad dem Falle von Granada 
1492 die aus Spanien vertriebenen Mauren bier Aufnahme fanden und durch 
Seeräuberei Ferdinand den Katholiſchen zu Kriegszügen nad) Afrika zeigten, 
Damit begann im 3. 1506 mit der Eroberung von Dran und Budicia die 
Reihe der europäifchen Unternehmungen gegen Algier, welche erft 1830 ber 
ſchloſſen worden ift. Die Spanier eroberten 1509 Algier felbft und erbauten 
auf der Hafeninjel das runde Eaftell ald Zwingburg. Da rief der Emir der 
Metidiha, Selim Eutemi 1516 den gefürchteren türfiichen Piraten Horuf 
gegen die Ehriften zu Hilfe; dieſer Fam, ermordete aber den Emir und warf 
ſich jelbft zum Sultan von Algier auf, indem er die andern fleinen Könige 
verdrängte. Er fiel zwar 1517 in ſpaniſche Gefangenichaft und wurde ent 
hauptet, doch bemädhtigte fih nun Horuf’s Bruder, Khair- Eddin, befannt 
unter dem Namen Ehairaddin oder Hayradin Barbarofja, der Herrichaft und 
nahm, um fich zu befeftigen, 1520 die Oberhoheit der Pforte an. Gultan 
Selim ernannte ihn zum Paſcha und unterftügte ihn durch Geld und Janit— 
fharen, jo daß er die Spanier vertreiben und die benachbarten Fürften fich 
unterwerfen konnte, Er verband dann die vor Algier liegende Inſel durch 
einen Damm mit der Stadt und ſchuf fo den geficherten Hafen. Die Raub» 
fahrten Khair⸗Eddins, welche die Küften des Mittelmeeres verheerten, bewogen 
Kaifer Karl V. zu einem Zuge gegen Zunis, wo der Geeräuber den rechts 
mäßigen König vertrieben und feinen Sitz genommen hatte. Diefer Zug 1535 
wurde glorreid) beendigt und Tunis erobert, aber Khair⸗Eddin behauptete fich 
im Algier und fepte den Seeraub in furchtbarfter Weife fort, fo daß Karl V. 
1541 einen Zug gegen Algier unternahm, wo Haſſan⸗Aga ald Statthalter rer 
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gierte, weil Khair-Eddin —* Kapudan⸗Paſcha der Pforte ernannt und nach 
dent agäiſchen Meere berufen worden war. Die Rüſtungen des Kaiſers waren 
erſt im Herbſt vollendet; Andrea Doria, "welcher die Flotte bei den Balearen 
zu verſammeln hatte, warnte vergebens dor der ſtürmiſchen Jahreszeit; das 
Heer wurde eingefchifft und ging am 18, Det. unter Segel, Es war 22,000 
Mann ftark, wobei 2000 Reiter; außerdem hatten ſich 3000 Edelleute frei 
willig Dem Zuge angefchlofien und die Johanniter auf Malta 1000 Mann ge 
fteflt, Am 20, Oct, landete diefe Macht ungehindert an der Küfte won Algier, 
8 Stunden von der Stadt entfernt, und rüdte in Schlachtordnung gegen dies 
ſelbe wor, ſobald das Gefchüg ausnefhifft war, "Schon jest litten die Trup⸗ 
pen, da Negenwetter eintrat umd feine Zelte mitgenommen waren, bedeutend;- 
doch gelangten fte am 23. auf die Höhen’ vor der Stadt, von wo ſie die Eins 
gebornen, die das Heer umſchwärmten, vertrieben, , Hier —— ſich 
und legten ſo den Grund zu dem jetzigen Kaiſerfort. In der Nacht brach 
ein. wüthender Orkan los, von Regengüſſen begleitet; gegen Mergen unternahni 
die Beſatzung von Algier einen Ausfall, dieſer wurde zwar zurückgeſchlagen, 
obgleich eine feindliche Schaar bis im’ das Lager gedrungen war, aber Die 
Flotte hatte "den unerfeglichften Schaden durch den Sturm gelitten. Bom 
Anker -geriffen, verſenkt, an die Küfte geworfen, gingen faft alle kleinern Schiffe 
zu Grunde, auch 15 Galeeren, im Ganzen 455 Fahrzeuge mit 8000 Manm. 
Die übrigen hatte Bernardin. Mendoza nad) Gap Matifu gerettet, von wo er 
vergebens fuchte, dem Heere, das am Allen Mangel litt, Proviant zuzuführen, 
Die hochgehende See hinderte die Landung, erſt am 25. gelang es einem 
Boote, "Kunde von der Armee zum Kaifer zu bringen. Unter diefen Umſtänden 
mußte der Angriff auf die Stadt aufgegeben werden, das Heer trat unter den 
größten Entbehrungen, von den Reiterſchwärmen der Feinde fortwährend be— 
unruhigt, den dreitaͤgigen Marſch nah Cap Matifu an, wo Die Pferde er 
fänft wurden, um bei der geringen Zahl der ZTransporticiffe alle Mami: 
fchaften fortzubringen. Der Katfer gab den Seinigen das heidenmüthigfte 
Beiipiel, er war der Letzte, der den afrikaniſchen Boden verlieh. 

"Seitdem fetten die Piraten von Algier ihre Raubzüge ungehindert fort, 
alle Berſuche der Spanier gegen diefelben fchlugen fehl, jo. die Erpedition von 
1561, die bei Mojtaganem mit dev Vernichtung des ganzen Heeres endigte. 
Die innere Gefhichte won Algier kann uns hier nicht beichäftigen ‚> wir haben 
es nur mit der militatriichen zu thun, Es genügt, anzuführen, daß die türs 
tiſche Miliz im J. 1600 vom Sultan das Recht erhielt, ſich ein eignes Ober 
haupt unter dem" Titel: Dei, d. h. Oheim, zu wählen, der mit dem Paſcha 
die Regierung theilen follfe, woraus natürlich viel Streit und. innere Zerwürf⸗ 
niß entitand, bis 1710: Baba Ali beide Würden vereinigte. Unterdeſſen hatten 
auch Frankreich und England Expeditionen gegen Algier unternommen mit 
geringem Erfolge, ine momentane Auslieferung dev Gefangenen war Alles, 
was Blake 1665, was felbft das wiederholte Bombardement Algierd durch 
Duquesne 1682 und 83 und dD’Etreos 1687 erzwang. Der Dei hatte den 
franzöftfchen Conſul nebjt mehreren Gefangenen bei dem zweiten Angeiffe 
Duquesnes vor feine Gefüge ftellen und fo zerſchmettert zu den feindiichen 
Schiffen hinüberſchießen laffen, dann ſich zwar zum Frieden bequemt, ihn aber 
leich wieder gebrochen, Den Spaniern wurde) Oran, welches fie noch bes 

en, entriffenz ſte eroberten es 1732 nod) einmal, traten es aber 1791 ganz 
ab. Auch die andern Seemächte ſchloſſen nach und nach Verträge mit Algier, 
welches Diefelben nach Belieben hielt oder Brad. — Im 3 1775 viftete 
Spanien endlich wieder zu einer ftarken Expedition; ein Heer von 23, VOM. 
mit 400 Gefhügen witer dem Grafen O'Reilly ging auf einer. Flotille von 
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344 Zansportiabrzeugen, unter dem ‚Schub seiner Escadre von: 44 Kriegs 
ihiffen, welche Admiral Gaftejon befebligte, nach Afrika, fam am 1. Juli auf 
der. Rhede won Algier an, konnte aber jeine Landung. erft nad) 8 Zagen bes 
wirken, wodurch der; Dei Zeit, gewann, die ihm untergebenen Bei's von Con⸗ 
ſtantine und Bonag, auch den von Maskara, nebit den Stämmen des Atlas 
aufzubieten. + Die, Landung wurde zwarı nicht gebindert , aber, während. der⸗ 
jelben ſchon von den feindlihen Schwärmen regellos beichoffen, und im Lager 
von den Küſtenbatterien, die außer, Tragweite der Schiffsgeihüße Lagen, : unter 
Kreuzfener genommen, wußte der ſpaniſche Feldherr keinen Eräftigen Entſchluß 
zu finden. Die Truppen deckten ſich, ſo gut ſie konnten, durch Traverſen gegen 
das verheerende, Feuer, die Generale hielten Kriegsrath, in welchem, ſchmäch⸗ 
voll genug, die Wiedereinſchiffung beſchloſſen wurde. 15 Kanonen und vieles 
Gepaͤck, nebſt 1300 Todten ließ man zurück. 

Seitdem trieb Algier ſchamlos ſein Spiel in alter Weiſe fort, die kleinern 
Seemächte mußten durch einen Tribut ihre Schiffe ſichern; England, damals 
weniger intereſſirt im mittelländifchen Meere, verhielt ſich paſſip; nur die 
nordamerifaniſche Flagge wußte ſich 1815 Achtung zu verſchaffen. Endlich kam 
auch England zur That. Lord Exmouth unterhandelte 1816 mit den Bars 
baresfenitnaten wegen politiiher Verhältniffe und forderte auch die Abſchaf⸗ 
fung: der Selaverei für Kriegsgefangene; Tunis. und Tripolis gingen darauf 
ein, Algier weigerte fi und ald dem Dei Omar Paſcha eine Friſt zum Eins 
holen der großherrlichen Genehmigung geftellt wurde, ließ er gleichlam zux 
Antwort 359 italieniſche Norallenfiicher, Die unter engliſcher Flagge in Bona 
lagen, überfallen und ibre Maunjchaft großentheils niedermachen. Jetzt wurde 
Lord Exmouth zu energiichen Maßregeln ermächtigt. Er lief am 24 Juli 
1816 mit 20 Schiffen von Portsmouth aus, zog noch eine andere engliſche 
von 7 unter Penroſe amd eine Bolländiiche Escadre von 6 Schiffen unter dem 
Admiralıvon der Gapellen am Fe) und erſchien am 27. Auguft vor Algier. 
Das Admiralſchiff legte fih an der Einfahrt des Hafens vor Anfer, während 
ein Boot unter; PBarlamentairflagge an das Land ging, um dem Dei das 
Ultimatum ‚der engliſchen Regierung zu überbringen; die Flotte. ftellte ſich in 
Bereitichaft, eine Divifton, zum erſten Angriffe beftimmt, nahm. ihre Poſition. 
Der Dei war aber zum Widerftande entichloffen und. hatte. Dazu alle: Forts 
mit deu ſchwerſten Kalibern armirt, auch viele Batterien errichten laſſen. Um 
2 Uhr eröffnete die Flotte das Feuer auf den Hafen und die Stadt und nad) 
einem heftigen Geſchützlampfe, welcher bis zum Abend Dauerte, war die. Ber 
nichtung der feindlichen Schiffe, der Kriegsvorräthe und eines großen Theile 
der Stadt gelungen, wobei viel taufend Menſchen jeden Alters und Geichlechts 
umkamen. Der Dei, von den Janitſcharen ‚bedroht, nahm Die engliichen Fries 
densbedingungen an, wonad Seeraub und Ehriftenjclaverei aufhören und das 
bereitö für die Befreiung der jegigen Gefangenen von Neapel und Sardinien 

zahlte, Löjegeld herausgegeben werden: jollte. Am 28. Auguft kam dieſer 

riede zu Stande. — Aber er wurde vom Dei nicht gehalten und der See— 
raub nahm jeinen ungebinderten: Fortgang. Im 3. 1818 wurde Huffein zum 
Dei gewählt, er war der lebte Dei von Algier. Neun: Jahre: fpäter. führten 
verſchiedene Urfachen zum: Bruche mit Frankreich: Gewaltthaten  verfchiedeuer 
Art, Nichtachtung der franzöſiſchen Flagge, endlich ein Rechtsanſpruch jüdischer 
Kaufleute von Algier, am Die franzöfiiche Negierung wegen. Lieferungen noch 
von Bonapartes Expedition nach Hegypten ber, ein Daraus entftandener Procep, 
für welchen ſich der Dei intereffizte, welcher ſeinerſeits am jene Kaufleute For« 
derungen ‚hatte, die auf Frankreich übertragen waren, endlich Die. thätliche. Bes 
ſchimpfung des franzöflihen Conſuls Deval, den er für eine dreifte Antwort 
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mit dem Fliegenwedel ins Geſicht ſchlug, und die troßige Verweigerung jeder 
Genugthuung. Ale Häfen des Raubſtaates wurden am 12. Juni 1827 in 
Blocadezuſtand erklärt, wofür der Dei die franzöfifhe Niederlaffung der Kos 
rallenfiiher bei Bona zerftören ließ. Die Blocade, durch 4 Fregatten und 
18 leichte Schiffe dauerte drei Jahre, Foftete jährlih 9 Mil. Francs und 
* = feinem Refultate. Da wurde im 3.1830 die Expedition nad) Algier 
eſchloſſen. 
Eroberung durch die Franzoſen. Eine Flotte von 100 Kriegsſchiffen, 
worunter 11 Linienſchiffe und 20 Fregatten, wurde unter dem Bice- Admiral 
Duperre zufammengezogen, 6 Dampfichiffe follten die Verbindung mit Frank⸗ 
reich ſichern, 357 Zransportichiffe das Landungsheer an die Küfte von Afrika 
fegen, -Diefe Armee unter dem Oberbefehl des General Bourmont war zus 
fammengefeßt aus 3 Diviftonen (Berthezene, Graf Xoverdo, Herzog von Es⸗ 
cars), jede von 3 Infanteriebrigaden zu 2 Regimentern — nur 2 Brigaden 
hatten 3 Regimenter, wovon 2 leichte — ; 3 Escadrond Ehaffeurs; 4 befpannte, 
6 unbeipannte Batterien, 1 Gebirgsd-Batterie; 5 Sappeur, 2 Mineur⸗Com⸗ 
pagnien: jim Ganzen 30,852 M. Infanterie, 934 M. Cavalerie, 2,327 M. 
Artillerie, 1310 M. Genietruppen, zufammen 35,023 Gombattanten, außer 
dem Generalftabe. Die Zahl der Geſchütze betrug 112, wobei 30 24pfünder, 
20 16pfünder und 8 Mörfer; Chef des Generalftabes war Gen.»Lirutenant 
Deprez, Sous: Chef: Marehal de camp Zoloze; General-Autendant: Dens 
niee; die avalerie conımandirte Oberſt Bontempd-Dubarry, die Artillerie der 
Marechal de camp Bicomte Lahitte, Die Genietruppen: Baron Balaze, — 
Die Flotte war in 3 Escadren getheilt: die Schladhts, Landungs«- und Referves 
Escadre. — Am 11. Mai begann die Einfhiffung und war am 17. beens 
digt; am 25. verließ die Flotte den Hafen von Zoulon. Unterwegs ſtieß eine 
Fregatte dazu, welche ein türkiſches Schiff, Das verſucht hatte nach Algier zu 
fommen, aufgebracht hatte; dafjelbe trug Zahir-Paiha an Bord, welcher auf 
Befehl des Sultans nad Algier gehen, den Dei enthaupten laffen und den 
Franzofen den äußerften Widerftand entgegen fegen follte; er wurde nach Zoulon 
geführt. Am 30. Mai fam die Flotte in Sicht der afrifanijchen Küfte, mußte 
jedoch widriger Winde wegen in die Bai von Palma einlaufen und ging erft 
am 10. Juni wieder unter Segel. Drei Zage fpäter, nachdem Alles een 
ezogen war, erfannte man die weißen Mauern von Algier, die vielen Land» 
Phfer auf den Bergen und das hohe Schloß; die Armada zeg an den Forts 
vorüber, um einen bequemen Landungsplatz zu ſuchen, kein Schuß fiel vom 
Lande. Bei der Halbinſel Sidi⸗Ferruch wurde Anker geworfen. Der Thurm, 
der ſie beherrſcht, Torre chica, der „kleine“ von den Spaniern genannt, ſchien 
verlaſſen, die dortige Küftenbatterie war nicht armirt; türkiſche Sorglofigfeit 
hatte Alles vernadhläfftgt, was eine Landung bindern konnte, nur einige aras 
biſche Reiter zeigten fi), deren Zahl nah und nah wuchs. Ein Dampfer 
ging nahe an den Strand und jchidte einige Kugeln hinüber — der Feind 
antwortete, ftellte aber bald fein wirfungslojes Feuer ein. _Doh war es für 
dieſen Tag zu Spät: bie Landung wurde in der Nacht vorbereitet, die Zrups 
pen erhielten auf 5 Zage Lebensmittel zu tragen; noch bei Mondſchein bes 
ftiegen die beiden erften Brigaden der 1. Divifion unter den Generalen Poret 
de Morvan und Achard die Boote und Schaluppen, welche fih in Linie rans 
girten, und bei erftem Morgengrauen erfolgte das Signal zum Landen. Unter 
dem Rufe: „Es lebe der König!‘ gewannen Soldaten und Seeleute , zuleßt 
vor Ungeduld ind Meer fpringend und die Strede durchwatend, das Ufer, wo 
ein ernfter Widerftand erwartet wurde. Aber Alles blieb ftill, Die Batterie 
wurde befeßt, ein Matrofe pflanzte darin zuerft die weiße Fahne auf. — Der 
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Torre chica näherte man ſich jedoh mit Vorficht, da man fie unterminirt 
glaubte: eine Mineur-Gompagnte wurde entfendet, um fie zu unterfuchen. Der 
Feind begann jebt erft fein Feuer und richtete daſſelbe namentlich auf eine 
Düne, wo der General en Chef mit feinem Stabe erfchien, um die 1. Dis 
vifton, welche ſich jegt in Bataillonsmafen formirt hatte, vorrüden zu laſſen. 
Diefe ſchwenkte Tints, Die 1. Brigade — 2. und 4. leichtes, 3. Linien-Regis 
ment — warf den Feind aus allen feinen Pofitionen, und bemächtigte ſich der 
Batterien, die 2. und 3. Brigade folgten diefer Bewegung und die Divifion 
hatte nun einen‘ Kreisbogen inne, links an das Meer gelehnt, rechts in Vers 
bindung geſetzt mit der 2. Divifion, welche unterdeffen auch gelandet war. 
13 feindliche Kanonen, 2 Mortiere befanden fib in franzöftihen Händen. 
Die Halbinfel Sidi-Ferruh, welche fofort zu einem verfchanzten Lager einges 
richtet wurde, liegt 5 Lieues weitlih von Algier und läuft in ein felfiges 
Borgebirge ans, auf welchem jener vieredige Thurm, die Torre dica, fteht; 
fle umfaßt eine geräumige Bucht, ungefähr 2 Lienes im Umkreiſe, in welche 
fi) der Ma⸗-za⸗fran und andere Bäche ergießen. Das Terrain ift wellenförs 
miger Saudboden, von ftarfem Geſtrüpp bededt. Gegen den Atlas bin, faft 
bis an deffen Fuß, ift das Land flach, im der Richtung auf Algier durchs 
fchnitten und beragig. — Das Hauptquartier wurde in die Torre chica vers 
legt, die Truppen bivouafirten in Quarrees, ‘fortwährend von den Beduinen 
beunruhigt. Abwechfelnd wachte ein Glied, die beiden andern ruhten; zum 
Schub genen die Angriffe war ein eigentbümliches Dedungsmittel, das einft 
im ägyptiſchen Feldzuge gute Dienfte geleiftet hatte, angewendet: Lanzen, je 
drei und drei gefreuzt, mit Ruthen und einem eifernen Ringe zuſammenge— 
halten, fo in die Erde geftedt. Die Leute mußten außerdem die wollenen 
Kopfbinden, welche ihnen gegen die afrifanifche Hige um den Tſchako gege 
ben waren, ablegen, weil fie dem Feinde im Dunkeln zum Zielpunft dienten. 
Wir haben diefe Detaild gegeben, weil wir fie für intereffant und charak— 
teriftifch balten. 

Die Ausihiffung der Truppen war vollendet, unmittelbar darauf begann 
die des Materials; * am 15. Abends konnte eine Batterie beſpannt werden. 
Mit großer Thätigfeit wurde an den Verfhangungen und Emplacements der 
verichtedenen Kriensbedürfniffe gearbeitet, während die Vortruppen, befonders 
auf dem linken Flügel, mehrere Angriffe des Reindes zurüdichlugen. Ein 
Sturm am 16., welcher die Ausfhiffung der Vorräthe hinderte, erregte lebhafte 
Beforgniffe, doch murde das Meifte, das die Wogen fortgeriffen, gerettet und 
nachdem das Meer ruhiger geworden, konnte das Geſchäft glücklich zu Ende 
gebracht werden. Ebenſo das Lager, das aus Raubhütten beftand und hinter 
den vordiriftsmäßig abgeftedten Gaflen eine Menge von Trinfbuden und 
Gabarets enthielt, mit Wirtbshausfhildern, wie zu Lande. Der „Pourvoyeur 
de Nantes‘ hatte eine eigene Schiffsfadung von guten Lebensmitteln und Weinen 
berüber gebracht. Geliefert wurde den Truppen nur Speck und Reis und 
die gewöhnliche Weinportion. — Auf den Höhen von Staueli, zwei Lieues 
von den franzöftfhen Verſchanzungen entfernt, hatte der Feind fein Lager 
aufgeſchlagen und verftärkte ſich täglih, Die Beduinen unterhielten in ibrer 
befannten Rechtweife ein faft ununterbrochenes Feuergefeht mit den Vorpoſten 
der Franzofen, ihre langen Reuerwaffen maren den Gewehren der letztern 
überlegen, daher ihnen mit Erfolg Artilleriften mit Wallbüchfen entgegengefet 
wurden. Diefe Scharmüßel dienten aber dazu, die Truppen an den Krieg 
zu gewöhnen, Bis zum 18. war die Verpflegung anf 14 Tage gefichert, die 
ganze Feldartillerie, mit 220 Schuß für jedes Geſchütz, ausgeichifft, demnach 
konnten den Bortruppen Batterien beigegeben werden. Durch einige Beduinen, 
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welche friedlich ankamen‘ und fih gegen Sicherheit ihrer Frauen und Heerden 
verpflichteten, in ihre Berge abzuziehen, hatte man nähere Nachrichten. won 
Feinde erhalten. Der Dei hatte befohlen, die Franzoſen, deren Vernichtung 
ewiß fei, ungehindert landen zu laffen und den religidjen Fanatismus der 
ingebornen auf alle Weife gegen fie entflammt; 100 Piafter waren für jeden 
eingelieferten Kopf verheißen. Im Lager befand fih als Oberbefehlshaber der 
wiegerfohn des Dei, Ibrahim Aga, mit den türfifchen Kerntruppen ; die 
Bei’ von Gonftantine und Zittern hatten ibm ihre: Contingente zugeführt 
und von den Bergen des Atlas ftiegen täglich neue arabifhe Stämme im 
Waffen hernieder, fo daß die Macht bis auf 40,000 Mann gewachſen war: 
Der Aga glaubte nun dem rechten Augenblick gekommen. Die Unthätigkeit der 
Franzoſen, welche erft Transportmittel, Proviant und Belagerungsmäterial 
abwarten mußten, ebe fie ihre Operationen beginnen fonnten, täufchte ihn, und 
er befchloß den Angriff. Am 19. Juni, nad) dem Morgengebet, feste ſich das 
algierifche Heer in Bewegung. in heftiges Tiratlleurfener entſpann ſich auf 
der ganzen Linie; die Hauptmacht richtete ih auf die zweite Divifisn , wurde 
aber mit dem Bayonnet unter großem Berluft zurückgeworfen, während: die 
erfte Divifion, auf welche die türkiſche Miliz ftieß, ſich begnügte, ihre Pofltion 
zu behaupten und nur ihre Dritte Brigade zur Unterſtützung ihrer zu weit 
vorgedrungenen Zirailleurd vorgeichoben hatte, fo daß Diele allein cine Spitze 
vor der Armee bildete. Der Angriff der Janitſcharen war fo ungeſtüm gewefen, 
daß er das 20, Linien» Regiment Anfangs iu Unordnung gebracht hatte; aber 
das Gefecht, von der Artillerie mit verheerender Wirfung aufgenommen, war 
bald wieder hergeitellt und Bourmont- fieß jeßt von der dritten, in Reſerve 
gehaltenen Divifion, 3 Regimenter vorrüden. Sobald ihre Golonnenfpigen 
erichienen, feßte fich die zweite, Brigadeweife vom rechten Flügel in Echellons 
aufgeftellte Diviflon in Bewequng und als fie auf gleiche Höhe mit der eriten, 
die ihr zur Linken ftand, aefommen war, gab der Obergeneral das Zeichen 
zum allgemeinen Angriff. Der Feind wurde völlig geworfen, das Feuer aus 
den meuaufgeworfenen Batterien vor dem Lager dedfte feinen Rückzug, aber 
diefe Batterien wurden genommen und die frangöftiche Artillerie, welche von 
Bofition zu Pofitton vorging, die Tirailleurs unterftügend, brachte die Algierer 
völig in Verwirrung. Beſonders die Berghanbiß » Batterie des Gap. Lelievre 
zeichnete fi Dabei aus. Das verlafiene Lager mit reicher Beute, mwortinter 
viele Kameele, fiel den Siegern in die Hände; ihren Verluſt geben fie auf 
600 Mann, den des Feindes auf einige Taufend an, was ſich durch das 
mörderifche Artilleriefeuer erklärt. Die beiden erſten Diviſtonen befeßten 
Staueli, wohin auch das Hauptquartier verlegt wurde, die dritte Divifion 
blieb im ee von Sidi-Ferruch, wo alle Depots, Magazine, Feldbädereien 
und Lagarethe mit der ganzen Adminiftration eingerichtet waren. Eine Ver— 
bindungsftraße zwiſchen beiden Orten wurde zauberichnell gebaut, das eroberte 
Geſchüß zur Armirumg der Verichanzungen angewendet. Noch immer war die 
Belagerungsartillerie nicht ausgefchifft und die neue ſcheinbare Unthätinfeit 
ermuthigte den Feind, fo daß er wieder die Vorpoften zu beunrubigen anfing: 
Bourmont ließ ihn Daher am 24. durch die erfte Divifton, eine Brigade ‚der 
— und 200 Pferde des Chaſſeur⸗Regiments angreifen, wobei ein ziemlich 
bhaftes Gefecht ſtattfand; aber die Gavalerie konnte fich in dem Terrain, das 
beim weitern Vordringen bergig und von Ravins durchfchnitten wurde, nicht 
entwideln und ein Pulvermagazin, das die Algierer in die Luft fprengten, 
veranlaßte een: die Bewegung einzuftellen. Nach Ddiefem Gefechte bei 
SidirKaleh erhielt die dritte Divifion, welche noch Sidi⸗Ferruch befegt hielt, 
den Befehl in die Kinie der Vortruppen zu rüden, wogegen ein Regiment. 
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aus Staueli zurückgeſchickt und mit einer Abtbeilung von site an? hi 
wachung des Kriegsmaterials beſtimmt wurdes " Bei dieſem Vorrücken der 
Neferves Divifton geſchah es, daß in der Naht Poften, welche die Ablöfung 
für Feinde hielten, auf das. 30. Regiment, fchoffen, wodurch 18 Mann getödtet 
wurden. Der VBerluft in den bisherigen Gefechten betrug überhaupt fchon 
2000: Mann. Am 25. ſtaud die, Armee. wie folgt: 1: Negiment und 1500 
Seeleute von der Linienſchiffsmannſchaft in Sidi⸗Ferruch ; das Hauptquartier, 
4 Brigade und: das andere Regiment der getrennten. Brigade in Staueliz nuf 
den Höhelt der. „Kapelle, und Fontaine, dem Feinde gegenüber, die erfte 
Divifion, 1 Brigadeider zweiten rechts , 2 Brigaden der dritten links davon, 
die dritte, Brigade, der letztern zur Verbindung‘ mit Staueli bei dem „view 
edigem Haufe“ und in den: Schnell aufgemorfenen Redouten, Die Araber hatten 
alles Höhen beſetzt gegen Algier, bin und lieferten den Franzofen am 26. und 
27. mörderiiche. Gefechte, in denen allein die dritte Divifton gegen 400 Daun 
verlorz die frauzöfifchen Werfe wurden mehrmals vom Feinde genommen, aber 
nicht behauptet. Unterdeſſen war das Belagerungsgeſchütz in Stanelt ange 
langt: und am: 29. Morgens. 3 Uhr ſetzte ſich die Armee mit Zurücklaſſung 
nur eines. Regiments in drei Golonmen in: Marich: zwei Brigaden rechts, Die 
erfte Diviſion im Centrum, die dritte Links. Nur die, legtere fand Widerftand, 
warf aber den Feind und bemächtigte fich feiner Batterien; die beiden andern 
Colonnen trafen die Höhen ‚verlaffen, die Batterien: zerftört, die Geſchühze in 
den Hohlwegen: umgeworfen. Türken, in ihren "erfreut: Tiegenden Käufern 
überraſcht, ſetzten ſich verzweifelnd zur Wehr und tödteten. ihre Frauen und 
Kinder, um fie nicht in die Hände der Ungläubigen fallen zunlaffen.: Um 
6 Uhr hatte die dritte Divifion die Höhen: des Budſcharrah, welcher Algier 
beherrſcht, erreicht ; anf dem rechten. Flügel waren tief eingeſchnittene Thäler, 
dem Vorrüden hinderlich — endlich gelangte die Golonne in“ die Rahe des 
Kaiferforts und wurde von dort beſchoſſen. Die Truppen nahmen ‚Stelfung, 
Durch zwei fremde Gonjuhr, welche im Namen aller. übrigen" der franzöſiſchen 
Armee ihre Dienſte anboten, ‚erfuhr der Obergeneral, daß in Algier, große 
Verwirrung herrſche und. traf nun ungeſäumt feine Vorbereitungen zum: Angriffe 
des Kailerfortd,  Dafjelbe bildete ein langes Biere mit 40 Fuß boben, 
10 Fuß dicken Mauern ohne Graben, von einem. gemauerten Außenwerke 
wertlih geſchützt und von ‚einem runden Thurme beberriäit, der. ſich im: der 
Mitte der: Plateform erhob, — es fchien mehr: gegen die Stadt, als zu deren 
Vertbeidigung erbaut. In der Nacht zum 30. Juni wurde die Trauchee 
600 Metres vom Fort eröffnet, im dem folgenden Tagen arbeiteten, immer 
zwei Bataillone mit zwölfjtündiger Ablöſung, durch fünf Bataillone, gededt. 
Eine Recognoseirung , welche der Chef des Generalſtabes Deprez mit zwei 
feichten Batnillonen und zwei Bergbaubißen in der Richtung: der Straße nach 
Eonftantine unternahm, ergab die Unmöglichkeit, Algier gang einzuſchließen: 
Diefe Straße, welche Das Fort Bab Azun det, blieb daher frei und die ganze 
Kraft wurde gegen das Kailerfort gerichtet „ defien Fall den der Stadt nad 
ſich ziehen mußte, Sechs Batteriem wurden unter dem feindlichen: Feuer, 
fowohl aus dem Fort, als der nächften Umgebung , erbaut. Die Rlotte 
verfuchte, von: der See aus den. Angriff zu unterſtützen, was ihr jedoch nicht 
gelang: Am 3. Juli wurden die Arbeiten, wobei täglich 400: Menſchen verloren 
gingen, beendigtz bei; Tagesanbruch gab eine MRafete} vom Hauptquartier, das 
fich in einem Dex, vielen Landhänfer befand, das Signal zum Demaskiven der 
Batterien, welche nun auf. der ganzen Linie aus 26 ſchweren Geſchützen das 
Feuer. eröffneten, Dad vom Fort lebhaft erwiedert wurde, - Doch war. die Wirfung 
des franzoͤſiſchen Kreuzfeuers zu bedeutend und zertrümmerte: das Mauerwert 
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an mehreren Stellen; gegen 9 Uhr räumten die Zürfen das Kaiferfort und 
iprengten e8 in die duft Im Lauf ſtürzten die Franzgofen von den Tranchéen 
über die Brefche, ein Soldat, welcher die Fahne nicht erwarten konnte, hing 
— fein Hemd am Stamme einer hohen Dattelpalme auf. Sofort wurde im 

ort ein Logement eingerichtet. Gleichzeitig fehlug ein Detachement der dritten 

ivifion mehrere Taufend Araber zurüd, welche ihre Bivouac bedrohten. — 
Sept erfhten ein Parlamentair vom Dei, welcher unterhandeln wollte, jedoch 
mit dem Beicheide entlaffen wurde, daß der Obergeneral, Herr aller Bofitionen, 
in einem Augenblide nad) Belieben die Kasbah und die ganze Stadt zer 
fhmettern fünne, daß er zwar dem Dei und feinen Zürfen das Leben fihern 
wolle, doch nur auf unbedingte Ergebung und Uebergabe der Stadtthore und 
Außenwerfe. Der Dei wollte fih mit feinem Palaft in die Luft fprengen, 
wurde aber daran verhindert und nad) einer zweiten vergeblichen Unterhandlung, 
vom Aufruhr in der Stadt bedroht, ſchloß er die Eapitulation ab, nad) welcher 
die Stadt mit der Kasbab und im Allgemeinen alle Befigungen der Regent 
haft den Franzoſen übergeben, Religion und Sitten Dagegen geachtet, dem 
Dei und feinen Türken freier Abzug in fürzefter Frift mit allem ‘Brivateigen» 
thum und freier Wahl des Aufenthaltsortes geitattet werden ſollte. Am 
5. Juli rüdte die Avantgarde der Franzofen in Paradeuniform ein, die Kasbah 
wurde befeßt, die Armee nahm Stellung um die Stadt und die Artillerie fuhr 
ihren Hauptpark auf den nächſten Höhen auf. Der Dei hatte mit den Seinigen 
das Schloß verlaffen und ſich in ein ihm achöriges Haus in der untern Stadt 
begeben; fein Finanzminifter überlieferte einer franzöſiſchen Gommiffton den 
Schatz, welder, Anfangs auf 80 Mil. Francs angefchlagen, etwa 50 Mill, 
betrug. Den höhern Führern ift aber der Vorwurf gemacht worden, viele 
Koftbarkeiten und Kunftichäte unterfchlagen zu haben. Am 6. fchritt man zur 
Entwaffnung der Janitſcharen, 1200 davon wurden nach der Levante einge- 
fchifft, die verheiratbeten und fehr alten durften in Algier bleiben, Mit feinem 
Gefolge, 110 Perfonen, verließ der Dei am 10. Juli auf der Fregatte 
Jeanne d’Arc fein Reich, um fih nah Livorno zu begeben. So war die 
—— von Algier vollendet. Graf Bourmont wurde dafür zum Marſchall 
von Frankreich ernannt. Es kam nun darauf an, das Land zu organiſiren 
und zu behaupten. In welcher Weiſe das erſtere geſchehen, welche Mittel ge— 
braucht, welche Fehler begangen worden find, gehört der Geſchichte an — eine 
furze Meberfiht des Behauptungfrieges, welcher feitdem geführt werden 
mußte, wird hier genügen. 

Die Yuliv Revolution entfernte Bourmont, nachdem er noch den Bei von 
Zittery, welcher fich gleich unterworfen, in feiner Gewalt beftätigt, Bona, 
Dran und Budfchia befegt hatte, vom Commando; er fhiffte fih am 2. Sep 
tember nah Spanien ein und General Clauzel übernahm den Oberbefehl in 
Algier. Er mußte zunähft gegen den Bei von Tittery ziehen, der wieder 
abtrünnig geworden war und Feindfeligkeiten begonnen hatte; mit 8000 M. 
unternahm er im November diefe Expedition, rüdte in Medeah ein und feßte 
den Bei ab. Omar Bei, an deffen Stelle ernannt, fonnte fi ‚aber nicht 
fange behaupten, denn jet erhoben fich überall die Stämme der Araber und 
Kabylen zum heiligen Kriege gegen die Ungläubigen. Allerdings waren fie 
durch Mißariffe, Ungerechtigkeiten, Nichtachtung ihrer Religion und Sitte dazu 
gereizt worden. Beſonders in der Provinz Oran regte ſich dieſer Widerftand 
und der Bei von Eonftantine, Ahmet, war der offne Gegner der Franzofen. 
Elauzel wollte daher beide Provinzen ald einen Bafallenftaat an einen Bruder 
des Bei's von Zunis abtreten, wurde jedod von feiner Regierung deshalb im 
Februar 1831 zurückgerufen. Berthezene, jein Nachfolger, mußte Medeah, 
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wo er den bedraͤngten Omar Bei unterſtützen wollte, wieder räumen und 
erlitt auf dem Rückzuge am 2. Juli eine Niederlage, doch ſchlug er die bis in 
die Metidſchah vorgedrungenen Araber am 22. Juli und beruhigte fie. Oran 
wurde befeßt, aber eine Expedition nad Bona jchlug fehl. Im December 
1831 erhielt Savary, Herzog von Novigo, das Commando, diefer bildete die 
Drganifation der neuen Truppen, Zuaven u, f. w. mehr aus und vertheilte 
die Armee in Feine permanente Standlager. 

Im März 1832 wurde die Kasbah von Bona durch einen Handftreid) 
wieder gewonnen, aber Savaryd Härte und Grauſamkeit erregte im Septem- 
ber 1832 einen allgemeinen Aufftand der Stämme um Algier, und im Gebiete 
von Dran gewann der Marabut, AbdselsKader, der bereitd im vorigen Sabre 
zum mir von Masfara erwählt war, immer mehr an Macht, wenn auch fein 
angeif auf die Stadt Dran am 3. und 4. Mai fcheiterte. S. Abdsel-Kader. 
Der Krieg gegen ihn wurde im 3. 1833 während Voirols Verwaltung fo 
erfolglos aeführt, daß ein Vertrag mit ihm- gefchloffen werden mußte. Dieſer 
wurde Schon 1835 unter Drouet d'Erlon wieder aufgehoben, weil der Emir 
immer weiter um ſich ariff, Gen. Trezel erlitt jedoh am 28. Juni an der 
Mafla eine Niederlage, wihrend der Fleine Krieg in der Nähe von Algier 
fortdauerte, und auch die Detachements in Budichta und Bona wiederholt zu 
fämpfen hatten. Im ug. 1835 erbielt General Glauzel zum zmeitenmale 
das Gouvernement von Algier. Er unternahm Ende Nov. eine Expedition 
nad) der Provinz Dran, beießte Masfara am 6. Der., trat aber am 9., nad» 
dem er die Stadt angezündet hatte, feinen Rückzug wieder an. Ohne Re 
fultat blieb auch ein Zug nad) Tlemezen und von dort nah der Mündung 
der Tafna im Januar 1836, jener, um die befreundeten Zürfen zu unter 
fügen, diefer, um den Lagern an-der Medina und Tafna die Verpflegung zu 
fihern, Am leßtern Fluſſe wurde fogar General d’Arlanges am 25. April 
geichlagen. General Bugeaud aber, der mit 4000 M. Verftärfung aus Frank⸗ 
reich fam, fiegte am 6. Juli am Sifar, und eine verhältnigmäßige Ruhe im 
W. weil Abdsel-Kader anderweitig befchäftigt war, machte jeßt eine Operation 
gegen Gonftantine möglih. Der Plan Clauzels war, durch befeftigte Lager 
an firategifchewichtigen Punkten das Land zu deden, mit einem Dperationds 
corps Enticheidung zu fuchen und durch mobile Golonnen die eignen Verbin» 
dungen zu fichern, die der Gegner zu unterbrechen. Aber die Expedition gegen 
Gonftantine, mit nur 7000 Dann am 13. Nov. unternommen, ſchlug gänzlich 
fehl, Clauzel wurde abberufen und erft nachdem der folgende Generals Gous 
verneur Damremont im April 1837 die Kabylen gezüchtigt und am 30. Mai 
mit AbdselsKader den Frieden an der Zafna geichloflen hatte, fonnte eine 
zweite Srpedition gegen Gonftantine mit befferm Erfolge ausgeführt werden. 
Am 1. Det. von Bona in Marich geſetzt, ſchloß ein Corps von 11,000 M. 
am 6. die Stadt ein; am 11. wurde Brefhe gelegt uud am 13., nachdem 
Zags zuvor Damremont gefallen war, unter Valeée's Befehl Eonftantine er 
ſtürmt. Lamoriciere führte die Spige der Sturmcolonne; die Herzoge von 
Drleans und Nemours waren dabei zugegen. Die Provinz wurde in Folge 
dieſes Sieges unterworfen und das folgende Jahr 1838 verlief im Ganzen 
friedlich. Im Nov. 1839 brach aber Abdsel-Kader den Frieden, unter dem 
Vorwande einer Gebietöverlegung, umd der no den er mit einem überras 
Ihenden Einfall und einer Verwüſtung der Metidfha begann, wurde von den 
Franzoſen 1840 im Einzelnen fiegreich, im Ganzen erfolglos geführt, obgleich 
die Armee auf 65,000 M, gebracht war. Erft unter Bugeaud, feit Februar 
1841, —— der Kampf eine andere Wendung. Nachdem er ſich eine Ope⸗ 
rationsbaſis gefichert und durch fogenannte Razzias, Beutezüge, welche feitdem 
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zur Regel: wurden, die nächften Stämme geſchreckt hatte, ergriff er am 18. Mai 
von Moftaganem aus, in deſſen Näbe fich. im vorigen Sabre 123 Mann 
egen hundertfache Uebermacht drei Tage lang im Fort Mazagran vertheidigt 
tten, die Dffenfive, zerftörte am 25. Mai Tekedempt, nahm am 30. Mas— 
fara ein, und benußte den Sonwmter, um duch Gewalt und Liſt, auch durch 
Beitechung, viele Stämme dem Emir abtrünnig zu machen, wozu Die. im 
Herbit bewirkte Zerftörung ſeines legten feften Punktes, -Saida, vorzüglich 
beitiug, Der Feldzug von 1842 begann mit der Eroberung von Tlemezen 
am 30, Jan. und der Zerftörung des Schloſſes Tafrua; Abd⸗el⸗Kader, nad 
Maroffo entwichen, wurde bei einem im März verfuchten Einfall von Bedeau 
zurückgeſchlagen und ſchien vernichtet. Aber im Sommer erihien ex. von Neuem 
wieder, errang in feinem alten Gebiete Vortheile und der Krieg gegen ihn 
wurde in dem folgenden Jahren fortgefeßt. Einzelne Streifzüge waren - jehr 
glüklih: im Mai 1843 nahm der Herzog von Aumale an der Quelle Taguin 
mit 500 Reitern durch Weberfall das ganze Haus» und Zeltgefolge — | Die 
„Smala” — AbdselsKaders gefangen umd erbeutete feinen Schaß.ı Im Mai 
von 1844 wurde er ſelbſt von Lamoriciere bei einem erneuten Einfalle ges 
ſchlagen. Die Unterftüßung, welche er ſtets in Maroffo fand, führte jet 
zum Kriege mit dem Sultan Mulai-Abd⸗er⸗Rahman, welcher durch den Sieg 
Bugenuds am Isly, 14. Juni, das Bombardement von Zanger und Mogador 
durch den Herzog von Soinville am 6. und 10, Auguft und, die Eroberung 
von Mogador glüdlid beendigt wurde. Der Sultun mußte verfprechen, Abd» 
elsKader verfolgen und in Gewahrſam bringen zu laſſen. Auch der: Feldzug 
von 1845 war fiegreih; Bugeaud trieb den Emir, der fid) wieder zeigte, zus 
rück, wobei fein Chef, des Generalftabes, der jetzige Marichall Peliffier, Die 
befannte graufame That an dem Kabylenftamme der Wadsfin beging, die er 
mit Weib und Kind im ihrer Zuflucht, der Höhle Dahra, Durch angezündete 
Feuer erftiden ließ. General Cavaignac wirkte zur Unterwerfung und Bes 
rubigung der Stimme von Orleansville ans in den Jahren 1845 und 1846, 
Wie Abdsel-Kaders letzte Unternehmung in Maroffo ſcheiterte und er jelbft 
auf franzöftiches Gebiet geflüchtet, fich dem General Lamoriciere und dem Her 
zoge von Aumale am 22. Dec. 1847 ergeben mußte, ſ. Abd⸗el⸗Kader. 
Damit war der Hauptfeind allerdings vernichtet, aber der Krieg gegen 
die Stämme, welcher ſich bei jedem Anlaß wieder entzündete, mußte fortgefeßt 
werden und wird es bis auf diefen Tag. Er hat für die franzöfiiche Armee 
eine trefflihe Schule zur Kriegsgewöhnung der Truppen, wie.zur Ausbildung 
der Führer zum Fleinen Kriege abgegeben, ift aber. doch zu local bedingt in 
der Art und Weife, wie er jowohl taftiih als ftrategiich geführt werden muß, 
als daß er für die Entwidelung der Kriegsfunft im Allgemeinen von weſent— 
lihem Einfluß fein könnte. Frankreich hat auf dieſem Kriegsihauplag be 
ſondere Truppen gebildet, welche ſich in den afrifanifchen Kriegen, wie neuer 
dings in der Krimm, wo ein Theil derfelben verwendet worden ift, vortrefflich 
geichlagen haben, Es find: 3 Negimenter Zuaven — ſ. d. U — 3 leichte 
afritanifche Bataillone, aus oft beftraften Soldaten formirt, die Fremdens 
legion, die Tirailleurs d'Afrique, Eingeborne, die reitenden Chaſſeurs D’Afrique 
und die Spahis. Für den nächften Frühling (1857) wird eine große Ever 
dDition gegen die noch nicht unterworfenen Kabylen vorbereitet, an welche ſich 
vielleicht eine Unternehmung gegen das weitlihe Maroffo, deſſen Befiß zur 
vollkommenen Abrundung und Sicherung der afrikaniſchen Befigungen Frank 
reichs nothwendig feheint, nüpfen wird, — Unter den vielen Werfen über 
dem neuen Krieg in Algier find zu nennen: Fernel, Campagne d’Afrique en 
1830, Paris 1831. Rozet: Relation de la guerre d’Afrique pendant l’annee 


Alhamar ⸗ Mi Bey. 347 


1830 et 1831, 2 Theile: Parts 1831: Barbileat: Souvenirs de Pexpedition 
de 1830, deutſch von Thielen, 18375 v. Deder: Algerien, 2 Bde. - Berlin 
1844; Wolff: der Kampf der Franzoſen in Algier, Berl. 1846. Juſſuf: 
Sur la guerre en Afrique. Algiet 4850. Einzelne Feldzüge find. von Augen 
‘zeugen beichrieben, 4. B. Petzel: Bugeauds Feldzug gegen die Kabylen von 
1844. Berlin 1845: Borrer: "Campaign in the’ Kabylie. London 1850, 
Intereffante Aufſätze finden ſich in dem franz. Militairs-Beitichriften. 6. v. B. 
Alhamar, arabiiher Beiname des Königs Muhamed von Granada, 1236 
bis 1275. Er gründete die Dynaſtie der Alhamariden, welche bis 1492 
regierten, dann aber von Ferdinand dem Katholiſchen vertrieben wurde. TE. M. 
Alhambra, der nördlichite Theil von Granada in Spanien, durch 1% Fuß 
dide Manern und eine beſondere Befeſtigung abgeichloffen, war einſt die 
Refidenz der mauriichen Könige von Granada und. faßte 40,000 Menfchen. 
Seit der Einnahme der Stadt (1492) beftebt e8 noch aus 200 Häuſern, Die 
feit dem Anfange des 18. Jahrhunderts: nicht mehr bewohnt find bis auf den 
Thurm "Eomares , der noch als’ Staatsgefängniß benukt wird. Von den 
Trümmern dieſer großartigen Fefte find beſonders bemerkenswerth der verfallene, 
1213 — 1238 erbaute mauriſche Palaft, der den Löwenhof, ein regelmäßiges 
Quadrat, einfihließt, ein von Karl V. amgefangener Palaft und ‚ein zweites 
mauriſches Luſtſchloß, Seneralife. B. D. 
Aljubarotta, auch Algibarotta, Dorf im portugieſiſchen Eſtremadura; 
1385 den 14. Auguſt Sieg Joham's I. von Portugal über Johann I. von 
Caſtilien. Die echt burgumdifche Negentenlinie war 1383 mit Ferdinand I. 
von Portugal ausgeftorbem, — Deſſen natürliher Sohn Johann, Ritter von 
Avis, Großmeifter, babnte ſich durch eine Revolntion den Weg zum Throne 
und eröffnete fomit die Reibe der fogenannten unechten burgumdifchern Linie: 
Johann I. von’ Caſttilien, Schwtiegerfohn des letzten Königs von Portugal, 
erhob Anfprüche auf den portugieſiſchen Thron und fiel im Süden des Landes 
ein. Johann von Portugal jammelte ein Heer von 6500 Mann, nach Tpant« 
fchen Geichichtsichreibern von 8000 Mann zu Fuß und 2000 Langen, und 
zog den Gaftilianern entgegen. In der Ebene von Aljubarotta kam es den 
14. Auguſt 1385 zur Schlacht. Das caftilianiiche Heer den Portngiefen bei 
Weiten überlegen, zählte 30,000 Mann Fußvolf und 3000 Reiter. Die 
Portugieien batten eine vortheilhafte Stellung genommen und ihre. Alan» 
Pen geſichert. Der König mit feiner Leibwahe ftand auf dem rechten Flüs 
gelz die Neiterei bielt auf den Flügeln der Heerabtbeilungen, hinter ihr 
die Bogen- und Armbruſtſchützen und diefem folate das Fußvolk, das zum 
Theil aus mit Eifen beſchlagenen Stöden bewaffnet war. Die Gaftiltaner 
ariffen die Portugielen heftig an, nachdem fie zwei Geſchütze abgefenert 
hatten, vielleicht die erſten, welche das fpaniihe Heer beſaß. Der Anariff 
gelang, doch bald vordneten fih.die Reiben der Portugiefen, die nun ihrerfeits, 
der König an der Spitze, zum Angriff übergingen. Unaufbaltfam drangen 
fie in das Centrum der Spanier ein und fiegten volltändig. Nur mit Mühe 
entging der kranke König von Gaftilien, welcher fich in einer Sänfte hatte auf 
das Schlachtfeld tragen: laſſen, der Gefangenschaft; fein ganzes Heer flob, alles 
Gepäck und Kriegsmuterial wurde eine Bente der Sieger. Die Spanter 
räumten in Folge diefer Niederlage Portugal; ihre Flotte, welche vor Liffabon 
faq, nahm den fliehenden König auf und kehrte nach Spanien zurück. (Allges 
meine Hiftorie von Spanien, Halle 1756. Militär-Eonverf.-Ler.) H. H. 
Uli Bey, 1727 aeboren, wurde in feinem 13, Jahre als Sklave an Ibrahim 
Kiaya, einen der 24 Sandſchaks oder Bey’s, verkauft. Dieſe Bey's ſtanden 
wuter dem unmittelbaren Befehl. des Divans, der. zuſammengeſetzt war ans 
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den Obereommandanten der ſieben Armeecorpo, und waren Statthalter der 
Provinzen des ägyptiſch-türkiſchen Reiches. Sie hatten au allen Zeiten das 
Beftreben nach Unabbängigfeit und vornehmlich nah der Paſchawürde. Trotz 
dex vermeintlich fo weifen Staatseinrihtung des Sultans Selim I., die oberfte 
Militärwürde nicht in die Hände der Paſcha's zu legen, um einen Abfall jener 
vom türfifchen Staate zu vermeiden, gelang es ſchon 1649 dem Paſcha Achmed, 
eine furze Zeit feine Unabbängigfeit von der Pforte zu bewahren, und umger 
fehrt wußte fi) der genannte Ben Ihrabim 1746 zwar nicht nominell zum 
Paſcha zu erheben, doch feinen Einfluß im Divan fo geltend zu machen, daß 
er als Herricher des Landes betrachtet werden fonnte. Während feiner Wirk 
famfeit hatte er Gelegenheit, die friegerifchen Zugenden und geiftigen Fähig- 
feiten feines Sklaven Ali kennen zu fernen. Er wandte ihm daber bald feine 
Gunft zu und vermöge Ibrabim's Einfluß gelangte jener zu hohen Staatd- 
ftellen, die ihm die Ausficht eined Sites im Divan eröffneten. Um das Jahr 
1757 farb Ibrahim und kurze Zeit nach deflen Tode mard Ali zum Bey 
ernannt. Doch bald nach jener Ernennung verbannte ibn der Paſcha nad) 
Gaza und bier in Dichirdiche, unmeit Gaza, befchäftigte ſich Ali damit, feine 
Rahepläne zu fchmieden und fih zum Sultan von Aegypten zu erheben. Er 
bedurfte dazu der Anbänger, die er fich in kurzer Zeit erwarb. Als ihm deren 
Zabl groß genug fchien, unternabm er einen Zug nad) Cairo, deffen End» 
refultat die Einnahme der Stadt, die Hinrichtung von vier Bey’s, die Flucht 
des Paſcha's, fowie vier anderer Bey's zur Folge hatte. Mittelft der Steuern, 
die er 7 ſeinen Privatzwecken verwendete, und mit dem Gelde, welches er 
1766 ſelbſt ſchlagen ließ, ſchaarte er eine ſo große Zahl von Getreuen um 
fih, daß es ihm möglich ward, feine Unabhängigkeit der Pforte zu erflären. 
Um jene Zeit gelang es aud dem flegreihen Ali Bey, den Schah Hamman, 
feinen gefährlichiten Feind, aus Oberägypten zu vertreiben. Der Großfultan, 
deffen ganze Heeresmaht mit Rußlands und Defterreihs Heeren engagirt 
war, vermochte, von den nordifchen Ereigniffen zu fehr in Anſpruch genommen, 
feine energifchen Maßregeln gegen Ali zu ergreifen und fo konnte ſich dieſer 
mehr und mehr in feiner ufurpirten Würde befeftiaen. Zugleich richtete er 
feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Handelsverbindungen des Drients und des 
Decidents und glaubte für Aegypten einen großen Vortheil herbeiführen zu 
fönnen, wenn er eine Hauptniederlage indifcher Waaren in einem der Häfen 
des arabifchen Meerbufens gründe. Dazu war der Beflb des Küftenftriches 
und eines günftigen Hafens am genannten Bufen nothwendig. Ali Bey ent 
warf daher 1769 den Plan, die Hafenftadt Dichidda, welche alle günftigen 
Bedingungen zu vereinigen fchien, zu nehmen. Der Angriff, welcher durch 
eine mit Mameluden bemannten Flotille ausgeführt wurde, fand eine Fräftige 
Unterftügung in einem Corps, welches mit der Einnahme der Stadt von der 
Zandfeite beauftragt war. Die Expedition gelang, foftete jedoh 6, Million 
Thaler und entſprach bei Weitem nicht den Hoffnungen, die fih Alt davon 
verfprochen hatte. Des Bey’3 Eroberungsluft, die durch Died glüdlihe Un- 
ternehmen gewedt worden, begnügte ſich nicht mit Diefem einen aftatifchen 
Punkte, fondern wandte fih nun auf Syrien. Ali kannte die Unzufriedenheit 
der Bevölkerung, weldhe die Bedrüdungen Osman's, des Paſcha's von Dar 
mascus, hervorrief und gründete hierauf feine Pline. Ein Bündnig mit dem 
arabifhen Schah Daher, der ſich bereits Acre’3 bemächtigt, öffnete ihm Paläftina. 
Yaffa und Ramla ward genommen und verftärft dur) 26,500 äguptifche 
Truppen unter dem Befehl Mohamed’3 (von denen 10,000 M. nur mit Stöden 
bewaffnet waren), rücte das vereinigte Heer gegen Damascus, im April 1770, 
vor, Mohamed, der indeffen einen bedeutenden Einfluß auf das Heer erlangt, 
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ordnete ploͤtzlich den Ruͤckzug an, kehrte mit feinen Truppen nah Oberaͤgypten 
zurüd und zwang durch fein feindliches Auftreten und den Marſch auf Caito, 
nahdem er 1772 die wenigen Getreuen Ali's geichlagen, den legteren zur 
Flucht. Diefer fuchte num zum zweiten Male bei feinem Freunde Daher 
Schup und eilte nah Gaza. Bon bier aus unternahm er, mit jenem in 
Verbindung, 1773 die Eroberung von Antiohia, Saida, Jeruſalem und Jaffa 
und fhlug Dsman. — Das Bündnig, welches Ali nun mit Rußland zur 
BWiedereroberung feines Thrones fnüpfte, Tieß ihn auf einen glüdlichen Erfolg 
hoffen; diefer Plan, mit dem er fich feit feiner Flucht aus Aegypten beftändig 
beichäftigt, gewann durch faljche Briefe, die die Unzufriedenheit der Aegypter 
mit Mohamed’s Regierung fchilderten, neue Nahrung und beftärkten ibn, in 
Berbindung mit dem Schah Daher, an der Spige eines Heered von 30,000 
Mann, nad Aegypten zu marſchiren. Zu Salehie ftieß Ali Bey am 4. Mai 
auf ein feindlihes Mameludencorps, geführt von Murad Bey, wurde vers 
wundet und gefangen vor Mahomed gebracht, der ihn als früheren Gebieter 
mit Achtung behandelte. Drei Tage nad) der Gefangennahme, am 7, Mai 
1773, ftarb Ali in der Gefangenfchaft, wie von einigen berichtet wird, an 
Gift. (Quelle: Gefchichte des türfifchen Reiches von Galletti.) 


Ali Paſcha von Janina ift, nad) unbeftimmten Nachrichten, um das Jahr 
1750 zu Zepelin in Albanien geboren, ein Sohn des Stammes der Tosliden. 
Muctar, A's. Großvater, fol in der Expedition der Türken gegen Eorfu, bei 
defien BVertheidigung der Graf Schulenburg ſich rühmlichft auszeichnete, ges 
blieben fein. Muctar hinterließ drei Söhne, von denen der jüngfte, Beli, der 
Bater Ali's, Satrap von Janina war. — Zur Zeit Muctar’8 Tod, 1717, 
bildeten die Landihaften von Epirus felbftftändige Republilen, deren innere 
Zuftände meift den Stempel der Anarchie trugen. Das Beftreben der Pforte, 
Diefe Republifen in unterwerfen und zu vereinigen, war Die Urſache des Ents 
ftehens von Conföderationen zur Vertheidigung der Freiheit. Oft waren jes 
doc) dieje Verbündeten faum von der Furcht der ge. erlöft, fo bes 
raubten fie ſich sgenfeitig und es fämpfte Stamm gegen Stamm, Familie 

egen Familie. ejer beftändige Kampf, reih an Blutvergießen, trug wer 
entlih dazu bei, dem friegerifchen Geiſt und das fortgefeßte Beſtreben nad 
Erhaltung der Freiheit unter jenem Bolfe zu nähren. Dieſe wenigen vors 
ausgeihidten Worte mögen die Kämpfe während der Regierung Ali's erklären. 
— Als Beli, der meiften feiner Ränder beraubt, farb, war Ali 4 Jahr alt 
und feine Erziehung feiner Mutter anheimgegeben; von Ddiefer in fpäteren 
Jahren fprechend, jagt A: „Meiner Mutter verdanke ich Alles, denn mein 
Bater hinterließ mir auf feinem Sterbebette Raum (hole, zouva) und wenige 
Felder. Meine Beftrebungen wurden durch fie belebt, die mich zweimal ges 
boren, indem fie mich zum Manne erzogen, zum Großvezier gemacht und mir 
das Geheimniß meines fpäteren Geſchicks offenbart. Sie lehrte mich ZTepelin 
ald mein rechtmaͤßiges Erbe anjehen und an Macht, Schäpe, Paläfte und 
Alles denken, was die Gegenwart mir gegeben und was fie mir noch vers 
fpriht, denn noch habe ich nicht das acme meiner Hoffnungen erreicht." — 
Nah Velis Tode traten die Nahbarflämme von Zepelin, die Tſchormoven 
und Gardifi’3, den außerordentlichen Einfluß jener Frau, der Mutter Ali’s, 
und den Berluft ihrer Unabhängigkeit fürdhtend, zufammen, um die Kriegss 
erflärung der Herrin von Zepelin unter den Waffen zu erwarten. Diefe 
ftellte ſich jelbft an die Spihe ihrer Claus, wurde aber mit ihren Kindern 
Ali und Chainiga gefangen. Ein griechiſcher Kaufmann erfaufte, gerührt von 
ihrem Schickſal, ihr die Freiheit fir 20,800 Piafter, Sie beichäftigte ſich 
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nam in ‚der. Zurückgezogenheit einzig und allein mit Der Erziehung Ali's, dem 
fie ihre ganze Sorgfalt zuwandte und flößte demſelben frühzeitig die. Worte 
des Suetonius ein: „Cuncta licet prineipi.* In dem 14. Sabre, nachdem 
Ali ſchon zahlreihe erfolgreihe Räubereien ausgeführt, hatte er eine. folche 
Summe zufammengebradjt, daß er an der Spike eines Haufens von 600 Mann 
niehrere Expeditionen gegen die Tſchormoven unternehmen konnte, die aber. ein 
unglüdliches Reſultat hatten. Er wurde aus feineg Vaterfladt getrieben, von 
jeimert Feinden verfolgt, war er von allen Hilfsmitteln entblößt und une noch 
int Beſitz von 60 Parats, mit denen er feine Krieger bezahlen mußte, -&u 
wat Alt endlich gezwungen, fogar feinen Säbel gegen ein Stück Brod einzus 
taufhen. Eined Zages, ald er Schuß und Obdac in. den Mauern eines 
balbverfallenen. Klofters gelucht, jo erzählte er fpäter dem Oberften Vaudon⸗ 
court, habe er voller Zrübjinn über fein Schidjal brütend mit feinem Stode 
mechanisch dem Boden durchfurcht und plötzlich jei durch jein Graben ein 
Käftchen voller. Gold zu Tage gefördert worden. — Dieler Schatz fegte Ali 
in den. Stand, an der Spige einer bedeutenden Zahl feiner Anhänger“ nad 
Negroponte zu eilen und dort unter den Satrapen Dienfte zu nehmen. Uns 
günftige Umfände zwangen ihn bald wieder aus diejen Dienften zu treten; 
cr überftieg den Pindus und nachdem er mehrere Dörfer beraubt, fehrte er 
reicher und daher angefehener nah ZTepelin zurück. Mit neuen Geldmitteln 
verfehen, ſetzte Ali jeine räuberiihen Expeditionen im ſo großer Ausdehr 
nung fort, daß ſich ſchließlich Eurd Paſcha veranlaßt fühlte, dieſem Unweſen 
zu ſteuern. Ali wurde von den vom Paſcha entſendeten Truppen gefangen 
genommen und nach Berat geführt. Curd, der jehr bald ein günftiges: Vor— 
urtheil für ihn faßte, behielt ihn einige Jahre an feinem Hofe, überbänfte den 
jungen Abenteurer mit feiner Gunft und entlich ibn endlich auf die Bitten 
feiner Mutter Abanno. Bald wußte fih Ali, nachdem cr heimgefehrt, die 
Gunft und das Wohlwollen des Bapelan, Paſcha von Delvino, und die Hand 
deſſen Tochter, deren Schönheit in ganz Epirus gerühmt wurde, zu erwerben, 
An der Hoffnung die Paſchawürde und Delvino zum Lehn zu erhalten, fpielte 
er der Pforte feinen aufrübrerifchen Schwiegervater in die Hände. Derſelbe 
wurde zu Monaftir hingerichtet, feine Güter confiscirt und Alt, Paſcha von 
Argyro⸗Caſtron, an jeine Stelle geſetzt. Getäuſcht in feinen Hoffnungen, vers 
tebte Alt einige Jahre in größter Zurüdgezogenheit, den günftigen Augenblick 
des Handelns abwartend. Plötzlich nachdem dieſer erjchienen und er ſich neue 
Anhänger erworben, brach er auf und erfämpfte ſich den unumfchränften 
Befiß von: Tepelin; Doch fort und fort nad der Paſchawürde firebend, vers 
einigte er fi) mit Soliman, einem Bruder des letztgenannten Paſcha, knüpfte 
ein Bündniß mit ibm und verfprach demielben die Hand feiner Schwefter und 
deren ganzes Erbe, wenn er den Paſcha von Argyro-Gaftron ermorden wolle. 
Soliman ging diefen Handel ein und fließ feinen Bruder bei der erften güns 
ftigen Gelegenheit nieder. Dod Ali's Zorn war groß, als wiederum das 
Paſchalik einem Anderen und zwar dem Selim Bey Eofu verliehen ward, 
Der erfte Borwand, der nur einen Schein von Verdacht zu erregen vermochte, 
mußte dem räuberijchen Häuptling. dienen, Den neuen Paſcha bei der Pforte 
zu verdächhtigen und amzuflagen. Selim Cofu ward vom Divan zum Zode 
verurtheilt und Ali hatte Das Urtheil jelbit zu vollſtrecken. Der Lohn dieſer 
That war die Statthalterfhaft des Derven Paſcha von Numelien. — Nachdem 
ſich Ali 1787 in dem Kriege der Pforte mit den beiden Kaiferftaaten Defter- 
zeih und Rußland rühmlichſt ausgezeichnet, erhielt er endlich das Paſchalik 
Tricala, einer. Provinz ZTheflaliens, umd wurde zum Paſcha von zwei Noße 
ſchweifen ernannt. Immerhin war fein Ehrgeiz noch unbefriedigt und: fein 
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Verlangen und Begehr nach Janina "gerichtet. "Nach dem Tode des Gouver 
neurs jener Provinz Bus er die Unruhen, die dort ausgebrochen, rückte 
mit 4000 Mann vor die Thore Janina's und ſuchte durch reichlich geſpendetes 
Geld feine Ernennung zum Paſcha von Janina zu erfanfen. Gin Eilbote 
brachte bald nach dieſem Gewaltichritt feine Ernennung, mit dem Befehf, die 
anfräbrerifhe Stadt zu nebmen und zu beſetzen. as Hauptobjeet feiner 
Wünſche war fomit 1788 erreicht, obgleich Thom das neue Streben nach dem 
Befig von Berat in ibm erwachte. Um diefes feinem Territorium einverleiben 
zw koͤnnen, Tieß er ſeine beiden Söhne Muftar und Veli um die Töchter des 
Paſcha von Berat werben. Die Erhebung der Sulisten 1790 feßte der 
Berfolgung feiner weiteren Pläne vorläufig ein Ziel. A. entfandte 3000 Mann 
im’ Frühjahr genannten -Sabres zur Unterwerfung jenes Gebirgsjtammes. 
Diefes Corps wurde jedoch bei dem erſten Bekimpfungsverfuche fat gänzlich) 
aufgerieben. Lift und Trug verbalfen den Paſcha aber bald zu dem Berike 
der Provinz Gleifura, die fih bis nad der Quelle der Desniga erftredt. "Um 
die Bewohner Diefer Provinz beffer in Schach halten zu können, erbaute er 
die Feſte Cleiſura, die die Eingänge der Deftleen des Asnaid- und Aerope⸗ 
gebirgesibeherricht. — Zu Anfang des Jahres 1792 unternahm Alt Paſcha 
mit dem Corps des Bey’s von Threspotia und einem Hilfscorps des Ibrahim, 
m der Gefammtftärke von 9000 Mann, eine zweite Expedition gegen die 
Sulisten. Diefe boten nicht allein alle waffenfähigen Männer zur Vertheidi—⸗ 
gung ihrer Thäler und Höhen auf, fondern auch Frauen betheiligten ſich bei 
dDiefem Kampf, der über ihr Sein oder Nichtſein enticheiden follte. Einige tür 
tiſche Detachements, welche zu weit in Die unwegfamen Gebirge vorgedrungen 
waren, wurden, nachdem dad Hauptcorps geichlagen , umgangen, abgefchnitten 
und vernichtet, Ali ſelbſt mußte fliehen und zog mit faum 1000 Mann, den 
Reſt feines ganzen Corps bei Nacht in Janina ein. Seine Niederlage zu 
verheimlichen, veröffentlichte ev vor feinem Einzuge eine Proflamation, wortn 
er den Einwohnern der Stadt verbot, ans den Seiten zu ſehen, oder gar 
anf der Straße feinen Einzug zu erwarten. Durch die-Vereinigung mit den 
Ehimaeriotes verftärften ſich Bald die Sulioten jo, daß fie offenfive Beweguns 
gen gegen Mi nnd defien Hauptſtadt unternehmen Fonnten und zwangen ihren 
Erzfeind hierauf zum Schluß eines für fie günſtigen Friedens. — Zur Unter 
werfung der Bofligradier entfandte Ai ſeine gewählteften Truppen, die auf 
wenig benutzten Straßen den Pindus überfchritten, in Boſſigrad eindrangen 
und Alles über die Klinge Ipringen liegen, was mit den Waffen beteoffen 
wurde, "Das Volk wurde auf MUS Befehl ausgerottet und deffen Vernichtung 
öffnete ihm Die Straße nad Caulonias und Caulonias ſelbſt, die höchſt wichtige 
Poſition, der Schlüffel von Mittel» und Oberalbanien. Nach Beendigung 
dieſes Zuges eifte der Pafcha von Janina, den Aufrührer Cura Muftapha zu 
üchtigen, nad Gaulonins, nahm Ochrida mit Sturm und ſetzte ſich im den 
Beftt des weftfichen Macedonien. Die zablveichen Unruhen im  türkfchen 
Reiche „U während der Schwachen Negierung Sultan Selim's, waren den Vers 
größerungsbeſtrebungen Al's befonders günſtig. — Ein nenes Greigniß feffelte 
jet deſſen Aufmerkſamkeit. Durch Bonapartes Groberungen in Italien 
waren nad) dem Frieden von Campo Formio 1797 die Joniſchen Inſeln im 
franzöftichen Befig übergegangen, Ali erkannte bald die Gefahr, die für den 
fehwachen, zerrütteten türkischen Staat aus der Nachbarſchaft einer lebenskräf⸗ 
tigen und eroberungsfüchtigen Republik erwachien müſſe. Auf Befehl des frans 
Öftichen Obergenerald ward Generaladjutant Noza nad Janina mit der Weis 
entſendet, den Herrſcher der Provinz, wenn möglich, für die franzöſiſchen 
Interefjen zu gewinnen, Ali wußte dem Gefandten zu fchmeicheln und "erhielt 
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auf deſſen Verwendung die Erlaubniß eine Flotte auszurüſten; mit dieſer lief 
er im Jahre 1798 in den Hafen von Sucovo ein, ſetzte feine Truppen ans 
Land und vernichtete die Stämme der Wcroceraunier faft gänzlih. Diefer Ge- 
waltftreich erregte längs der Küfte eine ſolche Furcht, daß fi) alle Ortſchaften 
bis nah Panorma unterwarfen, Zur Befeftigung Ddiejer neuen Eroberungen 
ließ er dieſe legtere Stadt und das Kloſter von St. Bafll befeftigen. Dieſe 
Expedition erwarb ihn den Beinamen Aslan (der Löwe), Zu Beginn der fran- 
zoͤſiſch⸗äãghptiſchen Expedition knüpfte der Paſcha von Janına neue Unterhand« 
lungen mit der franzöftlihen Republif an und ftellte diefer feine Dienfte 
und Macht zur Verfügung. Bonaparte wies vergebend das Directorium 
auf die Benugung der PBerfon Ali's bin, — General Ehabot, der Com⸗ 
mandant der Joniſchen Inſeln, unternahm am 13. September 1798 einen 
Streifzug nad) der Küfte von Albanien, um die Differenzen der beiden Mächte 
duch Waffengewalt günftig für Die feinige löfen. Er verfuchte fih zu Nico⸗ 
polis und Preveza in einer verſchanzten Stellung gegen den von der Pforte 
mit der Vertreibung der Franzofen beauftragten 3 zu halten. Ali erfüllte 
ſeine Aufgabe, beſetzte Butrinto, Preveza, Vonitza und wurde für dieſe Waf- 
fenthaten zum Paſcha von drei Roßſchweifen ernannt. — Sein Ruf war nun 
ſchon ein europäiſcher geworden; Nelſon, als er im ägäiſchen Meere angekom— 
men war, verſäumte z. B. nicht, einen Offizier mit einem Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben an den Sieger von Preveza und Nicopolis zu ſenden. — Bei der 
Belagerung Corfus durch die Alliirten betheiligte ſich Ali Paſcha mit einem 
Corps von 6000 Dann und nah der Einnahme ernannte ihn der Sultan 
zum Vicefönig von Rumelien. Die Injurrection Georginos, Paſcha von 
Adrianopel, nöthigte ihn, von feinem abermaligen Unterwerfungszug gegen die 
Sulioten abzuftehen. Ali ftellte zur Bekämpfung jenes Aufrührers 1802 ein 
Eontingent unter jeined Sohnes Muctar Befehl. Dennoch gelang es Aslan, 
dem Löwen, zu Ende des Jahres 1803, mit Aufbietung aller geiftigen und 
materiellen Mittel, die Sulioten zu vernichten. Seine neuen Kriegsthaten 
drangen bis zu den Ohren des Gultan Selim und diefer, entweder um Ali 
Paſcha zu belohnen ‚oder um ſich jeiner Mitwirkung gegen die räuberifchen 
Horden, welche Theflalien, Macedonien und Thracien vermwüfteten, zu verfihern, 
ertheilte ihm den Zitel eines Rumelie Valiſe. — Unter der Anführung 
Kerfales verwüfteten und plünderten die Briganden die Umgegend von Phi— 
fippopel und die Thäler von Penegeus, diejelben drangen jelbft bis nad 
PBelagonia vor. Die Wiederherftellung der Ruhe und Sicherheit und Die 
Errichtung einer Fräftigen Bolizei in den verwüfteten Ländereien war die 
Aufgabe des Siegers von Nicopolis. Er fammelte ein Corps von 10,000 
Mann, an deren Spike er im Frühjahr 1804 bei Monaftir lagerte. Nadyr 
dem er noch bedeutende Unterftügungen aus Macedonien an ſich gezogen, 
überfchritt er mit diefem Corps den Vardar zu Ziehiuperli und erjchien mit 
80,000 Mann vor den Thoren von Philippopel, Die ausgebrochenen Meur 
tereien unter feinem aus fo verfchiedenen Elementen zujammengefehten Heere 
wangen ihn, die Belagerung genannter Stadt aufzugeben und über den Bars 
* nach Janina zurückzukehren. — Die tg er des Protectorat3 Ruß⸗ 
lands über die Joniſchen Inſeln veranlaßten Ali bald nachher mit den Eng» 
fändern in Unterhandlung zu treten. Hierdurch zog derfelbe von Neuem Nas 
poleons Aufmerkjamfeit a? fih und ließ fi) der große Feldherr von dem 
Perſonen, welche zu Janina gewejen, 1804 eine Beichreibung von jenem ent 
werfen, aus der wir nachftehende Notizen entnehmen. Ali ift gegen 50-55 
Jahre alt, trägt aber nicht irgend eine Spur vorzeitigen Alters. Sein männs 
liches und offenes Gefiht hat ausgeprägte Züge, melde deutlih die in ihm 
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vergrabenen und verborgenen Leidenfchaften zur Schau tragen: Ex iſt im Beſitz 
vollftändiger Herrihaft iber feine Züge und läßt gewöhnlich. ein freundliches 
Lächeln über: jein Geficht gleiten, wenn Haß in feinem Innern die, Flamme 
des Zorns anfacht, Zapfer bis zur Tollfühnheit, tragen feine Bruſt und feine 
Waffen, mit Schrammen und Narben bedeckt, die ‚ehrenvollen Zeichen’ feiner 
friegeriihen Tugenden. Feſt in der Berfolgung feiner Pläne, kehrt er, wenn 
er, ſich durch Umftände” gezwungen ſieht, dieſelben für Zeiten aufzugeben, fort 


und fort zu. denfelben zuräd und verliert das vorgeftedte Ziel nie aus dem) 


Auge. Beſtäudig aufmerkſam auf die. das ottomanifhe Reich, berührenden oder 
erjchütternden Ereigniffe, benutzt er geſchickt die ſchwachen Momente, ſein Ge—⸗ 
biet zu vergrößern. Stark duch die Ergebenheit feiner Unterthanen und, durch 
mächtige Freunde im Divan, die er durch Geld: gewinnt, hält es die hohe 


Pforte jelbft für rathſam, ſich feine Freundſchaft zu erhalten. Obgleich ſelbſt 


immer nach Unabhängigkeit ſtrebend, ermangelt ser. doch. nie. den Zribut zu 
zahlen, wohl wifjend, daß dadurch ihm die Gunſt der Pforte beftändig. geftchert 
fein wird. , Gern. hört fih Ali dem, modernen Pyrrhus nennen, und im der 
That, obgleich ihm. die Großmuth eines Pyrrhus und deſſen Erhabenbeit mangelt, 
ſo befigt Ali Paſcha doch eine gleiche raſtloſe Thätigkeit, fowohl auf dem 
Kampfplatz und im Lager als im Cabinet und, feine Politik iſt «ls eine ftas 
bilere zu bezeichnen, Nie in falſche Zriume über. feine Sicherheit verfunfen, 


bat er weit größere Kenntniffe und. Erfahrungen als alle übrigen Paſchas und: 


ift er ſtets über die Vorgänge, die Europa betreffen, unterrichtet, Die vers 
ſchiedenen politiichen — welche die Beziehungen der Fürſten und Länder 


hervorrufen, find ſeinen beſtändigen tieferen Betrachtungen unterworfen, — 
Das Zerritorium. des Paihas von Janina umfaßt: Epirus, Acarnania, einen; 


heil von. Etolien, Thefjalien und einige Cantone von Macedonien. Seine 
Einkünfte belaufen fi. auf 3,360,000 Thaler und fein Heer zählt: gegen 8— 
10,000 erprobte Krieger, — Die, Eoalition von 1805 gegen. Kaifer Napoleon 
hatte durch die Schlachten von Ulm und Aufterlig einen bedeutenden Stoß 
erlitten und hatten legtere eine Vergrößerung des präponderirenden franzöfifchen 


Kaiferreihs durch Dalmatien, Illyrien, ſowlie die Dccupation des Königreichs 


Neapel zur Folge, Die abermalige verſtärkte Nachbarſchaft einer fo bedeutenden 
Macht, jo wie der bevorftehende Brud) zwiſchen Rußland, md der Türkei, als 
auch Die günftige Aufnahme des franzöfiichen Gonjuls, Generals Sebaftiani, 
im. Divan, leitete Die Handlungen des Ali: Paſchas. Er erneute das alte ger 
löfte Bündniß mit, Frankreich) und erklärte, durch den großen Kaiſer erımıs 
thigt, jeine Abneigung gegen die ruffiihe Politik. Des Aslan neuer Plan 
war, duch alle diefe Wirren feinem, Neffen. Aden Bey das Paſchalik von 
Salonica zu erlangen, die Stelle Ibrahim Paſchas von Berat durch feinem 
Sohn Muctur zu befegen und für feinen zweiten Sohn Beli Morea zu er⸗ 
langen. Der günſtige Augenblick des Handelns ſchien gekommen, als er die 
Nachricht des Einrüdens der Ruſſen in die Donauprovinzen erfuhr, Sofort 


wurde Preveza. von ihm befegt, während die Rufen mit gleicher Schnelligkeit. 


eine Zruppenabtheilung nad) Parga warfen, Der Paſcha beftimmte den franz 
zöſiſchen Conſul, Unterſtützung an Ingenieuren und Artillerie von ſeiner Re— 


gierung zu vermitteln, um mit re Energie Cataro vertheidigen zu können. 


Seinem  Berlangen wurde zu Anfang des Jahres 1807. gewillfahret. Am 
14, Februar trat eine franzöfiiche Abtheilung ‚ihren Marſch unter Oberft Nicole 
von Raguſa durch Bosnien an, zu gleicher Zeit gingen. auch franzöſiſche Hilfss 
ttuppen von Neapel aus unter Segel. Dieje Truppen wollte aber Ali nur: zu 
Privatzweden und zwar zu Ru m der Joniſchen Inſeln benugen, nad) 
Deren Beſitß jeit — * jeder Gebieter von Epirus geſtrebt. Der Ober⸗ 
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comımandant der Franzöftichen Truppen, Oberſt Baudanconrt, beklagte bitter die 
Halsſtarrigleit Ali's und das Nichteingehen auf die Pläne der Krane 
Regierung. Der Paſcha von Janina, als auch er mit feinen Anfichten mi 
durchzudringen vermochte. und. die Nichterfüllung feiner neh 
durch dieſe Allianz wohl einfah, hoffte durch eine Verbindung mit England 
mehr zu erreichen, und wenn auch. jet noch nicht feine Wünfche zur Erfüllung 
reichten, ſo durfte er doch nun ungeftraft feinen Erzfeind Ibrahim Paſcha abs 
feßen und ſich endlich: des ungetheilten Befiges von Berat erfreuen. Dieſe 
Machtvergrößerung zu folder Höhe war das Endrefultat von 30fährigen 
Kämpfen, Intriguen und Verbrechen. Ein NRefultat, welches die Unterwerfung 
des Paſchas von Elbaffan und Eroia und der Woiewoden von Zaulantia nad) 
ſich zog. Nicht: allein: die, untergeordneten Beys, jondern auch die Paſchas 
von: Hocdhalbanien und alle, Häupter von Griechenland eilten herbei, ſich 
vor feinem Throne zw beugen. — Nım endlich unternahm Ali, getreu Dem 
Schwure, den er feiner fterbenden Mutter geleiftet, den Rache- und Vernich⸗ 
tungszug gegen den Stamm der Gardikis. Er nahm die Stadt gleichen 
Namens, lie: 2 der Erde gleich machen und alle Einwohner fowie alle 
Glieder. jenes Stammes ermorden. — Die jo große Zahl von Verbrechen, 
wozu noch mehrere geheime Gründe und erfchwerende Umſtaͤnde kamen, veran⸗ 
laßte die Pforte endlich, fi gegen Ali Pafcha zu erklären, Seine Abjegung 
war ſchon beichloffen, wurde jedoch durdy die politifhen Vorgänge in’ Europa 
noch: aufgehalten. Nachdem aber die politifchen. Stürme des Gontinents ſich 
gelegt, wurde die Abſetzung Ali's von der Pforte definitiv erklärt, Er wurde 
—— und ſollte der Bann des ottomaniſchen Reiches auf ihn ruhen, wenn 
er binnen 40 Tagen nicht vor der goldenen Schwelle des Thores der Glück⸗ 
lichen in- Gonftantinopel erjcheinen würde, Er folgte der: VBorladung nicht, 
ein Gefhwader wurde daher ausgerüftet, welches: Lumdtruppen nach der Küfte 
von’ Epirus führen follte, an alle Paſcha's und Vafallen der weftlihen Pros 
pinzen des ottomanifchen Meiches ergingen Befehle, die Truppen umter dem 
Beet Pacho Bey’s, Des neu ernannten Paſcha von Janina, zu vereinigen; 
Ali bot Alles auf, feine Macht zu verftärfen und zu comeentriven, Er hob 
Truppen aus, errichtete Arnauteneorps und verfuchte Die Griechen zum Aufruhr 
zu bewegen, Ein Theil feiner Armee hatte während dieſer Rüftungen bereits 
die Offenſive ergeiffen und einen umbedeutenden Sieg in der Nähe von Varda 
errungen. Gin türfifches Corps unter Drama Muhamed hatte ſich inzwiſchen 
indem Ebenen von Philippi gelagert, wo es noch bedentende Verſtärkungen 
an ſich zog und bald ohne Widerftand Macedonien und Theſſalien bis an die 
Deftloͤen von Gomphis unterwarf. Hier erwartete Muhamed die Ankunft 
Jsmael Pacho Bey’s, nad) dem von der Pforte entworfenen Operationsplane: 
Ein drittes Corps’ unter Baba Pacho Bey, welches erwartet worden, erſchien 
in den Defileen des Tempethales, noch verftärft durch Kerfales und Ge 
griechifhe Stämme, Hätte ſich Alt auf feine Truppen verlaffen können, ſo 
war feine Lage eime durchaus nicht jo ganz ungünſtige. Seine 25 Schlöffer 
und: Feftungen waren in gutem WVertheidigungszuftande, fein Artilerieparf 
zählte 62 Mörſer und 400 Gefüge, meiſt ſchweren Kalibers. In feinem 
Schloſſe am See von Janina befanden ſich ebenfalls noch eine bedentende 
gabt Gefhüge, worunter 60 Gebirgsfamonen und eime beträchtliche Zahl 
ongrev’jher- Nafeten, Sowohl die Armee als die feften Plaͤtze waren voll 
ftändig mit Borräthen verfehen. Ein plötzlich vor Parga erfiheinendes türliſches 
Geſchwader verſchlimmerte die Lage Ali's allerdings bedeutend, Zugleich jegte 
die türliſche Landarmee ihren Vormarfch fort, auf dem fie mm durch ein Feines“ 
Vorpoftengefecht geflört wurde, Durch eine große Zahl abtrimniger Corps 
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Ali Paſcha's vermehrt, kam dieſe Armee: am 19. Auguſt vor der Hauptſtadt 
des Paſchaliks Janina, an. — Ju der- Mitte: des See's von Janina, erhebt 
ſich eine Inſel, die Ali ſtark befeftigt: und mit gefüllten Magazinen verſehen 
hatte. Dieſe Feſte wurde der Bufluchtsort des. Despoten von Albanien; 
diefelbe war mit 250 Geſchützen und 8000 Dann beſetzt. Da Ali die Um 
haltbarkeit ſeiner Mefidenz Janina vorausfah, gab er fie der Plünderung feiner 
getrenen Arnauten Preis und Tieß fie ſodann im Grund und Boden jchießen; 
Da der Obercommandant des türfiichen Heeres ohne Belagerungstrain nicht 
im Stande war, Ali's Fefte zu nehmen, fo verſuchte er ſowohl mit dem 
Paſcha, als auch mit deffen Söhnen, von denen: ſich Beli zw Preveza und 
Muctur zu zus befand, Unterhandlungen anzufnüpfen ; jedoch weder 
dieſe noch die Belagerung fchritt Tebhaft vorwärts, während die ausgebrochenen 
Unruhen in Epirus einen immer ernfteren Charakter annahmen, Nach acht⸗ 
monatlicher Belagerung ſah fih Ali im März 1821 durch eine drohende 
Inſurreetion Griechenlands unterftügt, Am Oftertage machte der Paſcha einen 
erfolgreichen Ausfall und zur felben Zeit nahmen die Infurgenten, welche die 
Straße von St. Demetri bis Arta beſetzt hielten, einen Convoy von: 200 
Maulthieren, der für die türfifhe Armee: beftimmt war: Die revolutionären 
Bewegungen erftredften fich im Juni: ſchon über ganz Thefjalien, Epirus und 
Acarnania, es war daher die Lage des türfiichen Blofadecorps cine durchaus 
nicht günftige. Da die Pforte entdedte, daß die feit längerer Zeit in Klein 
afien Tebenden Söhne Veli und Muctur Alles aufboten, um: die Revolution 
anzufachen und dieſelbe fogar fräftigft mit Geld unterftügten, wurden fie, 
nachdem man fich ihrer Perfon bemächtigt, ohne Prozeß vom Leben zum Zode 
befördert. — Am 24, Juli brad in der Fefte Ali's Feuer aus und im 
Derlauf von vier Tagen waren alle Gebände und die meiften Vorräthe ein 
Raub der Flammen, Die Kaltblütigfeit und die Bejonnenheit, welche Mi 
fort und fort behielt und die Entbehrungen, welche er mit feinen Waffenges 
führten theilte, find rühmlich zu nennen und wären: eines edleren Mannes 
würdig geweſen. — Als der Obercommandant der türkifchen Armee die Um— 
ftände für) günftig erachtete, veröffentlichte er den Befehl zur Esfalade, diefelbe 
war auf den 20, September feftgefegt. Die Nachricht hiervon und der Abfall 
jeiner Truppen, von denen Ali nur noch 60 Getteue blieben, mit denen er 
fidy in die Gitadelle zurückgezogen hatte, veranlaßten den Paſcha, Unterhand- 
lungen anzuknüpfen. — Da die bedeutenden Schätze Aslans in dem Thurme 
der Eitadelle aufbewahrt waren, und er demjelben bei der unbedeutendſten 
Dffenftvbewegung in die Luft zu fprengen drohte, fo ſah ſich der türkifche 
DObercommandant gendthigt, wegen feines Verhaltens bei der Pforte Befehle 
einzuholen, Die Antwort fautete, der Sultan werde dem Ungehorſamen vers 
zeihen, wenn er reuig um Gnade flehend vor dem Throne erjcheinen wolle, 
Auf dieſe Zuficherung begab ſich Ali mit den Getreueften feines Gefolges am 
3. Bebr..1822 in’s türf, Lager. Die Citadelle wurde von den Türken: befept. 
Noch an demfelben Tage überbrachte ein Bote das Todesurtheil des Expaſcha's, 
welches auch, obgleich ex ſich vertheidigte, ohme Weiteres an ihm vollftredt wurde, 
Ali hat während feiner Regierung manche gute Einrichtung in's Leben 
erufen, er hat Straßen und Städte gebaut und für die Sicherheit des 
Verkehrs geſorgt, Doch hat er feine hohe Stellung nur durch Trug, Lift und 
Mord erreicht, denn jedes Mittel war ihm, zur Erreichung feiner Zwede, heilig. 
Quellen: 1) Vie d’Alie Pacha, visir de Janina, surnomme Aslan, ou 
le lion.: Par M. Alph. de Beauchamp. Paris 1822. 2) The life: of Ali 
Pacha of Jannina, late vizier of Epirus, surnamed Aslan, or the lion etc. 
London 1823, Wid, 
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Alicante, bedeutende Hafenftadt in Spanien, fonft zum Königreich Bas 
lencia gebörig, feit der neuen Eintheilung von 1833 Hauptftadt der gleich 
namigen Provinz, bat 25,000 Einwohner und führt befonders Wein aus, 
Alicante oder vino tinto nad) feiner ſchwarzrothen Furbe genannt. Militäriich 
berühmt ift die Stadt wegen zweier Belagerungen, Im 3. 1331 unternahm 
der König von Granada Muhamed cl Albamar einen Einfall in Balencia, 
das feit hundert Fahren von den Ehriften erobert war und belagerte Alicante, 
wobei erweislich ſchon Feuergefhüße von den Mauren gebraucht worden find, 
©. Aurita: anales de la corona de Aragon. Die zweite er air 
während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges in den 3. 1708 und. 1709. Der 
franzöfifche Generallieutenant Ritter Asfeld ließ die Stadt am 28, November 
berennen und nahm Ddiefelbe, mit Ausnahme des Fellenfchloffes, am 4. Dec, 
ein; die vorgerüdte Jahreszeit hinderte den Angriff gegen Das leßtere, welches 
nur blofirt wurde, Don Francisco Gaetano, welcher die Blofade befehligte, 
ließ im Januar 1709 einen Minengang in den Feljen treiben, der nur lang» 
fam vorrüdte, fo daß er erft Ende März zur Ladung fähig war, General 
Asfeld begab fih nun in Perfon nad Alicante und lud den Gouverneur des 
Schloſſes, Oberft Richard, ein, fi von der Mine zu überzeugen. Diefer ant 
wortete jedod); durch ein Bombardement der Stadt. Hierauf wurde die Mine 
geladen, und als der Gouverneur eine nochmalige Aufforderung zur Gapitus 
lation unter günftigen Bedingungen ablehnte, ließ Asfeld am 6. April zünden. 
Dberft Rihard hatte ſich mit feinem Stabe auf die unterminitte Stelle bes 
geben und wurde jo in die Luft gejprengt. Der Erfolg der mit 1200 ſpa— 
nijchen Gentnern Pulver geladenen Mine war fehr bedeutend, die Gebäude 
des Schloffes, das Baftion nad) der Stadtieite, ein Theil der zweiten Enceinte 
und die große Ciſterne wurden zerftört; 150 Engländer verloren das Leben, 
Aber die Steilheit des Felſens verzögerte den Sturm, für welchen erft der 
Abhang praktifabel gemacht werden mußte. Während diefer Arbeit, am 15. April, 
erichien eine engliihe Flotte von 23 Segeln mit 3,500 M. Landungstruppen 
unter Lord Stanhope vor Alicante, um dem Gaftell Hilfe zu bringen, fie bes 
ſchoß am 16, die franzöftichen Truppen fehs Stunden lang ohne große Wir 
fung, worauf Stanhope für die Gamifon des Schloffes die Capitulation abs 
ſchloß, nach welcher fie mit allen Kriegsehren, noch 600 Mann ftarf, mit 
2 Kanonen auszog und nad) ‚Barcelona eingefhifit wurde, — Das Schloß 
ift feitdem nicht wieder in vertheidigungsfähigen Stand gefeßt worden, 

Quincy: Histoire militaire du regne de Louis XIV, G.v.B. 

— Aufmarſchlinie. Aligniren: ſich in der Aufmarſchlinie eins 
richten. 

Alkali, Alkalien. Man begreift unter Alkalien im weiteſten Sinne eine 
Klaſſe von Salzbaſen, die ſich durch ihre Löslichkeit im Waſſer oder Weingeiſt 
vor den andern auszeichnen. Eine große Menge dieſer Baſen kommen in 
Begetabilien vor und enthalten alle Elemente organiſcher Subſtanzen. Man 
neunt ſolche organische Alkalien, Alkaloide, Sie find meiftens nicht im Wafler, 
ohne Ausnahme aber im Weingeift löslich. 

Zu den anorganischen Alkalien zählt man die Oxyde einiger Metalle und 
eine Verbindung von Stikftoff mit Waflerftoff, das Ammoniak. 

Der allgemeinfte Charakter eines jeden Alkali's ift die Fähigkeit, gerötbetes 
Lackmuspapier blau, Cureuma braun oder braunroth und manche andere Pflans 
zenpigmente grün zu fürben, fie meutralifiven die Säuren vollftändig in der 
Art, dag ihre Salze auf Pflangenpigmente feine Wirkungen mehr ausüben, 
Der Begriff eines Alkali's ift urfprünglih von den Eigenfchaften des Kali's, 
Natron’3 und Ammoniafs, die man am früheften fannte, abgeleitet worden, . 
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daher noch viele Ausdrüde damit zufammenhängen. Kali und Natron in 
concentrirter Auflöfung zeritören die Haut, entwickeln aus dem Speichel, wenn 
man fie auf die Zunge bringt, Ammoniak, woher es fommt, daß man ihnen 
einen urinöſen (ammoniafalifchen) Gefchmad beigelegt hat. Man fagt, ein 
Körper befist einen alfalischen Geſchmack, wenn er fich in dieſer Hinficht wie 
Kali und Natron verhält. 

Kali, Natron, Ammoniak werden zuweilen auch eigentliche Alkalien im Ges 

enfage zu den alfalifchen Erden und erdigen Alfalten, wozu Baryt, Kalf, 

agnefta, Strontion gerechnet werden, genannt. Der Hauptunterfchied zwiſchen 
beiden liegt darin, daß die Eohlenfauren Salze der letzteren im Waſſer uns 
löslich find, während die Verbindungen der Koblenfäure mit Kali, Natron und 
Ammoniak fih leicht in Waſſer föfen. Man bat alfo unter den anorganifchen 
Alkalien zwei Gruppen, die der Alfalien umd der alfaliihen Erden. Es ift 
eine Solche Bezeichnung weder feharf noch ſyſtematiſch, da ſie aber viel Bequems 
fichfeit gewährt, fo hat fie fih nad und nach eingeführt. 

Zu den Ausdrüden, wie foldhe häufig vorfommen, gehören noch kauſtiſches 
und mildes, flüchtiges und feuerbeftändiges, mineralifches und vegetabilifches 
Alkali, Kauftiih und Abend nennt man die Alkalien, wenn fie mit feiner 
Säure, außer mit Waffer, verbunden find, weil fie alsdann die Eigenſchaft 
haben, thieriihe Stoffe und Theile des Tebenden Organismus aufzulöſen. 
Mild nennt man fie, wenn fie mit Koblenfäuren verbunden find; flüchtiges 
Alkali heißt das Ammoniaf, weil e8 bei gewöhnlicher Temperatur gasförmig 
ift; feuerbeftändig (fix) das Kalt und Natron. Begetabilifches Alkali nennt 
man das Kali, weil man es aus den Pflanzen, mineraliiches Alkali das Nas 
tron, weil man es aus Mineralien, befonders dem Kochialze erbält, Diefe 
Benennungen find unpaffend, Kali und Natron find nämlich bei der Roth» 
glühhige flüchtig; das Kali fommt in großer Menge auch in Mineralien vor 
in Feldfpatb u. a. m. und das Natron erhält man gleichfall8 durch Einäfches 
zung von Pflanzen, welche am Meeresftrande wachien. 

Der Name Alkali und Kalt ſtammt aus dem Arabifchen; (kaljun) und 
(kiljun) bedentet nämlich die Aſche verfhiedener Pflanzen, der Salicornien und 
anderer, von nup (kalah), braten, röften; al it der arabifche Artikel. —b— 

Alkmaar, Stadt in den Niederlanden, Gapitulation am 18. October 1799. 
Gegen Ende Auguſt war der Herzog von NYork mit einem anglo » xuffiichen 
- Heere. in Nordholland gelandet, um das von den Franzoien zur batavifchen 
Republif umgemwandelte Holland wieder zu erobern. Mork fiegte zwar am 
2. October über das franzöftich-bolländifche Heer unter Brune, verftand aber 
feinen Vortheil nicht zu benugen, ward am 6. Dectober von Brune gefchlagen 
und zu einer Gapitulation genöthigt. Sie ward am 18. zu Alkmaar abge 
ihloffen und enthielt folgende wefentliche Bedingungen: 1) die englifchsruffifchen 
Truppen räumen bis zum 30. November das bofländiiche Gebiet, ohne etwas. 
an. den Dämmen und Ganälen, fowie den Batterien der Helder zu verderben, 
2) 8000 franzöfiiche und holländifche Soldaten, vor dem gegenwärtigen Feld» 
zuge in englische Kriegsaefangenichaft geratben, werden frei und obne Bedingun 
in ihr Vaterland zurücgefendet.  Brune hatte auch die Zurüdgabe der hol— 
Ländifhen Flotte gefordert, der Herzog aber diefe Verpflihtung, ald ganz außer 
feinem Bereiche liegend, ftandhaft zurückgewieſen. H. 

Allard, Franzofe, geboren 1783, war unter Napoleon Adjutant des Mars 
ſchalls Brune, Nah deffen Ermordung ging er nad Aegypten und von da 
zu Abbas Mirza nah Perfien, ward Oberft und da er fein Regiment erhielt, 
begab er fih nah Affghaniftan und 1820 nad. Labore, trat in die Dienite 
des Maha Radichah der Sikhs Runfhit Sing, wo er Das Heer. auf europäiſche 
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Art organifirte, fo dak fogar das Commando franzdftfh if. Gr ward Geue⸗ 
rafiffimus und beiratbete eine Eingeborne. 1835 unternahm er mit Gaftin 
und Kindern eine Reiſe nach Frankreich, nachdem er das Verfprechen aeqeben, 
zurüdzufchren. In feinem Vaterlande wurde er mit Auszeichnung aufgenom— 
men und zum franzöfiichen außerordentlihen Geſandten in Labore ernannt. 
Am Sabre 1836 ging er ohne feine Familie nah Labore zurüd, Bei dem 
Kriege der Sikhs gegen die Affahanen fiegte Allard durch feinen Namen allein, 
indem der Feind bei feinem Erfcheinen am 12, Juni 1837 in die Berge 
floh; Allard ftarb 1839, H. H. 

Alleeti milites. Die zum Kriegsdienſt ausgehobene Mannfchaft der Römer. 

Allen, Etban, geboren in Nordamerifa, zu Salisbury (Bonnectient). 
Obaleich feine Erziehung ſehr vernachläffiat war, entwidelte er doch Thatkraft, 
Muth und Falent. Mit feinen Eltern ftedelte er nah dem Etaate Vermont 
über, um deſſen Beſitz fich New Nork und New⸗Hampfhire ftritten. Er wurde 
einer der Stifter des Staates Mermont. 

Mutbia verfoht er ſchon 1770 die Unabbängigfeit Vermont's gegen News 
Nork mit Schwert und Feder und bei dem zwilchen Nordamerika und England 
ausgebrochenen Kriege, erariff er freiwillig mit feinen Anhängern die Waffen 
zur Vertheidigung feines DVaterlandes. Seine erfte bedeutende Waffentbat ift 
die Heberrumvelung des Fort Ziconderoga, wofür er zum Oberften ernannt 
wurde; hierauf beaab er fih nah Banada, um die Bevölkerung gegen England 
zu infurgiren. Bei einem mit 110 Mann vwerfuchten Ueberfall von Montreal 
fiel er nach tapferer Vertbeidiaung in enalifhe Gefangenſchaft, wurde ſchwer 
aefeffelt als Nebel nah Enaland geſchickt, doch 1778 wieder aufgewechlelt. 
Sr fehrte nach Vermont zurüf und ſchrieb, während er ganz der Wiederhers 
ftellung feiner zerrütteten Geſundbeit lebte, die Gefchichte feiner Gefangenſchaft. 
Zum Briaadegeneral ernannt, wurde ihm der Oberbefehl über die Miliz feines 
Staates übergeben, doch nahm er feinen thätigen Antbeil mehr an dem Kriege. 

Feſt umd treu widerſtand er allen Berlofungen der Enaländer, welde 
durch ihn Vermont für fih gewinnen wollten, Ein plößlicher Tod überrafchte 
ihn auf ſeinem Landſitze Colcheſter 1789. H. H. 

Alfer, entſpringt bet Magdeburg, durchfließt langſamen Laufes einen Theil 
von Preußen, Braunſchweig und Hannover und mündet bei Verden in Die 
Weſer. Bon Eelle aus wird diefelbe in einer Breite von beinahe 100 Schritt 
fhiffbar. — In Preußen umgeben den Fluß waldiae Höhen, während fidh 
feine Ufer meiterhin immer mehr verflachen und zuletzt ſogar ſumpfig werden. 
Brücken: Gifhorn, Gelle (2 ft.), Effel, Retbem und Verden (2 ft.) 4. 4. 

Allerheim, Pfarrdorf im Landaerichte Nördlingen, Regierungsbezirk Schwa— 
ben und Neuburg, Schlacht am 3. Auguſt 1645 zwiſchen Bavern und Kai— 
ſerlichen unter dem kurfürſtlich bayriſchen Feldmarſchall Franz Freiherrn von 
Merey auf der einen und Franzoſen, Heſſen und Weimaraner unter dem 
Prinzen Condé (duc d'Enghien) auf der anderen Seite. Bon den Franzoſen 
die Terrainbefhreibung, Schlacht bei Nördlingen benannt. Am wet 
fihen Rande der Nördlinger Ebene erheben fich zwei Hügel, wovon der eine 
der Menneberg beit und der andere durch das Schloß Allerheim befrönt ift. 
Die Abdachungen beider Höhen verlaufen ſich gegen einander und bilden zwis 
fchen fih eine Mulde, in der das Dorf Allerbeim, etwa 300 Schritte von 
den beiden Höhenkuppen, liegt. Hinter dem Dorfe felbft erhob fih das Terrain 
allnälig gegen die beiden Hügel. Die Strede vom Dorfe nach dem Sähloffe 
zu war wegen eines Grabens, der ſich bis in die Höhe der Kuppe zog, für 
geichloffene Trupps durchaus ungangbar; vom Dorfe aber nach dem Wennes 
berge machte der fteilere Abfall der Boͤſchung Bewequmgen von feindlicher 
Seite fehwierig. Das Dorf flanfirte überdies die Angriffe nach beiden Rich 
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tungen, während dieſes durch feine Bauart jede Attaque anf daffelbe Fehr 
problematisch machte, Die natürliche Stärfe diefer Stellung war noch durch 
Befeftigungen erhöht worden. Der Wenneberg war fowohl nach vorn, ala 
auch nach der innern Seite hin mit Verfchanzungen umgeben; Binter dem 
Dorfe gewahrte man eine Menge Werke, deren vorfpringende Winfel mit 
Ausfällen verfeben waren. Die linke Flanke ficherte ſowohl der innere erhöhte 
Grabenrand, als das befeftigte Schloß ſelbſt. Alerheim endlich war mit 
Schanzen umrinat, der Kirchhof war zur Redoute, ja der Thurm felbft, fowie 
einige andere Gebäude in der Umgegend der Kirche zur Vertheidigung eingerichtet, 
Shlahtordnung. Die bayrifch-faiferliche Armee war 15,000 Mann, 
ſämmtlich alte Soldaten, ſtark und hatte einen Artilleriepark von 28 Geſchützen. 
General Gleen Bbefebligte den auf der Wenneberg aufgeftellten und aus kal— 
ferlichen NRegimentern beftehenden rechten Flügel, der linke, auf der Anböhe 
von Alferbeim, ftand unter dem General der Gavalerie Jean de Wörth. Den 
Dberbefehl über das Centrum, welches die Mulde von einer Höhe bis zur 
anderen ausfüllte, batte fi der commandirende General vorbehalten. Die 
Glite der Infanterie, bayriiche Jäger, hatte er in das vor ihm Tienende Dorf 
voſtirt. Seine Artillerie war längs der Linie vertheilt, womit Merch das 
Dorf und die beiden Höhen gedeckt hatte. Es ftand fonad die Infanterie in 
der Mitte, die Reiterei auf dem Rlügeln, Alles im zwei Treffen. Hinter der 
Infanterie noch eine Feine Gavaleriereferve von ein paar Escadronen. Die 
franzöſiſch⸗heſſiſch- weimariſche Armee zählte 17,000 M. und hatte 27 Geſchütze. 
Gonde, der fie befehliate, vertheilte fe folgendermaßen: Turenne hatte den 
Iinfen Flügel, bei welchem ſich die etwa 10 Escadronen ftarfe weimarifche 
Meiterei befand, unterftüßt von den aus 6 Pataillonen und 6 Escadronen 
beftebenden Heſſen, welche das zweite Treffen bildeten. Marfchall Herzog von 
Grammont befebfigte den aus der ganzen franzöfifchen Reiterei beſtehenden 
rechten Rlügel, 10 Escadronen ftarf, Graf Marfin mar an der Spike des 
aus 10 PBataillonen beftehenden Gentrum und wurden von 5 Escadronen 
Gens'darmerie und Karabiniers unterftübt, das Mefervecorps von 4 Pataillonen 
und 6 Escadronen , welches zugleich den rechten Flügel der zwei Linien deckte, 
ftand unter dem Ritter Chabot. Die Artillerie befand ſich in 5 Batterien 
vertbeilt vor der Front und zwar eine vor dem rechten Flügel, drei vor dem 
Gentrun und eine auf dem äußerſten Tinfen Flügel. Gonde übernahm feinen 
beftimmten Boften, er hatte fichb vorbehalten, mit dem Generalmajor Marquis 
de Ta Mouſſaie überall binzueilen, wo feine Gegenwart nötbig fein würde. 
Berlauf der Schlacht Nachdem Alles im Kriegsrath erwogen worden 
- war, meinte Turenne, daß man dem fo aufaeitellten und verſchanzten Feinde 
feine Schlacht Tiefern könne, obne die Verbündete Armee einer faft gewiſſen 
Niederlage auszuſetzen; Eonde dachte anders und ſeine Anſicht trug den Sieg 
über die Meinung Turenne's davon. Es gab dann noch einen kleinen Streit 
über die Art des Angriffs. Turenne ſagte, man könne nicht gegen die beiden 
feindlichen Flügel anrücken, ohne zugleich die im Centrum befindliche Infanterie 
anzugreifen. Sein Rath wurde befolgt, und man kam überein, fo lauge auf 
beiden Flügeln Halt zu machen, als die Infanterie mit der Einnahme des 
Dorfes beſchäftigt fein würde. Der Kampf begann alfo mit dem Dorfe Aller⸗ 
beim. Als Mercy die Keinde zum Angriff genen den Schlüffel Teiner Pofttion 
vorrüfen fab, vitt er an der Front feiner Truppen nieder ımd verkündete ihnen 
den Sieg. Es war 3 Uhr Nachmittags, als die 3 Batterien des Bentrums 
ihr Feuer gegen das Dorf begannen. Ehe daffelbe aber noch mit Erfolg 
gewirkt hatte, war Eonde, fortgeriffen von der Hitze des Gefechts, zum Sturm 
vorgerückt. Die feindlichen Colbnnen erftüirniten die Verſchanzungen des Dorfs 
und draugen in daſſelbe. Mercy, wohl wiſſend, daß der Erfolg des Tages 
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von dem Beſitze dieſes Poſtens abhing, ließ neue Truppen gegen denſelben 
vordringen. Es entſpann ſich ein fuͤrchterlicher Kampf. Die Stürmenden 
erhielten die volle Ladung der im Dorfe befindlichen Artillerie und wurden 
durch das Flankenfeuer der auf der Schlachtlinie aufgeſtellten Batterien zer— 
ſchmettert, hielten aber Stand in dieſer mörderiſchen Kanonade; ſie verdoppelten 
ihre Anſtrengungen, da fiel Marfin und feine Truppen wichen zurück. Generals 
major fa Mouffaie eilte zu ihrer Unterftügung herbei; der Kampf begann. von 
Neuem, aber auch dießmal jchlugen die Bayern die Angreifenden zuruͤck. Be 
fondern Schaden hatten: einige hundert bayriihe Jäger angerichtet, welche aus , 
den mit Schießicharten verfebenen Häuſern feuerten. La Mouffaie, Gaftelnau 
und Maurifiere wurden verwundet, Die Truppen wichen und waren im. Bes 
riff, ‚die mit fo großer Anftrengung genommenen Schanzen zu verlaffen. 
onde Fam mit dem Reſte der Infanterie berbei. Beim Anblick diefes furcht- 
baren Gegners ſuchte Mercy den Muth feiner Truppen ‚mit. den Worten anzu 
feuern: „Muth, der Sieg ift euer! Gott verblendet die Fran» 
zoſen!“ Im nämlichen Augenblide richtete er alle: feine Kräfte des Centrums 
gegen Condé. Nun begann zwiichen den beiden, Durch die Gegenwart ihrer 
yo gleich ermutbigten Truppen einer jener entjeßlichen, ‚blutigen, wütbenden 
ämpfe, die feine Worte zu fchildern vermögen, Alle Adjutanten des Prinzen, 
alle Difiziere ‚feines Gefolges wurden an feiner Seite verwundet, fein Pferd 
unter dem Leibe, erichoffen, zwei andere verwundet, ſowie er fie beftieg; er 
jelbit ‚erhielt eine Contufion und mehrere Kugeln, auf den Küraß und in feine 
Kleider. Aber Condé blieb unerfchütterfih mitten in diefem furchtbaren Feuer, 
Plöglih gab eine Musfetenfugel dem Kampfe eine andere Wendung: Mercy 
wurde tödtlich verwundet. Dieß ‚Ereigniß erfüllte die: Feinde mit neuer Hoffe 
nung. Doch die Bayern wanften nicht; der Tod ihres Generals hatte ihre 
Wuth vermehrt, fie verfchanzten fib im Kirchhofe und der. Kirche und. fuhren 
fort, fih-mit unglaublicher Hartnädigfeit zu fchlagen. Da Condé nicht im 
Stande war, ihre Stellung zu nehmen, fo ftedte er die Häufer in Brand, in 
der Hoffnung, das Feuer werde fich bis zur Kirche ausdehnen und die Bayern 
vernichten. Die Berwüftung des Feuers aber wirfte nur unvollftändig und die 
Bayern behaupteten fich unerfchütterlich im ihrer Stellung. 

Mittlerweile ariff Jean de Wörth mit dem linken Flügel den: rechten feind- 
lichen fo ungeftüm an, daß die franzöfiiche Reiterei, nachdem fie. eine. Weile 
Stand gebalten hatte, gänzlich geworfen und in Unordnung gebracht wurde, 
Grammont entwickelte große Tapferkeit und Feſtigkeit, um feine Truppen. aufs 
zubalten ,. fie zu railliren und wieder gegen den Feind vorzuführen. - An der 
Spitze der Regimenter Fabert und Wall verfuchte er. in die feindliche Reiterei 
einzudringen, ward aber. bei diefer Gelegenheit gefangen. Dann - ftürzte fich 
Wörth auf das Reſervecorps, fchlug Ehabot und drang bis zur. Bagage vor, 
die geplündert wurde, Statt mun mit feinem- fiegreichen Flügel den linken 
feindlichen einzuichließen, ging Wörth wieder in: feine alte Stellung zurüd. 

Saft zu gleicher Zeit. war Turenne zum. Angriffe des. rechten feindlichen 
Flügels. vorgegangen. Er hatte den Wenneberg jchon erreicht, als er. wieder 
* eworfen wurde. Condé, welcher auf dieſen Punkt geeilt war, ließ nun 
eine Reſerve, Weimaraner und Heſſen, die einzigen Truppen, welche noch nicht 
im. Gefecht waren, vorrücken. Die des großen Bernhard von Weimar wiürs 
digen Soldaten eilten unter, einem entießlichen Feuer berbei, fchloffen ihre 
gelihteten Reiben, erfletterten den Gipfel des Wenneberges, meßelten. die dort 
verſchanzte Infanterie nieder, bemächtigten fich des Geſchützes, richteten es 
ran, das Gentrum und zwangen es zum Rüczug. Hierauf rückten fie, von 

nde geführt, ‚gegen das bisher von diefem vergeblich -angegriffene Dorf, 
nahmen, den General Gleen gefangen und zwangen die beiden im der Kirche 
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umd dem Kirchbof verfhanzten Negimenter, ſich auf Discretion zu ergeben. 
Sowie Wörth die Vorgänge auf dem MWenneberge erfuhr, eilte er herbei, allein 
ed war zu ſpät. Man erfieht daraus, daß das Geſchick des Tages in Jean 
de Wörth’8 Hand fland, wenn er von der Verfolgung des ihm gegenüberfte- 
henden, aus dem Felde gefchlagenen Flügels ſogleich auf den bedrängten rechten 
geeilt wäre, ſtatt zuvor feine frühere Stellung wieder einzunehmen. Durch 
* — Bewegung wurde noch überdieß die Kataſtrophe von Allerheim 
erbeigeführt. 

Nach Mitternacht brach Jean de Wörth, der als der älteſte General das 
Commando übernommen, gegen Donauwörth auf. Turenne folgte mit 3000 
Pferden bis an die Donau und fehrte nicht eher um, als bis Wörth mit 
allen feinen Truppen auf das rechte Ufer übergegangen war. 3000 bis 4000 
Mann der, franzöfifhen Infanterie blieben auf dem Platze und der 
Berluft der Verbündeten war größer, als jener des bayrifch-Faiferlih. Heeres. 
Herzog Grammont wurde auf der einen, General Gleen auf der andern Seite 
aefangen. Das bayrifch » faiferliche Heer batte fein ganzes Geſchütz und viele 
Fahnen und Standarten verloren. Der Sieg fam den Franzofen fo theuer 
zu ftchen, daß fie mehrere Tage bedurften, um 1200 bis 1500 M. Infanterie 
zulammenzubringen. Der Sieg gebührt lediglich der Zapferfeit der weima— 
rifhen NRegimenter unter Turenne und der Heffen unter Geis. Die 
naͤchſten Folgen der Schlaht war die Eroberung Nördlingens durch Die 
Alliirten. (Heilmann, Feldzüge der Bayern in den Jabren 1643—1645 unter 
Mercy. Mit vier Plänen. Leipzig fund Meißen 1851.) Nah Arhivalien 
bearbeitet. H. 

Allgauer Alpen, ein Theil der großen Alpenkette, breiten fi im Borarls 
berg und auf dem linken Ufer des Ann aus. — Als Fortfegung der rhätiichen 
Alpen ziehen diefelben anfangs nördlid über den 9400 F. hoben Arlberg zur 
BWolfinger Spige, von wo fie fih in einen weftlihen und öftlihen Hauptzug 
fpalten. Erfterer wendet fih um die Quellen des Lech und der Aller und fällt 
nordwärts zu dem breiten Höhenrüden ab, welcher fich zwifchen dein Bodenfee 
und der ober Donau bis zum Schwarzwald erftredt. — Nebenäfte ftreichen 
gegen das Rheinthal und nördlich zwifchen Iller und Lech bis zur großen 
Donauebene. Der febr fteile, oft tief eingeſenkte und mit Gletſchern bededte 
öftlibe Hauptrüden wird vorzugsweile auch bayerſche Alpen genaunt und bildet 
mit feinen fteifen füdlichen Abfällen die linfe Wand des Innthales, deffen 
Flußgebiet er von dem des Lech und der Iſar fcheidet. Die nördlichen, Länger 
geftredten und fehr bewaldeten Bergfüße, welche fih am Led, der Ammer, 
Loiſchach, Iſar und zwifchen den Seen des bayerſchen Hodlandes hinzieben, 
find gleichfalls ſehr coupirt, von vielen Thälern durchbrochen und in ihrer 
Gangbarkeit ſehr beihränft. — Die Hauptftraßen, welche über die Allgauer 
Alpen führen, find folgende: 1) im weftlichen Theile von Bregenz rheinaufs 
wärts nach Feldkirch, im Illthale nach Bludenz und durch das Kloftertbal, den 
Arkberger Pag in das Innthal bei Landeck. 2) In daſſelbe Thal mündet 
weiter abwärts bei Naffenreit eine Straße, welche durd die Defileen von 
Lermoos und die Ehrenberger Klaufe nad Reutte (Kniepaß oder Sternſchanze), 
dem Vereiniqungspunfte der Straßen durch das Lechthal, über Füſſen und 
Landsberg nah Augsburg — über Füffen, Vils, Neffelmang, Kempten nad) 
Memmingen und im Thale der Iller nach Ulm. oder über Immenftadt nad) 
Bregenz führt. 3) Bon Innsbruck im Innthale bis Zirl, über den Seefelder 
Sattel, den Scharnitz-Paß (Porta Claudia) nah Mittenwald, zwiſchen dem 
Walken» und Kocelfee nach Benediftbeuern und au der fteilen Wand des 
SiarsThales nah München. . 4) Yon JInnsbruck im Thale nach Schwatz über 
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Buchau durch das Weiffah- Thal und den Achen⸗Paß über Kreut nad Tegern⸗ 
fee und Münden, Quellen: Ruſtorffer Militairgeographie. — — 
Encyclopädie und Erdbeſchreibung. . 4. 

Allia, jetzt Ma, Nebenfluß des Tiber oberhalb Rom, bekannt — die 
Niederiage der Römer am 18. Juli 390, nach Andern 387 v. Chr. Senoniſche 
Gallier aus den Po⸗Gegenden waren in Etrurien eingebrochen und belagerten 
Cluſtum, um die Abtretung von Landſtrecken, deren Weinbau ſie lockte, zu 
erzwingen. Die Cluſiner riefen römiſche Vermittelung an, drei‘ Geſandte aus 
dem Geſchlechte der Fabier erſchienen auch, aber ihre Kamvfluſt verleitete ſie, 
ſich mit in ein Gefecht zu ſtürzen, wobei ein galliſcher Häuptling von einem 
dieſer Römer erſchlagen wurde. Die Gallier forderten Auslieferung des 
Schuldigen, der das Völkerrecht verletzt batte; der Senat ſtellte jedoch die 
Entfheidung dem Bolfe anbeim, welches die Kordernung der Gallier nicht allein 
aurückwies, fondern die drei Rabier zu Rrienstribunen mit confularifcher 
Gewalt, mie ſolche feit 447 v. Chr. an Stelle der Gonfuln getreten waren, 
erwählte, Auf diefe Antwort hoben die Gallter die Belagerung von Cluſtum 
auf amd zogen gegen Nom. Nach Livius ſollen die neuen Krienstribunen nur 
die gewöhnliche Ausbebung für ein confufarifches Heer, das aus zwei römischen 
md zwei bundesgenöſſiſchen Legionen beitand, angeordnet haben. Andere 
faaen, es ſei ein allgemeines Aufgebot aefchehen. Am Eilmarſch zog das 
Heer dem Keinde entaenen, der unter Anführuna des Brennus ſchon Bis zur 
Minduna der Alſia aelanat war. Die Schlachtordnung wurde ſchnell gebildet, 
mußte fih aber, der drohenden Ueberflügelung wegen, ſehr ausdehnen. Inter 
Schlachtgeſang ſtürmten die Gallier heran, von mannshohen Schilden gedeckt, 
mit Sveeren won Tanaer Spike, großen an Ketten getragenen Schwertern und 
Murfivichen bemaffnet, mandıe in Metallhelmen mit Hörnern oder Nogelfäpfen 
aeriert, viele Pfeilſchützen unter ihnen. Sie marfen fich auerft auf Die 
Anndesgenoffen, welche in der römiſchen Schlachtordnung ftets die Flügel 
fifdeten,, ſtürmten den Hügel, ihren Stükvunkt zur Mechten und fprenaten- 
kierauf die Mitte, wo bald Verwirrung und Flucht einriß. Der linke Flügel 
wurde theils im den Tiber aemorfen, theils abgeſchnitten und nach Pet 
verſprengt. In Folge dieſer bis dahin unerhörten Niederſage, deren Tag 
als ein ſchwarter“ in Rom ſpruͤchwoͤrtlich blieb, drangen die Gallier in Rom 
ein, deffen meiſte Bewohner ſich anf das Capitol geflüchtet hatten. Die 
areifen Prieſter und Conſnlaren, die ſich dem Tode aemeiht und zurückgeblieben, 
wurden erfchlaaen, die Stadt aevfiindert und verbrannt, ein Sturm auf das 
Capitol jedoch abaewehrt. An die fofaende Belagerıma knüvft fich die befannte 
Sage von der Rettung des Cavitols durch die Gänſe. Ueber den Vertrag, 
melcher den endlichen Abzug der Gallier hewirfte, haben die römiſchen Schrift 
frelfer aus Nationafeitelfeit ein gewiſſes Dunkel aelaffen: gewiß ift, daß jener 
Abana mit Gold erfauft werden mufte, wenn auch das Schwert, welches 
Prennns mit dem Tratze des Siegers noch in die Wagſchale ——— haben 
fol. ebenfalls in das Gebiet der Saae gebört. v.B. 

Allianz (Bündnißß) nennt man dem amifchen awei oder — Staaten 
abaeichloffenen Vertrag zu neaenfeitiger Unterſtützung bei Kriegszwecken und 
unterſcheidet man: Offenſiv⸗Defeuſiv-Allianzen. fo wie endlich Offens 
ſiv- und Defenfivalliangen oder Schutz- und Trußbündniffe. Offenfivs 
alfianzen verwflichten zu einem aemeinichaftfichen Angriff acaen einen beftinints 
ten anderen Staat, Defenftvallianzen binaenen zur Bertheidigung gegen jeden 
Angreifer. Die dritte Gattung vereiniat beide Pflichten. 

Weiter ift eine ſolche Allianz binfichtfich der Rechte und des Maßes ber 
Verpflichtung der Verbündeten unter ſich, fo wie hinfichtfich ihrer Verhaͤltniſſe 
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zu dem Feind entweder: Kriegsgemeinſchaft, d. h. die ſämmtlichen 
Alliirten haben diefelben Keinde, welche fie mit ihrer geſammten Macht bes 
friegen, wobei alle Theile für Hauptmächte gelten, aber auch ſämmtlich gleich» 
mäßig als Feinde betrachtet werden, oder eine Auriliar» Allianz, bei 
welcher die Alltirten nur zu einem gqewiffen Maaß von Hilfe verpflichtet, ein 
Theil Hauptmacht, die übrigen nur Nebenmächte find, welde Letztere dafür 
aber au, wenn das Bündniß aefchloffen worden, bevor der Ausbruch des 
Krieges zu erwarten und Das im Vertrag feſtgeſetzte Maß der Hilfe nicht 
überihritten wurde, noch nicht Directe Reinde desjenigen Staates find, genen 
welchen anfzutreten das Hilfscorps beftimmt iſt. Dieſer Grundfag wurde: jes 
doch im neuerer Zeit oft beftritten. 

Endlih kann eine Allianz durh Subfidienvertrag entitehen, im mels 
chem fich ein Staat entweder nur zu Geldbeiträgen verpflichtet, oder nur gegen 
ſolche Truppen ftellen will, oder endfich verspricht, Truppen vollftändia in den 
Sold des anderen Staates zu geben, ohne daß er felbft an dem Kriene als 
Staat Theil nimmt. Much die nur durch Subfidienvertrag gebundenen Staas 
ten find in neuerer Zeit in einzelnen Källen als directe Reinde behandelt 
worden, obaleich dies früher aegen den Gebrauch war. Nach der Anzahl der 
Alliirten Spricht man von Triples ꝛc. Mllianzen. 

Allianz, die heilige, fchloffen am 26. September 1815 die Kaifer 
Alexander T. von Rußland, Franz IT. von Defterreich und der König Friedrich 
Wilbelm IM. von Preußen ohne Berbeiltiaung ihrer Minifter in Paris ab, 
wobei fie nur allgemeine Grundfäße über ihr aufünftiges Verbaften genen ihre 
Böker, fowie über ftete gegenſeitige Hilfe feftieten, ohne beftimmte Reiftungen 
auszuſprechen, zu denen man fich verpflichte. Nach und nach traten mit Nuss 
nabme des Prinz: Regenten von Enaland und des Papſtes alle chriftlichen 
Fürften Europas bei und die Allianz wurde auf den Gongreffen zu Machen, 
Laibach und Verona noch weiter ausaebildet. _—0— 

Altier, Fluß im füdöftlichen Franfreich, hat feine Quelle am Mont Rozere, 
fließt bi8 Brioude in einem engen, von dort mehr aeöffneten Thale, melches 
fih unterhalb Iſſoire zur Ebene erweitert und mündet, fehiffbar von Marins 
anes, unweit Nevers in die Loire. — Brüden: Langogne, Moniftrol, Reilhae, 
Brioude, Iſſoire. Cournon, Pont du Chateau, Marinaues, Varennes und 
Moulins. Bei letzterem Orte ift die Brücke über 400 Schritt lang, während 
diejenige bei Brioude, bereits in den Nömerzeiten erbaut, den Fluß in einem 
einziaen mächtigen Bogen überfvannt. 4.4. 

Alligationsrechnung, fiebe Vermiſchungsrechnung. 

Alloeution. Anrede der römiſchen Feldherrn an die Krieger. 

Alma, Schlacht an der U. den 20. Sevtember 1854. Die verbündeten 
Franzoſen, Engländer und Türken genen die Ruſſen. — Die Kriegserklärung 
Frankreichs und Enalands an Rußland im Frühfahre 1854 befchleunigte die 
Abfendung der weitmächtlichen Truppen nach den von den Ruffen bedrohten 
Punkten der europaͤiſchen Türkei. Bei Varna waren im Folge deffen Ende 
Juli an 80,000 Mann verbündete Truppen verfammelt. ine Expedition mit 
Diefer Macht gegen die von den Ruſſen am unteren Laufe noch beherrichte 
Donau ſchien dem Obercommandanten des verbiindeten Heeres, dem franzö— 
fiihen Marſchall St. Arnaud, ein zu gewagtes Unternehmen, nachdem auch 
die Expedition des franzöfiichen Generals Espinaſſe in die Dobrudſcha einen 
unglücklichen Ausgang genommen und diefer General dabei 6000 Mann vers 
foren hatte. Die verbündeten Heerführer richteten daher ihr Augenmerk auf 
die ruffifcher Seits nur mit geringen Streitkräften beſetzte tauriſche Halbinfel 
Krim und auf die Feſtung Sebaftopol im Süden derfelben, von deren Beſitz⸗ 
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ergreifung ſie fich nicht nur die ausfchließliche Herrſchaft auf diefer Halbinfel, 
fondern auch auf dem ſchwarzen Meere verfprachen. Der Operationsplan zu 
einer folhen Expedition war zu Paris entworfen worden und wurde im Kriegs⸗ 
rathe der Verbündeten zu Varna obne Aenderung angenommen. Die vers 
beerende Cholera, der Mangel an Lebensmitteln, deren Herbeiihaffung ſehr 
ſchwierig war, und die verunglüdte Expedition in die Dobrudſcha hatten ins 
zwifchen bis zur Eröffnung der Krim» Expedition den Beitand des verbüns 
deten Heeres bis auf 65,000 Mann vermindert. Daffelbe war eingetheilt 
in: 1) Franzöſiſche Truppen unter St. Arnaud. te Infanteries 
Divifion General Ganrobert 2 Brigaden Espinaffe und Vinoy, 10 Bataillone, 
1 Compagnie Sappeurd und 12 Geihübe. 2te Infanterie» Div. General 
Bosquet 2 Brigaden Autemarre und Bouat, 10 Bataill., 1 Comp. Sappeurs 
und 12 Geſchütze. Bte Inf.Div. Prinz Napoleon 2 Brigaden Monet und 
Thomas, 9 Bataill., 1 Comp. Sappeurd und 12 Geſchütze. Ate Inf.Div. 
General Forey 2 Brigaden Lourmel und Aurelle, 9 Bataill., 1 Comp. Sap- 
peurs und 12 Geſchütze. Demnach 4 Divifionen in 8 Brigaden, 38 Bataill, 
Infanterie, 4 Compagnien Sappeurs und 48 Geſchütze. Hierzu eine Artillerie, 
Referve in 4 Batterien mit 24 Gefhüten und Schwadron dem Haupt- 
quartiere zugetheilte Spahis. Die Reiterei des franzöfiichen Heeres, 1 Die 
vifion (4 Regimenter) war bei Burgas und Adrianopel zurüdgeblieben. 
2) Englifhe Truppen unter Lord Raglan. Leichte Inf.»Div. Gen. 
Brown 2 Brigaden Eodrington und Buller, 8 Bataill. Ite Inf.⸗Div. Herzog 
von Cambridge 2 Brigaden Bentint u. Colin Campbell, 6 Bataill. Zte Inf.⸗ 
Div. General Lacy » Evans 2 Briaaden Bennefatber und Adams, 6 Bataill. 
3te Inf.-Div. Gen. England 2 Brig. Georg Campbell und Eyre, 6 Bataill. 
ste Inf.Div. Gen. Catheart, 2 Brig. Goldie und Torrems, 6 Bataill. Dem⸗ 
nah 5 Divifionen in 10 Brigaden, 32 Bataill. Infanterie. Hierzu eine 
leichte Reiter-Brigade unter Gardigan, 10 Schwadronen mit 800 Pferden. Die 
Feld-Artillerie beitand aus 24 Geſchützen in 1 reitenden und 3 Fußbatterien. 
3) Türfifhe Truppen unter Osman Paſcha. 1 Divifion Infanterie 
in 8 Bataillonen, 7000 Mann. Das verbündete Heer hatte demnach, die 
franz. Bataill. zu 700, die engl. zu 800 Mann gerechnet (32,000 Franzofen, 
26, Engländer und 7000 Zürfen), eine Gefammtftärke von 65,000 Mann 
in 78 Butaillonen Infanterie, 10', Schwadronen Neiterei mit 96 Feld» und 
80 Belagerungs-Geihügen. Die Landungsflotte vor Varna und Baltſchik 
züblte 33 Linienichiffe, 102 Kriegs: und Schleppdampfer und 420 Transports 
ſchiffe. Die Einjchiffung der Truppen ging raſch von Statten. Am 4. Sept. 
lief die franzöfifche Flotte von Varna aus, ging am 7. auf der Höhe von 
Odeſſa vor Anker und vereinigte fih am 9. bei der Schlangeninfel (Ilian 
Adaſſt) unweit der Donaumündungen mit der engliichen. Beide Klotten nah— 
men, nachdem die Dberfeldberren durch Fleine Geſchwader die Küften der Krim 
hatten recognoseiren laffen, ihren Lauf nad) der Südieite der Halbinfel Krim 
und landeten am 14. September, dem Jahrestage des Einzugs Napoleons I. 
in Moskau, bei Eupatoria, das nur ſehr ſchwach von Kofafen befegt war, die 
fi ohne Gefecht zurücdzogen, auf ruffiihen Boden. Bier Tage fpäter waren 
alle Theile des verbündeten Heeres gelandet und batten in und bei Eupatoria 
Stellung genommen. Der ruffiiche Oberbefehlshaber Admiral Fürft Ments 
hikof, die Landung der Verbündeten auf diefem Punkte kaum vorausfehend, 
eilte feine noch nicht concentrirte Macht am Almafluffe, der fich zwiſchen Eu— 
patoria und Sebaftopol in das jchwarze Meer ergießt, zu fammeln und den 
Verbündeten Das weitere Vordringen in das Innere zu verwehren. Erſt am 
19. September, am Borabende der Schlacht, war es ihm gelungen, 35,000 M. 
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an der Alma zu vereinigen und hier auf den am linken Ufer dieſes Fluſſes 
vortheilhaft gelegenen und zum Theil hart an denſelben herantretenden Höhen 
eine Defenſivſtellung zu nehmen, da es ihm bei der großen Uebermacht der Ver—⸗ 
bündeten unmöglid war, die Dffenfive zu ergreifen. Sein Heer zählte 42 
Bataillene Infanterie, 16 Schwadronen Reiterei, 11 Sotnien Kofafen vom 
Don, 72 Fuß- und 24 reitende Geſchütze in folgenden Abtbeilungen: die 16, 
Infanterie Divifion in 2 Brigaden und 4 Negimentern, 16 Bataillone; von 
der 14. Inf»Div. eine Brigade u. 2 Regim., 8 Bataill.; von der 17. Inf.⸗ 
Div. 1 Brigade und 3 Regim., 12 Bataill:; von der 13. Juf.Div. b Regim. 
4 Bataill. Demnach von 4 Inf» Div, in 8 Brigaden und 10: Regimentern, 
40 Bataillone. Hierzu 1 Schügen, % Sappeurs und Marineſchützen⸗ 
Botaill., die 2. Brigade der 6. leichten Reiter-Divifion (Hufaren) in 2 Re 
gimentern, 16 Schwadronen und 11 Sotnien donifche Kofaken, jede zu etwa 
100 Pferden. 

Die Alma, fein bedeutender Fluß, kann auf mehreren Punkten, wo; fich 
Fubrten befinden, und jelbit an ihrer Ausmündung mit leichter Mühe paifirt 
werden, Nur eine bölzerne Brüde führt längs ihres ganzen Laufes über den» 
jelben bei dem'tartarischen Dorfe Burliuf, wo: auch die Straße aus dem Ins 
nern nad) Gupatoria dieſen Fluß überjchreitet. Das Flußthal ift jedoch durch 
Abhänge, Weingärten und Waldungen jo beengt, daß e8 dem Uebergange nicht 
geringe Schwierigkeiten darbietet, Die von 100 bis A400 Fuß anjteigenden 
Höhen des linken Ufers beberrichen die flacheren des rechten. So günftig auch 
im Allgemeinen die von Fürſten Mentſchikoff eingenommene Stellung in-tafs 
tifher Beziehung war, fo bot fie ihm bei feiner numerischen Schwache doch 
auch Webelftände, die in Folge der Schladyt höchſt nachtheilig für ihm wurden, 
Er war zunächſt gezwungen, feine Streitkräfte, um den Verbündeten den Ueber— 
gang und das weitere VBorrüden ftreitig zu machen, zu weit auszudehnen, 
wozu Diefe nicht hinreichend waren, und konnte nächitdem feinen linken Flügel 
nicht unmittelbar an das Meer anlehnen, da die in der Nähe des Borgebirges 
Zufull vor Anker gegangene Flotte der Verbündeten die zunächt gelegenen 
Höhen an der Ausmündung der Alma mit einem Kreuzfeuer bedrohten, Die 
am Morgen des Schlachttages von den Ruſſen eingenommene Stellung war 
folgende: Den rechten Flügel, rechts der Straße nad) Eupatoria, bildeten Die 
zwei Negimenter Susdal und Ugligid mit 3 Fuß» und 1 reitenden Batterie; 
rechts und links der Straße ftanden 3 Batterien durch Schulterwehren ger 
det; im Gentrum waren die 3 NRegimenter Borodino, Großfürft Michael und 
Wladimir in Angriffscolonnen in 2 Treffen formirt; den linken Flügel bei 
Afles, zwei Werft von Meere entfernt, bildeten die 3 Regimenter Bialyftod, 
Brestst und Tarutinsfy in Angriffs-Golonnen mit 1 leichten Batterie; deſſen 
Referve, das. Regiment Moskau, ftand auf den rückwärts liegenden Höhen bei 
Orta⸗Kiſek. Die ruffiihe Haupt-Referve ftand rückwärts zu beiden Seiten 
der Straße von Sebaftopol und war gebildet aus den beiden Regimentern 
Wolinsk und Minsk, der leichten Neiterbrigade, 1 leichten und 1 reitenden 
Batterie, Das Schügen- und das halbe Marinebataillon: hielten am rechten 
Ufer die Dörfer Alma-Tamak (etwa 3000 Schritt) und Burliuk (etwa 5000 
Schritt vom Meere entfernt), die Brüdfe über die Alma bei Burliuk das halbe 
Sappeurbataillon befegt, während die Koſaken am rechten Ufer ſchwärmten. — 
Das Heer der Verbündeten befand fih im vollen Marjche nad) der Alma 
Seine Vortruppen griffen bereit3 am 19. September die feindlichen Borpoften 
mit Nahdrud an, Die engliiche Neiterei drängte die Kofaken zurüd, denen 
der Feind feine leichte Reiterbrigade mit 2 reitenden Batterien zur Unterftüßung 
jendete. Es Tag nicht in der Abficht des Marſchalls St, Arnaud, das Gefecht 
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allgemeiner werden zu. laſſen, vielmehr wollte er nur die feindliche Stellung 
recognotciren, Deshalb zog er nach einigen Blänfergefechten feine Vorbut 
wieder zurüd. Bas verbündete Heer bezog hierauf 7 Werft nördlich der Alma 
am Bulganakflufie ein Lager, ſich auf den emticheidenden Kanıpf zum nächften 
Tage rüſtend. Marſchall Et. Arnaud war bald nad der Zandung bei Eu— 
patoria bedenflic erfranft; nichts defto weniger präfldirte er dem Kriegsratbe, 
in welchem für den anderen Morgen der Angriff auf die feindlihe Stellung 
verabredet umd die Dispofition dahin getroffen wurde, dag mit einem Fron— 
talaugriffe auf das Gentrum des Feindes zugleich feine beiden Flügel hart ges 
drängt und umgangen werden follten, um ihn von feiner Rüdzugslinie abzu- 
ihneiden. — Der 20, Ecptember brady für die beiderfeitigen, von dem beiten 
(Heifte beſeelten Heere mit dem ſchönſten Wetter bei Harem, heiterem Himmel 
an; Die Berbündeten: verließen ſchon früh 6 Uhr ihre Lagerftellung und rück— 
ten diviſionsweiſe auf der fi) vor der feindlichen Stellung weithin. ausbreiten» 
den Ebene vor. Schon des Morgens 8 Uhr hatten die franzöfiichen Divi- 
fionen die ihnen angewiefenen. Schlachtftellungen eingenommen, während ſich 
die Dampfihiffe zunächft dem Strande, unfern der Ausmündung der Alma im 
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beabfichtigte Umgebung deffelben mit ihrem Geihüßfeuer zu unterjtügen. Den 
rechten Flügel des verbündeten Heeres bildere zunächſt die zur Umgehung auf 
dem ſehr befchwerlichen Uferwege befiimmte Divifion Bosquet. Diefer zur 
Seite rüdten die Tivifionen Ganrobert und Prinz Napoleon mit ftarfen Blaͤn— 
kerſchwaͤrmen vor ihren Angriffs-Golonnen gegen Alma⸗-Tamat vor, während 
ibnen die Divifion Forey in Reſerve folgte, Seitwärts und rüdwärts ders 
ſelben ftellte ſich die türkiſche Divifion, die einen directen Antheil an der 
Schlacht nicht genommen, und die Artillerie-Neferve auf, Während franzöfiicher 
Seits der Angriff auf den linken feindlichen Flügel und zum Theil auf defjen 
Centrum bereits begonnen hatte, waren Die Engländer im Gentrum und anf 
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erft gegen 11 Uhr zum Angriff gegen das Gentrum und den rechten Flügel 
des Feindes vorgehen. Die Divifion Lacy-Evans rüdte, nachdem fie die Vers 
bindung mit der franzöflichen Divifton Prinz Napoleon bergeftellt, auf Burs 
liuk, fowie die leichte Divifion Brown gegen den feindlichen rechten Flügel, 
ftarfe Blänkerfetten vor fi, zum Angriff vor. Die Divifionen England und 
Herzog von Cambridge folgten ihnen im zweiten Treffen, während die Divifton 
Catheart und die Neiterei unter Cardigan die Neferve bildeten, Gegen Mittag 
wurde Das Gefecht auf der ganzen Schladhtlinie ein Bess und bejonders 
auf dem rechten franzöfifchen Flügel hitzig, indem die Brigade Autemarre der 
Divifion Bosquet, von. dem Geſchützfeüer der Flotte kräftigſt unterftügt, die 
Alma in der Nähe ihrer Ausmündung überfchritt, die gegenüber liegenden 
Schluchten und Höhen mit Sturm nahm und den feindlichen linken Flügel zum 
Rückzuge zwang. Ihr folgte die zmeite ar Bonat derfelben Divifton; 
diefe fonnte jedoch die ihr entgegenftchenden Zerrainichwierigfeiten nicht eben 
fo ſchnell befiegen und würde die Verbindung mit der Brigade Autemarre vers 
loren baben, wäre nicht die Divifion Ganrobert ihr zu Hilfe geeilt, indem fie 
ebenfalls die Alma überjchreitend, nach den vorliegenden Höhen debouchirte und 
ſich daſelbſt in Schlahtordnung aufftellte. Zu gleicher Zeit unternahm Prinz 


Napoleon an der Spike feiner Divifion einen heftigen Angriff auf das vom 


Feinde ſtark befeßte Dorf Alma-⸗Tamak. In den Weinbergen und Gärten 
des Flußthales entſpann ſich ein hartnädiger Kampf. — Fürft Mentfchiloff, 
feinen linken Flügel durch Diefe vereinigten Angriffe bedroht ſehend, fendete 
demfelben das. Regiment Moskau mit 2 leichten Batterien zur Unterftügung, 


wodurd die zu welt vorgegangene Brigade Autemarre in. eine: gefahrvolle 
Lage gerieth. Die Hauptentiheidung der Schlacht in dem Beſitze dieſer vor 
hg Höhen richtig erfennend, ließ Marichall St. Arnaud, als er Die 
Brigade Autemarre in der Gefahr fah, von der feindlichen. Hebermacht zurück 
und auf die Brigade Bouat geworfen zu werden, die Reſerve⸗Diviſion Forey 
mit der Artillerie-Neferve zur Unterftügung. der ‚Divifionen Bosquet und Gans 
robert in die Schlachtlinie vorrüden. Nun fereirte auch die Divifion Prinz 
Napoleon deu Uebergang über die Alma bei Ama-Zamak und fomit gelang: «8 
den Frauzoſen, dem Feinde, troß des hartnädigiten. Widerftandes, die vorlies 
genden Höhen zu entreigen, dieſe mit 70 Geldügen zu beiegen und fich im 
Schlachtordnung auf denfelben zu formirens Fürſt Mentjchikoff batte nicht un 
terlaffen, elle ibm noch zu Gebote ftehenden Reſerven, 3 Bataillone des Res 
giments Minst, 2 doniſche und 1 Teichte reitende Batterie und: einen Theil 
ſeiner leichten Reiterei ſeinen bedrohten. linken Flügel zur Unterſtützung zu 
jenden, wodurch das Gefecht zum Stehen gebracht wurde, — Während, der 
rechte Flügel der Verbündeten zum Theil jeine Aufgabe ſchon gelöft. hatte, 
wurde im Gentrum und auf dem linken Flügel von den Englandern der Kampf 
eröffnet, Unter einem heftigen Kartätichenfeuer ließ Lord Raglan feine Sturms 
colonnen gegen Burliuk vorrücken. Die ruffiichen Zruppen- des Centrums 
unter dem. Fürften Gortſchakof vermochten. diefem heftigen Angriffe nicht laͤnger 
zu widerftchen, zogen fi auf das linke Almasllfer, zurüd und brachen die 
Brücke unter dem heftigſten Feuer der nachftürmenden Engländer ab, Das 
in Brand gerathene Burliuf hemmfe für einige Zeit das weitere vorrücken der 
Divifion Lary-Evans, bis es ihr gelang, feitwärts durch Fubrten. den Ueber; 
gang zu erzwingen, während die leichte Divifion Brown auf dem äußerften 
linfen Flügel ſich der, vom Feinde ſtatk bejegten Weingärten zwijchen Burliuf 
und dem Dorfe Taͤrchanlar zu bemächtigen ſuchte. Doch bier von einem befs 
tigen Kartätſchen⸗ und Kleingewehrfener empfangen und mit großer Tapferfeit 
urüdgefchlagen, fahe ſich Die erſte Brigade dieſer Divifton, Codrington, zum 
Nüdzuge gezwungen. Der Herzog von Cambridge, die mißliche Lage der 
Divifton Browi erfennend, eilte derſelben mit feiner ganzen Divifion ſchnell 
zu Hilfe und ihren vereinten Angriffen gelang ed, den Feind aus Tarchanlar 
und den Weingärten zu heogigen und ihn nach dem hartnäckigſten Widerftande 
zum Rückzug auf das linfe Ufer zu zwingen. Inzwiſchen hatte Fürft Gort⸗ 
Ihafof das zurücdgegangene ruſſiſche Gentrum durch das Sägerregiment Ugligich 
und 2 leichte. Batterien verftärkt und bedrohte von den Höhen herab die Stels 
fung der Engländer mit einem ‚beftigen Sartätfchenfener aus 36 Geſchützen. 
Aber troß deſſelben überſchtitt die Divifion Canibridge, durch die Diviſion 
Lach⸗Evans unterſtüht, in Augriffscolonnen die Alma, ſtürzte ſich auf die vors 
liegenden Höhen, marſchirte auf. denjelben in Schlachtordnung auf und eroͤff⸗ 
nete ein heftiges Kleingewehrfeuer auf die rechte Flanke des ruſſiſchen Gens 
trums. riff des Fuͤrſten Gortihalof mit, den Regimentern 
Großfürſt Michal und Wladimir prallte an der ehernen Standhaftigkeit der 
engliihen Schlachtlinie ab, - Von beiden Seiten. wurde bier mit der ausge⸗ 
eichnetſten Tapferkeit gefochten. Der Verluſt der Zul bierbei war um fo 
8 als er ihnen viele ihrer ausgezeichnetften Generale und Dffiziere 
foftete. Dem Fürften Gortfchafof wurden 2 Pferde unter dem Leibe erichoffen, 
— Im Eentrum hart gedrängt und auf feinem linfen Flügel zum Theil Ihen 
umgangen, mußte Fürſt Mentichifoff fürchten, bei längerer Behauptung des 
Schlachtfeldes, von Sebaftopol ‚und feiner Nüdzugslinie genglic abgejchnitten 
zu werdeit, deshalb befahl er dem ürften Gortſchalof, das Centrum und den 
rechten Flügel auf eine 2 Werft rüfwärts ımd füdlicher gelegene Höhenpofition 
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zurück zu führen, wohin er auch ſeinen linken Flügel, von den 4 franzöſiſchen 
Diviſtonen hart gedrängt, zurückzog. Dieſen Rückzug deckten die Regimenter 
Großfürſt Michaet und Wladimir mit einigen leichten Batterien, die hierbei 
aber 2 Geichüße verloren, nachdem ihre Bedienungsmannichaft getödtet und 
die Zugpferde gefallen waren. Auf den genannten Höhen nahm der xufftiche 
Oberbefehlshaber zu beiden Seiten der Straße eine durch 24 Geſchütze vers 
theidigte concentrirte Stellung und ließ den heftig nachdringenden franzöſiſchen 
rechten Flügel durch die Angriffe feiner Kofafen und leichten Neiterei zum 
Stehen bringen, Die Berbündeten dagegen hatten inzwilchen Die von. den 
Ruſſen verlaffene Schlachtſtellung eingenommen, von wo Lord Naglan feine 
Neiterei zur Umgehung der feindfihen Stellung links vorgehen ließ, denen 
aber die rufjtiche Reiterei muthig Stand hielt, — Das Gefecht batte hier bei 
anbrechender Dunkelheit jein Ende erreicht. Die Auffen zogen fid unter dem 
Schutze der Nacht hinter den Katihafluß zurüd und bezogen dafelbft, von den 
Verbündeten nicht weiter beunruhigt, Bivouacs, während dieſe das Schladt- 
feld behaupteten und fi auf den Höhen der Alma lagerten. Am 21. Sept, 
des Morgens jebten die Auffen ihren weiteren Rüdzug nach Inkerman fort. 
Der Berluft war auf beiden Seiten groß. Die Ruſſen geben den ibrigen 
auf: Zodte, 1 General, 6 Stabsorfiziere, 40 Offiziere, 1755 Unteroffiziere 
und Soldaten, Sa. 1892 Mann. Verwundete, 4 Generale, 17 Etabsoffiziere, 
123 Offiziere, 3028 Unteroffiziere und Soldaten, Sa. 3172 Mann, Vermißte, 
7 Dffiziere, 728 Unteroffiziere u. Soldaten, Sa. 735 M.; in Summa 5 Ges 
nerale, 23 Stabsoffiziere, 170 Offiziere, 5511 Unteroffiziere und Soldaten; 
Zotalfumma 5709 Dann und 2 Geihüge an. Die Oberbefeblähaber der vers 
bündeten Heere baben in ihren Berichten den Berluft in nachitehenden Zahlen 
angegeben. Die Franzofen: Todte, 3 Dffiziere, 1253 Unteroffiziere u. Soldas 
ten, Su. 1256 M. Verwundete, 44 Offiziere, 1033 Unteroffiziere und Sols 
daten, Sa. 1077 M. Die Engländer: Todte, 26 Offiziere, 327 Unteroffl- 
ziere und Soldaten, Sa. 353 M, Berwundete 73 Offiziere, 1539 Unterofs 
figiere und Soldaten, Sa. 1612 M.; in Summa 146 Offiziere, 4152 Untere 
offiziere und Soldaten; Zotalfumma 4298 Maun. Die englifhe Infanteries 
Reſerve (Divifion Eatheart), fo wie die türfifchen Truppen waren nicht in’s 
Gefecht gekommen, 

Der Erfolg der gewonnenen Schlacht war für die Verbündeten ſchon um 
deswillen ein günftiger, weil fie fih zum erften Dale mit den Ruffen gemeffen 
und auf der tauriichen Halbinfel feften Fuß gefaßt hatten, ihnen nun auch 
der weitere Marich nach dem Innern und insbefondere nad Gebaftopol faum 
noch durch den gefchlagenen Feind verlegt werden fonnte, was defjen weitere 
“ Operationen zur Genüge bewiefen, Vom ftrategifhen Standpunfte aus ber 
teachtet, muß man die Schlachtitellung des Fürften Mentſchikof tadeln, daß er, 
fo weit entfernt von Sebaftopol, und dieſes wichtige Object in feinem Rüden, 
ftatt fich an folches anlehnend, die ihm von den Verbündeten angebotene und 
diefen gerade in dieſem Terrain höchſt erwünſchte Schladht angenommen hatte, 
da ihm bei feiner numerischen Schwäche ein Sieg über den weit zahlteidheren 
Feind ſelbſt kaum möglich gefchienen haben muß. Hätten dagegen Die Berbüns 
deten nach gewonnenem Siege mit aller Macht auf die Rücdzugslinie der’ 
Ruſſen gedrängt, wenn fie zumal ihre noch unbenugten Referven hätten dor, 
rücken laffen, is wäre wahricheinlih Sebaftopol in eine gefahrvolle Lage ger 
rathen. (Vol. Anitichkof, Feldzug in der Krim; — Ergänzungsblätter,; — 
mehrere Schladhtenberichte u. a. m.) nn 

Almagro, Diego d'a. 1464 ein Findling bei Almagro, wuchs im Lager 
auf. Durch feine Tapferkeit ſchwang er fih rafh empor; 1524 wurde er mit 
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Pizarro und Fernando, auch (Hermendo) de Luque zur Eroberung Peru's abs 
geſendet. Seine offene, Freimüthigkeit brachte ihm manchen Nachtheil, dennoch 
ward er 1534 zum Statthalter won Peru ernannt und unternahm die Erobes 
zung von Chili: Indeſſen war in Peru, was Pizarro befegt hielt, «in Volks⸗ 
anffland ausgebrochen; Diefer wurde mit feinem Heinen Heere hart bedrängt; 
Almagro  eilte ihm zu Hilfe, gerieth ‚aber mit ihm in Streitigkeiten, Die in 
offene Feindſeligkeiten ausbrachen. Almagro wurde 1538 von. Pizarro und 
deflen Brüdern gelkhlagen, gefangen. amd nachdem ihm der Prozeß wegen Hoch» 
verraths gemacht, im Gefängniſſe erdroſſelt. H. H. 
Almgnza, Stadt und Billa im ſpan. ** Murcia, Hier Schlacht 
während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges am 25, April 1707. Die Verbün—⸗ 
deten, ‚Engländer, Portugiefen und Deutſche, 42 Bataillone und 53 Schwa⸗ 
dronen — in Summa 16,000 Mann — eröffneten den — am 6. April. 
Der. Erzberzog Karl war mit einigen — —— nach Catalonien, welches 
er für bedroht hielt, aufgebrochen. Der Marquis das Minas und Graf Gal—⸗ 
loway operirten von Valencia aus mit ———— Erfolge und belagerten 
Billena in Murcia , nachdem ſie Die feindlichen ARagogine und Caudede, Yela 
und Montalegre zerſtört hatten. Der franzöſiſche Marſchall Berwick (ſ. d.) 
ſammelte ſeine Truppen im) der: Ebene von Almanza, um in. Vereinigung mit 
dem: Herzog von Orleans, welcher nod mit 7—8000 Mann Verſtärkung er» 
wartet wurde, Billena zu entſetzen. Um den Marjchall wo, möglid) noch vor 
diefer Bereinigung zu Ichlagen, brachen die Verbündeten am. 25. April auf; 
ſchon gegen Mittag kam die Avantgarde in der Ebene von Almanza an.. So— 
gleich brachen: die Franzoſen Das Lager ab und ftellten ſich in Schlachtordnung. 
Die Stadt blieb hinter der zweiten ‚Linie, etwas rechts vom Centrum, Nach— 
dem die Armee ‚der Alliirten vollſtändig eingetroffen ‚war, formirte fie. fich 
gleihfals zum Kampfe. Das numeriſche Verhältniß der beiden Heere war 
ziemlich gleich; an Reiterei waren Die, Franzoſen überlegen. Galloway, um 
Dies ‚auszugleichen, verftärkte, feine Flügel, auf welchen nad damaligen tab 
tifchen Prinzipien unausbleiblic die Reiterei ftehen mußte, durch Fußvolk. — 
Nachmittag 3 Uhr griff er mit den englifhen Dragonern den rechten Flügel 
der Franzojen an; der Erfolg blieb hier zweifelhaft; während dem ſtürzte 
fih das Fußvolk der Alliirten auf das franzöftiche Genteum und einige Bas 
taillone drangen durch ‚beide Linien bis unter die Mauern von Almanza vor. 
— In dieſem kritiſchen Momente griff die Neiterei der Franzojen die vorge, 
deungene Infanterie des Feindes in beiden Flanken mit Ungeftün an umd ein 
großer Theil erlag den franzöflichen Säbeln. Die portugiefifche Neiterei war 
auf dem rechten Flügel nur langſam hinter dem Fußvolke her marfhirt, ohne 
zu. handeln; aud fie. ward von der franzöfifhen geworfen und zerfireut. — 
Die Berbündeten erlitten ‚eine völlige Niederlage. Ein großer Theil der Ars 
tilferie, viel Gepäd, viele Fahnen und Waffen. fielen in die Hände der 
Sieger. Der Verluft der Alliirten wird auf 9000 Mann an Zodten, Ber 
w en. und ‚Gefangenen, darunter 5 gefangene Generale, angegeben. Tages 
darauf, wurden noch 2000 Mann im Gebirge zur Gapitulation gezwungen. 
Dieſer Sieg war ‚von großer Wichtigkeit; faft ganz Spanien, mit einziger 
Ausnahme von Gatalonien, wurde Philipp V. unterworfen. Cühe, Militaics 
Converſationslexikon.) H. H. 
Almanzor Mahumet Aben amit beftieg als 10jähriger Knabe 976 n. Chr. 
den Thron von Gordova. Schnell eutwidelte fih der Geift und die Thatkraft 
des talentvollen Knaben und zum Süngling und Manne herangewachlen, zeigte 
er der Welt, weſſen ‚der —— Staat fühig war, wenn ein großer 
Regent defien Ruder führte. Ein furchtbarer Feind der Ehrijten, mußten diefe 
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doc) feine Größe und Gerechtigkeitsliebe anerkennen, Gleich’ "bedeutend als 
Staatsmann und Feldherr, führte er faft ununterbrochen: die glücklichſten Kriege 
gegen das Kreuz, verheerte das Land, und Überzug Leon, Galicien, Portugal, 
fodann Eaftilien, Catalonien und Navarra, In 22 Jahren hatte er HU ſieg⸗ 
reiche Schlachten und Treffen geliefert. Endlich fühlten Die chriftlichen Fürſten, 
welche bis daher durch Eiferfucht getrennt, einzeln dem großen Almanzor uns 
terlegen waren, daß Einigkeit Noth thue; ſie vereinigten) ſich gegen den ges 
meinjchaftlichen Feind; bei la Galatagenazarı famıes zur Schlacht, 9985 das 
Kreuz fiegte über den Halbmond.  "Almanzor konnte dieſe ‚Niederlage nicht 
überleben, er ftard bald Darauf aus Gram. — — -, ..H. 
Almeida, eine ſtarke Bergfeflung in der Provinz Beira in Portugal, am 
- rehten Ufer der Eva, am Fuße der Sierra Eftrella, eine Meile" von der ſpa⸗ 
nifchsportugiefiihen Grenze entfernt, vertheidigt die Straßen nach Oporto und 
über Abrantes nach Liffabon, welche ſich hier vom der großem ans Spanien 
kommenden Etraße abzweigen. U, bat jetzt 3000 Eimwohner, fiel 1762 nach 
großem Berlufte in die Hände dev Spanier, wurde aber von dieſen wieder 
zurücgegeben und hatte in den Jahren 1810 und 1811 binnen 9 Monaten 
zwei Belagerungen zu erdulden, von denen befonderd die erfte intereſſant iſt 
Zur Eroberung Portugals, im welchem die Engländer ſeit Anfang des 
Jahres 1810 ihre Hauptmächt concentrirt hatten, verfammelte Napoleon‘ unter 
Maffena’s Oberbefehl 72,000 Mann, worunter 6000 Reiter und 4000 Ars 
tilleriften, Mineure, Sappeure und Pontoniere. Nach einigen Kleinen Gefechten 
belagerte Maſſena Eiudad Rodrigo, welches nah hartnädigem Widerftande am 
10, Juli capitulirte, Am 21. Zuli ließ er die Avantgarde der Engländer 
unter Gramfurd angreifen, fie zurüchwerfen "und ſo Tebhaft verfolgen, daß fie 
nicht Zeit gewannen das unterminirte Fort la Concepcion, eine Borwehr WE, 
vollftändig in die Luft zu fprengen.  Diefer Feine Sieg hatte die: Berennung 
von U, zur Folge, die durch Beſetzung von Balverde, EI Pereiro und Pinbel, 
weits und füdwärtd gelegene Orte, am 26, Zuli in eine volftändige Einjchlies 
ßung überging. — 9. Liegt auf dem Gipfel eines Bergrückens, der nad) drei 
Seiten fanft abgedacht, gegen Welten fteil abfällt.  Eimbaftionirter mit Ca—⸗ 
fematten und granitnen Revetements verjehener Hauptwall, zum Theil in Selfen 
ehauen, war durch vorgelegte Ravelins mit breiten Gräben und: revetirter 
Sontre-Escarpe verftärft, mehre Baftione und Navelins enthielten Cavaliere, 
Ein gut angelegter, gededter Weg umſchloß das Ganze, Als Neduit befand 
ſich mitten im Platze ein altes, großes, vierediges Schloß, von runden, ſtarken, 
bombenfeften Thürmen flanfirt, Die Befefligung war dem Terrain gut au⸗ 
gepaßt und vortrefflich defilirt, Die Bejagung unter dem englifhen General 
Cox (Coco), dem zwei engliihe Genieoffiziere beigegeben waren, bejtand aus 
vier portugtefiihen Regimentern. — Heftige und’ häufige Ausfälle, im Anfang 
der Berennung unternommen, binderten die Eröffuung der Parallelen, welch 
erft in der Nacht des 15. Auguft geſchah. Während eines falfchen Angri 
auf die Nordfeite eröffneten 2000 Arbeiter die erfte Parallele vor der Baſtion 
St. Pedro, die von zwei Heinen Ravelins flanfirt, am meiften auf ſich ſelbſt 
angewiejen war, und deren Revetement in halber Höhe blos Tag. Der Bat 
grund war fat nadter Feld und der Sappengraben mußte meift mittelft Pulver 
ausgejprengt werden. Die zur Dedung aufgeftellten Schanzkörbe gewährten 
wenig Schuß gegen das heftige feindliche Feuer, fo daß Die Marallete et am 
19, Auguft beendet werden konnte, Vom 20.—25. legte man 11 Ricochet⸗, 
Enfilir- und Wurfbatterien in der erften Parallele an. Die ir Parallele 
ward in der Nacht vom 24. zum 25. ebenfalls auf Felſengrund eröffnet. In 
‚einem Abftande von 450 Ellen vom gededten Wege angelegt, bot fie des an⸗ 
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dern Tages noch feine Dedung und mußte mithin in der Naht vom 25. bis 
26. mittelft Vrinen und Petarden erweitert werden. Gleichzeitig waren Die 
Batterien erbaut und armirt worden, fo daß am 26. Morgens 5 Uhr das 
Feuer aus 65 Gefhügen beginnen Efonnte, Der Artillerie Kampf war im 
Anfang ſehr heftig, um 4 Uhr Abends aber das Feuer der Belagerten gänzlich 
gedämpft. Um 7 Uhr Abends fiel eine Bombe in einen Munitionswagen, der 
vor dem Hauptmagazine im Schloſſe verladen wurde; eine furchtbare Erplofton 
erfolgte; gegen 1000 Gentner Pulver gingen aufz die Hauptlicche, das Schloß, 
ein Theil der Zuttermauern wurden zertrümmert, viele Menjchen erichlagen 
und eine Feueröbrunft verbreitete fich Ichnell über die Stadt. Die Franzojen 
bewarfen Diefelbe die ganze Nacht, um das Löſchen zu verhindern, und for» 
derten den General Eor am 27. Morgens zur Mebergabe auf, nachdem ein 
portugiefifcher Offizier den gänzlichen Mangel an Munition ſchändlicher Weiſe 
verrathen hatte. Der Marquis D’Alorna, früher portugiefiicher General, der 
fi) bei Maffena befand, überbrachte die Aufforderung und juchte durch Vers 
ſprechungen die Garnifon wanfelmüthig zu machen; allein General Cox jchlug 
eine Gapitulation aus, Abends 8 Uhr begann daher das Bombardement von 
Neuem, und da feine Hoffnung auf Entfag von der in der Näbe jtehenden 
englifch-portugieftihen Urmee mehr gehegt werden fonnte, wurde vor Mitters 
nacht noch die Kapitulation unterzeichnet. Die regulären Truppen, 1200 D,, 
wurden friegsgefangen, die Milizen, gegen 3000 Mann, in ihre Heimath ent» 
laffen, Die Sranzojen fanden 115 Gerchüße und eine ungeheure Menge von 
Mundbedarf vor. — Die Belagerung hatte demnach nur 12 Tage gedauert, 
was lediglich dem Auffliegen des Hauptpulvermagazins, feineswegs aber der 
Muthlofigleit der Bejagung oder des Kommandanten zugeichrieben werden muß, 

Zweite Belagerung. Nachdem Maffena durch die Linien von Zorres 
Vedras aufgehalten, die er nicht anzugreifen wagte, fich während der legten 
Hälfte des Jahres 1810 und den Monaten Januar und Februar 1811 in. 
Portugal behauptet hatte, zwangen ihn Mangel an Lebensmitteln, Krankheit 
und die immer wachfende Stärke der Verbündeten Portugals Boden zu ver» 
laffen und fi über Guarda nad Ciudad Rodrigo zurüdzuzichn, Die vers 
bündete Armee folgte und unter fortwährenden Gefechten erreichte Maffena 
am 4, April die Grenze; außer der Beſatzung A's. welches wegen eines ſpä— 
tern Wiedereinfalles in Portugal bejegt blieb, befand fich Fein Franzoſe auf 
portugiefiihem Boden, Am 7. April rüdte daher ein Corps der engliſch⸗ 
portugiefifchen Armee vor A, und jchloß es am 9. eng ein, nichts unverſucht 
fafjend, um e8 durch Unterhandlung zu gewinnen, während Alles zum Angriff 
vorbereitet wurde. Der Gouverneur, General Brenier, wies, obgleid) die Fer 
ftung nicht gehörig verproviantirt und Durch ein Beobachtungscorps von 
20,000 Mann von Maffena getrennt war, alle Vorſchläge zur Gapıtulation 
ab, Maffena, die Wichtigkeit A's. richtig ſchätzend, bot im Berein mit dem 
Herzog von Iſtrien Alles auf, in Alt-Eaftilien die nöthigen Vorräthe zuſam— 
menzubringen, um U, zu verproviantiren, Das nur bis zum 25, Mai verſehen 
war. Eine Schlacht follte ihm den Weg dahin öffnen, den Das engliſche 
Heer, faſt vollzählig, verjperrte,. — Beide Armeen ſchlugen ſich erbittert bei 
dem Dorfe Fuentet de Onnoro zwei Tage lang. Wellington behauptete feine 
Stellung, die er am Ende des zweiten Schlachttages noch verſchanzen ließ, was 
Maffena am 9, Mai, 3 Tage nad der Schlacht, veranlaßte,, fih nad) Spar 
nien zurüdzuziehn und Almeida fich ſelbſt zu überlaſſen. Er ſandte dem Ger 
neral Brenier den Befehl, die Feftung in die Luft zu fprengen und ſich durch— 
wie en, 140 Minenkammern waren bereits früher Dazu angelegt worden, 

ach 2tägiger Arbeit waren die Minen gefüllt, alles Zurückgelaſſene theils 
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zerjtört, theils unbrauchbar gemacht und um Mitternacht wem 10. auf. den 
11. Mai z0g die Befabung aus; die Explofion und Entzündung der Stadt 
folgte eine halbe Stunde fpäter. . Um 40 Uhr. den 11. Mai erreichte die 
Garnifon, von der feindlichen Cavalerie hart bedrängt, mit einem Verluſt 
von 400 Gefangenen, 250 Zodten und Bermwundeten und des ganzen Gepäcks 
das rechte Ufer der Agueda, wo das 2, Corps fie aufnahm. — So wurde 2. 
dur) eine zweite Exploſion faſt gänzlich zerftört, nachdem es der exfte feſte 
Platz war, den die Franzofen in Portugal erobert und der letzte, den fie ver- 
laffen hatten. Quellen: Der fiebenjährige Kampf auf der pyrenäiſchen 
Halbinfel von Xav. Niegel. Histoire de la Guerre d’Espagne et de Portugal 
par M. Sarrazin. Ae, 
Almen oder Alpen nennt man diejenigen abhängigen Ebenen, welche in 
der Alpenregion zwiſchen den Thalrändern und den felfigen Firften, Gipfeln 
und Hörnern über der Baummuchegrenze liegen und im Sommer mit üppigem 
Graswuchs, Blumen und Kräutern beftanden, den Viehheerden als Weide dienen. 
Auf ibnen befinden fich die Sennhütten, welche Schuß und Unterkunft gewähren. Ae. 
‚ Dorf an der Noguera in Gatalonien, Provinz LZerida, befannt 
eworden Durch das Zreffen am 27. Zuli 1710 im fpanifchen Erbfolgekriege, 
eide Armeen, welche längere Zeit unthätig gegen einander geftanden, hatten 
fih am 26. Juli in Marſch gejebt, König Philipp V. um bei Lerida dem 
Segra zu überfchreiten und in der Grafihaft Ribagorza zu Ingern, der Erz 
berzog Karl gegen die Noguera» Brüde bei Alfaraz. Am 27. detachirte Der 
König, um fish dieſes Uebergangs zu verfichern, Die alten ſpaniſchen Regimenter, 
2 Dragoner» Regimenter, 20 Grenadier- Gompagnien und 2 Brigaden unter 
dem Generallieutenant Don Miguel de Sello, während der Reſt der Armee 
folgte. Der Erzherzog hatte aber bereits 27 Escadrons und einen Theil feiner 
Sufanterie über Die Noguera vorgejhoben und die Höhen von Almenara befegt. 
Auf diefe Stellung formirte der König die Schlachtordnung in zwei Treffen, ſandte 
die ganze Gavalerie vor, um den Feind zu recognosciren und ließ dem General 
Sello befehlen, ich heranzuziehen und deu rechten Flügel der Schladjtordnung _ 
einzunehmen. Der Feind beihoß Die fpanifhe Infanterie aus 5 Geſchützen, 
und attaquirte mit den 27 Escadrons in zwei Treffen. Die fpanifche Cavalerie, 
welche zwar Anfangs das erfte Treffen der Alliirten warf, dann aber vom 
ee mit ſolchem Ungeſtüm snugegriffen wurde, Daß fie, weil ihre zweite 
inie zu Dichtauf folgte, in völlige Auflöfung gerieth und von den Höhen 
herabjagend ihre eigene Infanterie Überritt, welche nun aud) floh und theilmeife 
in Gegenwart des Königs die Bagage plünderte. Diefer hielt daher für ges 
zathen, feinen Rüdzug auf Lerida anzutreten, Nur das Detachement des 
General Sello kämpfte noch rühmlich. Ex hatte fih auf Gewehrſchußweite 
von der feindlichen Cavalerie formirt, die Dragoner auf dem linken Flügel; 
einige Escadrons der flüchtigen Eavalerie waren wieder gefammelt worden und 
hatten fi) bier angeſchloſſen. Um den Rüdzug der Sofanterie zu erleichtern, 
beihloß Oberft Vallejo fein Dragoner-Regiment zu opfern, formirte es in fünf 
Pelotond und griff damit die 27 Escadrons au. Es gelang ihm auch, fie 
zum Rüdzuge zu zwingen, bei der Verfolgung gerieth er aber in das Jufan— 
teriefeuer und erlitt viel Berluft, den freilih die Franzoſen in Abrede ftellen. 
Während dieſes Gefecht hatte die Infanterie mit der Artillerie unter Begins 
ftigung der einbrechenden Dunkelheit ihren Rückzug angetreten, welchen fodann 
die Dragoner von Vallejo dedten, Bei Lerida vereinigte fi die Armee des 
Königs wieder, fie hatte gegen 1200 Mann an Zodten, Verwundeten und 
Gefangenen verloren, die der Alliirten etwa 600 M. n 
6. v. B. 
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Almendealego, Stadt in der Provinz Badajoz; hier zu Ende des Jahres 
4811 Gefecht zwifchen den fiegreichen Engländern ımter Hil und den Frans 
zofen unter Soult. 6. v. B. 

Almerial — Schlacht bet — zwiſchen den Spaniern und Portugieſen 1663. 

Spanien wollte Bortugat wieder erobern und eröffnete von Nenem nad) 
dem pyrenäifchen Frieden (1659) mit Frankreich den Krieg gegen Portugal. 
Don Yuan von Defterreicdh eroberte 1661 als Oberbefehlshaber der ſpaniſchen 
und italienischen Truppen Origuela, Arronches, Aleonzel, 1662 Billabuis, 
Borba, Gerumegna, Aveiro, Monteferte, Erato und Oquela, fo wie er endlich 
1663 bald den Statthalter Ludwig von Mesquita zur Hebergabe der wichtigen 
Studt Evora zwang. Die portugtefifche Armee hatte unterdeß bei Billaviciofa 
unthätig und nmuthlo8 geftanden, jeder Schlacht ausweichend; ihre Comman⸗ 
danten, Graf Manvel von Villaflor und Graf Friedrich Schomberg, entichloffen 
ſich jedoch) ‚endlich, nachdem durch den auch erfolgten Fall von Alcazar do Sal 
ernfte Unzufriedenheit fih in Liffabon zeigte, die Spanier anzugreifen. Don 
Yuan hatte fih eben, nachdem er Evora ftarf beſetzt, zurücziehen wollen, als 
er auf Villaflor bei Almexial, etnen Kleinen Ort, ftieß. In einem von Hüs 
geln, durch welche fich ein enges Thal (der Canal) zieht, bedediten Terrain 
kam es nunmehr zur Schlacht, die mit einem glänzenden Siege der Bortugiefen 
endete und bald die MWiedereinnahme von Evora, zu Ddefien Räumung fich 
Franzidco von Gattinara, Graf Sertirana, geswungen fah, zur Folge hatte, 
Hiernach wird die Schlaht auch die von Evora genannt, wie man fie endlich 
noch nad) dem Thal als pugna Canalia bezeichnet. — Don Juan von Defter- 
reid) verlor in Folge feiner Niederlage und des Falles von Valentia d’Alcan- 
tara den Oberbefehl. (Histoire de Portugal par de la Blede. — Geſchichte 
von Portugal dur Dr. Ernſt Münch.) _—0— 

Iminde, Dorf in Sütland. Gefecht hierſelbſt am 7. Mai 1849. Nad)- 
dem der Höchfteommandirende der deutfchen Truppen in Schleswig-Hofftein, 
General von Prittwig, beſchloſſen hatte, nach Jütland worzudringen, brach ders 
jelbe am 7. Mai gleichzeitig mit der gegen Friedericin vorrüdenden ſchleswig— 
boffteinifchen Armee nad Beile auf, um den dänifchen General Rye anzugreifen. 
Die Avantgarde der preußiſchen Divifion ftieß bei dem Dorfe Alminde und 
der Dond- Mühle auf den Feind, Es entipann ſich ein mehrftündiges, hart⸗ 
nädiges Zirailleurgefecht, welches mit dem Rückzuge der Dänen bis nad) dem 
Dorfe Hoien, eine Meile füdlih von Beile, und mit der Befehung des Des 
filee8 von Alminde durch die Preußen endete. (Näheres in den Feldzügen 
des deutſch⸗däniſchen Krieges 18485—1849, von F. N. Leipzig, bei Ernſt 
Schäfer, 1853.) H. H. 

Almonacid, Dorf in der Provinz Toledo des Königreihs Spanien. Schlacht 
am 11. Auguft 1809. Da die gegen 150,000 M. ftarfe franzöſiſche Armee 
in Spanien Ende Juli 1809 zerfireut war und zur Bertheidigung Madrids 
nur 50,000 M. in drei Corps füdlih der Hamptftadt fanden, befchloffen Sir 
Arthur Wellesley und General Euafta, gemeinfchaftlih auf dem rechten 
Zajoufer gegen Madrid vorzugehen, indeß General Banegas mit circa 30,000 
Spaniern Aranjuez bedrohe und gegen Toledo rüde. Um die Verbindung 
der Franzoſen zu unterbrechen, befeßte man Verales und Banos durch fpanifche 
Detachements und beftimmte den Marfchall Beresford mit den Bortugiefen zu 
deren Unterftüßung; endlih wurde Sir Robert Wilfon mit der Lufitanifchen 
Divifion angewieſen, nöthigenfalls die ſüdlich von Madrid flehenden Franzoſen 
in Slanfe und Rüden anzugreifen. 

General Banegas bewarf am 28, Juli Toledo mit Granaten, wandte fich 
dann nad) Aranjuez, wo ihm aber am 5. Auguſt König Joſeph mit 20,000 
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Mann entgegentrat und er ſich nach kurzem Gefecht zum Rückzug auf das 
Iinfe Tajoufer genöthigt fab. Die Engländer und Spanier waren indeß bei 
Talavera de la Reina am 28. Juli entſchieden geſchlagen, die Detachements 
zerftreut worden, ohne daß Vanegas hiervon erfuhr; er wurde von Joſeph 
nicht verfolgt, fchlug auf den Höhen von Suellar ein gemifchtes feindliches 
Detachement und blieb dann ftehen, während das vierte franzöſiſche Armeecorps 
am 6. fcheinbar fih auf einen Angriff vorbereitete, am 7. aber mit fait 
fämntliher Infanterie nah Zoledo aufbrah und Die Neiterei nebft einiger 
Infanterie bei Aranjuez ließ. Am 8. traf die deutfche Divifton des vierten 
Corps bei Toledo ein, am 9. drängte fie die ſchwache ſpaniſche Abtheilung 
dafelbft zurüd, nachdem die übrige Infanterie des vierten Corps und die 
Referve eingetroffen, verfolgte aber nicht und Vanegas concentrirte feine Armee 
bei Almonacid ; General Sebaftiani aing nah Burgillis, wo Milhaud’s 
Reiterei, die den- Uebergang über den Tajo bei Aranjuez erzwingen, am 10, 
zu dem Corps ftieß, defien eine Divifion mit einiger Infanterie bi8 Nambreca 
vorgefhoben murde. Nachdem am 10, aeraftet worden, rüdten am 11. früh 
4 Uhr die polnifhe und die deutiche Divifton, mit einer halben Stunde 
Abftand von der franzöfiichen gefolgt, längs der Sierra de Nambreca vor, 
wobei ihre Avantgarde die eine Stunde von Almonacid ftehenden fpanifchen 
Vorpoſten vertrieb. 

Almonacid Tiegt unter einem hoben Berge, auf deffen Kuppe ein verfallenes 
maurifches Schloß ſteht; ungefähr auf Kanonenfchußweite erhebt ſich weftlich 
ein anderer, kleinerer, ſpitzer Berg mit fteilen Hängen, an dem fich ein in die 
Ebene verlaufender Hügel anfchließt, der von der Sierra Nambreca dur ein 
balbftundlanges Thal getrennt ift. In der Ebene befinden fi Dlivenmwälder, 
Weingärten, Kruchtfelder und die Annäherung zu dem Dorfe erfchweren Hohlwege. 

Vanegas hatte feine Infanterie in drei Treffen aufgeftellt, deren vorderftes 
das Dorf mit feinem rechten Flügel debordirte, fich links an den fpiken Berg 
Iehnte, diefen, fowie den Hügel ſtark beſetzt bielt, indeß die beiden andern 
Treffen in Eolonnen, den rechten Flügel an das Dorf und den linken in der 
Richtung des Spipberges an das Thal lehnten; auf beiden Flügeln fand die 
Reiterei und zwar 22 Schwadronen rechts im flumpfen Winkel gegen ihre 
Anfanterie, indeß 18 Schwadronen links von den Höhen verborgen wurden. 

Das anrüdende vierte franzöſiſche Corps unter General Sebaftiani hatte 
die deutfche und die polnifche Divifion als rechten Flügel, den Reſt der 
Anfanterie des Corps als Mitte und linken Rlügel, das Corps des Königs 
und 3 Reiterbrigaden als Referve und formirte bei dem Anmarfch die Infanterie 
in Quarre’s, Der linke Flügel und die Mitte wurden verjagt, indeß der rechte, 
troß des heftigen feindlichen Gefchüßfeners, am Gebirge hinzog, um die linke 
Rlanfe der Spanier an gewinnen. Die polnifhe Divifion rüdte gegen den 
Hügel und den Spitzberg, welchen erfteren fie den lebhaft vertheidigenden 
Spaniern abnahm, obaleih fie felbft von den 18 Schwadronen angegriffen 
wurde; fie wandte fih dann gegen den Spitzberg, fand aber fo hart 
nädigen Widerftand, daß man ibr das Anfanteriereniment Baden zur 
Berftärfung fenden mußte, während fie fhon zweimal zurüdgemorfen worden; 
die Badener drangen nun gegen die Front, die Polen gegen die linfe Flanke, 
doch Tange hielten fi) die Spanier auf den Felfen und in den Schluchten, bis 
fie fih auf drei Seiten angegriffen fahen und die Flucht ergriffen, bei der fie 
ihre berbei eilende Neiterei aufnahm. Die fpanifhe Neiterei hatte unterdeß 
ohne Erfolg die deutſchen Quarré's angegriffen, diefe und die polnifche Ins 
fanterie gingen mweftlih um den vom Feind noch vertheidigten Schloßberg, 
zwei franzöfifche Brigaden drangen zu beiden Seiten des Dorfes gegen den⸗ 
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felben; der Feind: hielt 7 durch Reiterei und zahlreiche Artillerie: in der, Front 
gededt; lange Stand, doch endlic nahmen die Frangofen den Berg; der fpas 
niſche rechte Flügel wurde umgangen und die Spanier: zogen ſich eil g zurüd, 
Die Deutſchen und: Polen verfolgten bis Mera, die Reiterei: bis an die 
Guadiana. Vanegas hatte man in drei Stunden 20 Gefchüße, die Munis 
tionswagen und 3000. Gefangene: abgenommen, "gegen A000 Mann waren 
ihm getödtet oder verwundet, ser fonnte fein Corps erſt in der Sierra Morena 
ſammeln, mit) dem er ſich "Später "mit der fpanifchen Armee des Cueſtas 
vereinigte. Der franzöfiiche Verluft betrug 2000 Mann. 

General Sebaftiani bezog Eantonirungen‘ am linken Zajoufer, während 
das erfte Corps an feine Stelle rüdte, 

Quellen» Der 7jähr. Kampf auf der pyrenäiſchen Halbinfel vom 3.1807 
bis 18145 von Fr, Xaver Riegel, Großb. Bad» Hauptmann: Raftatt 1819. — 
Geſchichte des Krieges in Spanien, Portugal und dem ſüdlichen Frankreich in 
den Jahren 18081814, von E. Jones, Oberfil, ; aus dem Engliſchen übers 
ſetzt. a 1818. Meyer. —_—0— 

Almonde (Philipp van), ward 1646 zu Briel in Holland geboren und 
widmete ſich dem Seedienfte unter dem Capitain Kleidyk, feinem Obeime. Bald 
ward er jelbft zum Gapitain ernannt und focht 1666 unter dem berühmten 
Ruyter. 1672 hatte. er Gelegenheit, diefen Admiral aus einer ſehr mißlichen 
Lage zu ‚befreien. Er unterſtützte den Admiral Tromp gegen die Schweden 
und trug weientlich zu den Siegen bei In Hogue und Bigo bei. Im fpanifchen 
Erbfolgekriege war er thätig bei der Expedition gegen Gadir und fchiffte mit 
dem Admiral»Shovel nach Neapel, welches Unternehmen aber erfolglos blieb, 
Er ſtarb 1711 auf feinem Landfite bei Leyden. H. H. 

Alnına oder Alom, Anführer einer der Magyarenftimme, welche ſich 884 
n.Chr, an der Kama vereinigten und beſchloſſen, weiter nad) Weiten vorzu—⸗ 
dringen. Er zählte bereits 64 Jahre, als er zur Würde eines Anführers er 
wählt wurde ; er war weiſe und thatkräftig. Nach glücklich beendigten Feind» 
ſeligkeiten mit dem Ruſſen und Bulgaren vereiniaten ſich fehtere mit den Mas 
abaren und drangen gemeinichaftlich nad der: Südfeite der Karpatben vor, 
898. Hier wurde Munkaes von Munka, Mühe, gegründet, an welcher Stelle 
immer noch die heutige Feftung gleiches Namens Tiegt. Das ganze Land 
zwischen der Theis und Bodrog nahm Almus im Beſitz und legte hierauf, vom 
Alters gebeugt, feine Gewalt in die Hand feines Sohnes Arpad und feine 
Nachkommen blieben 400 Sabre lang im Beſitz des ungarifchen Throns. (Kar 
ramſin's Geſchichte des: ruſſ. Neichs. Riga 1820. J. Seite 104) H.H. 

Alpen bezeichnen die große Hochgebirgsmaſſe Europas, welche im Werften 
von der Rhone und dem Doubs, nördlich von der Donau, dftlih von der 
Morava und füdlih vom Po und dem adriatiſchen Meere annähernd begrenzt 
wird, Ohne die Damit zufanmenhängenden Apenninen, welche von vielen Geos 
graphen als zur Alpenfette gehörig, angefehen werden, dehnt es fich in einem 
mächtigen, nördlich ausgehenden Halbkreisbogen im einer Länge von beinahe 
150 Meilen aus und bedeckt bei einer wechlelnden Breite von 20-40 Meilen 
einen‘ Flächenraum von ungefähr 6—7000 Geviertmeilen. — Die Alpen, fteil 
auf der Südſeite, nördlich ſanfter abfallend, erheben fih nad und nach zu 
jener himmelanſtrebenden, meift mit ewigem Schnee bededten Felskoloſſen, 
welche ‚eine mächtige Scheidewand zwifchen Italien und Frankreich, Deutſchland 
und der Schweiz bilden und erft in den Ebenen Ungarns und der Türfei ihren 
Namen verlierem Um ſich eimrichtiges Bild von dieſem Gebirge zu entwers 
fen, "beachte man: vor Allem, daß ſtreng "genommen feine eigentliche Gentrals 
alpenlette vorhanden iſt, in deren ununterbrochenem Fortzuge alle höchften 
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Spitzen unmittelbar mit einander verbunden find. Daſſelbe beſteht vielmehr 
aus vielen einzelnen Gebirgsfetten , die in ihrem Hauptfirihe mit der’ allge 
‚meinen Hauptrichtung ziemlich gleich laufen uud: derem Eentrals nnd Mittels 
fette die höchſten Spigen und Kämme tragen, während die äußern oder Sei 
tenketten allmählich abfallen : umd niedriger werden. — Zwiſchen den Parallel 
fetten, welche aber ebenfalls feinen ununterbrochenen Fortzug haben, jondern 
durch Einfattlungen und Qnerthäler unterbrochen werden, liegen in der Haupt 
tichtung des ganzen Gebirges die größeren Längenthäler, deren Grenzen wieder 
durch jene Querketten gebildet werden, welche Die Berbindungsglieder zwifchen 
den Mittel+ und Seitenfetten darſtellend, von Letzteren oft noch als iſolirte 
Gebirgszüge auslaufend, in niedrige Gebirge und Hügel: fid) verzweigen und 
endlic; in die Ebenen übergehen. - Diefe Geftaltung und Gliederung der Alpen 
bat. deren Sonderimg in Hods, Mittelr und Voralpen veranlapt, welche Ab 
theilungen ſich auch in geologiſcher Hinficht unterſcheiden. X 
Die Hochalpen oder Centralfelsketten, welche ſich —* einer Höhe von 
10—15000 Fuß über dem Meere erheben, beſtehen aus Maſſengeſtein, beſon⸗ 
ders aus Gneis und Glimmerfchiefer, welches: in die größte Höhe ſteigt, im 
die größte Ziefe reicht und nie auf andern Felsarten auffiegt, weshalb man 
diefen Theil der Alpen auch Uralpen nannte. Ihrem Baue nad) zeichnen ſich 
die Hochalpen aus: durch ungeheure Felfenbörmer, nadte, fenfrechte, oft übers 
hängende Wände, enge Klüfte und Schlünde, zuweilen mit foloffalen Trümmern 
überjchüttet, durch welche tofende Bergftröme berabftürzen und pradhtvolle Wafr 
ferfälle bilden, Die Bergpyramiden ragen —— ſchroff empor, ſind 
aber oft zackig und ſcharf gezahnt oder gehen in Spitzen aus, weshalb fle von 
den Bewohnern der verfchiedenen Gegenden Hörner, Dents (Zähne), Pils 
oder Nadeln (aiguilles) genannt werden. Zu den Ausnahmen won Diefer Hörner 
oder Nadelbildung gehört der Montblanc, der an der SW.» und SO.⸗Seite 
ftufenförmig in einem Horizontalwinkel von 23 bis 24 Grad aufſteigt, bis 
diefe Seiten unter einem Winkel von 130 Grad zufammenftoßen. Der Gipfel 
erſcheint wie. eine gedrückte Halblugel und gleicht von NO, geiehen, einem Kar 
meelbudel, weshalb ibn auch die Bewohner des Ehamounythales la 'bosse du 
Dromedaire nennen, An der Südſeite ftürzt er vom Gipfel an: 9600 Fuß ſo 
jäb ab, daß weder Schnee noch Eis haftet, während er an der allmählich ab⸗ 
fallenden Nord» und Weftjeite beinahe 11,000 Fuß in Schnee und Eis vers 
hüllt iſt. — Der Monte Roſa befteht: aus einer. freisförmigen Gruppe, fat 
leich hoher Hörner, die wie Blätter einer Rofe um den feffelförmig ‚vertieften 
Knoten ftehen, ähnlich den Keffelgebirgen auf dem Monde — Am häufigften 
ftürzen die Alpenhörner in 2000 bis Fuß hoben Wänden ziemlich ſenk⸗ 
recht ab und die jchiefliegenden Seitenflächen find mit Schnee und: Gfeticher- 
eismaffen bedeckt, die fi) oft 6—8 Stunden weit in den Hochthaͤlern ausbreis 
ten. Im Allgemeinen fallen die Hocalpen von Monte Bifo bis Über den 
Monte Roſa hinaus: auf ihrer Südfeite unmittelbar it die Ebene ab und das 
Urgebirge verliert fi. unter. dem Geichiebe des Alpenichuttes, Der im Hügel⸗ 
maſſen am den äußerten füdlichen Felſenwänden angehäuft liegt. Die Thäler 
der Hochalpen haben in der größern Zahl die Hauptrictung des Alpen 
zuges und find im Allgemeinen ſehr jchmal. Gewöhnlich hält die Thalebene 
nur eine Viertelftunde Breite, dehnt ſich aber da, wo Thäler zufammenftoßen, 
oft zu einer Stunde Breite aus. — An der Südſeite dev Alpen, in Piemont 
und Teffin giebt es Thäler ohne die mindeſte Thalſohle, indem Die Seiten⸗ 
wände in einem fpigen Winlel zufanmenftoßen, — Die Lage der Thäler in 
Rückſicht ihrer Meereshöhe ift außerordentlich verſchieden. Auf dev Rordieite 
liegen die niedrigften in der Höhe von 1600: bis 1700: Fuß, Dagegen an der 
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Südfeite nur 600 bis 700 #5 aber’ die Höchften 7000: bis 8000, F. hoch. — 
In der Höhe vom 2000 bis 3800 Fogiebt es die meiften bewohnten Thäler, 
doc) liegen einzelne noch weit höher, wie das Thal von Maurienne bei Lasne⸗ 
bourg in Savoym (4270 F), das Simplonthal in Wallis (4500 F.) das 
Urſern⸗Thal im Urt (4700 8.), das OberengadinsThal beim Dorfe Sils 
(5600 8.), das OberhellfteinsThal in Graubünden beim Dorfe Stalle (5900 #.) 
und endlich das Cervinthal beim Sommerdorf Breuil in Piemont ſogar 
6100 Fuß hoch über dem Meere, — Bemerlenswerth iſt es ferner, daß es im 
ganzen Gebiete der Hochalpen, von der Dauphiné bis zur Grenze Tyrols, außer 
dem Laghetto di Chiavenna, dem Lago di Mergozzo und dem re den 
Urgebirgen liegenden obern Theile des Lago maggiore und Lago di Como feine 
Seen in. niedrem Thälern giebt. Alle übrigen, deren es etwa 60 find, liegen 
in den Hochthälern von 5000 bis 7000 #. Höhe, find höchſtens 1 Stunde 
fang, dagegen ſehr tief und 7 bis 9 Monate: im Fahre zugefrorem, Die 
Mittelafpen erheben fih in einer Höhe von: 5 bis 10,000 F., während 
die Boralpen non 2000 bis 5000 F. anfteigen. In beiden find die äfteren 
und neueren Kalfformationen vorherrfchend und werden felbige daher sft mit 
dem gemeinfamen Namen der Kalkalyen bezeichnet. — Sie bergeit in der 
weftlichen Hälfte minder bedeutende Erzlager und einiges’ Salgz im öſtlichen 
Süden deren fie ein Porphyrgebirge zu beiden Seiten der Etſch, im Norden 
der Dfthälfte enthalten fie Steinfalg, zwifchen der Mur und Ens das eifen- 
fteinteiche Grauwadengebirge und an der obern Donau die reicher Bleilager 
von Villach, Dagegen ift der Jurakalk im Südoften und der Höhlenfalt von 
Adelsberg fo arm, als die Gegend ihrer Felfen öde und unfruchtbar. — Die 
nördlichen Kalkalpen werden vom Genfer⸗See bis in das nordöftliche Tyrol 
von Sandfteingebirgen begleitet und ift in der Schweiz die Mergelfandftein 
formation, im nördlichen Tyrol und füdlichen Baiern dagegen ein älterer Sand» 
ftein worherrfchend. Die Bergformen find in den Mittelalpen zwar noch oft 
eben fo grotesk als in den Hochalpen, geben aber allmählich im die janfteren 
KAuppens und NRüdenformen der Voralpen über. — In dem nördlichen Kalk: 
alpen Tiegen die niedriaften Thäler, das Thal’ von Ehambery ausgenommen, 
zwiſchen 1000-2500 %. über dem Meere und find dieſelben reichlich" mit 
Dörfern beſetzt. Das ftufenförmige Hebereinanderfteigen der Thäler ift bier 
feltener, die größeren derfelben durchſchneiden Dagegen Das Gebirge im feiner 
ganzen Breite bis in die Uralpen hinein, ohne daß die gleichförmig anfteigende 
Thalſohle durch bemerfbare Stufen unterbrochen würde. — Auf der Südſeite 
der Hochalpen find die Längenthäler, auf der Nordfeite aber die Quertbäler 
vorherrjchend, in deren legteren durch Wafferanfammlungen die vielen fchwei- 
zerifchen, bayerſchen und öfterreichifchen Gebirgsfeen entftanden find. 

An klimatiſcher Hinficht bilden die Alpen eine großartige Scheide 
wand, denn im Süden derfelben ift die Länge des Frühlings und Sommers, 
im Norden die Dauer der Fälteren Jahreszeit vorherrſchend. Es ergeben ſich 
ungefähr folgende Durchfchnittzahlen der mittleren Temperatur des Jahres: 
in Nizza + 15,6 Grad Reaumur, am Siüdweitfuße der Alpen + 15,5%, in 
der Tombardifchen Ebene + 13°, am der Nordfeite auf der fchweizerifchen umd 
bayerfchen Hochebene + 7°, auf der Alpenhöhe bis 3500 8. -+ 5°, auf dem 
St. BernhardsHospiz + 1—1%, Hierauf begründer fih auch der Wechfel der 
Begetation, in Betreff deren man gewöhnlich 4 Stufen oder Stride uns 
terfcheidet, deren abfolutes Höhenverhältniß aber auf der Nord» und Südſeite 
wieder verſchieden iſt. Der unterfte Strich, oder die Bafisregion, 
durch Die von den höhern Gebirgen abaefchweinmte Dammerde überdedt, bes 
günſtigt den Anbau des Getreides, Obſtes und Weines; welcher letztere anf 
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der Nordfeite bei Zürich in einer. Höhe von 1700 F., auf der; Südſeite aber 
gewöhnlich bis 2400 F., im Sofiathale 3000 F., im Aoſtathale ſogar 3700 8; 
hoch noch gedeiht. — Die Der Stufe oder Baldregion, auf der 
Nordfeite ducchfchnittlich mit: 2000 F., auf der Südfeite mit 2500 F. Meeres» 
höhe beginnend, erlaubt nur an günftig gelegenen Stellen nod den Bau des 
Sommergetreides und Dbftes, dagegen bededen herrliche Eichen- amd Buchens 
wälder die fteilen anfteigenden Bergwände und die zunehmende Feuchtigkeit der 
Luft begünftigt den herrlichſten Graswuchs, weshalb hier ‚der eigentliche Sitz 
der Viehzucht und Alpenwirthſchaft zu finden iſt. Die Dritte Stufe oder 
Alpenregion zeigt felten größere Bäume, fondern nur magered und wers 
früppeltes Nadelbolz, dagegen ein ziemlicdyes Gedeihen der niedern Pflanzen⸗ 
welt. — Die höhfte Stufe oder Felsregion, da anfangend, wo Die 
Vegetation mit Ausnabme der Moofe und Flechten aufhört, begreift den eigent— 
lien Kamm des Gebirges, ift fteil, zerriffen oder fchnees und eisbedeckt, dar 
her meift ungangbar. Die Schneegrenze, d. I. diejenige Linie, über 
welcher der Schnee den größten Theil des Jahres die Berge überfleidet, iſt 
je nad) der Lage und Geftalt derjelben, jo wie nad) den Witterungsverhälts 
niffen ſehr verfchieden und daher unbeftimmbar, doc fann man fie.den Er 
fahrungen nad durchfchmittlich. in der Höhe von 8000 8. annehmen. ı Was 
die Gangbarkeit der Alpen im Allgemeinen anlangt, jo find Straßen und 
Wege eigentlich nur in den Thälern zu finden, aus denen fie durch Einſatt⸗ 
ungen und über Rüden entweder mühſam im andere Thäler führen oder plötz— 
(ih vor fteilen Felswänden endend, fih als beichwerliche Fußſteige über nie 
dere Nebenäjte fortfeßen. — Die meiften diefer Einfattlungen ‚oder: Einichnitte 
(Soche, Cols) find aber entweder den größern Theil: des Jahres Über mit Schnee 
bededt oder durch Felfentrümmer jo verengt, daß fie fortgeſetzte Engwege bil« 
den und nur mit ungewöhnlichen Anftrengungen durcchichritten werden können 
— Defterd werden auch die Schneewafler oder eintretenden Regenflutben na— 
mentlich in. engen und fleilbegrenzten Thälern der Gangbarkeit ſehr hinderlich 
oder heben Ddiefelbe durch Zerftörung der meift nur leichtgebauten Ueberbrü— 
ungen der Gebirgsmäfler gänzlih auf. — Die gangbarften Thalftteden bie— 
ten die Liingenthäler der Drau, Save und des Inn, fowie die Querthäler der 
Mur, Etſch, des Wallis und Beltlin. — Die vorzüglichiten Alpenſtraßen und 
Alpenpäffe werden bei Beichreibung der einzelnen Alpentbeile Erwähnung 
finden. — Shrer Lage und Rihtung nah werden die Alpen gewöhnlich) 
in die drei großen Gruppen der Wefts-, Mittels oder Gentrals und 
Dftalpen geichieden, deren jede wieder in einzelne, meift nad) den Ländern ber 
nannte Theile zerfällt. 

1) Die Weftalpen umfchließen das Gebirgsiand zwiſchen dem Genferjee 
und dem wmittelländifchen Meere, der Rhone und den Thälern: der Arpe und 
Dora baltea, tragen die höchſten Bergmaffen und Gipfel und , erreichen - eine 
mittlere Kammböbe von 10,000 3. — Vom Col Feret im Nordoften des 
Montblanc erſtreckt fih die Hauptfette füdwärts gegen das Meer; nördlich 
treten Hocalpenäfte an den Genferfee und in:das untere Wallis, weitlih und 
nordweftlich ziehen ausgedehnte Zweige und Vorbergsrüden gegen die Rhone, 
während niedere Ketten füdweftlih vorliegen und endlich öſtlich kurze Aeſte 
nach der Ebene von Piemont abfallen. — Die Weſtalpen begreifen folgende 
Gruppen: a) die Meeralpen (f. d.) ‚gehen von der Quelle des Po füd- 
öftlich bis: zu der des Tanaro, wo fie mit den Apeninnen zufammenftoßen, 
Sie beftehen meift aus fchroffen, fahlen Felfen, erreichen eine Höhe der Gipfel 
bis 12000 Fuß und fallen nad der Küſte hin bedeutend: ab; b) Die cat» 
tifchen oder Danphbine-Alpen (fs d.) Liegen -zwifchen den Quellen des 
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Po, der Durance und Dora riparia und fcheiden Piemont von der Dauphiné, 
während ihre Verzweigungen bis zur Rhone und untern Iſore reichen ;'ihre 
höchſten Punkte überfteigen 12000 F. 6) Die Grajifhen, grauen oder 
SavoyersAlpen (ſ. d.), dad Scheidegebirge zwiichen Piemont und. Sas 
voyen, reichen bis zum Montblanc und erheben ſich bis zu einer Höhe von 
12,400 8., finfen aber weftwärts zwifchen den Thälern der Arve und Here 
zu Mittels und Boralpen herab, 

2) Die Mittels oder Gentral»ATpen erftreden fih vom Montblanc 
bis zum Brenner⸗Paß und zerfallen in eine Gentralfette und mehrere vorlies 
gende Alpengrupven, Zu erfterer gehören a) die penninifhen Alpen (f. 
d.), welche das Sceidegebirge zwifchen dem Ganton Wallis und Piemont bil 
den und vom Montblanc bis zum Simplon reichen; höchſte Spike 14,900 F. 
b) die lepontifhen Alpen (f. d.) ziehen vom Simplon bis zum Splügens 
paß und erreichen beinahe die Höbe der vorigen Kette. ce) die rhätifhen 
Alven (f. d.) erhalten ihre Begrenzung durch den Splügen- und Bremer 
Vaß umd erreichen deren Spitzen beinahe die Höhe von 12000 F. — Zu den 
Roraruppen gehören nördlich d) die Berner-Alpen (f. d.), melde die 
Scheidegrenze zwifchen den Gantonen Wallis und Bern bilden und Gipfel von 
über 12,000 8. Höbe tragen. e) die Vierwaldſtädter-Alpen (f. d,) 
mit 12,000 F. böchfter Ginfelhöhe, erſtrecken fich zwifchen der obern Aar und 
Neuß bis zum Vierwaldftädter-See. f) Die Glarner-, auch Urner- und 
Shwyzer-Alpen ziehen im Norden des St. Gotthardögebirges zwiſchen 
der Neuß und dem Vorder⸗Rheine zum Vierwaldftädter- umd Züricher See 
und erreichen noch 11,400 F. Höhe. g) Die Allgauer- Alpen (f. d.) auf 
dem Tinfen Ufer des Inn, als MWaflerfcheide zwifchen diefem und dem Rheine, 
haben noch Berge von 9400 F. h) Die füdliche Vorgruppe wird durch die 
Dertler-Alpen (f.d.) nebildet, welche fich zwwifchen der Adda, dem Como⸗ u. 
GardasSee, fo wie der Etſch ausbreiten und noch 12000 8. Gipfelhöhe erreichen. 

3) Die Oftalpen liegen ganz auf öfterreichiichem Gebiet, beginnen öſtlich 
det Brenner-Scheide, bedecken mit ihren Zweigen Oft-Tyrol, das venetianifche 
Gebiet, Salzburg, das Erzberzoatbum Defterreih, Steiermark und Illyrien 
bi8 an das adriatifche Meer und fenken ſich in die Ebenen des weftlichen Uns 
garns. — Sie unterſcheiden ſich von den Central⸗Alpen dadurch, daß fie an 
Breite immer zus, dagegen an Höhe abnehmen. — Man theilt fie in fünf 
Hauptgruppen und zwar: a)die norifhen Alpen (f.d.), welde vom Großs 
gloener in mehreren Zügen bis zum Platten» und Nenftedler-See ftreichen, 
umfaften die Pleineren Ketten der Salzburger oder Berchtesgader⸗, der öfters 
reihiihen und fteyerfchen Alven und erreichen noch eine Höhe von 9000 8. 
b) Die trientinifhen Alpen (ſ. d.) erfüllen mit ihren Zweigen den 
Raum zwiſchen Etſch, Eiſack und Piave und find weniger durch Die Höhe ihrer 
Gipfel, welche zwar noch bis 10,000 Fuß anfteigen, durch fortlaufende Kämme 
und den Aufammenhang ihrer Maffen, als vielmehr durch auffallende ers 
riffenheit und Sonderung ihrer Bergſtöcke charakterifirt. Mit dem fogenannten 
fefinifhen Gebirge, deffen füdlichite Abfälle die beriſchen und eugas 
näifhen Hügel zwiſchen Vicenza und Efte find, fallen diefe Alpen im die 
venetianifche Tiefebene ab. c) Die Farnifhen oder cadorifhen Alpen 
(1. d.) beginnen an der Draus- und PiavesQuelle und ziehen zwifchen erfterem 
Fluſſe und der Save bis an die Donau, indem ihre höchiten Punkte 10,000 8. 
erreichen. d) Die inlifhen Alpen (f. d.),, an den Quellen der Save bes 
ainnend, erftreden fich zwifchen dem genannten Fluſſe, dem Iſonzo und der 
Kulpa zum adriatifchen Meere und haben nur 8000 F. Höhe. e) Die di- 
narifhen Alpen (f. d.), von vielen Geographen zu den Gebirgen derigries 
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chiſchen Halbinfel — ſtreichen zwiſchen Sau und Donam Bis gegen 
Sophia, wo ſie mit dem Balkan zuſammenſtoßen und werden von nur I— 
6000 F. hoben Spiten gekrönt. Quellen: Hoffmanns geograph.-ftatiffiiche 
Encyelopädie; Hoffmanns Erdbeſchreibung; Koller's Militair-Geographie und 
Roon’s Ränderbeichreibung 2c. 4. 

Alpharts Tod, altdeutſches Heldengedicht, welches wahrſcheinlich aus dem 
13. Jahrhundert ſtammt. Herausgegeben v. d. Hagen, Berlin 1811. | 

Alpregion nennt man in den Hochgebirgen denjenigen Theil derfelben, 
welcher über der Waldregion, das heißt über der Region liegt, wo noc Bäume 
fortfommen. Meiftens. findet man anf der Alpregton Feine mit Krumm⸗ oder 
Knieholz bewachſene Stellen, doch auch fruchtbare Werden — Almen, Alpen 
genaimt (ſ. Almen) und bier und da Quellen, die jedoch oft int Sommer ver- 
ſtechen. Siehat um ein Weniges mehr Böſchung ala die Baftöregion (f.d. und 
viele Unebenheiten, die jedod das Fortlommen nicht bedeutend erfchweren. H. H. 

Alfen, Infel an der Oſtküſte von Schleswig, gehört zu den Inſeln des 
daͤniſchen Archipels, it in Der größten Ausdehnuug ungefibe 5 Meilen lang 
und 14—2 Meilen breit und hat eine Bevölkerung von 22000 Einwohnern. 
— Der frühere Zufammenhang derfelben mit deut feften Lande des ſogenann⸗ 
ten „Sundewitt‘ ift unverkennbar, da der beide Theile trenmende Meeresarm, 
Alſenſund genannt, an einigen Stellen faum 200 Schritt Breit ift, demnach 
nur wie ein Strom von einiger Bedeutung erfcheint. — Die Intel felbit bat 
feirte regelmäßige Form, vielmehr find deren Ufer durch tief eingefchnittene See⸗ 
buchten, Fiorde oder Noore genannt, zerriffen. Bei vielen derſelben läßt ſich 
nachweiſen, daß ſie ſich früher tiefer'in das Land hinein erſtreckten, durch Sand» 
abfagerungen aber werfürzt wurden, woraus die meiften Landſeen entiianden, 
deren Alfen namentlich im nördlichen Theile mehrere bedeutende befitt. — Die 
Inſel erhebt fi) vom Meeresufer aus allmählich, wodurd in der Mitie ein 
fanfter Höhenrüden entfteht, deffen höchſter Punkt, der fogenannte Hugeberg, 
indeß nur eine Höbe von 200 Fuß erreiht. — Das Klima ift ungemein mild, 
fo daß bier die ehbare Raftanie und der Wallnupbaum gedeihen, da das Ther⸗ 
mometer mur felten unter 8 bis 9 Grad Kälte herabſinkt. — Der Boden bes 
aünftigt durch feine Fruchtbarkeit den Wieſen⸗, Acker- und Obfibau ganz aus 
Berordentlih und die Meiereien Alfens ftehen denen von Südfchleswig und 
Holftein nur wenig nad. — Den fchönften Schmud der Inſel bilden aber 
die herrlichen Buchenwälder,, welche derfelben das Auſehen eines engliichen 
Parks verleihen. — Der bekannte Reifende Kohl erzählt, daß eine vom Winde 
umgeworfene Buche des Auguftenburger Parles 140 Fuß Höhe gehabt und 
40 Klaftern Holz gegeben. — Die Bevölkerung ift in den Städten meiſt ganz 
deutfch, auf dem Lande jedody gemifcht, deutfch-däniich, treibt Schifffahrt, Han« 
dei und vorzüglich Aderbau und Viehzucht; Fabriten und derartige Unterneh⸗ 
mungen giebt es nicht. — Die größeren Städte der Juſel find: Sonderburg. 
mit 3400 E. am füdlihen Ende des Alfenfundes amphitheatrafifch gelegen, 
mit altem königlichen Schloffe, in welchem König Ehriftian IE, der Urheber 
des Stodholmer Biutbades und des Aufftandes der Dalecarlier, nad) feiner 
Thronentſetzung von 1532 bis 3549 gefangen ſaß. Daffelbe ift gegenwärtig 
jedoch meift verfallen und unbewohnbar, wurde aber in den Kriegsjahren 1848 
— 50 als Magazin benupt. — Nuguftenburg, 1 Meite von vorgenannter Stadt, 
auf dem Höhenrüden inmitten der Inſel, befigt ein ſchönes ehemaliges Re— 
ſidenzſchloß der Herzoge von Holftein-Sonderburg-Auguftenburg, welches durch 
den Begründer dieſer Familie, Herzog Ernſt Günther, zu Ende des 17. Jahr⸗ 
hundertS erbaut wurde. : Yu dem bereits obenerwähnten ſchleswig⸗däniſchen 
Kriege hat Die, Inſel Alſen ungemein gelitten, indem daſelbſt ‚oft ri längere 
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Zeit ein. Theil der. dänischen Armee untergebracht war, um von dort aus mit- 
telft einer bei Sonderburg geſchlagenen, durch ‚einen ftarken Brückenkopf ver 
theidigten Schiffbrücke nad dem Sundewitt vorzurücken, deſſen öſtliche Spitze 
die vielbefannte Poſition von Düppel (ſ. d) ebenfalls in den Händen der 
Dänen war. Als Diefe endlich am 13. April 1849 von den deutſchen Trup⸗ 
pen genommen worden, wobei die Dänen indeß im Befite des Brückenkopfes 
blieben, verſtärkten dieſe ihre auf der Weſtſeite der Iniel laͤngs des Aljenfundes 
gelegenen Berihangungen und Batterien, welche: Tegtere bereits im den Gefech- 
ten. bei. Düppel tbätig geweſen waren, bedeutend, Doch find jelbige fpäter nie 
in Wirkjamkeit getveten, da von deutſcher Seite fein Verſuch gemacht wurde, 
Alfen zw erobern, — Ant allerhärteften wurden aber die Befigungen des Her» 
3098 von Auguftenburg und namentlich deſſen jchönes Schloß, welches man 
drei Sabre lang als Hospital benußte, mitgenommen. > 


4 

Alt oder Aluta, Fluß in Siebenbürgen und der Wallahei, entpringt im 
der Seller Bergkette und. fließt ſchon von: ihrem Urjprunge an in einem ob⸗ 
ihon von hohen Bergen: eingejchlofjenen,, doch offenem Thale, welches ſich bei 
Kronſtadt und Halmagy jogar beträchtlich erweitert. — Bei Frefverengt ſich 
jedoch) daſſelbe plöglic, der Fluß wendet ſich nach Süden und durchbricht den 
Hauptrüden der transfilvaniichen Alpen in einer tiefen, mehr als fünf Meilen 
langen Zelienjchlucht, weldhe den „rothen Thurmpaß‘ bilder und fich erft 
oberhalb Rimnik wieder mehr öffnet. Bei Szlatina tritt Die Alt im die wa⸗ 
lachiſche Ebene, in der fie gegenüber -Nifopolis in die Donau mündet, — Erft 
nach dem Einfluffe der Feleteugy wird ‚fie bedeutend, bat von dieſem Punkte 
an eine, Normalbreite von 120—150 Schritt, bei einer Ziefe von 4-6 Fuß; 
der Grund ift jehr feljig und Die Ufer, von denen das rechte das beherr— 
ſchende, er ziemlich fteil und hoch. Die Hauptübergänge find bei Fogaras 
und Fref, doc finden fih in trodenen Sowmern mehrere Fuhrten. — Brüs 

den: Földvar, Fogaras, Porumbak, Kineft, Rimnik und Szlatina. 44. 
Alten (Karl Auguſt, Graf v.), geb. 1764 im Hannöverſchen, wurde 1776 
Page, 1781 Faͤhnrich, 1785 Leutnant der Fußgarde, 1790 Oberadjutant des 
Feldmarichall von Reden und 1793 beim: Beldmarihall von Freitag. Talent 
voll und tapfer, ‚zeichnete er fi bei Famars und Hondihooten und der Bela 
erung von: Balencienues aus. 1794 jehen wir Alten unter der fid) durch⸗ 
—3 Beſatzung von Menin. 1795 ward er zum Major und 1800 zum 
Oberſtleutnant ernannt, Nach der Capitulation der hannöverſchen Armee von 
Lauenburg ging er nach England und wurde daſelbſt 1803 in feinem Grade 
bei der engliſch⸗deutſchen Legion angeitellt. 18056 führte er als Oberft die 
feichte Brigade und Vorhut bei der Expedition nad Norddeutfchland und war 
thätig ‚bei der Expedition gegen Rügen und Kopenhagen. Als General nad 
Portugal geſendet, deckte er Dort mit feiner Brigade den Rückzug des Ge— 
nerald Moore nad) Corunna. 1809 focht er an der Spike der leichten Bris 
ade bei Walcheren und vor Vlißingen, und nad England zurückgekehrt, bes 
ehligte er die in Suflex Tkationirten Truppen. 1811 abermals mit der leichten 
Brigade und Portugal berufen, nahm er unter Beresford Theil an der Bes 
fagerung von Badajoz und der Schlucht von Albuera. Zum Chef der leichten 
Divifion 1812 ernannt, kämpfte er in den Schlachten bei Salamanca, Bit 
toria, an den Pyrenäen, bei Nivelle, Nive und Orthez und befehligte in dem— 
felben Sabre ein combinirtes Corps von 30,000 Mann in der Nähe Madrids, 
1814 wurde Alten zum Generalleutnant befördert, führte Die hannöverfche 
Armee und die dritte wellingtonsche Infanteri»-Divifion in den Niederlanden, 
focht mit diefen Zruppen bei Quatrebras und. trug viel zur Entſcheidung der 
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Schlacht bei Waterloo bei, wo er felbft fehwer verwundet ward. Zum General 
der Infanterie ernannt, commandirte er: 1818 das hannöverfche Gontingent in 
Sranfreih. Nach feiner Rückkehr wurde er Generalinfpector der Armee, Mir 
nifter des Krieges und des Auswärtigen, welches letztere Minifterium er aber 
bei der Thronbefteigung des Königs Ernft Auguft 1837 miederlegte. Im 
Bose 1841 beſchloß Graf. Alten fein thatenreiches, vielbewegtes .. zu 
oben, . H. 
Altenburg, das kleinſte Herzogthum der erneſtiniſchen Linie, mit 24 QM, 
und 132,WU Einwohnern. Es befteht aus zwei Theilen, dem öftlichen Kreife 
Altenburg (Ofterland a. d. Pleiße) mit 11’, QM, und 85,700 Einwohnern 
und dem weitlichen Saal Eifenbergifchen Kreife mit 12, Q,-M., 47,200 Einw, 
Altenburg ift erft feit dem am 12. November 1826 erfolgten Ausfterben der 
berzoglicyen Linie Sachen » Gotha ein felbftftändiges Herzogthum und hat 
überhaupt 8 Städte, 454 Fleden und Dörfer. Das Land it namentlich in 
feinem weſtlichen Zheile bergig, aber nichts defto weniger außerordentlich 
fruchtbar und angebaut und erzeugt alle Arten Getreide, Delfrüchte und Obft. 
Die Einwohner, welche größtentheild von den Sorben» Wenden abftammen, 
unterjheiden ſich durch ihre eigenthümliche Tracht und Sitten und treiben 
Aderbau und Biehzudt, aber wenig Induftrie. — Die — ————— iſt 
monarchiſch⸗conſtitutionell. — Staatseinnahmen jährlich über ‚000 Thaler; 
Staatsſchulden: 1Y, Mill, Thaler. — Militäretat: 2 Bataill., Summa 1500 M.; 
Bundescontingent: 1000 Mann, zur Refervedivifion gehörig und zur Befagung 
von Raftatt beſtimmt. — Orden: der erneftinilche Hausorden ; das filberne 
Dienftkreuz für Offiziere, die Dienftauszeihnung für Unteroffiziere und Sol 
daten; Feldzeichen, weiß und grün, 4.4 


Altenkirchen, Marktfieden im Regierungsbezirte Coblenz. Zreffen am 
4, Juni 1796 zwifchen Defterreichern und Branzofen. 

Nachdem der Waffenftillftand, weldher den Seldiug von 1795 am Rhein 
beendigt hatte, aufgefündigt worden war, trachtete Jourdan, Oberbefehlöhaber 
der Sambres ıınd Mand-Armee, den Entwurf des Directoriumd auszuführen. 
Jourdan follte nämlich mit etwa zwei Dritttheilen feiner Truppen von Düffel- 
dorf aus gegen die Zahn vordringen, Moreau mit der Rhein» und Mojels 
Armee etwas fpäter in der Gegend von Straßburg den Strom überfchreiten. 
Zu dieſem Zwecke beauftragte erfterer den General Kleber, die beiden hinter 
der Sieg ftehenden Divifionen gegen die Lahn zu führen; er felbft wollte ihm 
mit dem größern Theile des Heeres folgen, ſobald Die Entfernung der Defters 
. reicher aus der Gegend von Neuwied geftatte, auf diefem Pu über den 
Rhein zu ſetzen. Es ftanden hier 5 Bataillone, 10 Escadronen unter General 
Finck; 10 Bataillone, 14 Escadronen hatte der Prinz von Württemberg, 
welcher das Ganze beiehligte, zwifchen Dierdorf, Hachenburg und Altenkirchen 
vereinigt und 4 Bataillone, 10 Escadronen an die Sieg vorgefchoben. Letztere 
wurden am 1. Juni ohme Schwierigkeit verdrängt und nebft den herbei eilenden 
Berftärkungen gendthigt, nad) Weierbuſch, folgenden Tages bis Altenkirchen zu 
weichen, zwijchen welchem Orte und Crobach der Prinz feine Truppen aufftellte, 
Die Republikaner erſchienen am 4, in drei Colonnen, von denen die eine über 
Mehren den linken Flügel zu umgehen drohte, die ftärffte gerade gegen Alten⸗ 
firchen, die dritte gegen Crobach rückte; bei ihrem heftigen Aufdrängen war 
ed nicht mehr ar das Gefecht zu vermeiden, in welchem der öfterreichifche 
linke Flügel mit Verluſt von 10 Geſchützen und vielen Gefangenen gänzlich 
geworfen ward. Das Ganze sing bis Freylingen, am nächften Zage nad 
Molsberg zurüd.und bejegte am 6. das linke Ufer der Lahn, in der Gegend 
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von Limburg; General Find hatte dafjelbe bei Naſſau getban, da: der: Marſch 
eines feindlichen Eorps nad Dierdorf: und Montebauer ihn verhinderte, ſich 
dem erhaltenen Befehl gemäß bei Molsberg mit der Hauptmaffe zu vereinigen. 
Der größere Theil der Sambre- und Maas⸗Armee überjchritt jegt bei Neuwied 
den Rhein, jo daß Jourdan am 12, gegen 50,000 Mann zwijchen Holzappel 
und Tiefenbach vereinigt hatte, während eine. Divifion von 3000 M. Ehrenbreits 
ſtein einſchloß. (Geſch. der Kriege in Europa ſeit dem Jahre 1792. 4, Theil.) H. 

Alter des Pferdes, Die Veränderungen in der Zahl und Befchaffenheit 
der Bühne bieten die: Merkmale zur ‚Erkennung des Alters des Pferdes. Das 
ansgewachfene Pferd hat. ſymmetriſch vertheilt 12 Schneidezähne und 
24 Badzähne; der Hengft:und Wallach — ausnahmsweiſe auch die Stute 
— überdem noch 8 Hakenzähne Man nennt von den Scneidezähnen die 
beiden mittelſten in jeder Kinnlade: Zangen; die daneben fiehenden: Mit» 
telzähne; die äußerten Edzähne Die Hafen ſtehen von dieſen etwa 
einen Zoll entfernt gegen die Badzähne zu, Das Fohlen bringt 12 Bad» 
zähne mit auf die Welt und zwar je die Drei vorderiten, Nach einigen Tas 
gen brechen die Zangen hervor; nah 4—6 Wochen die Mittelzähne, und nad) 
Berlauf von’6 Monaten die Eckzähne. Dieſe Zähne, welche das Pferd bis 
dahin bekommt, beißen Milchzähne und werden gewechjelt. Die Milchzähne 
find weißer, glätter und fürzer als die fie erjegenden oder Bferdezähne, 
— Nächſt der Zahl der Zähne Dient auch die jogenannte Kennung oder 
Bohne zur Schätzung des Alters, Dies ift eine länglich runde ſchwaͤrzliche 
Höhlung auf der Reibefläche. — Wenn das Fohlen 1 Jahr alt ift, hat «8 
die vierten Backzähne erhalten; die Kennung ift an den Zangen faſt ganz, an 
den Mittelzähnen über die Hälfte verfhmunden. Mit 1% YJahr erfcheinen 
die fünften Backzähne; die Kennung an den Zangen ift völlig, an den Mits 
telzähnen bis auf geringe Spuren unſichtbar; an den Edzähnen iſt fie zur 
Hälfte verfläht. Das 2jährige Pferd wechlelt die vorderften Milch-⸗Baäck⸗ 
zähne; die Kennung an den Mittelzähnen ift völlig ausgeglichen. Mit er 
reichtem Alter von 2%, Jahren ift Die Kennung aud an den Eckzähnen vers 
ſchwunden. Der Wechſel der Zangen beginnt und ift mit dem 3. Jahre voll 
endet. Das 3, jährige Pferd wechſelt die Mittelzähne und die mittleren 
Badzähne, Bei dem Ajührigen Pferde find die Zangen vollitändig aus— 
gebildet; am den Mittelzähnen tft die innere Wand noch nicht ganz heraufges 
wachſen. Die unteren Hafen fangen am durchzubrechen. Das A, jährige 
Pferd wechielt die Eckzähne und die hinterftien Milch» Badzähne, 

Das Pferd hat nunmehr abgezahnt, d. b. es hat fämmtliche Milch 
zähne gewechſelt. Mit 5 Jahren hat das Pferd verglichen, d. h. Die 
äußere Wand an den Edzähnen hat gleiche Höhe mit den übrigen Schneider 
zähnen erreicht, Die Kennung an den Zangen ift faft verſchwunden; die in« 
nere Wand der Edzühne ift noch nicht ganz heraufgewachien; Die unteren Has 
fen haben die Hälfte, die oberen ein Drittel ihrer Größe erreicht, Bei dem 
6jährigen Pferde ift die Kennung der Zangen ganz, an den Mittelzähnen 
zue Hälfte verfchwunden; an den Edzähnen ift die innere Wand ganz Deraufe 
gewachſen. Die Haken haben ihre völlige Größe erlangt, find aber noch fpigig, 
die Furchen an der Hinterfeite reichen nicht mehr bis an das Zahnfleiſch. Bei 
dem 7jährigen Pferde zeigen nur die Edzähne noch eine geringe Kennung; 
die Hafen werden flumpfer und die Furchen an denfelben find nur noch wenig 
bemerkbar. Bei dem Sjährigen ‘Pferde haben ſämmtliche Schneidezähne 
eine ebene Reibefläche; die Haken find ftumpf und haben feine Furche mehr, 
Durch Zurüdtreten des Zahnfleifches erfcheinen die Zähne länger als früher, 
Don num an bis zum 12. Jahre verändern die Schneidezähne ihre Geftalt, 
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iadem fie mehr und mehr eine dreieckige annehmen, immer länger, ſchmäler 
und auch ‚gelber werden. Die Hafen werden völlig rund und ſtumpf Ass 
Ueber dies Alter hinaus wird defien Schägung immer unſicherer und muß 
hierbei aus. allgemeinen Kennzeichen, als: Bertiefung der Augenhöhlen, Grau 
werden der Haare am Kopfe, zumehmende Länge und flachere Stellung der 
ie gene ein Schluß gefudht werden. Was von dem Einfluß des Alters 
auf die Scneidezähne gefagt if, gilt vorzüglich won denen der unteren Kin 
lade; an.den der oberen erhält fid) die Kennung in. der Regel * 
Die Kennzeichen für das Niter des Pferdes find nicht untrüglich; theils 
macht die Ratur Ausnahmen, theils werden fie aus betrügerifchen Abfichten 
fünftlich verändert. So wird der Zahnmehfel durch Ausbrechen der Fohlen 
zähne beſchleunigt, oder die Kennung wird wieder hergeftellt, die. Schneidezähne 
werden kurz, die Hafen fpigig gefeilt, wodurch ein nicht geübtes Anger leicht 
getäufcht werden kann. B. 
Aliernatives Feuer, ſ. Bewegung. | af wur 
Alter Weiberkopf, ſ. Pferd. he 
Altgebaden Bolt, Seemanusausdrud, heißt: Befahren Boll, en 
etrie, bedeutet fo viel, als die Lehre von Mefiung Der fenkrechten 
Erhebungen der Gebirge über den Meereshorizont (f. Höbenmeflungen). Ae. 
Alton (Richard Graf d'A.), öfterreichifcher Feldzeugmeifter, Commandiren⸗ 
der in den öfterreich. Niederlauden, al8 1789 dort die Unruhen ausbrachen. 
Er geriet mit dem interimiftifchen Statthalter, Grafen Zrautmannsdorf, über 
die zu treffenden Maßregelu in höchft widerwärtige Zwiftigfeiten. Graf Zraut 
mannsdorf flimmte für Milde, Alton für Strenge, Eine bedeutende Deſer⸗ 
tion trat unter den Truppen ein und troß mehrerer glüdlicher Gefechte muß⸗ 
ten fich die Defterreicher nady den feften Plägen und Brüffel zurüdziehen, Hier 
wurde Alton zur Capitulation genöthigtz mit 8000 Mann marjchirte er nach 
Auyemburg. Nach Defterreich zurückberufen, flach er unterwegs 1790. H.H. 
Altons, Bertrag von. Der Keim der Zwietracht, melden. die verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen der im Dänemark vegierenden, Holftein » Bottorp’jchen 
Rinien, der königlichen und berzoglichen herporriefen, trug zu dem im 16, und 
417. Jahrhundert fih fortipinnenden Differenzen, welche den europäiichen 
Norden beichäftigten, weſeutlich bei. Da diefe Beziehungen zugleich Haupte 
factoren, zur ſpaͤteren kriegeriſchen Löſung der fchmebenden waren, 
fcheint #8 gerechtfertigt, wenn wir hier in Kürze Diejelben —* darlegen. 
Das Holſtein⸗Gottorp'ſche Haus ſtammt von den zwei Söhnen Friedrich J., 
König von Dänemark: 


König Chriſtian IM: Herzog Sohann + 1580; Herzog Adolph. 


‘ König Chriſtian IH. trat 1544 beiden Brüdern, jeden ein Dritttheil der 
beiden Hergogthümer Schleswig und Holftein ab. Adolph erhielt das ſchles⸗ 
wig’ihe Stammſchloß Bottorp, 10 Ortfchaften im Herzogthum Schleswig und 
7 in Holftein. Johann fielen in Schleswig 5 Orticpaften und in Holflein, 
Mendaburg in Ueber die Landihaften, welche Chriſtian AH. in den Herzog⸗ 
tbhümern verblieben, wurde ein Unionds und Communions⸗Receß abgefaßt, der 
nachgerade die hauptfähhlichfte Beranlaffung zu den fpäteren Zwifligleiten war. 
Holftein war Reichslehn, während die ſchleswig'ſchen Ländereien Lehn Der 
däntichen Krone waren. Nachdem wielfache Zwiftigfeiten obgewaltet, kam duxch 
Churſachſens, Medienburgs und Heſſens Bermittelung zu Odenſe ein Subfi 
dienvertrag zwifchen den Hergogthümern und der Krone zu Stande und Inuteten 
defien Hauptpunfte dahin, Daß die Herzöge dem Könige, von Dänemark und 
dem Neich beim Ausbruch eines Krieges ſechs Monate Jang 40 Reiter und 
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80 Fußknechte, oder auf eimen Reiter 12 und einen Fußfneht 4 Thlr. zahlen 
jolten. Nah Herzog Johann’s erfolgtem Tode entſtanden neue Differenzen 
über die Theilung. Adolph beanfpruchte das ganze Erbe, doch wurde auf 
Ehurfürft Auguft von Sachen, Herzog Ulrich von Medienburg und Landgraf 
zu Heffen Antrag den 19. September 1581 zu Flensburg ein Vertrag —9* 
ſchloſſen, nach welchem Herzog Friedrich die Hälfte des Johann'ſchen Lehns 
erhielt. Friedrich, deſſen Rechte Dänemark zu beeinträchtigen drohte, ſah ſich 
zur Wahrung derſelben genöthigt, bei Carl Guſtav, ſeinem Schwiegerſohne, 
um Unterſtüßung nachzuſuchen. Durch die Intervention Schwedens veraulaßt, 
wurden beſondere Ceſſions ⸗Acte, am: 12. Mai 1658, abgefaßt, welche die 
Souveränetät Friedrich's und feiner Nachkommen über den ſchleswig'ſchen 
Antheil feſtſetzten, und wurden dieſe Acte 1660 im Friedensſchluß zu Kopens 
hagen beftätigt. Trog aller Verträge und Acte glimmte dody immer der Funke 
des Grolls * und fort und fand bald in den oldenburg'ſchen Erbſchaits⸗ 
angelegenbeiten Nahrung zu neuen Zerwürfniſſen. Der König von Dinemarf 
forderte 1667 die große Hälfte Schleswigs und ließ, da fi) der. Herzog nicht 
“ Herausgabe bequemen wollte, denjeiben, nachdem die Echweden, defjen 
erbündete, Durch die Schlacht von Fehrbellin geſchwächt worden waren, gefangen 
nebwen, und ſomit zwingen, Die vorgejhriebenen harten Bedingungen einzus 
geben. Erft nah dem Frieden von Fontainebleau wurde dem Herzoge die 
Souveränetät wieder zuerkamnt.. Friedrich IV. forderte jedoch, als eriten Vor—⸗ 
wand zu neuen Streitigkeiten den Fall benugend, 90, 000 Thaler rückſtändige 
Gontributionsgelder,, die dev Herzog von Schleswig nicht zu zahlen vermocie, 
König Friedrich erhob Eollecten im: den: herzoglichen Landen, erlaubte. fich 
Eingriffe aller Art umd entzog ſchließlich dem Herzog alle Rechte, jo daß ders 
felbe ſich genöthigt ſah, nad) Hamburg und Stockholm zu fliehen. Friedrich 
ergriff ohne Weiteres die Gelegenheit, ſich in den Befig der Herzogthümer zu 
fegen. Sowohl der Kaifer, als auch die Ehurfürften von Sachſen, Brauns 
jhweig und Brandenburg liegen einen lebhaften Notenwechjel, die Migbillis 
ung dieſer Verfahrungsweiſe betreffend, eintreten. Der König antwortete 
oh darauf ſehr bündig und ſprach den Fürſten dad Recht ab, fi als 
Richter in feine Familienangelegenbeiten milden zu Dürfen. Als jedoch 1687 
auch England, Schweden und Holland ſich des vertriebenen Herzogs annahmen 
und Denfelben in feinen: Forderungen unterftügten, jene Staaten auch durch 
Rüftungen zu Wafler und zu Lande ibren Drohungen Rahdrud zu geben 
wußten, fühlte fid) das Gabinet von Dänemark veranlaßt, den Klagen Gehör 
zu ſchenken und einen Schritt vorwärts, zur Anbahnung eines Vergleiche zu 
tbun. Während des Jahres 1688 fand ein fortgejegt ſtarker Nolenwechſel 
zwijchen den europäiichen Gabineten ftatt. 

Der König von Schweden drang endlich auf den Entwurf von Vergleichs⸗ 
punkten, deren Annahme oder Verweigerung die däniſche Krone bis zum 
20. Zuni 1689. erklären follte. Zu um. jo. fiherer Herbeiführung einer 
entſcheidenden Erflätung begannen die Mächte die Heere marfchiren zu laſſen. 
Diefe Demonftration hatte den gewünjchten Erfolg. Am 20. Juni Abends 
9 Uber wurde zu Altona ein Vertrag folgenden Inhalts gefchlofien: 1) Wird 
allen Unterthanen eine Generalammeftie ertheilt; 2) werden dem Herzog alle 
Rechte, wie diefelben nach dem: weftpbäliichen Frieden bis 1675 feftgelegt und 
auch welche der Friede zu Kontainebleau und die. fpäteren enthalten, beſtä— 
tigt; 3) ſoll die Inſel Fehmern mit den betreffenden Aemtern Schuld» 
und Pfandfrei reftitwirt «werden; 4) betrifft Die Aufhebung des gegen das 
fürftfihe Haus. Plön erhobenen Prozefjes; 5) die bis 1675 feftgeftellten Ver⸗ 
träge, Verbindungen und Samilienpafta werden wieder anerkannt und müſſen 
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befolgt werden; 6) die Ratificationen des Bertrags find innerhalb 14 Tagen 
in Altona auszuwechſeln und foll längftens biunen 8 Zagen die Reftitution 
bewerfftelligt werden. (Quelle: Corps universel diplomatique par Du Mart, 
Tome Il. pag. 230.) Wild. 

Altranjtädt. Dorf im Königreich Preußen, Provinz Sachſen, Regierungs: 
bezirk Werjeburg. Friede 1706. | 
- Die Schweden unter General Rebufhild hatten am 13. Februar 1706 die 
Sachſen unter dem General Graf Schulenburg geihlagen (bei Frauftadt) und 
Karl X. war mit Stanislaus Leszynski von Polen nad Sachſen marſchirt, 
um König Auguft U. zu zwingen, die Krone Polens niederzulegen. Karl Al, 
nahm in Altranftädt am 20. September 1706 fein Hauptquartier. In Folge 
dieſes Vorrückens hatten in Biſchofswerda Friedensunterhandlungen zwijchen 
den jächfifchen Bevollmächtigten ( Geheimen Kath Freiheren Imhof und Refe— 
endar Pfingften) und dem ſchwediſchen Grafen Piper nebit Stantsjerretair 
Hermelin bereitö den 12. Sept. begonnen, in welchem Auguft U. Polens Theis 
lung anbot, was Karl All. verwarf; hierauf giugen die Abgefandten Sachſens 
nad) Altranſtädt und jahen fich durch Die Angabe, Gzaar Peter I. von Rußland 
habe Separatfrieden mit Schweden geſchloſſen, genöthigt, am 24. September 
einen harten Friedendvertrag zu unterzeichnen. Dieſer Bertrag beſtimmte: 
„König Auguft entfagt, unter Beibehaltung des Königtiteld, vollftändig. auf 
Polen und Lithauen für fih und feine Nachkommen, liefert alle ſchwediſchen 
Meberläufer (namentlih v. Patkul, einen gebornen Liefländer) an Karl aus, 

eftattet der. jchwedifchen Armee nicht nur Winterquartiere in Sachen, fondern 

—* und unterhält auch dieſelbe, ſowie er ſich endlich verpflichtet, das 
evangeliſche Kirchenweſen in Sachſen und in der Lauſitz unangetaftet zu laſſen.“ 
Hiergegen wurde von den Königen von Schweden und Polen dem König 
Auguft Hilfe zu leiften zugelagt, falls er wegen Diefes Friedend vom Czaar 
angegriffen würde. Als Auguft in Petrikow durch Pfingften dieſe Bedingungen 
erfuhr, war er jo beftürzt, Daß Lepterer nicht wagte, ihm den erfolgten Abjchluß 
zu melden, fondern ihm Hoffnung machte, bei eigner Anwefenheit in Sachen 
befiere Bedingungen erhalten zu können und zu Karl zurüdkehrte. Diefer 
blieb bei feinen Forderungen, Pfingſten benußte ein vom Könige früher unter: 
zeichnetes Blanfet, auf welches er die Urkunde mit dem Datum vom 30. Och 
ſchrieb. Man hatte vorläufig einen zehnwöchentlichen Waffenſtillſtand befannt 
gemacht und proclamixte erft am 26. November den Frieden, fo daß troß des 
eigentlich ſchon beftehenden Friedens die in Polen ftehenden Truppen Auguft H. 
noch in Gemeinfhaft der Ruſſen gegen die Schweden des Generals Mardenfeld 
am 29, October bei Kaliſch fochten, 

Auguſt H. fehrte nah) Sachſen zurüd, die Schweden blieben bis September 
1707 im Zamde, vermehrten ihre Armee von 16,000 bis zu 40,000 M. u. erhos 
ben 23 Mil, Thaler. Der König von Schweden ſchloß noch mit Preußen 
am 16, Auguft 1707 das Altranftädter Bündniß, mit dem Kaifer Zofeph am 
22. Auguft und am 1. November die Altranftädter Convention in Religions 
angelegenheiten. Anfang September verließ Karl XI. Sachſen. 3 

König Auguft H. beftrafte jeine beiden Abgejandten, v. Imhof und Pfingftem, 
mit lebenslänglichem Feftungsarrefte wegen Mißbrauchs des Blankets : und 
Ueberfchreitung der Bollmachten; der Legtere war zum Tode verurtheilt gewefent, 
Die Niederlage Karl XI. bei Bultawa (8. Juli 1709), die Karl zu der 
Flucht im die Zürkei zwang, gab Auguft neue Hoffnung auf die Wieder 
erlangung Polens; erklärte den Altvanftädter Frieden von Seiten Schwedens 
mehrfach verlegt und daher für ungiltig (8. Auguft 1709), marfcirte mit 
15,000 M, nad) Polen, eroberte mit Hilfe Rußlands den Thron wieder und 
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ſchloß am 22, Detöber abermals mit dem Czaar ein Bündniß gegen die 
Schweden (zu Thorn). (Kurzgefaßte Geſchichte des Churftaates und des 
Königreihs Sachſen für Schule und Haus von Dr, W. K, Böttigen, — 
Weile, Geſchichte der hurjächfiihen Staaten, — Feldzüge der hurfächftichen 
Armee vom Grafen Beuft.) ar EA 
Altwwafjer oder todte Arme eines Fluſſes nennt man das Waſſer ımd che 
maligen Arme großer Zlüffe, welche durch Dänme und andere Arbeiten geregelt 
worden find, Diefe Altwaffer haben in dev Negel feinen ſichtbaren Zus und 
Abfluß, fteigen und fallen gewöhnlich mit dem Fluffe, von welchem fie früher 
einen Arm bildeten und beurfunden daher einen unſichtbaren Juſammenhang 
mit Deimfelben, der entweder von der Sohle oder bei einer fchwachen Abdim- 
mung von Diefer herrühtt, Da ihr Waſſer zu den flehenden gehört, jo muß 
es verdumften und dieſe Dünfte find eben fo nachtheilig, als die der Sumpfe. 
Daher find Drte, befonders Feftungen, in deren Nähe ſich Altwaſſer befinden, 
ungefimd und der Sig endemifcher Fieber, welche für die Befagung, nament- 
kich während einer Belagerimg, höchſt nachtheilig einwirken. Diefe Altwaffer 
fönnen ein bedeutendes Anmäherungshindernig bei militärifchen Zwecken wers 
den, wen man durch Durchſtiche den Fluß tm fein altes Beit zu leiten fucht. 
(Großes Kriegswörterbuch.) H. H. 
Aluſchta (Auſchti), tartariicher Flecken faſt in der Mitte der Südoftfüfte 
der Krim, im einer weiten Einfenfung des Küftengebirges, an der nordoftwärts 
das 4-5000 Fuß hohe —* Tſchatir⸗ Dagh beginnt, welches feinen Namen 
von der höchſten Spihe deſſelben, dem Tſchatir⸗Dagh, Zeltberg (ruſſtiſch Pa— 
latagora, altgriechiſch Trapezus genannt), erhalten bat und auf der Südofts 
füfte ſich bis Kafa oder Feodofia erſtreckt. — Diefe Thalſenkung ift ein Ge 
birgsdurchbruch, Den feit uralten Zeiten der Völferverfehr zu einer Straße in 
das immere getteides und vichreiche Steppenland der Krim benugte, deshalb 
hatten die alten Griechen bereits vor Chr. hier eine Riederlafjung, welche 
Kaifer Juſtinian durch eine starke Feftung, von welcher noch jeßt drei große 
Thürme fteben, gegen feindliche Einfälle fiherte. — Später wurde es ein wich 
tiger Handelsplatz der Genuefer, da von bier aus Straßen nah Simpheropol 
und Balſchiſerai, fowie über Karafubafar und Staraja-Krim nah Feodofia 
führen; doch find Diefelben ſämmtlich mit großen Schwierigkeiten zu paffiven, 4.4. 
Alva de Tornes. 1) Herzogthum, ſonſt Befigung des Herzogs von Alba, 
das davon feinen Namen hatte, 2) Billa in der fpanifchen Provinz Salas 
manca am Tormes. Diefe Ville hat einen gefchichtlihen Namen durch das 
Treffen erhalten, welches hier den 28. November 180% in. dem franzöfiich- 
ſpaniſchen Kriege vorflel, Mer Herzog del’ Parque hatte nach dem Abmarjche 
des Corps von Soult und Ney Salamanca bejegt umd die Franzoſen nad) 
ihrer Rückkehr am 18, October bei Tomames mit glücklichem Erfolge ange 
griffen, fo daß fie fidy über den Duero nach Toro zurüdziehen mußten, Del 
Parque war hierauf mit feinem 20,000 Mann ftarfem Heere bis Carpia vors 
gedrungen und hatte den Feind zwiſchen Madrid und Valladolid abgejchnittem, 
Als aber Kellermann im Folge des Wiener Friedens mit theilweis frifchen 
Truppen, 10,000 Mann Infanterie und 2000 Reiten, gegen die Spanier vor 
rüdte, gingen dieſe im dev Nacht vom 26, zum 27. November fchnell zurüd. 
Zrog eines Vorfprungs von 12 Stunden wurden fie von der franzöftichen 
Avantgarde unter General Lorcet ereilt (28, Noveniber) und ihre Vorpoften 
nach Alva de Tormes zurüdgeworfen, wo die ganze ſpaniſche Armee auf bei« 
den Ufern Stellung genommen hatte, Lorcet, die Ankumft der franzöſiſchen 
Reiterei erwartend, zog ſich zurüc, dei Parque ftellte nun feiw Heer auf den 
Höhen von Alva de Tormes in zwei Treffen: in’ Schlachtordnung und ſandte 
23* 
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feine Schützen bis: gegen. den Fluß Almar vor, Rad) Ankunft der geſammten 
franzöfiihen Reiterei erhielt die 2. Dragoner-Divifion mit dem 15. und 28 
Dragoners Regiment und 4 Geihügen und General Millet mit dem 5. und 6; 
DragonersKegimente und 2 Geihügen den Befehl, den Feind von verſchiede— 
nen Geiten anzugreifen, Die fpanifhen Schützen flohen, warfen fih auf das 
erſte Treffen und dies wurde fait ohne allen Widerftand dergeftalt auseinander 
geiprengt, daß Die ſpaniſche Neiterei fi) über den Fluß und die Infanterie 
mit großem Berlufte auf die zweite Linie zurüdziehen mußte. Det Parque 
jammelte zwar jeine zerftreute Neiterei, wozu ihr der Umftand Zeit ließ, daß 
auch die franzöfiihe zu fehr auseinander gefommen war, um den Angriff 
energiſch verfolgen zu können; aber als das 15. und 25. Dragonersfiegiment 
erichtenen, flüchteten die fpanifchen Reiter unaufbaltiam von Neuem. Dei 
Parque zog fih mit feiner Infanterie auf eine teile Höhe zurück, die ‚aber 
fofort von dem 10, 11, und 25. Dragoner-Regimente eingeichloffen wurde 
(unter General Carrie). Da das Terrain einen jeden Neiterangriff hier une 
möglich machte und jede Aufforderung zur Uebergabe abgejchlagen wurde, 
mußte das Eintreffen der franzöfiichen Infanterie abgewartet werden; , Abends 
6 Uhr erſchien General Maucune mit einer Brigade des 6. Corps, die aud) 
fofort, troß der einbrechenden Finfternig zum Angriff vorging. Wenige Kar 
nonenſchüſſe reichten hin, die Spanier zu erjchüttern; im zügelloſer Flucht, 
Waffen und Gepäck von fi werfend, liefen fie nad den nahen Schluchten und 
fat gleichzeitig mit dem Flüchtigen erreichte die franzöftiche Infanterie Die 
Brüde von Alva de Zormes und. befegte diefelbe, fo wie Die nahe gelegenen, 
Dertlichkeiten. Die franzöfiihe Armee blieb in ihrer Stellung auf dem rechten 
Ufer. Die Spanier jegten ihren ungeregelten Nüdzug in verſchiedenen Abs 
theilungen über Monterabia de la Sierra nad dem Paß von Baños, mad 
Salvatierra de Francia 6 Morasverdes und Ciudad Rodrigo fort. Ihr Bere 
luſt beftand in 6 Fahnen, 3000 Todten und Berwundeten, Darunter 1 General 
und 10 Dffiziere und 2000 Gefangene; die Franzojen gaben den ihrigen auf 
18 Zodte und 57 Verwundete an. (1. übe, ÖtilitaitsEonverfationslerienm, 
2. Histoire de la guerre dans la Peninsule etc. publiee par W. F. P. Napier,) 


Alvarez, altes ſpaniſches Geſchlecht, aus dem die Herzöge della Cerda 
entjprojjen find: a) Petrus Gapral, Admiral des Königs Emanuel von 
Portugal; entdedte im Jahre 1500 Brafilien, als er mit feiner Flotte. nach 
Dftindien zur Eroberung von Galcutta ſegelte. b) Mariano, fpanifiher 
Generallieutenant, berühmt durch feine achtmonatliche heldenmüthige DVertheidis 
gung von Gerona. Er ftarb 1810, wie man jagt an Gift. H. H, 

vinezy von Berberef, Joſeph Freiherr von, k. k. öfterr. Feldmarfchall, 
Geheimrath, Kämmerer, Großfrenz des militärischen Maria⸗Thereſien- und des 
Leopold»Drdens, commandirender General in Ungarn, Inhaber des Iufanteries 
regiments Nr. 19, war geboren zu Alvincz in Siebenbürgen im Jahre 1735 
und trat fchon im 15. Jahre in Das Regiment des mit ihm gut befreundeten 
Grafen Franz Giulay. Beim Ausbruch des fiebenjährigen Krieges war A 
Hauptmann, in welder Eigenfchaft er fih bei Torgau, Zeplig und vor 
Schweidnig audzeichnete und bei erftern beiden Gelegenheiten ſchwer verwundet 
wurde. In dem Jahre, ald der Hubertusburger Friede diefen Krieg befchloß, 
wurde A. Major, 1771 Oberftlieutenant und 1773 Oberft des 19, ungarifchen 
Regiments. Während Des bayrifchen Erbfolgefriegs zeichnete er fich bei dem 
Ueberfall von Habelihwert durch Erftürmung des böhmifchen Thores und durch 
die Gefangennehmung ded Prinzen von Heflen-Philippsthal aus. Der Gene» 
salmajorsrang und das Zherefienfreuz waren der Lohn für feine bier bewiejene 
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Tapferkeit und Klugbeit. Nach beendigtem Feldzug. mard ihm der ehrenvolle 
Auftrag, dem nachmaligen Kaifer Franz Unterricht in der Taftif zu ertbeilen, 
für welche Bemühungen ihm Kaifer Joſeph im Sabre 1789 das 26. Anfans 
terieregiment verlieh, das er jedoch noch in demfelben Jahre mit dem 19, 
. vertaufchte., Am bald darauf folgenden Türkenkriege ward ibm die Heberrums 
yelung von Belgrad übertragen, die aber durch Elementarereigniffe verfeblt 
wurde. 1789 wurde U. Feldmarichalllieutenant und im folgenden Jahre führte 
er ein Corps zur Dämpfung der Unruben in die öfterreichifchen Niederlande, 
Ein Sturz vom Pferde hinderte ibn jedoch die im folgenden Sabre in Lüttich 
ausgebrochene Empörung zu unterdrüden; er war genöthigt das Commando 
dem General Kheul zu übergeben. Dagegen eröffnete fih für A. in dem 
ansbrechenden franzöſiſchen Revolutionsfriege ein arößeres Feld des Ruhms 
und der Ehre, An der Spike einer Diviflon zeichnete er ſich in den beiden 
eriten Feldzügen bei allen Gelegenheiten, befonders aber in der Neerwindens» 
ſchlacht ſo aus, daß er mit dem Commandeurfrenz des Maria Therefienordens 
belohnt wurde. Im Sabre 1793 nahm er die unter Dumouriez überaegangenen 
Truppen für Ludwig XV. in Pflicht. Später befehligte er das Hilfscorps, 
welches den Herzog von York bei der Unternehmung auf Dünfirchen begleitete. 
1794 zeichnete er ſich vorzüglich bei Ehatillon, Nauvion, Landrecy, Eharleroy 
und Kleurus aus. Bei Mariolle8 ward er vermundet. Nachdem er wieder 
bergeitellt und am 21. Mai zum Feldzeugmeifter ernannt worden war,. wurde 
er dem Prinzen von Dranien beigegeben, welcher den Oberbefehl an der 
Sambre erhielt. Zu dem Siege bei Charleroy und dem dadurch erfolgten 
Entſatz diefer Feitung hatte A. wefentlich beigetragen; zwei Pferde fielen unter 
ihm und er jelbit war contufionirt. Kür den an diefem ehrenvollen Tage 
geleiiteten außerordentlichen Dienfte verlieh ihm Kaifer Franz auf der Wahlftatt 
das Großfreuz des Marias Therefienordend. Nicht minder aroß waren feine 
Anstrengungen in der Schladht bei Fleurus, wenngleich diefelbe verloren ging. 
Während dev Winterquartiere am Rhein befebliate A. den zwifchen Düffeldorf 
und Wefel liegenden Heertheil. Am April 1795 ward er zur Oberrbeinarmee 
verjeßt und ibm die Leitung aller Truppen zwiſchen dem Nedar und Eonitanz 
übertragen. Da er vor dem Ausbruch der Feindfeligkeiten in den Hoffriegsrath 
berufen wurde, übergab er das Commando an Wurmfer, Als jedoch das von 
Beaulieu aus der Lombardei nad) Tyrol geführte Heer neuer Aufmunterung 
und Drganifation bedurfte, wurde A. hierzu auserfehen. In kurzer Zeit war 
er jo alüklih, dem zur Befreiung Mantua's beftimmten Wurmfer ein Heer 
zur Verfügung zu ftellen, das tüchtiq genug fchien, Italiens Roos zu enticheiden. 
Hierauf organifirte er die Tyroler Landesbewaffnung, wobei er fich die Herzen 
der biedern Bergbewohner jo zu gewinnen wußte, daß ihn diefe zum Landftand 
wählten. Als Wurmfer gezwungen war fi in Mantua einzufchliehen, entſchloß 
fih U, zum Entfaß Diefes von Bonaparte eng eingefchloffenen Platzes, unges 
achtet Der innere Zuftand der Armee Beforgnig erregend war. Die Truppen 
waren nämlich fo gut wie gar nicht ausgebildet und faum mit dem dritten - 
Theil der etatsmäßigen Offiziere verfehen, überdieß herrſchte ein drückender 
Mangel an Bekleidungss und Feldausrüftungsgegenftänden, der befonders beim 
Beginn eined Winterfeldzuges fühlbar werden mußte. Am 22. October bes 
ihloß A. mit dem unmittelbar von ihm befehligten Friauler Corps die Ope- 
rationen zu beginnen. Diefes Corps follte As. Plan zu Rolge am 3, Nov. 
an der Brenta eintreffen und Baffano angreifen, während Davidovicd in Tyrol 
den Feind aus Trient vertrieb; wenn Diefes gelungen, beabfichtigte U. gegen 
die Etſch vorzugehen und die in der. Gegend von Verona zur vereinigende 
Armee gerade nad Mantua zu führen. Im dem ruhmvollen Kampfe bei Bals 
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ſano vereitelte A. den Plan Bonaparte's, die Vernichtung des öſterreichiſchen 
Eorps in Tyrol und nöthigte ihm überdieg zum Rückzug nad Verona, Zum 
wiederholten Male fiegte U. bei Eafdiero und verfeßte Bonaparte in eine ver 
zweifelte Lage. Hätte ſich Wurmfer gerade in Diefer entjcheidenden Periode 
nicht rubig verhalten und Davidovich die nöthige Energie entwidelt, jo müßte, 
wern nicht alle Berechnungen täufchen, der Entfag Mantua's gelungen fein. 
So aber erlitt A., nachdem er drei Tage lang den furchtbarſten Widerftand 
efeiftet und den Sieg lange zweifelhaft gemacht hatte, bei Arcole (lä— 
7. Rov. 1796) eine Niederlage. Nachdem U. deffenungeachtet einen wieders 
holten Verſuch gemacht hatte, feine Aufgabe zu löſen, verlegte er feine Trups 
pen hinter die Brenta in Gantonirungen, ein gleiches that Bonaparte hinter 
der Etſch. Die jetzt eintretende Waffenruhe benußte A, um fein Heer wieder 
kampffähig zu machen. Dabei darf nicht unerwähnt bleiben, daß A. von den 
furchtbaren Strapazen und Schickſalsſchlägen körperlich und geiſtig gebeugt, 
jelbft feiner ganzen moralifchen Kraft bedurfte, um unerſchütterlich der Zukunft 
entqegenzufehen. Seine in jemer fchredlichen Zeit bewieiene Standhaftigfeit 
verdient aber auch alles Lob. Nach Ablauf der Waffenruhe follte nach W8. 
Plan der Hauptangriff von Tyrol aus erfolgen, das bei Baſſano ftehende 
Corps gegen Verona rüden, um des Feindes Aufmerkſamkeit dabin zu lenken, 
und die Nbtheilung in Padua zu gleichen Zweck nad) Legnago marſchiren, 
bier die Etſch überichreiten und die Vereinigung mit den in Mantua einge 
fchloffenen Truppen zu bewirken eilen. Die Schlacht von Rivoli (14. Ian. 
1797), in welcher die Frangofen fiegten, verhinderte zum zweitenmal das gut 
angelegte und glücklich begonnene Unternehmen. Troß dieſes neuen Unglücks 
behauptete A, eine Umerichütterlichkeit, die wirflih Bewunderung verdient und 
die mit jener feiner Unterbefehlshaber fehr contraftirt. Nachdem er fein Heer 
hinter die Piave zurüdgenommen hatte, und mit dem Falle Mantua’s, 2. Febr,, 
diefer thatenreiche Feldang beendigt war, legte U. wegen zerrütteter Gefund» 
beit das Kommando nieder, welches an den Erzherzog Karl überging. U. ward 
zum Gommandirenden im Königreich Ungarn und zum Geheimratb ernannt. 
Da die Armee einer neuen Ordnung in Hinficht der Montur, Bewaffnung 2e. 
bedurfte, fo wurde ihm das Präfidium über Die zu diefem Zweck niedergeſetzte 
Commiſſton übergeben. Nach verdienftvoller Beendigung diefes Auftrags Fehrte 
er wieder auf feinen Poften nad Ungarn zurüd, wo er ſich die Liebe der 
Soldaten wie der Einwohner in hohem Grade erwarb, Am 7. September 
1808, dem Krönungstag der Kaiferin Maria Ludovica, wurde er in Berück— 
fihtigung feiner 57jährigen großen Dienfte, die er dem Haufe Habsburg ge 
feiftet, zum Feldmarſchall ernannt. Im folgenden Jahre erhielt er bei der 
Stiftung des Leopoldordens deffen Großkreuz. Hochgeichäßt von feinem Mons 
archen, geliebt und verehrt von feinen Untergebenen, ftarb er am 25. Novbr. 
1810 zu Dfen am Schlaafluß. Seinem lebten Willen entiprechend, ward er 
auf dem Soldatenfriedbof begraben. Mit ihm erloſch die Familie Alvincay 
von Berberef, H. 
Umndens Y., mit dem Beinamen „der Große‘, einer der Hauptbegründer 
der Macht des Haufed Savoyen, wurde im Schloffe Bourget den 3. Sept. 
1249 geboren. Sein Bater, Thomas IL, Graf von Flandern, ftarb, ald 4. 
das 10. Jahr erreicht hatte und nahm fich in Folge deſſen fein Onkel, Philipp 
von Savoyen, Erzbiihof von Lyon, feiner Erziehung an. Bon demfelben- in 
einer Fehde gegen Afti mitgenommen, gerieth er nebit feinen zwei Brüdern in 
die Gefangenihaft des Grafen von Anjou ynd Marquis von Montferrat, 
welche die Aftefaner unterftügten. Bald darauf befreit, heirathete er auf Wuuſch 
feined Oheims Sybille de Beauge und erwarb dadurch 1272 die Herrfchaften 
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Benuge und Breffe. 1275 ging er mit feinen Brüdern nach England, um die 
ihm von feinem Onkel Beter von Savoyen binterlaffene Erbfchaft in Empfang 
zu nehmen und vermittelte bei diefer Gelegenheit die Ausföhnung des Cardinal—⸗ 
Legaten mit dem Fürften von Ferrara, ſowie die Beilegung einiger Zwiſtig— 
feiten zwifchen Papft Nicolans II. und dem Gommandanten der päpftlichen 
Soldtruppen. Nach feiner Rückkehr nah Savoyen übergab ihm fein Bruder 
Thomas das Herzogthum Nofta, von welhem er 1283 Befit ergriff. Sein 
Dnfel Philipp ftarb im Dechr. 1285, nachdem er ihn zum Thronfolger erklärt 
hatte. . Obwohl fein älterer Bruder nähere Anfprühe auf den Thron hatte, 
trat U, doch ohne Widerfpruch die Regierung an und entfchädigte feinen jüns 
gern Bruder Louis mit der Baronie Baud. 

Die Eiferſucht über die wachſende Macht Savoyens (durch die Königin 
von Frankreich, Margarethe, Gräfin von der Provence, hatte er 1286 mehrere 
Herrichaften neerbt) führten endlich einen Krieg mit Humbert, Dauphin von 
Viennais, herbei. Mit ibm verbündet war der Graf von Genf, welcher in 
Bugey und Walromay einfiel und bis nad Vaud und Chablais vordrang,. 
Allein A. wandte ſich mit einem ſchnell gefammelten Heere gegen ihn, nahm 
die Brüde von Genf, die Schlöffer Cluſe und Leal und wollte nun gegen den 
Daupbin marfchiren, als der Papit, König Eduard von England und Herzog 
Robert von Burgund den Frieden vermittelten, durch welchen Amadeus das 
Gebiet von Zone erbielt. Mit dem Grafen von Genf wurde in einem Ees 
paratvertrage die gegenfeitige Herausgabe der in Befig genommenen Ländereien 
beftimmt und ein Echub- und Trutzbündniß abgeichloffen. Nachdem er 1289 
durh Kauf vom Herzog von Burgund die Herrfchaft Revermont erworben 
hatte, zog er 1290 den vom Marquis von Montferrat hart bedrängten Bes 
wohnern von Ati zu Hilfe, zwang denfelben zum Frieden und bald darauf 
1291 den Marquis von Galluces zur Huldigung. In felbigem Sabre von 
Freiburg gegen Bern zur Hilfe gerufen, befiegte er die Berner bei Costau du 
ionnere im offenen Felde. Durch Bermittelung des Königs von Eicilien 
wurde 1292 der vom Daupbin erneuerte Krieg beendigt und die von feinem 
Bruder, dem Prinzen von Adhafa und Morea erhobenen Anfprüche auf den 
Thron dur Abtretung einiger Herrichaften befeitigt. Sin mit Franfreich 1294 
abgeichloffenes Bündniß löſte er 1295 und zog den Engländern zu Hilfe, bis 
der Frieden diefen Krieg baldigft beendete. Im Jabre 1304 zog er dem 
Könige von Frankreich, Philipp, genen die Klamländer zu Hilfe, nachdem er 
einen 1302 mit dem Dauphin erneuerten Krieg abermals beendet harte, Neue 
Derwidelungen mit dem Dauphin riefen ihn jedoch bald mwicder zurüd. Graf 
von Entremont und der Graf von Genf wurden 1308 zur Unterwerfung ges 
zwungen. 1309 endete er den Krieg mit dem Daupbin und wurde 1310 von 
Kaifer Heinrich VII. von Luxemburg feierlichft mit feinen Ländern belehnt und 
erbielt, nachdem er der Krönung deffelben beinemohnt, unter Ernennung zum 
Reichsfürften die Herrſchaften Piacenza, Ati, Verona, Eremona, Venedig und 
Genua zur Verwaltung als kaiſerlicher Vicar. Nah einem glücklich beendes 
ten Kriege mit Robert von Neapel erbielt er 1313 die Grafihaft Afti in 
Piemont erblih, Einen abermals vom Dauphin ernenerten Krieg endete er 
1314 und ging darauf nah Franfreih. Bon da zurüdgefebrt, zog er nad 
Rhodus und zwang 1315 den türfifchen Kaifer Osman, welcher mit anfehns 
lichen Streitkräften die Nitter belaaerte, zur Aufaabe der Belagerung. Kaum 
zurücgefehrt, mußte er gegen den Dauphin ins Feld rüden, und endete den 
Krieg 1320 nad Zjähriger Dauer mit der Einnahme von Amberieu. 

Unerwartet überrafchte ihn zu Avignon 1323 der Tod, wohin er fich Des 
geben hatte, um den Papft Johann XXIH. zu einem Kreuzzuge gegen die Tür⸗ 
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fen zu bereden, welche letztere feinen Schwiegerfohn, den griechiſchen Kaifer 
Andronicus hart bedrängten. Seine Leiche ward zu Hautecombe beigefeßt. 
Die rühmlichen Eigenfchaften, durch welche er ſich auszeichnete, fowie feine 
Herrichertalente erwarben ihm den Beinamen des Großen. Gt. 
Amadeus VI, der Grüne, geb. den 4. Januar 1334, folgte feinem Vater, 
dem Grafen von Savoyen 1344 in der Regierung und zwar, weil er minders 
jäbrig, unter der Vormundſchaft feines Onkels Ludwig von Savoyen und des 
Grafen Amadeus von Genf. Die von Herzog Philipp von Orleans erhobenen 
Anfprüche auf Savoyen wurden 1346 durch Geldentichädigung befeitigt. Nach— 
dem Amadeus im Sabre 1347 einige Unruhen in Piemont geftillt hatte, zog 
er 1348 gegen den Herrn von Salluces und Graf Luchini von Vlailand ind 
* allein der Tod des erſteren führte ſchon 1349 den Frieden mit Mailand 
herbei, auch wurden die Differenzen mit dem Herrn von Montferrat ausge— 
glihen. Die vom Daupbin beabfichtigte Abtretung der Dauphine au Frank 
reich veranlaßte hierauf Amadeus, Gelandte nad) Paris zu fenden, um wor 
möglich die Dauphine für Savoyen zu erwerben, allein Ddiefelben fchrten uns 
verrichteter Sache wieder zurüd. Nach dem Tode Ludwigs von Savoyen ging 
nun die VBormundichaft an Wilhelm von Beaume über, welcher dem Grafen 
als thätiger Freund zur Seite ftand. Englifhe Soldtruppen, aus ihren 
Dienften entlaffen, hatten um diefe Zeit unter dem Borwande, daß fie ihren 
Sold nicht richtig erhalten hätten, fih der Abtei Staffarda bemädtigt, Das 
ſelbſt niedergelaffen, plünderten und raubten von da aus im Land umber, 
Ein gegen diefelben unternommener Zug brachte diefelben bald zur Ruhe, jo 
daß er 1353 gegen den Dauphin ind Feld rüden fonnte, mit weldem einige 
Mißhelligkeiten entftanden waren. In dem Treffen bei Abres gefchlagen, nahm 
der Dauphin die Vermittelung Franfreihs an und fo endete der Krieg nad) 
kurzer Dauer. Nachdem ihm Kaifer Karl IV. die Imveftitur 1355 ertheilt, 
zog er dem König von Frankreich gegen den König Eduard von England zu 
Hilfe, kehrte aber ſchon 1356 wieder zurüd, um gegen den Prinzen von Achaja 
und Morea ind Feld zu ziehen, welcher feine Abwefenheit benußt hatte, um 
widerrechtlicher Weile in Piemont Zölle zu erbeben. Nach kurzem Widerftand 
beftegte er ihn und nahm ihn gefangen. 1359 wurde nunmehr die Baronie 
Baud dem Reihe gänzlich einverleibt. Gin 1360 gegen den Marquis von 
Salluces unternommener Zug endete abermals mit deffen Unterwerfung, ſowie 
ein Krieg mit Galeas Visconti von Mailand 1362. Noch in demfelben Jahre 
ſchloß er mit letzterem ein Bündniß gegen den Herrn von Montferrat. 1363 
fegte er endlich den Prinzen von Achaja wieder in Freiheit und übergab ihm 
ſeine Güter aufs Neue. Nachdem er einen zweimaligen Aufftand des Herrn 
von Sallnces erfolgreich niedergefämpft und ebenfo eine Abtbeilung engliſcher 
Eoldtruppen wieder zur Ruhe gebracht hatte, begann er 1366 zu rüften, um 
dem griechifchen Kaifer Johann Paläologus, weicher mit den Zürfen unter 
Amuratb und dem König von Bulgarien in Krieg verwidelt und in des letz⸗ 
teren Gefangenschaft geratben war, zu Hilfe zu ziehen. Zuvor befeitigte er 
noch einen Krieg zwifchen den beiden Söhnen des Prinzen von Adaja, ſetzte 
den jüngeren Amadeus von Eavoyen in die Graffhaft Piemont ein und fe 
gelte hierauf 1366 ab. Nachdem er die Türken gefchlagen und Gallipoli eins 
genommen, wandte er fi nach Bulgarien, nahm fchnell einige Etädte und 
belagerte Varna, die Hauptftadt. Dadurch fah ſich der König veranlagt, den 
gefangenen Kaiſer frei zu geben, und Amadeus kehrte, nachdem er noch Gons 
ftantinopel befucht, 1367 nah Savoyen zurüd. Daſelbſt angefommen, mußte 
er fofort wieder ind Feld rüden, da die jungen Montferrats, von den Mais 
Ländern unter Galeazzo Visconti hart bedrängt, feine Hilfe erbaten. Nachdem 
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er mit dem Papft ein Bündniß gefchloffen und Aſti entfeßt hatte, wandte er 
fi) 1372 gegen Salluces, eroberte mehrere Städte und machte bedeutende 
Fortfchritte. Nach einer über die Mailänder gewonnenen Schlacht konnte er 
nunmehr Piſa unterftügen 1374 und fo dauerte unter verfchiedenen Wechſel⸗ 
fällen der Krieg bis 1378 fort, in welchem Jahre Mailand auf einen Frieden 
einging. Der Marquis von Sulluces hatte ſich inzwifchen dem König Karl V. 
von Franfreich unterworfen und wurde Amadeus in Kolge deſſen von Kailer 
Karl IV. mit Salluces belehnt, da daffelbe als zum römischen Reiche gebörig 
erachtet wurde. Um diefe Zeit fiel auch die Doppelwahl der Püpfte, indem 
Elemens VII. und Urban VI. gleichzeitig , erfterer in Avignon, Teßterer in 
Rom zu Päpften gewählt worden waren. Mit diefem Ereigniß beginnt die 
große Kirchenſpaltung, auch Schisma genannt. 

Bon Ungarn, welches mit Venedig und Genua im Etreite fi befand, 
zum Schiedsrichter erwählt, machte A. 1382 Friede zwifchen dieſen Staaten 
und fchloß mit Genua ein Bündnig ab. Noch im demielben Jahre zog er mit 
Karl von Anjou, welcher zum König von Neapel erwählt worden war, nad) 
Italien, um diefen gegen den von Urban VI. einaefegten Karl Durazzo zu 
unterftügen, wurde aber 1383 von der Peſt ergriffen und ftarb im Schloß 
St. Etienne. Sein Leichnam wurde in der Abtei Hautecombe beigelegt, wo 
feine Vorfahren rubten. Quellen: Histoire genealogique de la maison 
Royale de Savoie, Lyon 1660, chez Guillaume Barbier.— Abreg& de l’'histoire 
genealogique de la maison Royale de Savoie 1677. Lyon, chez Jean Girin et 
Riviere. Gt. 
Amalfi, Seeftadt im Neapolitanifhen,, befannt durch die merkwürdigen 
Schickſale, welches e8 feit feiner Gründung gehabt. Es wurde von Eonftantin 
d. Gr. gegründet und fam nachher unter die Herrichaft von Neapel. Mehrere 
Jahrhunderte lang ſtritt man um den Befiß dieſes wichtigen Seeplaßes, bis 
es fich durch Handel und Schifffahrt dergeftalt vergrößert und bereichert hatte, 
daß Amalfi im Stande war, fich felbftftändig zu machen und feine eigenen Präs 
fecte, fpäter Grafen und Herzöge, zu wählen. Vom griechiſchen Kaifer ber 
ftätigt, breitete fih das nunmehrige Herzogtbum Amalfi immer weiter aus. 
Nach vielen und blutigen Kriegen, in welchen es in den Beſitz verfchiedener 
Herrſcher kam, hörte deffen Selbftftändigkeit gänzlich auf, als Robert Guiscard 
es 1077 mit feinem Königreiche Apulien und Galabrien verband. 

Amalfi ift noch dadurch merfwürdig, daß einer feiner Bürger, Flavio Gioja, 
im Anfang des 14. Jahrhunderts den Compaß verbeffert haben fol. Hier 
wurden auch die Pandecten, die ein Saufmann aus dem Orient hergebracht 
batte, aufgefunden; andere Kaufleute aus Amalfi ftifteten 1048 n. Chr. zu 
Serufalem den Johanniter⸗Orden. H. H. 

Amalgam heißt die Verbindung oder Legirung des Quedfilbers mit irgend 
einem andern Metalle. Man erhält es, indem man die Metalle blos mit 
Queckſilber in Berührung bringt, oder fie damit erbißt, oder ein Lösliches 
Metallfalz durch Quedfilber füllt. Mit Kalium und Natrium verbindet fi 
das Quedfilber unter Entwidelung von Wärme, mit Geld und Gilber zu 
fryftallifirbaren Verbindungen. Ueberhaupt wohl find die Amalgame der eins 
zelnen Metalle, namentlih in Bezug auf die dabei vorfommenden Dichtigs 
feitSperänderungen, Berbältniffe ihrer Beftandtbeile u. f. w. noch bei Weitem 
nicht fo unterfuht, als fie es verdienen, Viele Metalle find felbit auf die 
Berbindungsfähigfeit mit Quedfilber noch gar nicht geprüft und über andere 
hat man nur unfichere Angaben. -b- 

Amalgamation heißt im Allgemeinen die Operation der Bildung eines 
Amalgams oder die Verbindung eines Metalld mit Quedfilber, und fpeciell, 
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wenn dieſe Verbindung in der Abſicht unternommen wird, um dadurch ein 
Metall von einem andern zu trennen. So verfteht man unter Amalgamationds 
proceß in der Regel das fehr wichtige hüttenmänniſche Verfahren, durch 
welches man Gold und Silber mittelſt Queckſilber aus ihren Erzen gewinnt. —b — 

Amalrich (Amalricus), ein Sohn des Weſtgothenkönigs Alarichs II. und 
Theudigotha's, der Tochter des Oſtgothenkönigs Theodorich und hierdurch ein 
Sprößling der beiden edelſten Gothengeſchlechtet der „Amaler“ (Himmliſchen) 
und der „Balten“ (Kühnen), gelangte 526 nach dem Tode Theodorichs, der 
ſeit dem Tode Aarihs 11. in der Schlacht von Vauclade unweit Poitiers 
507 deflen Reich in Südfranfreih und Spanien für den Enfel regierte, in 
den Beſttz feines Reiches und verfuchte durch eine Vermählung mit Klotilden 
aus dem fränfiichen Königshauſe einen dauerhaften Krieden zu gründen. Verſchie⸗ 
denbeit in der Religion, indem A. wie feine Vorältern dem arianifchen, los - 
tilde dem katholiſchen Glauben anbing, führte zu ehelichen Zwiſten, ‚die mit 
Kriegsbändeln gegen den Franfenkönia Ehildebert endeten und den Untergang 
des Reichs drohten. U. wurde von Ehildebert aus dem Felde geſchlagen und 
entfam nur mit größter Roth dem Tode. Er floh zu Schiff nach Barcelona 
und wurde dort von feinen eiqnen Unterthanen ermordet (531). Tz. 

Amarante, Bila an der Mündung des Tamego, über welchen eine ſchöne 
Brüde führt, in den Duero, in der vortugieftfhen Provinz Minho. Am 
2. Mai 1809 fiel bier ein Gefecht zwiichen Bortugiefen und vor, 
in welchem erftere gejchlagen wurden. 

Amarantenorden, Die Königin Ehriftine von Schweden ftiftete 1655 Diefen 
Drden für 15 Ritter und 15 Damen. Ledige Ritter gelobten Ebeloſigkeit, 
verbeirathete aber, daß fie Wittwer bleiben wollten, im Falle ihre Frauen 
fterben würden. Das Drdenszeichen war ein aoldner Lorbeerfrang mit zwei 
verfhlungenen A mit blauem Bande, worauf die Devife: „Dolce nella me- 
moria‘ in Gold geftidt war. Bei dem Uebertritt der Königin zur —— 
Religion 1656 aing dieſer Orden ein. 

Amarillas (Den Pedro Giron, Marquis DA, Duca — Er 
diente anfangs in der ſpaniſchen Garde und zeichnete ſich als Generalſtabs⸗ 
offizier im ſpaniſchen Befreiungskriege aus; mußte aber nach der Rückkehr des 
Königs Ferdinand VII. fein Vaterland verlaffen. Nach der Revolution 1820 
febrte er nah Spanien zurück und ward unter Arquelles auf kurze Zeit Kriegs⸗ 
minifter. Geſchützt durch feinen Obeim, den Bifchof von Zaragona, blieb er 
auch nad der Reitauration 1823 in Spanien und murde kurz vor dem Tode 
des Könige 1832 von der Königin Ehriftina wieder zum Minifter erwählt. 
Amartllad war ein befonmener und tbatfräftiger Mann; er ftimmte für all 
mähliche Reformen und arbeitete das Estatuto real aus. 1835 leitete er als 
Präfident der Proceres. diefe mit Kraft und Geſchicklichleit und ward deshalb 
zum Herzog von d'Ahumada erboben. Noch in demſelben Jahre ward er 
Kriegsminiſter; ein Verſuch, die Basken zu verſöhnen, mißlang ihm. Nicht 
nur hierdurch, ſondern auch durch die allaugroße Begünſtigung feines Sohnes 
verlor er an Popularität; er trat freiwillig von dem Miniſterio ab und in die 
Proceres zurück. Um den fortwährenden Unruhen ſeines Vaterlandes m ent⸗ 
gehen, zog ſich Amarillas 1837 nad Bordeaug zurück. H. 

Amafin, Stadt, font Amaſea, Geburtsort Strabons, bat ein feftes nf 
ediges Felfenfehloß, 9000 Schritte im Umfang. — Hier 1555 dried⸗ — 
Soliman und Perſien (fs Türkei). 

— männergleiche weibliche Weſen, von welchen die — eben 

zahlreiche als verſchiedenartige Berichte giebt. Schon die Ableitung ihres 
—* iſt zweifelhaft; entweder leitet man fie von « (privativum) und uelan 
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ab, fo daß der Name Weſen ohne Brüfte bezeichnen würde, mit Rückſicht 
darauf, Daß ſte nur eine Bruft hatten, weil: fie fich der bequemeren Waffen, 
führung wegen die rechte Bruft ausbrannten; oder man nimmt das a ald.« 
intensivam, und erinnert an den Beinamen der Diana zu Epheſus, auakon, 
die Göttin mit ftagfen Brüften, mit Nüdficht darauf, daß die Amazonen als 
blühende, fräftige, vollbrüftige Jungfrauen geſchildert werden. Eben forum 
gewiß als die Herleitung ihres Namens iſt der ganze Urſprung der Sage. 
Gewöhnlic läßt man fie zuerft in Libyen und Aegypten auftreten, von wo fie 
ſich nah Kleinaſien und dann nach dem nördlichen Eutopa verpflauzt habe; 
jo laſſen ſich auch chronologiſch am beſten die verfchiedenen Erzählungen der 
aͤlteſten Schriftſteller von dem Auftreten der Amazonen in verſchiedenen Läns 
dern und unter den verſchiedenartigſten Verhältniſſen vereinbaren. Man uns 
terfcheidet demnach die afrifanifhen, aftiatifhen und farmatifhen 
Amazonen. Der Grund aber, Daß die Mythe das Erfcheinen won Amas 
zonen gerade in jene Länder verfeßt, dürfte darin zu fuchen fein, daß man 
überall, wo man die Weiber an den Thaten und Sitten der Männer tbeils 
nehmen ſah, Nachkommen jenes männergleichen Frauengefchlechts vermutbete. 
Bei den Libyern, ebenfo bei einzelnen Fleinafiatifchen Stämmen und fpäter bei 
den Ecythen finden wir num, daß die Weiber mit in das Gefecht zogen; ger 
übt in der Behandlung der Pferde, -mutbig und der Waffen kundig,  ftritten 
fie in den Reiben der Männer. Ihre Theilnabme an allem, was der Männer 
Art und Amt: war, fiherte ihnen auch eine Theilnabme an der Leitung der 
Bolksangelegenbeiten und der Herricherrechte; fo werden wir uns demm auch 
nicht wundern dürfen, wenn und die Mothe: ganze Staaten vorführt, wo nur 
Frauen das Regiment führen und Kämpfe auf eigene Hand unternehmen. So 
werden uns ſchon wor der Belagerung Trojas die Heldenthaten der. Fleinafias 
tifchen Amazonen gerübmt und Priamns mußte einen Feldzug unternebmen, 
um ſich gegen ihre Einfälle zu fchügen. Im teojanifchen Kriege felbft foll eine 
amazonifche Führerin mit ihren Schaaren von Thrazien ber den Trojanern zu 
Hilfe gekommen fein. — Was nun den eigentlichen Kern der Sage ausmacht, 
ift etwa Folgendes, Die Amazonen, ein wildes, friegerifches Frauenvolf, bil 
deten einen eigenen Staat, der blos aus Frauen beftand, welche nur fomeit es 
zur Fortpflanzung deſſelben nöthig war, Umaang mit Männern der angrens 
zenden Völker pflegten, ohne jedoch diefelben in ihrem Staate aufzunehmen; 
von den Kindern wurden nur die Mädchen am Leben erhalten, während man 
die Knaben tödtete oder zu ihren Vätern zurückſchickte Den Mädchen wurde 
die rechte Bruft abgelöft oder ausgebrannt, um fie zu den Waffenübungen ges 
ſchickt zu machen; Feines durfte cher mit einem Manne Umgang pflegen, als 
bis e8 drei Feinde erlegt hatte, Sie trieben nur das Kriegsbandwerf und 
verfchafften fich ihren Linterhalt durch Streifzüge. An den gefangenen Mäns 
nern ließen fie ihren Frauenübermutb in araufamer Weife aus. An ibrer 
Spitze ftand eine Königin, welche als befonderes Ehrenzeichen ein goldnes 
Wehrgehenk trug. Die übrigen waren mit einem balbmondförmigen Schilde 
und einer Streitaxt bewaffnet; die linke Bruft trugen fie bloß und unter ders 
felben ein Gewand, welches bis an die Knie reichte; um die Lenden ging ein 
federner, mit Metall beichlagener Gurt, das Beichen ihrer Eriegerifchen Beftims 
mung. Gewöhnlich faßen fie zu Pferde, fochten aber oft auch zu Ruß. Das 
Pferd wird nad einigen Darftellungen (ſcythiſchen Urfprungs) völlig unbe— 
dedt, nad) andern (dorifchen) mit weichen Deden geſchmückt dargeftellt, fo wie 
die bildende Kunft überbaupt ſich nocd manchen Zufaß zu der Kleidung erlaubt 
bat, wobei ſich derſelbe doppelte (ſeythiſche und derifche) Urfprung unterfcheiden 
läßt. Unter den von der Sage genannten Königinnen find befonders hervor 
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zuheben: Hippolyte (nah Andern Orithyia), welcher Herkules das ihr 
von Mars geſchenkte Wehrgehenk abnahm; Pentheſileg, melde vor Troja 
von Achilles getödtet wurde; Antiope, welche bei dem Einfalle der Amazo⸗ 
nen in Attila von Theſeus gefangen genommen wurde, dem fie hernach den 
Demophoon gebar; die legte Amazonenkönigin, welche erwähnt wird, it Thas 
leftris, welche Alegander dem Gr. einen Beſuch abitattete. IP. 

Amberg, Stadt mit 10,600 €. im Königreich Bayern (Kreis Oberpfalz), 
von der jchiffbaren, durch fumpfige, fteile Ufer begrenzten Vils zertheilt. Die 
Straße von Bayreuth nad) Regensburg gebt hindurch und tbeilt ſich zwei 
Stunden füdöftlich in zwei Arme, nad Neaensburg und nah Böhmen; eine 
andere Straße führt nah Neumarkt und Ingolftadt. Am Süden der Stadt, 
anfteigende (bene, in den übrigen Richtungen, bergiges von Bächen durch— 
fhnittenes Terrain. 

Gefeht am 24. Aug. 1796. General Jourdan hatte mit der Sanıbres 
Maas Armee das Öfterreichiihe Corps des Feldzeugmeifters Grafen Wartens⸗ 
leben Mitte Auguſt bis hinter die Maas zurüdgedrängt und dieſes hätte ſich 
in höchſt gefährlicher Lage befunden, wenn General Moreau nicht mit der 
Rhein-MojelsArmee gezögert hätte, fih mit Jourdan zu vereinigen, Der Erz. 
berzog Karl, welcher ſich nah der Schlacht bei Neereöheim hinter die Donau 
zurücgezogen, beichloß, da er Verſtärkungen erhalten, Moreaus Zögern zu 
nüßen, um ſich mit einem Corps von 28,000 M. mit Wartensleben zu: vers 
einigen, Jourdan zum Rüdzug zu zwingen und hierauf: Moreau wieder ans 
jngteifen, Er ging am 17. Auguft in 2 Eolonnen (15 Bataill. 23 ©. unter 
hm ſelbſt bei Ingolftadt, 10 Bataill. 17 ©. des Feldmarjcball- Leutnant Hope 
bei Neuburg) über die Donau, drängte in den nächftfolgenden Tagen den mit 
9000 Mann zur Dedung der rechten Flanke Jourdans bei Zeiningen nad 
Reymann Deining) binter der Laber ftehenden General Bernadotte durch Ger 
fechte bei Teiningen und Neumarkt bis hinter Lauf zurüd, wodurd) dieſer Die 
Berbindung mit feiner Hauptarmee verlor, ließ ibn jedoch nur durch Hope mit 
6 Batail. 11 ©. verfolgen und blieb felbft am 23. in Neumarkt fiehen. Bon 
bier aus gab er Wartensieben Nachricht mit. dem Befehl, am 24. Jourdan 
anzugreifen, während er felbft über Kaftel auf Amberg marſchiren, die feind- 
lihe Armee in Flanke und Rücken nehmen und verfuchen wolle, ihr mit Des 
tachements an den Pegnipdeftleen zuvorzufonmen. 

Jourdan wollte eben mit 36,000 M. die Nab überfchreiten, als er die 
Bewegungen des Erzberzogs erfuhr und entiandte fofort die Reiterdivifion 
Bonneaud mit dem Befehl zur Unterftügung Bernadottes, fih nah Amberg 
zu ziehen und die rechte Flanke der Armee zu deden, falld Jener nicht mehr 
in Neumarkt fei. Moreau, dem Jourdan Mittbeilung machte, glaubte an feine 
ernfte Unternehmung des Erzherzogs und blieb dem Feldzeugmeifter Grafen 
Latour, weldher am Led zurücgelaffen worden, gegenüber ftehen. Als nun 
Zourdan Kenntniß von Bernadottes Rüdzug erhielt, begann er am 23. Abends 
feinen eigenen auf Sulzbach, um einen gemeinfchaftlichen Angriff des Erzber 
zogs und Wartenslebens auszumweichen, doch mußte er mit feinem Gros nad 
Amberg marſchiren, da er Bonneaud feine Gegenbefehle mehr jenden konnte 
und jchidte daher nur die Divifion Lefebre auf Sulzbach, welche bei Hambach 
Stellung nahm. Am 24. ftellte fih der Gro8 auf: die Divifion Ehampionnet 
und Grenier binter Amberg auf das rechte Bilsufer (rechts an die Schluchten 
von Unters-Ammenthal und den Wald gelehnt, mit dem linken Flügel auf dem 
Plateau hinter der Stadt‘, die Arrieregarden Beider in der Ebene bei Käfr 
fering und in der Haſelmühle, die Divifion Eollaud dagegen auf das linke 
Ufer Iints vom Amberg, den Wariahilfberg beſetzend. Bonneaud, defien Bor 
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marſch durch schlechte Wege: verzögert worden, ſollte zurüdkehren und fid rechts 
aufftellem, Unterdeffen ging Wartensichen am 24. Mittags zur Verfolgung 
über die Nab und in‘ mehreren Colonnen vor, ‚deren Geſammtſtärke eirca 
30,000. M. betrug. Feldmarichall-Leutnant Baron Krav marſchirte als rechter _ 
Flügel mit 9 Bateill. 24 Schw. von Schwarzenfeld über Wölfering, Engelftadt 
zu dem. Angriff auf den Mariahilfberg, noch weiter rechts 1 Bataill. 3 ©. 
über Et8dorf und. Aſchach, Wartensleben felbft mit 13 Bataill. 23 ©. auf 
der Straße gegen die Stadt und war links von ihm eine KReiterabtheilung 
über Irlohn detachitt; sine, 3. Eolonne, die von. Schwandorf nah Lengenfeld 
beftinumt war, verfpätete ſich bei dem Nab-Uebergang und traf erft nach dem 
Gefecht ein. Zwiſchen Krumbah und Lengenfeld. nahmen die. Defterreicher 
Stellung, den Angriff vorzubereiten. Jourdan, dev noch 3 Bataill. 8 ©. zur 
Aufnahme Bonneaud’3 nad Urfenulm eutjaudt, fand feine Stellung zu ſehr 
gefährdet und ordnete: den allgemeinen - Rüdzug auf Sulzbach an, der jedoch 
nicht mehr völlig. möglich, da. die öſterreichiſche Mitte auf die Arrieregarden 
von: Ehampionnet und Grenier. ftieß und diefe warf. General Hadif wurde 
von Wartensfeben mit 2 Bataill, 20 S. detadirt, die Verbindung mit dem 
Erzherzog berzuftellen, warf den Feind aus der Hafelmühle und ging dort: wie 
bei, Lengenfeld über die Vils, 

Der Erzherzog batte am 24, früh die Bernadotte verfolgenden Truppen 
verftärft und war mit 6 Bataill. 25 Schw, von Neumarkt aufgebrochen, drängte 
Bonneaud, den er bei Kaftel getroffen, vor fic) ber, verband fich, nachdem. er 
aus. dem Wald von Urſenulm debouchirt, mit Hadid und marſchirte auf Ar 
berg. Die Divifionen Ehampionnet, Grenier und Bonneaud, gegen die noch 
fein. Hauptangriff flattgefunden,  fonuten ſich noch ohne Schwierigkeit auf 
Sulzbach zurüdzieben, Dagegen zwang es Cellaudeur, durch den hartnädigen 
Widerſtand der Arrieregarde die Bild und Amberg zu paſſiren, da Kray leb⸗ 
haft drängte; ein Verſuch, fih auf dem Plateau hinter Amberg zu jeßen, 
mußte — werden, als 6 öſterreichiſche Grenadierbataillone vorgingen 
und nunmehr hatte die öſterreichiſche Reiterei Freiheit, zur. Verfolgung zu des 
bouchirenz fie verjprengte die Neiterei der feindlichen Arrieregarde und bieb 
2 Bataillone derjelben, troß hartnädiger Gegenwehr, theils nieder, theils nahm 
fie fie gefangen, Der Gräbengog, durch feine Bereinigung mit Wartensleben 
befriedigt, ließ feine ermüdeten Zruppen in der vom Feind verlaffenen Stel 
lung halten und nur die leichten Truppen. bis in die Nähe von Sulzbady vers 
folgen, wofelbft Jourdan hielt. Diefer zog fih, da an demjelben Tage Bers 
nadotte von Hoße bei Lauf gefchlagen worden, auch jetzt noch zurüd und es 
gelang ihm in Kolge der Unthätigkeit des Erzberzogs, der erft am 27. in 
Heröbrud, Avantgarde in. Auerbach, ftand, feine getrennten Divifionen in 
Forchheim zu vereinen und wieder angriffsweife Ale zu können. Jours 
dan giebt ſeinen Berluft auf 1800. M. an, der öfterreichtiche war jehr gering, 
(Grundjäpe der Strategie, erläutert durch die Darftellung des Feldzugs von 
1796 in Deutichland. — Geſchichte der Kriege in Europa feit dem Jahre 
1792, ald Folgen der Staatsveränderung in Frankreich unter König Lud— 
wig XVL Ar Theil.) 0 — 

Ambiorir, Häuptling der galliihen Eburonen, Er ſuchte 54 n. Chr. fein 
Baterland von der Oberherrihaft der Römer zu befreien, ward aber von 
Eäfar, ald er. die Regionen des Legaten Q. Cicero eingeichloffen hielt, gänzlich 
geihlagen und verfhwand in der Schlacht. H. H. 

Ambition, ſ. Ehrgefühl. 

Anble, ſ. Paßgang des Pferdes. 

Ambletenfe, Hafen und Städtchen im. Departement Pas de Calais. Ges 
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ſchichtlich dadurch bekannt, daß der vertriebene Abnig von England, Jacob H., 
hier landete. H. H. 
Amboiſe, 1) Charles A. de EChaumont, geb. 1472, Generalleuntant und 
Gouverneur von Paris 1502; Gouvernene von Mailand und Genua 1506 
und Marfchall, Feldherr u, Staatsmann. 2) Frincois Charles, franzöfifcher 
Generaltieutenant, focht mit Auszeichnung 1650 bei Bordeaux und 1651 in 
Catalonien, war zulegt 1656 Generalgouverneur von Languedoc. H. H. 
Ambofaten hießen im fpäterer Zeit die Gefreiten der Laͤnzenknechte. Wahr« 
Icheintich erhielten fie diefen Namen von dem itafienifehen Worte lanzia spez- 
zata, weil fle kurze Ranzen führten. Dieſe Gefreiten wurden von den Lanzen⸗ 
firechten ſelbſt gewählt und alle Monate gewechfelt, wenn ihr Beibehalten von 
jenen nicht ausdrüdlich verlangt wurde. Sie bildeten gleichfam die Mittels, 
perfonen zwifchen den Soldaten und ihrem Befehlshaber, und hatten die Bitten 
und Beſchwerden der erfteren durch den Fähndrich an leßtere zu bringen. H. H. 
mboß. lm Metalle mit dem Hammer bearbeiten, ſchmieden, ſchweißen, 
fireden, überhaupt in gewiſſe Formen bringen zu förmen, ift eine harte, widers 
ftandsfühige Unterlage nothmendig, welche Amboß genannt wird, Die Zahl 
der Arten diefer ae ift jehr groß, da faft alle Metallarbeiter, der Natur 
der Sache nad), derfelben zur Bearbeitung der verfchiedenartigften Gegenftinde 
bedürfen. Es kann deshalb hier nur das Wefentlichfte angegeben werden. 
Man führt in den Hammerwerken Amboße aus Gußeifen, einige taufend Pfund 
ſchwer, von länglich vierecfiger Form, meift mit glatter Oberflähe, Bahn. 
Dieſelben ftehen ftets auf einer eiſernen Unterlage, die wiederum im einem 
eihenen, in die Erde verjenkten Klog, Am boßſtöck, feftgefeitt if. Die zur 
nächſt Fleineren Amboße der Schmiede und Schtoffer, bauptfählih zur Bears 
beitung des Eifens in glühendem Zuftande beftimmt, beftehen aus einem länge 
lich vieredigen Klo von Schmicdeeifen, welcher mit feinem Fuße in einen 
ſtarken, mit eifernen Reifen umgebenen eichenen Holzklotz eingelaflen it. Ein 
ſolcher Amboß fteht feſt durch feine Schwere, zuweilen auf elaftifcher inter» 
lage, um die Erfchütterung des Gebäudes, in welchem er aufgeftellt, zu ver⸗ 
mindern. Seine Bahn ift mit Stahl belegt und hat am der einen Seite eine 
fegelförmige Verlängerung, das Horn oder Sperrhorn, zum Rundbie— 
gen des Eiſens beim Schmieden, Richten von Ringen ꝛc. Auf der anderen 
Seite Dagegen befindet fi ii dem außerhalb des Fußes liegenden Theile der 
Bahn ein vierediges Loc, in welches verfchiedene Hilfsmerfzeuge mit paffenden 
Etielen gefteeft werden können, z. B. der zum Abhauen des Eiſens nöthige 
Schrotmeißel, die Intertheile der Gefenke, welche zum Ausfchmieden befonderer 
Stücke, vorzüglid; auch vieler Gewehrtheile, nothwendig find 2. Kleinere 
Amboße, fogenannte Schlagftöde, aus Echmiedeeifen, Den Bahn ebenfalls 
mit Stahl belegt ift, werden mit Angel in einem Holgblode befeftigt; Die 
Heinften find fo leicht, Daß fte auf den Werktifch geftellt werden können, zur 
weilen auch ohne Klog zum Anfchrauben an den Tiſch oder Einſchrauben in 
einen Schraubſtock eingerichtet. Schlagſtöcke der größeren Art finden fih auch 
bei Schmieden und Schloffern und zwar als fogenannte HornsAmboße, 
deren Bahn ein Fegelförmiges und ein pyramidaliiches Ende hat, um Fleine 
Stüde rund oder viereckig richten zu fünnen, Diefe Form wird andy bei- vies 
len Eleineren Schlagſtöcken angewendet. Es giebt aber much viele Amboße 
und Schlagſtöcke ohne Hörner mit viereckigen glatten Bahnen zur Bearbeitung 
ebener Flächen; deögleichen mit Rinnen, die fich ihrer Verwendung nad) ſchon 
den Gejenken nähern; endlich auch mit theilweife erhabenen Bahnen von vers 
fhiedenen Formen, wie fie die auf ihnen anszuführenden Arbeiten erfordern, 
Die Benennungen der einzelnen Arten find fehr verfieden. Pe, 
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Amboten, Schloß in Kurland, Im Jahre 1247 fiel hier eine Schlacht 
—— dem deutſchen Orden und den Athauern vor, in welcher letztere ges 
lagen wurden, Die näheren Nachrichten über dieſe Schlacht: fehlen faſt 
gänzlich; ſelbſt in der Gefchichte des deutfchen Ordens von Boigt geſchieht 
ihrer ‚feine Erwähnung. | H. H. 

Ambulacrum, militirifche Uebungen bei den Römern, namentlich im Mars 
ſchiren mit voller Rüftung. Auf Auguftas uud Hadrians Befehl wurden Diele 
Hebungen drei Mal monatlich bei jeder Truppenabtheilung unternommen. H.H. 


Ambulance, im Allgemeinen. Unter Ambulance verfteht man diejenige 
Abtheilung der Feld-Sanitätsanftalten, welche dazu beftimmt ift, in Gefechtös 
fällen den Verwundeten und Kranken fo nahe und fo fchnell als möglich Beis 
ftand, vorzüglich ärztlichen Beiftand zu ſchaffen. — Das Bedürfniß folcher 
Anftalt ift jo natürlich und ein fo hervortretendes, daß man feit den älteften 
Zeiten der Sache die regſte Aufmerkfamfeit zumendete, und daß es im geraden 
Verhältniß mit der immer weitergreifenden Mehrheranziehung von Menſchen 
zur Erreihung der Friegerifhen Zwede wuchs, Vorzügfichite Berückſtchtigung 
und, Entwidelung aber fand die in Rede ftehende Einrichtung im den groß- 
artigen Maffenkäimpfen zu Napoleon’s I. Zeit., Hier machte fich eine Ambus 
lance, eine wandernde Feld-Kranfenanftalt”) — ein Aufnabme-Spital, leichtes 
Feldlazareth, — — oder wie man es ſonſt nennen 
mag — recht unabweislich nothwendig. ie hatte hauptſächlich den Zweck, 
daß die gefechtsunfähig gewordenen Soldaten ganz in der Nähe des Gefechts- 
plages auf den fogenannten Verbandplägen von Sachverftändigen körperlich 
unterfucht, wenn nöthig operitt und verbunden, und wenn es anging auch für 
die erſte Zeit verpflegt, oder wenigftens der nächften Heilanftalt zugewieſen 
wurden. Ebendeshalb follte fie den Truppen ftets unmittelbar folgen. — Die 
jogenannte Ambulance volante von Larrey war vorzugsweiſe zur Thätigkeit auf 
den Verbandplägen beftimmt, und zu Diefem Behr in Berjonen, Sachen und 
Ausrüftung auf das Leichtefte und nur mit dem Unumgänglichften eingerichtet, 
Das gefammte Perfonal, Aerzte wie Untergehilfen, war gut beritten, die Ins 
ftrumente trugen die Aerzte im Köchern, an Bandelieren angehängt, bei ſich, 
ein ganz leichter Nequifiten-Wagen führte die übrigen nothwendigiten Erfors 
derniffe nad. Auch fie Fonnte fh bei Bedürfniß in eine Art Feld-Heilanftalt 
verwandeln. Den Namen und noch mehre ähnliche Einrichtungen finden wir 
noch jegt in den Heeren der Neuzeit gebräuchlich, bald mehr, bald weniger 
ausgebildet, bald mehr, bald weniger mit den übrigen Feld-Kranfenanftalten 
verbunden, ſo daß die Ambulance entweder nur für Gefechtsfälle als jelbft- 
ſtändiges Glied abgeſondert wird und in Thätigfeit tritt, oder daß fie das 
Ganze eines Yufnamefpitafs, jelbft mit Zuziehung von Mannſchaft aus Sa: 
nitätde oder Krankenträger-Gompagnien, darftellt. — Ueberall jedoch ift als 
Hauptprincip Die Leichtbeweglichkeit, der Zwed, den Truppenbeweguugen raſch 
zu folgen, bingeftellt. Das Nähere hierüber geben wir unter Feld-Kranken— 
pflege, In manden Armeen nennt man die feldärztlichen Wagen (Arznei— 
Berbandwagen) Ambulancen. Wpt. 

Amentata, Lanze oder Wurfipieß der Römer, wegen ihrer Schwere in der 
Mitte des Schafts mit einem Lederriemen, zum leichtern Gebraud, verfehen, 

Amentum, ein. Lederriemen zum Werfen der Lanzen und Wurffpieße, bei 
den Griechen, Römern und Galliern gebräuchlich. H. H, 


*) Statt der Specialbezeihnung „Hospital” oder „Lazareth“ wollen wir durchgehende 
bie generelle: „Militairsfrantenanftalt‘ brauchen, 
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Amerita (India Occidentalis, Terra Nova). 1) Det von den Alten geahn- 
dete und auch gefuchte, Inſel Atlantis benannte Welttheil, Bon den alten 
Schriftſtellern beſchaͤftigten fi mit dieſem Erdtheile Ariftoteles, der den Ges 
danken ausſprach, Daß wenn man weftlich fchiffe, man die Oftfüfte Afiens ers, 
reihen müßte; ferner Plato (von den Wellen verſchlungene Inſel Atlantis). 
— Diodorus (Bericht über gegen Weften über Afrika hinaus verjchlagene Phör 
nicier), — Aelianus, — Strabo, der den Zwijchenraum von den Weſtküſten 
Iberiens bis zu den Oftküften Afiens zu eitca 3200 Meilen annahm, in dem 
2—3 bewohnte Länder liegen fönnten, — Plinius ꝛc. Ä 

2) Entdekungen der Normannen ıj. Karl Ehr. Rafn [geb. 1795 
zu Berchesborg auf Fünen, Sefr. der Geſellſchaft für nordiſche Alterthümer] 
gediegened Werk: Antiquitates Americanae s. script. septemtrionales rerum 
Ante-Golumbianarum in america.* 876 177) Gunnbjörn fiept zuerſt Gröns 
land, ohne zu landen und zwar die WXüfte bei den Gunabjörn-Sceeren. — 
Suorro Sturlefon erzählt 1215, daß 892 die O.- u. WKüſte Grönlands bee 
fegt wird; nach Andern geichah es erft 983 durch Erik Rauda, der nord-weitl. 
vom Gap Farewell auf Eriks Eiland — Zununndliorbit — Colonien ans 
legte (am Eriksfjörd). (Grönland in Biftri- und Oſtorich⸗Bygd —— 
mit dem Biſchofsſitz Gardar, Klofter St. Thomas, Die Niederlaſſung fand 
ihren Untergang durch verderbliche Handeldmonopole, durch Einfälle der Sfris 
linger 1349 oder 79, durch den ſchwarzen Tod, durch Eiöbarrieren 2c. Zwiſchen 
Bergen und Grönland gab ed noch 1484 Handelsverbindungen.) 986. Bins 
land (Inſel Nautucket ſüdlich von Boſton), — NewScortland und News 
Foundiand gefehen. 1000. Leif entdeckt Vinland bis 414° n. B. Haupts 
niederluffung der Normannen. 1121. Chriſtliche Diijfionsfahrt nah Vinland. 
1003. Leif Erikjon entdedt Maryland. 1006, Thorwald u. Thorſtein fommen 
nad Labrador. 1007. Thorfinn Karlfefne u, Qudleif fommen nah Kleins 
Halluland Binland?), 1135 wird die Oſtküſte der Baffinsbai unter 72° 
59° nordweitl, von Upfernavif erreicht und von dort aus 1266 der Lancaftets 
Sund und Die Barrow» Straße befudyt (Kroksfjardar-Haide). 1194 die Oft« 
füfte von Grönland — Spalbard — erreicht, dad heutige Scoresby⸗Land 
unıer 73° 16° n. Br. Sichere Nachrichten über den Verkehr des hohen Nor— 
dens mit Grönland und dem eigentlichen Gontinent von Amerika reichen nur 
bis 1347. Bon Island aus wurde Grönland 1561 ohne Erfolg aufgeſucht. 
‚Anmerkung. Geringere Gewißheit gewähren die Spuren einer frühern 
irifchen Entdedung von Amerika vor 1000, (Weißmännerland an der Che» 
füpeat-Bai x, 

982. Ari Marfon bejuht von Island aus Weißmännerland u. findet daſelbſt 
Ehriften. 998. Björn Asbrandfon und 1027—28 Qudleif — nach 
Gr.⸗Irland verſchlagen, treffen ſich daſelbſt. (ſ. K. K. Hermes, Die Entdeckun— 
gen durch die Zsländer im 10. und 11. Jahrh.) 1170. Der gäliſche Häupte 
ling Madof, Sohn von Owen Gwyneth, jol nad einem großen weltlichen 
Zande gefommen fein. Anmerf, Mit den Entdekungen der Scandinavier in 
Amerika fällt das Auftreten Manco Eapacs zufammen. 960. Reich der Incas 
mit der Hauptftadt Euzco (IncadStraße von Quito nah Euzco) [f. J. 
Zihudi. Ueber die Incas 1839.) 

14762 Pole Johann Szkolny (Scolnus) in Dienften des Königs Chri— 
ftian HH. von Dänemark fol die Küfte von Labrador befucht haben. (Joachim 
Xelewel [geb. 1786 zu Warfchau] lenkte die Aufmerkfamkeit 1814 in feinem 
pisma pomniejsze geogr. historyczne wieder auf Szolny; die Angaben über 
Amerika entlchnte Lelewel von Corn. Wptfliet, deffen Karten vorzüglich beis 
trugen, den Namen Antillas auf die Karten von Amerika ‚zu bringen, In 


feiner Descript. Ptolemaicae ärgümentum sive 'occidentis noticia. Lov; 15 
giebt Wytfliet im Anhange eine amerikanifche Geographie.) Ns 
8) Seit der Columbiſchen Zeit. 1492. Chriftoph Columbus Chri- 
stofero Columbos) zu Genua geb. 1446, + 1506. Kannte Paul Zoscanelli’s 
Seelarte, auf welder die Oftküfte Afiens der Weftküfte Europas und Afrikas 
gegenüber gezeichnet war, dazwiſchen Inſel Antillia 20, I. Reife 1492—93, 
Guanahani endet, desgl. S. Maria del Eonception, Fernandina, Iſabella, 
Cuba, Haiti oder Hispaniola, Sein Begleiter Alonzo Pinzon foll in Rom 
eine Mappa mundi gejeben haben, auf der der neue Continent abgebildet ges 
weſen fein fol. 11. Reife 1493-96, Es wird Dominica, Maria galante, 
Guadaloupe, Monjerrat, Maria Rotonda, Martini, Jamaica, ©, Eruz, Urs 
jula, 10,000 Jungfrauen, die Nordküſte von Hispaniola entdedt, III. Reife 
1498 — 1500. Der Eontinent entdeckt (Columbus ftarb der feften Ueberzeugung, 
daß er Dftafien gefehen). IV. Reife 1502 — 4 zur HondurassKüfte ꝛc. Erhält 
Kenntnig vom Weft-Meer. Ueber Columbus fiehe Peter Martyr dD’Angbiera 
(geb. 1455 + 1526 zu Jamaica), — Herrera (Antonio de Zordefilla), geb. 
1559 + 1625, befonders wichtig für die Entdedungen und Eroberungen der 
Nachfolger von Columbus, — Abt Buelli, Begleiter von Columbus 1492, — 
Martin Fernandez de Navarrete, Herausgeber der Tagebücher 1825—29, — 
Decurionates 1825, — Waſh. Irving, — Andres Bernaldez, Columbus 
Freund, — Don Juan Baptifta Dunnoz (geb. 1745—1799), Hist. del Nuevo 
Mundo 1793. — An Karten: Juan de la Eofa, Steuermann von Co— 
lumbus. Seine Karte war im Befiß von Baron v. Walfenaer und ift von 
Spanien bei der Auction der Sammlung angefauft, — SKartenentwurf von 
Hispaniola nad dem Briefe von Don Raph. Sanchez, — Bicomte de Sans 
tarem „Essai über Slartographie 20, 

1497—1530, Venet. Giovanni Cabot u, Sebaft. Cabot (geb. 1477) 1. zur 
Auffuhung einer RWDurchfahrt nad) Kathay entjendet, entd. Prima vista 
Labrador), dann New-Foundland, St. John, Chefapeat-Bai. Il. 1798. Seb; 

abot befährt die Strede von der Hudfon-Straße bis Florida. 111. 1517 mit 
Sir Thomas Pert bis Florida. IV. 1526. ©. Eabot zum Rio de la Plata, 
befährt den Parana. Karte von News Foundland, geftohen von Clemens 
Adams 1549. — Kurte zu feinen nördl. Reifen zu Venedig. 

Anmerk. Um bier gleich den ganzen Eyclus der NW.⸗, refp. NODurbfahrten zu 
erihöpfen, laſſen wir eine  gedrängte Ueberficht folgen: Bon Amerika gegen ND. und 
von Alien gegen SO. oder D.: 1540. Fr. Alargon will die Anian- Str. aufjuchen. 
1542. 3. Rod. Cabrilbo bis zum 610 n. Br. 1560. Urdanietta aus der Südfee nad 
Europa (). 1588. Maldonado fol die Anian-Straße auffuchen.: 1592. Juan de Fuca 
fol die Anian-Str. aufjuhen. 1602. Bizcaino u. d’Aguilar nach der Monterey Bat. 
1647. 48. Deö’hew durch die Bering-Str. von R. ber gegen S. 1726. T. Krupifchem 
nad NAmerika verfhlagen. 1728. B, Bering. — Tſchirikow von Kamtſchatka gegen 
NO. Amerika ift von Afien getrennt. 1741. Bering. — Waxel. Eliasberg. Bering-Str: 
1775. Heceta. Oregon. 1776. Jac. Cook. 709 43’ n. Br. Eidcap. 1788. Meares gegen 
N. nur bis 50%. 1791. 95. Vancouver (glaubte an Feine NO. u. NB.-Durhfahrt.) 
1825. v. Kopebue. KopebuesSund. } 

Don Europa gegen NW.: 1524. Giov. Varazzano zw. 34—50% n. 3. 1525. Rob; 
Thorn foll ‚eine NW Durfahrt fuchen. 1534. 35, 40. Zac. Cartier in News Foundland, 
— Anticoftt in Quebeck. 1541. Franc. de la Roque, Herr v. Noberval de Xentoigne foll 
eine NWDurhfahrt auffuhen. 1549. De la Roque verfholl. 1576. 77, 78. Mari, 
Srobisher. Frobisher Str. (Ni. Willis über die NWDurchfahrten). 1585. John Das 
vis. Davis-Straße. 1603. Lancafter verbreitet Nachrichten über die NWDurchfahrten. 
1604, Gpt. Weymouth gegen NW. 1606 John Knight nah New-Foundland, 1607. 9. 
10. Hudſon. Spigbergen. Grönland. HudfonsStr. 1610. Ihom. Button. Hudjonbai. 
1610, Rob. Foıherby. ——— 1611. Zac. Hall. Grönland. — Gibbins. Labrador. 
1615. 16. Bylott. — W. Baffin. Baffinsbai. Kancafter-Str. 1618. Hawkridge. Hudfons 
Str. 1619. Jens Munk. DavissStr, Ghefterfields Einf. 1631. Luke Fox. Southampton, 
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1631. Gpt. James. Jameabai. 1668. Cpyt, Zach. Gillam u. Großeliez. Hudſonbai. Ru⸗ 
yertöfluß. Fort Charles. 1719. Gh. Anight. — Barlow u. Vaugham, verſchollen. Fe 
auf der Marmorsänf. gefunden (Chefterfields Einf.). 1722. Cpt. Scroggs follte B. w. 
%. auffuhen. 1741. Middleton u. W. Moor. Wager-Inlet 2. 1746. Moor-Smith. 
nis (behauptet Die RWDurchfahrt). 1753, Ept. Spaine. RW. 1769, 70, 71. Sam, 
Hearne. Rupferminenfluß. Zur Sübaruny des PolarsMeeres. 1772. Virginier Wilder. 
1776. M. Lane ; Piderägill und Young. RWDurchfahrt gefuht, um Coot die . zu reichen, 
1789, Alex. Madenzie zum Eismeer bid 690 n. B. Wallfiſchbai. 179, Madenzie von D—B,, 
vom atlant. Dcean bis zum großen unter 50% n, B. (Glaubte an keine Durchfahrt.) 
A. Ueberſicht der NordpolarsFahrten bis auf die durch die Franklin⸗Erpedition won 
1845 hervorgerufenen Auffuchungs- Expeditionen. Serrlinternehmungen durch die Bering⸗ 
en: Fr Cpt. Beechy IV. zur Unterſtützung ber Franklin⸗Exped. zur Barrowr 
pige u. Elſonbai. 
—X gegen W. n. d. Bering⸗Straße zu: | Tandreif. oftw. nach Cap Turnagin: 
1819. John Franklin II., Riyardfon I, — 
Bad 1. Kupferminenfluß -oftw. bis Turna—⸗ 
gin um =, die Hand zu reichen. 
1825. 26. John Franklin III., Kendall, Bad II., Richardſon II., Madenzie-Mündung. 
1826. John Franklin, Bad m. Richardſon, Kendall geg. O. bis Turnagin. 
1833 —35. Zur Auffuchung des Ept. Roß ent» 
fendet: a) Ept. Bad IU., King. König Bil 
beim IV. Land, 
1836. 38, aan der HudfonbaisGomp. WB. Deafe, Th. Simpfon zum Madenzie; 
Zur Barrow-Spipe +. |» 1838. 39 um Kupferminenfluß. 
See⸗Unternehmungen über Spipbergen und Farewell hinaus gegen W.: 1818, John 
Ro L, W. Barry I. Weitküfle von Grönland. 1818. Ept. D. Buchan u. Beechy 1;; 
Sir John Franklin 1. 1819. 20. Parry.Il. u. Beehy U. 1821—23. Barry III., Ept, 
Lyon I. 1824. 25. Parry IV., Lyon II. zurüd 1824. 1825. Ept. Lyon 11, follte nad 
der Repulfe-Bai, um Rihardfon die Hand zu reichen. Zurüd. 1827. Barry V. Nors 
wegen, Spipbergen, 820 40° n. ®. 1829-33. John Rob I., Jam. El. Roß. db) Zur 
Au hfuchung des Tpt. Roß entjendet 1836 Cpt. Bad- bis zur Injel Southainpton. 1845. Sir 
Sohn Franklin IV. — Fitz James nah der Batrow⸗Str., ſoll nach ‚der Bering-Str. 
vordringen. Beriholl, 
B. Die durch die Franklin⸗Expedition von 1845 hervorgerufenen Auffuhungs-Exped, 
Bering⸗Str.⸗Exped., um Franflins Schiffen zu begegnen: 1848. 49. Wegierungss 
Exped. Ert, Moore u. Ept. H. Kellett (u, Yacht des Eyt. Rob. Shedden). 1850. Reg.⸗ 
Eped. Ent. Eollinfon mit Mac⸗Clure. Ept. Moore bis 1853. Ept. Kellett bis 1852. 
Trollope u. vefp. Rich. Maguire 1852—53, 1853. Kennedy von Lady Franklin entjendet. 
Expedition nady dem Lancafter-Sund und der Barrow:Str., um Franklins Schiffen 
u folgen: 1848. 49. Reg.⸗Exped. Sir James Clarke Rob u. Ept. Bird. Hilfsreiſe des 
Rorth-Star Cpt. Saunders 1849—50. 1850-51. Reg. *Exped. pt. Auftin mit Cpt. 
Ommanney zc. 1850-51. Reg.⸗Exped. Ept. WB. Pennij mit Cpt. Stewart ꝛc. 1850— 
51. Aus Privatmitteln und mit Unterſtützung der. HudfonbaisComp., Sir John Roß und 
Cpt. Philips. 4850-51. Nordamerik. Staatenslägped. von Grinnell entjendet: Lieut. 
de Haven. 1850. Ept. Forſyth von Lady Franklin entjendet. 1851. 52. Aus Private 
mitteln: Kennedy u. frz. Rt. Bellot. 1854. Reg.⸗Exped. Gpt. Inglefield. 1852. Meg. 
Exped.: Sir Edward Belcher, Ept. Kellett,2t. Osborne 2c. 1858. Reg⸗Exrped.: Ept. Ingles 
field u. Lt. Bellot. 1853.Nordamerif. Staaten-Exped. Grinnell entfendet Dr. E. K. Kane, 
Exped. nach den arktifch. Geitaden Rordam. für den Fall, daß ſich Franklin dahin gewandt: 
1848.49. Reg.⸗Exped. Sir John Richardſon u. Dr. Rae. 1851. Aus PBrivatmitieln Dr, Rae, 


1499— 1500. Alonſo de Djeda (geb. 1471, + 1515 auf Hispaniola); 
Juan de la Eofa u, Florentiner Amerigo Vespucci (geb. 1451, + 1512 oder 
16 zu Sevilla) über. die Banaren nad Amerika amd entdecken die Novdküfte 
von Südamerika unter 3° n, B. (über dieſe Reifen fiehe die Seekarten des 
Steuermanns Andreas de Morales aus Triana). 1499-1500, Am. Vesp,, 
der eher als Djeda zurüdkehrte, mit Bine. Yanez Pinzon nah Amerifa. 
1501—2. Am. Vesp. n. Brafilien und Patagonien.(?) Das Schiffsbuch con« 
fiscitt. 1503, Am. Vesp. entd. Fernando Noronha Eiland, nach der Aller 
heiligen-Bai in Braftlien. 1502, Alonſo ‘de Djeda ; —— de Vergara und 
Garcia de Campos nad) Cumana. 4509, Ojeda u. Juan de la Coſa nach 
Cartagena. 1499-1509. Bir, Yanez Pinzon u. Brafilien unter 8° |, Br, 


aranon, Drinoeo, 1501. Neue Reife, 1506—7. Mit Juan Diaz, de Solis, 
508—9 dito, 1499. Diego Lopez zum Cap Auguſtin. Karte fiber dieſen 
heil Amerikas. 1499-1510, BPero Alf, Nino u. Chr, Guerra zum Golf 
von Paria, Benezuela x. 1500—1, Port, Pedro Alvarez Gabral Fr 
vares); Nic, Coelho; Barth, Dias; Pero Dias ꝛc. entd. Tierra de St. Cruz 
Ge allen) auf dev Tour nad) Indien. (Bericht über Cabral bei de Barros 
1571, — Caſtanheda 1552, — D. de Goes 1518, — Dforius 1571, — 
Ramufio 1557), 1500, Gasp. de Eortereal, I: nad) Terra Nueva (NewsFounds 
land), nad Labrador (Terra de Eorterenl) zur Anian⸗Str. (HudjonStr,). 
NH. 1501 nad der Frobisher-Str, Verſcholl. Sein Bruder Miguel nad) der 
AniansStr, 1502. Verſcholl. (Sein Vater Baz Gofta Eortereal ſoll Terra dos 
Bacalhaos — New-Foundland entd, haben), 1501. Rodrigo Baftidas und 
Juan de la Coſa nach der. Sierra Marta, zum Golf von Uraba, Porte dei 
Retrette (Nombre de Dios) ꝛc. 1501, Ital. Gf. Pitro Martyr D’Angbiera 
(Anglerius), geb; 1455, + 1526, Erfter Abt von Jamaica, Seine Werfe für 
die Geſch. d. Entdeckung Amerik. duch Columbus jeher wichtig, 4503. ‚Chris 
ftovao Facquez ſoll die Allerheiligen Bai in Brafilien entd. haben, deren Entd, 
oft Gasp. de Lemos zugefchrieben wird, (Bericht über Jaeq. von Franc, da 
Cunha 1587). 1503, Sean Denis u. Camart nad New-Foundland. Karte 
von Denis. 1506-16, Juan Diaz de Solis mit Pinzon I. zum Drinoco, 
Guanya⸗Inſ., Honduras Golf, entd. Theile von Yucatan, 1. 1508-9, mit 
Pinzon zum Cap Auguftin und dann füdlich bis 40° ſ. B. bis zum Rio Eos 
lorado. 44. 1515. Diaz entd. die Bat von Rio de Janeiro, läuft im den Rio 
del Solis (Rio de la Plata) ein. 1507, Bine Montalboddo Franzanzo, 
Reifefammlung: Fahrten des Columbus, Amer. Bespucci ze. 1507. Martinus 
Hplacomylus (Waldfeemüller, + 1522) ſchlägt im einer. einen Weltbefchreis 
bung den Namen „America für den neuen Welttheil vor. Aus jener Zeit 
eine Karte v. Amerika von Joh. Ruyſch zum Ptolemäus v. 1508. 1508. Thom. 
Aubert (Hubert) nah New⸗Foundland. 1508.  Sebaft; de Dcampo umſchifft 
Cuba. 1508, Jobft Ruchamer, Sammlung von Reifen. (Chriſtoffel Dawber 
[Zauber] fol Columbus fein). 1508. Franc, Albertini, über Vespuccis Reifen, 
1508. Pater Madrignang, Itinerarium ꝛe. Der wirkliche Sammler ift Aleſſ. 
Son. Reifen von Columbus, A. Vespucci 2c. 1511. Ferdinand Magalbaens, 
1519— 21. Weltumfegelung. : Duarte Barbefja (1480-1521); Pigafetta; 
Andreas u, Sebaft, del Gans nad Brafilien, zur la Plata⸗Mündung, Hafen 
St. Julian in PBatagonien, Straße Magalhaen 2c. (Bigaf, Journal ward von 
Amoretti (1741—1816) ‚herausgegeben 1800. 

Die Magelbaenftraße paffirten oder berührten: 15%. Sebaft. del Gano BU. 
und Franeiseo de Hoced, — Gap Hoorn entdeckt. 1526, Garcia de Loayſa. 1534. Si 
mon de Alcazova. 1540, Alfons de Carnarge. Pedro Sarmiento de Gamboa. Diego 

lores de Baldez. 1586 u. 92, Gavendifh. 1590. John Chidley. 1594, Rich. Haws 

ns, 1599. Sim. de Cordes. Geb. van der Weert. Balt. de Cordes. 1614. Georg 
Spilberg..: 1616. Schouten. Le Maire.. 1618, 19. Garcia de Nodales, 1670. John 
Narborougb. 1695. de Gennes. Beauchesne Gouin, 1764, Byron. 66. Wallis, Gars 
teret.. 67. Bougainville. Seit 1790: Don Ant. de Cordova, Palmer, Weddell, Biscoe, 
Morrell,_ Ent, King, Stodes, M'Keever ar. 

1511. Diego Velasquez (geb. 1465, + 1523), Gouvern. von Cuba, ent» 
endete 1517 Grijalva nad) Yucatan und veranlaßte Nast. ZUR Zuge nad 
Mexico. 4512— 21. Juan Ponce de Leon nad) Florida, iego Miruela u. 
Luc. Basquez de Ayllon ebenfalls dahin. 1513-17. Vasco Nunnez de 
Balboa (geb. 1475 —1517), kommt; auf der Landenge von Panama zum Mar 
del Sur (Alonjo Martini. de Don Benito u. Franz Pizarro. Perlen-Infel 
entd,) 1513 — 41. Franz Pizarro (14751511) u. Diego D’Almagro (1463 geb,— 
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1538), Peru entde Hauptquelle über Pizarro iſt Franc. de Kereg u, Aug. de 
Zarate. 1513. Peter Apianus (Bienewig), erfte Karte der neuen Welt. Auf 
der Karte von 1520 zum Commentar von Vadianus (Idach. von Watt) zum 
Mela ift der Iſthmus von Panama durchbrochen dargeftellt. 1517. Franc, 
Hernando de Eordova, + 1549, u. Ant. de Alaminos entd. Yucatan. Cord. 
gründet Granada am Nicaragun»See. 1518. Juan de Grijalva; Ant. de 
Alaminos u. Bed. Alvaredo entd. Inſel Kozumel, nah Yucatan (Neus Spanien), 
1518. Ferdinand Cortez (geb. 1485-1547) u. Antonio de Alaminos, Zug 
nad Mexieo. Cortez entjendet zw. 1532-40 Entdekungsgeichwader nadı der 
Südfee: 1532. 33. Diego’ Hurtado de Mendoza (1505-75) u. Diego Bes 
verra entd. St.’ Thomas⸗Inf.; nad Californien. 1533. Hern. de Grijalva 
entd. die Südjpige von Ealifornien. 1536. de la Valle nad Ealifornien %, 
1539. Franc. de Ulloa auf der Küfte Ealiforniens u. zum Rio Colorado, 
Hern de Alargon auf dem Rio Colorado ind Innere, Cortez Geſch. fchrieb 
Ant. de Solis (1610, + 1686), — Will. Hidl. Prescott 1843, — desgl. 
Acoſta, — Bernal Diaz 1590 ꝛe. 1519. Mart. Fern. D’Encifo: Suma de 
Geographia. Sevilla 1519. Wichtig für Amerika, wofelbft Encifo Tage Tebte. 
1522. Gil. Gonfalez Avila u. Petrus Martyr, Zug nah Nicaragua, Diego 
Machuca 1529 erforfcht den St. Zuanfluß. 1524, Eftevan Gomez u. Luc. 
Basquez D’Ayllon nad Nordam. gefandt, kommen nad Carolina u. Georgien. 
Franc, Garay ebendafelbft und zur Miffiffippi-Mündung 1523. 1524. 25, 
Giov. Verazzani nad Nordmerifa, ergreift von Neu⸗Frankreich Befig (unter 
50° n. Br.) Bericht in Ramuſio 1557. 1525. Mariel de Villalobes, nad) 
Margarita, nördlih von Cumana. 1525. Rob. Thorn fol eine NWStraße 
nach Indien auffuchen. 1526. Francisco de Montejo nad) Yucatan. Verkauft 
die Eingebornen zu Taufenden; ein Mädchen galt eine Spedfeite oder Arrobe 
Wein zc, 1526. Familie Welfer in Venezuela; Ambrofius Alfinger; Barth 
Sailer; Joh. Alemannz Jörg von Speier, + 1540; Nic, Federmann 1535. 
Bericht. Ritter Phil. v. Hutten (Tagebuch von Meufel mitgetheilt 1780); 
Hans aus Geldern; Juan de Garavazal 1545 läßt die Deutichen ermorden, 
1527. Juan Bermudez entd, die Bermuden. 1517. Ept, Hernando de Ta 
Serna u. Pilot Eorzo am Chagresfluß (Garaiben: Meer), 1928. Bamphilio 
Narvaez u. Alv, Nunnez nad) Florida. Ins Innere. 1528, Pietro Coppa 
da Iſola. Venet. Hafenbuch. Mit 7 Karten. Wichtig, befonders in Be 

Amerifas. 1528, Benedetto Bordone. Karte, Der Iſthmus von —— 
durchſchnitten. 1529. Diego Ribero. Weltkarte. Abbild. davon in Mundz 
Geſchichte der neuen Welt, 1795. Wien, 1531. Gonz. Pizarro in Quito. 
Geht 1539 40 nach Canela, dann ind Gebiet des Marannon und entſendet 
Franz Orellano den Rio Napo abwärts, der in den Amazonen-Strom kommt 
und diefen bis zur Mündung beführt 1541. (Sage vom Goldfande, von der 
Amazonen⸗Republik (Herrera); Berichte darüber von Gabeza de Bega 1541, 
der den. Paraguay befuhr, — Hernando de ‚Ribeiro bei den Moros, — 
D’Acugna 1641, — Eyp. Bazerre bei den Moxos, Eondamine, Ribeiro, — 
Gily 2. 1531. Martin Alfonfo de Souza, Aut Bai von Ganabra, nennt 
fie Rio de Janeiro. Diego Alvarez in Braftlien. Alex. Garcia 1533 von 
Brafilien zum Paraguay und nad Peru. George Sedeno von Brafilien zum 
Parana. 1532. Mich. Herr. Orbis novus region. et insularum veteribus in- 
cognitarum una cum tabula cosmograph. Bafel, mit Karte. 1534. Pedro 
D’Alvaredo (F 1541) in Guatimala, gebt über die Cordilleren nach der Hoch⸗ 
ebene von Quito. 1534 —54. Huldrid Schmiedel nad) dem La Plata. Bericht, 
Nürnberg 1602. Flf. 1567. Georg Oldenburg u. Hand Staden in Brafilien. 
1534. Jacque Cartier kommt nad Canada, 1540-2 ebendahin, Bericht in 
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l’Hist. de la Nouvelle France 'de Mare Lescarbot,; ı Par. 1612, 1534. Sim, 
d’Alcazara durch die Magelbaen-Str. 1539. Alonfo de Comargo dito; die 
nachmalige Str, Remaire entd. 1535. Pedro Gonzalo de Mendoza am da 
Plata. Beſchreibung deſſelben. 1536. Juan de Ayolas am Paraguay und 
dann nad) Peru 1537. Domingo Martineg de Yrala: (+'1557): dringt: nach 
Bern vor. 1538. Salazar y Espinofa gründet Aſſumition. 1535. -Sebaft. 
Benaleazar nah Quito, durch Popayan, entdeckt die: Magdalenenquellen. 
1535. Diego de Ortaz den Drinoco aufw., bis zur Mündung der Meta 1536, 
1537—42, Hernandez de Soto (+ 1542) nach der Apalache-Bay, durch Flor 
rida, zum Miffiffippi u. Arkanſas. Juan Ortiz begleitet: den Zug (ſ. Narvaez 
1528). 2uis Moscofo de Alvaredo führt die Nefte der. Exped. nad) Mexico, 
1537. Spanier fuchen vergeblich die Straße, die Aften von Amerika trennt. 
1540. Awar Nunnez (Gabeca de Vaca) nad Brafilien, zieht zum Parana u. 
nach Buenos Ayres (ſ. Narvaez 1528). 1540. Don Antonio de Mendoza 
hit Exped; nördl. von Mexico aus, fo unter Marco de Nizza 1539. ‚Bericht 
in Purchas 1613, 1540—42, Frauc. Basquez de Caronado nad. Eibola im, 
Gebiet: des Gila, nah Quivira (unter 37 u. 41 n. B.). Bericht bei Ant. de 
Leon 1629, 1540. Franc. Alarcon: foll die Str. Anian aufſuchen. 1542.Ruy 
Lopez de. Billalobas unterfucht die Inſeln der weitamerit; Küfte. 1542; Juan 
Rodriguez Gabrilbo entderft auf der Weſtküſte Gap Mendocino u. kommt bis 
61° n. B. — 1543 fommt Cabrilho ins Gebiet von NewEalifornien u Y. 
1540. Ehrift. Baca de Eaftro,n. Peru. 1543. Blasco Nunnez Vela in Per 
1553. Pedro de Baldivin Zug negen die Araucaner. 1556. Hurtado de Mens 
doza entd. Chaco. 1540, Ept. G. Robledo in der Prov. Antioquia. Relation 
von Sanfela, 1541. Simon Gryngeus (geb. 1493, + 1541) Weltkarte won 
1532, auf der fi Amerika u. NWauſien auf die fonderbarfte Weiſe vermifchen 
1541. Franc. de fa Rogue, Here v. Roberval u. Norimbenue nach Canada. 
Entjendet Alfonfo de Kantoigne zur Aufluhung einer NWDurchfahrt (bis 
52° m B.). 1549. Noberval unternimmt folche felbit u. verfcholl. 1543. Joh. 
Scoener (4 1547), Globus, Auf dem von 1520 find‘ die Umriffe Südames 
rifas bis Panama mit überrafchender Richtigkeit angegeben. 1545. Spanier 
Garvajal eröffnet die Bergwerfe von Potoft. 1551. Bartholomeu de. las Ca—⸗ 
ſas, Biſchof von Chiapa (geb. 1474, + 1566), Gefährte von Columbus, ‚1519 
nah Cumana, fpäter nach Mexico, Nicaragua, Guatemala, Verapaz. Milderte 
die Graufamkeiten gegen die Eingebornen. 1552. Pat. Anchieta nad. Bras 
filien. 1552. $ranc. d'Aguirre in Tucuman. 1555. Nic. Durand de Ville— 
gagnon m. Frd. Andreas Thevet nach Brafilien. Thevets „antarktiſches Flr.“ 
1556. Philipp de Gorguilleray u. Jean de Lery, — Rider, — Chartier 
eben dabin. 1557/55. Juan Ladrilleros durch die Magelhaen⸗Str. nah Chili. 
1557. Giovanne Baptiſta Ramuſio (1485, + 1557) Sammlung der Schiff 
fabrten u, Reifen. 1558. Don Alonfo de Ereilla 9 Zuniga (geb. 1553) in 
Südamerifa (La Araucana). 1560. Pedro d'Orſua; Ferd. de Gusman u. 
Lopez D’Aguirre, von Peru zum Marannon. 1562 u. 64. Sean de. Ribault 
u. Rene de Laudonniere nah Florida. 1562/44. Sohn Hawfin, Reifen. in 
Weftindien. 1570, Garcilasco de Im Vega, der Inca genannt (geb. 1530, 
+ 1568 od. 70). Sammelt Materialien zur Geſchichte feines Geburtslandes 
Peru, 1573. Sebaft, Fern. Tourinho u. Marcos de Arzevedo entd, die Pros 
vinz Minas Geraös. 1575. John Oxenham. 1576, Sir Martin Frobiäher 
jucht eine NWDurchfahrt. Berichte in Hafluyt. Dazu Karte von Beder mit 
guten Ortsbeſtimmungen für die damalige Zeit. (Die Entfernungen find im 
Text ausgelaffen; eine Note der Karte berichtet. Die Karte ift-fo weit rt, 
als die Geheimniſſe der Reife es geftatten). 1577/40, Franz Drafe (geb. 1549, 
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+ 96) zum Rio de fa Plata, durch die Magellan Straße, nah Cap Hoorn 
verfchlagen, zur Weſtküſte ꝛc., nach Balifornien, glaubt die Anian⸗Str. gefunden 
zu haben. Reiſejournal von Kranz Prefty edirt. 1594. 5. D. mit Hawfins 
(f. d. 1562) in Weftindten. 1580. Juan de Garay (1541, + 92) Entdeckun⸗ 
gen am Parana. 1584. Walter Raleigb (+ 1618) mit Humph. Gilbert nad 
New⸗Foundland. 1584. Patent zur Gründung von Kolonien: Birginien 
(Bericht v. Th, Harriot). Dahin Ri. Grenvilles, — White. 1595. W. R. 
nah Weftindien, — Guyana (Bericht darüber). 1585. John Davis (+ 1605) 
nad) Grönland, Davis-Str. entd. ꝛc. Bericht in Hakluyt. 1591—93 mit 
Thom. Gavendish in Virginien, Weftindien (1586 WU. Cav. nah Bras 
filten, Magelhaen-Str., Californien 2c.). 1587. Lopez Baz in Weftindien. 
1588. Lanrentius Ferrer Maldonado nah der Str, Antan (Yuan de Fucas 
Einfahrt ?). Sein Bericht erſchien erft 1811 in Italien won Amoretti. 1589. Rich, 
Hakluyt (1553, + 1616), Reifefammlung. (3. Bd. über Amerifa mit Welt 
farte von 1527 u. 1582. 1590. Joſ. d'Acoſta (1539, + 1600) in Bern. Sein 
großes Werf über Amerika bildet die Grundlage der phyf. Erdbefchreibung des 
Welttheils. — Gleiches treffliches Material Tieferten: 1) Gonzalo Hern. de 
Dviedo y Valdez (1478 geb., bis 1525 auf Domingo — in Nicatagua). 
2) Franc. Ropez de Gomara 1552. 3) Bern. Diaz del Caſtillo 1514. Hanpts 
darfteller der Eroberung Mericod. 4) Franc. Xeres über Peru 1547. 5) Bero 
de Magelhanes de Gondava über Brafilien 1576, 6) Pedro de Bieca de 
Leon über Peru 1553. 1591. Yuan de Dnate in Neu-Mexico. 1591. CH. 
Newport in Weftindien. G. King 1592 ebendaf. 1594. 5. A, Prefton dito. 
®. Somers auf den Bermuden. 1594. 5. Rob. Dudley auf d. Bermuden. 
1596. Keymis in Guyana; auf dem DOrinoco ins Innere, G. Barker auf 
Margarita 20. 1592. Juan de Fuca (Valerius Apoftolas, geb. 1540, + c. 
1602), entdet die nah ihm benannte Einfahtt, die er für die Anian⸗Str. 
hält. Bericht bei Purchas 1613. 1596. Anthony Shirley (geb. 1565, + 
1610) nad Weitindien ꝛc. 1596. Sebaft. Vizcaino u. Garran nad) Galifors 
nien u. Oregon. 1102. 3. Bizcaino u. Martin d'Aguilar entd. d. un. 
Bat. 1598. Levinius Hulfius (+ 1606), Reifefammlung. 1598. Philipp IT: 
von Spanien läßt die Landenge von Darien unterfuchen, um einen Canal ans 
zulegen. 1598. Mara. de la Node in Acadien. Deportationen. 1600. Ras 
vardiere am Maranhäo, 1600—2. Pontgrave u. Chauvin nah Canada, 
Kreibrief. 1602. Ept. Barth. Gosnold entd. d. Maffachufets-Bat. 1605. Cpt. 
Weymouth nach Long-Eiland. 1607. Ept. Newport entd. die Cheſapeak⸗Bai. 
Sohn Smitt entd. d. Sosquehanna. 1614. Ept. Ed. Haslow in Maſſachu—⸗ 
fets. 1605. Ept. James Hall nah Grönland, 1606. Ept. Knigth nach 
Weſtgrönland. Gotsfe Lindenau umfährt Cap Farewell. 1607. Earften Ri⸗ 
fardfon. 1619. Jens Munf. 1652. David Daneel, 1670. Otto Axelfen. 
1606. Raph. Ferrier von Quito über Gauca zum Marannon. 1607Ao. Henry 
garten nah Grönland ze. 1609. entd. den Hudfon-Strom, 1610. Hudfon« 

at entdeckt (von Ansfold entd.?) Ueber jene Gegenden May’s Karte von 
zutereie 1607. Cpt. Sam. Champlain (1570 geb.) entd. d. Champlain⸗ 

ee, Gründer von Quebeck 1608. 1608, Harcourt am Oyapoke. 1610. Mif- 
fionen in Paraguay. 1611. Jan Mayen auf der Oftfüfte Grönlands, 1611— 
16. William Baffin (1584, + 1622) in den Gewäſſern um Gap Farewell 
(1607). A611 mit James Hall zur Inſel Savage ꝛc. 1612 mit Thom. 
Button zur Hudfons-Bai, Nelfonflug entd. 1614 mit Ept. Gibbins und 
Fotherby ebendahin. 1616 mit Rob. Bylot nah der Davis⸗Str., Baffinds 
Bat ꝛc. entd. (diefe Entdeckung auch Bears 1562 zugefchrieben). Berichte in 
Purhad 1613, 1611. Albuquerqe bis Para in Braſilien. 1613. Samuel 
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Purchas (15771638) Sammlung vom Reifen. 1613. Cpt. San, Argall 
in- Ycadien. "1614. Gpt. Gibbon auf der NOKÜfte von Labrador, 1615 — 
17. Wit. Willen Cornelius van Echouten (+ 1695) u. Jacob fe Maire _ 
nady Tierra dei Fuego, die Straße le Maire entd., desgl. Staatenland, Gap 
Hoorn benannt. #617. Zigler. Werk über Amerika. Bf. 1618, Garcia de 
Nodales nad) Rio: Janeiro, Straße le Maire, Batagonien unterfucht. 1619— 
20, Ept. Zend Munt (+ 1628.) ſucht eine NWDurchfahrt; überwintert in 
den. Hudfonsbai... Bericht über Neu-Dünemart 1623. 1621. Alf Miranda; 
Dinc. de los Reyes de Villalobes; 1626 Bonito Macul; 1623 Franc. Carvalho, 
alle: am Marannon. 1623, Theodor de Bry (+ 1623), Sammlung von Reir 
fen, 3. B. Mitternächtige Schifffabrten. Bon, Herren’ Staden, mit 2 Kart. der 
am Rordpol gelegenen Länder ih11. 16%3—26. WU. Jacob PhHermite u. 
Ghaen Hugens Schapeubam unterfuchen Tiera del Fuego, F nach Bern, 
Acapuleo 2. 1624. Peter Gabr. Sagard bei den Huronen. 1625, Antonio 
de Eowdeflllas, ‚gen. Hertera (1559, + 1625). Sein Merk wichtig für die Ent« 
deckungen und Eroberungen der Nachfolger Columbus, 1625. Sean de Bres 
beuf geht nah Quebeck. 1631. Lucas Boy nad der Hudfon-Str. und Ept. 
Thomas: James, beide Fox⸗Str. 1632. Gin. Cinchon in Peru, Macht die 
Ghinarinde mehr befannt. 1636. Casper de Cuxia u. Lucas Euebas nad 
der Provinz Maynas. 1636. Domin. Brito u, Andreas de Toledo, von 
Duito bis zur Mündung des Maranon. Mit Ept. Texeira denfelben Weg zur 
vi. 1637. Thomas’ Gage nad Guadaloupe u. Mexico, Chiapa, Guatemala, 
Niearagua. Der Bericht (1648), der Mittheilungen über die Hilfsquellen 
machte, die Spanien aus jenen Ländern zog und ſorgſam geheim gehalten wurde, 
erregte großes Aufieben. 1640. Chriſtobai dD’Acunba in Ehilt u, Peru, Bes 
rühmter Bericht über den Amazonen⸗Strom. Nochmals in Amerika bis 1675. 
1640: Barthol., de Fonte u. Don Diego de Pendofft die NWKüſte unters 
fwht. Bericht von 1753. 1643; Hendrid Brouwer nad Ehili. 1646. Alonzo 
Dvalle, Bericht über Chili. 1640. Frane. Hernandez nach Welt» Indien. 
1649. Jean de Laet (+ 1649), Director der Weſtind. Eomp. Beſchreibung 
der neuen Welt: Gab Wild. Piſo's, der mit Marcarav im Braftlien war, 
Naturgeſchichte von Brafilien heraus, ° 1650. Neger-Staat am untern Laufe 
des ©. Frauciseo am Palmares in Brafilien. 1652. Maurile de St. Michel 
auf den CTamercanes⸗Inſeln (Guadalonpe). [Diefer Name fommt 1436 auf 
Karten vor; desgf. „bei Meter Bert (1605)]. 1654; Gale Hamfes auf der 
Oftfüfte Grönlands. 1655. van Edam ebendafelbit. 1656. Sean Mocquet 
in Weftindien. . 1661. Im Arcano del Mare befindet fid eine Karte der 
NWHKÜEe Amerikas. 1661. D. Jorge u. Affonfo erforfchen das Gebiet des 
Parnahyba n. Piauhy in Brafitien. 1667, Melcheſedech Thevenst (1620, 
+ 1699), Reifefammlung. 1668. de Groffelier nach der Hudfonsbai zum Bes 
triebe des Pelzhandels. 1669. mit Ept. Zacharias Gillam nad) der Hudjon- 
und Yamesbai; zum Nupertöfluß. Hier ber Grund zu dem nachmaligen Pelz⸗ 
handel. Niederlaffungen gelegt (Freibrief von 1670). 1669. Morgan in Bir 
ginien bei den Tuscarara. 1669-71. Kohn Narborough unterfuht Patas 
gonien. 1670. Adrian van Berkel macht Surinam und Berbice näher befannt, 
1674. 8. Billaine, Reifebefhreib. 1674 75., veip. 1687. Pt, Marquette u. 
Joliet follen den Miſſiſſippi aufklären. Bericht bei Thevenot 1687. Pt. Allouez 
ebendafelbft... Nobert de Lafalle (geb. 1640) verfolgt von Canada aus den 
Lauf des Miffiffippi, bis zur Mündung 1682—83. Bericht 1723. Hennepin 
und Dacan nad den Milfiifippi-Quelten gefandtz fe kommen nur bid zum 
4%. B. Hen. hat die RingarasFälle 1679 entdedt. Auf feiner Karte if 
Galifornien von Jeſſo durch die Anian⸗ und Jeſſo von Alien und Japan durch 


die Vries⸗Str. (1643) getrennt. 1680. Salvador Eorren de Saa (geb. 1594, 
+ 1680) in- Brafilien, macht auf die Goldminen von St. Paul (Minas geraes) 
aufmerkjam. Karte von Brafilien. 1680. Manuel Gorrea dringt zw. Araguay 
ıi Tocantin vor und erfchließt Matto Graffo, 1681. Willtam Penn (geb. 1644; 
+ 1718), Freibrief über. die Linder zw. 40—43° n. B. Pennſylvanien. 
1631. Sandoval giebt Kunde über Merico. 1682. Piftorius führt die erfte 
Deutfche Auswanderungs⸗Geſellſchaft nach Penniylvanien. 1683. Colonel Welſh 
bereifte Virginien 2c. bis zum Mifftffippt. Ueber feine Routen find Manu—⸗ 
feripte Karten vorhanden. 1683—85. Sharp u. Lionel Wafer bei den Ans 
tilfen, über die Landenge von Banama. Befte Beichreibung der Landenge von 
Darin. 1683—86. WU. Ambrofius Cowley. Bon Birginien ums Cap 
Hoorn.  16%3—91. WU. Ept. William Dampier (geb. 1652) in den Weſt⸗ 
indifchen Gewäflern nah Panama. 1683 mit John Cook, Edw. Davis, Ept. 
Swan und Kohn Eaton von Virginien umd Cap Hoorn, nah Californien 
17095. WU. Dampier nah Chili ꝛc. 1687. Diego Lopez Eogolludo. 
Wichtiges Werk über Yucatan 1687. 1687. Denonville ins Genesiee-Land us 
zum Niagara. de Eourcelles u. de Tracy zu den Mahawsk. de la Barres 
nad) der Hungry⸗Bai. 1688. Don Francidco Seixas y Lavera. Mittheiluns 
gen in feinem theatro Naval hydrogr. über Thomas Peche 1676, der die Anians 
Str. befucht habe. 1688. Baron N. de la Montan (geb. 1666, + 1710) 
fommt 1673 nad Canada, Terreneuve, 1688 zum Michigan⸗See u. nun gegen 
W. ins Innere; Nachrichten über den Salzſee (von Utah). 1688. William 
Baterfon (geb. 1658) in Amerika als. Flibuftier. 1687 nad Darien. Beſchrei⸗ 
buna. 1689. Sohn Strong auf den Falkfandeinf., die bis dabin Hawkins 
Maidenland bießen. 1690—1730, Beter van der Aaa, Reiſeſammlung. 1690 — 
1703. &b. Plumier (16461706), dreimal in Amerika gemwefen. 1692. Franc. 
Gorreal, Reifen durh Südamerika. 1695. Froger u. de Gennes, Rio de Ja— 
neiro, MagelhaenStr., — Cayenne, Guadaloupe 20. 1696. Frontenac zw 
den Onondagoes. Bericht in Morgans Urkundenfammlung. 1697. Pt. Joh. 
Maria Salvatiera (+ 1716) in Nieder-Ealifornien. Bericht in. d. Lettres 
edifiantes. Vor Salv. war bereits dafelbt Pt. Eufebius Franz Kühn 1683. 
Zum Rio Gila, Colorado. Karte über diefe Strihe. 1746. Pt. Conſay am 
Rio Colorado. 1699. Iberville nach Florida, zum Miffiffippiz; dieſen aufm: 
Reifen in Louiſtana. 1701. Maeftro de Campo Nlcoyaza von Dolores und 
Don Yuan de Villagutierrez Sotomayor, Erped. nad) dem Peten-See. Franc: 
de Tuentes de Guzman, Bericht über Copan (c. 1700). 1708. Diron d’Artas 
quette in Louiſtana. 1712. Ant. Crozat ebendafelbft. Cadilac ebendafelbft. 
1712—14. Amedee Rranc. Frozier (1682, + 1773) an den Hüften von Bras 
filien, Feuerland, Chili, Peru 2c. 1719 mit H. Fr. Bourguignon Gravelot 
(1699, + 1773) in St. Domingo (Nufnahme). 1714— 18. WU. La Bars 
binais le Gentil an den Küften von Chili 2c., ins Innere nah Pisco ꝛc. 
Bericht in der Hamburger Retifefammlung von Ebeling. 1719—20. Charles 
Kniabt u. Barlom; verfhollen beim Auffuchen der NWDurdfahrt. 1722. Ept: 
Seroggs zur Auffuhung Ch. Knights entiandt. ° 1720. Pt. France. Kap, 
Charlevoix (1682, + 17A1) zum Lorenzo⸗Str., Niagarafall, Miſſiſſippi, Flo— 
rida, ©. Domingo. Chr. ſpricht fih über die Vernachläſſtgung Louiſtanas 
aus. 1721. Kohn Atkins in Brafilien, Weftind.2c. Bericht 1735. 1722. Bapt. 
Labat (1663, + 1738) auf den Antillen. Jean Bapt. du ZTertre (1610, + 
1657), Geihichtsfchreiber der Antillen. 1726. Guill. Delisle (1675, + 1726): 
Seit feiner Zeit wird Californien wieder als Halbinfel dargeftellt, wie es ſchon 
von Ulloa, Gaftillo, Corte, Mercator (1569) gefchehen war; von 1620 wird 
es nad) einer durch die Holländer erbeuteten Karte als Inſel behandelt. Joſ. 
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Ric. Delisle ( 1688 — 1768) berichtete über die Entdedungen des Adm. de 
Fonte (f. di 1640). Louis Delisfe de la Croyere (geb. 1688, + 1768) mit 
Bering 1741 auf der NWKüſte Amerikas. 1726. Zavalo an der Münd. des 
fa Plata. 1727. Ept. W. Coats über die Hudfonsbat während der Sabre 
1727—51. London 1852. 1728. Beit Bering durch die Bering-Str. (das 
erfte Mal paffixte felbige Deshnew 1648). 1741. Berina (+ 1741); Tſchi— 
rikow; Louis Delisfe de la Croyere; G. W. GSteller (1709, + 1745) zu den 
nord» weftsamerif, Küften, zum Eliasberge, Kodjak entd., zur Hlb. Aljaska. 
1729. Melchior van Ruusfcher über die amerif. Gochenillenzudht in Guate— 
mala, Mexico u. Yucatan. 1731—36. Hans Eaede (1686, + 1758) in Gröns 
fand. Povel Egede (+ 1789) u. Hans Egede Saabave ebendaf. 1732. Karl 
v. Linnee (1707, + 1778) u. George Louis Leclere, Comte de Buffon 1707, 
+ 1788. Aufitellung einer Eintheilung des Menfchenaeihlehts in Nacen. 
Außer diefen wären bier noch vorzugsweiſe zu nennen: Blumenbach, — Bas 
ron de Cuvier, — Fifcher, — Leſſon, — Dumeril, — Lindenſchmit, — Pis 
ren, — Desmoulin, — Bory de St. Vincent, — Linnaeus Martin, — Pris 
hard, — Burmeiſter, — Zeune, — Berard, — Hollard, — de Gobineau, — 
Smytb, — Quetelet, — Foiffac, -— Pidering, — Agafliz, — Morton, — 
Edwards, — v. Zimmermann, — R. Wagner, — d'Omalius d’Halloy. 
1735. ©. NR. Horftimann zum Effequibo. 1735. Ent. Don Antonio de Ulloa 
(1716, + 1795); Don George Yuan; Charles Marie de la Gondamine (1701, 
+ 74); Pierre Bouguer (1698—1758); Louis Godin (1704, + 1760) und 
Joſeph de Juſſteu (1704—79), wiffenfchaftl. Reife nah Südamerika. Grad» 
meffung in Quito. 1737. Arth. Dobbs fol eine NWDurchfahrt auffuchen; 
erhält Nachricht vom Kupferminenfluß. 1738. Jac. Ed. Daletborpe (1698, 
+ 1785) nach Georgien; gründet die engl. Fifchereien im Norden. 1740 — 
44. BU. Lord Georg Anfon, Baron von Soberton (1697, + 1762) berührt 
Amerika auf feiner Tour; — früher bon in Südearoltna aewefen. 1741— 
42. Ehr. Middleton u. W. Moor zur Auffuhung einer NWDurchfahrt; fie 
gelangen zur WelcomesStr., entd: d. Wagersbai. 174647. W. Moor u. 
Frd. Smith ebendabin ; ‚Chefterfields » Einfahrt entd. Bericht von H. Ellis, 
einem der Mitreifenden. 1742. Edm. Hallen (1656, + 1742) befuchte 1699— 
1700 Brafilien, Barbadoes x. 1745. Ant. Franc. Prevöft dD’Eriles (1697, 
+ 1763), Reifefammlung (urfprünglih eine Weberfeßung der engl. von Th. 
Aftley). Prev. Sammlung abgekürzt von la Harpe (geb. 1739, + 1803), [mit 
Karten von Bellin] und Diele von Eyries fortgeführt. 1745. Joach. Dlis 
varez in Patagonien. Pt. Joſ. Quiroga (geb. 1707, + 84) ebendaf. u. in 
Paraguay. Pt. Math. Strobel bei den Bampas. Pt. Joſ. Cardier desgl. 
1745. Kalm in Nordamerika. Niagara. 1746. Xoao de Souza an den Quels 
Ien des Seputuba (Baraguay), am Amazonen»Str. bis Para. 1777. Cpt. 
Math. Reveira de Gofta in den näml. Geaenden. 1750. Ruinen von Par, 
lenque aufgefunden. 1787. von Ant. del Riv. unterfuht. Bericht von Dr. 
Pablo Feliz Gabrera. 1751. Thom. Bertram Reif. in Nordamerif. 1759. v. Wats 
teville Reif. in Grönland. 1753. Ept. C. Spaine n. d. Hudfonbai. 1754 n. 
Labrador. Behauptet die Möglichkeit einer NWPaffage. 1754.81. 1801. Grenz 
regulirung am. Spanien u. Portugal in Südamerifa. 1) Don Joſé Solano; 
Ninriaga; Don Viac. Dos; Pt. Caulin; Peter Löffling. Die Commifftons- 
Documente liegen der aroßen Karte von Don Juan de la Cruz Gano y DL 
medila (Madrid 1775) zum Grunde, die in Enaland nachaeftochen ward 
(195 Jahrh.) und von de Surville benußt wurde. Don Man. Flores, Karte 
von Paraguay, ging 1756 wieder aus der Requlirung gleichfall® hervor. 
2) 1781 —1801, Don Felix d'Azara (geb. 1746, + 1811). Beitimmung über 
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die Grenzen nach dem Frieden von Pardo. Karte u. Beichreibung von Pas 
raguay. 1759. Exped. von Don 3. Espinofa am Salade. 1780. Obi. 
Arias am Bermejo. 1825. Obſt. Soria ebendaf. 3) Bon portug. Seite ift 
von der Grenz-Gommifflon zu nennen: 1787—1802. Ept. Don Ant. Pires 
de Sylva Lerne. Ept. Don Ricardo Franf, d'Almeida de Eerra. 1761— 
9, Sean Ehappe d’Auterohe (+ 1769), 1768 in Balifornien. 1764. Jacq. 
Nic. Bellin (1703, + 1772), Kartograph. Befchreib. u. Karten. d. Antillen. 
1764. Mafon und Diron, Pennfylvanifhe Gradmeffung. 1765. Sam. Engel 
(1702, + 84), Memoiren über Nordamerika; regte die Erped. von Phipps 
1773 am. 1764—66. Lord Sohn Byron (1723—86). Bei der Exped. von 
Anfon ftramdere Byron an d. Küfte von Patagonien 1741 und rettete fich nach 
Chiloe. 1764-66 mit Earteret u, Muat Falklands⸗Inſ. erforſcht ꝛc. +766, E. 
Storck in Oſt-Florida. 1766—68. WU. Sam. Wallis. u. Ept. Carteret an 
den Küften von Patagonien. 1766-69. Louis Ant. de Bougainville (172% 
+ 1811) in Montevideo, Buenos: Ayres, 1763 auf den Malouinen (Falklands⸗ 
Suf). Mit Boug. war mit: Prinz v. NRaffausSiegen (1745—1895);5 Pb. 
Commerfon (1727 geb., + 1773) u. Berton. 1797— 1801. Leblond in Weſt⸗ 
indien. 1767—76. WR. P. Marie Franc., Bicomte de Pages (1748 — 
93) nach den Antillen, zum Miffiifippi, Texas, Mexico ꝛc. 1768. Don of. 
Ant. Alzate y Ramirez, Karte von Mexico. 1768. Jumipero Serra in Nieder⸗ 
Californien. 1768-79. BU. James Cook (1728-1779). Nahm die Küfte 
von New-Foundland anf. 1776 follte Ept. Rich. Pidersgill u. M. Lane, 
Eovf die Hand reichen, der nach der Bering-Str. ging; fie fegen nad ber 
Davis⸗Str. 1777. M. Lane fucht die NWDurdfahrt, die Ept. Wilder 1772 
behauptete. 1769. Chr. B. Claret, Gf. de Fleurieu (geb. 1738, + 1810), 
1769 in Weftindien. 1769. Binc. Bila nah Ober-Ealifornien. 1774. Perez 
und Martinez entd. den Nutla-Sund. 1775. Mig. Benegas in Galifornien, 
1775. Don Bruno de Heceta entd. Oregon. 1775. Ayala u. Don Ant; 
Maurello bis zur Prinz Wales⸗Inſel. 1779. Maurello u. Arteaye gelangen 
an diefe Küfte bi8 59° n. B. 1775. Don Yuan Franc. de la Bodega y 
Quadra unterfucht die Inſel Vancouver (Quadra). 1788. Don Eftevan Joſ. 
Martinez kommt bis Unulafchka. 1769: Ept. Samuel Hearne (geb. 1745) ent⸗ 
det den Aupferminenfluß. Karte. 1772. Penroſa auf den Fallland⸗Inf. 
1774. Bore ebendaf.; fegt ihnen den Namen Malouinen bei. 1774. Th. Fal⸗ 
faner (Falfner, + 1780), durchforicht die Länder zw. la Plata u. Patagonien. 
4775. Pt. Pedro Font u. Garces am Nie Gila. Franc. Xav. Clavigero 
(geb. 1720) in Mexico ıc. 1776. Pt. Belez u. Escalante am Rio Colorado. 
1775. Den Ant. Eautos von Garoni zum Parana, aus Guayanı nach Bras 
filien. 1775. Joſ. Frobiſher u. Peter Pont zum Churchill, zum Athapeſeow⸗ 
fee. 1789. Alex. Madenzie (geb. 1760) entd. den Fluß gl. N. 1792 
93. Weft-Erped. vom Friedensfluß bis zum großen Ocean. 1778. Eartwrigt 
auf NewsFoundland. 1799. Arctander auf Grönland, 1779-88, Hippol. 
Ruiz, Joſ. Pavon u. Yof. Dombey (1742, +93) bereifen Peru, Chili. 1780 
83. William fe Vaillant (1753, + 1824) machte Reifen in Amerika, zumal in 
Guayana, ehe er nad) Afrika ging. 1789. Thierry de Menonville (+ 1780): 
in Merico, St. Domingo. Macht fi verdient um die Eochenillen- Zucht. 
1780. Abbate Giov. Ign. Molina in Chili.  1782—87, reſp. 95. Conſt. 
France. Ghaffeboeuf, Comte de Volney (1757—18%0). 1795 in dem Verein. 
Staaten. 1782. Patr. Browne (4720, F 1790) 6malige R. nah Weſtind. 
1783. Martin Dobrighofer (F 1791) arbeitete: 24 Sabre in Südamerika und 
zwar in Paraguay zc. Karte, 1784. Cheliakoff macht Aljaska näher bekannt. 
1785, Madame Graham (geb. 1733), Reife in Nordamerika. 1785. Ept.“ 


Joſ. Billings, hydrograph⸗geogr. Exped. in den’ Rordfüften Aftens und Amer 
rifa’S (begleitet ven Ept, Sarytſchew, Dr. Merd ıc). 1785-87. Luigi Car 
ftiglione R, in d. Verein. St. 1785. 86. Ept. James Hanna zum Rutkas 
Sund; beginnt dafelbft den Pelz-Taufchhandel. 1786. Ept. Lowri u. Guiſe 
über d. Königin Charlotten-Anf. (2). 1786. Ept. Meares u. Zipping im 
Prinz: Billiams-Sunde. 1787. Meares u. Ept. Douglas zum Yuan de Fucas 
Sund, 1786. Ept. Jam. Colnett u. Eharl. Duncan zum Nutka⸗Sund. Küften 
verzeichnet. 1786. Ept. Peters; 1787. Ept. Barclay; 1788. Ept. Grey u. 
Kendrif in jenen Gegenden. 1785. 86. Fregatte S. Maria de la Babeza in 
der: Magelbaen-Str. Karten. Madrid 1788. 1785—88. WU. Ept. Georg 
Diron u. Rathaniel Portlow zum Prinz⸗Williams⸗Sunde, König⸗Georgs⸗Ein⸗ 
fahrt, entd. die Königin⸗Charlotten⸗Inſ. Brauchbare Karte. 1785—88. WU: 
Cpt. Jean Franc. Galaup de la Böroufe (geb. 1741, + 1788). Ihn bes 
gfeiteten Ept. de Langle, Jean Bapt. Barth, Bar. de Leſſeps (geb. 1765, 
+ 1834), Monge, — de Monneron, Bernizet, Dr. Rollin, — 2epaute Das 
gelet, — de Lamanon (geb. 1752) ze. Zur NWHüfte Amerikas vom Eliad« 
berge bis zur Monterrey-Bai. 1786—88. Admiral Löwenörn an der Oſtküſte 
Grönfandse. 1789—92. Franc, Rens, Bicomte de Ehätenubriand (Lepretzer, 
ge 1768, + 1848], Reife in Amerika (in Kentucky 2c.). 1789 —94. Ept. 

alaspina; Dionyflo Galiano; Cayetano de Valdez; Thadbdäus Hände; 
Ludw. Nee zum Rio de la Plata, Falklands⸗Inſ., Balparaifo, St. Yago di 
Chili (Malaspina trifft bier Hände, der 1817 zu Cohabamba +). 1790— 
92. WU. Ept. Etienne Marhand (geb. 1756, + 1793); Chanel und Ros 
bert an der amerifan. NWXüfte 1791. Theoph. Fried. Ehrmann (1762, 
+ 1811) Geh. der merkw. Reifen. ‚1791. Pt. Girval in Pern. 1791. Bil. 
Bartram in Carolina, Georgia ü. Florida. 1791-95. WU. George Banr 
couver (1750, + 98); 1783 bei den Antillen; von Ept. Rob. Broughton bes 
gleitet (+ 1821). 1791. König-GeorgsSund entd. 1792. Mutka⸗Sund uns 
terfucht, zum Columbia⸗Fl. 2c. | | 

4 Die Neuzeit. 1792. Charles Romme (geb. 1744, + 1805), Aftıos 
nom u. Lt. in Cayenne, 1794. Oberft-Lt. Don Franc. Zoe Rodr, Barato 
don Para zum Drinoco. 1794. Baudry de Lozieres in Louiſtana. 1796— 
1802. Andre Michaux (1746—1802) in den Vereins⸗St., auf den Lucayiſch. 
Inſeln, in der HudionsStr. u. in Canada ꝛc. — 1796. Franc. Alex. Frid,, 
Duc de La Rochefoucauld⸗Liancourt (1747— 1827). In den Nordam. Bereinds 
&t. 1798. James Yohnfon (1777, + 1845) befuchte New⸗Foundland, Reis 
Schottland, Grönland, Hudfonsbat ꝛc. 1799—1804. Fried. Heinr. Alexander 
Frh. von Humboldt (geb. 1769) u, Aimé Bonpland nah Cumana, Caracas, 
Antillen, nad) Quito, Lima, Guayaquil, Merico, Havanna 2. Aime Bon» 
pland ging 1818. wieder nach Amerika, befuchte Buenos Ayres —, 1828 zum 
Parana, feit 1836 zu San Borfa am Uraguay. v. Humb. Forfhungen in 
Amerika Tegten zu Jabbo Oltmanns aftronom. Werke den Grund. v. H. Kar 
ten von Drinoco, Amazonen- u. Magdalena⸗Str., von Golumbia ꝛc. Voy. dans 
les regiones &quinoxiales du Nouv: Continent — Examen critique de l’'hist. de 
la geogr. du nouveau cont. 1800, Topograph Burr. Karte der Verein, St. 
in 24 Blatt. Cpt. Bayfteld, Aufnahme des Lorenzo. Ept. Lavaud, Aufnahme 
von New-Foundland. Häßler, trigonometrifhe Vermeſſung d. Vereins⸗St. 
1800. Conrad Malte Brun (1775, + 1826) u. J. B. Eyries (1776, + 1846) 
Annales des Voyages. 1800. Bryam Edwards (1773, + 1800) in Weftind, 
1802—3, Thom. Lindley in Brafilien. 1802. Don Cosme Churruca (ſchon 
in Magelhanien 1798) u. Lt. Mig. Moreno in Weftindien, Barometermeffuns 
gm ci 1802-6, C. E. Robin in Koniflana, Weft-Florida, Weftindien x. 
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1803. Thomas Moore (1780, + 1852) nach den Bermuden u, Verein. ‚St. 
1803—6. WU. Adam oh. Ritter v. Krufenftern (Erufins 1770, + 1846) 
mit Refanow, Ept. Lt. Liſtanskoi, Morig v. Koßebue (geb. 1787), Dito v. Ro» 
bebue (geb. 1774), Zileftus v. Tilenan (1769 geb.), Dr. Horner (+ 1834), 
Bellinghaufen. durch die Str. le Maire, nah Japan ꝛc., nah Kodjaf, Die 
amerif, NWKüſte unterfuht ı. 1804—8. Ept. Merywether Lewin u. Bill 
Elarke, Exped. von St. Louis den Miffouri aufm. nad —— zum großen 
Ocean. 1805—7. A. v. Salk in Surinam. 1805. Dan. Kuniz desgl. und 
in Brafilien ꝛ2.)c. 1805—20. W. B. Stevenſon in Südamerika. 18058 —27. LH 
Zebulon Montgommeri Pike, Forſchungen am Miſſtſſtppi. 1806-7 zum 
Arkanſas, Red⸗River, Rio del Norte. 1805. 6. 7. Spaniſche Expedition, um 
die aus den Zeiten der Entdedung von Amerifa übrig gebliebenen Alterthümer 
zw unterfuchen. Cpt. Dupaix und Gaftareda Berichte blieben vergraben. 1828 
von Abbe Baradere zu Tage gefördert. Bericht über diefen Gegenftand von 
St: Prieft 1834, Alex. Lenois, — Charles Fary y Baradere 1831, — Lord 
Kingsborough 1830, — Galindo, — Walde 1834, — Stephenion 1839 20: 
1805—11: Will. Mariner in Ehili u. Bern. 1806—11. Ed. Rudge in Guas 
vana. 1806-—-11. John Melish in den Vereins-Staaten Nordam. 1806 
11. Mawe in Braſilien. 1806—11. WU. Ept. Ludw. v. Hagemeifter (geb: 
1780, + 1834) um Gap Hoorm 2c nad Gitfa 1807. 1816-19. WE 
mit Cpt. Panafidin nad) Brafilien, Peru, Californien, Sitfu. v. Hag. übers 
nimmt . die Leitung der ruffj..amerif. Handelsgeſellſchaft. 1828—30. WU: 
nad Neu-Achangel auf Sitka ꝛc. 1807. Robert Fulton (geb. 1767). Erfte 
Dampfihiffe auf dem Hudſon; 1811 das erfte auf dem Miffiffippi. 1807. We⸗ 
fon in Connecticut. 1807—10. Waller in Weftindien. 1808. David Zeiss 
berger (1727, + 1808) bei den Creeks in Georgia. 1808-18. John: Lues 
cock in Brafilien. 1809, 10. Kofter dito und in Guyana, 1812—24. Ch, 
BWatterton dito. 1809. of. Cöleſtino Mutis (1732, + 1809): nad) Neu« 
Granada. 1809. Pt. Laur. Hervas ‘1735, + 1809), Reifen: durch die amerif, 
Mifftonen. 1810—30. Burchell, Reifen durch Brafilien x. 1810—22, Feld» 
ner in Brafilien. 1810—11. H. M. Bradenridges in Rouiflana. 1817 in 
Südamerifa. 1811—14. G. Franchere auf der NWKüſte. 1811. Hunt und 
Rob. Stewart auf dem Miffouri bis zum Platte⸗Fl. 1811. Kohlmeiſter und 
Kmoch in Labrador. 1811. Ept. Henderfon auf Hondurad. 4812. Dr. von 
Schäffer (aeb. 1772, + 1830) in Dieniten der ruf.» amerif. Handelögejfells 
haft; in Brafilien, auf der NWKüſte x. 1814. Alex. Roß in Oregon ur 
im. Felfengebirge; den Golumbia aufm. 1814. 15. Ept. Bernard auf den 
Falflande-Inf. 1314. W. Ludw. v. Efchmege 11777 geb.) in Brafilien. Karte 
der Provinz Minas Geraes (1831). 1814. Ed. Chappel, Aufnahme. der nord⸗ 
amerik. Oftküfte.. In News Foundland u. Labrador. 1815. Olaf Olen an der 
DOftküfte Grönlands bis 80° n. B. 1815—34. Alex. Ph. Marimilian Prinz 
von Neuwied (geb. 1782) 1815—17 in Brafilien mit ©. W. Freireiß (1789, 
+ 1825) u. Fr. Sellow (+ 1831). 1832—34. Nordamerif, Reife. 1815— 
18. WU. Otto Aftawitihb v. Kotzebue wird vom Gf. Romanzoff entfandt, 
um die Möglichkeit einer NODurchfahrt von der Bering-Str. aus unterfuchen 
zu laſſen. Begleiter waren Adalb. v. Chamiſſo (1781, + 1838), Dr. J. Frd. 
Eihiholg (1798, + 1831), Ludw. Choris (1795, + 1828). Kopebue-C und 
entdeckt, zurück nach Californien . 1817—22. Ept. Dr. William Sco— 
resby jun. mehreremal in Grönlands Oftfüfte. 1817—20. Wiſſenſchaftliche 
Expeditionen nah Brafilien. a) öfterreichifch-braftlianifhe: Chr. Milan, — 
Eman. Pohl (+ 1824), — H. Schott, — Joh. Natterer, :b) bayeriſch⸗bra⸗ 
ſilianiſche: B. v. Spix (1781, + 1826), Frd; v. Martius (1794). c. todfan.r 
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brafilianifh: Dr. ©. Raddi (+ 1829). 1817. Don Ramon" de la Sagra, 
Forihungen in der - Havannah. 1817. Mi A. de Gazal. Ueber Brafilien, "de 
Bauve dito. 1817. Weiller in Peru, 1817. Obſt. Hippelsley am Drinoco 
uw Apure. 1817, W. Zell Harris in Nordamerika. 1817— 41. Colonel J. 
Anthony King in der argentin. Rep. 1818. Will. Smith auf den Neus@üd- 
Shetlands⸗Inſ. Ept. Ed, Bransfield dito, 1820, Bottwell entd. d. ſüdl. 
Orkaden. James Weddell beſtimmt diefe näher 1823, 1821. Ept. Belling» 
baufen entd. Alerander 1.» 1, Peter J.⸗Inſel. 1829. Ept. H. Foſter entd. 
Glarenceland. 1818, Obſt.⸗Lt. Arel v. Klinkowſtröm Rr durch d. Verein. Et. 
Nordamerif, - 1818, Talbot, Reifen in Canada. 1818— 22. Lt. Waſſiljew u. 
Zarkhanoff, Forichungen an der Briftolbai im Lande der Tſchukſchen. 1818— 
19. Uftingow, Kalmakow u. Karszanowsky dito, 1818. Bajanef wm Klis 
mowsfi am Kupferfluß (nicht Kupferminenfluß). 1821 — 23. Schabeleki in 
den ruff.samerit, Colonien. 1835 —40. Dr. Blafchfe dito. 1833—34. Glas 
furow dito. 1836. Lt. Woronfowsfy auf Aljasfa, 1830—35, v. Wrangel 
u. Schiſchmarew, Erforfhung des Etrihes zw. Aftua u, dem Felögebirge. 
Etholin, Reinecke, Schanz u. v. Hagemeifter enthüllen die Aleuten 2. 1845, 
46, Wosnoffensty in Neu⸗Archangelſk, bei den Kalufchen 20, 1842-44, Kt. 
Sagoskin am Nortonowihen Mb. 1846, Mosnejensty in den rufl.nmerifan, 
Colonien. 1855. Holmberg dito, Karte. 1819. Reifen id, nordam. 
Berein St. 1819-20. Major E; H. Long u. Dr. James. Hauptzwed: 
die militärische Verteidigung der Nordgrenze zu ermitteln und das Terrain 
oftw. vom Felfengeb. zu erforichen, Zur Mündung des Platte. 1823. Major 
Long, Eay, Colhoun u. Keating zur Erforihung des obern Miſſiſſippi, des 
Peter Fl. u. des North-⸗Red⸗River. 1825. Long u. 3. C. Beltrami zum Gaß- 
See. 1819. Gen. Lewi Caß u. Henry Rowe Echooleraft (geb. 1793) zum 
obern Miffiffippi. 1832. Schooler. u. Lt. Allen entd. die wahren. Miffiffippis 
Quellen. 1819. Nuttal im Arkanfad-Gebiet. 1820. D. B. Warden über 
Bereind:St. 1822. Herzog Paul v. Württemb. (geb. 1797). 1829-30. 2te 
amerif. Reife: 1831—56. WR. in Canada , Südamerika, — Californien. 
(Bald. Möllhaufen begleitet den Herzog im DregomGebiet; M: 1853 nad 
NAmerik. 1825.26. Herzog Bernh. v. Sachſen⸗Weimar ⸗Eiſenach in den Ber 
einftaat. u, in Canada. (Beriht von H. Zuden herausgeg.). 1825. Traug. 
Bromme. 1826,27. 3.6. Smith weift das Vorhandenfein des großen Ban 
fins oder die Galifornifche Wüfte nah, welche Gegenden Fremont 1843, 44, 
— Cpt. How, Etansbury u. Lt Gunnifon 1849 näher erforjchen. 1826, 3, 
Brifted, 1827. Affal, — Mone, — Eh. Friend, 1829. Bafewell. 1830. Mos 
Holley in Texas, — Ball am Culumbia. 1832—39. Georg Gattlin unter 
den Etämmen der nordamerif, Indianer, Karten 2 1832. Waſh. Irwing 
(geb. 1783) fammelte Material zur Geſchichte der Entdeckung Amerikas, Leben 
und Reifen von Chr. Columbus 1823-30. Die Chronik Ant. Agapida gab 
den Stoff der Gefchichte der Eroberung Granada's ı. 1832—38, Dr. keit 
ner in Carolina, — Florida. 1834. J. ©, Büttmer, — 34—86. Murray, 
— Featherftonehaugb. 1834. Georg Bancroft (1800 geb.), Geſch. d. Bereit. 
&t. 1835. 8. €. Richter. 1835. Battin, — Willard, — Wynth van Quis 
demborem. 1836. Lenz in Miffouri u. Illinois. 1836—40.Ricollet am Mifs 
fiffippi. Karte. 1836. Alb, Gallatin (1761 geb.), Archaeologia Americana, 
Karte. 1837. Lud. de Wette, — ler. de Foqueville, — Ept. Bonneville; 
1838. Nevell über Texas. 1838-44 Mac-⸗Kenney u. Hall über die nord» 
amerif. Stämme. Ept. Fr. Marryat (geb. 1792, + 1848). 1839. Campbell 
bei den. Caſas grandes. F. J. Farnham. Dr. Zulins, — Wright, — Mes, 
Trelloye (geb. 1790). 1840. Dr, Eonolly u, Obft, Hay von Chihuahua durd) 
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Teras nad) dem Ned-River, 1840-42. Duflot de Mofras in Dregon, Gas 
lifernien 26. 1840. Eng. Bail, Arends, — U. & Koch. 1840 ꝛc. A. D, 
Bache, Küftenaufnahme. 1841. 42. Sir Charles Lyell (geb. 1797). 1841. Fr. 
Ferd. Prince de Zoinville, — Dr. Foville, 1841. Wilkens Kendall in Texas, 
Mexico 6. 1841 Falconer u. 1842 Bollaert ebendaj. 1842, Sam. Form, 
1842—49. Ept. John C. Fremont (geb, 41813) erforiht das Felien-Geb,, — 
Dregom- Gebiet, — Californien. 1843. Violett in Californien. 1844. Green⸗ 
how in Oregon. 1845. General ‚Green in Tegad. 1845-48. Pt. J de 
Emet in Oregon. 1845. Lt. Pid in Canadian. 1846. 1) Gründung des 
Smithſonſchen Inſtituts. Von demfelben z. B. herausgegeben: Sqier und 
Davis ꝛc., Wright, — Fremont. 2) Lt. M. F. Maury mautiſche Beobach⸗ 
tungen.“ 3) Ethnologiſche Geſellſchaft, gegr. ». Ed. Robinſon (ſchon 1842), 
1846, 47. Dr. ©. U. Wislizenus zur Erforſchung Nordmexicos. Mit Obſt. 
Doniphan von Chihuahua zum. Rio Grand ꝛc. 1846, Gen, Wool ebendaf, 
1846. Gen, Kearny von Miſſouri zum Arkanſas, Rio Gila, zum großen 
Deean. 1846. Obſt.⸗Lt. W. H. Emory am Rio Gila, Rio Colorado. 14846, Ernft 
Abert in Neu-Merico, 1846. Commodore Etodton, Befikergreifung Califor⸗ 
niens. (Ept. Sutter erhielt durch Gorieff 4838 u, 39 Keuntniß vom Vor» 
fommen des Goldes im Sacramento-Thal). 1846. Frend) in Louifiana. ‚1846, 
47. Wer: Maday. 1847. E. Gould»-Buffums in; Galifornien. 1847. Thorn⸗ 
ton, — R. Gelfton in Oregon. 1848, ©. Frd. Ruxton in Mexico, in dem 
Felfenged, 1849. Dr. Ferd. Römer in Texas. Menje, — Wawel, -—- Smith 
ebendal. 1849. J. H. Simpfon in Neu Merico. Forſchungen über die, India— 
ner diefer Gebiete, (Hier find zu nennen: Joh. Karl Buſchmann, — Sefferfon, 
Bougaiuville, Atwater, Weit, Dr. Wiener, Summer; Scouler, Horat. Hale, 
Gesner, Hedewelder, Warren 26): 1849, 50, Lady Emm. Stuart: Wortley 
1849, Will. Kelly, Zug nad Californien. 1849. Cpt. Howard Stansbury⸗ 
Exped. zum Salzſee mit Lt. Gunnifon (4 1853) u. Kern. 1850, P. T. Tyſon. 
Galifornien. Grewingk, Doroſchin, Dana, Arch. Mezies ebendaf. 1850, Ept, 
Joe Walker am Colorado, Rio Grand ꝛc. (nochmals in Sennora, Nicaragua 
1856). 4851. Rugbean. 1851. 52. M, Buſch. 1851. James Fenimore 
Gooper (geb. 1789, + 1851). 1851, St. Amant in Galifornien. — Bourfier 
de la Niviere, 1851. Gf. de Pindray, — Gf. de Raouſſet Boulbon nad 
Sennora. 1852, Dav. Dale Owen. 1852, Cpt. R. B. Mary a. Dr. Schus 
mard von Texas zum Cashe Ereef, Salt Fork, Red River. 1852, Arth, Schott 
(1814 geb.) am Ri Bravo dei Norte ꝛc. 1852. Fu C. L. Koch, Leber die 
Gegenden am Lale fuperior, Michigan 20. 1852.Dr. K. Andree über Nord⸗ 
amerifa, B. de Bow über NAmerf, 1852. John Ruſſel Bartlett nad Neu⸗ 
Mexico mit 3. B. Weller, — Andrew, — N. B. Gray, — Emo, — Harte 
caftle, — Whipple ac, 1852. Ept. 8. &. Aubrey von Neu⸗Mexico nad) Ca⸗ 
lifornien. (Bericht von Angelrodt). In jenen Gegenden noch: Edw. Bryant, 
— Michler, — Lt. Johnſton. 1852. 53. E. Auger inGalifornien. 1853. ©; 
Lambert. 1853. Lake, Olney, Ept, Travaillot u. Maj. Heller. in den See⸗ 
Alpen in Oregon, 1853, Maj. Stevens, Ept, Mac Cullan, Lt. Donelfon, 
u. Lt. Sarton nad) dem: Gebiet Washington, Aufklärung deſſelben. ‚Hier auch 
Rob, Bewer, 1853. Lt. Moore, Goddart u. Major Ebbets Exped. von S. 
Francisco in die Sierra Nevada. Lt. Stoneman, Lt. Williamfon utt. Parke 
von S. Francisco zum Rio Gila 2c. Lt. Whipple am Caskadion, zur Sierra 
Madre amd zum Walker⸗Paß. Wilfinfon, — Garavalho in ‚derjelben ‚Gegend, 
Obſt. Eipriani u. Aleſſ. Parbi durch Die Rody Mountains, 1853, Theod, 
Dishaufen. Gründlicher Kenner der Vereins / St. 1853. Familie Pulszky durch 
die iordamerik. Vereind«St. 1858. Lt. E. F. Beale u. Gwin Harris Heap 
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ans Miſſouri —* Grand River, 1858, Fried. Bremer in d. Vereins⸗St. 
1854. C. B. Boynton u. S. B. Maſſon in Kanſas, Nebraska x, 1864. Hun⸗ 
tington. Mormonen⸗Exped. zur Erforſchung des ſüdlichen Theils von Utah. 
1855. Franz Löher. Ueber die Vereinsſt. 1856. Dr. Heinr. Handelmann, 
Geſch. der amerik. Coloniſation. — Talvy, Coloniſ. von Neu-England, — 
Wappaeus, — Meinicke ꝛc. 1819—21. Alex. Caldeleugh, R. in Süd» 
amerika. 1819. Miers in Chili. 1820-23. Miſſ. Weit in Weſt⸗Canada. 
1820. Harmon in Weſt ⸗Caledonien auf der Weſtküſte. 1820. Ignatz Hülswitt 
auf Vancouver. 1820. Alb, Reine, Baron de Rouſſin in Brafil. 1820. Gaus 
tier an Patagoniens Küſte. 1821—25. Macleod, R. in. Nordamerika von 
Fort Bonne Esperanee am Madenzie aus. 1821. Ept. Barcaiztegui u. dei 
Rio, Küftenaufnahme von Euba. 1833, Commodore Rich. Omen ebendaj. 
Karte. 1837—39. Zurnbal, Bericht über Euba u. Porto-Rico. 1821. Bes 
obahtung. . an Grönlands Küſte. W. Scoresby jun. 1823, Ept, 
Duncan auf der Oftfüfte. 1823-34. Ept. Graah auf der Weſtküſte. 1829— 
31 auf der Dftfüfte. 1823, Clavering auf der Dftfüfte bei der Infel Shan- 
non. 1823, Golonel:£t. Zdw. Sabine (geb. 1790) auf der Oftfüfte (außerdem 
noch ‘auf vielen Bunkten Amerikas geweſen). 1836. Pingel auf der Weftküfte, 
1848— 51. 9. Ring. Mehrmalige Reife nah Grönland. 1823—25. Don 
Giov. Muzi, Bt. Don Ginf. Sollufi, Eienfuegos, Pt. Pacheco u, Abb. D. 
Sion. Maria Sf. v. Maſtai Fervetti (geb. 1792; der jegige Pabft Pius IX.), 
Neife nah Ehili. 1823-27. v. Weech in Brafilien, am la Plata, 1823— 
25. Obſt. Hamilton, Obſt. Campbell und Jam. Henderjon (ſchon in Gunter 
mala 1811) nad Bogata. 1823. Eachelot in Brafilien, 1824. B. 9. Schu⸗ 
macher in Brafilien. 1824—27, Ept. 3. Douglas-Dettinger u. Dr. Scouler 
unterfucht die Humboldsbai ꝛc.; nur zu Lande über das Felfengeb. nad) Earl 
tonhoufe. 182934, Dougl. nad Californien. 1824—27, Dr. Frh. von 
Langsdorf in Brafilien ‚mit Ruszomw, — Riedel, — Menetries, Maler Rus 
gendas (geb, 1802, der 1831—46 nochmals nad) Am. gebt). 1825. Karl Aug. 
Sofjelmann (1800, F 1843) in Nord» u. Südam. 4825. Merico, Guas 
temala, Nicaragua 2. Gen. Don Joſe de Drbegofa. Aufnahme der Land 
enge von Tehuantepee. 1825. Waddey Thomſon entdeckt die Projecte u, Meis 
fungen zu einem Canal zw. beiden Oceanen in Guatemala. Diefen Gegenftand 
behandelten Gen, Jadion 1835, — Dr. Eullen, — Equier, — Lionel Gis⸗ 
borne, — Straind,— Commander J. C. Prevoft, — Obſt. Codazzi. 1825. Bul⸗ 
tot, — 25—27. ©. Ward, 1827. John Ranking. 1828. 29. Obft. 3. 4. 
Lloyd. 1828. Joje Aulerio Garcia. — Sahagun. 1830. 3. M. Aubin Ther 
nard erhält das Manufer. Don X. de Leon de Gama [geb. 1735, + 1802] 
über Aftronomie der alten Mexicaner. 1830. Ed. Mühlenpfordt, — 3. Haef— 
tens. 1833. 34. Fr. v. Gerolt, — dv. Koppe, — Freiherr v. Richthofen, 
1832, Dumartray u, Roubaud. 1834. E. Ludecus. — 34-36, Frd. v. Wal⸗ 
det auch in Yucatan 20. 1836, Hof. Burkart, — Zofe M. Heredia, — 
Mara. 1837, C. Ehrenberg. 1838. Salomon. — F. Molina. 1889. John 
2. Stepbens Esq. u. F. Gatherwood bereiften Gentral-Amerifa. 1842, Ste 
phens, Gatherw. u. Dr. Eabot nah Palenque u. Urmal 20. 1840. ‚Nebel, 
— v. Braunfchweig. 1841. Walker u. Lt. —— nach Balize, Palenque, 
Uxmal ꝛc. Maler Sattler in Yucatan. 1841. Brantz Mayer in Mexico, 
1841, Young, — Normann in Yucatan zc. 1842. Colon, Puydt in Eentrals 
amerika. 1843. Madame Galderon de fa Barca. 184548. C. B. Heller 
in. Meyico, Giebt die Manuſc⸗Karte v. Juan Jofe de Leon, desgl. die von 
Caballos. Dr. Joh, Hübbe, Karte von Yucatan. 1845. Winterfeld, über den 
Mosquito·Staat. 41846. Mich. Chevalier in. Mexico, VBereinsft, ac, Cpt. R. 
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Owen, Aufnahme von Oſt⸗Guatemala ꝛc. 1848. R. ©, Maſon in Mexico. 
1848. Gen. Conſul Hyſe in Honduras, 1848. Obſt. Don Modeſto Mender 
zu den Ruinen von Zifal, 1852. Ereurfion nah Dolores im Peten-Diftrict, 
1849. 50. &. ©. Squier u. Lt. Seffers in Eentral-Am. 1849, Anna Bishop 
in Mexico, 1850. Guillemo Prieto über Merico, 1851 —54. Rob, Wilfon 
im Megico. 1851. E. Fr, Reichardt in Nicaragua u, Granada. 1852, Bars 
nard u, Williams über den Iſthmus von Tehuantepec. 1852—53. Dr. Mori 
Wagner (geb. 1807) u. Dr. Karl Scherzer durch Nordamcrifa, Mexico, Eofta 
Rica, Guatemala. (Sch. findet das Manufer. v. Pt. Fr. Kimenes über Gun 
temala auf), 1853. Herran in Gofta Rica. Nennenswerthe Schriftfteller über 
Mexico waren noch: Latorbe 1815, — Bonqueaftler 1819, — Robinfon 1820, 
— Buſtamente 1822, — Poinfett 1824, — Röding 1825, — Beches 1834, 
— Beytra 1836, — Edwards Solid, — Dalafield 1839, — AZurita 1840, 
— Galeotti, — de Alva Irtlilgoditt 1843, — Preſcott, — 3. ©. Miller, 
— E. Ludewig, — 3. J. Ampere 1853, — C. Pieſchel 1855. 20. 1825, Bras 
filien, la Plata, PBatagonien, Chili ꝛc. 25—26,. Andrews von Bues 
nos Ayres un. Eordova, Salta, Potoſi ꝛc. 1825. Ept. Sir Franc, Bond Head 
(1793 geb.) durch die Pampas nad S. Jago ꝛc. Gründl. Bericht. 1826— 
30. Ept. Philipp Parkerrfling u, Ept. Stodes an den amerif, Südküften. 
Die hier aufgenommenen Arbeiten erft von Ept. Fig Nov, Lt. King u, Charles 
Darwin beendet 1832—46, 1828. Haigh in den la Plata-Xändern, 1830— 
34, Yjabelle in Brafilien, in der Banda oriental, Uraguay ꝛc. 1831, Dwer 
hagen über die Länder am la Plata, Parana, Bermejo u. Pilcomoyor 2c. 
1831. Hillhoufe am Effequibo u, Rio Branov. 1833. Don Joſé Arenales 
am Rio VBermejo 2. 1833. J. PB. und W. BP. Robertfon in Paraguay, 
1833. Nic. Descalzi erforfcht den Rio Negro (la Plata-Länder). Karte. 1854. 
1836—37. Yole de Diiden in Paraguay. 1836. Don Pedro de Angelis For 
jchungen über Die fa Blatasfänder. 1837. Tweedi am la Plata 2c. 1839, 
Woodbine Parifh lieferte das Material zu John Arrowshauts Karte der la 
Plata⸗ Länder. 1842, Gordon in Paraguay. 1843—47. Gf. Franc, de Cas 
ftelnau nad Braftlien u. Lima, von Lima nah Para. Zu der Commijfion 
gehörten: Vicomte Eugene d'Oſery (ermordet); Dr. H. A. Weddel (über Bo, 
livia, Ehoco, über d. Pileomajo 2c.); Dr. Em. Deville. Mit trefflichen Karten 
über Brafilien, Anden 2. 1844. Tſchiehatſeff durch die Pampas. 1845. Dan 
Kidder in Brafilien. 1846. George Gardner dito, 1846. Marine⸗Lt. Tardy 
de Montraval am Maranon u. la Plata. Henty u, Emilie Garrey am Ama— 
zonen-Str, 1846. Virg. v. Helmreichen (); Dr. Aug. Müller (+); Lefevre 
u. Durouffle (+) in Paragua, Cuyaba in Matto Groſſo. v. H. Bericht rief 
einen Gegenbericht vom braſ. Major de Beaurepaire-Roban hervor. 1847. Alf. 
Demerfay in Paraguay. 1847. Ept. Sulivan Karte über das Fahrwafler d. 
ia Plata, Cpt. A. 8. Gotham giebt einen übereinftinmenden Bericht. 1847. 
48. Bil. Mac⸗Cann 1842, 47 u. 48 durd) die la Plata»Staaten. 1848, A. 
R. Wallave in Braftlien. 1850. Dr. Karl H. Conr. Burmeifter (geb. 1807) 
in Brafilien. Dr. Lund, Brandt u. Prof, Schüd ebendal. 1851/45. Lt. Wu, 
Louis Herndon von Lima zum Amazonen-Str, u. bis zu deſſen Mündung. Ihn 
begleiteten Gibbon (auf dem Madeira) u. Lt. Lardner. 1852, Marine⸗Lt. J. 
M. Gilliß von 1849 an zu einer aſtronom. Erped. nah Chili. Karten, 
1852, Dr. Juan Baut. Alberdi in der argentin. Rep. 1852. Biconde de 
Mont. Alegre über Brafilien. 1852. Mund of Roſenſchöld in Paraguay, 
1853, Dampffchifffahrt auf dem Amazonen-Str. bis Nanta eröffnet. — Desgl, 
nach dem la Plata (Will. Hadfield, Bericht mit Materialien von W. Gore 
Dujeley, Eh. Hotham ꝛc.). 1858. Ept. B. 3, Bourne über Patagonien 7%, 
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1854. S. Gottf. Kerft in dem la Plata⸗Str. 1855. Cheney⸗Hickmann am 
Rio Bermejo. 1855. Lt. Thom. E. Page eröffnet die Dampfſchifffahrt auf 
dem Rio Sulado. Es wären bier noch anzuführen: P. Kleudgen, — W. 
Hühn, — Miltenberg u. v. Trompowsky, — Hörmeyer, — L. v. Alvenss 
leben, — Babrera, — Dr. Delöner- Mionnerque, — Gf. Aug. van der Stra⸗ 
tens Bonthoz. — Don Juan Panuel de la Sota. — J. D. Eturz mw Franz 
Foͤtterle's geolog. Weberfichtsl, von Südamerifa. 1825; Ept. Buedon im 
Baffinss Meere, 1825—27. Edmund Temple in Peru. 1825. J. Acoſta über 
Columbia. 1826. John Eeverin Bater, geb. 1771, } 1826, Ueber den Spras 
chenzuſammenhang in Afrifa und Amerika ꝛc. Ueber Ethuographie Amerik. ꝛtc. 
1826. Louis Agalfiz (geb, 1807). Nahm Theil an den Bearbeitungen der 
ejammelten brafilian, Diateriafien durch v. Epig (j. 1817); feit 1846 in 
ordamerit, Ueber -Menfchenraren. 1826. J. Pinkerton, Reifefammlung, dito 
Richter, Zi, Falkenſtein, Harniſch, —  Heinzelmann, Wimmer, Widemann, 
Hauff, — Bajot, — Elsner, — Desborough Cooley. — Ed. Eharton zc, 
1826. Ashley vom Bighorm- Fl. nad) St. Louis. 1826 - 27, Pentland, Reife 
von Rima nach Puna, Potoſt, Ta Paz 2c. 1837-28, Reiſen durch Bolivia 
u. Peru. Karten. 1826. Peru, Bolivia, Chili, Venezuela 2 1826— 
33, Altide d'Orbigny Reifen durch Brafilien, Banda oriental, Patagunien, la 
Plata, Chili, Peru, Bolivia ꝛc. Karte. 1827—32, Eduard Pöppig (geb, 
1798), Von 1822—26 in Guba, Vereins⸗Staaten ꝛc. 1827—32 in Peru, 
Ehili 2c., Pöppig that viel für Pflanzen-Geogr. 1830-41. Jungen. Geogr. 
Aug. Cadazzi in Bogata. Durchforſcht Venezuela u, ſ. w. Atlas. 1831. Jean 
Bapt. Hof. Dieudonne Boufingoult in Caracas, Venezuela, Columbia, Peru ⁊c. 
B. u. Dou Mariano de Rivera erfliegen jeit Humboldtd Zeiten wieder den 
Chimboraſſo. Roulin fand die Hist. de la Gong. von Fray Pedro Simon 
auf (1623). 1833, Dr. John Bowring (geb. 1795) am Titicaca⸗See, Euzco ꝛc. 
1834. 35. Smyth u. Lowe von Lima zum Ucayali, Amazonen-Etr. nad) Para, 
Karte. 1835. Will. Miller bei deu Ehunchos Indianern nördl. von Euzco zr, 
1836. Langlois in Chili, 1837. Claudio Gay in Ehili. 1837, Vlorig Bad) 
in Bolivia. 1838—42. WU. Dr. Joh. Jacob v. Tſchudi (geb. 1818). in 
Peru. v. Tſch. u. Mariano Ed. de Rivero Antiguadades Peruanas. Atlas, 
1842. C. Blume auf der Inf. St. Elara, Gorgona, Perl⸗Inſel 2. 1843. Obſt. 
Don Felipe Bertres, Karte v, Bolivia. 1846, Don Joſe Aug. Balacios, 
Necoguoscirung ded Mamore u. Madeira. 1848. C. F. Appım, Leop. Diars 
tin, Düller u. ‚Dr. Klotſch Reife nad) Venezuela. 1849, Dialer Alb. Berg 
nah Südamerifa, am Magdalenen-Str., an den Anden, New Granada 2 
1850. Georg Byam in Chili, Peru, Leon, Nicaragua ꝛc. 1852.Rob, Mark⸗ 
ham in Peru. Karte, 1852. Gener. T. ©. de Mosquera über Neu-Granada. 
1853. 8. Blume über Venezuela. 1853. 54. Dr. R. A. Philippi in Bolivia 
u. Chili. Karten. Mit ihm Don Guillermo Döl. 1854. W. Jamejon in 
Quito. 1854 W. Kennifh in New-Granada 20. 1828—29, Deppe von 
Diegieo über Wiontery ꝛe. -1828- 30. Ept. Fofter, Webfter u. Kendal auf 
den NewsC hetlands-Injeln ꝛe. 1828. Cpt. Nenard auf den Küſten von Peru 
und Chili. 1835—39. Rob, Herm. Schomburgf (geb. 1804) fam 1830 nad) 
Weftindien, nahm mit Hilhoufe 1831—33 die Jungfern⸗Inſ. auf. 1834 nad 
Guyana, Brafilien, Venezuela, Surinam, 1837 auf dem Berbice u. Eſſe— 
quebo. 1838.39 am Rio Branco u. Rio Negro, 1840—44 mit Viorig Rich. 
Schomburgk, vermeffen die Grenze zw. Guyana u. Brafilien. 1848. Rich. Sch. 
auf Hayti. (Otto Sch., ein dritter Bruder, über Barbadoes). 1835. A. 
Kappeler in Surinam. 1837. Karl Chr. Rafn giebt viele Aufklärungen über 
Grönland 2. 1837, H. Zernaug Compans: Biblioth, americ, 2. 1837. ER, 
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Iſidor Löwenſtern durch Mexico ꝛe. 1838. Franz Anton Ritter v. Gerſt⸗ 
ner (1795, + 1840), Reife durch Nordamerika ꝛc. 1838. Dr. Gundlach in 
Surinam. 1841. Gurney in Weftindien. 1842—54 BR. Ida Pfeiffer 
eb. Reyer (geb. 1797). 1846—48 in Nordamerika, Brafilien, Cap Hoorn, 
hili 2c. 1851 —54 in Californien, Oregon, Lima, Amazonen-Quellen, Quito, 
S.%6 de Bogata, Panama, NewsDrleans, Miffifippi, Niagara, New⸗Nork ꝛc. 
1842—43. Prinz H. W. Adalbert von Preußen (geb. 1811) u. Gf. v. Oriola 
in Brafilien, Oro⸗hydrogr. Skizze Südamerif, 1843. Fred, Ludw. Georg v. 
Raumer (geb. 1781), Reife in: Nordamerifa. 1843. Cpt. Moody bei.den 
Falklandsinf. 1846.Manoel de Barros e Sousa da Mesquita de Macedo Leitao 
e Carvalho segundo Vicomte de Santarem (+ 1856) ‚‚Essai sur l’hist. de la 
cosmogr. et de la Cartogr. 1847—49. Ept. C. Irminger in Weftindien. 
1850. Dr. Boryun am Ejjequibo. 1850. Guft. d'Alaux über Haiti. 1850. WR. 
Ferd. Gerftäder (geb. 1816). Seit 1837 nad) Nordam. x. 1849. BR. 
nach Rio de Janeiro, Balparaifo, Galifornien x. 1850 —54. Dänifh-gröns . 
kändifche mineralog. Exped. Zaylor dahin ald Fachmann. 1851. Johnſton 
über Canada (Nordamer.) 2. WBatlin, — Bonnycaſtle, — J. €. Alexan⸗ 
der, — Stridland, — 3. Teufher, — Taché, — Hogan, — Logan über Dies 
felben Gegenden. 1852. de Ginour über Chili und die Araucanen. Ept. B. 
3: Bourne über Patagonien. 1852-53. H. P. Lugarre, Forichungen im 
frz. Guyana. 1852. Dr. F. W. Hoftmann über die Neger in Amerifa. Reis 
jen in Surinam. Butt über Guinen w. Guyana. 1852. Lindenberg auf 
Sitka. 1853. 54. Holländ. wiſſenſchaftl. Commiſſion auf Surinam. Lt. v. 
Roſevelt, — Schunk, — Dr. Ft. Voltz, + 1855. 1853. Joh. G. Kohl (geb. 
1808), Tourift in Nordamerika 2. 1854. Arthur Help über d. ſpan. Exob. 
in Amerifa. 

5) Phyſiſche Beihaffenheit Amerikas. a. Sage, Größe, Grenzen. 
Amerika liegt ganz auf der weftlichen Halbfugel und ift nad Afien die größte 
Erdfefte (neue Welt); die Längenerfiredung geht von N. nad) ©. durch alle 
Zonen, von der nördlich falten bis zur antarktiichen (einſchließlich Grahams⸗ 
landes). — Das Feftland — ohne Grönland, Das über den 80° n. B. bins 
ausreicht — erftredt fih von 71° 23° m. B. bis 53° 53°. B., vom Cap 
Barrow bis zum Cap Forward, u 2000 Meilen; die maritime Vorlage- 
zung ift hier das Feuerlaud mit Cap Hoorn bis 55° |. B. Die Erftredung 
nad den Rängengraden gebt von 210° ö. 2. (150%4° w. 2.) bis 3424, 8.8, 
(174° w. &.), zwifhen Gap Prinz Wales bis zum Gap ©, Roque; demnach 
ift Amerifa von den weftlichjten Punkten der alten Welt (Gap Verd) nur 390 
Meilen und vom aflatifchen Oftcap bid zum Cap Prinz Wales nur 7 Meilen 
entfernt. Amerikas Geftalt gleicht zwei rechtwinkligen Dreieden, durch die ſechs 
Meilen breite Randenge von Panama (9° n. B.) verbunden. Der Flächen—⸗ 
inhalt Nordam. ift nah v. Roon 342,000, nad) Andern 380,000 AM. mit 
einer Küftenentwidelung von 6100 M.; — der von Südamerifa 321,000 oder 
340,000 AM, mit K.E. von 3400 M.; die öftlihe Küftenentwidelung ift 
größer wie die weftliche, der tiefeinschneidenden Meere halber zwiſchen Nord« 
und Südamerifa. Der Gefammifläheninhalt ift demnadh 663,000 AM.; die 
Angabe variirt überhaupt zwiſchen 651,000 bis 771,928 AM. in den Ans 
gaben von Moorfe, Berghaus, Tamplemain, Grabing, Balbi, Haflel, Stein, 
Rougemont,: Engelhardt (Flächenraum der einzelnen Staaten. Berl, 1853.) 
Die Nordlüften Amerif. werden vom arktiſchen Eismeere beſpült; zwiſchen den 
Weſtküſten der alten Welt und den DOftküften Amerik. dehnt fih der atlantı 
— aus der große oder ſtille Dcean ſcheidet Amerik. Weſtküſte von Afien 
und Dceanien. i 
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bs Halbinſeln/ Infeln, MMleerestheile. 1. Der arkt. Deean. Die Jnſel 
Grönland wird im Oſten vom grönländiſchen Meere beipültz umfegelt man 
das SOCap Farewell, fo tritt man durch die breite Davis⸗Straße (zwiſchen 
Gumberland und Grönland) in die Baffinsbai mit der, Wajgatftraße zwifchen 
Grönland und der Inſel Disco. Der nördlihite Theil dev Baffinsbai führt 
als Smiths⸗Sund zwiſchen Ellesmere-Land im WB. u, Prudhoe⸗Land im. D, 
zur Peabodybai (dev Humboldts⸗-Gletſcher im Ofen) und dem Kennedy» Canal 
zwifchen Grinnell und Bashington-Land uber den 81° n. B. hinaus ins offene 
BolarsMeer (ſ. Kane unter den NWErpeditionen)s Die Davisftraße hat von 
Süden ab weftliche Verbindungen durch die Hudſonſtr., Frobiſherſtr, Nort⸗ 
humberland-Sund zwifchen der Halbinjel Labrador (= 24,000 DM.) und 
den Südtheilen von Baffinsland mit dev Hudſons- und James⸗Bai, die vom 
britiſchen Nordam. umgeben find’ und im Weiten der Injel Southampton, Die 
tiefe "Einfchnitte der Chefterfield«, ‚Wager- u. Repulje-Bai haben, Aus der 
Hudfonsbai führt gegen Norden der Fox-Canal zw, Raes⸗Iſthmus, der Halbs 
infel Melville einerfeits und Lufe Forland, Cumberland ꝛc. andererjeits im 
Dften zur Fary⸗ wm Hekla⸗Straße, die fih von DO —W, zwiſchen Halbinſel 
Metville im Süden u, Cockburn-Land im Norden erfiredt umd den Boothias 
Golf: verbindet, der gegen Norden durch Admirality Inlet und Prinz-⸗Regent⸗ 
Inlet, im Oſten von North⸗Sommerſet in den Lancafter-Sund führt, der die 
Baffinsbai mit den  weftl, Meeresftrichen verbindet und ſich zwiichen Nord» 
Devon und Cockburn erſtreckt. Die Weftfortjegung des Lancaſter⸗Sundes ift 
die Barrow⸗Straße zw. North-Sommerjet u, Prinz of Wales-Land einerfeits 
und NordsDevon u. Gornwallis andererfeitd. Die Barrow-Str. hat eine Ab» 
zweigung gegen N. im dem WellingtonzEhannel, Quens-Ch, u. der Penuyſtr. 
zwifchen Gornwalliß u. North⸗Devon zur Verbindung der Meerestheile, Die 
ſich nördlich der Parry⸗Inſeln erſtrecken; aus dieſen Gewäſſern ftellt dann im 
Norden der Belcher-Channel und der Joned-Sund (zwifchen North: Devon und 
North⸗Lincoln) die Verbindung mit der Baffinsbai wiede her. 2) Aus der 
Barrow⸗Str. geht gegen Süden der. Peel-Sund zw. Northb-Sommerjett und 
dem Prinz of Wales-tande und dem füdlichiten Theilen von North⸗Sommer⸗ 
fett; die Bellot-Str. ftellt die. Verbindung mit dem Boothin-Golf gegen Dften 
her, Im Weften von Boothia und Boothia⸗Iſthmus dringt die James Noß- 
Str. gegen Süden ein bis zur Mündung des großen Fiſh⸗Fluſſes. Von bier 
ab winden ſich Straßen 20. längft dem Nordgejtade Nordam. und einer Injels 
reihe durch zwiſchen King-Williamsland, ald 1) Simpion-Str. mit einer Vers 
bindung gegen N. — die Bictoria- Str. zw. King-Williamsland u. Victorias 
land. 2) Deafe-Ste,, Goronation, Dolphin u. Union⸗Str. im Süden des 
Wollaſton⸗Landes. 3) Franklinbai bis gegen die Mündung des Madenzies 
River, Im NO: vom Eap Bathurft erftredt fih Banksland und Prince 
Albertland; zwifchen beiden geht gegen NO. die Prinz of Wales-Str. zur 
Verbindung mit der Mac» Elures Banks »Str, zu den Parry⸗Inſeln (Prince 
Patrik, Melville⸗Inſ. 20.) und dem Dielvile-Sund zw. Prince Alberts- und 
Prinee of Wales⸗Land und demnächſt mit der Barrow⸗Str. Weftl. von Cap 
Bathurft und der Madenziee Mündung ift noch die Harrifons, Smith-Bai u. 
zwiichen Cap Lisburne und dem Gap Prinz Wales der Koßebue-Sund zu 
nennen. 2 Der atlantifhe Ocean. Der Dftipike der Halbinjel Las 
brador Liegt die Inſel News Foundland mit der Infel Miquelon u, ©. Bierre 
vor, durch die Belle⸗Isle⸗Str. gejchieden und den Lorenzo-Bufen bildend mit 
der Inſel Anticofti, Prinz Eduardsinfel u. Cap Breton in der Nähe der 
-Halbinfel NewsScotia oder Aladia (650 AM,), die die Zundy»Bai begrenzt, 
— Maſſachuſetts⸗Bai (Bolton), EW, vom Cap Eod erfiredt ſich Long⸗ 
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Island; — die Halbinſel Maryland (290 AM.) wird durch die Delaware und 
die Cheiapeaf-Bai eingeichloffen. — Zwiſchen Cap Henry und Hatteras ers 
ftreddt fih der Albemarle-Sund, füdliy der Pamlico-Sund, Dftwärts davon 
liegen die Bermuden oder Sommer’s Infeln, Die Halbinfel Flotida (1100 
Dr.) wird durch die Florida von den gegen ED, ftreichenden Bahama-Inf. 
(Eucayos⸗Inſ.: Groß Bahama, Guamahanı od, ©. Salvador 2c.) geſchieden. 
Die Halbınfel Florida lagert ſich in Verbindung mit den weftindijchen Injeln, 
dem Golf von Mexico und dem caraibijchen Deere vor, von Denen die großen 
Antillen (3850 AM), in der Richtung des Parallelfreifes ftreichend, umpafjen: 
a) Cuba (1980 AM.) von den Bahama⸗Inſeln im Norden durd den alten 
Bahama-Eanal und im Oſten durch die Windwards-Strafe von b) Haity 
(1322 DOM.) gefchieden; oftwärts Davon die Mona⸗Paſſage und c) Bortorico 
(182 QM.); d) Jamaica liegt füdlih von Cuba 1269 AM.) Die Heinen 
Antillen 264 QUVe.), meift in der Meridian-Richtung, begrenzen im Oſten 
das Caraiben-Meer; die Infeln beftehen aus 1. den äußern Injeln — Gas 
raiben oder Inſeln vor dem Winde und zwar aus der Weſtreihe: Guadas 
loupe (36 OAM.), Dominica, Martinique, St. Luca, Granada. Oſtreihe: 
Antigua, Barbadoes, Tabago, Trinidad (70 QM.) 2. Der innern Rebe, 
längjt der Nordküfte Südamerikas, Infeln unter dem Winde: Margarita, — 
- Zertuga, — Isla de Aves (Guano-Fundort), — Curagao, — Oruba. Der 
Golf von Mexico wird von der Halbinfel Florida, Inſel Cuba und der Halbs 
infel Yucatan begrenzt und enthält die Appalache-Bai an der Weftküfte von 
Florida, den Golf von Vera-Eruz und die Gampecde-Bai im Weiten von der 
Halbinfel-Yucatan (2200 AM.) Der Canal von Yucatan verbindet den 
mezican. Golf mit dem Meere von Honduras und der Hondurad:Bai und 
demnächft mit dem Garaibens Meer, Bon Cup Gracias a Dios fällt die Küfte 
von N. nad ©, ab und wird Diefelbe im Süden durdy den Iſthmus von Pas 
nama begrenzt; dieſer Meeresabfchnitt heißt der Golf von Guatemala mit der 
Mosquitos-Bat und der Bai von Darien. An der von W. gegen O. ſtrei⸗ 
enden Küfte von Venezuela befindet fid) die Bat von Benezuela im Zuſam⸗ 
menbange mit der Bai und dem See von Diaracaybo (368 QM.) Zwiſchen 
der Inſel Trinidad u. dem Feftlande von Südamer, liegt der Golf von Paria 
und der Canal Serpent. Südlid vom Cap ©, Roque erſtreckt ſich die Bai 
de Todos 08 Santos (Bahia), — die von Nio de Janeiro, — von Buenos 
Ayres; — ſüdl. vom Gap Gorrientes der Golf von San Mathias, von ©, 
Sorge; es folgen dann GuanosFundorte nördlih vom Gap de lad Virgina 
(53° 5. B.), — Borto Santa Cruz, — die Magelhaen⸗Str. zw. dem Fell 
lande und den Inieln des Feuerlandes Tierra del Fuego) zur Verbindung 
mit dem großen Ocean. Deftlih vom Cap ©. Diego auf Feuerland trennt 
die Straße le Diaire die Staaten-njel. Bon Feuerlande liegen nordsöftl, 
die Falklands-⸗Inſeln oder Dialuinen und öſtl. Davon weiter ab Aurora, Süd» 
Georgien, Traverſe⸗Inſ., Sandwidetand. 3. Südlich vom Feuerlande ers 
ſtrecken fih theild noch im atlant, Dcean, theils im antarkt, Eismeere: Die 
Elephant⸗Inſel, — Süd⸗Shetlands⸗Inſ., getrennt durdy die Bransfield»Sitr, 
von der Inſel Soinville, Inſel Louis Philipp und dem Graham⸗ u, Palmer⸗ 
Rande (ob Inſel oder zum antarktiihen Polarlande gehörig, ift zweifelhaft), 
auf defien Küfte Kaifer Peter 1. Infel, Kaifer Alexander Inſel, Infel Biscoe 
liegen. Deftlih von den Süd-Shetlands⸗Inſ. liegen die füdl. Orkney⸗Inſ. 
4. Im großen oder ftillen Ocean: An der Weftküfte Südam. beim Eintritt 
aus der Diagelhaenftr. in den großen Dcean und zunähft an der von Patas 
gonien erſtreckt fih der Archipel de la Madre de Bios; ebendajelbft der Golf 
von Zrinidad zwijchen den Inſeln und dem Feſtlande; — ſüdlich der Halbs 
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infel de tres Montes (Taito) Tiegt der Penas-Golf, demnaͤchſt der Chonos⸗ 
Archipel, der Golf von Gnaitecn und die Inſel Chiloe, Südlich von Lima 
in der Nähe der Misco-Bucht liegt ein Fundort des Guano auf den Chinchas— 
Inſeln und bei San Gallan; — ſüdl. der Punta Aquja auf Lobos de Afuera 
und de Tierra gleichfalld Guano gefunden, Nördlih von Punta PBarima, 
dem weftlichften füdam. Gap, erftredt fih der Golf von Guayaquil mit der 
Inſel Puna; Choca-Bai. Bet der Verbindung Süd» u. Nordam. durch den 
Iſthmus von Panama wendet fih die Küfte genen W., refp. gegen NW, 
bildet den Golf von Panama (mit der Perl-Infel). Im bedeutenden Abſtande 
von der füdamer. Weſtküſte liegen noh von ©. gegen N. nachfolgende Anfeln : 
Auan Fernandez, — unter dem Nequator die Gallopagos⸗Inſ. (Albemarle 2c.) 
An der Küfte von Guatemala erftredt fihb die MontijosBat, der Golf von 
Nicoya (füdlih davon die Cocos-Inſeln), der Golf von Papagayo, von Te⸗ 
huantepee; — weftlih von Gap Corrientes Tiegen die Anf. Revilla-Giqedo ır 
an der Hüfte die Tres Marias⸗Inſ. Die Halbinfel Californien mit dem füdf. 
Gap S. Lucas fchließt den Golf von Ealifornien oder das Purpur⸗, auch 
Gortezs Meer ab, An der Wertfüfte der Halbinfel (2600 AM.) ift der Golf 
de Sebaftinno VBiscaino zu nennen; — in Ober-Californien die ©. Francidco« 
Bat, der Port Bodega u. nördl. vom Cap Mendocino die Trinidad:Bat mit 
dem v. HumboldtssHafen. Nördl, vom Olympus-Berge Tieat Juan de Fucas— 
Einfahrt, begrenzt von der Quadra⸗ oder BancouversAnfel mit dem Nutka— 
Eunde; zwifchen dem Nordgeftade diefer Inſel und N. Georgien erftredit ſich 
der Königin⸗Charlotten-Sund; zw. der KöniginsEharlottens und der Prinz 
Wales⸗Inſel liegt Dixons⸗Einfahrt. Darauf folgt die Inſel Sitcha (Sitka) 
mit NeusAcchangel, dem Groß-Sund, von wo ab die Küfte die Biegung argen 
W. macht. — Die Halbinfel der Tihugatfchen (250 AM.) liegt zwiſchen 
Prinz Williams Sund und Cooks Anletz — die Inſel Kadjak wird durch die 
Schelechow⸗Str. von der Halbinfel Alfaska (400 AM.) getrennt. Nordmwärts 
erſtreckt fih von der Halbinfel die Briftol-Bat, ein Theil des Berings Meeres, 
das von der Fortiegung der Halbinfel Aljaska, den leuten (Andreanowſchen, 
Ruchsinfeln 20.) im Süden eingefchloffen wird. Es folgt demnächſt der Kwit— 
fchafs, der NortonsSund, dem die Infel ©. Lorenz vorlieat und zwiſchen dem 
aftatiihen Dftcap und dem amerikaniſchen Gap Brinz Wales vermittelt die 
Bering-Str. die Verbindung zwiſchen dem ftillen Ocenn u, dem arft. Eismeer. 

c. Flüfe, Seen, Ebenen (Segtere in einer Ausdehnung von 407,700 AM. 
vorherrfhend in Südamer. mit 246,000 AM., während folhe in Nordamer. 
nur 161,700 QM, umfaffen).. a) Gebiet des arft. Dceans 1. Der 
Colville⸗Fluß durchſtromt die ruſſiſche Küftenniederlaffung und mündet in die 
Harrifon-Bat. 2. Der Madenzie-Strom (Steomaebiet 18,500 AM, u. 530 
Meilen Stromentwidelung‘. Der Athabasca (Quelle auf den Rocky Mountains) 
mit den Gemwäflern des kleinen Sclaven-Gee’s, geht in den Athabasca⸗See 
(156 QAM.; der Stone führt die Gewäffer des Wollaſton⸗Sees, 96 AM., in 
denjelben ab), — deſſen Abflug bei Fort Ehippewanan der Sclaven⸗Fluß tft, 
der linfs den Peace aufnimmt und die Waflermafle bei Fort Nefolution dem 
großen Eclavenfee (510 AM.) zuführt. Der Abfluß dieſes Beckens ift nun 
der Madenzie, der links den Turnagain bei Fort Simpſon und rechts bei 
Fort Franklin die Gewäfler des großen Bären-See's (670 Q. M.) aufnimmt. 
Bon der linken Seite ftrömt dann noch der Peel-Kl. zu. 3. Der Kupfer 
minenfluß (2500 Q. M. Etromgebiet, 96 M. lang), mindert dem Victorias 
Lande gegenüber. 4 Bads großer Fiſh⸗Fl. (3600 AM. Stromgebiet), Abs 
fluß des Aylmer Eees, gebt dann durch den Barry See und mündet öſtl. von 
der AdelatdesHalbinfel. In der Hudfonsbai münden: 5. der Churchill, Abs 
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fluß des Deers (Hirfch-) Sees (140 AM.), der mit dem Wollaftons@ee gleich⸗ 
falls in Verbindung ftebt, geht Durch den Eee der Indianer. Der obere Lauf 
ift der Miffinnippis u. der Bibel-Fluß. 6. Der Nelſon⸗Fl. führt das Wafler- 
fuftem des großen Winnipeg-⸗Sees (567 AM.), der auch mit dem Fleinen 
Winnipeg⸗See (108 AM.) in Verbindung fteht, ab, dem der Saskatchavan 
(250, refp. 416 Meilen Etromentwidelung und 22,500 AM. Stromgebiet) 
von W. nah O. zuflieht, desal. der North-Red von S. nah N. mit dem 
Affiniboine, dem Abfluß des Wälder⸗Sees (88 AM). 7. Hill⸗Fluß. 8. Se— 
vern. In die James⸗Bai münden: 9. der Equan. 10. Albany (3300 AM. 
Etromgebiet). 11. Abbitibbe aus dem Abbitibbe⸗-See (28 AM. mit 1800 AM. 
Gebiet), mündet bei Kort Moofe. 12. Rupert, Abfluß des Miſtiſtuny⸗Sees 
(66 AM.) u. 13. Oſt⸗Maine, zufammen 1950 AM. Stromgeb. 14. Großer u. 
45. Kleiner Walfifh- ( Whale) Flut, 1640 AM. Gebiet 16. Der Rokſoak 
firömt von &. nah N. in die Hudfon-Straße (1800 AM. Stromgebiet ). 
b) Gebiet des atlant. Oceans: 1. Das Lorenzo? tromiviten (200, 
reſp. 450 MI. Stromentwidelung u. 18,600 AM., reiv. 62,300 QM. Etroms 
gebiet), der Abflug einer Eeefette und zwar des obern Eees (1700 AM.); 
der ©. Marys Rall verbindet diefen mit dem Huronens "ee (mit der Georgs⸗ 
Bai zc.), 1150 DOAM., der wiederum mit dem fih aegen SW. hin erftreden- 
den Michigan⸗See mit der Green-Bai (1075 AM.) in Verbindung fteht. Der 
Abfluß des Huronen⸗Sees geht durch den Et. Clair-See (19 AM.) in den 
Erie⸗See (553 AM.) Die Verbindung mit dem unterjten Eee, dem Ons 
tario (474 OM.) erfolgt dur die NianarasFälle. Der Nbfluß der ganzen 
Seelinie ftellt aladann den Korenzo dar, der links den Utawas u. rechts dem 
Sorelle⸗Fl., der dem Champlain⸗See (?1 AM.) entftrömt u. ſchließlich links 
den Saquenav, Abflug des St. John⸗Sees (30 AM.) aufnimmt. Zwiſchen 
der Waflerfcheide des Madenzie im W., dem nördlichen Eismeer im N; und 
D., der Hudfonsbai und dem linfen Ufer des Lorenzo-Stromes, nordw, von 
den ſchwarzen Hügeln dehnen ſich die ungebeuren Ebenen der arft. Abdahung 
aus, die mindeftens einen Raum von 100,000 AM. einnehmen, Küftenflüffe, 


14. St. John geht von S. nah N. längſt der Oftfüfte von Florida. Aum 
Mericanifchen Golf fließen ab: 15. Alabama. Mündung in der Mobile-Bat, 
89 MI. Lana, ſchiffb. Von dem untern Miſſtiſſtppi am örtlich den Alleghanis 
bis zur Fundy⸗Bai ftreichen die atlantifchen Küftenebenen in größerer oder ges 
ringerer Breite in der Ausdehnung von 17,000 AM. 16. Der Mifftffippt 
(730 oder 890 MI. Stromentwidelung und 61,400 AM. Stromgebiet) ent⸗ 
fließt dem Itasca⸗See; die Hanptftromrihtung ift von N—E. Derfelbe nimmt 
auf: rechts den St. Peters, — Desmoines, — Miffonri (Stromentwicke⸗ 
lung 650 M.) mit feinen rechten AZuflüffen Yellow Ctone mit Bighorn, — 
Nebrasca oder Platte, — Kanfas, — Dfage, — Arkanſas (430 MI.) mit 
den rechten Buflüffen: Canadian und Red River; — links den St. Croix, 
Ehippeway, — Wisconfin, — Rod u. Illinois, — Obto (310 Mli) mit den 
Zuflüffen links Kentucky, rechts Wabash, — Eumberland, Teneffee. Die 
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Savannen oder Prärien des Miſſiſſtppi umfaflen 44,100 QAM., als Llano 
Eftacedo von dem Felſengeb. im Welten, den fchwarzen Hügeln im Norden, 
dem Mifftifippi im Dften und der Gierra del Teras im Süden begrenzt. 
17. Sabine und 18. Neches aehen beide in den Sabine-See. 19. Nueces. 
20. Rio Grand dei Notte od. Rio Bravo geht über Santa Fe (11,250 AM. 
und 460 M. Etromentwidelung) mit den Nebenflüffen: rechts Conchos und 
links Pecos. 21. 3m W. der Mimdung des Rio Grand del Norte liegen cons 
tinentale Flußfvfteme mit den Lagunen von Mapini und von Parrad. Ans 
caraibiiche Meer fließen ab: 22. das Syſtem des Nicaragua-Sees, wichtig für 
die projectirte Ganalverbindung (c. 300 AM. in Verbindung mit dem obern 
Leon⸗See); der Abfluß dieſes Syſtems ift der ©. Juanfluß in f. d. Richtung; 
Münd, bei Greytown. 23. Nirato, Münd, im Golf von Darien. 24. Mag» 
dalenen-Strom (4,500 AM. Stromgebiet mit 207 M. Stromentwidelug), 
Richtung von S. nah N.; linfer Nebenfluß die Cauca. Die Tiefebenen des 
Magdalenen-Stromes (6800 AM.) erſtrecken fi von den Eordilleren bis zum 
Golf von Maracaibo. Zum atlantifhen Dcean ftrömen ferner: 25. Syſtem 
des Sees von Maracaybo (368 AM.), fteht durch eine See⸗Enge mit dem 
Meere in Verbindung. 26. Der Orinoco (33,800 AM. Etromgebiet und 
317 MI. Etromentwidelung) umkreiſt feine Quelle und fteht durch die Bis 
furcation des Gaffiguiare mit dem Ipaminare u. Rio Negro, refp. mit dem 
Amazonenſtrom⸗Syſtem in Berbindung. Der Orinoco nimmt auf: links den 
Guaviari, Meta, Apure und rechts den Garoni. Auf dem linken Ufer des 
Drinoeo erftreden fih die 16,000 AM. umfaffenden Llanos des Drinoco, 
Die Küftenflüffe: 27. Effequibo (3800 AM. Stromgebiet mit 130 M. Stroms» 
entwidelung‘. 28. Corentyne. 29. Demerara. 30, Rio Berbice. 31. Surinam 
(1500 AM. Stromgebiet). 32. Maroni. 33. Oyapof. An dem Miündungss 
gebiet dieſer Flüffe Ttegen die Tiefebenen von Guayana (mit Flächeninhalt von 
2200 AM.) 34 Nmazonenfrom — Maranon — 94,500 oder 117,000 
AM, Stromgebiet mit 770 M. Stromentwidelung). Dampfihifffahrt bier 
eröffnet, Der Maranon oder Tunguragua ftrömt von S. nah N. u. beginnt 
bei Jaen die Biegung gegen O., nimmt rechts den Ucayali (243 M. Strom⸗ 
entwidelung) auf, — links den Yapura, Rio Negro F dem der Caſſiquiare 
des Orinoco fließt), — rechts den Purus, Madeira, Topajos, Xingu (1600 
QM. Stromgebiet), Tocantin mit dem Araguaya (17,780 AM, Stromgebiet 
und 310 M. Stromentwidelung), Die Selvas diefed Stromes umfaſſen 
145,000 AM. und erfireden ſich zwiſchen dem brafilianifchen Gebirge, zw. 
Peru u. Quito, der atlantiihen Küfte und dem Hochlande von Bunana. 
35. Maranbao in der Richtung von S. nah N. (2000 AM, Etromgebiet). 
36. Paranabyba oder Paranatdba (7200 AM. Etromgeb. u. 186 M. Etroms 
entwidelung. Der Fluß gebt durch Ziefebener. 37, Rio ©. Francisco in 
der Richtung von S. nad N. und dann DOftbiegung (11,700 OM. Stroms 
gebiet u. 324 M. Etromentwidelung). 38. Rio Grande de Belmonte (2000 
AM. Streomgeb.), Münd. füdl. von Bahia. 39. Stromſyſtem des Rio de 
fa Plata, Dampfſchifffahrt auf demfelben eröffnet (55,400 AM, nad von 
Roon 72,000 AM.; 480 M., nah And. 590 M. Stromentwidelung). Der 
Duellfiuß iſt der Parana in der Hanptrichtung von N. na S.; derfelbe 
nimmt auf: rechts: den Paraguay, als deffen Zuflüffe der Pilcomaja, Vermejo 
zu nennen find, — den Rio Salado u. links: den Uraguay, nad deffen Aufs 
nahme der Hauptittom den Namen Rio de la Plata erbält. Die ungebeuren 
Ebenen dieſes Gebiets heißen Pampas nnd füllen einen Raum von 76,000 
AM, die Eordillere Geral trennt fie von den Silvas ded Anazonenftromes. 
40. In den Pampas des Rio de la Plata, weftl. von Rio Salado, fommen 
continentale Flußſyſteme vor, fo das des Rio Dolke, — das Syſtem des 
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Urre Lauquen ꝛc. Al: Rio Salado (3000 AM. Stromaebiet). 42. Colorado 
oder Caſu Leuwu (2500 AM. Stromgebiet und 162 M. Etromentwidelung): 
43. Caſu oder Rio Negro. 44. Chico (800 AM. St.G.). 45. ©. Cruz 
(750 AM. St.G.) Von Colorado ab ftreichen öftl, den Gordilleren bis zur 
MagelbaensStr. die Patagonifhen Steppen. c) Abfall zum jtillen oder 
aroßen Ocean. 1. An der ganzen Küfte Südamer. find feine Flüſſe von 
Bedeutung zu nennen. 2. Der Titicaca oder Chuquito⸗-See in der Bordiflere 
von Peru, mit falzigem Waſſer, hat. feinen Abflug (210 OM.), nimmt von 
S—N, den Defaquadere auf. 3) Rio Grand de ©. Jago. Mindung 
den las tres Marias gegenüber, Richtung von O—W.; geht durch den Chia— 
pala⸗See 1900: QM. Stromaeb,). 4. Yaquia oder- Conora oder Babisque 
(1750 AM. Stromaeb.), mündet in den Galifornifchen Bufen. 5) Der Eos 
lorado des Weſtens (6500 AM. Etromaebiet) mit dem Rio Grand und Verde 
und mit dem Rio Gila von D. aea. W., 4600AM. Etromaeb.; zufammen 
11,100 AM.) Hauptribtung von N—S.; Mündung in den nördlichen Theil 
des Meerbufens von Galifornien. 6. Eaeramento mit dem San Koaquin 
(durchfließt. den Thufes "ce (4000 AM. Stromaebiet), mündet in die Bat von 
S. Francisco. 7. Deftl. von Sacramento, zwiſchen diefem u. dem Columbia 
erftredfen fih Syſteme continentaler Klüffe: der aroße Salzfee (43 QM.) mit 
dem Jordan⸗Fluß, dem Abflug des Utah oder Mutahs Tees, — der Humboldt 
See mit dem Fl. gl, Nam.,, — Poramidens Fee, — Nieollet-See ꝛc. 8. Eos 
Inmbia oder Oregon (12,500 AM. Etromgeb. u. 224 M. Et -Entw., auch 
370 M. angegeben), Mündung bei Aftoria. Der Strom entiteht aus zwei 
Duelflüffen, dem Lewis oder Schlangenflufßßz, der füdlihe Arm und aus dem 
nördlichen oder Clarkes-Fluß (Rlatbean River). 9. Frazer (2000 AM. Al.» 
Geb, u. 120 M. Etrom»Entw.), fällt der Anfel Vancouver gegenüber in die 
Auan de Rucad-Einfahrt. 10. Eimpion 800 AM. Stromaebiet), mündet der 
Prinz Wales Intel gegenüber. 11. Atna oder Kupferfluß (1050 AM. Stroms 
gebiet) mündet weſtl. vom Elind-Berge. 12. Saſchilna (MO AM. Stroms 
neb.‘, mündet in den Kenai-Sund oder Cooks-Einfahrt. 13. Kuskokwim oder 
Kuſchkukehwak (1800 AM. Str.»Geb.). 14. Yukon gebt in den Norten-Fund. 

d. Gebirge, Vulkane. Don Norden nah Süden durdzieht den Erdtbeil 
hart an dem Weft-Geftade ein Gebirgszug — Cordilleren oder Anden — in 
einer Länge von 1900 Meilen in mehr oder minderer Breitens Ausdehnung 
(zwifchen 100-340 Mi. Breite) in einer oder mehreren Parallclfetten. Diefes 
geſammte Gebirgsland umfaht «. 216,600 AM. — Die übrigen Gebirgd- 
Erbebunaen find getrennte Gruppen von Hoclindern in der Ausdehnung von 
38,700 AM. Klähenraum. j 

a) Eordilleren. 1. Das Gebirasland von NWBAmerifa mit dem Elias» 
Berge an der Mündung des Kupfer⸗Fl. mit feiner füdlichen Fortießung bart 
an der NWKüſte, — dem Zuge der Eeealpen bis über den Columbia, an 
welche fib die Parallelfetten der Sierra de Et. Marocus und Eierra Nevada, 
Eierra de Et. Lucia, endiaend in der Eordillere von Californien anreiben. 
2. Der mehr Tandeinwärts liegende Zug — Central-Gordillere von Nordamer, 
— beginnt an der Madenzie- Mündung und ift die Wafferfcheide zwifchen dem 
Becken des großen Oceans, des art. Eismeeres, refp. zwifchen dem Merican. 
Golfe, — beißt in dem mittlern Theile Oregon oder Rocky Mountains. 
3. In der Höhe der Lewis-Quellen zweiaen fi ab die Blad-Hille, — ſchwar—⸗ 
zen Hügel, die in NORichtung zum Miffouri und dem Gebiet des Obern⸗ 
Sees ftreihen. 4. Die Fortfeßung des Gebirgsmalled umgeht die Quelle des 
Colorado, fo daß fie die aroße Einfenkung des aroßen Salzſees, der Colorado⸗ 
MWüfte ꝛc. öftl. der Sierra Nevada einfchließt. Die verfhiedenen Namen dieſes 
Zuges find. Sierra de los Grullos, — Sierra, Derde, — Sierra de los Mim« 
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bres, — Sierra de Ada. Dom Mittellauf des Rio del Norte auf dem rech- 
ten Ufer heißt der Zug Sierra Madre, während der Zug länaft dem Golf 
von Galifornien Gordillere von Senora heißt und im Plateau von Anahuaf 
übergeht. 5. Parallel diefen beiden letztern Gliedern läuft von dem Plateau 
von Anahuak öflih vom Mapimi⸗See die öftliche Kordillere von Nordamerika, 
die vom Rio del Norte durchbrochen wird, flreicht bis zu defien Quelle, ents 
fendet nordöftl, die Sierra de S. Saba in Teras bis zum Ned River, deren 
Fortſetzung das Ozark⸗Gebirge bis zur Mündung des Miſſouri iftz der Auss 
fäufer diefes Auges ift jenfeit des Milfiffippi die Waflerfbeide zwiſchen dem 
2orenzo und Obio. 6. Das Plateau von Anahuak füllt den Raum zw. dem 
nroßen Dcean und dem Golf von Mexico und gehbt weiter ala Gordillere von 
Guatemala mit der Sierra von Yucatan, die durch das Syftem des Nica- 
raqua und St. Juan⸗Fl. von der Sierra Ghiriqui und dem Iſthmus von 
Darien geſchieden. 7. Die Kortfegung des Iſtbmus aebt weiter nah Süd— 
amerifa binüber ‚zu den Quellen des Atrato als Gordillere von Choco. An 
den Sauca: u. Magdalenen-Quellen ftößt dazu die Gordillere von Quindiu, 
der parallel auf. dem rechten Maadalenen⸗Ufer die Sierra de Summa Paz 
ſtreicht und öſtlich ausläuft am MaracaibosSee als Sierra de Merida und 
als Küftengebirge von Venezuela. 8. Bei der PVereiniqung jener drei Cor 
dilleren an der Maadalenen:Qiuelle flreiht die Cordillere von Quito weiter 
negen S. (mit dem PVichincha, Cotopari und Ghimborago, die in der Gegend 
der Quellen des Maranon zur Gordillere von Peru mit dem Anoten von 
Cuzeo wird, zur Gordillere von Bolivia anfteigt, den TiticacasSee umgiebt mit 
den Knoten von Porco u. Botofiz zwiſchen der Wüſte Alacama und den 
Pampas des Rio Vermejo erftredt fi das Gebirge Chichas, an welches ſich 
die Eordillere von Chili und die von Patagonien anfchließt. 

b) Die abgefonderten Gebirgsaltieder. 1. Das Küftenaebirae 
von Grönland, 2. Die Felfenaebirge von Labrador. 3. Die Allegbanis find 
KRettengebirae, von denen im füdlichen Theile die Cumberlandsberge gegen den 
Ohio und die blauen Berge genen die Küftenebenen binftreihen; die grünen 
und weißen Berae find im nördlicheren Theil bis zur Mündung des Lorenzo 
bin. 4. Die Gebirge von Cuba, Haity, Porto-Rico als Fortſetzung der. Ges 
birge von Yucatan. An Südamerifa: 5. Die Sierra Nevada de Santa 
Marta zw. der Mündung des Magdalenen⸗Stromes und dem Golf von Bes 
nezuela und dem See von Maracanbo. 6. Das Hochland von Guyana zw. 
Orinoco und Amazonen»-Strom. 7. Das brafilianiihe Gebirasland zwifchen 
Amazonenftrom bis zur Mündung des Rio de la Plata; — öÖftlih von dem 
Madeira bis zu den Quellen des Topajos erftredit ſich die Cordillera Geral; 
— dom untern Paraguay längſt dem rechten Ufer des Parana und weiter ald 
MWaflerfcheide zwiſchen Amazonenftrom und S. Francisco ſtreicht die Sierra 
d08 Vertente. — Zwifchen dem S. Francisco und der Küfte liegt die Serra 
do Espinbaeo, an die füdlicher Die Serra Mantegeira bis zum füdlichen 
MWendefreis reicht. 

ch Was die thätigen Vulkane anbelangt, fo find hier vorzugsweiſe 
zu erwähnen: die aleutiiche Vulkan-Reihe mit der auf der Halbinfel Alafchka, 
— die nordamerifaniihe vom Wrangelld-Bulfan (nordw. vom Eliasberge) an 
bis über den Dregon (hier St. Helens), — die Bulfanreihe von Mexico 
(Colima, Joryllo, Toluca, Citlaltepetl, Popocatepetl, Turtla), — die von Guas 
temala (Soconudeo, Amilyas, Capotitlan, Tajamulco, Atitlan, Toliman, Acas 
tenango, Fuego, Agua, Guatemala, Pancoa, Iſaleo, S. Ealvador, Sacate 
coluca, Guanacaure, Soloteper, Eofiguina, Vieja, Zelica, Afojosca, Momos 
tombo, Mafaya, Mombacho, Ometepe, Oroſt, Miraballes, Tonorio, Cerro Per 
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las, Barra). Bulfanreihe der kleinen Antillen; — die von Quito (Degen⸗ 
hards Vulkan, Tolima, Pafto, Pichincha, Antifanı, Cotopari, Sangay). Bul⸗ 
fane von Ober Peru und Bolivia (Hrequipa, Omate, Biejo, Chipieani, Chuns 
gara, Gualatieri, Vulcanos de Agua, Atacama). Die Reihe von Chili (Acons» 
aqua, Roneagua, Peteroca, Ehillan, Punmahuidda, Unalauquen, Villarica, 
Oſorno, Quechueabi, Minchinmadiva, Corcovado, NYantales). A 

e. Alima, Producte. Amerika's Feftlande fehlt einzig und allein nur bie 
antarktifche Region des ewigen Schnees; das Klima ift jedoh im Ganzen 
kühler als in andern Erdtheilen unter gleichen Breiten; die Jahreszeiten find 
wie in der alten Welt; es herrfchen viele Erdbeben und Weftindien wird durch 
Drfane heimaefuht. Die Verichiedenbeit des Klimas gegen die alte Welt 
liegt bauptfächlich in der orennifchen Natur des Erdtheiles, in der geringen - 
Breite, die den Einfluß der gegenüberliegenden Meere fteigert, in der Große 
artigfeit feiner Ströme und der Undurchdringlichfeit feiner Wälder, in der 
Sandlofigkeit feiner Wüften, die weniger Wärme aufnehmen, in der Lage feiner 
Nordebenen am arkt. Dceam. Während der Nord- nnd Südtheil des Feſt⸗ 
fandes feuchtkühl ift, fo ift die Mitte feuchtheiß, daher im Allgemeinen kräf⸗ 
tiger, faftiner Pflanzenwuchs und Entwickelung der niedern Thierwelt. Die 
Hige der Tropenwinde wird durch die regelmäßinen Paffate gemildert; bleiben 
diefe aber aus, dann entftehen die weftindifchen Orfane. * 

Das Pflanzenreich liefert von Norden gegen Süden: Flechten, Mooſe 
Algen, Zwergweiden, die Kartoffel (eingeführt) gedeiht bis 64° 40‘ n. Br., 
— Fichten, Weißtannen, Birken, Pappein, rothe Gedern, canadifche Enpreffen; 
Ahorn, Ulmen, Eichen, — Erlen, Balfamfihten, Tannen, Saflafras, Mauls 
beerbäume, — Hickory, Zuckerahorn, Wallnußbäume, Platanen, wilden Wein, 
— Mahagonybäume, Etorar-, Dradenblut-, Kautſchuk-, Caeao⸗, Guajak⸗ 
Champeche/ Mango-Bäume, — Palmen, Yalappe, — Sarfaparille, Cadcas 
ville, Ipecacuanha, Vanille, Chinarinde, Tamarinde, Kartoffel, Bateln, Agave, 
Cactus, Tabak, Paraquantben, — eingeführte Getreidearten: Weizen, Roggen, 
Mais, Reis ꝛe, Obftarten, — Zuderrohr, Raffeebäume, Gewürze. — Auf dem 
Südende des Contin aedeiben dann wieder Rarrenfräuter, Moofe, Birken, Buchen. 

Das Thierreich: Nennthier, Bifamftier, Wolf, Eisbär, Polarfuchs, Her⸗ 
meltn, Polarhafe, der Flemming an der Hudfonbai, Walfifhe, Seehunde ꝛc. 
Velztbiere: Biber, Füchſe, Marder, Pifamratte, Otter, Bär, Elenn, Buffalo 
‚oder Biſon, — eingeführte Haustbiere: Pferd, Nindvieh, Schwein, Federvieh; 
— Hirſch, — Stinkthier, Waſchbär, Eichhörnchen, Tapir, Hunde, Faultbier, 
Jaguar, Puma, Tigerkatze, Biſamſchwein, Gürtelthier, Lama, Vicuña, Affen, 
— Wandertaube, Truthahn, Faſanen, Gänſe, Pingum, Enten, Hühner, Spechte, 
Spottvögel, Papageien, Pfefferfreſſer, Kolibri, Adler (Condor), Fledermaäuſe, 
Vampyr ꝛc., Krokodil, Alligatoren, Leguan, Eidechſen, Brüllfroſch, Schildfrd« 
ten, Schlangen, — KRabeljau, Rochen, Perlenmuſchel, Purpurſchnecken, Zitter⸗ 
aal, — Moskitos, Sandfloh, Ameifen, Bienen, Leuchtkäfer, Cochenille, Heu⸗ 
ſchrecken, Skorpione x. 

Das Mineralreich giebt ungeheure Ausbeute: Gold liefern Chile, Bo— 
livia, Peru, Brafilien, Neu:Granada, Merico, Central⸗Amerika, Aleghany’s, 
Galifornien 2c. Silber erzeugt Chile, Argentinifche Republik, Bolivia, Gens 
- tral-Amerifa, Merico. Platina aus NeusGranada, Brafilien, Hayti. Eifen 
dorzugsweife in Brafifien, dann in Nordamerifa 2. Kupfer auf Euba, am 
obern See, Chili, Peru, Mexico. Blei in Mexico, Louiflana, Miffourii 
Zinn in Merico u. Peru, Zink, Quedfilber in Merico, Bern. Diamanten 
in Brafifien, Chili, Peru, NensGranada. Steinkohlen in vielen Ländern 
Salz in großer Maffe, 
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ch Der Menſch, Religionen, Die kupferrothe Race macht die Urbevölkerung 
aus, die Fetifchdienft mit Menfchenopfern hat und in eine Menge Fleiner Böls 
ferfchaften mit einer beträchtlichen Zahl verfchiedener Sprachen zerfällt. Die 
Urbevölferung fennt nicht Viehzucht, hat aber die in den Ebenen wild ges 
wordenen europäifchen Pferde gezähmt. Bor der Entdedung beftanden nur 
vier ausgebildete Staaten, in Anahuac, Yucatan, Neu-Granada umd Peru; 
ihre Eultur mußte der europätfchen weichen. Die Gefammtbevölferung Ames 
rika's hätt man auf 60 Mill. Seelen, davon kommen 36 Mill. auf Nord» 
amerifa, 20 Mill. uf Südamerifa u. 4 Mil. auf Weftindien, von denen 
eirca 8 Mill. Indianer unter europäifcher Herrfchaft leben und dem Namen 
nach Ehriften find. Die Eroberer, refp. Einwanderer gehören vorzugsweiſe 
im Norden der germanischen VBölkerfamilie an, und in Mittels und Südamerifa 
der romaniichen: den Spaniern un. PBortugiefen, daher ift im Norden die eng» 
liſche Sprache vorherrfchend und tm Süden die fpanifche und portugiefifche, 
die von c. 11 Mill. aefprochen wird. Franzoͤſiſch und deutfch wird von circa 
1%, Mill. geredet. Die als Sclaven eingeführten Neger rechnet man auf zwei 
Mil. Die von Europdern in Amerifa Gebornen heißen Creolen; — die 
verfchiedenen Mifchlinge heißen: Mulatten (von einem Europier und einer 
Regerin‘, — Meftize. (von einem Europäer und einer Amerikanerin), Zambo 
(von einem Neger und einer Amerikanerin)... Der Mifchlinge giebt e8 circa 
7. Mil. Der Religion nad zerfallen die Einwohner in römiſche Katholiken, 
circa 29 Mill. ; Proteftanten 28 Mill. gefpalten in eine unendliche Maſſe von 
Selten: 3, Mill. Heiden. 

I. Die fatbolifhbe EChriftenbeit fteht unter nachfolgenden Diöcefen: 
1. Bolivia mit dem. Erzbisthbum Chiquifaca oder Charcas oder la Plata feit 
1553. refp. 1605 mit den Bisthümern Eochabamba, Nueftra Sennora de la 
Par Seit 1608, Santa Cruz de la Sierra feit 1605. 2. Brafilten mit Erz— 
bistbum Bahia od. St. Salvador feit c. 1550, refp. im 17. Sabrb. mit 
d. Bisth. Para oder Belem feit 1745, — Euvaba im Innern feit 1832, — 
Billa Boa in Goyaz im Innern, — Dlinda de Fernambuco, — San Luis 
de Maranbao feit 1676, — Mariana feit 1745, — San Paolo feit 1745, 
— San Sebaſtiao de Rio de Janeiro. 3. Britifches Amerifa mit Erzb. 
Quebek feit 1844, mit Bistb. St. Bonifacius im Hudfonsbai-Gebiet (Fort 
Hort‘, — Bisth. Toronto feit 1842, — Kinafton feit 1826, — Bytown, — 
Montreal in Eanada feit 1820, — Frederictown in Neu⸗Braunſchweig, — 
Gharlottetomn auf der Inſel Prinz Edward fett 1829, — Nrichat auf der 
Anfel Madame feit 1844, gegenüber der Inſel Cap Breton (Ap. B.), — Ha 
lifax auf New-Schottland mit d. Bermuden, — Placentia auf New⸗Foundland, 
— Apoftol. Vicariat-Erzbistb. auf Inſel Trinidad (Port d'Espagne) in Weſt⸗ 
indien, — PBisth. Rofeau auf Dominica, — Ap. Vic. Demerary in Guyana 
u. zu Ramatca, anf Einer der Iucapifchen Anfeln, Honduras. 4. Chili mit 
Erzb. San Jago de Chili feit 1551 mit San Garlos auf der Inſel Ehiloe 
feit 1843, — Gonception feit 1603, — la Serena oder Coquimbo feit 1842. 
5. Ecuador mit den Bisthümern Guayaquil feit 1838, — Euenca, — Quito 
feit 1545. 6. Franzöfifches Amerifa: Apoſt. Präfecturen in Cayenne oder 
Guyana, — auf Guadaloupe (Pointe a Pitre), — Martinique (St. Pierre), 
— St. Pierre Miquelon bei News Foundland. 7. Hayti mit dem Grabisth. 
©. Domingo. 8 Merico mit dem Erzbisth. Mexico, feit 1537 mit dem 
Bisth. Antequera oder Doraca feit 1547, — Nieder⸗Californien feit 1840, 
— Dirango feit 1620, — Guadalarara oder Jalisco feit 1570, — Linares 
oder Monteren oder Nueva Reyna de Leon, — Mechoacan feit 1544 (Bals 
ladolid), — Tlascala oder Puebla de 108 Angelos feit 1527, — Sonora, — 
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Dera Cruz. 8. Mittelamerika mit dem Erzbisth. Guatemala ſeit 1547, mit 
dem Bisth. Chiavas ſeit 1547 (Ciudad de las Caſas de S. Criſtobal), — 
Comayaqua feit 1558, — Nicaragua, — S. Salvador ſeit 1843, — Meridä 
in Yicatan. 9. Neu⸗Granada mit dem Erzbisth. S. Fe de Bogata ſeit 
564, — mit dem Bisth. Antioquia, — Cartagena de los Indios ſeit 1553 
— Santa Martha feit 1535, — Nova Pampelona ſeit 1836, — Panama, 
— Popayan feit 1547. 10. Nordamerifaniiche Vereins-Staaten mit dem Erzs 
bistbum Baltimore feit 1788, reſp. 1808 für Maryland u. Columbia, — 
Bisth. Albany in News Morf, — Bisth. Vofton feit 1808 für Maſſachufetts, 
New-Hampfhire, Vermont, Maine, — Bisth. Charlefton feit 1808 für N.s 
u. S.-Garelina, Georgien, — B. Cleveland in Obio, — B. Chicago feit 
1843 für Illinois, — Erzbisth. Cincinnati für Dhio, — Erb. Detroit feit 
1833 für Michigan, — B. Dubuque feit 1837 für Jowa, — B. Kort Vans 
eouver in Dregon, — B. Galvefton für Teras, — B. Hartford für Rhode 
Island u. Gonnectient, — B. Little Rod für Arkanſas, — Erb. St. Louis 
feit 1827 für Miffouri, — B. Louisville für Kentucki, — B. Wiilwaky "Mil 
vaufee) für Wisfonfin, — B. Mobile feit 1829 für Alabama, Florida, — 
B. Monterey (San Carlos de M.) in Californien, — B. Naſhville feit 1837 
für. Teneſſee, — B. Natchez feit 1837 für Miffiifiopi, — B. Nesqually am 
PugetssSunde in- Rafbington, — Erzb. New: Orleans feit 179% für Roui« 
ſtana, — Erzb. New⸗NYork feit 1808 für New⸗NYork u. Oſt⸗New⸗Jerſey, — 
Erzb. Dregon. city für Oregon, — B. Philadelpbia feit 1808 für Oft-Benn« 
fylvanien, Weft-NemsJerfey, Delaware, — B. Vittöhurg feit 1843 für Weft- 
Bennfplvanien, — B. Richmond feit 1808 für Pirginien, — B. Saratoga in 
NewsYort, — B. Cavannab für Georaia, — Ct. Bauls in Minifotab, — 
B. Valla⸗Wallah in Oregon, — B. Wheelina in Ohio, — B. Vincennes 
ſeit 1835 in Indiana. A. In Paraguay mit Bisth. Varaguay oder Af— 
fumption feit 1620. 12. Beru mit dem Erabisth. Sima feit 1547, mit Bistb. 
Arequipa feit 1609, — Gohopayas, — Gusfo feit 1533, — Huamanga e 
Ayacucho feit 1611, — Maynas (Sit in Moyabamba), — Trurillo feit tem 
16. Jahrh. 14. La PlatasStaaten mit Bisth. Buenos⸗Ayres feit c. 1620; 
— ReusCordovn, — S. Yuan de fa Frontera, — Salta 17. Yahrb., — 
Retimöo jeit 1844. 15. Spaniſches Amerika mit Erxb. S. Ingo de Cuba 
jeit 1522 und dem Bisth, Havannab, — Ct. Yuan de Bortorico feit 1313. 
16. Venezuela mit dem Erzbisth. Veneruela oder Caraccas feit 1567, mit 
Guayana de Bieja am Drinoes, — ©, Yuan de Guyo feit 1837, — Merida 
de Maracaybo, 
‚ I. Die proteftantifhe Kirche fpaltet fih in Amerika, zumal 
in den Dereinsftaaten, in umendlich viele Celten; es giebt Wiedertäufer, 
Methodiften feit 1766, Presbyterianer, Conarenationaliiten, Episcopalen, Unis 
verjaliften, Lutheraner, deutihe Reformirte, Quäfer, Unitarier, Dunfers, Sha- 
fer, Baptiften, Mähriſche Brüder, Rappiften, Puritaner, Hugenotten, Chris 
ſtians. In Braftlien finden ſich in den deutfhen Anftedelungen auch evanz 
geliihe Gemeinden. 

I. Mormonen (theocratiihe Republik) in Utah. 

IV, Juden (viele im Milfiifippi-Thale) in Californien, 

V. Atheiften (Payne, in New-Morf. 

Anmerf. Die Neger find in den Vereinsftaaten meift Methodiften. + 

VI. Heiden. Shre Driefter heißen bei den Eskimeaux Angelof, Paje bei 
den Guarani, fonft Gaufler, Aerzte 20. Zu felbigen gehören die Garannouas, 
Cumanches oder Tetans in Texas, Eutaws in Anahuae, Camacans, Botoku— 
den, — Burktihe, — Molustihe oder Aukaner, Beicheris, — Moscos, 


Tancas, Tſchanguenes, — Guaycurus, Charruas, Karaiben in Parime, Was 
fafchen ꝛe., Ditowas, Tſchippewas. 

z. Handelsfragen, Fahrtlimien, Handel, a) Der Cours aus dem 
engl. Canale 1. nad NRordamerifa wird Direct Durch den Ocean im Norden 
von den Azoren und der Zangen Bank eingejchlagen; Segelſchiffe gehen von 
Hamburg nah News Port in 40 Tagen, — Dampfihiffe von Havre nad) 
Kew- York in 16 Tagen; von Liverpool nad New )ort gehen Dampfſchiffe 
in 11—18 Tagen. Bei Weſt⸗Stürmen im Canal geht die Schifffahrt um 
Schottland herum. 2. Der Cours nad) Jamaica, Huvannah, Antıllen über 
baupt, New⸗Orleans gebt füdlih an dem Azoren vorüber, von Hamburg in 
48, 50 u. 60 Tagen, Die Rüdfahrt wird nördlid von den Bermuden und 
Azoren eingeichlagen; von der Havanna bis Hamburg 50 Zage. 3. Der 
Cours ‘von Hamburg auf die Nordhäfen Südameritas (Guayra in Caracas) 
nach PBortobello 2c; zweigt fi von vorigen unter dem nördlichen Wendefreife 
ab. b) Eolumbus Cours zur Entdedung Amerifad ging von Palos über 
die Azoren, dann in weftliher Richtung zwiſchen dem nördlichen Wendekreiſe 
und danı 30° n. B. auf Guanabani zu 2. c) Der Cours durch den engl. 
Ganal, von Liſſabon ꝛc. nad Rio de Janeiro. gebt zwiſchen Azoren und Ca—⸗ 
naren durch; von Hamburg dahin braudt man 60 Zage. d, Von Rio de 
Janeiro nach Adelawde ın Südauftralien braudht man 90—100 Zage mit 
einem Cours ſüdwärts von Prunz Edwards und Erozet-Injel. Bon Rio de 
Janeiro nad Buenos Ayres dauert die Fahrt 10 Zage. Bon Hamburg über 
Rio de Janeiro nad) Balparaifo um das Cap Hooın braucht man 120 Zage 
und von Rio de Janeiro bid Balparaifo 60 Tage. e) Bon VBalparaito 
auf der füdamertfanischen Weftküfte dauern die Fahıten nah Gitfa (Meus 
Arhangel) im xuffiihen Amerika mit dem Cours über Injel Gallego 70 Zage; 
nach Acapulco über Juan Fernandez in 60-70 Zagen; nah Eullao in 9 
Tagen; nad) Sidney in Oftauftralten in 50 Tagen. f) Bon Callao nad 
den Sandwichs-Injeln in AO Tagen und von dort nad) Peter⸗Paulshafen in 
Kamtſchatka ın 30 Tagen; nah China in 71 Zagen, mitunter ſchon in 50 
(fonft von Eallao nah Manilla 6 Monat). g) Von Guayaquil nah Acar 
pulco in Mexico in 20—30 Tagen. h) Bon Aspinwall (bei Chagred) am 
Caraiben Meer führt die Eifenbahn nad Banama — 8 deutſche Meilen; 
mithin durch diefe Verbindung mit dem atlantifchen Dcean. Bon Banana 
Hauptverbindung auf ©. Francisco in Californien, nach Auftralien, China. 
2. Eifenbahnverbindung zwiſchen Golf von Vera-Eruz und Campeche zum 
Minatitlan auf Zehuantepee am Golf gleichen Namens zur gleichen Berbins 
dung wie vorhin. i) Bon Acapulco in Mexico ging feit den Zeiten von 
Mig. de Legaspi u. von N. Urdanietto von 1526 bis 1583 die Fahrtlinie 
zwiſchen 30 u. 40° n. B. auf Manilla u. China in 6 Monaten. Bon 
1583. ab, feit Gualle's Zeiten, wurde die regelmäßige Fahıtlinie der Manilla 
Galleonen füdlicyer über Enam (Marianen) eingefhplagen in der Höhe von 
10—20° n. B., der auch Drake, Eavendifh, van Noort, Spilbergen, Dams 
pier, Rogers, Anfon, von SD. über Juan Fernandez kommend, folgten. Die 
nämliche Fahrt von W. nad) O. kann nicht in gerader Richtung, fondern mit 
ftarfer Ausweihung gegen NR. oder ©. in 120-140 Tagen gemacht werden. 
k) Bon ©, Francidco, dem rivalifirenden Gegenpol von New Work, über die 
Sandwichs⸗Inſeln nah Ehina u. Indien, n. Auftralien, 1) 1. Aus der Zeit 
von Thomas Gage (1625— 37) haben wir Berichte, wie ſich Die verichiedenen 
Karapanen fammelten, um deren Reichthümer nad) Spanien zu jchaffen; 
ed concentrirten fich joldhe in St. Salvador u. Comayagua in Hon— 
duras (Indigo, Cochenille, Hänte), in Guatemala (Silber, Zuder, Gacap), 
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Sammelpunkt war.der. See von Nicaragua; die Flotte ging in den damaligen 
Defaguadero (S. Yuan) abwärts und Die Producte wurden nah Cartagena 
gefchafft und von hier nah Habama, um mit dem. megicanischen. Producten 
von Vera-Eruz aus nah dem Mutterlande zu gehen. 2) Was die Wanillas 
Galleouen anbelangt, fo haben wir ſchon oben gejeben, daß ſolche von Gallan, 
Acapulco und Mazatlan ausliefen, m) As der Pelzhandel Nordame- 
rifas in Aufnahme fam, war bald die Verbindung der LorenzosSeefette mit 
dem großen Ocean aufgefunden (von Monreal den Ditawa aufwärts, zum 
Huronen»See, Obern⸗See, Regen⸗See, Dolzr, Winnipegs, Athapestom-Gee 
uud Alex. Mecken zie fand den Weg (1792—93) den Friedensfluß. aufwärts 
über das Felfen-Geb., abwärts zur Tacoutſche Teſſe bis zum großen Dcean, 
Bancouver gegenüber. Die nachfolgenden Entdedungen am großen Deean fübrs 
ten zu dem jchwungvollen Pelzhandel zwiihen NWAmerita u Chin; 
n) Hier kann nicht der Ort fein, die jümmtlichen Verbindungen dur Canäle, 
Straßen und Eijenbahnen anzuführen. Bon den nordamerif, Freiftanten ift 
der Dittheil mit Eiienbahnenjyftemen überdedt, feine Seen und. Ströme iwers 
den mit Dampfichiften befahren und es laufen bereits ſehr betretene Straßen 
über die FeliensGebirge, fo 1. die Dregon-Route von Et. Rouid am 
Miffiffippi den Miffouri aufwärts über Jefferfon, Zmdependence, am Kanſas 
aufw. zum Nebraska oder Platte, zu den Quellen des nördlichen Quellfluſſes, 
durch den Südpaß zu den Quellen des Lewis, über Fort Walla⸗Wallah, 
Sort Vancouver zur Mündung des Dregon oder Columbia. Die Straße 
bat vom Südpaß eine Abzweigung gegen SB. zur Marmonenftadt am 
großen Salz⸗See und eine Weftfortfegung längft dem Humboldtfluffe. zum 
Sacramento:Fl., reip. Can Francisco. 2. Straße von Weſtport am Zus 
fammenfluß des Kanfad mit dem Miffouri gegen den Arkanjas zu, zu dem 
Quellen des Nord-Eanadien auf Santa Fe, am Riv Grande dei Kortez 
dieſen abwärts bis Pafo del Norte, dann weiter zur Verbindung. mit Chir 
uahua, Durango, Zecatecad, S. Luis Potoſt, Mexico u, BerarEruy 
Bon Mexico läuft auch eine große Straße über Gundalarara, Culican 
lüngft der Weſtküſte auf ©. Francisco, 4. Für Mexieo und: GentralsAmerifa 
(Syitem des NicaraguasSees) u. Iſthmus von Panama find die großen Bers 
bindungen jchon erwähnt. 5. Für Südamerika wird ein neues Zeitalter 
erblühen, wenn die Dampfichifffahrt auf feinen Niefenftrömen fefter Fuß gefaßt 
haben wird. 6, Die berühmte zerfallene Incas⸗Straße hat ihre Bedeutung: 
verloren. 7. Es find noch zwei große Verbindungen zu erwähnen: 1) die 
Straße von Lima quer durch dem Gontinent über Pisco, Euzeo, am Titicaca 
vorüber nah la Paz, Cochabamba nah Brasilien über Cuyaba,. Billa 
Boa, Goyaz, und dann auf Rio de Janeiro oder auf ©. Luiz de PBaranıı 
hyba, u. 2) von Buenos-Ayres über Eordova nad der Weſtküſte nah Sans 
tiajo oder nördlich: über Tueuman nad Botoft zu dev Straße nad) Lima, -: 
Was den Handel anbetrifft, fo find die Hauptausgangspuntte für denfelben 
bei den Fahrtlinien berührt. Die Portugiefen und Spanier fchufen in Amerika 
ein Mifhlingsvolf, welches die Untugenden von allen und die Vorzüge vom 
wenigen feiner vielerlei Neltern befigt, Die Handelsgröße beider Völker ift 
vorüber; die innere Wirthſchaft der Epanier läßt fich dafelbft als Cchagaräs 
berei im Großen kennzeichnen, um mühlos Reichthum zu erwerben ; fie erfaufs 
ten. mit ihren Schaͤtzen die Mittel zum Wohlleben, erftidten ihre Induſtrie 
und überantworteten ihren Handel den Engländern. Frankreich hat viele Co— 
fonien eingebüßt; die Echuld lag am Mutterlande und an den Goloniften, die 
erichlafften, träge und vergnügungsfüchtig wurden. Deutiche Kaufleute find im 
Nord» und Eüdamerika anfällig; fie zeichnen fich durch: Gradheit, Feſtigkeit, 
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große Gejchäftslenntnig und-gute Bildung vortheilbaft aus. Hollands Eolos 
nial⸗Verwaltung ift despotifch, geldfüchtig; fie wird im Geiſte des Mißtrauens 
und des falten Egoismus geführt. Die Dänen haben Et. Thomas zum Freis 
bafen für ganz Mittelamerika erhoben, England beherrſcht, das nordamerif. 
Gebiet der VBereinsftaaten ausgenommen, in der That faft alle Meere, Sees 
bäfen und Küften und hält wohlgelegene Punkte rund um die Erde bejept, 
um Handel und Schifffahrt der andern Völker zu bewachen und nad Umftäns 
den zu hemmen; im allen Smduftriezweigen producirt es riefenhaft. Ihre 
Mifftionäre und Schulen machen Bahn bei den heidnifchen Völkern für dem 
englifhen Handel. Das nordamerifanifche Volk Lebt, denkt und ſchafft nur 
für- den. Handel; es beberrſcht ein Land zwifchen den zwei größten Weltmeeren; 
es verfährt mit: ftraffer einfeitiger Handelspolitif, wie fie der Nationalgeift 
haben will, felbftiüchtig, eroberungsfüchtig, zufahrend auf Jeglihes, was dem 
Volk Bereicherung und Machtvergrößerung verheißt. Die fpan. u. brafilianifchen 
Pflanzer find zu lau und träge; fie begnügen ſich mit dem Abſatz ihrer Pros 
druete am europäifche und nordamerifanifhe Kaufleute in den Hafenftädten, 
Auf den Gang des Welthandels kann hier leider nicht eingegangen werden, 

h. Staaten. A, Rordamerila u. Weftindien u. Gentralamerifa, 

1. Dänemark befigt Grönlands Oft- und Weſtküſte; auf letzterer dehnt 
es fich. bis zur Golonie Upernivif aus. Die Größe von Grönland mag 
20,000 AM. betragen; die Eolonien haben aber nur geringe Ausdehnungen, 
Urbevölferung: Eskimos, die theils Chriften, theils Heiden find. MWalfiich- 
fang, — Erzausbeute, Außer den grönländifchen Niederlaffungen befigt Dis 
nemarf in Weftindien: Et. Thomas, Et. Eroig u. St. Sean; die virs 
gintihen Injeln — 8 DOM. mit Dünen, franzöfiihen u, dänifhen Greolen 
u. NRegern. 

U. England. a) Britifhes Nordamer Die Hudfonsbaiskänder 
nebft dem Nord-Weft-Zerritorium mit NeusHannover u. NeusGeorgien, den 
Inſeln im nördlichen Eismeerr um die Banks⸗Str., Melville⸗-Sund, Barrows 
Straße, Zancafters, Jones, u. Smith⸗Sund. Die Eüdgrenze ift durch Ver— 
trag von 1846 auf den 49° n. B. feftgeftellt, und die Weftgrenze gegen Ruſſ. 
Umerifa durch die Negulirung von 1824 25 unter dem 54° 40' n. B. bes 
ginnend, Der Hauptpoften dieſes Gebietd von 100,000 AM. ift Fort York. 
Ureinwohner: Eskimos u. Indianer, — Pelzbandel. — Canada am LXorenzo- 
ftrom mit Montreal mit theilweife getauften Ureinwohnern. Neu-Braunſchweig 
an der Fundybai mit Frederictown u. Neu-Schottlaud mit Infel Cap Breton 
u. der Hauptftadt Halifag: bier nody Ureinwohner, die theild den Cultus ans 
genommen. Prinz Edwards-Infel mit Charlottetown u. NeusFoundland mit 
St. John; nur fehr wenige Ureinwohner. Bermudas oder E ommerd-Anfeln 
mit Et. George. Bahama⸗-Inſ. (210 AM.) mit Rafjau auf New⸗Providence. 
Gouvernement Vancouvers⸗Inſel. b) Weftindien. Gouvernement Antigua 
oder Leewand⸗Inſeln (39 QM.). Befteht aus einigen virginifchen Inſeln: 
Anguille, — Barbuda, — Et. Chriſtoph, Antigua. Zwifchen diefer Inſel 
und fa Guadaloupe liegt Die Haupteingangspforte zu den weſtindiſchen Inſeln 
überhaupt. — Dominica. Montjerrat (füdlih davon geht der Cours nad) 
Jamaica). Gouvernement Barbados oder die Windwards-Infeln (30 AM.); 
dazu gehörig St. Lucia, — Barbados, — S. Vincent, — Grenada, — Tas 
hago. — Hier noch viele ſpan. Goloniften. Gouv. Jamaica u. die Turks u, 
U. Kaimans Inſeln (270 AM.) mit Kingften. Gouv. Trinidad (113 OAM.). 
Die Sclavenemancipation hat hier die Farbigen frei gemacht. ec) Mittels 
amerika, Diftricte. am Honduras-Golf auf der Oſtküſte von Yucatan mit 
Balize; dazu die ftreitige Infel Rattan, d) Südamerifo, Brit. Guyana 
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im Etromgebiet des Effequebo; der Eorentyn macht die Oftgrenze gegen Nie 
derländifchy Guyana mit Georgetown. Die Größe fehr verſchieden zwiſchen 
415-5000 AM, angegeben. Falklands⸗Inſeln (Malouinen). — Etaatens 
Infel. — Im Süden von Amerika liegen: Süd-Georgia, — Süd⸗Orkney⸗ 
Inſ., — Süd⸗Shetlands⸗Inſ., — Grabamds- u. Palmeroland. 

1. Ruſſiſches Rordweſt-Amerika mit 27,247 QM. u. 54,000 €, 
Zu den rujfiihen Küftenniederlaffungen Die Infeln Eitha mit NeusArchangel 
u. Prinz Wales und der Küſtenſtrich längſt den Seealpen von Norfolt und 
Neu⸗Cornwall. 

IV. Nordamerikaniſche Vereins-Staaten zw. atlant. u. großen 
Dcean, zw. Brit. Nordamerila und Mexico in einer Längen-Ausdehnung von 
500 und in der Breite von-370 Mi, mit 148,000 QM. (aud zu 108,713 
DOM. angegeben, Die Bereinigten Staaten beficehen aus: Bundesdiftriet 
Columbia, — Birginien, — New-VYork, Maſſachuſetts, — NewsHampihire, — 
Neu⸗Jerſey, — Delaware, — Connecticut, — Maryland, — Rhode Island, 
— NordsBarolina, — Pennſylvanien, — Süd⸗Carolina, — Georgia. Dieje 
bildeten die Eonföderation von 1776. Später wurden aufgenommen feit 1791: 
Bermont, — Kentucky, Teneſſee, Ohio, — Louifiana, Indiana, Illinois, Mile 
fiffippi, — Alabama, Maine, Mifjouri, Arkanjas, Michigan, Jomwa, — Flo⸗ 
rida, — Texas, Californien, Wisconfin. Dazu fommen dıe Territorien: 
Minnefota, Nebrasca mit Miffouri, Oregon, Washington, Utah (Yutabh‘, Neus 
Mexico, AYndianersGebiet. Zu den Sclaven- Staaten gehören im NO, 
feine; von den mittlern Staaten Delaware, — im Süden am atlant. Dcean 
Maryland, Virginia, Nord» u. Süd⸗-Carolina, — Georgia, Florida, — im 
Süden gegen den Golf von Merico: Alabama, Miffiffippi, Xouifiana, Tenefjee, 
— Kentucky. — Im Welten: Arkanfas u. Miffouri. Bon den Ureinwohnern 
befteben etwa noch 400,000 Köpfe. — Sclaven giebt es 3,204,347. Die 
übrigen von der Gejammtbevölferung von 27,114,227 €. find Anglo-Amerif,, 
darunter c. 5 Mill, Deutſche. Washington ift der Sitz der Bundesregierung. 

V. Repubtif Mexico mit 29,383 QM, Flächeninhalt u. 6,744,000 €, 
zwifchen den Bereinigten Etaaten u. GentralsAmerifa, zwifchen dem mexitan. 
Golf u. dem ftillen Ocean, einſchließlich der Halbinf. Galifornien. Hptft. Mexico. 
Anmerk. Die Repub. Yucatan mit Merida zw. Campehe-Golf u. Hondurass 
Bufen mit 3823 AM. u. 472,000 Einw. gehört jegt mit zu Mexico. Der 
Gefammtflähenraum wird nad) den neueften Ermittelungen auf 40,314 AM. 
mit 7,485,205 Einw. angegeben. | 

v1. Weftindien, a) Epanijdhes. Cuba mit Havanna u. die Pinoss 
Inſel. Das ganze General-Capitanat Havanna umfaßt 2504 DOM. und _ 
1,589,000 Ew., davon auf Cuba 2309 AM. mit 1,207,000 E. fommen, In 
feßterer Zeit werden hierher viele chineſiſche freie Arbeiter auf Zeit von 
8 Jahren für 150 Dollar per Kopf und 4 Doll. monatl. Lohn außer Koft, 
— ferner Sanarierinnen (Islena) als freie Dienftboten, Maitrefien 2. und 
Indianer-Zungen u, :Mäddyen aus Yucatan (ald Weiße behandelt, eingeführt. 
Die —— ſteigen dabei; vor 8 Jahren noch 4—500 Dollar per Kopf, 
jetzt „— Mulatten weniger theuer. Porto⸗Rico (188 AM. mit 
380,000 E.). Weſtwärts der Inſel und zwiſchen Hayti iſt durch die Mona—⸗ 
Paſſage die Ausgangspforte für die Schiffe aus den Häfen der Terra firma. 
Die fpanifchen Jungfern-Infeln (6 QM. mit 2600 Einw.) b) Hayti (Ct; 
Domingo, Hispaniola). Dieſe Infel enthält 1385 AM. mit 950,000 Ew: 
1. Der ehemal. franz. Antheil ift die jegige Republit Domingo mit 810 AM; 
und 200,000 Ew., während der weftl. Theil 2. das Kaifertyum Hayti von. 
558 DOM. mit 560,000 Ew. umfaßt. c) Franz. Weftindien. La Mars 
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tinigue 023 QM; mit 123,701. Einw.) La Guadaloupe (31 QM, mit 
132,810: Ew.)..: Außer diefem  Befigitande, ‚gehört: Fraukreich außerdem in 
Amerika: ASt. Pierre und Miquelon; Inſein im Süden Neu⸗Foundland, 
wichtig: für den Schutz der franz: Fiſcherei in Dielen Strichen. (2226 Einw.) 
2. Frauz. Guyana.in Südamerika (8600 AM. u. mit 23,625 Emw.), 
liegt zwischen: dem niederländ, au -brafilian. Antheil, zw, Marony u. Oyapock 
Das Goupernement ift zu Cayenne, woſelbſt bisher die Straf-Eolonie verlegt: ift. 
9 Schwediſch⸗ Weitindien:Infel,Bartbelemy (8 AM), n, weſtl. von 
Barbuda. e) Niederländ. Weſtin dien: Inſel Curaçao an der Rordküfte 
vom. Benezuela (9 DOM. mit 15,000. Ew.)... Zum Gpuvernement gehören noch 
Druba,; Buen Ayre 26: Außerden befigen Die Niederfande in Südamerika: 
Guyana oder Surinam mit 1829. Am... 190,000. ,€. , zwifchen dem brit. 
u.ranz. Antheil, zw. Corentyn u. Marony. Die Hauptftadt ift Paramaribo 
am-Surinami..) Hull. isn * ” 
„MM. Sentraf- Amerika. a) Republik Guatemala mit 3062 DM. 
u..970,000.6€;. b),. Rep, Sau Salvador «mit 308 QM. u, 394,000 Einw: 
ce); Rep: Honduras; mit 930 DM. u. 358,000. Ew. Hptit. Comayagua. Das 
beanspruchte Runttan hat England. zum Beſitz von. Belize ‚zugehörig. ‚erklärt, 
Rep. Nicaragua.mit 1677 EM. u. 260,000 Em, ‚in der Hauptitadt 
Leona. Hier bat fi der Bandenführer Wallker feſtgeſetzt. Die. Annection ‚des 
Mosquito⸗Gebiets — von unabhängigen Volfsftänmen bewohnt, bisher unter 
dem Schutze Guglands, das. aber. durch den Webfter-GramptonsVBertrag 1852 
des Schutzrechts entjagt — iſt 1856 ausgeſprochen (2346 AM.) Der Ciapton⸗ 
Bulwer⸗Vertrag non 4850. hatte ‚den. Zweck, den beabfichtigten: Nicaraguaz 
Canal zur Berbindung- des caraibiichen Meeres mit dem ſtillen Ocean (durch 
den Rio dei Norte, Mündung bei Greytown). jeder Territorial⸗Herrſchaft zu 
ee e) Bofta Rica. mit 746 GM, mit. 215,000. Ew,. und Hauptjtadt 
Et. Joſe. | | > 
B. Südamerika. VUL Neu⸗Granada (mit 24535 AM. md 
2363 000 E.) mit, der Hauptſt. St. Fe. de Bogata u. dem Hafen Cartagena, 
Der Iſthmus von Panama bildet gegenwärtig einen. eignen ‚Staat, ftebt 
aber mit Neu-Gramada in Hinficht der-auswirtigen Beziehungen und des 
Militair⸗Weſens in Verbindung, 
IX. Benezuela mit 20,097 OM. und 1,356,000 Einw. Hptſt. Caracas. 
X, Ecuador, bewvorgegangen aus Golumbia,.mit 13,421 QM. und 
665,000 Einw. Hptſt. Quito, Ä 
XL, Beru.,mit,23;941 aM, und 2,106,000 Einw. Hptſt. Lima. 
Kl; Bohiwia mit,22,409 AM, und,2,326,000 Einw. Hptft. Chuqui⸗ 
ſaca u. La Paz, Der Staat ſtößt nur auf.einer geringem Küſtenſtrecke ans Meer. 
Alll. Chile (Chili) mit ‚66855 AM, und 4,439,000 Einw. . Hptitdt, 
Santiago, Südlich von Conception erſtreckt ſich das Bundesgebiet, der 
freien Araucaner (arauco) und daran. schließt ſich das chileſiſche Gebiet von 
Valdivia, Inſel Chiloss, ‚Chenos » Injeln, Wellington» Infelus *— 
XV. Kaiſerthum Braſilien mit 147,624 AM: und ‚6,073,000 
Einw. Hptſt. Mio, de Janeiro mit dem Gebiet des Amazonen+ oder Solis 
manod- Stroms und dem obern Barana, dem Rio San Francisco. Zu Brafilien 
ehören die Inſeln Fernando Noronha, nordsöftl. vom Cap S. Roque; Infel 
—— von⸗ Rio de Janeiro; Martin — ode‘) ATIERTTT 
X. Argentinishe Gonfdderation mit 28,270 AM; und 1,100,000 
Einw. ‚Der Sitz der Bundesregierung. iſt zu Paranag oberhalb. Buenos Ayres; 
Derſelbe iſt ‚hervorgegangen: aus der Argentina, aus, Paraguay und Uruguah, 
oder. der Banda oriental. | — 
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XV. Patagonien im Süden des Eontinents, enthält 18,000 AM. 

mit 150,000 Indianern, von denen die Peicherähs das Feuerland bewohnen. 
i. Karten. Auf die Älteren Karten, auf die meift bei den Entdedern, reſp. 
in der Neifeliteratur hingewieſen ift, kann hier nicht weiter eingegangen werden, 
C. G. Reichard (ſiehe Stieler's Atlas) 1816. — T. G. Brandlort, Ilustrated 
Atlas 'geogr., stat. and hist. of the United States. Boston 1838. — Naron 
(+ 1820) u. John Arrowfmith, Karten zu Hearne (1769— 72), Texas 1823, 
La Plata, Uruguay, Chile 1839 (von John), Karte von N,» Amerika 1839 . 
(zu den Entdeckungen mit verfchiedener Farbe bezeichnet), Südamerika (zu Fih 
oy) 1840, Mexico. — H. S. Tanner, New Universal Atlas of the World 1846. 
— Mitchel, New Map of Texas, Oregon and California 1846. — James Wyld, 
4) Map of North America, exhibiting the recent Discoveries, geog. and naulical, 
drawn 'chiefly from the Autherities of M. de Humboldt, Lt. Pike, Mss. Lewis 
and Clarke, Sir Alex. Mackenzie, Hearne, Col. Bouchette, Capt, Vancouver, 
Ross, Parry, Franklin et Back. London 1851. "600,000. 6'%4 Blatt. Preis 
14 Thlr. 20 Ser. 2) Columbia Prima or South America, extracted chieily 
from the original manusc. maps. of His. Exc. the late chevalier Pinto, likewise 
from those of Joac Joag. da Rocha, Joac da Costa Ferreira; el Padre Frane, 
Manuel Sobreviela etc. "%,400.000. 8 Blatt 1851. Preis 26 Thlr. — 3) Map 
of "Columbia and Brit. Guyana etc. Y1;000000- 1851. — 4) Empire vof 
Brazil. Un15000 000» 5) Republ. Peru and Bolivia. I 6:000,000- — 6) Sketsch 
of the North Eastern Boundary between Great Britain and the United States 
äs 'settled by treaty Aug. 1842. London.‘ Zum Ashburton » Vertrag, — 
7) The World: Designed tho show ıhe Languages and Dialects in tho which 
the british et Foreign Bible Society (deögl. über Ausbreitung des Ehriftens 
thums, Muhammedanismus und Heidenthums). 8) Honduras. — ©. M. 
v. Roß, General: Karte von Nordamerifa und Weftindien nad) Lappmann. 
Disturnell railway and steamship guide etc. New-York 1854. — Henry Lange, 
Atlas von Nordamerika. 18 Blatt. Braunfchweig. — J. Calvin Smith et J. 
H.'Coltons, Map of the United States of America, including Canada and.a 
large portion of Texas. 1853. — Neuer Atlas von Eolton mit Ueberſichten 
ur Botanik, Zoologie, Ethnographie ꝛc. — 3. C. Smith, Spezial-Karte der 
Dereinigten Staaten von Nord-Amerifa. ",,500000. 16 Blatt. 1851. Preis 
3 The. 22% Sgr. — Oberſt Albert, Chef des topographiichen Bureau’s zu 
Washington, Große Karte der Vereinigten Staaten. — Robiquet, Carte general 
de l’Oc&an Atlantique septentrionale, dressee d’apres les documents les plus 
recent. ‘Paris 1853. — Carte des cötes de la Patagonie et des mer du’ Gap 
Horn, dressee d’apres les traveaux de Fitz Roy.‘ Paris. — Nicollet, Karte 
vom obern Miffiffippi, 1843. — Emory, Karte von Arkanfas, Rio del Norte, 
Rio Gila, 1847. — GC: B: Lawrance, Chart of the Laguna de Terminos, 
Yucatan 1850. Publish. by the Hydrographical Office. London 1850. — 
gt. Hardy, Karte von Senora (fiehe bei Bartlett 1852). — H. Berghaus, 
Ueberficht der Entdeckungen im aretifchen Amerifa von 1832—39. — H. Kiepert, 
Entdeckungen in dem arctiſchen Polarmeere bis 1854, — W. M. Eddy, Karte 
von Kalifornien. — H. Kiepert gab die Karte zu der Zeitfchrift ‚Allgem. Erd⸗ 
finde“ 1856. — Dr. Goultre, Neu-Galifornien. — Alerander von Humboldt 
fd, 1799. — John Purdy, Karte von Mexico; Generalfarte von Weftindien, 
1823; Map of Cabotia, 4 Blatt (2änder an der Fundy⸗Bai). — H. N. Brüe 
b. 1786, ‘+ 1832), Karte von Merico; Südamerika, 4 Blatt. — Rouhaud, 
arte von Nicaragua und Eofta Rica. — Ept. Owen, Karte von Honduras, 
Aupit und A. M. Perrot, Haiti und die franzöſtſchen Eolonien, —  Spix 
und Martins ſ. 1817, — R. H. Schomburgk, Map of Guayana.-— Don Jose 
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Maria Cabres , ‚Carte de la Confederacion Argentina. Paris 1853. — Oberft 
Galindo, Karte von Guatemala. — 3. Baily, Karte von Central» Amerika 
(vorzüglich) 1851. — Dr. Mac Lallan, Map of all the Rail Roads in the United 
States in operation and Progress. 2 Blatt. 1851. — Inglefield, ſiehe Ueber⸗ 
fihten der ‘Bolarfahrten, Chart shewing the North West. Passage.  Hydrogr. 
Of. 1853. — W. Faden, Chart of the River la Plata from its: Mouthv up to 
Buenos Ayres. Surveyed ‘by Ordre of ihe King of Spain in the yearı 1789. 
Revised and corrected in 1794. : London 1818. — SKüfteninfpector: A. D. 
Bache, Küften-Aufnahme der Vereinigten Staaten, - Der Blan zur vollftändigen 
Küftenvermeflung ward vom Prof. Batterfon 1806 entworfen; die trigonome- 
triiche begann F. R. Haßler, an deſſen Stelle 1843 Bade: trat. » Von Haßler 
und Bade find Kurten fertig über Delaware 140,000 8 Blatt 18485: News 
Hort 1845; New» Bedfort Yuosooo, 1850 2. Reconnaissance of the Western 
Coast of the United States -from monterey'to ihe Columbia River etc, 3 Blatt. 
1851. Map 'of Central America with: the adjacent parts of North et South 
and the West - Indies ‚etc. London 1850. Um die, Küftenvermeffung haben 
fonft noch Berdienit Des Barres, de Brahm, Blunt: sen. und jun. — Claudio 
Gay, Atlas: zur Hist. ſisica y politica de Chile etc. 20: Blatt, 1851. Preis 
4 Thlr. — Morse, Cerographio maps.‘ New-York 1846. — Don Franeisco 
Gil y Lernus ließ re „den Sremdenführer von: Lima mit einer: Ges 
neralfarte von Chile, 1792,” (Eine offizielle Karte von »Ehile:  „Sphärifche 
Karte der zwiſchen 38 und 22° |, Br, Liegenden »Küfte‘ ward von Marine 
Offizieren gearbeitet [1790]; erfchien 1799.) — Beaufoy, Karte der Baffinsbai, 
1818. — Dr. E. K. Kane, Karte der Gegenden nördlich des Smith» Sundes, 1855. 
Ameritanifhe Vereins» Staaten»Erpedition unter Gapis 
tain - Charles Wilkes zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung des ſtillen 
Oceans, um den Handel und den Wallfiſchfang der Vereinigten Staaten aus⸗ 
zubreiten. Die Erpedition lief im Jahre 1838 von Virginien aus, wandte 
ch nad Madeira, zu den capverdifchen Infeln, zum Cap Balmas, fegelte dann 
ber Rio de Janeiro um das Cap Hoorn, drang 1839 auf Capt. Weddell’s Wege 
gegen die -füdlichen Breiten vor, ging: nad Balparaifo, Callao, Tahiti, 1840 
zur MacquariesInfel und wurde darauf ein Theil des antarktiſchen Con» 
tinents — Wilkesland — entdeckt. Die nordamerikanifche Expedition ı bes 
gegnete dem franzöſiſchen Capt. Dumont d'Urville. Um ſich von den GStras 
pazen zu erholen, nahm man den Cours auf Sidney; 1841, war man in 
Californien, bei Vancouver, auf den Sandwiches » Injeln, anf Manillaz 1842 
fehrte Willes über St. Helena nad News York zurück. — Wilkes großes 
Werk: über die Erpedition umfaßt 5 Bünde mit Karten ꝛe. (Rivinus: Südſee⸗ 
Grved; der Verein Staaten von Nordamerika.) Die United ‚States Explor. 
Exped. begleiteten der Geologe J. Dana, der Philologe Hor. Hale (wichtige 
Beiträge zur Ethnographie), Dr. Pidering (über die Menſchenracen). 

Um die Entdedung in den hoben Südbreiten haben ſich in 
diefem Jahrhundert außer dieſer Expedition DVerdienft erworben: a) Engl. 
Billtam Smith, der 1818 die Infel Smith, zu den Neus Süd» Shetlandss 
Infeln "gehörig, wieder auffindet (entdedt vom Holländer Dirk; Gherritz bei 
einer Weltslimfegelung 1599). b) Das Dreifaltigfeitöstand entdedt.: Capt. 
Eduard Bransfield unterfucht näher die Neun» Sid» Shetlands « Infelm 1819, 
ec) Bottwell entdeckt 1820 die füdlichen Orkaden, Die der Engländer James 
MWeddell, ein Robbenjäger, 1823 näher: beftimmt ( Weddell:; a voy: towards 
the'South Pole in the. years 1822— 24.) d) Robbenjäger Palmer und Hofeafon 
entdecken füdlich von. dem New Süd» Shetlands-Archipel Vorfprünge einer Küfte 
»Balmersland’'. ’e) Ruffe Ept, Bellinghauſen entdeckt 1821 Alegander Lund 
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Peter I. Inſel. ſ) Cpt. H. Foſter entd. 1829 Cap Poſſeſſion auf Clarencelaud. 
6) John Biscoe entdeckt 1831 Enderbyland, 1832 die Inſel Adelaide und 
Srahamsland, die Anfellette Biscoe. Biscoe hat ‚viel zur Feititellung des 
antarftiichen Kontinents beigetragen. h) Nordanı. Benj. Morell entdeckt Süd⸗ 
Grönland (Theile von Grahamslard 2) 1829-33. i) Engl. Lt. James Kemp 
beſucht Kempsland, ein Theil von Enderbyland, 1833. k) Engl. Balleny 
entdeckt die vulkaniſche Balleny ⸗Inſel und das Sabrineland. I) Um die Frage 
r Entiheidung zu bringen, ob um den Südpol ein zufammenhängender 
| nent-Fiege, wurden mehrere Expeditionen beauftragt, jo die oben erwähnte 
von Willes, ferner 1. die von Sul. Seb. Cäſar Dumont d'Urville (geb. 1791 

Cond& sur Noireau in Calvados, verunglüdte: auf der Eiſenbahn 1842), 
der 1837— 40 feine vierte große Reife machte. Ihn begleitete Ept. Jacquinot 
amd der Gelehrte Grange, Es ward 1838 Louis Philippsland und Joinville⸗ 
land entdedit, 1840 das Adelie⸗Laud, die Glavie- Hüfte und der magnetifche 
Bol. U. Ept. Sir James Clark Roß, Sohn von Sir John Roß. Die 
Meife von 1839 — 43 war — der. Beobachtung des Erdmagnetismus 
gewidmet. 1841 ward das Victoria-Land entdeckt, desgl. Inſel Cockburn. 
Unter feinen Begleitern iſt vorzugsweiſe Cpt. Crozier, Jamm. Dalfon Hoofer. 
(Flora antarklica. Geb. 1816 zu Exeter.) m) Lt. Moore erreicht im füdlichen 
Eismeere faft den magnetiichen Pol unter 120° 2,, 1845. 

Amerik. Bereind-Staaten-Eyped. zur Durhforfhung des nördi. 
ftillen Dceand unter Commodore Cawalader Ringgold.. Die Erped. lief 1853 
aus New ork aus; die Abweſenheit war auf. 3 Jahr berechnet. Ringgold 
bat den Ept. Wilfed 1839—42 auf jeiner Südpolarfabrt, begleitet u. er pu⸗ 
blitirte 1852 „‚A series of chart, with: sailing directions, embraciug surveys 
of ihe Farallones, entrance to the bay of San Francisco x. mit 6 Karten. 
Daß Die Nordamerifaner in dieſen Strichen find, beweift die Kreuzfahrt des 
Commodore John Rodgers, Befehlshaber des amerik. Gefchwaders zur Auf 
nahme der chineftichen und nördlichen Gewäfler zwiſchen 1852 — 55. Gleich bei 
den Fußfaffen auf der Weſtküſte Amerik. ging das Beftreben der nordamerik, 
Bereinsftaaten, Das ſtille Weltmeer als eine Art amerik. Binnenjee zu betrach—⸗ 
ten; dem aftatifhen Horizont rüdten fie fih näher. Zu den worzüglichiten 
Erploratoren für das Handeld-ntereffe Nordamerilas — deſſen Beftreben 
dahin geht, Nordamerika zu der Karawanen⸗Straße des Weltverfehrs zu 
machen — gehören Bannifter, Aaron Haigt Palmer, — Ingerſoll⸗Bowdich, 
— Ept. Balter M. Gibjon ꝛc. Während Nordamerifa feine Augen auf die 
Südfee ꝛc. richtete, ließ 8 den Continent Amerika feineswegs außer Acht; es 
unterhandelte wegen der Straße über die Landenge von Zehuantepec, eröffnete 
die Communication aber Nicaragua, baute den Schienenweg von Aspinwall 
nach Panama, fapte die empfohlene Dämpferlinie zwiſchen New⸗Orleans und 
Para ind Auge» Durch die Pofition am ftilen Ocean treten für die amerif 
Bereind-Staaten in nähern Betracht: I. in Afrika a) Comoro-Juſeln als 
Station für den Handel: mit 1. der: oftafrifaniihen Küfte, 2. zur Proviantir 
zung, 3. von amerik. Walfifchfängern bereits befucht. b) Abyſſinien umd 
das. Hinterland... Bon Engländern u. Franzojen befuht, bat Eonfulate 
Shoa u, Aduah. — Sein Kaffee dem arabiichen gleich. Gut geeignet d 

den Abſatz amerik. Baumwollenfabrifate dis nad) Zimbuctu bin, Karavanen 
gehen. im October und April aus den SamaulisHäfen Tajurvah, Zeila, Ber 
berah am Golf von Aden ind Innere. IL. in Afien. 1. Arabien. Bor 
theilhafte Lage feiner Häfen in Hedjas, Tehama, Yemen, Sana, Lachſa, Omanı 
Hochland Nediched iſt durch ‚feine Pferdes u. Kameelzucht ‚wichtig für Ae⸗ 
gzypten u. Syrien. 2. Halbinſel Aden, britiihes Kohlendepot zw. 
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Sue u. Bombay, Ealcutfa, China. Haupt-Rival: vor Motha:” 3: Per⸗ 
ften fteht mit England, Frankreih u. Rußland in. Verbindung. a) Bafs» 
forab, Emporium für die. aflatifhe Türkei, für indifhe und orientaliſche 
Waaren, in Verbindung mit dem Emporium Tabriz für europ. Waaren, die 
von Trebifonde, dem Zranfitmarkt für Perftien, Armenien, Georgien und 
Weſtaſten fommen.  b) Hinterland bis zum Indus, Bus hir am: perſ. Mb. 
ift der. Ausgangspunft der großen Handelsitraße über Schiraz u. Is⸗ 
pahan. c) Kelat in Beludiciftan ift der Mittelpunkt zw. den Häfen Sons 
meany, Gwedel, Gulterbai, das Entrepot zw. dem ind. Ocean u. Kabul 
und den Hauptmärkten Gentral-Afiens. 4) Indus-Länder. Die engliſche 
Befigergreifung von Scinde und des Punjab, die Dampffhifffahrt auf. dem 
Indus hat die Annäberung von Central⸗Afien fehr erleichtert: und 
den dDirecten Handel angebabnt mit Gashmir, Bokhara, Afghaniſtan, 
Tibet und Turkeſtan. Es gehen viele Liverpooler Waaren nah Kurrachée, 
dem Hanptentrepot an der Andus Mündung. Die Wafferftrage ift bis Attok 
per Dampf zu befahren — 942 engl. Meilen. 5. Birma befigt viele Han 
defsartifel. Von dort Karavanenhandel nah Yunnan umd den chinefifchen 
Provinzen. Aetiv-Handel mit den aftatifchen Nachbarn. Der Haupthafen 
it Rangun am. Irawaddt, den bereits Amerikaner befuhen. 6. Cochin⸗— 
Ehima vertheilhaft für den Außenbandel; es hat viele Handelsproduete, 
7. Indiſcher Archipelagus. Großer Neihtbum an Artikeln für dem 
europ. u. amerif. Markt, für China u. Central⸗Aſien. a) Hobländiſche 
Colonien. Reichthum auf die Revenuen aus dem Handel mit den Befikuns 
en gegründet, Batayia, Freihafen u. Entrepot. - Macaffar, Kreibafen. 
b) Spaniſche Colonien. Verkehr mit Amerifa mit den Philippinen, 
auf den Hauptbhafen Manitla beihränft. : ce) Engliſche Colonien. 
Hauptentrepot und Freibafen Singapore für den Archipel. Inſel Laboan 
fett 1846 beſetzt und Territorium Sawarak auf der NWNüfte von Borneo an 
Engl. cedirt. d) Sulu⸗Inſ. Handel der Erweiterung fähig; die NOKüfte 
Borneos gehört dazu. Bedeutender Handel mit den Bhilippinem, e) Neu— 
SGuinen oder Inſel der Papua's. Ein weites Feld für Entdeder und Han 
delsfpeeulanten. — Anmerl. Engl. Dampfſchifffahrt befteht zw. Singapore 
durch den indischen Archipel, durch die Torreöftrage innerhalb des Great Bars 
vier nach Sidney; wichtige Kohlen-Stationen find errichtet am Gap, zu 
Aden, Bombay, Ceylon, Madras, Calcutta, Moulmain, Benary, Malacca, 
Singapore, Labuan, auf Borneo, zu Hongkong, Amoy, Ningpo, Fudan, 
Shangai, Formofa, Batavia. Um noch auf dieſer Zour die reichhaltigen 
Koblenlager nachzuweiſen, würde zu weit führen. — 8. das zu coloni⸗ 
firende Neu»Holland zw. der Moretonbai (bei Brisbane) bis Port Efr 
fingtom umfaßt eine Strede von 1800 Meilen und bier fann der Anbau von 
AZuderrohr, Reis, Baumwolle eingeführt werden mit Arbeitern aus China, von 
den: NeuensHebriden und von Salomoni-Arhipel. 9. Japan. KLebhafter 
Handel mit Korea durch den Hafen Fun⸗-Fung auf der Infel Zfus-Sima 
in der Straße von Korea (befonders geeignet für eine Koblenniederlage 
für die neuprojectirte amerikanische Dampfihiffslinie zwiſchen San Frans 
cisco, Shanghai u. Banton).. Die Häfen Kagofima und Satzuma führen 
den indirecten Handel durch Napakiang mit Fuchan mittelft Lu⸗chu⸗Tribut⸗ 
Junken. — Chaſaka iſt der größte Markt für fremde Waaren, Für den 
ameritaniichrjapanifchen Verkehr würden fih für den D ifffahrtsverlehr 
die Depots zu Matsmai an der Sanger⸗Straße und, Inſel Tſus⸗Sima eignen. 
Seit. 1848 kreuzen amerik. Wallfiſchjaͤger in den: japaniſch⸗kuriliſchen Gewaͤſſern 
und erlangen großen Gewim. 10) Siams Fruchtbarfeit lieſert viele Pro⸗ 
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ducte zur Ausfuhr, Haupthafen Bankok, das Hauptemporium im Oſten 
von Ganges. Nach Canton hat Bankok den größten Handelsverkehr aller 
Häfen, die nicht von Europäern bevöllert werden. Der amerilaniſch⸗ſiamſche 
Bertrag wäre zu revidiren, 11. China. De TheesHandel. Einführung 
freier chinefifher Arbeiter nad) Amerika. 12. Ruffifhes Nordamerika. 
Eishandel zwiſchen den ruſſiſchen Befigungen u. S. Francisco ift im Gange: ’ 
Die Begründung einer amerikanifchruffiichen Gefellihaft fteht in Ausficht. 
413. San Francisco hat eine jo vortheilhafte Stellung zur Südfee, daß: 
e8 bei der Ausfuhr des immenjen Goldreichthums Californien den Haupts 
markt und das Hanptdepot für die Südfee, für China, Japan, Aften über» 
haupt, für Polyneften u. Auftralien werden wird. Die Dampfihifffahrts- 
verbindung zwifchen diefem Drt und Shanghai, Eanten ꝛc. ift vorgefchlagen 
über die Sandwichs-Infeln auf der großen Kreislinie der Aleuten, Kurilen, 
durch die Sangar⸗ u. Korea-Straße. Demnad) fünnte die Verbindung zwis 
ſchen New⸗York u. Shanghat in 35, auf der Eifenbahn über die Landenge 
von Panama in 20 Tagen, mit London in 32 Tagen bewirft werden. — 

Amerilanifhe Bereind-Staaten»Eryedition nah Japan 
unter Commodore Matſcheu Calbraith Perry. Die Expedition erfchien 1853 
in der Bai von Jeddo, um das Japaniſche Reich dem allgemeinen Verkehr zu 
eröffnen. Der Commodore ſchloß 1854 den Vertrag mit der Regierung; die 
Häfen Simoda auf Niphon und Hakodadi auf der Südfüfte von Jeſſo an der. 
Sangars-Straße werden dem ausländiichen Verkehr geöffnet. Nach dem Abr 
ſchluß begab fih Perry über Suez, Trieft nad) Nordamerika zurüd, Jenem 
Bertrage ift aber jet von den fchlauen Aftaten eine Deutung gegeben, die 
allen Handelsverkehr ausichließt: amerifantichen Kauffenten wird feine 
dauernde Niederlaffung geftattet und den Eingebornen fein directer Handel 
erlaubt als durch Mittelsperfonen, von der Regierung dazu ernannts 
Die Amerikaner geben felbft zu, daß fich die japanifche Auslegung rechtfertigen 
laſſe und fie ſchieben alle Schuld auf Berry, — Diele Befhräntungen 
find fiher den geheimen Zetteleien der Holländer zuzufchreiben, die verlangt - 
haben follen, daB bloß Nangafaki den Fremden geöffnet würde, daß der 
Handel unter Auffiht des Statthalters geftellt und nicht gegen baar geführt 
würde. Die japanifche Regierung follte zum Behufe des Handelsverfehrs 
„Caſſenſcheine“ ausgeben, zahlbar an den Inhaber bei der faiferlichen Schape 
fammer zu Nangafali u. Ohaſaka. 1855 ward von Nordamerika Tomwnfend 
Harris als Gefandter nad Oſtaſien abgeſchickt, um das feit 1639 abgefchloffene 
Japan endlih für den Berfehr des Welthandels zu gewinnen. Harris bes 
ſuchte zuerft Hongkong, follte dann nah Simoda u. Bankok gehen, um Hans 
delöverträge abzufchliegen. Den Commodore Perry begleitete der Maler Wi 
Heine aus Dresden von New-Mork nah Japan. (Manderffigzen.) 1105%# 

Amerifa’s — wine. 4. Eentral- und Südamerika. Nach— 
dem 1492 die erite ntdedungderpedition von Columbus geleitet und von 
Iſabella und Ferdinand mit fpanifchen Mitteln ausgerüftet, die Bahama-AInfeln 
und die Gruppe der fleinen Antillen aufgefunden, die mit dem Namen Wefts 
indien irethümlich noch heute bezeichnet werden, und nachdem diefe als Eigen» 
thum der fpanifchen Krone erklärt, ward die Aufmerkfamfeit ganz Europa’s 
durch dieß Ereigniß, welches im Laufe der Zeit einen fo unberechenbaren Eins 
fluß auf die Politit, den Handel und die Wiffenfchaften ausüben follte, ges 
feffelt. Die gleichzeitigen Entdefungen der Portugiefen, deren ‚Eolontalbefiß« 
erwerb in Dflindien und an 'den Hüften von Afrika, machten eine Feſtſetzung 
des Eigenthumsrechtes durch den zu jener Zeit allgewaltigen Bapft Alerander VI- 
nothwendig. : Auf Anfuchen Spaniens erlieh Derfelbe 1493 - eine Bulle, im 
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welcher 'beftimmt war, daß ein Meridian 100 Leucne weſtlich won ‘den Azoren 
als ———— der ſpaniſchen und portugieſtſchen Entdeckungen und Erwer⸗ 
bungen dienen ſolle. Ein Jahr ſpäter ward in dem zwiſchen Spanien und 
Portugal abgeſchloſſenen Vertrag von Tordeſillas die Grenze auf 375 Meilen 
weſtlich von den Azoren, incluſive der Küftenländer von Brafilien , feſtgeſetzt 
und der hierbei unterzeichnete Tractat 1506 durch eine zweite päpftliche Bulle 
betätigt. — Auf der von Eolumbus 1498 unternommenen 3. Exped. betrat 
derfelbe, nach Auffindung der Inſel Trinidad, zum erften Male den Theil des 
füdamerifanifhen Feſtlandes, welcher vom Drinogo durchſtrömt wird. Bon 
jenem Zeitpunfte an, nahmen die trandatlantifchen Befikungen an Zerritorials 
ausdehnung in merkwürdig furzer Zeit zu. Die Bahn zu neuen Entdeckungen 
war gebrochen und das Streben nach Neichthum ließ einen Abenteurergeift 
auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel erwachen, der wefentlich zur jchnellen Eolonifts 
rung Eentrals und Sädamerifa’s beitrug. Zahlreiche Privaterpeditionen rüfteten 
in jenem Zeitraume, unternahmen auf eigene Hand und mit eigenen Mitteln 
die Eroberung transatlantifcher Gebietöftreden und gründeten blühende Colo⸗ 
nien. Theilweiſe wurden dieſe Privaterpeditionen vom Staate unterftüßt und 
anderntheils ihre Regfamkeit nur qut geheißen. So fehen wir 1516 die Entr 
deckung von la Plata durch Solis; 1519— 1521 die Eroberung von Merico durch 
Franz Cortes; die Eroberung von Peru, Quito und Chili 1525—1550 durch 
Franz Pizarro. Ferner nahm Don Pedro von Mendoza, von Karl V. zumt 
Generalcapitain ernannt, 1535 formell von Paraguay Beſitz, während ZTierras 
firma 1532 und New Granada 1536 der fpanifchen Krone unterworfen wurde. 
So finden wir bald, ſüdlich bis zum la Plata, ganz Sid» und Gentrals 
amerifa mit Mexico dem fpanifchen und portugiefifchen Scepter theild unter 
worfen, theils tributpflichtig. | 

Nachdem wir die zufammenhängende Kriegsgeſchichte Braftliend mitgetheilt, 
wollen wir eine kurze, nach chronologiſcher Reihenfolge geordnete Skizze der 
Eroberungen der Spauter geben und die gedrängte allgemeine Geſchichte der 
centrals und füdamerifaniihen Golonien fummarifch bis zu jenem Zeitpunfte 
fortführen, wo und das kriegsgeſchichtliche Intereſſe, beim Ausbruch der Revo—⸗ 
Iution, wieder auf die Gebiete der einzelnen Staaten zurüdruft. — n 

a. Brafilien von 1500 bis auf die neueſte Zeit. Im März des Jahres 
1500 Tichtete eine aus 13 Schiffen beftehende portugieftiche Flotte, unter 
Kommando Pedro Muares Gabral die Anker. Der Admiral war, vom König 
Emanuel von Portugal, mit Weifung verfehen, an den Küften Oftindiens zu 
landen, mit den Herrfchern jener Länder eine Allianz a fchließen und Hans 
delsverbindungen anzufnüpfen. Durd die mehr weftlihe Richtung, welche. 
Cabral zur Vermeidung der afrifanischen Küfte angenommen, war die. Flotte 
dem füdamerifanifchen Feitlande fo nahe geführt worden, daß am 24, April 
die Küſten deffelben in Sicht famen. Der Admiral landete hier und nahm 
vorläufig, im Namen der portugiefifhen Krone, von dem neuentdedten Lande 
Beſitz. Nachdem Cabral dem König von diefem wichtigen Ereigniß Nachricht 
erftattet, verließ er die Küfte, um feiner urfprünglichen-Beftimmung zu folgen: 
Emanuel rüftete  fofort eine Erpeditiondflotille zur Erforihung des neuent—⸗ 
deckten Gontinent® aus und ließ diefelbe unter Drefo und Americo Vespuce in 
See ſtechen. Die Nachricht von dem Reichthum und der Fruchtbarkeit jener 
Länder veranlaßte eine große Zahl von Privatgefellihaften aller Nationen, 
jenes Eldorado aufzufuchen, um fih in den Befig defielben zu fegen und Eos 
lonien anzulegen. Johann III., Emanuel’3 Nachfolger, fürchtete durch die zahl— 
veihe Betheiligung kühner franzöfifcher Abenteurer an jenen — den 
Verluſt des vielgeprieſenen Landes und rüftete daher, um ſich den 


einigen 
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De zu ſichern, eine Flotte ans, welche unter Chriftova Jaques 1521 1definitiw 
im Namen des Königs von Brafilien Beſihz ergreifen follte; zugleidy theilte 
Johann das Land in Gapitamerien und übergab dieſe, unter der Bedingung 
der Eolonifirung und fortgefeßter Vergrößerung durch Lnterwerfung der an— 
grenzenden Landſtriche portugiefiihen Edelleuten (Hidalgo’s), welche mit unum⸗ 
fchränfter Gewalt ansgeftattet waren. Wie: fehr Diefe Bertheilung den Abſichten 
der Vergrößerung und Eultivirung euntſprach, beweiſen einmal die zahlreichen 
Drtſchaften, weiche in: einem ‚Zeitraum: von zehn Jahren gegründet wurden, ein 
andermal giebt uns das Bordritigem der’&ofoniften bi8 über den Ainazonens« 
ſtrom, deſſen Ufer 1539 fchon einen Theil der Bapitanerie des Jean de Barras 
bildeten, ein Anhalten. Daß diefe Fortfchritte die Urfache zahlreicher Kämpfe 
mit dem Eingebornen waren, erbellt aus den Mittheilungen über die mehrjäh— 
rigen Feindfeligfeiten mit den Tupinamba's, fowie mit den Bewohnern‘ vom 
Pernambuco. Auch fallen im jene Zeit die Kämpfe der portugieftichen Golo—⸗ 
niften von ©. Vincent, und der Spanier, welche fih in Paraguay vetablirt 
hatten. — Die gewaltige Ausdehnung des neuen Staates ımd die mancherlei 
Billfürlichleiten der Generalcapitaine veranlaßten den König Sobum 1549 
einen BicerKönig zu ernennen, welcher die fuitematiiche Unterwerfung: der Bes 
woher vervollftändigen und eine einheitliche Golonifirung und Verwaltung, 
mit der Gründung einer Hauptftadt S. Salvador, verbinden follte. Mit dem 
Bi König zugleich betraten die erſten Glieder der nachmalig von fo bedeuten“ 
dem Einfluß im Südamerifa werdenden Geiellihaft Jeſu, geführt vom dem 
Mifftonär Manuel de Nobrega, Brafifien. Heinrih II. König von Frankreich, 
der anfmerfiam das Wachſen der Colonien Spaniens und Portugals. beobs 
achtete, genehmigte das Project des Maltheferritters Nicolad Durand de 
Billegagnon, einer Erpedition nad dem füdamerifaniichen Feftlande und gab 
demſelben zur Gründung einer Eolonie 1555 mehrere wohlgerüftete Schiffe bei. 
Billegagnon landete in der Nähe des jeginen Rio de Janeiro und legte dafelbft 
ein Fort am, weiches den nachmaligen Eroberungen als Baſis dienen follte, 
In dem portugiefiichen Gabinet erwachten zum zweiten Male - Befürchtungen 
über die Ausbreitung der Franzofen und aab daſſelbe daher Befehl zur Ber 
treibung derielben. Nach zahlreichen Kämpfen mit den franzöftihen Eofoniften, 
an die fih die Stämme der Aymnres, der Tupis und Tomoyos angefchloffen, 
gelang es den Portugieien, die erfteren größtentheils zu vertreiben. J 

Der Nachfolger König Johann's theilte das Bice⸗-Königreich 1572, welches 
eine ſolche Größe erreicht; daß dieſe Maßregel, welche die Ueberwachung der 
Coloniſirung begünſtigen ſollte, gerechtfertigt ſchien, in zwei Provinzen: Bahia 
and Rio de Janeiro. Gt, Sebaſtian, die neue Hauptſtadt der letzteren, ward 
feit dem Einzug des Gouverneurs der Schauplatz beftündiger Kämpfe zwiſchen 
den die Groberungsverfuche fortfeßenden Franzofen, den Zupinambas und 
Tomoyos und den Portugieſen. Antonio Salema, der nenernannte Gouvers 
neur, führte einen Vernichtungskrieg aegen die Eingebornen, der durch einen 
volltändigen Sieg über dieſelben beichloffen wurde, nach welchem. nur noch 
eine ſchwache Zahl beider Stämme im Stande war, die großen Ebenen des 
Amazonenftromes ald Zufluchtsort aufzufuchen, Nach einer Reihe von Jahren 
ward das Bices Königreich wieder vereinigt und Diego Laureneo vom König 
Sebaftian 1578 zum Bice» König ernannt. Nach des Königs Tode eignete 
fih Philipp IL. das Herricherrecht über Portugal und deſſen Golonien am, 
Diefed Ereigniß rief zwar in dem brafilianifchen Königreiche eine Revolution 
hervor, doch wurde diejelbe durch die Erklärung Philipp's, die Rechte der 
transatlantifchen Colonien nicht alteriren zw wollen, ſchnell befchwichtiat. ‚Ein 
franzoͤſiſches Geſchwader, welches zu Gunſten des portugieflichen Exkönigs 
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Antonio von Erato an der braſtlianiſchen Küfte eine Demonftration imter« 
nommen, ward zurückgewieſen. — Der nachmalige Ausbruch des Krieges zwiſchen 
Spanien und England, unter Eliſabeth, blieb auch auf Spantens Colonien 
und fomit auf Brafitien nicht ohme Einfluß. Seine englifche Kreuzflotillen 
verübten an dem Küften Südamerifr’s zahlreiche Räubereien, landeten, verfuchten 
die Hafenftädte zu plimdern und eikten, nach gemachter Beute, eben fo ſchnell 
wie fie gekommen, die Anker zu lichten und die Küften zu verlaffen. Inter 
deh größeren Ddiefer englischen Expeditionen find zu mennen die des Eduard 
Fanton 1545, drei Jahte fpäter Robert Withrington's ſiebenwöchentlicher 
Raubzug und eine Dritte Expedition landete ımter Zancafter an der Küfte von 
Pernambuco, nahm Necif und verfieß die Küſte nach aufgebrachter reicher 
Beute. — Während der Regierung” Bhilipp’s HI. entwarf ein franzöſiſcher 
Pirat Baur abermals ein Project der Eroberumg eines Theil von Südamerika. 
Derfelbe landete 1594 mit einer Flotille auf der Anfel Maranham, am Ans 
fiuffe des Amazonenftromes. Rachdem er mit dem Eingeborenen Berbindungen 
angeknüpft, legte er Heinrich IV., König von Frankreich, die Bitte um Unters 
ſtützung und Beftätigung der Gofonten vor, jedoch erft 1612 nahm fich die 
franzöfiiche Regierung mit Eifer der Angelegenbeit an und fandte ein Geſchwader 
mit VBerftärfung mach der Inſel. Schon 1613 ward von Spanien aus der 
Befehl zur Vertreibung der Franzofen ımd zugleich zur Erforſchung der Ufer 
des Amazonenftromes, die bis dahin noch ziemlich unbekannt waren, gegeben. 
Seronymo Albuquerque flug, an der Spitze eines portugieſiſchen Corps, die 
Franzofen bei Guarenduba. Die nach der Schlacht aefchloffene Convention 
beider Theile entbielt die Bedingung der Evacuirung der Inſel franzöfticher- 
— worauf dieſelbe mit Para zu einem beſondern Gouvernement vereinigt 
wurde, — 

Invaſionder Holländer 1623. Während bisher die noch in der Ent⸗ 
ſtehung beariffenen Colonien nur fhrmächere Angriffe zurückzuweiſen, oder nur Teich“ 
tere Kämpfe mit den Einneborenen zu beſtehen hatten, fehen wir nun eine Macht am 
den Küften Südamerifa’s erſcheinen, deren Angriffe den Charakter arößerer Beftäns 
Diakeit und Hartnächigfeit traaen folltem. Unter Philipp's IV. Regierung erneiterte 
ſich nicht nur der Kampf der Niederlande auf dem europäiſchen Eontinent, fondern 
auch die feichter verwundbare Eeite Spaniens, die Eoloniem, beabfichtigten die 
mächtig aufftrebenden Niederlande anzugreifen. Als erftes Angriffsobject ward 
von dem rüftenden Staate Brafifien bezeichuet und feftaefeßt und bald verlieh 
eine Flotte von 60 Schiffen, deren eines Geſchwader Jacob Willekens ımd das 
zweite Hand Bandort befehliate, gegen Ende December 1623 den Hafen von 
Amſterdam. Am 7. März 1634 erfchien diefe Rlotte vor S. Salvador, bes 
gann am 9, die Beſchießung diefer fchlechtbefeftigten Hauptitadt und diefelbe 
wurde nach Ausfchiffung der Landtruppen nach kurzen Kampfe befekt. Willes 
tens fehrte nad diefent fchnellen Siege mit 41 Echiffen nah Holland zurüd, 
während der übrige Theil der Flotte unter Petrid die Hanptitidte der Ca— 
pitanerien Espiritu Santo ımd la Bictoire anariff, doch eneraifch zurückge— 
wiefen ward. Inzwiſchen war S. Salvador bereits von den ſich in Maffe 
fammelnden und zur Vertheidigung ihrer Hauptftadt umd ihres Landes her« 
beieilenden Portugiefen, an deren Spitze fich der Erzbiſchosf Marcus Texeira 
geftellt, angegriffen worden und auch Philipp IV. dur die Klagen des por—⸗ 
tugieſtſchen Staatsratbes über den Verluſt der Provinz Babia auf die In— 
vaſton nnd das Bordringen der Holländer anfmerffam gemacht worden. Der 
König lieh daher, fowohl unter Salvador Eorrea de Sas Kommando portugie⸗ 
ſiſche, als: auch, geführt von Francisco Monſa, ſpaniſche Unterftüßungen, erſtere 
nad) Rio: de Janeiro, Teptere nach Bahia abgeben. Zugleich traf man in Cadix 
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und Liffabon Vorkehtungen zur Ausrüftung einer Flotte. Diefelbe ſteuerte, 
nachdem fie alle ihre Schiffe am 6. Februar 1625 am Gap Bert vereinigt, 
den Küften Brafiliens zu, traf am 11. und 12. März auf der Höhe vn &.” 
Salvador ein, fehte die Verftärfungdtruppen and Land umd begnügte fib den 
Hafen genannter Etadt, in welchem fih 8 holländifche Kriegsſchiffe befanden, 
zu beobachten. Nach einmonatlicher Blofade und Längerer Beſchießung ward 
die unter Willem Schoutens vertheidigte Feſtung, unter der Bedingung des 
freien Abzuges der Bertheidiger, den Alliirten übergeben; 260 Geſchütze, 18 
Fahnen und eine bedeutende Menge Munition fiel hierbei in die Hände der 
feßteren.. Am 24. Mai erfchien plößlih eine zweite bolländifche Flotte‘ von 
34 Schiffen, von Baldwin Henrich befehligt, vor S. Salvador, richtete ihren 
Lauf, da fie die Feftung bereits von den Alliirten befeßt fand, nad) den nörds 
lichen Küften Braftliens und zwar nad Dlinda und Pernambuco. Die allüirte 
Flotte verfolgte diefe wenige Tage und fteuerte dann, eine öſtliche Richtung 
annehmend, den heimatblichen Küften zu. Auch das bolländifche Gefchwader 
fehrte, da e8 jene nördlichen Gebiete in gutem Vertheidigungsruftand gefunden 
und ihre Angriffe wiederholt abaewiefen worden, in die Gewäffer der Nordfee 
zurück. Wenige Jahre fpäter, 1627, verfuchte der bolländifche Admiral Petrid 
mit einer fchwächeren Alotte eine Landung an den Küften der Provinz Babias 
Die getroffenen Bertheidigungsmaßregeln geftatteten die Ausführung derſelben 
nicht und PBetrid begnügte fih nun damit, die Hafenftädte zu beunruhigen und 
Prifen zu machen; bierbei erbeutete er die von Mexico kommenden mit 45 
Millionen Tournoit beladenen königlichen Gallionen. Diefe reiche Beute ſetzte 
die niederländiihe Republif in den Stand, den bereits aufnegebenen Eros 
berungsverfuh Brafiliens wieder aufzunehmen. Abermals verließ eine Flotte 
von 60 Segeln die Küften Hollands und ariff, das Object verändernd, die 
reiche Provinz Pernambuco an. Obgleich die braftlianifche Regierung von Dies 
fem neuen Angriff unterrichtet war, verfäumte diefelbe Doch die bedrohten Punkte 
in gebörinen BVertheidigungszuftand zu feben. Am 16. Februar 1630 zeigte 
fih Die niederländifche Flotte unter Heinrich Loneq vor Dlinda, in welcher 
Stadt Albuquerque, der fhleunigft ernannte Dictator, die ſchwache braſilia⸗ 
niſche Befagung befehliate. Die Ausihiffung der niederländifchen Landtrups 
pen, von Vardemburg commandirt, und der Angriff der Stadt geſchah ohne 
Zögern. Albuquerque's Widerftand war kurz, derfelbe eilte mit feinem ſchwachen 
Eorps in ein zwiſchen Necif und Olinda in der Eile verfchanztes Lager, Bom 
Jeſus, und zog bier nach und nach Berftärfungen aus allen Theilen des Landes 
an fi, während Die fiegreichen Niederländer Dlinda befeßten. Bon dem Lager 
Dom Jeſus aus führte Albuquerque, deffen wenig Friegsgeübtes Heer feine 
entſcheidenden Dffenfivunternehmungen -aeftattete, während zweier Jahre bes 
ftändig Feinere Schläge gegen das Invaftonsheer, die die Vernichtung deffelben 
herbeiführen follten. Allein diefer Zweck ward nicht nur nicht erreicht, fondern 
awangen fogar die Niederlande das Lönigliche Heer, die Provinz zu räumen, 
General Roxas, der nah diefem Ereigniß zum Commandant en Chef des 
brafilianifhen Heeres ernannt wurde, beſchloß die Offenfive zu ergreifen, erlitt 
jedoh mit feinem Heere eine vollftändige Niederlage und blieb todt auf dem 
Schlachtfelde. 
Der Krieg, welcher den Niederländern bis jetzt ſchon 45 Millionen 
gekoſtet, war von bedeutenden Erfolgen begleitet, die zum großen Theil 
den bedeutenden Koſtenaufwand deckten. Die reichſten Provinzen Braſiliens, 
die Capitanerien Pernambuco, Tamaraca, Baraiba und Rio Janeiro befanden 
fih in den Händen der Holländer, und deren Gaperfchiffe hatten feit Beginn 
des Krieges 547 Schiffe mit reichen Schiffsladungen, deren Gefammtwerth auf 
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30 Millionen Florinen angegeben wird, erbeutet. Je mehr nun die eroberten 
Landestheile an Ausdehnung zunabmen und die zu deren. Vertheidigung vers 
fammelten Truppenmaffen verftärkt wurden, .deito mehr wurde der. Mangel 
eines energiichen und einheitlichen Gommando’s fühlbar. Daſſelbe ward daher 
Morik von Naſſau anvertraut, einem Manne, deſſen Eigenichaften: diefe Wahl 
vollkommen rechtfertigten, . Er verließ den 26. Dectober 1637 mit einer Flo⸗ 
tille, welche Hilfstruppen an Bord hatte, den Hafen von Amfterdam, um fich 
an den Ort feiner Beitimmung zu begeben und die Leitungen: der braftlianifche 
wiederländifchen Angelegenheiten zu. übernehmen. Nachdem Morig von Naſſau 
die nöthigen. Adminiſtrations- und Vertheidigungsmaßregeln zur Sicherung der 
Golonie getroffen, begann er fofort einen fchnell <entworfenen Offenftoplan: in 
Ausführung zu bringen, » Er. fuchte an der Spiße der niederländifchen. Trup- 
pen die königliche Armee, auf und. ſchlug diefe bei Porto Calvo; unaufhaltfam 
zogen ſich die Brafilianer, ohne einen Augenblick Stand zu halten, bis hinter 
die Mauern von S. Salvador zurüd, wo fie von Neuem von der flegreichen 
Landmacht, die nun in. ‚Verbindung ‚mit der 40 Segel ftarken Flotte dem. Ans 
griffsobjeet zueilte, am 18. Mai 1638 abermals angegriffen wurden. Nach 
einer AOtägigen Belagerung und Beſchießung beſchloß Moritz von Naſſau, 
deffen Heer durch bedeutende Abgänge zufammengefchmolzen, den Rückzug ans 
zutreten und fehrte nach Recif zurüd, 

Die Nordfüfte Brafifiens war inzwifchen durch eine won dem’ englifchen 
Abenteurer Thomas befehligte Flotille, aufgemuntert durch die Erfolge der Nies 
derländer ‚ beunruhiat worden. » Thomas batte in Verbindung mit den aufs 
gewiegelten Indianerſtämmen verfucht, fich auf der Infel dos ZTocujos feftzu- 
feßen, ward aber nad kurzer Gegenwehr von den portugiefiichen Truppen 
unter Raymond de Noronha zum Abzug und zur Einfchiffung gezwungen. 

Philipp IV., der beftändig über die wahre und zwar traurige Lage Bras 
filiend getäufcht worden, ließ, da er die drohende Stellung Morik von Naffau 
und die Vorbereitungen zu neuen Offenſivbewegungen in Erfahrung brachte, 
eine bedeutende Flotte zu Liffabon ausrüften und ernannte Franzisko Maihar 
renas zum Ober-Gommandanten der Land» und Seemacht, fowie zum General 
gouverneur von Brafilien. Diefe Flotte verließ im December 1638 die Rhede 
der portugiefiihen Hauptſtadt. Der niederländifche Ober-Gommandant , der 
von der Anfunft jener Macht benachrichtigt worden, gab dem Admiral Ita— 
marica Befebl, die portugiefiiche Flotte aufzufuchen und anzugreifen. Das 
erfte Seetreffen fand am 24, Januar 1640 ftatt und blieb ohne Enticheidung ; 
nach vier aleich erfolglofen Seegefechten gelang es den Niederländern endlich, 
die Ausſchiffung der Landungstruppen zu verbindern und die zahlreiche Flotte 
zu zerftreuenz zugleich hatte Morik von Naffau zum zweiten Mal die Haupts 
ftadt angegriffen, war jedoch abermals zurückgeſchlagen worden und begnügte 
fih nun nad) diefem abermalig mißlungenen Verſuch die Feindfeligfeiten eins 
zuftellen und feine ganze Aufmerkiamfeit der vollftindigen Unterwerfung der 
oceupirten Provinzen und der Berwaltung  derfelben zuzuwenden. Der von 
den "Niederländern befegte Theil von  Brafilien begriff die Ländereien lüngs 
des Amazonenftroms, von deffen Quelle bis zu feiner Mündung, und ‚bildete 
die wiederholt gertannte Stadt NRecif den Gentralpunft der immer mehr den 
Charakter der Permanenz annehmenden Occupation, der Verwaltung und des 
mächtig aufblühenden Handels. Die jährlichen Einkünfte, welche Holland aus 
diefent Landestheil zog, beliefen fih auf 300,000 Florins. Die zur offenfiven 
Berwendbarfeit vorhandenen Truppen beftanden aus 6124 Mann Europäern, 
1000 Mann indianifchen Hilfstruppenz; ferner waren 3000 Mann ald Be— 
faßung der Feftungen und Forts in dem Lande vertheilt, 
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Hm 1. December 1640 brach in Liſſabon eine Revofution aus, welche das 
Haus Braganza wieder auf den portugiefiihen Thron bob. Johann TV., der 
neue König, ward als SHerrfcher mit gleicher Freude vom Mutterfande wie 
von den Eolonien anerkannt. Mit feiner Thronbefteigung nahmen die Ange 
- fenenbeiten in Brafifien eine neue nicht geahndete Wendung. Ein Waffen 
ftillftand der Braſilianer und Niederländer war der erſte Met der nachfolgender 
Ereigniffe. Morig von Nafſau ward abberufen, derfelbe übergab die Mes 
gierung Holländiſch⸗Braſiliens am 6. Mai 1643 dem großen Ratbe, Die 
Revennen, welche mährend feiner Berwalhmg in dem bolländifchen Staatsſchatz 
aefloffen, beliefen fih auf 2,880,000 Florins und die als Kriegsbeute bes 
zeichnete Summe war auf 2,017,478 Florins veranſchlagt. — Bon jenem 
Zeitpunkt an, wo mit der Abberufung Morik von Naffau eine Veränderung 
der Leitung der Verwaltung eintrat, begannen die niederländifchen Colonien 
zu finfen und im aleichem Werbäftniffe erwachte unter den Portugiefen der 
Unwille über eine Regierung, die ihnen fchon in reliniöfer Beziehung eine uns 
befieabare Abneigung einflöhte. Es fchlih ſich nach und mach der Geift der 
Unzufriedenbeit unter die Coloniſten, den Vieira, ein reicher Grundbeftger, der 
fi) während des Krieges ſchon durch feine Tapferkeit beftindig ausgezeichnet, 
mebr und mehr zu’ verbreiten wußte.  Derfelbe entwarf einen Revolutionds 
plan, der die Vertreibung der Niederländer zum Zweck haben follte: Der 
21. Juni 1645 war al8 Tag der allgemeinen Erhebung feſtgeſetzt. Obgleich 
nm der große Rath von dieſem Plane Kenntniß erhalten und Schritte zur 
Verhütung des Ansbruches von demfelben gethan worden, vermochten doch alle 
Borkehrungen nicht die allgemeine Stimmmg zu ändern md die Idee der 
Abwerfung des verhaßten Joches zu verwiſchen. Vieira ftellte ſich au die 
Spite der Anfurgenten und griff mit geſchickter Hand in die Ereigniſſe ein. 
Das ſich käglich verftärfende Heer der Braftlianer bezog ein verfchangtes Lager 
im einer günſtigen Pofition anf dem Hügel Jaboques, deſſen Fuß vom 7 
euru beſpült wird. Am 3. Muguſt wurde diefe Stellung von den Hollindern 
unter Oberft Hans angeqriffen, derfelbe jedoch wicht nur zurũckgeſchlagen, fons 
dern auch fein Corps faſt gänzlich vernichtet und es vermochten nun nur noch 
die feften Pläße von Pernambuco, Paraiba und Rio Grande die Siegestrums 
fenen, Deren Operationen von einer 24 Segel ſtarken portugieſiſch⸗braſiliſchen 
Flotte umterftügt wurden, aufzuhalten. Im Novenber 1648 ſchlugen die 
Brafilinner das fich neu gefammelte niederländiſche Heer bet Gararapi. Diefer 
Sieg geftattete ihmen den Vormarſch auf Recif, daſſelbe wurde berannt wird 
bfofirt, Während der Blokade erfochten die ſich immer mehr verftärktenden 
Infurgenten einem zweiten eben fo glänzenden Sieg auf dem ſchon genannten 
Schlachtfelde von Gararapi, der gemwiffermaßen den Schlußact des: Feldzugek 
von 1650 bildet. Ein Bid auf die Metropole Portugat und die Niederlande 
zeigt uns, wie beide, verwickelt im die politiſchen Angelegenheiten Europa’s, 
wicht im Stande geweien waren, während jenes jährigen Golonialkrieges die 
Heere duch ZTruppenfendimgen zu verftärfen und dadurch eine schnellere Ent» 
ſcheidung herbeizuführen. Nach der Langerjehnten Ankunft der won der por⸗ 
tugieſtſch⸗braſilianiſchen Handelsgefeltichaft ausgerüfteten Flotte, welche den In⸗ 
furgenten Berftärfungen und Kriegsbedarf zuführte, vermochten dieſe die Be— 
fagerung mit arößerer Energie zu betreiben, fo daß am 26. Januar, I1 Zuge 
nach Ankunft des Geſchwaders, eine Bapitulatiom zwiſchen den Portugieſen 
und Niederländern abgeichloffen wurde, die im der Hauptſache folgende Punkte 
enthielt: die Garnifon der Stadt erhält freien Abzug; keinem holländischen 
Fahrzeug ſoll geftättet fein, vor Mebergabe der Feften Plätze der Provingen 
Rio⸗Grande, Paraiba, Cearc, Itamariea und der Inſel Fernandez de Ms 
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rogna, die brafilianifhen Häfen: zu verlaſſen; ferner ſoll eine ‚allgemeine Am⸗ 
neftie für die, Gefangenen beider Staaten erlaflen werden, — Am 27. Januar 
309 Vieira an der Spige der Sieger in Recif ein und bald waren alle Theile 
der genannten Provinzen von den Niederländern verlafien und dem König von 
Portugal wieder unterthan, ’ 

Beindfeligfeiten und Grenzftreitigfeiten zwiſchenden Pau— 
liften, Urugnanern und Paraguanern im.17. Jahrhunderte, 
Wenden wir uns dem füdlicheren Theile Brafiliens zu, ſo finden wir ‚hier 
die Colonie von S. Baulo, von Abenteurern aller europäischen Nationen und 
Meſtizen bevölkert, die durch den kriegeriſchen Geiſt, den fie ficd bewahrt, durch 
Die defenſibe Geftalt des. Bodens und im Geheimen von. den, Portugieien 
unterftügt, lange Zeit ihre Unabhängigkeit von: den Spaniern zu erhalten 
wußten, Die Räubereien, welche Diejes Volt in großartigem: Maßſtabe aus- 
führte, : machte fie zum Schreden der. von den Jeſuiten bewohnten, Bro- 
vinzen Uruguay, Parana und Paraguay., Die Angriffe dieſer Bauliften 
wangen 200 Sabre nach der. Golonifirung jener genannten Provinzen Die 

wohner, ihre Ortſchaften und Colonien zu verlaſſen und imeiner entlegeneren 
Gegend eine Heimath zu fuchen, ‚Die Städte- Giudad-Real und Lillarica. mit 
den angrenzenden Ramdichaften bezeichneten in. ihrer gänzlichen Verwüſtung Die 
Züge dieſes Räubervolkles. Die fih in Maſſe erhebende ‚Bevölkerung von 
Barana jchlug, geführt von den Jeſuiten, die Pauliſten zurück und . vertrieb 
fie nad) Paragua, Durch dieſe beitändigen Kämpfe ward die, Aufmerkiamkeit 
des Königs von Portugal auf, jene Länder gerichtet; derſelbe Beauftragte 
Manuel Lobo mit der Gründung einer Golonie an den fruchtbaren Ufern des 
In Plata, Doch auch der Gouverneur von Paraguay war vom König Philipp II. 
von der Gefahr eines Angriffs unterrichtet worden und traf. für die Grenzen 
jeined Gebietes die nöthigen VBertheidigungsmapßregeln, Manuel begaun ' ne 
Thätigkeit mit der Gründung von S. Sacrament. Nachdem die. Kolonie 
läugere Zeit den Angriffen der Paraguaner widerftanden, ward fie am 6. Auguſt 
1680 von denfelben erobert und zerjtört. ine zweite. Expedition gegen Das 
raguay führten. Die Bauliften im Sabre 1690 aus und nahmen. Villarica mit 
Sturm. Die beftändigen Unruhen diefer goldreichen Provinz veranlaßten Don 
Pedro von Portugal abermals ein Corps dahin, zur Herftellung der: Ruhe 
und Ordnung, zu entjenden. Albuquerque, mit der Führung. der Expedition 
beauftragt, drang bis Billarica vor und gründete, nachdem er die Ordnung 
und ‚Sicherheit in. der Provinz bergeftellt, 1711 die nachmalig ſo reihe Stadt 
Billarica an die Stelle der alten zerftörten. — 

Die politifchen Ereigniſſe, welche durch den ſpaniſchen Erbfolgekrieg her 
vorgerufen, die Allianz Portugals mit England und die —— — des 
erſteren Staates gegen Spanien erzeugte, war die Urſache, daß Frankreich, 
Spaniens Bundesgenoſſe, im Sabre 1700 eine Expedition gegen Rio Janeiro 
entſendete, die jedoch von uͤnguͤnſtigen Erfolgen begleitet war, Der Admiral 
Trouin ward mit einer zweiten Flotille zur Wiederholung des Angriffs auf 
jenen Küſtenpunkt beauftragt. Zur Verhinderung ‚der Landung Zrouin’s Tief 
auch 1710 eine portug. ‚Flotille aus dem Tajo. Der franzoͤſiſche Admiral 
erjhien am 12, September vor. Rio Janeiro, und rückten deſſen Landungs— 
truppen , nachdem die Stadt lebhaft beſchoſſen worden und die portugieſiſche 
Beſatzung diefelbe verlaſſen, in Rio Janeiro ein. Der Gouverneur der Hafens 
ſtadt, der mit feinen Truppen unweit der Hüfte ein verſchanztes Lager bezogen, 
fnüpfte mit Trouin Unterhandlungen an und bot demjelben. 600,000 Greuzer 
für, Die Räumung von Rio Janeiro, Trouin fehrte, nahdem er die Summe 
eingezogen, am 16, October nad Frankreich zurüd und die portugiefiiche Bes 
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fagung 309 wieder in die gebrandfchagte Stadt. — Die mit erneuter. Wuth 
66 Jahre * ausgebrochenen Feindſeligkeiten zwiſchen Paraguanern und den 
Grenzcoloniſten von Brafilien nahmen einen fo ernſten Charalter an, daß 1776 an 
der fpanifchen Küfte eine Flotte ausgerüftet ward, welche zur Unterftüßung der 
erfteren, unter Pedro de Cavallos, denfelben Berftärfungen zuführen ſollte. 
Der Friede von Sldefonfo 1778 machte den Kämpfen ein Ende und ftellte die 
Grenzen Braſiliens vom Ausflug der Jean bis an die Ufer der Supura und 
an die Gebirge von holländiſch Guyana feft. 

Nach dem Tode Don Pedro’s 1786 beftieg Don Juan de Braganza dem 
portugiefiihen Thron, theilte Braftlien in neun große gegenfeitig unabhängige 
Gouvernementsd erften Ranges und zehn Eleinere zweiten Hanges. Die unkluge 
Politik des portugiefiihen Cabinets brachte Portugal während‘ der politiichen 
Borgänge zu Anfang des 19, Jahrhunderts in eine Stellung zu Franfreich, 
welche die Nriegserklärung des au jener Zeit präponderirenden Staates hers 
beiführen mußte. ine franzöfifhe Armee bedrohte unter dem Marſchall Junot 
die Grenzen des Landes, Der König von Portugal beihloß im dieſer kriti— 
fhen Lage, am 29, November 1807, feine Reſidenz bis zum: Abfchluß "des 
Friedens nad Rio Janeiro zu verlegen, Am 22, Januar langte derfelbe: in 
Brafilien an. Zugleih mit der Verlegung des Sites der Regierung wurde 
fofort eine NReorganifation in der Verwaltung vorgenommen und ſechs Jahre 
nach der Ankunft des Monarchen Brafilien zum Königreich. erhoben. » Schon 
zu jener Zeit wurden im mördlicheren Theile des Reiches Symptome einer Res 
polution bemerkbar, die fich im einzelnen Ausbrücen fundgaben, In Pernambuco 
hatte fhon im Mai 1807 ein Gefecht zwiichen den Truppen und den Aufftän- 
difchen unter Martinez bei Guerra ſtattgefunden. — Wie fehr, troß der Ver⸗ 
fegung des Regierungsfiges, das neue Königreich noch an der Metropole hing, 
— wir an den Unruhen, welche nach dem Ausbruch der Revolution in 
Portugal 1820 allenthalben in Braſilien gleiche revolutionäre Ideen bekun⸗ 
deten. Im November deſſelben Jahres war Luis de Rego, der Militärgous 
verneur der obengenannten Provinz Bernambuco, genöthigt, mit Waffengewalt 
von Nenem die Ruhe wieder berzuftellen. Die Truppen ſchlugen die Inſur— 

enten in der Schlacht bei Benito. Dem Beilpiele Pernambuco's folgte kurze 
Beit darauf Babia. Hier nahmen die Unruhen bereitd einen ernfteren Chä— 
tafter an, die Bevölkerung der Provinz zwang den Gouverneur am 10, Febr. 
1821, die portug. Gonftitution v. 9. März 1820 anzuerkennen und eine Junta 
— ſchon früher war zur Beruhigung der Gemüther in Para dieſelbe 
Verfaſſung im Namen des Königs proclamirt worden, und am 26. "Februar 
ſah fich der König felbft gezwungen, die Annahme derfelben in Rio de Janeiro 
u beihwören. ine unbedeutende Revolte in der Hauptſtadt wurde am 
b1. April durch das Einfähreiten der Truppen fchnell unterdrüdt. - Die ſchon 
Tängere Zeit bejchloffene Abreife nah Liſſabon beichleunigte der König- im 
Sig jenes Tumultes und verließ derfelbe am 26, April Rio de- Janeiro, 

on Pedro von Alcantara, der bereitd vor der Rückkehr des Königs nad) 

ortugal zum Principeregonte von Brufilien ernannt worden, übernahm dieſe 

ürde in einer Zeit, wo das Königreich fich in einem Zuftande befand ‚den 
u verbeffern und nem zu geftalten eine der jchwierigften Aufgaben war, Bu 
* bedeutenden Schuldenlaſt geſellte ſich der Revolutionsgeiſt der Bevölkerung 
und die gänzliche Unzuverläſſtgkeit des Heeres, das in zahlreiche Parteien 
gefpalten, jelbft regen und thätigen Antheil an den revolutionären Bewegungen 
nahm. Bald Fam es in Rio Janeiro zwifchen den portugiefifhen und braft- 
lianiſchen Truppen zu einem Gefecht und die Europäer, theils phyſiſch gezwungen, 
theild dem Befehle des Königs’ folgend, mußten ſich einfchiffen und- nach dor: 
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tugal heimkehren. Im Sabre 1822 nahm Don Pedro auf das ftürmifche 
DBerlangen des Volkes den Zitel eines ,, beftändigen Vertheidigerd des Königs 
reichs“ an und wurde zugleich mit der Beitimmung der Thronfolge der Nach—⸗ 
fommen des Königs die Trennung des Reiches vom Mutterlande erklärt, 
Diefer Losreigung folgte gewiflermaßen als Unabhängigfeitserklärung in zweiter 
Suftanz die Erhebung des Regenten zum Kaiſer. Doch noch immer war, 
trog der Einführung einer neuen Verfaffung und troß der Ummandlung des 
Königreichs in ein Kaiſerreich, die Ruhe bei Weitem nicht hergeftellt und bes 
fonders war es wiederum Pernambuco, der alte Heerd der Revolution, wo die 
Anwendung der Waffengewalt nothwendig wurde, Lord Cochrane unternahm 
1824, auf Befehl Don Pedro's, eine Expedition dahin, die den gewünfchten 
Erfolg, die Herftellung der Ordnung, hatte, Obſchon nun das Band, weldes 
die Colonie bisher au den Mutterftaat gefeflelt, gewaltiam von jener zerrifen 
worden, fo hatte doch immer bis jegt nody eine Unabhängigfeitserklärung Bras 
filiens durd) das portugiefiihe Cabinet nicht fattgefunden. Durch Englands 
Bermittelung ward diejelbe am 29, Auguft 1825 herbeigeführt, auch erfolgte 
mit jener Erklärung die Bejtimmung, daß hinfort nicht mehr beide Länder von 
einem Fürften regiert werden follten, — v 
Krieg zwiſchen Brajilien und Buenos-Ayres 1825 — 28°) 
Kaum feben wir den Norden des Kaijerreihs zur Ruhe gebracht, fo regt fi) 
im Süden Montevideo und zwar wurden Die dort ausbrechenden Feindjeligs 
feiten von größerer Bolgenwichtigkeit. Die erfte Veranlafjung zu: dem Beginn 
des lange dauernden Kampfes gab der Haß, der auch bier zwiſchen portugies 
ſiſchen und braſilianiſchen Zruppen bemerkbar war, - General Lecor, der Com⸗ 
mandant der vereinigten Militärmacht der Provinz, erklärte in Uebereinftims 
mung mit den brafilianifchen Zruppen. feinen und des Diftrictd Anſchluß an 
Brafilien und die Anerkennung der Verfaſſung jenes Landes; zugleich follte 
die Banda. Oriental, unter dem Namen Cisplatana, ald Provinz dem Kaijer 
reiche einverleibt werden, Lavellejo beabfichtigte aber, indem er im Frübjahre 
1825 von Eolonia aus an der Spige eines ſchwachen Corps vorrüdte, feinem 
Baterlande die Freiheit und Unabhängigkeit zu erkämpfen. Nach den fieg« 
reichen Gefechten der Drientalen bei Perdido, am 8. Juli 1825, den Kämpfen 
von Orqueta de Sarandi, am 14. October, von Deboletto am 4. November 
und nad) dem Uebertritte des brafilianifchen General Fruhuofo Ribeira blieb 
nur noch ein Heiner Theil Montevideo’s von den Brafilianern beſetzt. Mit 
Jubel ward die Losreißung und Bertreibung derſelben von den la Plata— 
ftanten und Buenos» Ayres begrüßt und Die Banda Oriental in die Buns 
desrepublik der argentinifhen Staaten am 4. November 1825. aufgenommen. 
Eine Note, welche vom Gongreß jener Gonföderation, die Beichlußfaffung 
der Aufnahme enthaltend, dem Kaijer von Brafilien überjendet wurde, rief 
die am 10, December 1825 erfolgende Kriegserflärung Brafiliens ſowohl 
gegen die Banda Oriental, als auch gegen die Bundesgenoflen dieſes 
Staated hervor, Der nun ausbrechende Krieg wurde von Geiten der 
Orientalen als Volks- und Unabhängigkeitäfrieg mit befonderer Erbitte- 
rung geführt. Die zahlreih zu den Fahnen eilende Bevölkerung verftärfte 
das Heer auf eine Weile, daß daffelbe dem. brafilianifchen an Zahl weit 
überlegen; während das ſchwächere faiferliche Landheer von einer ftärfern Flotte 
unterftügt wurde, Die Operationen begann der orientaliſche Oberſt Dlivera 





*) Siehe über bie vorhergehenden Kämpfe der beiden Staaten d. Gefchichte von 
Buenos⸗Ayres feit 1808, 
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mit der Ginnahme der Stadt Therefa am 30, December, während die bra—⸗ 
filimifhe Flotte unter Admiral Lobo in den la Plata einlief und Buenos⸗ 
Ayres blofirte. Ein Angriff der argentinifhen Flotte unter dem fühnen Ger 
neral Brown zwang Die eritere. zwar nad) einem heißen Gefecht ſich zurückzu— 
ziehen, doch kehrte Lobo, nachdem er. ſich verftärft, bald zurüd, um Die Blo— 
fade von Neuem zu beginnen. Das nächte Angriffsobject der Alliierten, unter 
Zavallejo’3 Führung, bildete das ſtark befeftigte und gut. vertheidigte Monte 
video, welches bis zu Ende des Krieges in den Händen der Braſiliauer blieb, 
Nahdem in dem dreiiährigen Kampfe ein bedeutender Theil der ohnedieß 
ſchwachen brafilianifchen Bevölkerung geopfert, ohne daß ein Reſultat erzielt 
worden, beihloß Don Pedro, duch polittihe Urfachen. und eine in Janeiro 
ausbrechende Militairrevolte, Die nur mit Hilfe der in dem Hafen, Tiegeuden 
engliihen und franzöfifchen Kriegsihiffe und deren Bemannung unterdrückt 
werden founte, den: Frieden. Durch Die DVermittelung , Englands ;mard 
ſchon am 28. October 1828 ein Präliminarfriede mit der ‚argentinischen Mes 
publik abgefchloffen, worin die Unabhängigkeit umd Integrität der Banda 
Oriental anerkannt wurde. Dieſer für Brafilien ungünftige Krieg hatte, im 
Berbindung mit den beftändigen Unruhen in Pernambuco und dem übrigen 
nördlichen Provinzen die Finanzen des Landes in dem Maße erſchöpft, daß 
fi im Jahre 1830 die Echuldenlaft defjelben auf 163 Millionen Cruſades 
(Reihöfl.) belief. Die nie vollfommen hergeftellte Ruhe, der noch immer feit 
der Einführung der Conſtitution fortglühende Funke der Nevolution, der durch 
die Bewegungen ‚der Nachbarſtaaten beftändig angefacht wurde und in. dem 
inneren Zuftande Des Landes hinreichende Nahrung fand, Ioderte plöglich m 
derum zur hoben Nevolutionsflanınıe empor und fo jehen wir am 7. April 4 
abermals Unruhen in Braftlien ausbrechen. Dieſe Vorgänge veranlaßten Don 
Pedro am 27. April 1831 zu Gunften feines Sohnes, des jehigen-brafitiar 
niihen Kaiſers Don Pedro I., abzudanfen. Die Leitung der. Regierungsr 
geihäfte wurde anfänglich, während der Minderjährigleit des Prinzen, einem 
Regierungsrath übertragen, der aus drei Gliedern beftand; bald eutſchieden 
ſich jedody die Kammern dahin, die Regierungsgefchäfte nur einer Perjon ans 
zwoertrauen und zwar follte aller 4 Jahre dieje Perſon bis zur Majorennität „ 
des Kaiferd wechſeln. * 

Der jetzige Kaiſer Don Pedro IT. ift am 2. December 1825 geboren und 
bat den Thron, obgleich die braſilianiſchen Gefeße den Regierungsantritt erft 
vom 18. Jahre an gejtatten, fhon in dem Alter von 12 Jahren beftiegem u, 

Quellen: 1) Histoire du Bresil, depuis sa decouverte en 1500. jusqu’en 
1810; par Mr. Alphonse de Beauchamp. 2) Histoire, de la decouverte des 
guerres du Bresil, par Jean Nieuhofl. 3) Histoire des derniere troubles, ‚du 
Bresil entre les Hollandais. et les Portugais, par Pierre Moreau. 4) Histoire 
du Bresil et de Buenos-Ayres, par Southey. 5) Brafilien als unabhängiges 
Reih in hiſtoriſcher, merfantiler und politifcher Bezichung von Ritter, ‚pp 
Schäffer, Dr. 6) Beiträge zur Geichichte des Krieges zwiſchen Braſtlien a 
Buenos Ayres in den Jahren 1825, 26, 27 und 23, von einem Augenzeugen. 
7) Brafilien, die neue Welt in topographifcher, geoguoftifcher, bergmännifcher, 
naturbiftorifcher, politiſcher und ſtatiſtiſcher Hinfiht von 1810-21, mit Hins 
weifung auf die neueren Begebenheiten, beobachtet von 2. W. von Eſchweg 
| B) on von Brafilien von Dr. Ernſt Mind. 9) Don Pedro I. und 

raftlien. 

b. Eroberungen der Spanier in Gentral- und Südamerika im 15. umd 
16. Iahrhundert. 1) ee von Mexico. Zu den günftigften 
Ermwerbungen der Spanier in Amerifa mußte Die Eroberung Degieo’s gerechnet 
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werden, eined Landes, deffen fat unerichöpflicher Mineralreichthum dem Muts 
terftaate jo außerordentlihe Mittel zu Gebote ftellte, 

Aeltere Gefhihte Mexico's. Die Grenzen des alten Mexico's, 
eines der civilifirteren und bevölferteren Reiche der neuen Welt, laffen ſich mit 
voller Beftimmtbeit nicht angeben. Sie umfaßten ungefäbr den Flächenraum 
GentralsAmerila’s, welcher pson dem 18° bis 21° nördl. Breite liegt. 
Die größere Zahl der Bevölkerung dieſes fo gelegneten Gebietes war urjprüng- 
lid von der großen Familie der Nuhatlacd bewohnt, die von den vom Norden 
fommenden an Zahl zwar bedeutend ſchwächeren doc) friegeriicheren Volte der 
Azteken befiegt und unterworfen wurden. Diele Aztefen ergriffen Befig von 
den fruchtbaren Landftrichen, ließen fih in dem Thal von Mexico nieder und 

ründeten hier ums Jahr 1325 die Hauptitadt Mexico, von ihrem Kriegsgott 

egitili jo genannt, Zahlreiche fiegreihe Kämpfe, welche dieſe Aztefen mit 
den angrenzenden Bewohnern beftanden, trugen zu bedeutenden Gebictserweis 
ee bei und befeftigten erftere ihre Herrichaft durch ein mit den Tezcucen 
und benachbarten Stimmen der Tlacopand im 15. Jahrhundert geichlojjenes 
Schuß: und Zrugbündnig. In der Mitte defjelben Jahrhunderts erſtreckte ſich 
das mexicaniſche Reich bi8 an die Grenzen von Guatemala und Nicaragua, 
und waren mit Ausnahme eines Stammes, der den ſchmalen gebirgigen Lande 
ſtrich — dem Meerbuſen von Viexico bis an Das Zafelland bewohnte, 
alle übrigen dem Herrfcher von Mexico tributpflichtig. Fort und fort blieb 
aber unter den einzelnen fo verfchiedenartigen Yamılıen das Streben nah Uns 
abbängigkeir bemerkbar und nur durch die Anwendung aller Energie und durch 
die Benugung aller pbyflihen und moralifchen Mittel waren die mexicaniſchen 
Despoten im Stande, den Verfall des Reiches zu verbüten. Die ftautlichen 
Verbältniffe bedingten jomit eine Kriegsmacht, die alle Revolutionsverſuche nie» 
derzumerfen vermochte. Daher erklärt fi das beitändige Streben der mexi— 
caniſchen Herricher Diefe zu vergrößern und zu verbeſſern. Gleichwie in Yes 
gupten war in Mexico eine Art Kaſtenſyſtem eingeführt, die Kriegerkaſte tbeilte 
auch bier mit den Prieftern die höchſten Würden und den größten Einfluß. 
Wie im Allgemeinen jener Staat den Stempel höherer Eultur an fih tıug, 
fo finden wir Dies auch aufs Kriegsweien übertragen. Ein Kriegsrath beichloß 
jede größere Kriegserklärung, die durch Abyefandte, weldye man in ganz Ana— 
huac für unantaftbar hielt, überbradht wurde, und fofort nah Auftündigung 
des Friedens ſetzte ſich das Heer, mit dem Herriher an der Spitze, in Bes 
wegung, um mit Waffengewalt Die Entiheidung der Differenzen berbeizuführen, 
Die bewaffnete Macht war gewöhnlich in Corps von 8000 Dann, dieſe wieder 
in Unterabtheilungen von 3—4000 Mann getheilt und befonderen Häuptlingen 
zur Sateung übergeben. Der Angriff geſchah im gefchloffener Maſſe und ward 
mit einem Kriegsgeſchrei eröffnet. Ausgezeichnete Kriegsthaten wurden auch 
unter den Diegicanern mit Ehrenzeichen belohnt, Die den Befiger mit beions 
deren Vorrechten ausftatteten. Die Kriegsgefeße waren ftreng, Ungeboriam 
ward im Felde ſtets mit dem Tode beftraft. Für die Heilung der Verwun— 
deten trug man in bospitalähnlichen Anftalten Sorge und follen, nad) dem 
Ausſpruche eines Geichichtsfchreibers, die Aerzte in jenen Hospitälern bedeus 
tend befjer geweſen fein, als die europäiichen Aerzte jener Zeit. — (Ueber die 
alte Geſchichte Mexico's fiehe Don Diariano Beytia; Historia Antigua.) 

Eroberung Mexico's unter Gortes. Schon im Frübjabr 1517 
waren einzelne Bankeisebhionn an der Küfte von Yucatan gelandet und 
hatten unter den Bewohnern jener Küftenftrihe Spuren größerer Givililation 
und eines woblorganifirten Staates entdedt. Der Gouverneur von Guba, 
Velasquez, rüftete daher am 1, Mai 1518, um diefe Entdedungen weiter zu 
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verfolgen, ein kleines Geſchwader von vier Schiffen unter dem Befehl Grijalvas 
aus. Der Admiral kehrte nach fechsmonatlicher Abwefenheit mit Nachrichten 
zurüd, welche das Vorhandenfein eincs großen und reihen Staates conftatirten. 
Velasquez beeilte fid) nun, dieſe Entdefungen nad) Spanien zu berichten und 
weitere Befehle über die in der Angelegenheit zu thuenden Schritte einzuholen. 
Doch ehe eine beftimmte Antwort vom Vutterlande eintraf, hatte Velasquez 
bereit im Vereine mit Hernando Cortes die Vorbereitungen zur Ausrüftung 
einer Flotille getroffen, über welche der logtere den Oberbefehl erhalten follte, 
Die Hıdalgo’s, die fi) der Expedition anſchloſſen, und deren Namen nennends 
werth, waren: Pedro de Alvaredo, nebſt feinen Brüdern Griftoval de Diid, 
Alonſo de Avilo, Juan Velasquez de Leon, Alonzo Heinandez de Puertocarrero 
und Gonzalo de Eandoval. Am 10. Februar 1519 lichtete das 11 Schiffe 
ftarfe Geſchwader die Anker, daſſelbe hatte 110 Matroſen, 550 Landjoldaren 
und 60 Prerde am Bord und führte 10 Stüd ſchwere Gejhüße und 4 Fals 
conets. Mitte März lief diefe Flotile in den Rio de Tebasco oder Grijalva 
ein und Cortes nahm, nach einen fiegreihen bigigen Gefecht mit den Einges 
borenen, von der gleichnamigen Stadt im Namen des Königs von Spanien 
Befig. Die Hauptmadt der Tebascaner lagerte nur wenige Legues von der 
Haupiſtadt und ſchien entichloffen, dem Vordringen der Spaniex energifch ent 
gegen treten zu wollen. Cortes lieh daher alle feine Truppen ausſchiffen, um 
eine Hauptihlacht zu liefern. Dem Sieg über: jene 40,000 Indianer jtarfe 
Armee, die am 25. März in der Ebene von Ceutla vollitäudig gefchlagen 
ward, verdankt die Colonie und Stadt Santa Maria de la Bittoria ihre 
Entftchung. Nach dieſer Niederlage unterwarfen fih alle Stämme diefes 
Diſtricts; hierauf lichtete die Flotılle die Anker, um die weftlihen Küjten 
Mexico's aufzufuchen. Am 25. April landete Gortes an dem Punkte Diefer 
Küite, wo fpater die Stadt Vera Cruz erbaut wurde. Sofort nad der Aus» 
ſchiffung der Truppen und der Befeftigung des errichteten Lagers, juchte der 
Feldherr Verbindungen mit dem Oberhaupte diejer amerifanijchen Provinz, 
Teuhtlile, anzufnüpfen. Gr machte demfelben bemerflich, Daß er dem Herricher 
von Mexico Montezuma I. wichtige Mittheilungen zu machen babe, Nah 
Verlauf von acht Tagen erfchien eine Gefandticaft, die den Spaniern reiche 
Geſchenke und die Nachricht überbrachte, daß Montezuma jeden perjönlichen 
Verkehr und jede Unterredung ablehne. Das ſpaniſche Corps durdyzog nut 
einen Theil des Landes und Cortes vermochte, Die Unzufriedenheit der Fürften 
der einzelnen Stämme benußend, diefelben zum Abfall und zur Annahme des 
Chriſtenthums. Mit Hilfe einer bedeutenden Zabl dieſer unterworfenen In—⸗ 
dDianer erbauten die Spanier den Küftenpunft Bera Cruz, der zur Sicherung 
der neugewonnenen Baſis dienen und derfelben einige Defenfivfraft verleihen 
follte. Um die Beftätigung diefer neuen Golonien und zugleich feinem Erobe— 
rungszuge eine legale Grundlage zu jchaffen, fandte der panifche Commandant 
einen Bericht über die gemachten Entdeckungen, zugleich mit den erbeuteten 
Schätzen, an den König von Spanien. bgleich ſich die Hinderniſſe mit 
jedem Schritte vor Cortes zu häufen begammen und * die Muthloſigkeit 
ſeiner Soldaten ihm das größte Hinderniß in den Weg legte und ſeinem 
kühnen Eroberungszuge eine Grenzmarke zu ſetzen drohte, fo wußte der unbeug⸗ 
ſame Feldherr doch alle dieſe widrigen Umſtaͤnde mit Geſchick zu beſiegen. Um 
unter ſeinen Soldaten jeden Gedanken an Rückkehr zu erſticken, ließ er das 
falſche Gerücht unter ihnen verbreiten, die Schiffe ſeien zu fernerem Gebrauche 
untauglih und er daher genöthigt gewefen, Ddiefelben in das Meer zu vers 
fenfen; er hatte fie in der That, eind ausgenommen, vernichten laſſen. Es 
galt nun, da jede Communication mit dem Mutterlande abgeſchnitten war, Die 
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Blide und Schritte fühn vorwärts zu richten, Um den beftimmten Plan 
möglichft ſchnell dem glüdlichen Ende entgegen zu fübren, trat Eortes daher 
jhon am 16. Auguft 1519 an der Spige von 400 Mann Fußvolf, Das durch 
Neuangefommene von Cuba verftärft worden, 50 Reitern, 6 Geſchützen, 1500 
Mann indianischen Hilfstruppen und 1000 Tamanacs (eingeborene Kuftträger), 
die zugleich) mit dem Transport der Impedimenta, ald Guiden fungirten, 
feinen Mari von der Hauptitadt der Zotonacen auf Merico an. Eine _ 
ſchwache ſpaniſche Abtheilung war zur Beſetzung von Vera Cruz zurüdgeblicben, 
Nach einem anftrengenden dreitägigen Marſche hatte das Corps endlid das 
mehr als 7000 Fuß hohe mexicaniſche Zafelland erftiegen und verfolgte die 
Straße auf Zlascala, nah der Hauptftadt jener bereitd oben genannten 
Republik, ‚welche bisher ihre Umabbängigfeit von den Mericanern bewahrt 
hatte, Deren zahlreiche kriegeriſche Bevölferung, 50,000 an der Zahl, ftellte 
fid) dem Corps des Cortes entgegen, entſchloſſen das weitere Vordringen der 
Spanier um jeden Preis zu verhindern. Nach zwei flegreihen Schlachten 
trafen tlascalanifhe Abgeſandte im fpanifchen Lager ein, welche erklärten, daß 
ihre Häuptlinge bereit ſeien fich zu ‚unterwerfen, und daß Deren Treue im 
Frieden eben jo groß fein werde, als ihre Standhaftigkeit im Kampfe geweſen 
ſei. Cortes ſäumte nad dieſer Erklärung nicht, die Hauptftadt der Republik 
zu betreten, rüdte am 23. September in derjelben ein und fnüpfte die Bande 
des Gehorſams und der Zreue, welche jenen Stamm an ihn fejleln follte, 
während ſeines dreimöchentlichen Aufenthaltes in Tlascala immer feſter. Nach— 
dem Gejandtihaften der Nahbarftimme ihre Unterwerfung dem Gortes ange— 
zeigt, trat derjelbe, Durch 6000 Tlascalaner verftärkt, von Neuem feinen Marſch 
auf. das Hauptobject Mexico an und erreichte am 8. November 1519 die 
Hauptitadt des Neiches. Diefelbe war auf einer Inſel in der Mitte des 
See's von. Tezeuco erbaut und durch drei Brüden ihre Verbindung mit dem 
Seftlande hergeſtellt. Cortes wurde bier von Montezuma, dem Allgewaltigen, 
enipfangen und ibm und feinem Corps ein befonderes Stadtviertel zur Vers 
quartierung angewiefen. Der unermüdlihe Eroberer benußte die Zeit, die er 
in. Mexico verbrachte, fich einen: Einblick in die Verhältniſſe des Staates zu 
verſchaffen, ſetzte ſich unter einem beliebigen Vorwand in den Befig der Perſon 
Veontezuma’s, ließ denfelben feine gänzliche Unterwerfung unter ſpaniſche Herr 
ſchaft beſchwören und fi) die angehäuften Schäße, welche gegen 162,000 Peſos 
Gold betragen haben - ſollen, ald Tribut ausliefern. Sechs Monate waren 
bereits ſeit dem Einzuge der Spanier in Merico verfloffen und Gortes’ Auf— 
merkjamfeit die nad) umd nad mehr fich verbreitende Unzufriedenheit der 
mericanifchen Bevölkerung nicht entgangen; doch mehr noch als dieſe Bemers 
fung beunrubigte ihn die Nachricht von der Landung einer ſpaniſchen Slotille 
zu Vera Eruz. — Schon lange hatte der Gouverneur von Cuba die Forts 
Ihritte Cortes' mit. eiferfüchtigen Augen beobachtet und endlich eine 18 Schiffe 
ftarfe Flotte, die V00 Daun am Bord hatte, ausgerüſtet. Narvaez, der Coms 
mandant dieſes Geſchwaders, jollte den eigenmächtig handelnden Cortes gefangen 
nehmen, dejien bisherige Erfolge benugen und den mericaniihen Staat 
vollends unterwerien,. wodurch ſich Velasquez den bulbverlorenen Ruhm der 
Eroberung zu fihern hoffte. Gortes, der diefen Plan durchſchaute, beichloß, 
verftärft Durch einige Indianerftiämme, den Narvaez aufzjuiuchen, führte dieſen 
Entſchluß unverzüglih aus, griff das zweite fpanifche Expeditionscorps bei 
Gempoalla an, flug es und vermehrte durch die Beflegten fein ſchwaches 
Heer... Wenige Tage nach Ddiefen Vorgängen. erhielt der fpaniiche Feldherr 
Nachricht, daß Mexico unter den Yaffen und ein allgemeiner Aufftand des 
Landes zu befürchten fei. Um die ſchwache in Mexico zurüdgelafiene Bejagung 
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aus ihrer — Lage zu befreien, ſetzte ſich das Corps ſofort wieder in 
Marſch. aſſelbe beſtand jetzt aus 1 Mann ſpaniſchem Fußvolk, 100 
Reitern, 17 Geſchützen und 2000 tlascalaniſchen Hilfotruppen. Am 24. Juni 
1520 langte Gortes mit diefer Macht zum zweıten Vale in Megico an. 
Wenige Tage nad) feiner Ankunft fammelte fi eine mexicaniſche Armee, derem 
Reiben ein Aufgebot in Maſſe füllte, vor der Hauptſtadt, um die Schmach 
der abermaligen Unterwerfung zu rächen und die längft verlorene Freiheit 
wieder zu erfimpfen. Die Lage der Beiagung, die durch dieſe Volkserhebung 
bereit3 eine ritiihe geworden, verfchlimmerte fih nody Duck den Zod Mon—⸗ 
tezuma’3, der in Folge einer Wunde am 30. Juni 1520 ſtarb. Noch mehr, 
fomohl durch den Mangel an Lebensmitteln, als durch Mangel an Wafler 
gezwungen, fah fi) Cortes genöthigt, von den Eingeborenen hart gedrängt, 
den Rüdzug am 1. Zulı 1520 anzutreten. In der Gegend von Dtompu ftieß 
er auf die vereinigte Kriegsmacht der Indianer, Die fich hier gelagert hatte, 
um den Spaniern den Rüdzug abzufchneiden. Cortes tüchtige Führung ließ 
auch hier den Sieg am 8. Juli 1520 nicht unentſchieden. Nach dieſem glüds 
lichen abermaligen Erfolge z0g fi) der fiegreihe Eroberer in das Gebiet der 
Zlascalaner zurüd, um von Diefem Diftricte aus, nachdem er in * Zeit 
von Neuem die mexicaniſchen Stämme unterworfen und die für Narvaez' 
Corps beftimmte neuangefommene Veiſtärkung an ſich gezogen, abermals in 
die DOffenfive überzugehen. Der Nachfolger Montezuma's hatte Diele Zeit 
jedody nicht ungenüßt verftreichen Laffen, denn zahlreiche fünftlihe Hinderniffe 
ftellten fi) den Spaniern bei ihrem abermaligen Mariche auf Wiegico in den 
Weg, nad deren Meberwindung Gottes Corps am 31. December 1520 an 
dem Ufer des See's von Zezcuco anlangte. Zur Einnahme der ftarfbefeftigten 
Hauptitadt bedurfte der fpanifche Feldherr einer Zahl Fahrzeuge, die aus 
Zlascala mit vieler Mühe 20 Legues weit herbeigeihafft werden mußten. 
Nachdem die Vorbereitungen zum Hauptangriff beendet, ward derjelbe am 
13. Auguft 1521 ausgeführt und die Stadt nad einem mörderifchen Kampfe 
genommen. Somit war die Eroberung des großen Reichs beendet. Daſſelbe 
erhielt, als fpanifhe Provinz, den Namen Reus Spanien (Hispaniola) und 
wurde von einem Bices König verwalter, deſſen Jurisdiction ſich in der Folge 
über die angrenzenden Länderfireden: 1) Bon Cinaloa und Sonora erſtreckte. 
Die Bewohner Diefer weiten Länderftreden, die zwar nie vollftändig unters 
worfen worden, griffen im Jahre 1765 mit vereinter Macht die einzeln vers 
ftreuten und ſchwach bevölferten fpaniichen Golonien an, um den ungetheilten 
Befig ihrer Prairien einestheild wieder zu erlangen, anderntheild die halb» 
verlorene Freiheit wieder zu erfämpfen. Ein fpanijches Corps, weldes die 
aufrühreriihen Indianer zum Gehorſam zurüdführen follte, hatte bis zum 
Sabre 1771 die Beichwerden eines Guerillasfrieges im einem faft gänzlich 
uncultivirten Lande zu beftehen, der mit der Unterwerfung jener Indianer fein 
Ende erreichte, 2) Vergrößerte die Halbınfel Californien, 1556 von Gortes 
entdedt, das Territorium des Bice» Königreichd. Dieſelbe war hauptſächlich 
von Jeſuiten bevölfert, Die lange Zeit durch die abſchreckenden Schilderungen, 
welche fie von jenem Streifen Landes entwarfen, eine größere Einwanderung 
und umfungreihere Colonifirung verbinderten. 3) War, mit Ausnahme des 
fpäter von den Britten enıdedten und in Befl genommenen jüdöftlichen 
Theiled Yucatan und der mit Honduras bezeichnete Streifen Gentralamerifa’s, 
fowie Coſta Kica und Beragua dem Bice⸗Königreich Neu» Spanien zugetbeilt, 
(Siehe Fortfegung der mexicaniſchen Geſchichte sub 4) und 5) des Artifeld 
Amerika, Abſchnitt A.) 
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2) Eroberung von Peru, — Neltere Geſchichte Peru's. Das 
Reich Peru, welches ſich vom 5° nördlicher bis zum 10° füdlicher Breite ers 
ftredt, war urſprünglich von einzelnen gänzlich uncultivtrten Indianerftämmen 
bewohnt. Manco Cavpac, ein Hänptling, der ſich als der Sonne entfprungen 
ausgab, hatte ein tbeofratiiches Reich gegründet und nachdem er mehrere 
Staͤmme unter feiner Herrichaft vereiniat, die Hauptitadt Cuzko erbaut. Dieſer 
Capac batte nad und nach feine Herrfchaft erweitert, feinem Reiche eine ge— 
ordnete Bermaltung gegeben und fchliehlich die erften Sprößlinge einer Cultur 
gevflanzt, die fih nah und nad in dem Reich der Ancas bis zu einer ges 
wiffen Höbe fortgebildet. Dur diefe Cultur hatte das Reich eine Präpons 
deranz über die übrigen Bölferflämme erhalten, melche die Unterwerfung ders 
felben erleichterte. Die Gefchichtsichreiber erzäblen, daß troßdem, daß im 
Allgemeinen die Bevölkerung friedlich geweſen, zahlreiche Eroberungsfrieae von 
den Incas geführt worden feiern. Zur Zeit der Landung Pizarro's ward das 
Reich von einem Kriege verhbeert, welcher durch die Streitinfeiten der beiden 
Brüder Huasdrar und Ntahualpa um die Thronfolge bervorgerufen morden 
war und weſentlich aur fchnelleren Unterwerfung des Volfes und Eroberung 
des Landes durch Pizarro beitrug. — Die Mittel zu den Eroberungen, die 
Streitfräfte des peruaniſchen Reiches hatten in ihrer Ausbildung mit den 
übrigen ſtaatlichen Einrichtungen Schritt achalten. Die Armee wurde von 
den Aufgeboten der maffenfäbigen Bevölferung der Provinzen des Reiches aes 
bildet und diefe Aufgebote nur beim Ausbruch eines Krieges unter die Maffen 
gerufen. Während der Friedenszeit fanden, namentlich einmal in jedem Orte, 
vereiniate Waffenübunaen der zum Kriegsdienft beftimmten Ginmohner ftatt. 
Nah Angabe verfchiedener Geſchichtſchreiber fol fih die aefammte bemaffnete 
Macht auf 200,000 Mann belaufen haben; dieſelbe war in größere und klei— 
nere Abtbeilungen, die von Häuptlingen befebliat murden, aetbeilt. Ebenſo 
wie in der mericanifchen Armee wurde auch in Peru eine ftrenge Disciplin 
aebandbabt und der Ungeborfam mit ſchweren Strafen belegt. Zahlreiche 
Etapyenftraßen, an denen in gewiffen Entfernungen von Granit und VPorphyr 
Gebäude aufaeführt, die zur Aufnahme des Heeres beftimmt waren, durcaogen 
das Land nah allen Richtungen. Aualeih batte die peruaniſche Regierung 
auh für Magazinirungen in der Nähe jener Etapen aelorat, die fomohl 
Proviant, ala die nöthiaen Kriegsvorräthe enthielten. — Siebe über die ältere 
Geſchichte von Peru: History of the Connuest of Peru, with a preliminary 
view of the civilization of the Incas, by William H. Prescott. S. 1- 104. 

Eroberung Beru’s. Mit der Entdedung des füdlichen arofen Dceans 
durch Nnanez de Balboa und mit der Beftätiaung des Vorhandenfeins des 
füdamerifaniihen Continents erwachte ein neues Streben nach Eroberung jener 
großen Ründerftrerfen unter der ſpaniſchen Bevölkerung. Abermals rüfteten 
fih fühne Abenteurer, von Peutefucht aetrieben, mit der Abficht, jene Ents 
deefungen zu verfolgen. Unter ihnen feben wir Francisco Pizarro, Diego de 
Almaaro und Hernando de Raque den Golf von Panama 1526 verlaflen und 
der füdmeftlihen Rüfte von Südamerika zufteuern. Nachdem jene die Küften 
von Quito erreicht, umd bier unter den Bewohnern größere Gultur und bes 
Deutendern Reichthum gefunden, kehrten fie heim, um mit bedeutenderen Mits 
ten ihre Eroberungszitge von Neuem zu beginnen. Pizarro war der Ermählte 
jenes Zriumvirats, ihm mard die von den Mitteln jener drei Männer aus— 
gerüftete Flotille anvertraut. Mit derielben fleuerte er den Küften von Peru 
zu, landete zu Zumbez und fuchte, nachdem er erkannt, daß fein Corps zu 
ſchwach, um irgend eine ernftere Operation auszuführen, längs der Küfte bins 
fteuernd, Berbindungen und Unterhandfungen mit den Eingeborenen anzus 
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knũpfen. Nach dreijähriger Abweſenheit kehrte Pizarro, nachdem er die Küften« 
ſtriche Peru's erforſcht und manchen Aufſchluß über das Land erbalten, im 
Jahre 1527 nach Panama zurück. Die Entdeckungen, die er gemacht, hatten 
in ihm den Entſchluß, das reiche Peru zu erobern, noch mehr befeſtigt. Hierzu 
bedurfte Pizarro jedoch der Ermächtigung ſeiner Regierung; er eilte daher un— 
verzüglich nach Spanien, theilte Karl V. feine Pläne mit und bat. um Die 
Antorifation, diefelben ausführen zu dürfen. Der Kaifer füumte nicht, dem 
fühnen Abenteurer feine Einwilligung zu geben und ernannte denjelben am 
26. Juli zum General-Gonvernenr des zu erobernden Landes. Nachdem 
Pizarro die nöthigen Vorbereitungen getroffen, febrte er 1529, von feinen drei 
Brüdern Ferdinand, Juan und Gonzalo begleitet, nah Panama zurüd, fes 
gelte von da im Februar 1531 mit 3 Schiffen und 216 geworbenen Soldaten 
feinem neuen Regierungsbezirk zu und landete nach einer 30tägigen Fahrt in 
der Bai von Et. Matthew, Nachdem das ſchwache Corps ausgeihifit wor, 
den, beaann der Gouverneur die Operationen in Verbindung mit der Flotille 
längs der Küfte und erreichte nach vielen Widerwirtigfeiten am 14. April 
die Provinz Goaque, mit reihen Gold» und Silberſchätzen befaden, die den 
Werth von 30,000 Veſos betragen haben follen. Alentbalben waren die Aus 
ariffe der Epanier von Erfolg bealeitet geweſen, die Einwohner der Ortichafs 
ten batten fi, ohne arogen Widerftand zu leiften, entweder in das Innere 
des Landes geflüchtet cder unterworfen. Nur die zahlreiche Bevötferung der 
Inſel Buna war erft nach einem hartnäckigen fehömonatlichen Kampf. befiegt 
worden, Nach dieſen Mürichen und Gefechten war Pizarro's Corps jedoch fo 
zuſammengeſchmolzen und fchließlih der Mangel an Lebensmitteln fo fühlbar 
geworden, Daß der Eroberer fich genötbint fab, nach Tumbez zurückzukehren 
und Verftirfungen von Panama zu erwarten. Gebr bald nah der Ankunft 
der Spanier an dem Küftenpunfte traf auch die erwartete Verftärfung, von 
zwei woblbemannten Schiffen und einem Corps unter Sebaftian Benalcazar 
und Hexnando Eoto ein, woranf Pizarro im Mai 1532 die Operationen 
nach der Mündung des Piure begann und bier mit der erſten fpanifchen 
Golonie St. Michael feine Baſis begründete. Won nun am richtete der Err 
oberer, der Einladung des Inca Atahnalpa, der von der Anfunft der Spanier 
unterrichtet worden, folgend, feinen Marſch auf Garamalca, dem Vereinigungs⸗ 
punfte des Atahnalpa’ichen Heeres. Anftatt aber ſich mit dem Inca zu vers 
einigen, überficl er deſſen Armee, fchlug fie und nahm jenen Incafürften ge— 
fangen. Derfelbe bot für feine Areibeit ein Löfegeld, welches, ohne den Ans 
tbeil der Krone und obne die 100,000 Peſos, die für: die unter Almagro ans 
aefommene BVerftärfung beftimmt waren, noch immer 1,528,000 Peſos Gold 
betragen baben fol. Raddem Pizarro dieſe Summe empfangen und- unter 
feine Mictblinge vertbeilt batte, verurtbeilte er den Atabualpa zum Tode, dens 
felben des Hochverraths gegen feinen Bruder Huascar, der inzwiſchen ‚ermordet 
worden, anflagend, und ernannte. einen jüngern Bruder des erftern zum Herrs 
feher, während die Bevölkerung der Hauptftadt des Reiches Manco Gapac zum 
Inca ermäblt. 

Nachdem Rizarro abermals Verftärfungen von Panama an ſich gezogen, 
eilte er nach Euzfo, um die Hauptſtadt während der ausgebrocenen - inneren 
Unruben am erobern. Die Annäberuna des gemeinfamen Feindes vereiniate 
beide Parteien, jede andere Nüdfiht, als die Bekämpfung der ſpaniſchen Er— 
oberer fhwand unter Den Pernanern und alle Waffenfäbigen zogen dem: Pis 
zarro’schen Corps entgegen, um daffelbe in feinem: weiteren Vordringen aufe 
zubalten. Nach einigen fiegreichen Gefechten hatte der Eroberer - jenes Pperua- 
nische. Heer. zerſtreut und zog num ungehindert: in Die, Hauptitadt ein. - ran 
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Banalcazar, der zur Vertheidigung von St. Matthew zurückgelaſſen wor—⸗ 
den, hatte inzmwifchen fo bedeutende Verftärfungen von den Colonien erhalten, 
daß er einen Streifzug nach Quito unternahm, der mit einem Kampfe zwifchen 
dem Corps des Gouverneurs von Guatemala, Petro de Alvaredo, der ebens 
falls von Thaten⸗ und Beutedurft ‘getrieben, nach dem Often aufaebrodhen war, 
endete. Des Letztern Corps mußte, beftegt, den Rückzug antreten. 

Almagro, von Pizarro beauftragt, der Krone jene oben erwähnten Schäße 

zuzuführen, ward zum Lohne dafür von der Regierung zum Adelantado über 
200 Legues Land, ſüdlich des Pizarro’ichen Gouvernements, ernannt. Auf 
diefe Ernennung ſich ftüßend, beanſpruchte derfelbe nach feiner Rückkehr nad 
Peru den Diftriet von Cuzke, einigte fih jedoch mit Pizarro.und unternahm 
die Eroberung. Chilis. Pizarro widmete nun, da das Land vollftändig uns 
terworfen fchien, feine ungetbeilte Aufmerfiamfeit der Colonifirung und Der 
Bermaltung, theilte das eroberte Gebiet in Provinzen und aründete im Januar 
1535 ‚an den Ufern des Rimac die nachmalige Hauptftadt Ciudad de los 
Reyos (Lima). — Almagro hatte fühn feinen Eroberunasplan verfolat, die 
Anden überftiegen und war bereit3 bis in das Innere von Chili vorgedrunaen, 
als ihm eine in Peru ausgebrochere Revolution an den Rüdzua mahnte, Die 
Peruaner hatten die Gelegenbeit, da die Truppen in kleinen Abtheilungen im 
Rande vertheilt waren, benukt, um unter Manco Gapac, mit den Waffen in 
der Hand, die fremden. Gindringlinge zu verjagen. Der peruanifche KFürft 
führte fein Corps zum Angriff auf Cuzko, während ein zweites Corps der 
Eingeborenen Lima belagerte. Die Lane Gonzalo’3 und Fernando Pizarro's, 
denen nur wenige Truppen zur Vertbeidiaung der Hauptftadt aur Verfügung 
fanden, begann bereit eine ſehr bedenkliche zu werden, als plößlich Almaaro, 
der aus Chili in Eilmärfchen berbeigeeilt war, vor Cuzko 1537 erſchien. Nicht 
fowohl hatte die Errettung feiner Landsleute feinen beichleunigten Rückmarſch 
bewirkt, als vielmehr die Abficht, fihb durch die Wendung der Dinge in den 
Beſitz der Hauptftadt Cuzko und des angrenzenden Bezirfes au ſetzen. Er 
ſchlug das peruanifche Heer, draug in die Stadt und nabm die beiden Pis 
zarro’8 gefangen. Auch von Hispaniola und Nicaragua waren Entiakcorps 
nad) Lima geeilt, die nad) Verjagung der Peruaner unter Alvaredo’8 Comes 
mando ur. Unterftüßung der Hauptftadt aufgebrochen waren. Diefelben wurs 
den jedodh von den Truppen Almagro's geichlaaen. 
Der Gouverneur Pizarro, der an der Küſte beichäftigt war, ein neues 
Heer zu fammeln, knüpfte mit dem fiegreichen Almagro Unterhandlungen an, 
die er möglihft in die Länge zu ziehen ſuchte. Anzwifchen gelang es den 
aefangenen Brüdern zu entfliehen und nun zauderte Pizarro nicht mebr, den 
Ufurpator 1538 anzugreifen. Am 26. April: fand das feindlibe Zuſammen— 
treffen ‚beider, Corps ftatt; die Truppen. des Gouverneurs. fiegten, Almagro 
fiel in die. Hände der Gieger und wurde von den Pizarro’d zum Tode vers 
urtbeilt, Die, Nahriht von dieſen traurigen. Voraängen, melde bis nad 
Spanien ‚gedrungen war, veranlaßte die Regiernna, Chriftoval Barca de Caſtro 
zur Schlichtung der. Streitiafeiten nach Peru zu fenden. 

Zwar war unter den einzelnen Peruanern. die Ruhe bereits volltändig 
wieder ‚bergeftellt, fo doch wicht unter den-Spantern, unter denen fich die Partei 
Almagro's zu regen begann. Die große Zahl der Krieger, welche Diefem 
Abenteurer- auf feinen Zügen-gefolat, war bei der Land» und Gütervertbeilung 
nicht berücfichtiat worden, deren Unzufriedenheit ‘begann daher nad und nad) 
einen revolutionären: Charafter ‚anzunehmen und fteinerte fih indem Maße, 
daß jene Ulmagraner im Juni zu den Waffen griffen, Pizarro tödteten und 
den. Sohn. Almagro's als Gouverneur ausriefen, Um dieſelbe Zeit langte 
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Vaca de Gaftro in Quito am, erflärte feine Ernennung als Gouverneur, ſetzte 
fih an der Spitze eines ftarfen fpaniichen Corps in Marſch und ſchlug das 
Revolutionscorps zu Chupaz, am 16. September 1542. Almagro ward ges 
fangen und zu Enzfo enthauptet. 

Nahtem die Ordnung im Reiche allentbalben wieder bearündet, ernannte 
Karl V. 1543 Blasco Nuanez zum Vice⸗König von Peru, zugleich waren für 
die transatlantiihen Befikungen Gelee entworfen worden, melde mit dem 
Regierungsantritte des neuernannten Vice⸗-Königs in Kraft traten. Diefelben 
erreaten jedoch die Unaufriedenbeit der ſpaniſchen Goloniften in fo bobem 
Grade, daß einftimmig Gonzalo Pizarro zum Generalprocurator vom Volke 
ernannt ward und man denjelben beauftragte, ſich nach Lima, den Sit der 
Regierung, zu begeben, um dafelbft die Zurücknahme jener Gelege zu bewirken. 
Die Bewohner von Lima, welche dieſelbe allgemeine Unaufriedenbeit theilten, 
hatten ſich bereit3 der Perſon des Vice» Königs verfihert. Derfelbe mußte 
feine Freilaffung, unterftüäßt von feinen Anbängern, wieder zu erlangen: und 
rief von Neuem im Namen des Kaiſers die Krieger unter feine Fahne. Sein 
Corps erlangte bald eine ſolche Stärfe, daß er in die Dffenfive überzugeben 
vermochte, er griff Pizarro, welcher fib in Quito verſchanzt hatte, am 18. Ja⸗ 
nuar 1546 on, wurde aefchlagen und blieb todt auf dem Schlachtfelde, Somit 
befand ſich Gonzalo Rizarro im ungetbeilten Beſitze des Vice» Königreichs, 

Abermals ward, da diefe Vorgänge immer mebr begannen im Mutterlande 
Beſorgniß au erregen, ein Mann entiendet, der nun als Friedensbote und 
Kriedensftifter die lanaentbebrte Ruhe in der Eolonie beritellen ſollte. Casca, 
der Nbaelandte, ein Priefter, Tandete an der Küfte von Panama, fammelte in 
Nicaragua und Neu + Eartbagena ein Heer und fendete daffelbe, um feinen 
friedlichen Beftrebungen mehr Nachdruck zu neben, unter Gento’s Befehl im 
April gegen Peru. Allfogleich fette fih auch Pizarro an der Spitze feiner 
Anhänger in Marih, um das Vordringen jenes Corps zu verhindern. Es 
fam am 20. October zur Schlacht, Pirarro mußte das Feld räumen und zog 
fih eifigft auf Cuzko zurück. Casca, der dem fiegreichen Heere gefolat war, 
drang die Verfolgung des Pizarro’ihen Corps anordnend, bis in die Gegend Der 
Hauptftadt vor; nod ehe e8 zu einer zweiten Schlacht fam, löſte ſich Gonzalo's 
Corvs auf, der größere Theil eilte unter die Fahnen Casca's, der Feldberr 
felbft mard mit feinem Gefolge aefangen und entbauptet. Casca übernahm 
nım die Sinrichtung der V rmaltung des Landes und fehrte 1550, nachdem 
die Ruhe in Peru vollſtändig beraeftellt war, nab Spanien zurück. 

Schon oben erwähnten wir, daß Peru zu einem Vice» Rönigreihe erhoben 
worden. Es fei bier moch kurz beigefügt, welche Länderſtrecken diefem Reiche 
als Vrovinzen in der Folge auaetheilt wurden: 1) Chili, deffen Eroberung 
wir bereits kurz mitgetbeilt. Doc mar diefe Eroberung noch feinesweas eine 
vollſtändige au nennen, indem fidh ein-aroßer Theil der kriegeriſchen Bevölle— 
rung, worunter die Stämme der Araucos, in die Gebirge zurückgezogen und 
von hier aus während zweier Jahrhunderte einen Guerillasfrien führten, der 
die Goloniften beftändia unter den Waffen bielt. 2° Die Provinzen von 
Tuenman und Rio de Ta Plata; der nordöftfiche Theil diefer Provinz, Pas 
raquav, war hauptfächlich von dem Orden der Sefuiten bewölfert und coloniftrt 
worden, Wir übergehen die zahlreichen Kämpfe der Paraguaner und Praftlier, 
durch Ghrenzftreitigfeiten hervorgerufen, die meift nur von untergeordnetem 
frieasaefchichtlichen Intereffe find. $ferner waren im nördlichen Theile des füd- 
amerifanifchen Feftlandes 3) die Provinz Tierre Kirmes, fpäter ebenfalls zum 
Vice» Rönigreih erboben und 4) Neu» Granada (Granada und Ecuador) der 
Jurisdiction des ViceKönigs von Peru unterworfen. Tierro Firme war vom 
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Alonfo de Dieda 1499 erobert worden, während der größere Theil von Neus 
Granada erft im Jahre 1556 von Sebaftian Benalcazar der fpanifchen Krone 
unterworfen wurde. (Siebe Kortießung im Abſchnitt 4 und 9,) 

3) nn von Ebili und Unabbänatgfeitsfriege der 
Araucaner bi8 1773. — Aeltere Geſchichte Ebili’s. Chili, wel 
des im Dften von den Anden bearenzt wird, erftredte fi im 15. Jahrbun— 
derte von der Südgrenze von Peru in einer Länge von 1260 italienifchen 
Meileg nad) Süden und war von 15 unter fih unabhängigen Stämmen bes 
wohnt, von welchen die Araucaner die nennendwertbeften waren. In der 
Mitte des 15. Tabrbundertd drang ein permanifcher Inca an der Spibe eines 
bedeutenden Heeres Bis an die Ufer des Rapel und Maule vor, ward bier 
von dem Stamme der Promaucaner geichlagen und trat, da er fein Reich 
durch die Eroberung der nördlichen Provinzen Chili’ bis an den Maule bins 
reichend vergrößert, den Rüdmarih an. iefer von den Peruanern bereits 
eroberte Theil Ebili’3 war e8 auch, der von den Spaniern unter Almaaro und 
fpäter unter Baldivia mit Leichtiafeit unterworfen ward. Hartnädigeren Wis 
derftand Teiftete der Friegeriihe Stamm der Araucaner, der bereit3 au jerer 
Zeit eine gewiſſe Stufe friegerifher Bildung erreicht hatte. Diefe Arancaner, 
welche den Landſtrich bewohnten, der von den Bordillieren, dem großen Ocean, 
dem Valdivio und Biobio begrenzt wird, bildeten eine Militärrenubfif, Die 
von Toqui's und Ulmoni (Häuptlingen) reaiert ward. Beim Ausbruch eines 
Krieges trat ein aus jenen Häuptlingen aebildeter Kriegsrath aufammen und 
wählte, nachdem der Krieg beichloffen, einen Anführer, der mit dictatorifcher 
Gewalt ausgerütet war. Bei dem PBeainne der Overationen fchicften die 
Araucaner am alle befreundeten Nachbartämme Gefandtichaften mit dem Aufs 
trage, dDiefelben zur Verbindung und Unterftühuna -aufaufordern. Die ganze 
waffenfähige Bevölferung des Stammes war zum Krieasdienft verpflichtet umd 
wurde in den Zeiten der Gefabr von dem ermählten Feldherrn au den Maffen 
gerufen, Dirfe aus Neiterei und Fußvolk aebildete Armee batte eine Stärke 
von. 60— 70,000 Mann. Urfprünalich beftand die arancanifche Armee nur aus 
Fußvolk, doch Spaniens Gavalerie brachte die Hänptlinae au dem Entichluffe, 
den Kriegsdienft zu Pferde einamführen. Im Jahre 1568 erfchien aum erften 
Male ein Reitercorvs mit im Felde. Das Kufvolf mar im taftifche Abtheis 
lungen von 1000 Mann und Diele wieder in 10 Unterabtbeilungen getbeilt. 
Die Verwendung der Truppen im Felde ward von den Häuptlingen mit 
folder Umſicht angeordnet, daß die friegsgeübten fpanifchen Soldaten ihre 
Siege meift tbeuer erfaufen mußten. 

Eroberung Ehili’s. Wie wir bei der Eroberung Peru's mitgetheilt, 
hatte Almaaro bereits Die Eroberung Chili's beannnen,, mar jedoch durch Die 
in dem Ancareiche ausgebrocene Revofırtion zum Rückmarſch gezwungen worden, 
Nah des Abenteurer Tode nahm Valdivia auf Pizarro's Befehl den Erobes 
runaaplan wieder auf, überfchritt 1540 an der Spike eines ſpaniſchen Corps 
die Grenze von Chili, drang, ohne auf bedeutende Hinderniſſe zu ftoren, bis 
in die Provinz Mapuce und aründete bier die nachmalige Hauptſtadt S. Jago 
1541. Die kriegeriſche Bevölkerung der Provinz, melche die Befitinabme des 
Landftribes verhindern wollte, führte einen ſechsjährigen ununterbrochenen 
Krieg gegen die Spanier. Baldivta, der 1547, da feine Trupven faft gänzlich 
aufgerieben, nach Meru zurückgekehrt war, folate der Fahne des Casca, zeichs 
nete fib in den Kämpfen aegen den Uſurpator Gonzalo aus und ward zum 
Lohne für feine Kriegstbaten vom Präfidenten zum Gouverneur von Ebilt 
ernannt, Mit einem neugeworbenen Heere unternabm er nun einen zweiten 
Eroberungszug nach Ehifi, war 1550 fiegreich bis an die Bat von Penco vor« 
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aedrungen und legte bier zur Befeftigung feiner Macht die mit Wall. und 
Mauer verfehene Stadt Eonception an. Diefer Eolonifirungsverfuh gab Die 
Deranlaffung zur Erhebung der Araucaner. Ihr Anführer, der Toqui Ailla- 
vila, rief den Stamm zu den Waffen, verfuchte einen Angriff auf- Conception, 
ward jedoch 1550 von Valdivia wiederhoft gefchlagen. Der fpanifche Feldherr 
drang nun 1552, da er feine Herrfchaft in dieſer Provinz befeftigt glaubte und 
Berftirfungen von Peru erhalten hatte, bis an die Ufer des Geutla vor und 
legte: bier den Grundftein zu der Stadt Imperiale. Fort und fort- trieb ihn 
der Eroberungägeiit vorwärts, weitere Länderſtrecken zu unterwerfen; an den 
Ufern „des Callavalla angefommen, ſtieß Valdivia auf den erniten Widerftand 
- der Cunchi's. Dieler Stamm’ hatte bei der’ Annäherung der Spanier zu den 
Waffen gegriffen: Valdivia begnügte ſich daber-mit den bisberigen Eroberungen, 
erbaute an den Ufern des Teßtgenannten Fluſſes eine Grenzfeftung und trat 
nun den Rückmärſch nah der Hauptftadt S. Jago an: Bon hier aus ents 
fendete er, zur Verarößerung feines Gouvernements, zahlreiche Streifcorps nad) 
Diten, die die Gordillieren überftiegen: und bis in die Provinz Tueuman vor« 
drangen. Noch waren ‚aber die friegerifchen Araucen nicht vollſtändig unters 
worfen, obgleich ihre Brovinzen von zahlreichen feften Pläßen beherricht wurden; 
Diefelben fammelten fich, da fie von der Schwäche der fpanifchen Armee Nach 
richt erhalten, unter dem Toqui Tucapel, griffen die Feitungen , die von den 
Spaniern befeßt waren, an und eroberten dieſelben. Baldivia war am der 
Spitze feiner Truppen zum. Entſatze jener feften Plätze herbeigeeilt, wurde 
jedoch geſchlagen, gefangen und getödtet. 1 re 

Es folat nun eine Neihe von Kämpfen, die wechſelsweiſe günftia und 
ungünftig für die Spanier endeten. Die Nraucen zerftörten die Städte 
PBuren, Angel, Billarica, Gonception und fchlugen fchließlih die fpanifche 
Armee unter -Villagran 1554 bei dem Berge Mariquenn aufs Haupt. Da 
die Lage der Colonien eine immer bedenklichere und unfichere wurde, und der 
von Philipp I. zum Gouverneur ernannte Alderete mit den Truppen, die er 
von Spanien zur neuen: Bearündung feiner Macht mitgeführt, auf der Sees 
reife ein Grab in den Wellen gefunden, fandte der Vice» König von Bern, 
Tagnete, ein Truppencorps unter feines Sohnes Don Garzia's Befehl: nach 
Ehili. Derſelbe befeſtigte nach zahlreichen ſtegreichen Kämpfen. die Macht; der 
Spanier in: Chili aufs Neue; Wir übergeben die ſich beftändig ermeuernden 
Erhebungen der Araucen, fowie die Gefchichte der - einzelnen Expeditionen und 
erwähnen hier nur kurz den Landungsverſuch des Engländers Thomas Gavens 
diſh mit einer Kriegs-Flotille, am 21. Juli 1556, an der-Küfte von Chili, 
Derfelbe wurde durch den’ Eorregidor von ©. Zago, Alonzo Molina, vereitelt. 

Da die fpanifche Regierung das Erfolglofe der Unterwerfungsverfuce der 
unrubigen Araueen einſah, ward Don Franzesco Zuniga mit dem Auftrage 
nach Ehili gefendet, mit jenem Gebirgsvolfe Friedensunterhandlungen anzu—⸗ 
knüpfen. Diefelben batten einen günftigen Erfolg; am 6. Januar 1640. ward 
der Friede zu Quillin, in der Provinz Puren, abgeſchloſſen. Drei Sabre 
nah dem Abfchluffe jenes Friedens unternahmen die Hollinder eine Expedition 
nad) Chili. Dieſelben landeten mit einer: Flotte im- Hafen, von Baldivig; 
verſchanzten ſich Dort umd fuchten mit den Araucen Unterhandluugen anzu— 
fnfipfen, - Diefe wieſen jedod jeden: Vorſchlag zurück und. die Hollinder waren 
jehr. bald mus: Mangel: an Lebensmitteln genöthigt, die Küſte von, Chili. zu 
verlaffen. Es wechfelten -von dem: Jahre 1647 die Feindieligkeiten, kleinere 
und’ größere Eroberungszüge der Araucen beftändig mit Sriedensichlüffen abe 
Es feien daber hier nur die. letzteren angeführt, zwiſchen denen Die Partial 
laͤmpfe der Guerillaslriege liegen, die gewöhnlich kurze Zeit: nach dem Ab⸗ 
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fähluffe des Friedens wieder begannen, "Zweiter Frieden von 1665. Ausbruch 
des Krieges 1723. Dritter Friede zu Negrete, in welchen der Tractat von 
Quillin erneuert wird. Beginn des Krieges 17675 die araucaniiche Armee 
wird von den Spaniern und Pehneufen aufs Haupt gefchlagen. Vierter Fries 
densſchluß zu ©. Jago 1773; als Grundlage deffelben dienten: die Tractate 
von Duillin und Negrete. Seit jener Zeit befand ſich ein araucaniicher 
Sefandter in ©. Jago. (Siehe Fortiegung in Abichnitt 4 ımd 8). 

4) Bon der Eroberung der amerifanifhen Provinzen bis 
zum Ausbruch der Revolution. Da diefer Zeitraum nur in fofern ein 
kriegsgeſchichtliches Intereſſe bat, als ſich während defielben die Urſachen ent 
wideln, welche die fpätere SKataftropbe der Erhebung und Losreißung vom 
Mutterlande berbeiführten, die in allen Provinzen der Spanier in Südamerifa 
im Wefentlihen gleich waren, faffen wir die Gefchichte diefes Zeitraumes funs 
marifch in wenig Worten zufammen. — Der Befig jener eroberten amerifaniichen 
Gebiete nahın erft dann den Charakter der Beftindigfeit an, als die ſpaniſche 
Regierung. mit Eifer das Chriftenthum unter der eingeborenen Bevölkerung 
zu verbreiten begann. Mit der Verbreitung diefer Lehre wurden die erften 
Samenförner der Givilifation -geftreut und die Eingeborenen zugleich auf die 
Befolgung von Gefeken vorbereitet, deren Entwurf mit der Zunahme und dem 
Wahsthum der Colonien immer mehr Nothwendigfeit wurde, Die Verords 
nungen, welche Karl V. fchon 1542 erließ, bilden gewiſſermaßen Die Baſis 
einer Eolonialverfaffung , die im Wefentlihen von der Verfaffung des Mutter 
landes wenig abweichendes enthielt. Dem Rath von Indien (Gonfejo Real y 
Supremo de Indias) war in der Metropole, in Verbindung mit dem ihm 
zur. Seite ftebenden Handeld» und Gerichtshof (Audiencia Real de la Gontras 
tacidu) feit 1511 die Verwaltung der amerifaniihen Provinzen übertragen, 
während Vice» Könige (Virreyes) und Generalcapitaine gemeinfam mit den 
Juſtiztribunalen (Audiencias) die Tpanifchen Gofonien an Ort und Gtelle 
gouvernirten. Diefe Vice-Rönige und Generalcapitaine waren mit ummmfchränfter 
Gewalt, fomeit dieß die Gelege und gegebenen Erlaffe neftatteten, ansgerüftet. 
Dieß Snftem der Verwaltung bildete fih nah und nach mehr aus, erhielt 
mit Philipp's I. Regierungsantritte beftimmtere Formen und bat bis zum 
Ausbruche der Revolution Feine wefentlichen Abänderunaen erfahren. Die 
Handelögefee waren jedoch. fo ftreng und der Berg» und Aderbau in fo enge 
Grenzen. zufammengedrängt, daß wir hierin fchon einen wefentlichen Grund zu 
den fpätern Erbebungen fuchen müffen, obaleich die Losreißung der Colonien 
von dem Mutteritaate noch durch manche andere Factoren bewirkt und befördert 
wurde, — Bereits im J. 1742 brach in Peru ein Aufruhr aus, den haupt—⸗ 
fählih die Beitimmung, daß jeder Eingeborene zur Bergwerksarbeit verpflichtet 
fei, hervorgerufen. Die fpanifchen Truppen ftellten in kurzer Zeit die Ruhe 
wieder her. Eine mebr verzweigt? Revolution wurde durch die millfürliche 
Preiserhöhung der faft allgemein zum Bedürfniß gewördenen europätichen 
MWaaren erzengt. Der angeblihe Nachkomme eined Inca, Tupac Amar; 
ftellte fih an die Spike der Unzufriedenen, er bewaffnete diefelben und ver 
fammelte > das Infurgentenbeer in der Hochebene von Cuzko. Daffelbe drang 
nach der Vereinigung raubend, mordend und plündernd, ein Schrecken der 
Einwobner, bis in die Gegend von Li Paz vor, wurde jedoch, nachdem Die 
pernantichsfpaniichen Truppen durch Hilfscorps von Buenos s Ayres und Neus 
Granada verftärft worden waren, von denfelben geſchlagen und in die Gebirge 
—— Ein Dritttheil der Bevölkerung ſoll in jenem Kampfe umgekom— 
men’ fein. — * x 
Eine andere Erhebung verurſachte 1781 eine erhöhte Steneranflage in 
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Neu⸗Granada. In kurzer Zeit hatte ſich ein Inſurgentenbeer von 17,000 M. 
geſammelt, das unter Salvador Plata auf die Hauptſtadt der Provinz Santa 
Fe de Bogota, marſchirte. Da die ſpaniſchen Truppen zu ſchwach waren, dem 
Aufſtand mit Nachdruck entgegen zu treten und jenes Heer zurück zu werfen, 
ſo verſuchte der Erzbiſchof, der mit der geſammten Geiſtlichkeit den Inſurgenten 
entgegenzog, die unruhigen Gemüther durch Ermahnungen zu beſänftigen. Des 
Biſchofs Beſtrebungen hatten den gewünſchten Erfolg, Salvador Plata kehrte 
heim und die Menge verlief ſich. 

Wenn nun auch dieſen einzelnen Erbebungen nicht zu viel Gewicht beige⸗ 
legt werden darf, fo erbellt doch aus dieſen Facten, daß revolutionärer Zünd⸗ 
ſtoff vorbanden und daß der noch ſchwachglühende Funke der Unzufriedenheit 
nur des Anfachens durch äußere Anläſſe bedurfte, um zur hoben Revolutions— 
flamme empor au lodern. Solcher Anläffe einer war der nordamerifaniiche 
Unabbängiafeitöfrieq, deffen Einwirfung auf die Gemüther der gemifchten Eos 
Ionialbevöfferung Dadurch erleichtert, ja fogar begünftigt ward, daß die fpas 
niſche Regierung die Nordamerikaner in ihren Beftrebungen direct und indirect 
unterftügte, um den Einfluß Enalands in Amerifa zu ſchwächen. So wurden 
in den günftiaften füdamerifaniichen Hafenplägen Waffendepot3 angelegt, wos 
durch der Verkehr der ſpaniſchen Eofoniften mit den nordamerikaniſchen Res 
publifanern begünftiat ward. Die zahlreichen Gontroverfen, welche die Colo⸗ 
nialfragen im engliſchen Parlament bervorriefen, erbielten durch die Zeitungss 
literatur eine allgemeine Verbreitung im fvaniichen Amerifa und verfehlten nas 
türlich nicht, ihren nachtheiligen Einfluß aeltend zu machen, Ferner feben wir 
au bier die engliſche Politik als mächtiaen Revolutionsagitator auftreten. 
Jenem Inſelreiche war durch den Utrechter Frieden eine furze Zeit Gelegenheit 
gegeben worden. den reichen und eraiebiaen füdamerifaniichen Handel kennen 
zu fernen und fih an demfelben au betheilinen. Diefe Zeit hatte genügt, ein 
ſolches Streben nach dem unaetheilten Beſitz dieſes Handels, der jept noch in 
den alleinigen Händen der Spanier, reſp. Portugiefen, war, zu erregen, daß 
Grofkbritannien eine Flotte ausrüftete, die das ftarfbefeftinte Garthagena 1797 
angreifen und nehmen follte. Der Eroberungsverfuh mißlang, doch war Die 
Ervedition in ſofern eine nicht ganz erfofalofe, als die Engländer ſich in den 
Beſitz der Inſel Trinidad ſetzten, die wegen ihrer günitigen Lage die offene 
oder geheime Unterftüßuma der füdamerifanifchen Inſurrection begünftigte. Die 
PBroclamation, welche Sir Bieten mährend der Beſitznahme unter die Inſulaner 
vertheilen ließ. giebt uns einigen Aufichluk über die Abſichten des engliichen 
Gabinets. (Siebe Freiheitäfampf im fpanifchen Amerifa, von einem füdantes 
rifanifhen Offizier, S. 11.) Die britifhe Regierung begnügte fih jedoch 
nicht mit dieſer Ermwerbung, die Zeit, in der die franzöflihe Revolution eine 
Erregung unter den Gofoniften bervorgerufen, fehien ihr günftig, eine zweite 
- Ervedition nach Südamerika zu fenden. Der General Miranda, deffen Bas 
terland Amerika und der längere Zeit in franzöftichen Dienften geftanden, 
wurde mit der Organiſation der Klotille und des Erpeditionscorps, ſowie mit 
der Ausführung des Planes betraut; derfelbe Landete mit 3 Schiffen, die 
8-00 Mann an Bord hatten, 1806 hei Coro an der Küfte von Venezuela. 
Sein Bordringen in das Annere des Landes mar nicht von dem gewünichten 
Erfofae beqleitet, die Bevölferung verftärfte fein Corps wenig oder gar nicht, 
Daffelbe wurde daher von den fpanifchsamerifaniihen Truppen geichlagen, 
zwei Schiffe von Miranda’s Flotiſle genommen, der Feldberr felbft mußte fi 
eifiaft mit dem Neft feiner Truppen einfchiffen und nah England zurückkehren. 
Iu demielben Jahre feben wir eine eben fo erfolalofe Unternehmung der Eng» 
Linder unter den Admiralen Popham und Beresdorf auf Buenos-Ayres, Ein 
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franzöſiſcher Emigré, Liniers, der ſich in genannter Stadt niedergelaſſen, ſam⸗ 
melte in der Eile einige Milizcorps und verjagte Die engliſchen Landungs— 
truppen. Einen eben fo ſchlechten Erfolg hatte ein zweiter auf daſſelbe Object 
gerichteter Eroberungsverfuh unter Admiral Whitelod. Die engliihen Lans 
dungstruppen drangen, ohne auf Widerftand zu ftoßen, bis auf den Markt⸗ 
plag von BuenossAyres vor, wurden bier plöglich energiich angegriffen uud 
mußten fich eben fo fchnell wieder zurüdziehen, als fie vorgedrungen waren, 
Die legte politiihe Veranlafjung nun, welche den Ausbruch der Revolution 
herbeiführte, war die Gefangennahme des Königs Ferdinand von Epanien 
durch die Franzofen und die der einheitlichen Leitung ermangelnde Lage des 
Peutterlandes, in welchem ſich zahlreiche Junten gebildet, die alle nady der 
Anerkennung der amerikanifchen Provinzen firebren, Auch der Kaifer der Frans 
zofen, Napoleon J., fuchte durch Agenten eine dem König Joſeph günftige 
Stimmung in den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Colonien hervorzurufen. Die Bes 
völferung folgte jedoch dem Beiipiele der Metropole und mit den Waffen in 
der Hand verlangte fie die Bildung von Junta's, Die gemeiniam mit den 
Vice⸗Königen die Provinzen regieren und verwalten jollten. Noch war die 
Stimmung während all der mannichfachen politifhen Vorgänge auf der pyres 
nätjchen Halbinjel, dem Haufe der Bourbonen günftig und noch Ichlummerten die 
Gedanken der Losreißung und Das Streben nad) Selbſtſtändigkeit. — Wir fehren 
nun, unferem Plane getreu, nachdem wir die Urfacyen der Erhebung furz dars 
geftellt, jr Kriegs» und Revolutionsgeſchichte der einzelnen Provinzen zurüd, 
5) Mexico von 1808 an. Eın Blick auf die antirevolutionäre Karte 
von Mexico zeigt und die Haupteintheilung des Vice⸗Königreiches in die zwei 
General-Eapitaunfhaften Mexico und Yucatan und die beiden General-Coms 
mandancıad der Provinzen internas orientales u. internas occidentales; außers 
dem zerfiel das Reich noch in zwölf Intendanciad, Die oberite Civil-⸗ und 
Militairgewalt war in den Händen des Vice-Königs; nur der General-Eapis 
tain von Yucatan war in Wılitair-Angelegenbheiten von dem Auoſpruche des 
Bicefönigs unabhängig. Der Vicekönig Jrarraguay, der beim Beginn der 
Unruhen die Verwaltung des Landes leitete und auf die Wünfche der Bevöls 
ferung eingehend, zur Bildung einer Junta ſchreiten wollte, wurde durch Die 
roße Zahl der fpanifhen Monopol⸗Inhaber, die fih mit Gewalt am 18, 
Sepıbr. 1808 feiner Perſon bemächtigten, an der Ausführung jenes Entſchluſſes 
verhindert. Die fpaniihe Gentraljunta, welche dieſe ungeieglihe Handlung 
ſtillſchweigend billigte, betraute im Jahr 1810, bis zu welder Zeit Diexico 
ruhig geblieben, von der Audiencia und dem —8 Lizana verwaltet wor⸗ 
den, Francisco Tavier de Venegas mit der Würde eines Vicekönigs von 
Mexico. In Spanien hatten inzwiichen die zu Cadix vereinigten Gortes eine 
Berfaflung entworfen, die troß aller Thätigfeit des Königs Joſeph nicht nur 
nicht unterdrüdt, jondern aud von mehreren europätichen Regierungen aners 
fannt ward. Die Bildung diefer Verfaffung ſcheint uns, mit den. verjchiedes 
nen politiihen Nebenumftänden, deren Zapl 2 in jener Zeit täglich häuften, 
dad Reagens geweſen zu jein, weldes die Maſſe der injurgirten Bevölkerung 
plöglic der friedlichen Stimmung und der bürgerlichen Ordnung beraubte, 
Der Aufftand, der durch Prieſter vorbereitet worden, die die Maſſe der 
Eingeborenen ald Werkzeug ihrer Pläne auserfehen, nahm dadurd einen um 
fo biutigern Charakter an, als die Mordgier der entfefjelten Indianer, durch 
den Banatismns der Priefter, die die Führung der Infurgentencorps in Perſon 
übernahmen, noch gefteigert ward. Der Hidalgoıy Gaftilla, ein mexicaniſcher 
Priefter, war die Seele jener Verſchwörung, die als Hauptzweck die Vertreis 
bung der Spanier in den Vordergrund ftellte, Ihm fehlofien ſich die ſpaniſch⸗ 
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mexicaniſchen Offiziere Allende, Aldamo und Abatolo an, die den Hidalgo bei 
der Organijation und Berwendung der fchnell gefammelten Injurgentencorps 
wejentlich unterftügten. Der Ausbruch der mericaniichen Revolution, die in— 
tact mit den übrigen Erbebungen der ipanifchsamerifanifchen Golonien geſche— 
hen jollte, war auf den 1. November 1810 feſtgeſetzt, wurde jedod dadurch, 
daß der Plan derjelben verrathen worden, beſchleunigt. Gaftilla eröffnete feine 
unverhülkte revolutionäre Thätigfeit mit einer Feldpredigt und bald hatten 
“ fich unter der von ihm erhobenen Fahne des Aufruhrs 40,000 Eingeborene 
geiammelt. An der Spitze dieſes ungeordneten Haufend zog der Hidalgo nady 
Guadanadjato und drang, nachdem er fi) der Stadt verfichert, auf Balz 
ladolid vor. Als ihm aud diefe wichtige Stadt die Thore geöffnet und feine 
Eorps durch mehrere reguläre Regimenter verftärft worden waren, nahm der 
Injurgentenführer eine gründliche Organifation feines aller militairifhen Ord⸗ 
nung ermangelnden Hanfens vor. Hidalgo felbjt ward. .von dem zufammenz 
berufenen Kriegsrath zum Gencraliffimus ernannt, Alende erhielt die Charge 
eined Generalcapitaind, Himenes, Balleta, Aria und Aldama ernannte: Gas 
ftilla zu Generallieutenants, während Abatolo und Dcon die Marſchallswürde 
erhielten. Die Armee, welche noch aller Gliederung ermangelte, wurde in 80 
taftifche Körper a 1000 Marin getheilt. Nachdem dieſe Maßregeln getroffen, 
richtete der Generaliffimus feinen Marih auf das Hauptobject, die Gentrals 
Hauptitadt des VicesKönigreichs. Am 27. October rüdte Gaftilla in das 12 
Stunden weſtlich der Hauptitadt gelegene Zoluco. Die Lage Mexicos begann 
eine fritifche zu werden und nahm dadurch einen um jo beängftigenderen Cha— 
rafter an, al& die unbedeutenden ſpaniſchen Streitkräfte in verfchiedenen Theilen 
des Landes garniſonirten. Der neuernannte Vice-⸗-König, der faum den Fuß 
anf.den Boden feines Reiches gelegt, Fonnte unter ſolchen Umftänden nur mit 
Anwendung der Waffengewalt und bedentender Energie fein Anſehen zu bes 
gründen fuchen. Unter Zruscillo’8 Befehl warf fich ein ſchwaches Fönigliches 
Corps den Infurgentenheere entgegen, nahm auf dem Monte de las Eruces 
in der Nähe von Atenco Stellung, ward jedoch geichlagen und mußte fich im 
die ſchützenden Mauern der Hauptſtadt zurückziehen. 

Anftatt feine Siege zu verfolgen, gab der Hidalgo plöglic Befehl zum 
Rüdzug. Die fpanifchen Truppen, die fich bei dem Wachlen der Gefahr cons 
centrirt hatten, rüdten unter Calleja's Befehl, 000 Mann ſtark, zum Schutze 
der Hauptjtadt in Eilmärfchen heran; der royaliftiihe Obercommandant hatte 
in Erfahrung gebracht, daß Gaftilla mit feinem Corps eine flüchtig befeftigte 
Stellung bei Acnlco bezogen babe, er fäumte nicht, Die Independenten aus 
dieſer die Hauptftadt beunrubigenden Nähe zu vertreiben. Calleja jchritt am 
7. November zum Angriff, brachte die Infurgenten zum Wanfen und zwang 
fie zum Rückzug; durd jenen Sieg war eine Trennung der Independenten bes 
wirft worden, Der eine Theil zog fih unter Hidalgo's perſönlichem Befehl 
auf Valladolid und Guadalajara zurück, während ein anderes Corps, von 
Allende geführt, fih in Guadanadjato feftzufeßen beabſichtigte. Diefem letzteren 
Corps folgte der royalittifhe Sieger auf dem Fuße und fand bei feiner Anz 
funft vor legtgenannter Etadt das angrenzende commandirende Terrain vers 
ſchanzt und ſtark bejegt. Die Wegnahme  diefer Verſchanzungen war für die 
Spanier mit bedeutenden Verluften verfnüpft, Doch blieb der Kampf nicht einen 
Augenblick unentſchieden. Die disciplinirteren Truppen Galleja’3 fiegten und 
rücdten in die vom Feinde verlaffene Stadt. Allende's Eorps löfte ſich nach 
Diefem Kampfe auf und durchzog in einzelnen. Abtheilungen, von fanatifchen 
Drieftern geführt, die Provinzen; h 

- Während der Verfolgung Diejes Theild des Inſurgentenheeres hatte ‚Gas 
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ftilla die eit-benupt, die Trümmer feines Corps in Guadalajara zu fammeln 
und neue Verftärfungen an ſich zu ziehen. Im Eurzer Zeit erreichte Die Mafje 
der Bewaffneten wiederum eine Stärfe von 70,000 Diann mit 136 Gejchügen, 
- deren flüchtige Organifation Abarja übernahm. Der fpaniiche Feldherr eilte, 
jene nod) in der Entjtehung begriffene Armee anzugreifen, um- fie int erften 
Anlauf zu zerfprengen, dody hatte Hidalgo, der ſich bereit durch Die Unter 
werfung der Intendanecia's Balladolid de Mechoacon, Zacatecas, Guadalajarı, 
San Luis de Potofi und eines Theiled von Sonora eine Bafis geichaffen, in 
der Nähe der Stadt Guadalajara, bei der Puente de Galderon, eme ftarfe 
Stellung bezogen. Obgleich Ealleja’d Angriffe anfänglich zurückgewieſen wurs 
den, beftegten doch auch bier die jchmwächeren aber disciplinirteren föniglichen 
Truppen die am Zahl zwar bedeutend ftärferen, doch regellojen Haufen der 
Aufitändifchen.  Hıdalgo mußte die Stellung aufgeben und nahm jeinen Rüde 
jug mit dem Reſt ſeines geſchlagenen Heeres über Zacatecad, San Luis Potoſi 
auf Saltillo. Hier verftärfte er feine geſchwächte Macht durch eine Verbin— 
dung mit den Gonverneuren von Neu-Leon, ſowie durch die Beſitznahme der 
Gouvernementd von Coahiula und Texas; doch beabjichtigte der Independentens 
general feinen Rückzug bis nad Luiſiana fortzujepen, um Dort neue Streits 
fräfte zu ſammeln und Ddiefelben zu organifiren, um dann mit größerer Energie 
feine Offenfiopläne verfolgen zu können. Dod ſchon hatte ſich die Zwietracht 
in Das Lager der Independenten eingejchlichen,, es bildeten ſich Parteien und 
mebrere Offiziere entwarfen den Plan der Gefungennahme und "Auslieferung 
Caſtilla's. Ein umerwarteter Meberfafl, den jene Verſchworenen ausfübrten, 
brachte am 21. März 1811 das Iniurgentencorps, in »deffen Mitte fid der 
Hidalgo ficher glaubte, in eine ſolche Verwirrung, daß an einen Widerftand 
nicht mehr zu denken war. Der Generaliifimus wurde gefangen, den könig— 
fidyen Behörden überliefert und nebft einer großen Zahl’ gefangener Aufrübrer, 
am 27. Juli 184,’zu Chigua enthauptet. 
Obgleich num die Anfurrection, fowie das Heer, momentan der oberften Leis 
fung entbehrte, fehen wir dody mit derſelben Thätigkeit Die einzelnen. Abtheir 
fungen ſowohl des Allende'ſchen ats Hidalgo’ihen Corps, Die mit zahlreichen 
Teldgefchügen verjehen waren, einen Guerillaskrieg fortfegen, der in feiner 
10jährigen Dauer und in der Erbitterung und Zähigkeit, mit welcher er von 
beiden Seiten geführt wurde, in Beziehung auf jene Eigenfchaften ein würdiges 
Seitenftüc zu den Kämpfen auf der pyrenätichen Halbınjel bietet. Der Aufs 
ftand, an welchem ſich bisher nur die niederen Claſſen der Benölferung und 
die größere Zahl der Geiſtlichkeit betheiligt, gewann mit der Zeit immer mehr 
an Ausdehnung und nahm mit dem Bertritt der größeren Zahl der Creolen 
4812 bereits einen fehr ernften Charakter an. Zahlreichere Kleine Bergfeften, 
die theil® im Laufe der Revolution erft gefchaffen worden, theils bereits’ vorhanz 
dei waren, dienten den Inſurgenteneorps als Sanımelpunfte und Schlupfmwinfel, 
Zwei Hauptführer feben wir nun nad) Hidalgo's Tode auftauchen, Rayon 
und Morelos. Der erftere begann feine Thätigfeit in Michoacon, fammelte 
bier einige Corps, Heß Zitacuara und einige andere’ wichtige Punkte befeftigen 
und errichtete eine Junta, die in genannter Stadt ihren Sitz hatte, während 
Morelos die fpanifchen Truppen durch beftändige Ausfälle von Guautla aus 
Beunrubigte. Da die Junta ſehr bald eine dem Vice» König sehr gefährkiche 
Thätigkeit entwidelte, erhielt Galleja, der in und bei Quadanadjato cantons 
nirte, Befehl, jenen Gentrafpunft der Revolution, Zitacuara, zunehmen. Der 
Fa der Stadt gefhah am 1. Januar 1812, nad einem hartnädigen 
Widerftande fiel die Feſtung, nachdem die Glieder der Junta geflohen waren, 
in die Hände der Royaliften, "Doch; vermochte der ſpaniſche Feldherr feine 
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Erfolge nicht zu benugen, er mußte die Verfolgung jenes Independentencorps 
aufgeben, indem die drohende Stellung Morelos, in fo bedeutender Nähe der 
Haupiftadt, ihn zwang, den Schuß Dderfelben zu übernehmen. Anfänglich bes 
nügte fi Galleja, um feine Truppen zu Athem fommen zu laffen, mit der 
Beobachtung der Feſtung; vom 19, Februar an verſuchte er aber mehrere 
Angriffe und begann, da Diejelben bejtändig abgewieſen wurden, ſchließlich 
die förmliche Belagerung. Am 2. Mai 1812 war Morelos, der mit jenen 
Zruppen bereit den Dringenditen Mangel gelitten, gezwungen, Die halb 
—— Feſtung zu verlaſſen. Doch ſchon zog Rayon, der ſich 
nzwiſchen des ſüdweſtlich von Mexiko gelegenen Teuango's bemächtigt, daſſelbe 
in Vertheidigungszuſtand geſetzt, und jo der in Sultepec tagenden Junta einen 
— verliehen, die Aufmerkſamkeit auf ſich. Buſtamente, der mit einem 
ſpaniſchen Corpo von Mexiko aufgebrochen, um Rayon aus der beläſtigenden 
Nähe zu vertreiben, nahm am 5. Juni genannte Stadt und zwang die Inde— 
pendenten und die Junta zum Rüdzuge nad Gerro de Gallo. Wührenddeffen 
hatte fi) Morelos Corps durch kleine Zuzüge bedeutend verftirft und mehrere 
Stege erfochten. Die Junta ernannte deſſen Führer zum Oberfeldherrn über 
die Nevolutionstruppen. Sogleich zog Worelos ein Corps von 10,000 Mann 
zujammen, beunrubigte, unterftüßt von Vittoria's Guerilas, die Etapenftraße 
von Vera Eruz nad Mexico, wandte fih, nachdem er zahlreiche Transporte 
weggenommen, dem Süden zu, nahm Das von den Spaniern vertheidigte 
Dajaca, verftärkte bier jeine Armee und feine Kriegscaffe bedeutend, eilte 
fodann nad dem Weiten und traf am 6, Aprıl vor Acapulco eın. Auch Dieje 
wichtige Stadt fiel nad) längerem Widerftande ın die Hände der Independenten. 
Je mehr fi) nun aber die Revolumonspartei veritärtte und je mehr Die eins 
zelnen Jujurgentenheere zunahmen und Erfolge errangen, deſto fühlbarer ward 
unter ihnen der Mangel einheitlicher Xeitung und Des Gehorſams. Der 
Ehrgeiz der einzelnen Guerillasführer verurſachte bald eine Spaltung, Die die 
Aufloſung der Junta zur Folge hatte. Morelos berief an deren Stelle einen 
Congreß, der in Dajaca zuſammentrat; am 19, April ernannte ihn diejer zum 
Dictator. Diejer begann feine Ddictatoriihe ZThätigkeit mit der jojortigen 
Vereinigung eines Corps von 15,000 M. und grıff Valladolid am 23. Des 
cember an. Die herangezogenen jpanijchen Entjagtruppen ſchlugen jedoch unter 
kräftiger Mitwirkung der Feſtungsbeſatzung Morelos Corps, unter der Füh— 
rung Gallejad und Llanod. Die Judependenten fuchten zwar nad jener 
Niederlage in einer verjchanzten Stellung bei PBaruara Stand zu halten, 
wurden aber, nad einem abermaligen fiegreihen Gefecht Gallejas’, vertrieben 
und war mit Diejen Erfolgen der Spanıer auch Die gleichzeitige Einnahme 
Dajaca’d und Acapulco’s verknüpft. Am 3. November 1815 wurde das ſehr 
zujammengeichmolzene Inſurgentencorps abermals angegriffen, von den royalis 
ſtiſchen Zruppen geichlagen und zerftreut, Morelos bei dieſer Affaire gefangen 
genommen und einige Zage jpäter zum Zode verurtheilt und erichofjen. 

Rayon hatte während jener Borgänge im nördlichen Mexico feine revolus 
tionäre Thätigfeit unabhängig von Morelos fortgejeßt und den Zeitpunkt, 
als der größere Theil mit der Bekämpfung des letzteren beſchäftigt war, 
benugt, fi der Haupıftadt zu nähern, Gerra Gaporro zu nehmen und fi in 
diejer befeftigten Stadt feftzufeßen. Bon bier aus beunrubigte jener Injurs 
gentenführer in Uebereinftimmnng mit Teran, der fi Cerro Colorado's bes 
mäctigt, die Hauptftadt, Zugleich fügte auch Bittoria, der noch immer Die 
öftlichen Küftenftrihe dDurchitreifte, den Spaniern, dur Die Wegnahme zahle 
reiher Transporte, namhaften Schaden zu. Obgleich nun Morelos Corps 
vernichtet, ward der Süden doc) keineswegs von den Jndependenten aufgegeben, 
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Güerrero fammelte hier: die Freifchaaren abermals und feßte den mit vielem 
- Erfolg angewendeten Guerillafrieg mit erneutem Eifer fort. Zugleih ward 
auch der Norden durch. den Oberſt Zoledo bedroht, der an der Grenze 
Luiſiana's ein Corps fammelte, um mit: demfelben Texas zu nehmen. Ders 
felbe verlor jedoch im furzer Zeit die faum errungenen VBortheile, und ward 
durch die Einnahme von ©. Antomid de Bozar dur) die Royaliften gezwungen, 
den Rückmarſch nad) Zuifiana anzutreten. 

Allenthalben im Vice» Königreihe waren jetzt die föniglichen Truppen 
engagirt und bemüht, die AIndependenten zu bekämpfen. Diefen Zeitpunkt 
fanden die Nordamerikaner, welche ſchon lange nad) dem Beſitze von Florida 
geftrebt, geeignet, ihre Pläne auszuführen‘ Der weftlihe Theil Florida’s, der 
Durch den Perdido begrenzt wird, war jchon 1810 während Madpdijon’s Präs 
fidentichaft von den Vereinigten Staaten beansprucht und in Befig genommen 
worden und es folgte nun die Beſetzung Ditflorida’s, welches als Entihädis 
gung für die im Jahre 1808 in jpanifchen Häfen gefaperten amerifanifchen 
Schiffe verlangt wurde, Die Beftrebungen der Vereinigten Staaten wurden 
durch die aufrühreriichen Bewohner der Halbinfel unterjtügt und wir fehen 
diejelben, verftärft durch nordamerifanifche Truppen. und eine Flotile, in den 
Sahren 1812 und 13 Siege über die jpanifhen Truppen erringen und fib in 
den Befiß einiger wichtigen feften Pläge ſetzen. Doch waren die Vereinigten 
Staaten durch den 1814 mit England ausbrechenden Krieg, der ihre ganze 
Kriegsmacht in. Anfprud nahm, nit im Stande, jene ſchnell errungenen 
Erfolge zu beuugen und ſich den dauernden Befig der Halbinjel zu ſichern. 

Inzwiſchen fand in Mexico ein Negierungswechjel flatt, Galleja wurde 1814 
zum Vice» Könige des Reiches ernannt und juchte, durch Anwendung der 
größten Strenge und Aufbierung aller Kräfte, die Revolution zu bekämpfen, 
Der erfte Act feiner Thätigkeit war der VBertreibungsverfuh Rayon's aus der 
beunruhigenden Nähe der Hauptftadt. Unter: Llano’d und Iturbide's Befehl 
entiendete der neue Monarch ein Corps von 5000 Mann Anfangs Februar 
nad) Gerro Caporro; nah einer einmonatlichen Belagerung und nad) mebrs- 
fahen Verſuchen, jene Zeitung mit Sturm zu nehmen, fahen fi) die König» 
lichen genöthigt, den Plan der Eroberung aufzugeben und den Rückzug anzus 
treten. Ebenſo unglüdlih Tief der Wiedereroberungsverfuh Der jüdlichen 
Provinz Dajaca ab; bier kämpften die Independenten unter Guerrero’s Füh— 
rung mit vielem Erfolg und fchlugen die fiegreiche Schlacht von Zlapa am 
21. Juli. Auch Zeran leiftete in feiner feften Stellung von Gerro Eolorado 
hartnädigen Widerſtand und beunruhigte die Refidenz von dieſer Seite. 
Hierzu fam noch Vittoria's ſchon erwähnte ernftliche Thätigfeit, defjen beftäns 
dige Angriffe auf Die Etapen von Bera Cruz und die Wegnahme zahlreicher 
Transporte, 

Aus diefen Facten geht hervor, daß die Revolutionspartei in Mexico feis 
neswegs auf dem Punkte war, die Waffen niederzulegen, vielmehr machte dies 
felbe durch die — der bisher noch neutralen Diſtricte die günſtigſten 
Acquiſttionen; dieſe Diſtricte wechſelten, durch die Strenge der neuen Regie— 
zung veranlaßt, fat ale ohne Ausnahme die Farbe. Das ſpaniſche Cabinet, 
welches dieſe Veränderung wahrnahm und nun für den Verluft des fo reichen 
Bices Königreichs ernſtlich fürchtete, ließ abermals einen Regierungsmwechfel eintreten, 
Galleja ward abberufen, Admiral Apodaca zum ViceKönig des Reiches ernannt 
und ihm vom König Ferdinand eine mildere Regierungsweife anempfohlen. 
Bald nad der Ankunft des neuen Monarchen fielen die Feften Cerro Caporro 
und Golorado, zugleih wurden aud die zwei Vertheidiger jener ‘Bunfte, 
Rayon und Zeran, gefangen und deren Corps 1817, erfteres vernichtet, letzteres 
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gefangen und aufgelöft. Somit waren zwei der wichtigſten Häupter der Res 
volution unfhädlich gemacht; bald errangen die Königlichen au am 17. Des 
tober 1818 einen volltändigen Sieg über Vittoria's Corps und löften dafjelbe 
auf. Nocd immer fegte aber der unermüdliche Guerrero den Guerillakrieg im 
Süden fort, zwar mußte er Ealarera 1817, Chumnulo und Atigo 1818 
räumen, doch zog er fi, fo lange er den fpanifchen Truppen im offenen 
Felde nicht Widerftand zu leiften vermochte, in die unzugänglihen Gebirge 
zurüd und ſetzte von da aus feine räuberifchen Züge bis zum Ausbrud der 
neuen Revolution von 1821 fort. Zwar war durch die fehnellen Erfolge der 
jpanifchen Truppen ſomit das Land, mit Ausfchlug der Diftricte Baladolid 
und des öftlichen Gundalajara, fat gänzlich wieder unterworfen, doch dadurch 
das bereitd zu tief gewurzelte Beſtreben nad) Freiheit, Unabhängigfeit und 
einer neuen Regierungsform nicht verwifcht worden. Schon am_15. April 
4817 war der aus Spanien verbaunte General Mina mit einer Flotille umd 
einem ſchwachen Corps, welches er in England gefammelt und organifirt, am 
der Oſtküſte Mexico's bei Soto Ia Marina gelandet und hatte durch Aufrufe 
die Bevölferung jener Zandftriche tbeilweije für feine und die Sache der Indes 
pendenten zu gewinnen gewußt. Bald verftärkte fid) auch fein ſchwaches Inva- 
fiondcorps und er vermochte, nachdem er zur Sicherung feiner Bafid die 
Heine Küftenftadt befeftigt, feinen Bormarfc ind Innere des Landes zu unters 
nehmen, um die Verbindung mit den Independenten unter Pater Torres in 
Balladolid und denen im öftlihen Guadalajara unter Morena berzuitellen. 
Siegreih drang er vorwärts, fchlug die ſich ihm entgegenftellenden Töniglichen 
Truppen unter Arminan, durcheilte San Louis de Potofi, Pinos ımd traf 
mit reicher Beute am 21. Juni in Sombrero ein. Die ihm unter Ordonez 
und Gaftanon entgegengefendeten frifchen fpanifchen Truppen befiegte Mina 
leicht im erſten Anlau, da ihm diefelben geneigt waren und ſogar größtentheils 
nach den fiegreihen Echarmüßeln unter feine Fahnen eilten, Der Viee⸗König 
hatte nicht unterlafien, ein Corps nach Soto zu entjenden, um die Verbindung 
Mina’3 mit den Küftenftrichen aufzuheben. Die Stadt fiel nad) tapferem, 
aber kurzem Widerftande in die Hände der Spanier. Inzwiſchen rüdten ſchnell 
gefammelte ſtärkere Colonnen in der Stärfe von 5000 Mann unter Linan 
auf Sombrero vor. Mitte Auguft wurde die Feftung, nachdem das DVertheis 
Digungscorps faft gänzlich vernichtet, mit Sturm genommen. Mina jelbft 
mußte fid in die Nähe von Nemedios, welches Torres beſetzt hielt, flüchten z 
bier fammelte er einige Guerillas, die die königlichen Truppen. während der 
Belagerung der nachgenannten Fefte zwar beunrubigten, doch nicht von ſolchem 
Einfluffe waren, daB fie Remedios zu entſetzen vermochten. Linan belagerte 
anfänglich die von Zorres vertheidigte befeftigte Stadt förmlich, verwandelte 
aber Diefe Belagerung, da Die Independenten den bartnädigften Widerftand 
feifteten, in eine Blofade. Mina unternahm, während die fpanifchen Truppen 
fo engagirt waren, einige kleinere Streifzüge und verfuchte fogar Guadanadjato 
am 25. October zu nehmen, wurde jedoch von den Disciplinirteren Garnifon« 
truppen geſchlagen und nach der Affaire gefangen und erfchoffen. Am 2, Ja—⸗ 
nuar 1818 war endlich die Befahung von Remedios durch den Mangel au 
Rebensmitteln gezwungen, die Vertheidigung aufzugeben, Torres entkam mit 
einigen wenigen feiner Anhänger, wurde aber bald von einem derfelben ermordet. 
Nachdem Linan auch Jaugilla am 6. März genommen, war in allen Theilen 
des VicKönigreichs, mit Ausnahme des Südens, die Ruhe wieder hergeftellt. 

Doch, wie wir gegeigt, hatten die revolutionären Prinzipien bereitö bei dem 
ariftofratiichen Theil der Bevölkerung Eingang gefunden, ſich unter den bes 
güterten Creolen mehr und mehr verbreitet und verfehlten nun nicht, in Ders 
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bindung ‚mit zahlreichen Nebenumftänden, jenen Theil der Benölferung der 
Sache der Revolution geneigt zu machen. Durd den Ausbruch der Militairs 
revolution auf der Ysla de Leon wurden die Gemüther der Mericaner mächtig 
erregt, diefe Erregung wurde noch durch die Nachricht der Anerfennung der 
Eonititution im Mutterlande 1820 erhöht. Schon verftärkten. fih die Gner 
rilla’8. Guerrero’8, beunruhigten von Neuen den Diftrict von Dajaca und 
forgten für die Injurgirung des Südens; doch aud in den mittleren Pros 
vinzen herrfchte eine Etimmung, die den baldigen Ausbruch der Unruhen vors 
ausjehen ließ. Iturbide, einer der tüchtigften königlichen Generale, ward, nach⸗ 
dem Guerrero mit beftäudigen Erfolgen die ſchwächeren, zu feiner Befimpfung 
entjendeten Zrupps geichlagen, im December 1820 gegen denfelben entſendet. 
Auftatt aber jenen berüchtigten Führer anzugreifen, vereinigte ſich der General 
der Königlichen im Januar 1821 mit demfelben, gelobte die Sache der Anders 
pendenten von num an treu verfechten zu wollen und begann fofort feinen Vor⸗ 
marſch auf die Hauptftadt. Wenige Tagemärfche von derjelben, in dem Dorfe 
Iguala, erließ Sturbide ein Manifeft, durch welches er Mexico für unabhängig 
erklärte, ferner, daß das Reich als felbitftindige Monardyie unter einem boys 
boniſchen Bringen fortbeftehen folle, und daß ſchließlich ein ſchleunigſt zu bes 
rufender Congreß die Verfaffung des Laudes berathe. Mit allgemeinem Jubel 
ward dieſes Manifeft von den ſpaniſchen Truppen und deren Führen jowohl, 
als aud von der größeren Zahl der Bevölkerung aufgenommen. Das Ins 
dependentenheer verjtärkte fi) bald bis auf 50,000 Mann, während dem Vice⸗ 
König nur wenig europäifche Truppen zur Verfügung blieben, ad 

Die Aufregung, welche fi) über das ganze Land verbreitete, theilte ſich nas 
türlih auch der Hauptitadt mit, deren Einwohner griffen zu den Waffen, 
nahmen den Apodaca gefangen und erklärten ihn für abgelegt. Doc ſchon 
war auch durch die Gortesregierung in der Metropole D’Doneja zum Bices 
fönig an Apodaca's Stelle ernannt worden. Derfelbe fah bei feiner Anfunft 
die Unmöglichkeit der Beftegung der Revolution ein, ſchloß mit Iturbide am 
24. Auguft 1821 zu Cordova einen Vertrag, in welchem die Errichtung einer 
Junta und die Annahme aller jener Punkte des genaunten Manifeftes fejtgefegt 
wurde. Als Sieger z0g der Independentengeneral am 27. September 1821 
in der Hauptſtadt ein, ergriff nach dem kurze Zeit fpäter erfolgten Ableben 
des Bicekönigs die Zügel der Regierung, wurde vom Pöbel am 18. Mai zum 
Kaiſer ausgerufen und am 21. Mai 1822 durch den erzwungenen Beichluß 
des Congreſſes beftätigt. Der neue Monarch nannte fih Auguftin I. Geine 
Regierung war nur von kurzer Dauer. Die Zueignung des ariftofratifchen 
Theiles der mericaniichen Bevölkerung hatte Jturbide nie beſeſſen, er verfcherzte 
ich aber auch unkluger Weiſe die Gunft des niederen Volles und des Heeres 
duch zahlreiche Mißgriffe. Die Unzufriedenheit über feine Regierung ward 
eine allgemeine und Santa Anna, einer feiner Generale, benußte diefelbe, Die 
Fahne Des Aufruhrs zu erheben und am 2. December zu BerasEruz die Nes 
publil zu proclamiren. Wieder ward der füdliche Theil des Landes der Tums 
melplaß der Guerillas Guerrero’8 und Bravo’s, auch Vittoria judıte das Ger 
biet feiner: früheren Thätigfeit wieder auf und begann feine Raub- und Ber 
Hörumgszüge längs der Oftküfte. Schnell gelang es zwar, die Unruhe im 
Süden zu unterdrüden und jene Corps zu befiegen, doch als der Kaifer feinen 
Waffengefährten Echevarri zur Bekimpfung Santa Anna's entjandte, verband 
ſich derjelbe am 1, Februar 1823 mit dem Republifanergeneral. Die Lage 
Anguftin’s I. ward durch diefen Abfall fowohl als durch den der größeren 
Zahl feiner Generale und feiner Armee eine höchſt kritiſche. Der Kaiſer berief 
nach kurzem Zögern den Congreß, legte am 19. März. feine Würde nieder 
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und ging freiwillig ins Exil. Schleunigft bildete fih nah dem Aet der Ab⸗ 
danfung eine oberfte Negierungsbehörde und wie vorauszufehen, war das Land 
abermals die Beute der Anardyie. In der Provinz Louis de Potofi maßte 
fih Santa Anna, unter dem beſcheidenen Titel eines Protectord der Freiheit, 
die Herrfchaft an und feine Truppen riefen ihn zum Kaifer aus, Bravo ward 
zur Bekämpfung des Ujurpators entjendet, beide famen jedoch überein, die 
Bildung eines Gentralcongreijes zu bewirken und Ddiefem den Entwurf einer 
Verfaffung anheim zu ftellen. Jener Congreß trat zufammen und erklärte 
Mexico als unabhängigen Bundesftaat, die Verfaffung ward den Vereinigten 
Staaten nachgebildet. Noch während der Berathung hatte fich die Provinz 
Guatemala unter dem Namen Mittelamerika für unabhängig erklärt. 

Bemerfenswerth ift, daß noch immer ſpaniſche Truppen das ftarke Fort 
©. Juan de Uloa beſetzt hielten und von bier aus einen Theil des angrens 
zenden Gebietes beherrihten. Nachdem die Kommandanten dieſes Forts oft 
gewechfelt und das nabgelegene Vera Eruz zu verfchiedenen Malen bombardirt 
worden war, übergab der legte jpanifche Commandant Eoppinger jenes Fort 
am 15. September 1824. 

Sturbide, der während feines Aufenthaltes in Europa die Vorgänge in 
Mexico aufmerkfam beobachtet, erfchten plöglih am 13. Juli mit wenigen Bes 
gleitern an der. Oftfüfte des neuen Bundesitaates und ftieg, da er die Stims 
mung feinen Planen günftig glaubte, bei Soto la Marina an's Land, wurde 
gelangen und einen Zag nad) feiner Landung verurtheilt und erſchoſſen. Der 

ongreß wählte 1824 Guadeloupe Bittoria zum Präfidenten der Republik 
und zwar auf 4 Jahre. Die Wahlen, welche nach dem Berlauf jener Zeit Die 
Ernennung Gadena Pedraza’s als zweiten Präfidenten in Ausſicht ftellten, 
verurfachten neue Unruhen. Santa Anna ftellte fih an die Spige der Yors 
Tino’8 und rief den Wahlcandidaten zum Kaijer aus; auch Guerrero ſam—⸗ 
melte in der Schnelle Truppen, überfiel die Hauptftadt und plünderte dieſelbe 
gemeinjam mit dem Pöbel. ‘Bedraza fuchte, da feine Wahl unter ſolchen Ber- 
hältniffen für ungiltig erklärt worden, Schuß in den Bereinigten Staaten, 
worauf Guerrero das Prafidium erhielt. Die nod immer fortdauernden Uns 
ruhen jchienen dem jpanifchen Gabinet zu einem Wiedereroberungsverfuch der 
verlorenen Provinz günftig. Ein fpanifches Expeditionscorps, meift aus Ame—⸗ 
tifanern, Negern und Mulatten beftebend, jammelte fih unter dem Befehl 
Afidoros Barrado’8 auf Euba, dafjelbe Iandete 4000 Mann ſtark am 27. Juli 
1829 bei Puneta Xeres. Eofort ernannte der Gongreß den Präfidenten zum 
Dictator und Santa Anna zog auf Befehl des erjteren dem Invafionsheer 
entgegen. Daſſelbe verftärfte ſich nicht, wie die fpanifche Regierung gehofft, 
und ward daber bald von der Uebermacht der Republifaner am 11. September 
1829 zur Capitulation gezwungen. Niederlegung der Waffen und fofortige 
Einihiffung waren die Bedingungen, unter denen die Kapitulation zu Stande 
am, — Merico ward fowohl von den meiften europäifchen Regierungen, als 
auh von den Vereinigten Etaaten von nun an als unabhängig und felbft« 
ftändig anerkannt, 

Berluft Florida’s Wie wir fchon oben erwähnt, beanfpruchten die 
Vereinigten Staaten die Halbinfel Florida als Schadenerſatz. Bereits 1814 
hatten nordamerifanijche Truppen die Grenzen diefer mezikanifchen Provinz 
überfchritten und die aufrühreriihen Bewohner in ihren Unabhängigfeitsbeftre- 
bungen unterftüäßt; doch war durch den Ausbruch des engliichramerikanifchen 
Krieges 1814 die Verwendung jener Truppen in anderer Weife nöthig ger 
worden, daher wurde die Halbinjel von denjelben geräumt. Nachdem aber der 
Friede zu Gent gefchloffen, nahmen die Nordamerilaner ihren Eroberungsplan 
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wieder auf. Schon vorher hatte der Abenteurer Mac⸗Gregor mit 150 Mann, 
in Verbindung mit dem Kaper-Admiral Aury, die Infel Amalia auf Rechnung 
der Andependenten beſetzt; deren Corps verftärkten fich in kurzer Zeit fo bes 
Deutend, daß fie im Juni 1818 das Feſtland von Florida betraten, die fpas 
nifchen Zruppen beflegten und aus der Provinz vertrieben, fo daß Diefelben 
41818 nur noch wenige fefte Plätze beſetzt hielten. Der Präfident der. Vers 
einigten Staaten gab, unter dem Vorwand der Sicherung der eigenen Grens 
zen, zur Beſetzung der Halbinfel Befehl. Jaecſon rückte noch vor der Abgabe 
der Kriegserklärung am 25. Mai mit nordamerifanifchen Truppen über die 
Grenze und nahm Penfacola. Der ipaniihe Gouverneur, der von einer- aufs 
rübrerifchen Bevölkerung umgeben, nicht im Stande war, das Vordringen 
Jaccſons zu verhindern, verließ feinen Regierungsbezirk und fomit befand ſich 
das Land in dem Befib der Nordamerifaner. Obgleich Ferdinand den von 
dem Agenten Irujo am 22. Februar 1819 mit den Vereinigten Staaten ab» 
geichloffenen Vertrag, die Abtretung Florida’s betreffend, für null und nichtig 
erflärte, fo blieb das Gebiet doch von den Nordamerifanern befeßt und er« - 
fannte auch 1820 die Eortesregierung die Gültiafeit jenes Vertrags an. 
Kosreigung Texas und Daraus entjvringender Krieg mit 
den Vereinigten Staaten von Nordamerifa. NIS der Gentrals 
conareß zufammengetreten und die neue Berfaffung von demſelben berathen 
wurde, hielt die Bevölferung von Texas, meift eingewanderte Nordamerifaner, 
diefen Beitpunft für geeignet, ihre Aufnahme in den neugefchaffenen Bund und 
zwar als felbitftändige Provinz zu verlangen. Stephan Auftin, der Vertreter 
von Texas, trug diejen Wunih dem Congreß vor und obaleich derfelbe die 
Frage gänzlich unberüdfichtigt ließ, fo wurde. doch auf Auftins Rath unver 
züglich zur Organiſation des Staates gefchritter, dafür jedoch der teranifche 
Vertreter. ein Jahr lang in Mexico als ftantsgefäbrlih gefangen gehalten. 
Dadurd vermehrten fih die Sympathien für Merico feineswegd in der frag— 
fihen Provinz, vielmehr ward die Etimmung eine immer gereiztere und als 
ſchließlich der mexicaniſche General Eos 1830 auf Santa Anna’s Befehl in 
Texas einrücte, qriff die Bevölkerung zu den Waffen und beſiegte ein mexi— 
canifhes Corps in der Nähe von Gonzales, — Nach diefen Vorgängen traten 
die teranifchen Abgeordneten am 3. Novbr. 1835 in San Felipe de Auſtin 
zufammen und erklärten, ihre Provinz mit den Waffen in der Hand gegen die 
ungefeglihen Angriffe Santa Anna’s vertbeidigen zu wollen. Der Krieg ward 
hierauf wiederum ‚begonnen und mit gleicher Hartnücigfeit von beiden Eeiten 
bi8 zum 21. April 1836, dem Tage der Gefangennabme Santa Anna’s in 
der Schlacht von Sau Jacinto, fortgeführt. Nah dem Abichluß des Friedens 
erfolgte hierauf die Unabhängigfeitserflärung Texas, welche in dem mit dem 
mexicaniſchen Obergeneral geichloffenen Vertrage beftätigt wurde. Buftamente, 
der als nächiter Präfident des mexicaniſchen Bundesftaantes gewäblt wurde, 
erfannte jenen Vertrag niht an und erklärte abermald dem neuen Staate den 
Krieg. Die Texaner hatten inzwifhen am 4. Auquft 1837 dem nordameris 
fanifchen Congreß ihren Wunſch, in dem Bunde der Vereinigten Staaten eins 
treten zu wollen, vorgelegt und zugleich das Protectorat jenes Landes beans 
ſprucht. Van Buren, dev nordamerikanifche Präftdent, erflärte jedoch, daß die 
Einverleibung von Texas, To lange die Vereinigten Staaten durch Handelds 
verträge und. freundichaftliche Beziehungen mit Mexico verbunden feien, uns 
möglich fei, indem dieſelbe notbwendig eine Kriegserklärung Mexico's herbei— 
führen müſſe. Zroß diefer Erklärung feßte der junge Staat die Unterhands» 
fungen mit Nordamerika jowohl als mit Großbritannien und Frankreich fort. 
Doc) ſchon hatten auch Die Beindjeligfeiten zwifchen dem Mutter» und Tochter 
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ſtaat mit neuer Heftigkeit begonnen und wurden nur duch Notenwechſel und 
Unterhandlungen bis zum Jahre 1845 unterbrochen. Zayler, der Nachfolger 
Dan Buren’s, nahm die Einverleibungsfrage mit neuem Eifer auf und eins 
ftimmig erklärte am 4. März 1845 der Gongreß der Vereinigten Staaten; 
daß das Gebiet der Republik Texas mit den zugehörigen Provinzen fortan 
dem nordamerifanifchen Staatenbunde angehöre. Kurze Zeit nad) jener Er» 
klärung marfchirte am 7. Juli ein Corps. unter General Tayler's Befehl na 
Texas, um, wo nöthig, die Anfprüche, welche Mexieo auf das zwifchen dem 
Necues und Rio-Grande gelegene Grenzgebiet machte, mit den Waffen in der 
Hand zu beitreiten., Im Auguft traf das genannte Corps in einer Stärke 
von 4049 Mann im der Gegend von Corpus Chrifti ein, während Santiago 
bereits von den mexicaniſchen Truppen befegt gehalten wurde. Zwar dauer 
ten, während beide Staaten fih zum Kriege rüfteten, die Unterhandlungen 
wifhen den Gabineten von MWafhington und Merico fort, doch) wurden Dies 
[ben mit dem Vormarſch Zayler’3 und mit dem Beziehen der Stellung am 
linfen Ufer des Rio-Grande, wohin ihm aud die teranifchen Corps gefolgt, 
abgebrochen. Der megicaniihe General Arifta hielt mit 8000 Mann Metas 
moras und das angrenzende Terrain befegt, ergriff, nachdem ein Patrouillens 
gefecht, welches ſich zwiſchen den fſich gegenüberftehenden Corps entiponnen, 
das Zeichen zum Ausbruch der Feindfeligkeiten gegeben, die Dffenfive und 
machte Sfabel, wo fih das Depot der vereinigten Armee befand, zu feinem 
Angriffsohject. General Tayler, der Nachricht erhalten, daß Arifta mit dem 
ftärferen Corps füdlih Metamoras den Nio Grande überfchreiten werde, 
während eine fchwächere Abtheilung nördlih demonftriren follte, fonnte zwar 
den Uebergang nicht verhindern, ftieß jedoch mit feinen ungeichwächten Truppen: 
am 8. März 1846 in der Nähe von Palo Alto auf die Mexieaner, griff fie 
an und zwang fle zum Rüdzug. Zwar verfichten diefelben fi) bei Raſaca de 
la Palma nochmals feftzufegen, wurden jedoch auch aus diefer Stellung vers 
trieben und mußten ſich eiligft über den Nio-Grande zurüdzieben. Tayler 
rüdte ungehindert in Metamoras ein und hatte fomit die — —— Trup⸗ 
pen aus dem öſtlich vom Rio Grande gelegenen Gebiete gänzlich) vertrieben 
und dafjelbe den Megicanern entriffen, 

Ueberrafht von der Nachricht der eriten Feindſeligkeiten beauftragte der 
nordamerifaniihe Congreß einen außerordentlichen Gefandten mit der WBei« 
fung, die ſchwebende Frage über die Grenzregulirung zu einer qünftigen Ent» 
ſcheidung zu bringen. Aualeih wurden jedoh auch, da Durch jene Vorgänge 
am Rio Grande der Krienszuftand zwifchen dem mericanifchen und dem: nord« 
ameritanifhen Etaate herbeigeführt worden, die Organifation von 50,000 M: 
angeordnet und 10 Millionen Dollars für die außerordentlichen Ausgaben 
des Kriegsdepartements bewilligt. General Scott, der zum General em Chef 
der nordamerifanifchen Armee ernannt worden, entwarf den Operationdplan: 
Der Mifftifippt follte die Hauptbafis mit dem Hauptdepot zu Neu⸗Orleans 
bilden und der eine Theil der Armee die Mericaner im nördlihen Mexico 
fefthalten und befchäftigen, während das zweite Corps eine Expedition nad) 
Bera Cruz unternehmen und von bier aus den Angriff auf die Hauptftadt 
ausführen follte, Schon am 1. Auguft 1846 waren alle Infanterie-Regimenter 
am Rio Grande eingetroffen und in der Stellung von Comargo das nunmehr 
9000 Drann ftarke Corps Taylers concentrirt; 2400 Mann wurden zur Bes 
fegung der Etapen beftimmt, während Tayler mit den übrigen 6600 M. am: 
8. Eeptember den Bormarfh auf Monterey begann. Diefe Stadt, welche 
von einer Eitadelle beberrfcht wird und durch errichtete Feldwerke eine bedeus 
tendere VBertheidigungsfähigkeit erhalten, war mit 7000 Megicanern, deren 
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Eommandant General Ampudia, befegt. Am 19. September erreichte Taylers 
Avantgarde die Gegend von Monterey und am 20., 21., 22. u. 23. geichah 
der Angriff auf die Stadt, Ampudia, der an dem lebten Gefechtstage mur 
nod) die innere Stadt befeßt hielt, ſchloß mit dem General Zayler einen Bers 
trag ab, in welchem fejtgefegt war, daß die mericanifchen Truppen die Stadt 
räumen und ſich hinter die vom Pak Rinconada, von der Stadt Linares und 
San Fernando de Prezas gebildete Linie zurüdziehen follten und daß ferner 
ein Verlaſſen oder Ueberfchreiten der beiderfeitigen Stellungen wor dem Ablauf 
von 8 Wochen oder vor dem Eintreffen befonderer Befehle von den betreffenden 
Regierungen nicht ftattfinden dürfe. 


Inzwiſchen hatte in Mexico ein Regierungswechfel ftattgefunden und Santa 
Anna abermals den Oberbefehl über die republifanifche Armee erhalten. Schon 
am 13. October unterrichtete General Tayler denfelben, daß die nordamerifas 
nifche Regierung nicht gefonnen fei, den Waffenftillftand fortzufeßen und am 
18. machte ein Generalbefehl die Beſetzung von Saltillo, der Hauptftadt der 
Provinz Coahuila, befannt.e Am 19, ward auch Victoria, die Hauptftadt von 
Zamaulipas, von einer detadhirten Golonne befeßt und in derfelben Zeit Tam⸗ 
pico vom Commodore Perrez genommen. Dieß waren die Schlußbewegungen 
des Feldzuges von 1846, welder mit der Belegung der megicanifchen Pros 
vinzen Neus-Merico, Neu⸗Leon, Goahuila und Zamaulipas endigte. 


Während Tayler im Süden an der Mündung des Rio Grande Terrain 
gewann, rüdte ein Mefteorps von 2700 Mann, meift aus Freiwilligen bes 
ftehend, die fi in der Nähe des Fortd Seavenvorth gefammelt und die Oberft 
Kearney befehligte, mit der Aufgabe der Eroberung der nordweftlichen Pros 
pinzen Chihuahua, Durango zc., in denen meift eine der mericanifchen Negies 
rung feindlihe Stimmung herrſchte und wo die Mehrzabl der Bevölkerung 
. den Plan der Organifation eines unabhängigen Staates pflegte, anfangs Juni 
1846 auf Santa Fe vor. Der Gouverneur jenes Diftrietd, Armijo, hatte 
aus Milizen ein flüchtig orgamifirte® Corps gebildet und vor letztgenannter 
Stadt eine ftarfe Stellung bezogen. Doch z0g fi) das Corps, ohne die Ans 
funft Kearney's zu erwarten, nach dem Innern des Landes zurüd, während 
die Nordamerifaner, ohne auf Widerftand zu ftoßen, am 18. die Stadt bes 
fegten. Ihr Eommandant erlich hierauf eine Proclamation an die Bewohner 
der Provinz, in welcher die Motive angegeben, welche die Nordamerifaner zur 
Meberfäreitung der Grenze bewogen: die Bildung einer jelbftftändigen Res 
gierung zu begünftigen und die mericanifchen Unterthanen von dem Eide, den 
fie der vorigen Regierung geleiftet, zu entbinden. Am 31. Auguſt entiandte 
Kearney eine Eolonne von 900 Dann zur Aufflärung des Terrains längs der 
Ufer des Rio Grande und erflärte, da die Provinz von den mericanifchen 
Truppen gänzlich geräumt war, auf Befehl der Regierung der Vereinigten 
Staaten, deren Einwilligung in die Einverleibung der zum jelbftftändigen 
Staat gefchaffenen Provinz NeusMerico. Nachdem fomit in diefem Theil des 
nördlidhen Mexico Kearney feine Aufgabe erfüllt, wandte fich derſelbe weft 
wärts nad) dem nördlichen Californien, um dort ähnlich zu verfahren. Capi—⸗ 
tain $remont, der im Jahre 1845 mit einem fchwachen Corps eine topogras 
phifche Excurſton nach Ddiefem Theile Merico’3 unternommen und der vom 
Gouverneur des Diftrictd de Caſtro angegriffen worden war, hatte bereits im 
Juni 1846, nach mehreren unbedeutenden fiegreihen Gefechten, die Unabhän- 
gigkeit des Diftrictd zu Monte Rei erklärt und war bis San Angel vorgedrungen, 

Während jener Ereigniffe im Weften war ein Gentrumcorps in der Stärke 
von 2940 Mann, unter dem Befehl des General Wool, zu Antonio de Bexar 
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eoncenkrirt worden, welchem Coahulia als Angriffsobject vorgeſchrieben war. 
Durch die Befehung diefer Stadt follte die revolutionäre Bewegung im nörd» 
lihen Mexico unteritügt werden, wodurch der Congreß einen um jo fchnelleren 
Sriedensihluß zu gewinnen hoffte. Anfangs September begann die Colonne 
ihren Vormarſch, rückte jedoch auf General Tayler's Befehl bis Parras und 
vereinigte fich fpäter mit Worths Abtheilungen in Saltillo. Somit erftredite 
fi die Ausdehnung der amerifanifhen Stellung vom Ausflug des Rio 
Grande, mit dem Hauptquartier von Monterey, bis nah Saltillo. Die Zahl 
der Zruppen, welche diefe ausgedehnte Linie beſetzt hielten, belief ſich auf 
18,000 Mann. Diefem Corps gegenüber ftand Santa Anna mit 22,000 M. 
in dem befeſtigten San Louis de Potofi. Da General Scott zu jener Zeit 
das nach Vera Cruz beftimmte Expeditionscorps am Ausflug des Rio Grande 
concentrirte und daffelbe meift aus den älteren Truppen Taylers gebildet 
werden follte, fo verblieben demielben nur noch 7000 Mann, die er in Mons 
terey vereinigte, Die Nachricht einer Offenfivbewegung Santa Anna’s ver» 
anlaßte erfteren, auf Caltillo vorzugeben und an der Straße von San Louis 
de Potoft, in der Nähe von Buena Viſta, eine günftige Pofttion zu nehmen, 
Am 22. Februar. gefhah der Angriff der Mericaner, Santa Anna’s Armee 
ward geichlagen und zum Rückzug gezwungen. 

General Scott hatte bereits fein Expeditionscorps vereinigt. Daſſelbe 
wurde, nachdem die zur Gompfetirung der Vorräthe nöthigen Lieferungen an 
Bord der Flotille gebracht worden, einnefchifft. Das Geſchwader Tichtete am 
9. März die Anker und fegelte auf Vera Eruz, welches von 6000 Mexicanern 
befegt war. In der Nähe jener Hafenftadt, bei Sacrificios, begann die Lans 
dung des 12,000 Mann ftarfen Corps, dieſelbe ging obne Hinderniß oder 
Verluſt jehnell von ftatten. Am 18, ließ Scott die Laufgräben eröffnen und 
am 22, wurde der Gouverneur der Stadt zur Ueberaabe aufgefordert. Die 
verneinende Antwort deflelben war das Zeichen zum Beginn des Feuers der 
Belagerungsbatterien. Am 26. März fnüpfte der Gommandant von Vera _ 
Cruz, Landero, Unterhandlungen an und fhon am 27. wurde mit dem Abs 
ſchluß der Eapitulation ſowohi die Stadt als die Forts San Juan, Santiago 
und Concepeion von Scott8 Truppen beſetzt. Eine große Zahl Kriegsgefans 
gene, bedeutende Vorräthe an Munition und Proviant, fowie 500 Geſchütze 
felen den Amerikanern in die Hände. Am 8. April begann Scott die Offen 
fiobewegungen zur Erreihung des Hauptobjectes auf der Jalapaſtraße. Sunta 
Anna hatte, nach der Niederlage von Buena Bilta, eiligft den Rückmarſch in 
das Innere des Landes angetreten, um in der Stellung von Cerro Gordo 
mit 15000 Dann das Bordringen des amerikaniſchen Südeorps aufzuhalten. 
Die mexicaniſche Stellung auf den die Straße beherrfchenden Höhen vor dem 
Fort Gordo war eine höchſt vortheilhafte und deren Foreirung mußte zweifellos 
mit Verluſten verfnüpft fein, und ein ferneres Operiren dem amerifanifchen 
Eorps unmöglich machen. Scott gab daher Befehl zur Herftellung eines Eos 
Ionnenweges, auf welhem am Fuße der auf dem linken Abbange dicht bewals 
deten Höhen eine Umgehung vorgenommen werden follte. Nachdem nach) dreis 
tagiger Arbeit der Golonnenweq bergeftellt war, wurde der Angriff begonnen. 
Während die eine Hälfte des Seottichen Corps durch den Frontalanariff auf 
die auf den Höhen links und rechts der Straße aufgefahrenen feindlichen 
Batterien einen Theil der Mexicaner beichäftigte, führte die andere Hälfte die 
Umgebung aus, nahm das rüdwärts der mericanifchen Stellung gelegene Fort 
am 18. mit Sturm, etablirte fih im Rüden der feindlichen Stellung und 
zwang ſomit Santa Anna zum Rüdzug. Auch bier fiel wiederum eine bes 
beutende Beute an Kriegsmaterial in die Hände der Sieger. Am 19, rückte 
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Seott an der Spitze von 4500 Mann und 13 Geſchützen, ohne ein zweites 
Mal in feinem Marich aufgehalten worden zu fein, in Puebla ein. 

Nachdem der amerifaniihe General die Nachſchübe an fich gezogen und 
fomit feine geihwächten Abtbeilungen verftärft hatte, brady er Anfangs Auauft 
mit 10,738 Mann von Puchla auf und rüdte fchnell auf der Operationslinie 
vor. Da der öſtlich der Hauptftadt, in nicht bedeutender Entfernung auf der 
bisher von den Amerikanern verfolgten Straße, gelegene Paß 1) durch das 
Fort El Peuble und 2) durd) zahlreiche Vertheidigungsanlagen von bedeutender 
Stärke gefchloffen war, fo beſchloß der amerifanifche General, den See von 
Chaleo auf feiner Südfeite zu umgehen, um die Straße von Acapulco zu 
gewinnen, die bei San Auguitin fid) dem Ufer des See's nähert, Am 18. 
ftand Das nordamerikanifche Snvafionscorps einem Theile der mericaniichen 
Armee am: genannten Punkte gegenüber, Die fünmtlichen Defileen, welche 
zur Hauptftadt führen, waren befeitigt worden und mit- Gefhüß die domints 
renden Punfte befegt, während das mexicaniſche Hauptcorps unter Valencia 
wilchen der Hauptitadt und den. detachirten Befeitigungsanlagen bereit ftand, 
ſich als bewegliche Eourtine dem Feind da entgegen u ftellen, wo derfelbe vers 
fuchen würde durchzubrechen. Die. Hauptitadt felbit war. durd Wall und 
Graben und acht Fleine flanfirende Forts befeitint worden. Am 19. beaann 
der Angriff, am 20, wurden die Defileen von Contreras foreirt, der Theil 
der megicanifchen Armee, welcher unter Santa Anna bei Ehurubusco Stellung 
enommen, geichlagen und das Kort San Pablo genommen. Der gefchlagene 

eneral mußte hinter den Mauern der Hauptftadt mit den Trümmern feines 
Corps Schuß ſuchen. Der Verſuch eines Friedensfchluffes ward durch einen 
Waffenſtillſtand angebabut, doc vermochten fih die feindlichen Parteien nicht 
u einigen, Daher begannen am 7. September wiederum die Feindfeligfeiten. 
Chapultepec, einer der fefteften Punkte, der Die Hauptitadt ſowohl, als die 
meiften fich der Hauptitadt nähernden Straßen commandirt, ward von den 
Amerikanern geftürmt und der Angriff auf: die Hauptitadt ausgeführt, Am 
18. September rückte der fiegreiche General Scott an der Spike feiner tapferen 
Truppen, nachdem der Feind vollftändig geichlagen und vertrieben, in Mexico 
ein, Das mexieaniſche Heer löſte ſich nach der Vertreibung ans der Hauptitadt 
gänzlich auf und Santa Unna, der unglüdliche General, wurde, nachdem er 
beim Congreß in Ungnade gefallen und feine Macht in die Hände Pen y 
Pena’s niedergelegt, ins Exil geſchickt. 

Der Gongreß, welcher zu Queretaro zufammengetreten, knöpfte mit den 
Dereinigten Staaten Friedendunterbandiungen an. Der Frieden, in welchem 
außer Texas die Abtretung der Gebiete von NeusMerico und NewGalifornien 
beftimmt mar, wurde zu Guadeloupe am 9, Juli 1848 abaefchloffen. Der: 
jelbe enthielt 22 Artikel von folgendem Inhalte: Alle zur Zeit der Einnahme 
der betreffenden Städte erbenteten Kriegsvorräthe follen, nach Abſchluß des 
Friedens, der mericanifchen Regierung zurüd erftattet werden, das mericanifche 
Gebiet-Ipäteftens in einem Jeitraume von 3’ Monaten von den nordamerifanifchen 
Truppen geräumt fein und die während dem Kriege gemachten Gefangenen 
ausgewechielt werden. Die zu zeichnende Grenzlinie fol drei Leagues von 
dem Ausfluffe des Rio del Norte in den Golf von Mexico beginnen, von da 
aufwärts bis zur Hälfte jenes Fluffes, dem tiefften Arm, da wo der erftere 
fih in mehrere theilt, biß zu jenem Punkte, wo er die Südgrenze von Neus 
Mexico fchneidet (die-fich nördlich der Stadt Paſo hinzieht) folgen und dies 
felbe bis zu ihrem weftlihen Endpunfte annehmen. Bon diefem Punkte foll 
fi die Grenzlinie nah Norden wenden und mit der weftlichen Grenze von 
Neys Merico bis an den Fluß, Gila vereinigen und dem Laufe des Gila big 
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zu feinem Einfluſſe in den Rio Colorado folgen, Von bier an ſoll die Theis 
Iungsfinie von Ober» und Nieder» Galifornien bis zum ftillen Dcean Die neue 
Grenze bezeichnen. (Siehe über die Sid» und Weſtgrenze der Vereinigten 
Staaten: Map of the United Mexican States, as organized and defined by 
various acts of the Congress of said republic, and constructed according to 
the best authorities. Revised edition. Published at New- York in 1847, by 
J. Disturnell.) 

Den Schiffen der Vereinigten Staaten foll zu ‚allen Zeiten eine freie und 
ungebinderte Einfahrt in den Golf von Ealifornien ſowohl, als in den Co— 
lorado weftattet und zugleich auch der Gila und Bravo del Norte, füdlich der 
neuen Grenze, von denfelben befahren werden dürfen. Ferner verpflichtet ſich 
die nordamerifantiche Regierung, für den verlangten Landſtrich eine Summe 
von 15 Mill. Dollars zu zahlen. Dede der contrabirenden Parteien behält 
ſich aber das Recht vor, innerhalb ihrer Grenzen für die Wahrung der eigenen 
Sicherheit einen jeden beliebigen Punkt befeftigen zu dürfen. — 

Im Juli 1848 traten, nachdem fomit der Friede beflenelt, die nordameri» 
kaniſchen Truppen den Rückmarſch nad dem Norden an. Die Verluſte, melde 
diefe Armee während des Feldzuges an Todten aebabt, werden auf 25,000 M, 
angegeben und der Koftenmehraufmand ſoll 166,500,000 Dollars betragen 
haben. Allerdings hat fih in Folge jenes Krieges das Gebiet der Vereinigten 
Staaten um die Provinzen New-Galifornien und Neu Mexico vergrößert. — 
Kurze Zeit nad) dem Abmarfche der nordamerifanifchen Truppen tauchte plötzlich 
der Erpräfident Paredes in Guadanarato wieder auf, Derſelbe eröffnete mit 
einem zufammengetafften bunten Haufen Infurgenten feine Operationen. 
Buftamente rückte ihm mit einer Abtheilung der Regierungstruppen entgegen 
und fchlug den Aufrührer am 14. Juli bei Marfil. Eine zweite Niederlage 
zwang den Eorgeigigen feine Pläne momentan aufzugeben. Im April 1849 
begann Paredes abermals feine revolutionäre Thätigfeit, während in Nucatan 
der Vernichtungsfrieg zwilchen den Nachkommen der urfprünglichen Bevölkerung 
und den Eingewanderten fortgeführt wurde. Einige Jahre fpäter, 1851, 
wurde Marino Aufta zum Präfldenten der Republik gewählt. In demfelben 
Jahre verlangte Carbajal, ein Milizoffizier, mit den Waffen in der Hand an 
der Spitze eines bewaffneten Eorps die Herabfeßung der Zölle. Nach einigen 
unglüdlihen Gefechten fab derfelbe fich genöthigt, nach dem Norden zurüdzus 
ziehen. Garbajal lag einige Wochen vor der befeftigten Hafenftadt Matamoras, 
wurde jedoch fchlichlih gezwungen nach Texas zu fliehen. Noc immer blieb 
den ehraeizigen Beftrebungen jedes Einzelnen ein weites Feld in einem Lande, 
wo der Bett der Volksgunſt zugleich eine Ausficht auf den Befik der höchſten 
Würden verhieß. Schon 4852 brach zu Gunften des Generald Bevallos 
abermals eine Revolution aus. Derſelbe wurde an Arifta’s Stelle zum 
Präfidenten ernannt und lud den von Jamaica aus Die Vorgänge in Merieo 
aufmerffam verfolgenden Santa Anna 1853 ein, fih an die Spite der Res 
gierung zu ftellen. Den mehrfachen Aufforderungen Teiftete der Erpräfident 
Folge und z0g im Triumph am 27. April 1853 in der Hanptftadt Merico’s 
ein. — Quellen: History of the Conquest of Mexico, with a preliminary 
view of the ancient mexican civilization and the life of the conqueror Her- 
nando Cortes. By William H. Prescott, II vol. Paris 1844. — Der Unab» 
hängigfeitsfampf der Spanisch» amerifanifchen Golonien. Dargeſtellt von Dr. 
Franz Kottentamp. Stuttgart 1838. — eine der Gefchichte des Frei« 
heitöfampfes im fpantfchen und portugieftichen Amerifa von Peter von Kobbe. 
Hannover 1832, — Der Freiheitsfampf im ſpaniſchen Amerifa oder Bericht 
von dem Urfprunge, Fortgange und gegenwärtigem Stande des Krieges zwi⸗ 
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fen Spanien und dem fpanifchen Amerifa. Bon einem füdamerifanifhen 
Dffizter. (Aus dem Englifchen.) Hamburg 1818. — Geſchichte der Expedition 
des Generals Kaver Mina nad) Mexico im Jahre 1816. Nebft feiner Biographie 
und einer Schilderung der damaligen Derbältniffe der fpanifch » amerifanijchen 
Golonien im Innern und gegen das Mutterland, Nah dem Englifchen des 
W. D. Robinfon, Bürger der Vereinigten Staaten. Hannover 1824. — 
The mexican war: a history of its origin and a detailed account of the 
vietories which terminated in tlıe surrender of the capital; with the official 
despatches of the generals. To which is added the treaty of peace, and 
valuable tables of the strengih and losses of the united states army. By 
Edward D. Mansfield, graduate of the united states military academy. New- 
York 1852. 

6) Venezuela, Neu-Granada und Ecuador (bis 1829 Eos 
fumbia) von 1808 an. Die Generalcapitanerie von Caracas (Venezuela) 
war feit 1731 in die Provinzen Gumana, Caracas, Truxillo, Marataibo, 
Barinad, Guayana eingetbeilt, die zugebörige Inſel Marguerita bildete die 
fiebente Provinz. Das 1718 errichtete Vice» Königreich Ren» Granada zerfiel 
in die 20 Provinzen Rio» Haha, Saintes Martbe, Carthagena, Banama und 
Beranua, Choco, Antionuia, PBamplona, Socorro, Tunja, Mariquita, Santa 
Fi, Neyva, Popayan, Quito, Gnayaquil, Guenca, Zora 9 Jaen, Quixos y 
Macad und San Yuan de 108 Llanos. Bereit? unter dem Generalcapitain 
de Gafas hatte am 13, Februar 1808 in Garatas eine Erhebung ftattgefunden, 
die durch jenes Hinneiqung zu König Joſeph bervorgerufen worden war. Die 
Junta, welche fih nad der Gefangennabme Ferdinand’s VI. zu Madrid ges 
bildet und die Zügel der Regierung ergriffen, febte de Caſas ab und übergab 
am 24. März 1809 Don Vincent Emperan die Verwaltung von Venezuela. 
Mit dem neuen Generalcapitain betrat Bolivar, der fpäter in dem linab» 
bängigfeitsfampfe des Landes eine fo wichtige Rolle fpielen follte, den Boden 
feines Heimatblandes. Emperan vermochte ebenfowenig als die übrigen Gou— 
verneure der fpanifch » amerifaniichen Provinzen, den Kauf der Ereigniffe aufs 
zubalten; am 19. April 1810 brach eine ernftere Revolution in Caracas ans, 
welche die Bildung einer proviforifhen Junta und die Gefangennahme des 
Generalcapitains berbeiführte, Der Congreß begann am 2. März 1811 feine 
Sitzung und erklärte, da die Gortes im Mutterlande die Zugeftändniffe, welche 
derfelbe den Bewohnern des Landes ohne Unterfchied gemacht, nicht anerfennen 
wollte, am 5. Juli die Unabhängigkeit Venezuela’s. Bald darauf folgte die 
Beröffentlihung der Berfaffung, die dahin lautete, daß alle Brovinzen des 
ausgedehnten Landes fortan zu einem Föderativftante vereinigt feien. Sowohl 
die Angriffe der fpanifchen Truppen, als die unter der Bevölferung ausgebro⸗ 
henen Unruhen trugen aber in Verbindung mit dem Caracas mächtig erichiits 
ternden Erdbeben zur Berichlimmerung der berrfchenden anarchiſchen Zuftände 
weientlich bei. In diefer Zeit der Gefahr 1812 feiftete Miranda, vom Eon» 
areß zum Dictator ernannt, dem fpanifchen General Monteverde, den die 
Gortesregierung mit der Wiedereroberung der Generalcapitanerie beauftragt, 
zwar Anfangs kräftigen Widerftand, war jedoch, da die wichtige Feftung 
Buerto Eabello für die Republikaner verloren, fomit jedes Stützpunktes beraubt, 
am 26, Juli gezwungen, mit dem fpantichen General zu capituliren. Hierdurch 
war zwar Venezuela zur Abhängigkeit wieder gurüdgeführt, doch die Ruhe noch 
keineswegs bergeftellt. Die in allen Richtungen das Land durchziebenden flies 
genden Golonnen der fpanifchen Truppen, die Gewalt» und Greueltbhaten aller 
Art verübten, trugen weſentlich zur Steigerung der Unzufriedenheit bei, und 
wie vorauszujehen, war. eine abermalige Erhebung die Geburt der gereizten 
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Stimmung. San Nago de Marino erhob in Cumana die Fahne des Auf—⸗ 
ruhrs, fammelte ein Corps, ward von den Independenten zum General ernannt 
und rückte an der Spitze feiner Freifhaaren bid nad Maturin vor. Monteverde, 
der das Drobende der Gefahr wohl erfannte, brach fofort mit dem ihm zu 
Gebote ftehenden Truppen auf, um Marino in feiner Stellung anzugreifen. 
Obgleich die Brigade Eagigal, die fi hier mit feinem Corps vereinigen follte, 
nicht eingetroffen war, beichloß der ſpaniſche General den Anariff, ward von 
der bedeutenden Uebermacht der Andependenten geſchlagen und zum Rückzuge 
aeswungen. Gagigal, der einige Stunden fpäter auf dem Sclachtfelde ein- 
traf, trat fofort wieder den Rückmarſch nach Guyana anz der Hauptmann 
Boves biieb jedoch, fi den Befehlen feines Brigadierd widerfekend, in Cumana 
zurüc, oraaniftrte hier ein rovaliftifches Freicorps, rückte nach Calabozo vor und 
hieft dieſe Gegend befett. — Mit dem Wachen der republifanifchen Freiſchaaren 
unter Marino vermehrten fih auch unter der Bevölkerung die Sympathien für 
den flegreihen Andependentengeneral, der fehr bald zum Dirtator der öftlichen 
Provinzen von Venezuela ausgerufen ward. Bolivar, der während des erften 
Feldzuges als republifaniiher Commandant wenig zur Vertheidigung Ddiefer 
Keftung beigetragen, hatte fih nad deren Uebergabe nach Carthagena begeben 
und dafelbft mit Hilfe des dortiaen Präfidenten ein Freicorps errichtet, welches 
er im Januar 1813 nach) der Weftgrenze von Venezuela führte. Hier verftärkte 
er fein Invaſionscorps durch Aufrufe an die Bevölkerung, und überfchritt, 
nachdem Ddaffelbe eine anſehnliche Stärke erlanat, den Tachira, um in. zwei 
Golonnen auf Garacas vorzugehen. Monteverde, der ſich mit dem Refte der 
ſpaniſchen Truppen, der Golonne unter Ribas, bei Loſtagnanos entgegenftellte, 
ward aefchlanen und nach bedeutenden Verluften geswungen, hinter den Mauern 
von Puerto Cabello Schuß zu fuchen, während PBolivar die Provinz Truxillo 
durchzog und nad) Unterzeihnung des Vertrags von Pittoria am 4. Auauft 
1813 in Caracas, der Hauptftadt, einrückte. Auch Bolivar ward nach diefem 
fiegreihen Marfche von der Weitgrenze bis in die Hauptſtadt unter dem Jubel 
der Bevölkerung zum Dictator, und zwar der weftlichen Provinzen Caracas, 
Varinas und Marauerita ernannt, während Monteverde Guyana, Maracaibo 
und Coro noch befest bielt und Marino in den öftlihen Provinzen Cumana 
und Barcelona ftand. Der Nationalconareß, der zu jener Zeit in Caracas 
aufammentrat, billigte und beftättgte dieſe Theilung der Verwaltung des Landes. 
Bolivar war nun eifrtaft bemübt, neue Verftärfungen an ſich zu ziehen und 
feine Armee in die Berfaffung zu ſetzen, einen Dffenfivftoh ausführen zu fönnen, 
um den General Monteverde aus den von ihm befetten Provinzen zu defogiren. 
Eine weientliche Verftärfung der Andependenten » Corps bildete das Friegerifche 
Reitervolf, die Llaneros, die durch die mannichfachen politifchen Vorgänge zum 
Bewußtſein aefommen, Theil an den Beitrebungen der übrigen Bevölkerung 
zu nehmen begannen und unter Baez, Sedenno, de Zarafa, de Poras und De 
Monagas des Dietators Streitkräfte weientlich verftärften. Derfelbe entiendete 
daber ein Corps unter Girafdet nach Puerto Gabello mit der Aufgabe, diefe 
wichtige, von den Spaniern befehte Feltung zu nebmen. Die Blofade, welche 
zu Lande und zu Waſſer begann, mußte aber fehr bald wieder aufgehoben 
werden, da erftens Giraldet in Folae einer Wunde geftorben und zweitens das 
Blokadecorps durch die heftigen und beftändigen Ausfälle der Spanier fowohl, 
als durch den Mangel der Verpflegung bedeutend zufammengefchmolgen war, 
Monteverde erariff nach dem Abzuge der Andependenten ungefänmt die Ini— 
tiative und rüdte auf der Straße von Calientes auf Valencia vor. Die Indes 
pendenten hatten die befeftigten Defileen von Gabrera beſetzt mit der Abficht, 
duch die Vertheidigung derfelben dem weiteren Vordringen Monteverde’s ein 
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Ziel zu ſetzen. Bolivar änderte aber, da er Nachricht von der Schwäche des 
ſpaniſchen Corps erhielt, ſeine Dispoſitionen, verließ ſeine Stellung und griff 
die Spanier bei Naguanagua an. Monteverde ward verwundet und General 
Salomon, der das Obercommando übernahm, jammelte die geichlagenen Truppen 
in Puerto Cabello. Inzwiſchen war aud) Boves in jeiner Stellung bei Galabazo 
von Marino angegriffen worden; der jpanijche Barteigänger hatte den legteren 
am 13. December 1813 geicylagen, nachdem er einige glüdliche Streifzüge 
ausgeführt, fein Corps bis auf 8000 Veanıı verftärft und ſich in der Nähe 
von Caracas feftgefegt. Im Januar 1814 begann er feine Operationen auf 
die Hauptftadt, ließ zwei Golonnen unter Roſette und Morelas auf diejelbe 
vorgehen, während Boves jelbit am 12, Februar auf Vittoria marſchirte, um 
den General Ribas aus dieſer Stellung zu vertreiben. Der Leptere war vom 
Kriegsglück mehr begünftigt und Boves mußte geijchlagen den Rüdzug antreten, 
Dirigirte feine Colonne auf das von Bolivar befegte Mateo und zwang den 
Dictator zum jchleunigen Rüdzuge aus der Stadt. Diefe Partialerfolge 
förderten, aus Mangel an innerem Zujammenhange, die Sache der Spanier 
nur wenig; fo lange nicht eine einheitliche Zeitung an Die Stelle der willfürlichen 
vereinzelten Operationen und Erfolge trat, fonnte der Endzwed nicht erreicht 
werden. Obgleich Gagigal das Obercommando über alle in den verfchiedenen 
Provinzen zerftreuten ſpaniſchen Corps übernahm, fuhr Boves fort auf eigene 
Fauft zu agiren. Er ſchlug im Juni Bolivar’d und Marino’s Corps bei fa 
PBuerta, folgte den ſich zurüdziehenden Independenten nad Valencia, da Dies 
felben jedody eine ſtark befeftigte Stellung bezogen, ließ er hier nur ein Bes 
obachtungscorps zurüd, um das abermals von den Inſurgenten belagerte Puerto 
Gabello zu entfegen. Nachdem er dieſen Plan glücklich durchgefühit und jene 
gefchlagen den Nüdzug auf Laguaira angetreten, ging Boves am 2. Juli mit 
jeinem Hauptcorps auf Caracas vor, um Bolivar, der inzwifchen die Stadt 
wieder bejeßt, zu vertreiben. Dieſer fühlte feine Schwäche und zog ſich, ohne 
den Angriff des fühnen Royaliften abzuwarten, nab Cumana zurüd,. Während 
Gonzales, einer der Untercommandanten des royalijtiichen Corps, am 17. Juli 
1814 in dieſelbe einrücdte, übernahm Boves jelbit die Verfolgung des Dies 
tator8 und fchlug denfelben am 8. Auguft bei Arguita, - Sowohl Bolivar als 
Marino verließen nad) jenen Niederlagen ihre Truppen und den Boden des 
Baterlandes und flohen nad) Garthagena, wo fie am 25. September 1814 
anlangten. Somit war, nachdem auch Barcelona und Cumana in die Hände 
der Spanier gefallen, das Feitland von Venezuela abermals unterworfen. 
Doch noch wurde die Provinz und Inſel Marguerita von Arismendy vertheis 
digt und noch waren die Llaneros unter Pasz nicht beftegt und unterworfen. 
An einem der letzten Gefechte hatte Boves, der fühne und thätige ſpaniſche 
PBarteigänger, beit Maturin am 5. December 1814 durch einen Lanzenftid) 
eine tödtlihe Wunde erhalten. Morellos übernahm nach feinem Tode den 
Oberbefehl über defjen Corps, die „hölliſche Divifion‘ genannt. 

Wenn wir die weitlihe Grenze von Venezuela überfchreiten und die Ereig— 
niffe und Lage der Dinge in Neu» Granada betrachten, fo fehen wir, wie der 
Nachbarſtaat dem Beifpiele des eriteren Landes gefolgt war und wie ſich ſowohl 
in Quito am 10, Aug. 1809, als in Santa Fe de Bogota im Juli 1810 
proviforiihe Junten gebildet, von denen ſich Die leßtere ſchließlich in einen 

ejeßgebenden Körper, der ſich aud) zugleich die Executive aneignete, verwandelt 
Date, An defien Stelle trat im Jahre 1811 eine zweite Junta, welche fich 
in Gundinamarifa vereinigte und 1812 die Verfaffung, die ſich jedoch feines 
wegs des allgemeinen Beifalld der Bevölkerung erfreute, veröffentlichte. Somit 
verjammelte ſich im Herbſt 1814 eine Dritte Junta zu Zunja. Schon hatte 
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die Anarchie einen bedeutenden Grad der Höhe erreicht, die einzelnen Provinzen 
ſtanden ſich ſelbſt feindlich gegenüber und rüſteten, um die Präponderanz mit 
den Waffen in der Hand zu erkämpfen. Santa Fe leiſtete den Truppen des 
Eongrefjed unter Marino’s Führung nicht nur den hartnädigften Widerftand, 
fondern diefelben ſchlugen deſſen Bertheidiger fogar in mehreren Gefechten und 
zwang fie zum Nüdzuge. Diefe inneren Zerwürfniffe waren der Erhaltung 
der Unabhängigkeit wenig förderli und fuchten die Spanier dieſe Umftände 
nah Möglichkeit zu benugen, Diefelben waren nad einem verunglückten 
Dffenfiounternehmen auf Santa Fe 1811, welches von Tacon, dem Gouverneur 
der königlich gefinnten Provinz PBopayan ausgeführt worden, im nördlichen 
Neu» Granada nur auf Santa Martha und jene genannte Provinz beſchränkt. 
Der Vice» König von Peru, defjen Land zu jener Zeit nody von den Revolu— 
tionsftürmen unberührt geblieben und der das herannahende politiiche Gewitter 
abzulenken bejorgt war, ließ den General Zorribio an der Spibe eines flarfen 
fpaniichen Corps die nördliche Grenze feines Landes überjchreiten. und hatte 
jenem General Quito, den füdlichen Gentralpunft der Inſurrection, als Aus 
griffsobject bezeichnet. Obgleih num aud die Bewohner dieſer Stadt beim 
Anmarſch Torribio's zu den Waffen gegriffen und der Bifchof felbft die Mönche 
zur Bertheidigung aufgerufen, aus ihnen ein Bataillon formirt und ſich in 
Perſon an deren Spiße geftellt hatte, jo waren doch, nachdem die Gebirgspäffe 
der Anden foreirt worden, Die Andependenten am 6. November 1812 unter 
den Mauern von Quito und furze Zeit darauf bei Hana fo vollitändig ger 
ſchlagen worden, Daß durch dieje beiden Siege die Unterwerfung der Provinz 
herbeigeführt war, Marino, der nad der Niederlage von Santa Fe mit 
8000 Mann in Popayan eingefallen, ward ebenfall$ von den vorrüdenden 
perunnifchen Zruppen geſchlagen und aus jener Provinz vertrieben, 

In ſolcher Lage befand fih das Laud, ald Bolivar zu Carthagena ange, 
fommen und fih bald darauf nah Tunja, dem Sitz der Junta, begeben. 
Sofort ernannte ihn" diefelbe zum Dictator beider Staaten NeusGranada und 
Benezuela, mit Dem Bedeuten, mit dem in der Eile geichaffenen Andependenten- 
heere die Einigkeit im erfigenannten Lande durch die Unterwerfung Bogota’s 
wieder herzuftellen. Bolivar ftellte fih ungefäumt an die Spike der Armee 
und marjchirte 1814 nad) der Hauptftadt, die er mit Sturm nahm und hierauf 
die Provinz zum Anfhlug an Golumbien zwang. Nachdein diefe Aufgabe 
gelöft, wandte fi) der Dictator mit dem Independentencorps nad) dem Norden, 
anfäuglich mit der Abfiht, das nod immer von den Spaniern befegte Santa 
Martha zu unterwerfen, änderte jedoch fpäter feinen Plan und belagerte 
Garthagena, weldyes von dem Independentengeneral Eaftillo, der die Anerkennung 
Bolivar's verweigerte, vertheidigt wurde. Während der Belagerung war dag 
fpanifche Erpeditionscorps, welches zu Cadix ausgerüftet worden, unter Morillo 
auf der Inſel Marguerita gelandet, hatte diefelbe unterworfen und benußte 
die Uneinigfeit der Independentenführer, Santa Martha zu verftärfen und auf 
der Küfte von New-Granada Ende Zuli 1815 feften Fuß zu faffen. Bolivar, 
der die fefte Hafenftadt nicht zu nehmen vermochte, hatte bereits am 9. Mai 
1815 feine Dictatur niedergelegt und den Schauplaß feiner Thätigfeit verlaſſen. 
Sein Eorps mußte, von den Morillo’ihen Truppen gedrängt, den Rüdzug 
auf Bogota antreten und löfte ji, des Oberbefehls ermangelnd, nad) und nach 
auf. Der fpanifche General fchritt num fofort zur Belagerung Garthagena’s, 
welches von 5700 Mann unter Bermudas, der an Caſtillo's Stelle getreten, 
vertheidigt wurde, Nach einem vwiermonatlichen Widerftande ſah fich der 
Andependentencommandant genöthigt, die Feftung zu übergeben. Nach dem Falle 
dieſes wichtigen Punltes jchritt Morillo zur weiteren Unterwerfung Neu «Gras 
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nada’s. Während er vom Norden aus nad) dem Innern vordrang, wurde 
die Südoftgrenze von dem jpanijchen General Ealzada überfchritten und dieſer 
Landestheil von den quito’jchen Zruppen in Schach gehalten. Rubera und 
Santander ftellten fi) in diefer Zeit der Bedrängniß an der Spitze der ver- 
fügbaren republifanifchen Truppen dem öſtlichen Inpafionsheer entgegen, erlitten 
aber am 22. Februar 1816 bei Cachiri eine vollftändige Niederlage. Somit 
konnte Galzada, ohne auf ferneren Widerfland zu floßen, in Santa Ze eins 
rüden; bier ſchlug aud) furze Zeit darauf Morillo, bis zum December, fein 
Hauptquartier auf und ließ das Land von fliegenden Golonnen, welche haupt 
füchlich die Guerilla’s vernichten follten, durchziehen. 

Noch war aber Neu» Granada nicht vollitindig unterworfen, als ein aber 
maliger. Aufftand auf Marguerita ausbrach. Arismendy hatte dort wiederum 
die Fahne des Aufruhr erhoben und ein Independentencorps gejammelt, 
Bolivar, welcher auf Haiti zu gleicher Zeit Truppen geworben, unterftüßte jenen, 
nachdem er im April 1816 auf der Inſel gelandet und wandte fi, Da die 
ſpaniſche Bejagung vernichtet, nad der Küfte von Venezuela. Bei Campano 
ließ er feine Truppen am 15, Mai nusjchiffen, ward hierauf von Morales 
angegriffen und in feinem Vormarſch aufgehalten, Bolivar übergab nunmehr 
dem Mac-regor den Oberbefebl über das neugeworbene Corps und eilte nad) 
Auzs Cages zurüd, um hier neue Verjtärfungen zu fammeln. Mac» Gregor 
vereinigte fid) mit Piar's und Marino's Corps und fegte fi, durch jene 
verftärkt, in den Beſitz von Barcelona, Am 31, December traf hier Bolivar 
mit Berftärfungen ein und zwang Imenes, welcher die flüchtig befeſtigte Stadt 
im Februar belagerte, zum Abzuge. Morillo eilte, da er Nachrichten über Die 
Fortichritte der Independenten erhalten, jofort an der Spitze feiner disponiblen 
Zruppen nad) Venezuela und entjendete eine Colonne unter Aldama in Eil- 
märſchen nach Barcelona; Ddiefe zwang Bolivar zur Räumung der Stadt, 
Derſelbe zog fih nach Guayana. zurüd, wohin ihm Piar, der die Spanier 
bald aus allen Zheilen der ‘Provinz verjagte, mit feinen Guerilla’s folgte, 
Somit hatten fid) die Independenten im öjtlichen Venezuela eine neue Bafls 
gefchaffen, Die um jo werthvoller, als die Provinz noch wenig von deu Wechſel⸗ 
füllen des Krieges berührt worden war, 

Gleiche Fortjchritte machten die Republifaner unter Paëz im Werften, wähs 
vend Morillo im Mai 1817 die Eroberung von Marguerita verſuchte. Nach 
bedeutenden Verluften ſah fich der Ipanifche Obergeneral genöthigt diejen Plan 
aufzugeben, er fehrte mit der geihwächten Armee nach Caracas zunid und 
widmete feine ganze Thätigfeit der Ergänzung feiner Streitkräfte. Die royas 
liftifhe Partei, welche eine Beftegung der Sndependenten durch Morillo nicht 
aufgab, unterftügte denjelben thätigft durch Vorſchüſſe und durch die Beichafs 
fung von Kriegsmaterial, fo daß dem fpaniihen General in Bälde wiederum 
eine anfehnliche Armee zur Verfügung ftand. 

In Anguftora war inzwifchen ein Gongreß zufammengetreten, Der den Bos 
livar abermals zum Dietator ermannt hatte, Diefer Letztere bemühte ſich, 
während der der Kriegführung ungünftigen Regenzeit die verfireuten Audepens 
dentencorp8 des Oſtens am fich zu ziehen und Dadurch feine Armee zu vers 
ftärken. Im Februar 1818 eröffnete er den neuen Feldzug mit einem Vor⸗ 
marſch auf Calabozo, den Gentralpunft der Morillo’jhen Stellung. Nach 
einigen ungünftigen Gefechten zog fich der ſpaniſche General auf Caracas zus 
rück, wohin ihm Bolivar, der die Hauptftadt zum Object feines Operationss 
planes gemacht, folgte. Die Independenten, welche bei la Puerta lebhaft ans 
gegriffen wurden, erlitten aber bier eine jo vollftändige Niederlage, daß der 
Dictator fich genöthigt jah, ungefäumt den Rückzug anzutreten. Erſt zu San 
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Fernando machte er wieder Halt, fehlug hier fein Hauptquartier auf und bes 
trieb die Organifation feiner aufgelöften Armee eifrig. Eine befonders qua» 
litativ nennenswerthe Verſtärkung erhielt das Independentenheer durch Die 
Ankunft der in England geworbenen Abtheilungen, die der vom Dictator ers 
richteten Fremdenlegion zugetheilt wurden. 

Nachdem die republifanifche Armee fomit im Juni wieder eine ziemlich be» 
deutende Stärke erlangt, ergriff Bolivar abermald die Dffenfive, mit Der 
Abſicht, den erfteren Feldzugsplan, die Eroberung von Caracas, durchzuführen, 
Die Zeriplitterung der Kräfte war die Urſache des abermaligen Miplingens, 
Morillo ſchlug die einzelnen fchwachen Colonnen der Independentenarmee und 
Bolivar jah fi nad bedeutenden Berluften abermald gezwungen, den Rück— 
zug anzutreten und hinter dem Drinoco in einer Defenfivftellung neue Ber 
jtärfungen abzuwarten. Somit ftanden die Angelegenheiten nad) dem been—⸗ 
Digten Feldzuge von 1818 gerade jo wie bei Beginn defjelben, 

Die nene Erhebung der Andependenten in Neu: Granada und deren Pars 
tialerfolge über die ſpaniſchen Truppen hatten in jenem Zande bereitd die Lage 
der Dinge zu Gunften der Republikaner bedeutend verändert. Zahlreiche Gues 
rillas, von Bermudas, Zarafa, Nojas, Monagas, Monted und von Eans 
tander geführt, brachten denfelben bis zum Jahre 1818 jo weientliche Verluſte 
bei, daß der jüngft eingejeßte Vicefönig Samano feine Stellung zu Ende jenes 
Jahres für unhaltbar erklärte, wenn er feine Unterjtüßung an Truppen erhalte, 
Zwar entjendete Morillo ein fchwaches Eorps, doch war Ddaffelbe durchaus 
nicht im Stande, den Independenten die Epiße zu bieten. — Dieß war Die 
Sachlage in dem Nachbarftaate, ald Bolivar im Begriff war, feinen Dritten 
Feldzugsplan zu entwerfen, Santander, der zu jener Zeit nah Anguſtora 
gekommen, um den Dictator um Unterftüßung an Truppen und Waffen zu 
bitten, wirkte dahin, daß Bolivar Santa Fe diesmal zum Angriffsobject ers 
wählte und Marino mit der Eroberung des öſtlichen Theile von Venezuela 
beauftragte. Mit 13,000 Mann begann der Dictator am 24. Februar 1819 
die Operationen. Das erjte feindliche Zuſammentreffen mit den jpanijchen 
Truppen fand am 15. April bei Achana ftatt, Die legteren wurden geichlagen 
und Morillo z0g ſich nad) Calabozo zurüd. Somit hatten die Independenten 
die Stellung der Spanier durchbrochen und fonuten, da Marino und Paez 
für die Sicherung der Flanfen forgten, den Vormarſch, ohne Gefahr abge» 
fchnitten zu werden, fortjegen. Am 13, Suni hatte fi) Bolivar bereits mit 
Santanders Corps vereinigt und ftieß nach zwei fiegreichen Gefechten au 8. 
Auguft, mehrere Zagemäriche von Santa. Fe, auf die ſpaniſche Hauptmacht 
unter Barreiro, die faft gänzlidy vernichtet wurde, Der fpaniihe General fiel, 
nebft einer großen Zahl feiner Offiziere, in die Hände der Sieger und wurde 
erfchofien. Der Vicekönig flob nad) Garthagena und Bolivar rüdte, von den 
Einwohnern der Hauptitadt mit Jubel empfangen, in diefelbe ein. Durch das 
fchnelle und fiegreiche Bordringen des Dictatord waren, mit Ausnahme der 
ifolixten Punkte Quito, Santa Martha und Earthagena, alle Theile des Landes 
für den Vicekönig verloren, Eine von Bolivar berufene Sunta übernahm Pros 
viforifh die Verwaltung, während der fiegreiche Independentengeneral jeine 
Erfolge zu vervollftändigen ftrebte, 

Bolivars perfönlihe Feinde waren indeffen in Venezuela nicht unthätig ges 
wefen, fie hatten feine Abwefenheit benußt, um deffen Anfehen zu untergraben 
und ihre Bemühungen waren auch nicht ganz erfolglos geblieben. An- der 
Spiße der Uinzufriedenen jtand Arismendy, der Commandant der Beſatzungs—⸗ 
truppen von Auguftora. Der Dictator, welcher Nahricht von jenen Vor— 
gängen erhalten, durchzog ſofort in Eilmärjchen mit einer Golonne das 
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trennende Gebiet, rückte in Anguftora ein, ftellte Durch fein Erſcheinen fein Anfehn 
wieder her und verbannte Arismendy für immer auf die Infel Margarita, 
Sowohl in New-Granada, als in Benezuela war nun wiederum die Wacht 
der Independenten begründet und ſomit befchloß der National-Gongreß zu 
Anguftora am 17. December, die beiden Nachbarländer, unter den Namen 
Columbia, als republifanifchen Föderativftaat zu vereinigen. Doc noch immer 
hielten die ſpaniſchen Truppen Quito, Garthagena, jowie die wichtigen Hafen« 
pläße des Weſtens befeßt und von Neuem verjucdten Deren Generale ın Die 
Innern Provinzen vorzudringen und Diejelben zu unterwerfen. Fünf verſchie— 
dene fpanifche Corps bedrohten im Januar 1820 Eundanamarica. Santander, 
der die Zeit. der Ruhe dazu benugt hatte, Die Truppen der Jndependenten 
Neu: Granada’ zu bewaffnen und zu organifiren, vermochte fo bedeutender 
Ueberzabt nicht gemügenden Widerftand zu leiften; er erflärte, um fein Corps 
zu verftürfen, daß alle Sclaven, weldye drei Jahre in den Reihen des Heeres 
für die Nepublif dienen würden, frei fein ſollten. Durch dirfes Decret brachte 
er die Mannichaftszabl feiner Armee auf 10,000 und ſchon Ende Därz 
waren die Spanier allenthalben befiegt, und gezwungen fi in ihre früheren 
Stellungen zurüdzuzieben. | 

Während aller jener Wechſelfälle des Revolutionsfrieges hatte ſich die Bes 
völferung beider Zander mehr und mehr mit dem Gcdanfen der Freibeit und 
Unabbängigfeit vertraut gemacht und nad und nach waren alle Eympatbien 
für Spanien, wozu allerdings auch die Regierung Ferdinands VIL weſentlich 
mit beitrug, verfhwunden. — Die Negierungsumgeitaltung, melde im März 
1820 im Mutterftaate ftattfand, veranlußte den General Morillo dem Beupiel 
der Metropole zu folgen. Er proflamirte daher die neue Conſtitution zu Gas 
racas und hoffte daran. beiondere Erfolge knüpfen zu können. Der Gongreß 
in Anguftora, mit welchem er Unterhandlungen anzufnüpfen verſuchte, wies 
iejelben unter jeder anderen Bedingung, als der der Anerkennung der Res 
publit Golumbien zurüd, — Die Independenten hatten die Zeit benugt, fi) 
Nio de la Hacha's und Santa Martba’s zu bemächtigen, während der Ads 
miral Brion und Mantilla fih in den Befig mehrerer Küſtenpunkte geſetzt 
und die Blofude von Garthagena begonnen. Auf Bolivars Befehl wurde hier 
nur ein ſchwaches Beobachtungscorps zurüdgelaffen und der Angriff auf Santa 
Martha gerichtet. Diefe Feftung capitulirte am 11, November, 

- Die Birfung der Proflamarion der Conftitution machte fih im fpanifchen 
Lager auf Das Nachtheiligfte bemerkbar. Gine große Zahl der neuformirten 
fpanifhen Truppen ging zu den JIndepentenden über, Die von jenen noc bes 
fegt gebaltenen Diftricte erklärten ihre Unabhängigkeit und begannen mit 
neuem Muthe den Kampf für Ddiefelbe. Unter foldhen Umftänden war das 
Anerbieten eines Waffenftilltandes von Seiten Bolivard dem Ipantichen Obers 
eneral ſehr erwünjcht; derfelbe wurde am 2. November 1820 abgeſchleſſen. 
ierauf fhiffte ſich Morillo, zurüdberufen, nad Spanien ein und übergab 
dad Dbercommando dem General Torres, 

Am 20, April 1821 begannen, nad Auffündigung des Warfenftillftandes, 
die Feindfeligkeiten wiederum. Bermudas marſchitte auf Caracas, fand dafs 
felbe von den fpanifchen Truppen fowobl, als von den Einwohnern verlaffen, 
rüdte zwar am 15. Mai in die Hauptitadt ein, verlieh fie jedoch fehr bald 
wieder auf Bolivard Befehl, um fid) mit deſſen Korps in Can Carlos zu 
vereinigen. Nachdem Pasëz mit feiner Abıbeilung bier ebenfals cingetroffen, 
betrug die Stärke der Bolivarſchen Armee 6000 Dann Infanterie und 3000 
Reiter. . Mit diefen Streitkräften griff der Di-tator den General Torres, der 
mit 6000 Mann eine Stellung beim Dorfe Carabobo genommen, am 26. an. 
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Eine Umgehung der Andependenten führte den volltändigen Sieg derſelben 
herbei; die Spanier zogen fi in großer Unordnung auf Puerto: Cabello zur 
rück. Bolivar hielt nach jener Schlacht, am 29. Juni, feinen Einzug in. @a» 
racas. — Die Siege des Dietators in Benezuela blieben für Granada durchaus 
nicht ohne Einfluß, am 21, September capitulirte Garthagena und ward von 
Montilla’8 Truppen befeßt. Gegen Ende des Jahres marſchirte ein Corps, 
unter General Sucre's Befehl, nah dem Eüden, um die peruaniihen Inde— 
pendenten bei der Ginnabme von Quito zu unterftügen. Der Gouverneur 
der royaliftiihen Etadt Aymerique benbfidtigte Durch einen Dffenfivftoß Die 
vereinigten Freilhaaren zu vernichten, ward jedoch am 25. Mai 1822 voll» 
ftändig gefhlagen und Quito fiel hierauf in.die Hände der Republikaner. — 
In Venezuela führte der jpaniihe General Morales, der fih nur. noch. im 
Befig der Feſtung Puerto Cabello befand, den Guerilasfrieg bis zum Sabre 
1823, von wechſelndem Erfolg begleitet, fort, verlieh hierauf den Schauplatz 
feiner friegerifchen Thätigfeit und begab fih nah Haran. Die ipaniide Bes 
fagung von Puerto Cabello capitulirte am 10, Juli 1824, nad) einer. aus— 
dauernden Bertheidigung, unter ehrenvollen Bedingungen. Somit waren, Die 
Sndependenten, nachdem aud die Provinz Popayan 1823 unterworfen, Herren 
beider Länder. Panama hatte 4821 feine Unabhängigkeit erklärt und es galt 
nun für die Gofumbiner, die angrenzenden ſpaniſchen Provinzen in ihren Frei— 
heitöbeftrebungen zu unterftügen, um jo deren gefährliche Nachbarſchaft in eine 
befreundete zu verwandeln. Bolivar marjchirte, dieſen Grundjag befolgend, 
mit einem Corps nach Oberperu, vertrieb die Spanier aus dieſem Landſtrich 
und gründete die Republif Bolivia. Golumbien war bereits von der .grör 
Beren Zahl der europäiichen Gabinete fowohl als von den Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa als ſelbſtſtändig und unabhängig anerfannt worden. Da 
fomit Bolivar feine Aufgabe erfüllt zu haben glaubte, legte er die Dictatur 
nieder und verlieh fein Vaterland. Im Juni 1826 kehrte er in dafjelbe zurüd 
und da ihm die inneren Unruhen bedenklich fchienen und die Anarchie ſchon 
bedeutende Fortichritte gemacht hatte, jo ftellte er fih, mit dem Beftreben die 
Ruhe und Ordnung von Neuem za begründen, an die are der Armee. Zu 
jener Zeit verfammelten fih die Bevollmächtigten Mexico's, Columbiens, Guns 
temala’8 und Peru's in Panama und jchloffen einen Bund zur beftändigen 
Aufrechthaltung und Wahrung der freundfchaftlichen Beziehungen im Frieden 
und im Kriege. Bolivar, der zu Dcana einen Nationalcongreß, angeblich zur 
Durchſicht der Eonftitution a ng jedoh von Ddemjelben ‚die Bes 
ftätigung feiner Macht und Würde erlangen wollte, mußte, von den ſich ers 
hebenden Republifanern in der Nacht vom 26. September 1828 angegriffen, 
fein Heil in der Flucht und inmitten feiner Truppen juchen. Au der Spike der 
letzteren rüdte ex den Rebellen entgegen und zerftreute diefelben, ohne: auf 
bedeutenden Widerftand zu floßen. Santander, der Bicepräfident. des Com 
greſſes, wurde, der Inſurgirung verdächtig, ergriffen uud gefangen gefegt, 
Der mit Peru ausbrechende Krieg, der durch die Beftrebungen Bolivars, 
feine Macht durch die Unterwerfung der Republik Bolivia zu vergrößern, her» 
vorgerufen worden, wurde Die Urſache zu des Dictators Mißgeſchick und. Sturz, 
Das tief die Denezolaner zur Erkämpfung der befchränften Unabhängigfeit 
1829 zu den Waffen, auch Quito, weldes ſich erhoben, verlangte als ſeibſt⸗ 
ftändiger und unabhängiger Staat Ecuador anerfaunt zu werden, Unter folhen 
Umftänden fühlte Bolivar, daß fein Abtreten von der politiihen Schaubühne 
ein Bedingniß der Wiederherftellung der Ruhe ſei. Er bat daher. den Na— 
tionalcongreß, der zu Bogota zufanmengetveten, um feine Entlafjung. . Nach 
dem. ex die Dictatur niedergelegt, bildeten fich, au. 21.:Movember 1831 die 
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feibftftändigen Republiken? Venezuela, deren: Verwaltung Pasz leitete, Netz 
Granada unter dem Präſidenten Mosquera und Ecuador, wo Flores das 
Prafidium erhielt. — Simon Bolivar ftarb am 17. December 1830 zu San 
Pedro, unweit Santa Diartha, in vinem Alter von 47 Jahren, — Nach Bas 
ward Vargas 1835, bieranf wiederum Paëz 1839 und 1843 Careos Sous 
blette zum !Bräfidenten erwählt. — Im April 1843 erkannte Spanien Ben 
zuela's Unabhängigkeit an. a. ® 
, Ein Bürgerkrieg. von kurzer Dauer verheerte 1835 die. Nepublif, die ſich 
nun 11 Sabre der. Ruhe erfreute, Neue: Unruhen begannen 1846, ein Racen⸗ 
krieg verwüftete Das Land, doch Paöz, mit dictatoriicher Gewalt betraut, ver« 
jhaffte demjelben einen furzen Frieden. . Schon 1847. erhoben ſich die Par 
teien; abermals und nachdem zu Anfıng des Jahres 1851. Joſé Gregorio 
Monagas Die Berwaltung der Republik übernommen ;: fagten die «Provinzen 
Cumana, Coro, Maracardo und: Margarita’ den Gehorfam: auf. Diejelben: bes 
fhhlofjen einen eigenen Föderativftant zu bilden, doch verhinderte der Präſident 
die Trennung. As Tadeo Monagas im Fahre 3854 abermals zum: Präfts 
deuten vorgejchlagen wurde, erklärten fh. die Provinzen Barqueitueto und 
Merida für Paz, der des Landes verwieſen, in New Mork cine Zuflucht gefucht, 
jegt bereit war in fein Heimatbland zurückzukehren, dod) wurden dieſe Provinzen 
ebenfalls zur Anerkennung des Monagas gezwungen. — In Neugranada war 1832 
eine Ve “nn vom Cougreß berathen worden, deren PBroclamation die Bars 
teien zu den Waffen greifen ließ und Die Urſache zu. anhaltenden und - Forts 
geſetzten Kimpfen wurde. Am Jahre 1839 erregte die neue ‚Präfidentenwahl 
die Gemüther in jo hohem Maße, daß ſich ein Bürgerkrieg entſpann, der bis | 
zum. Jahre 1841 mit aller Heftigfeit wüthete. Einzelne Städte und Pros 
vinzen trennten fih, als Garthagena, Panama und Veragua, vereinigten: fich 
aber nad) kurzer Zeit wieder mit Neugramada. Ein auswärtiger Krieg ent— 
fpann fi) im Mai 1846 mit der Nadıbar-Republif, derfelbe dauerte nur wenig 
Wochen, denn fchon Ende defjelben Monats fam zu Sunta Rofa de Carchi 
ein Friede zu Stande. In furgen Zeiträumen folgten, von politifhen Stürs 
men begleitet, die Präfidenten Don Pedro, Alcantara Herran, General Mass 
quera, General Joſé Hilario Lopez, General- Melo, ‚General Joje Maria 
Dbando auf einander. Die Nepublif wird während der Abwejenheit des Les 
teren vom Bicepräfidenten Mallarino verwaltet. 

Quellen: 1) Histoire de la Colombie par M. Lallement. Paris 1826. 
2) Memoires du General Morillo etc., relatifs aux principaux evenemens..de 
ses campagnes en Amerique de 1815 a 1821. Paris 1826. 3, Histoire de 
Bolivar, par .le general Ducoudray-Holstein; continuce jusqu’a sa mort, par 
Alphonse Viollet. 2 vol. Paris 1831. 4) L’Univers, histoire et description 
de .tous les peuples Colombie par M. C, Fanim, Paris 1837. 5) Der lin« 
abhängigfeitsfampf der ſpaniſch-amerikaniſchen Colonien, ‚dargeftellt von Dr. 
Franz Kottenfamp. Stuttgart 1838, | 38 Bu 

7. Buenos» Ayres, die fa Plata»-Staaten oder Argentini« 
he Republik; Banda Oriental oder Uruguay und Paraguay 
von 1808 an. Die zu einem Vicefönigreich vereinigten Staaten am to de la 
Plata zerfielen vor der Revolution in 20 Provinzen. Wie in allen übrigen 
ſpaniſch⸗/ amerifanifhen Provinzen waren auch in Buenos⸗Ayres franzöfifche 
en thätig, den Abfall vom Mutterlande ſowohl, als auch die Anerken⸗ 
nung König Joſephs T., nad) der Gefangennahme Ferdinands VIE, zu ‚bewirken. 
Der Vicekönig Liniers, ein Franzofe von Geburt, den wir ſchon früher bei 
bet Abwehr einer englifchen Eroberungserpedition zu erwaͤhnen Gelegenheit 
hatten, umterftügte die Beftrebungen Joſephs, obgleich die Sympathien des 
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Volls ſich keineswegs demfelben zumandten. Beſonders war es der begütertere 
Theil der Bevölkerung, welcher müchtig gegen einen Anſchluß an Frankreich 
anfümpfte und eine Revolution zur Verhütung eines ſolchen Schrittes erregte. 
Diefelbe hatte jedoch zu wenig Intenfität, um den fönigliden Truppen Wider 
fand leiften zu können und ward daher fchnell von jenen unterdrüdt. "Der 
Gouverneur der Banda Oriental, der öftlichften der 20 Provinzen, legte um 
diefelbe Zeit fein Mißfallen über die politiihe Richtung des Vıcefönigs ums 
verboten dadurch an den Tag, daß er ſich und feinen Diſtrict als unabhängig 
von demielben erklärte und gleih dem Mutterlande eine Sunta errichtete, 
Diefem Beripiele folgte 1809 die Provinz la Paz. Die unausbleibliche Abs 
feßung Liniers wurde bieranf von den fpanifchen Gortes ausgeſprochen, Cie⸗ 
neros an jenes Etelle zum Vicekönig ernannt ergrift die Zügel der Regierung, 
während Goyeneche mit peruaniihen Truppen in La Paz einrüdte, dort die 
Unruben zu unterdrüden fuchte und die Junta fprengte. | 
Die Bevölkerung des Vice⸗Königreichs, welche mit Aufmerfjamfeit den 
Gang der Ereignifje auf der pyrenäiſchen Halbiniel verfolgte, drang ſchließlich 
bei der fi täglich verfchlimmernden Lage des Mutterlandes auf die Yildung 
einer Junta. Es trat eine ſolche, obne Widerftand zu finden, in der Haupts 
ftadt Buenos⸗Ayres zulammen, kündigte dem Vice-König den Geborfam auf 
und ſchickte denjelben ins Exil. Dieſe Junta erfreute ſich jedoch nicht der 
allgemeinen Anerkennung der Provinzen, denn nit nur Elio, der Gouverneur 
der Banda Driental, verweigerte fortgejeßt den Geborfam, ſondern auch die 
tößere Zahl der übrigen Provinzen widerſetzte ſich den Befeblen der neuen 
egierung. In Diejer Zeit der drohenden Auflöjung des Staates ericien 
Liniers plößlich wieder auf dem Ecauplag feiner früheren Thätigfeit, verband 
fi) mit dem Gouverneur der Provinz Cordova und führte defien Truppen 
gegen Das von Ocampa befehligte Independentenheer, welches in Buenoss 
Ayres vereinigt und flüchtig organifirt worden war, Der Eyrfönig ward 
geihlagen, gefangen genommen und ebenio wie der Gouverneur von Eors 
dova erſchoſſen. Zäglih begann ſich der innere Zuftand des Landes mehr 
zu verichlimmern, Ddafjelbe war ſowohl den royaliftiihen als aud den 
republifaniihen Beftrebungen preisgegeben und doch vermochten die Epanier, 
troß der Schwäche des Etautes, vom Mutterlande nicht unterftüßt, ihre Sache 
nicht zu fördern. Die Banda Driental, diejenige Provinz, von wo aus die 
Unterwerfung der übrigen am Eilberftrom am leichteften ausführbar geweſen, 
war, felbft in ziemlich bedrängter Lage, einmal bemüht die Reiterſchaaren des 
Artigas zurüdzumerfen, — diefelben jahen fich gezwungen hinter dem Uruguay 
Schutz zu juhen, — ein anderes Mal das verlängerte Protectorat der Portus 
giefen, welche nod) immer die Hauptitadt der Provinz Montevideo befegt hiel— 
ten, zurüdzumeifen. Elio, dem dieſe bewaffnete Freundfchaft Läftig zu werden 
begann, näherte fi, von zwei Uebeln das fleinfte wählend, der Junta, ſchloß 
mit derſelben, unter Hinzuziehung Brafiliend im November 1811 einen Bers 
trag, in welchem feftgefegt wurde, daß die Independenten unter Artigas in 
ihrer Stellung verbleiben und die Brafilianer das Land evacuiren ſollten. 
Ocampo hatte während diefer Vorgänge im Süden Die Intereffen der Junta 
im Norden zu fördern geſucht. Nachdem er Liniers gefhlagen, hatte er dem 
Vormarſch auf Euzfo angetreten und war um jene Zeit bereit am Desagua-⸗ 
dero, dem Grenzfluß der La Plata-Stanten, angefommen. Goyenede, der fein 
Corps möglichft zu verftärfen gefucht, zauderte nicht, die Indepentenden bei 
Guaqui am 18. Juli 1811 anzugreifen, schlug fie und zwang Diefelben zum 
Rüdzug. Somit ftand das Land dem Eiger offen, der nunmehr fofort die 
eroberte Provinz bejepte und mit einer Etrenge gegen deren Bewohner: ver⸗ 
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fuhr, die ſehr bald tie zurückgekehrte friedlichere Ctimmung der Bewohner 
in den ärgſten Haß gegen die Royaliften verwandelte und die erfteren den 
Entichluß der Abwerfung des verbaßten Joches faffen ließ. Die Bevölkerung 
griff in ihrem Unmuth zu den Waffen und es bildeten fi Guerillas, die das 
Land in allen Richtungen durchzogen. Der ſpaniſche General fchlug zwei der 
ftärferen IndependentensAbtbeilungen, am 24. und 27. Mai 1812, bei Eodas 
bamba und befeßte nach jenen Siegen die genannte Etadt. 

Die Independenten, welche ſich nad) ihrer Niederlage in die Provinz Salta 
zurücdgezogen hatten, fammelten bier neue Kräfte und ergriffen, nachdem ſie 
fih veritärkt, unter Belgrano wiederum die Dffenfive, Der fpaniihe Eorpss 
commandant Zriitan wurde von Goyeneche beauftragt, die Republikaner anzus 
greifen, er warf Die Independenten bis nad Tucuman zurüd und folgte ihnen, 
mit Vernachläſſigung aller Borfihtsmaßregeln, feine Rüdzugslinie preis 
gebend, bis vor die Thore jener Stadt. Doch bier wurde die zu haftig vor 
gedrungene ſpaniſche Colonne plöglid von den Republifanern, die inzwilchen 
neue Kräfte gefammelt, zurüdgeworfen und jeder Nüdzugslinie beraubt, zur 
Gapitulation gezwungen. Laut Abfchluß derfelben follte das royaliſtiſche Corps 
zwar freien Abzug erhalten, doch nah Peru zurüdmarfchiren und fich vers 
pflichten, nie mehr gegen die Independenten zu fämpfen. Triſtan bielt Diele 
Gapitulation nicht, fondern vereinigte fih mit dem Hauptcorps, melches, da 
Goyeneche in Folge der Verlegung des Vertrags das Obercommando nieder, 
gelegt, nunmehr von Pezuela befehligt wurde. Die Independenten, welche 
anfängli glüdlih und mit Erfolg operirt hatten, mußten gegen das Ende des 
Zabred 1813 Potoſi ſowohl, als auch die nördlichen Provinzen überhaupt 
räumen und den Spantern überlaffen. In jener Zeit der Gefahr erſchien San 
Martin, der fid) in dem Halbinfelfriege beftändig im Kampfe gegen die frans 
zöflihen Zruppen ausgezeichnet und bedeutende Kriegderfahrungen gelammelt, 
in Buenos⸗Ayres. Die Zuräcdiegungen, die er in Spanien erfahren, verans 
laßten ibn unter die Reiben der Independenten zu treten. Er organifirte 
ſchnell eine Armee und ward, nachdem er in einigen Gefechten mit den Driens 
talen feine Zapferfeit und Umfiht an den Tag geleat, fofort zum General der 
argentiniichen Republik ernannt. Der kurze Waffenftillftand, welcher durch die 
Ereigniffe auf der pyrenäiſchen Halbinfel, beſonders durch die Rückkehr Fers 
dinands VII, an defien abermalige Thronbefteigung man Hoffnungen geknüpft, 
die ſich nicht verwirklichten, hervorgerufen wurde, verhinderte, in Verbindung 
mit den chilenischen Angelegenheiten, San Martin am fofortigen energi— 
ſchen Einfchreiten. Schon früber war bei den erften Erfolgen der Inde— 
pendenten die Trennung vom Mutterftaate befchloffen und in einer Pros 
clamation des Congreſſes am 9, Juli 1812 erklärt worden. Seit jener 
Zeit führte der Staat den Namen der argentinifchen Republik, ach 
dem Entwurf der Verfaſſung ſollte ein Supremo Director die Verwal—⸗ 
tung leiten, jedoch bedingten die bedrängten Zeiten die Wahl eines 
Dictators. 

In der Banda Oriental hatte inzwiſchen ein Regierungswechſel ſtatt⸗ 
gefunden. Elio, der Gouverneur, war abberufen worden und Vigodet an 
die Spitze getreten. Der neue Gouverneur hatte 1812 die Feindſeligkeiten von 
Neuem, ohne Brafiliend Unterftügung, gegen die Republik begonnen. In dies 
fen Kimpfen war es, wo San Martin feine eriten Rorbeeren auf amerikaniſchem 
Boden gefammelt. Die Orientalen, welche hartnädig Montevideo —— 
hatten ſchließlich aus Mangel an Lebensmitteln diele Stadt im Juni 1814 
übergeben müffen. Vigodet war nach dieſem Verlufte nah Spanien zurüds 
gelehrt, während: 5500 Mann, die Befagung, fowie 11,000 Gewehre, ein 
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Artilleriepark und anderes reiches Kriegsmaterial in die Hände der Sieger 
gefallen war. — Während die Independenten mit der Unterwerfung von Uru—⸗ 
guay befchäftiat geweien, war in Paraquay eine Revolution ausgebrochen, die 
durch die Mafregeln, welche von Brafilien aus zu deren Unterdrüdung durch 
Zruppenanfftellungen an den Grenzen getroffen, nur beichleunigt worden war. 
Der zufammenberufene Gongreß hatte die Abſetzung des Gouverneurs erklärt 
und den Don Joſé Francia zum Präfidenten ernannt. Ein zweiter Congreß 
erhob denfelben zum Couſul und von dem dritten Gongreß erzwang er, mit 
Hilfe feiner neugefchaffenen Armee, die Dietatorwürde. 

Der Eongreß von Buenod-Ayres ‚hatte, nachdem San Martin für die 
Organitation und Vermehrung des Heeres Sorge getragen, die Grenzen bes 
ſetzen laſſen. Hierdurch war die vepublifaunifhe Armee in eine große Zahl 
ihwacher Corps getheilt worden, die unter den Befehlen von ehrgeizigen Ger 
neralen fich in einer gewiſſen ga hope von der Regierung zu erhalten 
wußten. So feßte z. B. Artigad mit feinen wilden Reiterfchaaren: feine Streifs 
und Eroberungszüge: auf eigene Fauft in. der Banda Oriental fort, nahm eine 
deu Gongreß feindliche Stellung an, zwang die Audependenten zur Uebergabe 
von Montevideo und erklärte feine umd der Provinz Unabhängigkeit. — Aehnlich 
verfubr Rondo in Dberperu, derjelbe erkannte den zum Obercommandanten 
ernannten Alvear nicht an, fehrte nach der Hauptftadt zurüd und erzwang ſich 
1813 die Directorwürde. NAlvarea, der auf feinen Befehl aegen Artigas mars 
ſchiren follte, fündigte den Gehorfam ebenfalls auf. und führte, dem Beiſpiel 
des Rondo folgend, feine Truppen aegen Alvear. Durch diefen Abfall for 
wohl, als durch das Anrüden des Artigas ward der Director zur Nieder 
fegung der jüngst erlangten Würde am 15. April 1815 und: zur Flucht ges 
zwungen. — Es wechſeln nun, von beftändigen Unruhen begleitet, die Dis 
rectoren der Republik bis zum Jahre 1816 in fchucher Folge. Nur der zus 
fammenberufene Gongreß vermochte wiederum einige Ordnung in die Verwal 
tuna des Landes. zu bringen. — Die feine Flotte der Nepublif, die aus 
2 Briggd, 3 Corvetten und 1 Schooner beftand und ‚mit fchwerem Geſchütz 
armirt war, hatte mährend der Unruhen im Innern ihre Thätigfeit nach außen 
in vortheilhafter Weile an den Tag gelegt. Unter dem fühnen Admiral Brown 
waren mehrere fchnell ausgeführte Expeditionen nach den Küften von Chili und 
Peru und fogar nach ſpaniſchen Häfen unternommen worden, die meift von 
günftigen Erfolgen begleitet gemejen. Wir führen bier nur die GSeetreffen bei 
der Inſel Martingarica im. April und auf der Rhede von Montevideo im 
Mai, in. welchen fie den Sieg davon getragen, an. 

» Wie fehr fih aber aud der neu zufammengetretene Congreß bemüht, eini« 
gen Halt in die zerfahrenen Zuftände zu bringen und ‚die abtrünnigen Pro— 
vinzen zum Anfchluß und zur Anerkennung der Regierung in Buenos Ayves 
zu bewegen, fo war ihm Dies doch in durchaus nicht gemügender Weile ges 
ungen. Sort und fort blieb die Stellung der größeren Zabl der nördlichen 
Provinzen, dem Gongreß gegenüber, eine feindliche. Diefe traurigen Zuftände 
nahmen no, durch die Zufammenziehung eined ſpaniſchen Corps an Der Nord» 
grenze der Republik, einen drohenderen Charakter an. Unter jochen Umſtänden 
bedurften die. Independenten eines Mannes, der mit feiter Hand die Anger 
lenenheiten zu leiten vermochte. Pueyrredon, der ſich ſchon früher ansgezeichnet 
und in Buenos-Ayres in hohem Anſehn ftand, trat an die Spike des Staates. 
Derielbe übergab. dem Belgrano das Dbercommando über die Nordarntee, 
während San Martin, nachdem deffen Corps verftärkt worden, Befehl erhielt, 
nit der Weſtarmee in Chili einzurüden. In zwei fegreichen Schlachten bei 
Ghacabuco am 2. Februar 1817 und bei Maipo am 5. April 1818 ſchlug 
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derſelbe die Spanter und zwang fie zur Einfhiffung. Die Stellung Artigas 
war feit 1816 eine mehr und mehr feindliche geworden und die Einfälle und 
Streifzüge, die diefer General nach ‚und im dem braftlianifchen Gebiet unters 
nahm, veranlaßten die Regierung diefed Staates, ein Truppencorps zur Side 
rung der Grenze aufzuftellen. Der brafilianifhe General Lecor, der dieſes 
Corps befehligte, rückte auf Befehl feiner Regierung, in den lebten Monaten 
des Sahres 1816 in die Provinz Montevideo ein und bejebte, ohne auf Wis 
derftand zu ftoßen, die Hauptitadt. Diefe Offenfivbewegung der Brafilianer 
ward von einer Flotille gedeckt. Amar verwahrte fih Der Congreß in einer 
Note gegen Dielen friegerifchen Act des Nachbarſtaates, da feine Erflärung 
votausgegangen, war jedoch eines Theil nicht im Stande, anderen Theile 
nicht geſönnen, die Braflianer anzugreifen und die Unabhängigkeitsbeſtrebungen 
des Artigad zu unterftüßen. Diefer wurde von Lecor's Truppen in der 
Schlacht bei Kaſtellan gänzlich geſchlagen und floh nad Paraguay, Die Ex— 
pedition, welche die Spanier zur Wiedereroberung der abtelinnigen Provinz zu 
Cadix ansrüfteten, führte den Abſchluß eines Maffenftillftandes unter den drei 
verſchiedenen Parteien im Jahre 1819 herbei. 

Es folgen nun bis zur Wahl des Directors Rodriguez eine Reihe von 
Einzelnfämpfen der verſchiedenen Corps und Guerillasführe.. Wir nennen 
hier nur Die Namen jener, die in ihrer revofutionären Thätigkeit befonders 
hervorragen, als: Ramirez, Rondo, Balacre, Lopez, Alvear, Carrera, Rodris 
guez und Quintana. Die Hauptftadt der Republik wurde von denfelden zu 
wiederholten Malen geplündert und war faft beftindig der Schauplatz der blu— 
tigften Kämpfe der Unitarier und Föderaliften, Nach dem Tode Namirez, des 
ehrgeizigften der Infurgentenhäupter, ward endlich, nachdem Rodriaues das 
Directorium übernommen, die innere Rube und Ordnung einigermaßen bers 
geſtellt. Das geſchwundene Vertrauen kehrte zurück und der Töderativftaat, 
welcher feit dem 1. Mat 1852 unter dem Namen der vereinigten Repubfifen 
‚ der Argentina vom Congreß proclamirt worden und aus den einzelnen reis 

faaten Buenos» Ayres, Entre-Rios, Gorrientes, ©. Fee, St. Louis, St. 
Juan, Mendoza, Eordova, Rioja, St. Jago, Tufuman, Katemarka Safta und 
Sujuy beftand, fah feine Selbitfändiafeit fomohl von Brafilien und Portirgal, 
als auch von Chili, Peru und den Dereinigten Etanten von Nordamerika ans 
erkannt. Im Jahre 1826 übernahm Nivadavin, vom vierten Congreß auf 
9 Jahre zum Director erwählt, die Leitung der Regierungsgefhäfte. Während 
ſeines Directoriums Dauerten die fchon ein Jahr früher ausgebrochenen Feind» 
feligfeiten zwiſchen Braſilien, wegen des Vefitzes der Banda Oriental, fort. 
Nicht allein der Landesheftk veranlaßte den Gonareß von Buenos» Ayres 
einen befonderen Werth auf den Anſchluß der ſich feit 1822 mehr zum ames 
tifanifchen Kaiferreich hinneigenden Provinz zu legen, als vielmehr die Frage 
über den Beſitz des la Plata, der Hulsader der Repubfif. 

Noch immer war die Banda Oriental feit 1819 von portugieſiſch⸗braſtlia⸗ 
niſchen Truppen ‚unter Lecor beſetzt. Dieſe Occupationstruppen ſtanden in 
verſchiedenen Theilen der Provinz, das Hauptquartier befand ſich zu Montes 
video. - Die Proclamation der Gonftitution in Brafilien und die damit in 
Derbindung ftchende Trennung diefes Reiches vom Mutterfande veranlaßte 
den General Lecor, feinen Anſchluß an das nördliche Rachbarreich audsnfpres 
chen. ‚ Die Aufforderung, die jener zugleich an feine Truppen richtete, feinen 
Beifpiel zu folgen, fand durchaus Feine allgemein aünftige Aufnahme, vielmehr 
ſah fih General Lecor fogar gezwungen, wollte er den Drohungen und der 
Rache der Portugiefen entgehen, fein Heil in der Klucht zu fuchen umd Mon— 
tevideo zu verlafſen. Ex eilte in das Innere des Landes ‚ fünmelte die im 
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den kleinen Städten vertbeilten braſilianiſchen Abtheilungen und rückte mit 
dem neuformirten 1810 Mann ſtarken Corps den Portugieſen, die unter Don 
Alvaro da Coſta hinter der Linie von St. Carlos eine Stellung genommen, 
entaegen. Ohne einen Schuß gethan zu baben, räumten die Portugieſen nach 
Berlauf weniger Wochen Montevideo und kehrten nah Europa zurück. Die 
Banda Driental ward nun, nachdem aller Orten die neue Eonftitution pro— 
Hamirt worden, unter dem Namen Cisplatina dem Kaiferreih als 19. Pros 
vinz cinverleibt. 
- Wie wir ſchon bemerft, war aber der Befik der Banda Oriental für Buenos 
Ayres von zu großer Wichtigkeit, als daß jener Etaat die definitive Beſitz⸗ 
nabme dieſes Gebietes ruhig und unthätig mit anſehen fonnte. Lavalleja, ein 
geborner Urmauaner, unternabm daber 1825 einen Groberungs» und Befreir 
ungsverfuch feines Daterlandes. Mit einem ſchwachen Corps landete er in 
Colonia und rückte, da er nicht auf Widerftand ftieß, auf Durafao. Hier traf 
er. auf eine brafilianiiche Abtbeilung unter Ribeiro. Halbgezwungen erflärte 
ſich dieſer für avalleja und feine Truppen fchloffen ſich, ihres Führers Bei—⸗ 
fpiel folgend, dem Invafionscorps an, welches, da Lavalleja immer mehr Ters 
rain gewann, ſehr bald eine anſehnliche Stärke erlangte. — Obaleih nun Die 
brafilianifche Regierung die Erhebung der Drientalen für ungefäbrlid hielt, 
fo wurde doc der Marfchbefehl an einige Linienregimenter ausgefertigt und 
fogar ein Milizcorp8 des Südens, unter dem Oberften Bento Munuel, mobil 
emacht. Daſſelbe erhielt Befehl fih mit dem Lecorfhen Corps zu vereinigen. 
tanuel fübrte zwar einen Theil feiner Truppen nach Montevideo, unternahm 
aber hierauf auf eigne Hand, durdy Freiwillige aller Regimenter verftärkt, mit 
einer 1000 Mann ftarfen Eolonne den Vormarſch auf Durafao. Lavalleja 
hatte jedoch bereits, al8 er von der Nähe des Feindes Nachricht erhalten, vor» 
wärts feines Gantonnements, bei Sarandi eine günſtige Stellung genommen 
und erwartete in derfelben den Angriff. Diefer geſchah am 12. October, 
wurde abgeichlagen und Manuel’8 Truppen während ded Nüdzugs von 
den kühn nahdringenden Reiterfhaaren hart gedrängt. Diefer Tag foftete den 
PBraftlianern 400 Todte und 512 Gefangene. Das fait gänzlich aufgelöfte 
Corps fuchte fo ſchnell wie möglich die Provinz Rio⸗Grande zu erreichen, 
Bald darauf erfocht Ribeiro zwiſchen dem Rio-Negre und dem Uruguay einen 
ebenfo glänzenden Sieg. Nach diefen beiden glücklichen Gefechten befepten Die 
Independenten den arößeren Theil des Landes, nur in Colonia und Montes 
video vermochte fih General Lecor mit dem Reft feiner Truppen noch zu halten. 
Lavalleja war unaeläumt zur Bildung einer proviforiichen Regierung geihrits 
ten, au deren Epiße er fich felbft als Präfident geftellt. Wohl fühlte er aber, 
auf wie ſchwachen Füßen feine Macht bis jetzt noch ruhe und wohl erfannte 
er die Unmsglichfeit eines fortgeſetzten Widerftandes ohne Hilfe und Schutz der 
Nachbarrepublik. Er beantragte dDaber bei dem Eongreß in Buenos Ayres die Aufs 
nahme der Banda Driental in die Föderation, wodurd er das Protectorat der argens 
tiniſchen Republik zu erlangen hoffte. Diele eröffnete fofort die Aufnahme jenes 
Etaated in den Bund, am 25. Auguſt 1825, dem Gabinet zu Rio Janeiro und 
beantragte die Zurüdziebung der brafilianifhen Truppen aus den befegten 
Zandestheilen. Der Kaifer ſowohl ald auch die Kammern betrachteten jene 
Eröffnung ald einen casus belli und die brafilianifche Regierung erließ daber 
am 10. December 1825 in aller Form eine Kriegserflärung an die argentis 
niſche Republif. Eine Divifion, befebligt vom General Roſado, erhielt bier 
auf Marſchordre und befegte die Provinz RiosGrande, während eine Flotille 
von 11 Schiffen, unter Admiral Lobo, zur Blokirung der Hafenftädte-der La 
Platas-Staaten nad) dem Süden fteuerte, Anfänglich hielt fih Lobo ſtreng an 
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die erhaltenen Befehle und fchloß den Hafen von BuenossAyres, doch fügte ihm der 
fühne repubfifanifhe Admiral Brown mit feinen Heinen Küftenfabhrern fo bes 
deutende Verluſte bei, daß Lobo die Blofade aufgab und nach Montevideo 
fenelte. Diefer Rückzug zoa ihm die Abſetzung zu. Gapitin Norton, der den 
Oberbefehl über das Geichwader erhielt, ſchloß abermals den Hafen von Buenos« 
Ayres. — Auch Lecor war feines Obercommando's enthoben und durch Ges 
neral Mageſſi erfegt worden. — Im Allgemeinen führten, bis aum Sabre 
1827, beide Staaten den Krieg mit großer Echlaffbeit fort, nur einzelne uns 
bedeutende Vorpoftengefechte unterbrachen das gleihförmige Lagerleben der ſich 
negenüberfiehenden Armeen. Bon jenem Jahre am begann man jedoch brafi- 
lianifcherfeit8 mit größerer Energie zu verfahren. Das Flottencommando ward 
dem Admiral Pinto Gaudes übertragen und die Zahl der Schiffe verftärft. 
Eine Südarmee follte unter dem wieder zu Gnaden angenommenen General 
Lecor nach Eroberung des ſüdlichen Theild von Montevideo auf Buenos⸗Ayres 
vorgeben. Lecor befchränfte fich aber, genen den Befehl des Kaiſers, auf eine 
beftändige Defenftve, ward Daher abermals feines Gommando’s - entboben und 
Barbacena der Oberbefehl über jene Armee übertragen, Diefer formirte drei 
Eolonnen; die erfte des linken Flügels, 2 Jägerbataillone und 3 Reiterregis 
menter unter General Brown, war wit der Dedfung der Hauptftadt Montes 
video beauftragt, während das Hauptcorps, geführt vom General en Chef, 
den Rio⸗Negro als Operationslinie annabm und eine dritte Gofonne, unter 
General Abreu, die Ufer des Uruguay beobachten und auf dem rechten Flügel 
operiren follte. An Buenos⸗Ayres hatte man inzwiſchen ein Corps von 3000 
Mann organifirt, welches unter Befehl des Generals Martin im Februar 1826 
den Uruguay überfchritten und in der Gegend von Durafao bereits im März 
feine Vereinigung mit Lavalleja's Truppen bewerkſtelligte. General Martin 
übergab, nachdem er jenes Corps feiner Beltimmung zugeführt, das Com⸗ 
mando dem General Alvear. Bis zum Späͤtherbſt 1826 verhlich die repus 
blifanifche. Armee in ihrer Stellung. Diefelbe hatte zu jener Reit eine Stärke 
von 3—4000 Mann Infanterie, 1000 Mann Reiterei, 200 Mann Artillerie 
mit 18 Gefhügen: 14 Neunpf. u. 4 Achtzehnpf. , ferner beftand fie aus 3— 
4000 Mann irrenulären Truppen, hbauptfächlih Gaucho's, die unter dem Nar 
men der Banda Oriental ein befonderes Corps formirten und von Lavalleja 
befihliat wurden. Anfang November rückte Alvear in die günſtige Etellung 
von Paje, an die Quellen des Rio Negro, wofelbft er om 20. Sanuar 1827 
eintraf. Ehen am 13. deſſelben Monats hatte auf die Nachricht einer feind⸗ 
lichen Offenfirbewequng Barbacena das Lager von Eant Anna verlaffen, um 
die vordringenden Republikaner mit vereinigter ganzer Macht anzugreifen. Am 
2, Februar war die Vereinigung der Rlügelfolonnen mit dem Hanptcorps bes 
werfftelligt und einige Meilen von Baje eine Ragerftellung, dem. Feind argens 
über, bezogen worden. Der brafiliarifhe Obercommandant bielt nach diefer 
Qereinigung eine Neuformation für nothwendig, er theilte feine Armee in 2 
Divifionen und ernannte zum Gommandant der erften den Marechal de Camp 
Brown und zum Unterceommandanten den Brinadier Barreto, das Commando 
über die zmeite erhielt der Marechal de Camp Abreu und Brigadier Eollado; 
ferner wurden die Oberften Manuel und Gonfalves zu Commandanten zweier 
leiten Brigaden ernannt. — Am brafilianifchen Lager hatte man nach ges 
baltenem Kriegsrath den Angriff beſchloſſen umd bereits Befehl zu einem fols 
ben audgefertigt, als der Obergeneral Nachricht erbielt, daß der Feind feine 
Etellung feit mehreren Tagen verlaflen, nad) dem Norden aufgebrochen fei, 
einen Einfall in das Mbilnatbal beabfichtige und fomit die Magazinirungen 
in St. Gabriel bedrohe. Eofort trat Barbacena den Marfch zur Verfolgung. 
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der Republikaner an und erreichte am 18. Februar den bedrohten Punkt, der 
bereits ſeit mehreren Tagen von dem Haupteorps der argentiniſchen Armee, 
welches zur Beſetzung des Paſſes von Roſario aufgebrochen, verlaſſen worden. 
Auch Lavalleja, der noch am 17. mit der Arrieregarde, beſtehend aus 3000 
Reitern, bier geftanden, war dem Haupteorps gefolgt. Die Kaiſerlichen fegten 
diefer Nachricht zufolge ihren Vormarſch zur Aufſuchung des Feindes fort und 
fließen am 19, auf die Vorpoften der republifaniichen Armee. Diefe hatte bes 
reit3 feit einigen Tagen in einer günftigen Defenfivftelung in Schlachtord⸗ 
nung bivonafirt und ftand bei dem Anmarſch der Braftlianer zum Empfang 
des Feindes bereit. Am 20. Februar 1827 begann früh 6 Uhr der Angriff 
auf die Stellung von Huzaingo oder Nofario, derfelbe wurde vollftändia ab» 
geſchlagen, nad einem mehrftündigen Kampfe fah fi die brafifianifche Armee 
zum Rückzug, der mit vieler Ordnumg angetreten wurde, genöthigt. Lavalleja's 
feichte Neiterei zwang durch ihr heftiges Nachdringen den Barbacena, die Rück⸗ 
zuaslinie zu verändern, er fuchte Die Ufer des Caſiguay zu erreichen und verlor 
in Folge diefer Bewegung alle feine Bagage. Nach einem befehwerlichen Marfche 
bivouafirte die brafilianifhe Armee am rechten Ufer des aenannten Fluffes. 
Diefelbe hatte an dem Gefechtstage 800 Mann und 10 Gefchübe verloren: 
Diefer Verluſt fteigerte fih noch an dem Darauf folaenden Marfchtane durch 
die große Zahl der Maroden und Weberlänfer. Als Barbacena am Bafafıy 
ankam, wurden 2000 Mann, inclufive 10 Stabsoffizieren, vermißt. Der Ca⸗ 
ſiguay wurde am folgenden Tage pafftrt, der Rückzug bis Hinter Cocheira 
fortgeſetzt und bier ein Lager bezogen. Da man Rio⸗Grande bedroht glaubte, 
fo erhielt General Bromn Befehl, St. Franzisko de Paula zu befeken. Der 
Dbergeneral begab fih nunmehr zum Entwurf eines neuen Feldzugsplanes 
nah Rio de Janeiro und General Brown, der am 9. in San Rorenzo ein— 
traf und interimiftifch das DObercommando übernahm, ordnete fofort die Diss 
focirung der Truppen in bequemere Cantonnements an. Doc fchon im Sep 
tember erichien abermals General Barbacena auf dem Krieqstheater, um das 
ihm wiederum übertragene Commando über die Südarmee, welche bet Serrito 
Quartiere bezogen batte, zu übernehmen. 

Die republifmifche Armee hatte fih, nad) dem Giege von Roſario, zwi⸗ 
fhen den Rio Negro und Pacequa zurückgezogen und murde nunmehr, Da 
Alvear abberufen worden, von Lavalleja befehliat. In Buenos-Ayres begann 
der Handel durch die fortgeſetzte engere Blofade fehr zu finfen, eben fo machte 
fih auch die Fortdauer des Krieges in den Provinzen fühlbar. Diefelben 
verftanden fih nur mit Widerwillen zu Abgaben und Beiträgen, die der Krieg 
bedingte und fehließlich zwang die allgemeine Stimmung der Benölferung Den 
Eongreß, Schritte zur Anbahnung des Friedens zu thun. In Rio de Janeiro 
kam man dieſen Abfichten auf halbem Wege entgegen, danfbar hatte man dorf 
das Anerbieten Englands, die Friedensvermittelung betreffend, angenommen, 
Dennoch wurden noch immer Die Feindfeligkeiten fortgefeht. Lavalleja ver» 
einigte im November feine Corps in Serro Largo und eröffnete mit 8000 
Mann feine Operationen. Der General Lecor hatte ſich anfangs fir eine 
firenge Defenfive entfehieden, ging jedoch, ala er von dem Vormarſch der Mes 
yublifaner Nachricht erhalten, bis m die Defenftvftellung am St. Marta vor. 
Bon bier aus ward er durch eine Reihe Fleinerer Gefechte, im denen die La— 
valleja' ſchen Truppen eine aroße Zahl Pferde und Vieh erbeuteten, und die 
meift zu Gunften der Republikaner ausftelen, jedem größeren Gefecht auswei⸗ 
hend, beftändig zum Rückzug gezwungen. — Gegen Ende März kam durch 
die Vermittelung eines englifchen Gefandten ein Waffenftillftand zwifchen beis 
den Mächten zu Stande, nad deffen Abſchluß Lavalleja in die Winterquartiere 
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bei Serrosfarao rückte und die Keindfeligfeiten von beiden Seiten eingeftellt 
wurden. — Die brafilianiiche. Flotte hatte 1826 vor Buenod-Ayres einige 
Schiffe verloren, im Jahre 1827 zwei erfolglofe Expeditionen nach den Küften 
von Patagonien unternommen und war im Allgemeinen nicht im Stande ges 

wefen, den Seefrieg gegen die Republik mit Nachdruck durchzuführen. | 

So ftanden die Angelegenheiten, als ylöglih eine in Rio Janeiro auss 
gebrochene MititaivRevolution den Kaifer zum Frieden zwang. Unter Engs 
lands Bermittelung ward am 28. ein Prältminarfriede abgeichloflen, der in 
der Hauptſache folgende Beftimmungen enthielt: Die Provinz Eisplatana, 
früher Montevideo, wird ald nicht mehr zum Kaiferreich gehörig, frei und ums 
abhängig erflärt und diefe Unabbängigfeit von der Negierung der argentints 
fhen Staaten anerkannt. Während eines Zeitraumes von 5 Jahren find beide 
Regierungen, die braftlianifche ſowohl als die argentinifche verpflichtet und. ers» 
flären fich bereit, dem nen ſich bildenden Staate bei etwa ausbrechenden ins 
neren und äußeren Kämpfen beizufteben. Doch foll nad Ablauf jenes Zeit 
ranmes jene Verpflichtung als durchaus aufgehoben betrachtet werden. Die 
repubfifanifchen Truppen haben ferner nah Verlauf von 2 Monaten nad der 
Ratififation des Vertrages das braftlianifche Gebiet zu räumen. Ebenſo follen 
die kaiſerlichen Truppen Montevideo, Colonia und die daran grenzenden Di« 
ftricte in demfelben Zeitraum, mit Ausichiuß von 1500 Mann, welde bis 
zur Conſtituirung der proviforifchen Regierung zurückbleiben follen, verlaffen. 

Am 4. October wurde ein definitiver Friede von den contrabtrenden Mädı« 
ten beftegelt. Am 26. October erfchien bereits die Proclamation der Verfafs 
fung des neuen Staates Uruguay und Rondo übernahm als Gouverneur die 
oberfte Keitung der Verwaltung. Demfelben gelang es nicht, die Parteien der 
Föderaliften und Unitarier zu vereinigen, e8 entfpannen fich innere Unruhen, 
Die gleich wie in den 2a Pfataftaaten dem Eharakter der Revolution annah⸗ 
men. Im Folge diefer Parteifimpfe, welche Lavalleja und Ribeira anfachte 
und leitete, trat ein Regierungswechſel ein. 

An Buenos-Ayres hatten die Verhäfniffe noch immer Feine fette Geſtalt 
angenommen, die größere Zahl der Provinzen widerſetzte fich fort und fort dem 
Anſchluß der Föderation. Seit dem 7. Juli 1827 hatte Lopez die Präfldent- 
fhaft erhalten, während Dorreao zum Gouverneur von Buenod-Ayred ernannt 
worden war; Doch dauerte des Letzteren Regierung mur kurze Zeit, indem Las 
valle, der Commandant der repubfifanifchen Armee, welche aus Uruguay in 
das Heimathland zurückkehrte, mit Maffengewalt feine Ernennung als Gous 
verneur zu erzwingen wuhte. Dorrego verfuchte feinem Rivalen zu entfliehen, 
ward jedoch von deffen Anhängern aefangen genommen und erfchoffen. Die 
unausbleiblihe Folge jenes Gewaltfchrittes war die Erhebung der Födera— 
fiften, die von Rofas, Molina und Lopez aeführt, den Lavalle am 26. April 
1829 in der Nähe von Buenos⸗-Ayres fo vwollftändig fehlugen, daß derfelbe zur 
Niederlegung feiner Würde und zur Flucht gezwungen wurde, Nah dem Nb- 
treten jenes Ufurpators ward General Viamont am 26. Auauft zum Gouvers 
neur ernannt, Derfelbe erariff mit fetter Hand das Staatöruder und fuchte 
in den bewegten Zeiten das Sinfen der Republik zu verhüten. Zwar war er 
nicht im Stande, die ſich feindlich negenüberftehenden Parteien der Föderalts 
ften und Unitarier zuw vereinigen, doch gelang e8 ihm, zwifchen Santa Fé und 
BuenodsAyres eine arößere Annäherung herbeizuführen und zwiſchen beiden 
Provinzen am 18. October 1829 einen Vertrag zum Abſchluß zu bringen. 
Dod fort und fort vermwüftete der Bürgerkrieg die Bauen der Republik, wäh— 
rend General Pacheco den äußeren Feind, die Die Südarenge beunrnhigenden 
Potagonier, zurückzuwerfen fuchte, befämpften fih die Unitarier und Foͤdera⸗ 
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liſten. Quiroga, der Führer der Erſteren, beftegte die Letzteren unter Madrid 
am 4. November 1831. — Inzwiſchen war Roſas zum Präfidenten erwählt 
worden; Köderalift von Gefinnung, verfuhr er während feiner Präfidentichaft 
bis zum Jahre 1832, fi) auf die Gaucho’s, feine Getreuen und Anhänger 
ftügend, mit rüdjihtslofer Graufamfeit gegen feine Feinde, die Unitarter. 
Nahdem er fi längere Zeit nah Ablauf feiner Präfidentfhaft ins Privat 
leben zurüdfgezogen, während jener Zeit an der Spike einiger Gaudyo’shaufen, 
die die La Plataſtaaten raubend und mordend durchziehenden Indianer . bes 
kämpft und vertrieben und nachdem die Republik in den traurigſten Zuftand 
der Anarchie verfunfen, übernahm Rofas 1835 die ihm wiederholt angetragene 
Dictatur. Laut Decret vom 7. März wurde ihm die unumſchränkte Gewalt 
der Negierung eingeräumt. Sowohl der Sturz des in Uruguay‘ zum Präs 
fidenten gewählten Dribe, Roſas Freund, durch den Unitarier Fructuofo Ris 
beiro, welcher leßtere für Frankreich Partei ergriffen, als auch die Nichtgewähs 
rung der Gurantien, welche Frankreich für die in Buenos⸗Ayres angefiedelten 
Franzofen verlangte, die der Präfident nicht gewähren wollte, führten einen 
Brud mit jenem Staate herbei. ine mehrjährige Blofade, welche am 23, 
März 1838 begann, mar die Folge diefer Differenzen. In dem Bertrage 
vom 29. Detober 1849 bewirkte ſchließlich Fraukreich die Anerkennung der 
Unabbängigfeit Uruguay’s durch Roſas, doch dauerten die Feindfeligfeiten in» 
zwiichen gegen Rivera, der bis indie füdlichen Provinzen vorgedrungen, fort. 
Auch Roſas hatte den im Nachbarſtaate fämpfenden Dribe fort und fort uns 
terftüßt. England und Frankreich wirkten aber ebenfalls unabläffig, den Eins 
fluß des Dictatord in Uruguay zu meutralifiren. Buenos Ayres ward daher 
von Neuem blofirt und die Montevideo beunrubigende argentiniiche Flotte vers 
nichtet. Nachdem England am 14. November 1849 einen Scparatfrieden abs 
geichloffen, in welchem die Räumung Uruguay’s und die Beilegung der Feind» 
felinfeiten zwifchen jenen Staaten und der argentinifhen Republik feſtgeſetzt 
wurde, verichmand auch die Blofadeflotille. Auch Frankreich bemühte ſich hier 
auf, neue Unterhandlungen anzufmüpfen. Dribe hatte zu jener Zeit den größr 
ten Theil von Uruguay unterworfen und die Hauptftadt fchon längere Zeit 
von der Randfeite aus blofirt. Durch die Einmiſchung Brafiliens wurde 'plößs 
lich ein Abfall der wichtigen Provinzen Entre Rios und Goriente®, an deren 
Spiße fids der Gouverneur Juſto Zofe de Urquiza, der Rofas gegenüber am 
1. Mai 1851 eine feindlihe Stellung annahm, herbeigeführt. Der. Erftere 
ſchloß mit Brafilien ſowohl, ald Uruguay einen geheimen Vertrag ab und 
fiel mit 4000 Mann in dem Teßteren Staate ein, um in Verbindung mit dem 
12,000 Mann ftarfen brafilianifchen Corps, welches zur Zeit noch. unter dem 
Befehl des General Caxia's an der Nordarenze jener Republik ftand, den Dribe 
und die Rofafchen Truppen zu vertreiben. Cine braftlianifche Flotte, welche 
auf dem 2a Plata kreuzte, unterbrach jede Verbindung zwiſchen dem. Dictator 
und jenem Corps, während General Vivaforo, der Verbündete des Urequiza, 
am Parana Stellung nahm. Der Leptere begann am 20. Juli feinen Bor« 
marſch auf Payſandu, nahm diefen Bunft, ohne auf Widerftand zu ftoßen und 
wurde bierauf durch den General Gomez, der mit einem Theil der Dribeichen 
Truppen überging, verflärft. Somit gab auch, nachdem fi der größere Theil 
von Uruguay für Urequiga erklärt, Dribe die Belagerung von Montevideo 
auf und räumte dad Gebiet der Republif, 

Urequiza vereinigte nunmehr feine gefammten Streitkräfte am Parana und 
überjhritt im Januar 1852 mit 28,000 Mann, 50,000 Pferden und 40. Ges 
fhügen jenen Fluß in der Nähe von Diamant. Santa %6 erklärte unver 
züglich feinen Anſchluß an den Befreier, der bereits am 2. Februar His in Die 
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Nähe: von Buenos-Ayres vorgedrungen und bei Santos Lugares Stellung ge 
‚ nommen hatte. Auch Rofas batte feine Truppen vereinigt und Monte Car 
ſeros beießt. Am 3. Februar ftießen die beiderjeitigen Armeen bei jenem Ort 
auf einander. Urequiza ſchlug den Dictator volftändig, feine Truppen wurden 
veriprengt und Roſas floh an Bord eines engliihen Kriegsſchiffes. Nah je 
nem Stege z0g Urequiza in Buenos⸗Ayres ein und legte die proviſoriſche 
Verwaltung der Provinz in die Hände des Doctor Bincenz Lopez. Die fi) 
bierauf in San Nicolas vereinigenden Vertreter der Provinzen ernannten am 
31. Mai den Befreier Urequiza zum proviforiichen Director der Eonföderation, 
Dod immer noch dauerten die Unruhen, welche Die Unitarier hervorriefen, 
fort, die fih in Buenod-Ayred am 1. December bid zu einer foldhen Höhe 
fteigerten, daß abermals die Anwendung der vollen Waffengewalt nöthig wurde. 
Nach einigen Gefechten ſahen ſich die Aufftändiichen am 2. März gezwungen, 
einen Waffenſtillſtand zu ſchließen. Buenos⸗Ayres, welches die Annahme der 
Verfaſſung, welche von dem am 20. November. in Santa Fe zuſammengetre⸗ 
tenen Nationalcongreß berathen worden, verweigert, ward von dem Director 
von der Lands und Seeſeite blofirt. Urequiza ward nad) Veröffentlichung und 
Anerkennung jener Berfaffung auf 6 Jahre zum Präftdenten der Confoͤdera— 
tion ernannt. Mit fefter Haud hat er die Zügel der Regierung ergriffen und 
die langentbebrte Ruhe und Drdnung an den blühenden und fruchtbaren Ufern 
des Ra Plata berzuftellen gewußt. Seitdem Präſident Urequiza an der Spike 
der argentiniichen Republik ſteht, hat fich ferner nach allen Richtungen bin ein 
mächtiger Aufſchwung in jenem ausgedehnten Staute bemerkbar gemadt, Du ein 
Auſchluß Buenos-Ayres an die Conföderation nicht erfolgte, wurde der Giß der 
Rerierung nad) La Bajada de Parana verlegt uud am 20, Dec. 1854 ein Vertrag 
wiſchen beiden Regierungen abgeihloffen. Quellen: 1). Darftell.d. Geſch. d. 
reiheitsfampfes im ſpan. u. portug. Amerika von ‘Peter von Kobbe. Hannov, 
1832. 2) Der Freiheitöfampf im Ipan. Amerika 2c. von einem füdamerif, Offis 
zier (aus dem Engl... 3) Der Unabhängigfeitsfampf der fpan.samerif. Golos 
nien 2c. von Dr. Franz Kottenfamp, 4) Beiträge zur Geſchichte des Krieges 
zwiichen Buenos-Ayres in den Jahren 1825, 26, 27, 28, von einem Augens 
zeugen. Berlin 1834. 5) Die La Blataftaaten von Dr. Andree, 


8. Chili von 1810 an. Die früher fpanifche General-Eapitanerie Chili 
war in die zwei Antendanzia’d Santiago und Goncepcion getbeilt und ftand 
unter der AYurisdiction des Vicefönigd von Peru. Die Unterdrüdung der 
Revolution und die Erhaltung der Unabhängigkeit jener Provinz mußte für 
Peru, fo lange jenes Reid noch die ſpaniſche Herrichaft anerfaunte, von um 
fo größerer Wichtigkeit fein, als Ehili, die Kornkammer des nördlicheren Vice—⸗ 
fönigreich®, durch feine natürlihe Grenzlinie von jenem getrennt, in revolutios 
närer Beziehung anftedender als alle übrigen Spanischen Nachbarcolonien wirken 
mußte, — In Ehili war, ebenfo wie in den übrigen fpanijch»füdamerifanifchen 
Provinzen, doch einige Jahre fpäter, 1810 eine Junta zufammengetreten. Der 
Generalcapituin Carradco ward von jener und von der Bevölkerung der Haupts 
ftadt am 18. Juli 1810 gezwungen, feine Würde niederzulegen. Der Eons 
greß, welcher fi bald darauf verfammelte und zu deſſen Präfident Graf de 
la Gonquifta gewählt wurde, übernahm Die Leitung der Zaudesverwaltung, 
Schon während diefer Wahlen batte ſich die. Meinungsverfchiedenheit durch 
einen Aufruhr, der nur mit Waffengewalt unterdrüdt werden ‚konnte, in der 
Hauptjtadt Eundgegeben. Ein Batailons:Gommandant Figueroa, obgleich Ins 
dependent,. hatte gegen die Junta Partei ergriffen umd die Wahlen mit Waf— 
fengewalt zu bintertreiben gefucht, war jedoch befiegt und nebit einer großen 
Bahl: feiner. Anhänger gefangen genommen. worden, Die Thätigleit des Gons 
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greffes machte fich bald durch den Entwurf neuer Gefege, durch die Errich⸗ 
tung von Gewehrfabriken und einer Artilleriefchule, artilleria practied genamnt; 
bemerkbar, vermochte aber, troß aller Verbeſſerungen, nicht. die Gunſt des 
Volkes zu erlangen. Die Gebrüder Eorrera, die Nachkommen eined der ein» 
flußreichften Geſchlechter Chili's, benugten die aufgeregte Stimmung des Volkes 
und mußten zugleich, da fie höhere Commandoftellen im Heere begleiteten, dafs 
jelbe für fid) zu gewinnen, Dit Hilfe der Bajonette Löften fie den Kongreß 
am 15. November 1811 auf und beriefen eine neue. Junta, Die den einen der 
Gorrera’3 als Obercommandanten der Armee. beſtätigte. Noch immer wurde 
zwar die Oberhoheit der. ſpaniſchen Regenten anerkannt, doch hatte bereits das 
Streben nad) Unabhängigkeit unter dev Bevölkerung bedeutend zugenomnten; 
Der Bicelönig von Peru, Abascal, der die Fortichritte der. Revolution: im 
Süden ebenſo wie im Oſten fürdhtete, ließ ein Corps von 4000 Mann unter 
dem Befehle Pareja's nach Chili abgehen. Daſſelbe landete zu Anfang des 
Sahres 1813 an der ſüdlichen Küfte der General-Eapitanerie, in. der Nähe 
von.Zalcahuane, Die Ausichiffung der Truppen ging jchuel von ftatten und 
ohne auf Widerftand zu ftoßen wurde Die leßtgenannte Hafenftadt genommen; 
uud ebenjo Goncepeion, deffen Beſatzung fi für Spanien erklärte, von: den 
Königlichen beiept. Nachdem Pareja fih Durch die Unterwerfung dieſes ſüd⸗ 
lichen Theiles von Chili. eine Bafis gejchaffen, begaun er auf Santiago zu 
operiren und rüfte bis an den Maule, den Grenzfluß der beiden Intendan— 
zias, vor. — Unmittelbar nad) der Landung der jpanifchen Corps hatte Gar» 
tera an der Spige von 6000 Mann chileniſcher Zruppen Die Snitiative er—⸗ 
griffen und. war am 10, April in der: Nähe des feindlichen Lagers Yerbass 
buenas angefommen,. Am 12, April entjendete der Judependentengeneral eine 
ftärfere Necognoscirungscolonne, die einen Angriff anf die Stellung Des Feindes 
wagte, denjelben überrajchte, anfänglicy einige Vortheile errang, doch nach dem 
Eintreffen der Reſerven mit bedeutenden Berluften zurüdgeworfen wurde. Der 
ſpaniſche General zog ſich nach dieſem Gefechte in die verfchangte Stellung bei 
Ehillin zurüd, Obgleich nun Die Smdependenten dem größeren heil des 
Südens wieder erobert und Die Königlichen fat nur auf die Defenfive bes 
ſchränkt waren, ſomit nicht vermochten, einen bedeutenden Einfluß geltend zu 
machen, fo erflärte fich Doc) der größere Theil der Bevölferung, empört über 
die Gewaltthaten der Carrera’ihen Truppen, für die Royaliften. Der Ins 
dDependentengeneral ward daher feines Commando's enthoben und DO’Higgins 
am 24. November 1813 an feiner ftatt zum Obercommandanten ernannt. Ders 
feibe ſchlug fein Hauptquartier in Concepcion auf, und hatte in und bei dieſer 
Stadt die 1. Brigade der Independenten comcentrirt, während Brigadier 
M’Kenna mit. der 2. Brigade bei EI Membrillal lagerte. Beinahe ein Jahr 
ftanden ſich die feindlichen SHeere, ohne einen Schuß zu thun, in dieſen Stel 
lungen gegenüber, als jedoch der fpanijche General Gainza zu Anfang des 
Jahres 1814 mit Unterftügungen von Peru eingetroffen und das Obercoms 
mando nach Pareja's Tod übernommen, ergriff derfelbe die Offenfive Er 
beabfihtigte Santiago zu nehmen, wurde jedody auf dem Marſche nach der 
Hauptftadt von den Independenten am 19. und 20. März 1814 gefchlagen, 
Unterftägt duch die Stimmung der Bewohner von Santiago gelang es dem 
Gainza, mit dem inzwifchen zum Director ernannten Gouverneur von Val—⸗ 
paraijo am 5. Mai 1814 einen Vertrag abzufchließen, laut welchem die Bes 
hörden zwar beftäfigt, doch chileniſcherſeits auch die Herrſchaft Spaniens: ans 
erfannt wurde. Somit war die Generalcapitanerie unterworfen und ‚beruhigt, 
Die Rückkehr Ferdinand’s VII. und deſſen Regierungsweife fowohl, als Die 
Aufhebung der Eonftitution im Spanien, vief ‚eine -abermalige Erhebung in 
Chill hervor, Der ſpaniſche General, dev die Berhältniffe richtig‘ erkannt and 
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erfaßt: Hatte und -weientlich zur Beruhigung des Landes beigetragen, ward vom 
General Dfario, der mit ſpaniſchen Zruppen und dem ftrengen Befehl der 
gänglichen Unterjohung Chili's von Peru eintraf, abgelöſt. — Carrera, der 
längere Zeit von den Spaniern gefangen gehalten worden, tauchte nach jeiner 
Befreiung plößlich wieder auf und bemächtigte fi, an der Spike eines Mis 
lizcorps, deſſen Gunſt er aufs Neue erworben, der Hauptftadt. Hier verjams 
melte er, nachdem er den Director abgeießt, die Glieder der aufgelöften Junta, 
Obgleih nun D’Higgius dem Ufurpator die neugewonnene politifche Stellung 
mit Gewalt der Waffen fireitig zu machen beabfidhtigte und obgleich ſich der 
erftere bereitd mit feinen Truppen der Hauptitadt in feindlicher Abſicht nä— 
berte, jo ließ ex Doc, vor der drohenden Gefahr der anrüdenden Spanier, die 
perfönlichen Rückſichten in den Hintergeund treten, vereinigte ſich mit Gars 
rera und führte fofort fein Corps den vorrüdenden Königlichen entgegen. Zu 
Nancangua, 3 Zagemärfche von der Hauptftadt, verſchanzte fid der Indepen⸗ 
Dentengeral und hoffte im Befig dieſer flüchtig. befeftigien Stadt das Bor 
dringen der Spanier auf Santiago. verhindern zu fünnen. Oſario ‚griff Raus 
cangua mit 4000 M. an und nahm diefen Echlüffelpunft nad einem 36jtüns, 
Digen. Gefecht, nachdem die größere Zahl der Independenten geflohen war; 
Carrera hatte fich, ald er Nachricht von dem Anrüden der Spanier erhalten, 
mit der Bejagung von Santiago Nancangua genähert, war jedoch, als er vom 
Siege der Königlichen gehört, eiligft wieder nach der Hauptitadt zurückgekehrt. 
D’Higgind gelaug ed, von wenigen Getreuen begleitet, fid) durch die Roya— 
liften durchzuſchlagen, mit Carrera in Santiago zu vereinigen und trat mit 
jenem und dem Seit des Sndependentencorps, 1500 Dann, den Rüdzug über 
die Anden nah Mendoza an, wo die Ehilener mit dem noch in der Entſte⸗ 
hung begriffenen Corps Sau Martins verihmolzen wurden. — Gomit war 
die Generalcapitanerie, von den vepublifanifchen Zruppen verlaflen, gezwungen, 
im October 1814 die unumfchränfte Herrfchaft Spaniens anzuerkennen. 

San Martind Corps, welches fich an der Oftgrenze von Ehili janımelte, vers 
ftärfte ſich täglich mehr und mehr. Der erprobte Gommandant, der feine Tüch— 
tigkeit in fo mander Schlacht auf der pyrenäiſchen Halbinfel an den Tag gelegt, 
bewieß auch ‚hier feine Umficht in dem schwierigen Geichäft der Drganitation, 
Unzählige Hindernifje ſtellten fid) demfelben dabei in den Weg, ſowohl der. Geld» 
mangel ald auch der Unabhängigfeitsfinn der Gaucho's und überhaupt der Ber 
mohner der Pampa's, fowie der Mangel an Proviant verzögerten die Comple— 
tirung der Corps und den Beginn der Operationen bedeutend. Im Jan. 1817 
begann San Martin Diejelben endlich mit 4300 M. Infanterie, 960 Reitern, 
200. Artillerie, 10 Kanonen, 2 Haubigen, einem Zroß von 281 Maulthieren 
und 1000 Badpferden. Von den ſchwer zu überfchreitenden Andenpäffen waren 
die zwei leichter pajfirbaren von den Spaniern verſchanzt und beſetzt worden, 
Der Obergeneral mählte, um fein Corps nicht durch vorzeitige Gefechte zu 
ſchwächen, diefe nicht, fondern überfchritt das Gebirge auf den ungangbarften 
und wenigſt betretenen Gommmunicationen. DObgleih San Martin feine Bors 
fishtämaßregel zur Erleichterung des Marſches vernachläffigt und obgleich Pros 
diant und Fourage auf 15 Tage fowohl, als auch die nöthigften Lagerbedürfs 
niſſe mitgeführt wurden, fo litt doc die Andenarmee (Ejerato de los Andes) 
unfägli während des beſchwerlichen Marſches. Die Geihüge mußten, wie 
bei dem Alpenübergange Bonapartes, von den Lafetten getrennt auf Schlitten 
transportirt, ja ſtreckenweiſe ſogar von zwei -und zwei der Soldaten getragen 
werden. — Als das Invaſionscorps am 28. Januar 1817, 11 Tage nach 
dem Abmarſch von Mendoza, den erſten chilenifchen Ort des tieferen Landes 
erteilte, waren. Die Reihen um deu 6. Theil, der Mannſchaft zufummenge- 
ſchmolzen. Nach einen Raſt von mehreren. Tagen. theilte Gau Martin fein 
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Corps in 2 Brigaden, ernannte Die Brigadierd D’Higgins und. E, Soler zu 
Gommandanten derjelben und betrat, nachdem. er einige unbedeutendere befes 
ftigte Pläge genommen, Vitte Februar das Puluendothal, die Operationslinie 
auf das Hauptobject, die Hauptſtadt verfolgend, 

Marco del Pont, der ſpaniſche Generalgouperneur von Chili, ertheilte fos 
fort, nachdem er von dem Andenübergange Sun Dlartins Nachricht erhalten, 
Befehl zur fchnelliten Vereinigung der ſpaniſchen Corps, welche den nördlichen 
Theil von Chili bejeßt bielten und ließ ein Disponibles Corps von 4000 M,, 
unter dem Befehl des Generald Maroto, eine Defenfivftellung auf den die 
Straße commandirenden Höhen von Ghacabuco, drei Tagemärſche von der 
Haupıftadt, nehmen. Obgleich San Wartin nody immer nicpt alle Abtheilungen 
ſeines Corps vereinigt und die Artillerie nody immer einen Tagemarſch zurück 
war, fo entſchloß ſich Doc) der Sudependentengeneral, jene Stellung der Spanier 
unverzüglicy anzugreifen, indem jede Verzögerung in jofern San Martin gefährlich 
werden mußte, als die Epanier dadurch ın den Stand gejegt wurden,. die ſich in 
Eilmärihen aus dem nördlichen Ehili nähernden Abtheilungen an fi) zu ziehen 
und fid) dadurch zu verftirfen. Bereits am 11. Februar baten ſich die VBors 
truppen der Jndependenten jener erwähnten Stellung der Royaliſten genähert 
und am 12. gab Can Martin, der mit dem Gros jeines Korps eingetroffen, 
Befehl zum Angriff. Der Sieg, melden das Invafionscorps erfocht, ward 
durch eine Umgebung, Die Eoler mit einer Abtheilung ausgeführt, vervolls 
ftändigtz; Die Spanter zogen fi, 1200 Todte auf dem Schlachtfelde zurüds 
lafjend, ın größter Unorduung zurüd. Umerflügt von der revoltirenden Bes 
völterung, drang der Sieger von Ehacabuco unaufhaltjam vorwärts und zwang 
die größere Zahl der Ipaniichen Abtheilungen, welche ſich nicht zu vereinigen 
und das befeſtigte Valparaito nicht zu erreichen vermochten, zur Einſchiffung. 

Nachdem Can Martin nad jenen Erfolgen am 14, ın Die Hauptitudt eins 
gezogen, gab Valparaiſo jeden Widerftand auf, capimlırte und wurde von den 
Sndependenten bejegt. Nachdem ſomit der größere Theil des Landes von den 
Spaniern befreit, wiederum die Unabhängigkeit erlangt, bildete fid) eine pros 
viforifche Negierung und D’Higgind ward, nahdem San Martin die Würde 
eines Directors zurücdgemieien, als joldyer gewählt. Noch immer war aber 
der Süden von ſpaniſchen Truppen, welche fi in der befeftigten Hafenjtadt 
Zalcuana concentrirt hatten, beſetzt. Um auch dieſen Theil des Kandes zu 
befreien, verftärkte O'Higgins die zufammengejchmolzene Andenarmee Durch im 
der Eile organifirte Milizcorps, trat den Marıh nad dem Süden an und 
belagerte jene Hafenftadt. Die bedrängte fpuniihe Beſatzung ward durch Uns 
terftügungstruppen von Peru aus fo verftärkt, daß der General Dfario, welcher 
die Entiagtruppen befehligte und nad) feinem Eintreffen in Chili das Ober» 
commando übernommen, mit dem jegt 8000 M. zäblenden Corps im Januar 
1818 die DOffenfive ergreifen konnte, die Belagerungstruppen zurüdwarf und 
bis an den Maule vorrüdte. 

Inzwiſchen war San Martin, den politifche Geichäfte nah Buenos-Ayres 
gerufen, wieder nad) Chili zurüdgefebrt, hatte abermals den Oberbefehl des 
Heeres übernommen und war bereits, nachdem er fi mit dem Corps des 
D’Higgins vereinigt, mit 7000 Mann ebenfalls in der Nähe des Maule ans 
efommen. Gin nächtlicher Ueberfall der Epanier, der am 19. Mürz ausge» 
führt wurde und von Erfolg begleitet war, zwang die Independenten zum 
Rüdzug. Dario nahm, anftatt Die Beflegten zu verfolgen, in Zulca Quars 
tier und ließ den Independenten mehrere Wochen Zeit, ſich wiederum zu fans 
meln und zu verftärfen. Am 5. April 1818 ftanden- fi) die Armeen abermals 
in der Nähe der Hauptftadt, auf den Ebenen von Maypo, gegenüber. Dieß⸗ 
mal folgte das Kriegäglüd den Fahnen der Independenten, San Martin ſchlug 
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die Spanier ‚aufs Haupt und machte 510 Gefangene. Nur von einer ſchwachen 
Reiterabtheilung begleitet, vermochte Dfario, nad) diefer Niederlage, in den 
Mauern von Talcuhuano Schuß zu fuhen. Diele Schlacht entſchied die Sache 
der Patrioten. Die wenigen fpanifhen Zruppen, welche Goncepcion noch bes 
ſetzt hielten, wurden zur. Einfchiffung gezwungen und jomit waren die Hijos 
dei Pays, Die Söhne des Landes, zu Ende des Jahres 1818 im unbeſchränk⸗ 
ten Befig ihrer Gauen. Nur in dem füdlichften Theil vermochten die Königs 
lien, von den Triegerifchen Araucanern unterftügt, fich noch einige Zeit zu 
halten. — San Martin, welcher aber noch immer den Einfluß des nördlichen 
Nachbarſtaates fürchtete und die Unabhängigkeit, fo lange Peru noch die jpa- 
nifche Oberberrfchaft anerkannte, für gefährdet hielt, hatte bereit3 den Plan 
einer Invafion nad) Peru entworfen. Das nothwendige Erforderniß zum Ge⸗ 
lingen dieſes Planes war die Bildung einer Flotte. Freiwillige Beiträge, 
welche reichlich und mit Aufopferung von der chilenischen Bevölkerung einges 
ahlt wurden, jegten die Regierung bald in den Stand, durch Anfauf eine 
** zu bilden; zu deren Commandant wurde Lord Cochrane, ein Engländer, 
der ſich unter Nelſon bereits rühmlich ausgezeichnet, ernannt. Derſelbe traf 
im November 1818 mit einer Zahl engliſcher Marineoffiziere in Chili ein und 
betrieb die Ausrüſtung eines Geſchwaders eifrigſt, To daß ſchon im Frühjahr 
1819 ein Angriff auf Die Batterien und Kriegsichiffe zu Gallao unternommen 
werden ‚konnte, Während feines ferneren Aufenthalte® an der peruanifchen 
Küfte, die er im Blofadezuftand erhielt, machte er reiche Bente, Bon hier 
fehrte Cochrane nah Talcuhuano zurüd, nahm ein chilenifches Corps unter 
Beauchefs an Bord und fegelte nach dem ftarkbefeftigten Hafen von Bals 
divia, um die ſpaniſche Bejagung von dort zu vertreiben. Am 2, Februar 
1820 eröffnete der republifaniihe Admiral dad Bombardement auf die Küften- 
batterien; nad) einem mehrtägigen heißen Gefecht gelang es den Landtruppen, 
die Forts, unter Mitwirkung der Kriegsichiffe, zu nehmen und am 5. Ddiefes 
Monats die von den Spaniern verlaflene Hafenfefte zu befegen. Der ans 
grenzende Diftrict ward von Beauchefs in furger Zeit erobert, die Königs 
lichen zogen ſich nad) der befeftigten Iuſel Ehiloe zurüd, Nachdem Cochrane 
jene Inſel vergeblich zu nehmen verfucht, fegelte er nach Balparaifo. Während 
der chileniſche Admiral verjchiedene Angriffe auf die von den Spaniern bes 
fepten Küftenpunfte ausgeführt, deren Schiffe verfolgt und angegriffen, wo er 
fie gefunden, war: die chileniſche Regierung eifrig bemüht geweien, ein Invas 
fionscorps, Das Peru’s Unabhängigkeit erfämpfen follte, zu organifiren. Dafs 
felbe wurde in Balparaifo concentrirt und am 19. und 20. Auguft 1820 eins 
geſchifft. Es hatte eine Gefammtftärfe von 4500 Mann, beftand aus 3 Bas 
taillonen Infanterie, 2 Reiterregimentern, 2 Compagnien Artillerie mit 8 Ges 
fhüßen, Truppen der Andenarmee; ferner aus 3 Bataillonen Infanterie und 
1 Eompagnie Artillerie mit 4 Geſchuͤtzen chilenischen Truppen. — (Siehe Forts 
feßung in der. Gefchichte Peru’s.) 
— Quellen: 3) Gefhidhte der Eroberung von Chili durch die Spanier. 
Nach dem Jtalienifhen des Abbe J. J. Molina. Leipzig 1791. 2) Dars 
ftelung der Geſchichte des Freibeitöfampfes 2. 3) Der Freiheitsfanpf im 
fpanifchen Amerika ꝛc. 4) Der Unabhängigkeitstampf der fpanischramerifanifchen 
Golonien ꝛc. 5) Extracis from a journal written on the coasts of Chili, Peru 
and Mexico in the years 1820, 21, 22, by capitain Basil Hall, royal navy etc, 
Two vol. Edinburgh 1824. 

9, Beru von 1814 an. Bon allen füdamerifanifch-fpanifchen Provinzen 
bewahrte Peru am längften feine innere Ruhe. Hierzu mag einmal die geos 
graphifche, durch natürliche Grenzlinien von den übrigen Provinzen getrennte 
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Lage, ein andres Mal die weiſe Regierung des. Vicekönigs Abascal, der den 
Creolen nach und nach alle Rechte einräumte, beigetragen haben, Es machten 
fih zwar ſchon 1814 im ſüdl. und öſtl. Peru Unrühen bemerkbar, die durch das 
Auftreten Ferdinands VII. und zwar hauptfächlich: Durch deffen Nichtanetken⸗ 
nung der Gonftitution, heroorgerufen wurden, Die aber, wie wir ſehen werden, 
von wenig Confiftenz waren. SRezuela, der, um das Vordringen der Argen« 
tiner zu verhindern, mit faft allen Truppen in Oberpern ftand, fah plößlich 
feine Rüdzugslinie und Bafls von einem 30,000 Dann ftarken Inſurgenten⸗ 
haufen bedroht; er detachirte den Brigadier Ramirez mit 2000 Mann ‚mit 
der Aufgabe, die Inſurgenten, die noch. in ſchwächeren Abtheilungen einzelne 
Städte von Dberperu befegt hielten, zu zerftreuen. Ramirez, der in Eilmär— 
fhen 170 ſpaniſche Meilen in 40 Tagen zurücklegte, ſchlug die. bei Arequipa 
ftehenden Guerillas am 9. December 1814 und eilte hierauf, das ftärkfte In⸗ 
furgentencorps, welches Cuzco befegt hielt, anzugreifen. Daſſelbe hatte eine 
günftige Defenftoftellung vorwärts. der Stadt genommen, wurde ‚aber troß der 
Bortheile, welche diefe PBofltion bot, am. 11. März vollftändig geſchlagen, wor⸗ 
auf am 21. März Ramirez in Cuzeo einzog. Da fi die Bevölkerung wies 
derum beruhigt hatte, vereinigte ſich ine Erammbant mit dem Hauptcorps. 
Die Revolutionspartei, die ſomit zwar. beftegt war, fand in dem. firengen Aufs 
treten des neuen Vicekönigs Pezuela, der nach. Abascals Abberufung die Ver⸗ 
waltung 1816 übernahm, neuen Grund zur Unzufriedenheit und neue Anre⸗ 
gung zur Erhebung. ‚Die unzureihenden umd unzuverläffigen Streiträfte,: bie 
fih in Peru befanden, feßten aber den Vieekönig nicht in den: Stand, die Thüs 
tigfeit jener Partei in genügender Weiſe zu neutralifiren. San Martin fand 
daher, als er im September 1820 mit dem portenifchschifeniichen Juvaſtons⸗ 
corps an der Küfte landete, cine feinen Planen. günftige ‚Stimmung unter der 
Bevölferung. Sie empfing nicht nur mit Freuden alle die Prociamatios 
nen, in welchen die Peruaner zur Abwerfung des fpanifchen Joches aufgefors 
dert wurden, fondern verftärfte auch San Martins Eorps, welches am 7. Sept. 
den peruanifchen Boden bei Pisco, in einer Stärfe von 4500. Mann, betrat, 
Die chileniſche Flotille, welche die Truppen ibrem Ziele zugefübrt, beſtand aus 
6 Kriegsihiffen, mit 174 Kanonen und 20 meift den Spaniern genommenen 
Transportſchiffen. Diefelben Umftände, welche der Independenten Beſttebun⸗ 
gen begünſtigten, durchkreuzten alle Plane Pezuela's, des Vertreters der ro⸗ 
haliſtiſchen Partei und verhinderten deſſen energiſches Auftreten. Dieſe Um⸗ 
ſtände waren ſo gebietend, daß der Vieekönig ſich veranlaßt fand, mit dem 
längs der Küſte auf Lima vordringenden General Martin Unterhaudlungen 
anzufnüpfen, die vorläufig den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes am 26. Aug. 
zu Miraflored herbeiführten. Da jedoch beide contrahirenden nn 
nicht über die Baſis des Friedens, die Abhängigkeit oder Unabhängigkeit 
Peru's, zu vereinigen vermochten, ſo begannen am 4, October die: Feindfefigs 
feiten von Neuem, Can Martin, der nunmehr ungefäumt Lima anzugreifen 
beabfichtigte, fhiffte feine Truppen wieder ein und Tandete am 29, Oetober 
nördlich Lima. Hier waren in und in der unmittelbaren Nähe der Hauptſtadt 
alle disponiblen Streitfräfte des Bicefönigreiches vereinigt. usa 

Während San Martin auf Ancon marfchirte und dadurch das beſtürgte 
Lima bedrohte, erfchien Lord Cochrane mit. einem Theil der Flotille auf der 
Höhe von Eaflaf. Der gleihnamige Hafen, von welchem die Hauptfladt. nwe 
2 Stunden entfernt liegt, wird von einem Fort, fowie von zahlreichen gut uns 
gelegt und armirten Batterien beherrfcht, Unter dieſe hatten fich ſowohl die 
pernanischen Kauffahrer, als auch die einzige Fregitte Esmeralda und 2 Krieges 
fehaluppen  zurüdigezogen, - Ein von 14 Kanonenbooten gebildeter Halblreit 
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ſchloß den Hafen. Cochrane, der die Fregatte zu nehmen beabſichtigte, wagte 
in der Nacht des 5. November den Angriff mit 14 Booten, die mit 240 
Matroſen bemannt waren. Nach einem einſtündigen Gefecht war Das perua— 
niſche Kriegsſchiff erobert, wurde von den Siegern ins Schlepptau genommen 
und außerhalb des Hafens in Sicherheit gebracht. Dieſer Verluſt war ein 
um ſo fühlbarerer, als durch dieſe Eroberung des einzigen größeren ſpaniſchen 
Kriegsſchiffes, die peruaniſche Küſte nunmehr den Angriffen der Independenten 
vollftändig preisgegeben war. Während die Chilener zur See Erfolge erw 
kämpften, erfocht die 1000 Mann ftarke Eolonne unter Oberſt Menafes, welche 
von Pisco aus einen Streifzug in das Innere des Landes unternommen, einen 
glänzenden Sieg über ein fönigliches Corps, welches der chileniſchen Colonne 
entgegerigefendet worden war; Jenes peruanifche Corps wurde, mit dem Coms 
mandanten an der Spihe, gefangen genommen, Ale diefe Erfolge der Ins 
dependenten blieben nicht ohne moralifche Wirkung, fo fehen wir ein fpanijches 
Regiment am 3. December die königlichen Fahnen verlaffen und zu den Res 
publikanern übergehen. — San Martin marſchirte, feinen urſprünglichen Plan 
aufgebend, gegen Ende 1820 auf Huara, bezog hier nördlid der Hauptitadt 
Quartiere und fuchte während feines Gmonatlichen Aufenthaltes in jener Stel 
lung feine Angelegenheiten durch Gewinnung der Bevölkerung der Provinzen 
und der Hauptitadt zu fördern. Zugleich vernichteten zahlreiche Guerillas jede 
Verbindung der Hauptftadt mit dem flachen Lande, jo daß die Truppen fos 
wohl als Die Bewohner von Lima im kurzer ‚Zeit dem äußerften Mangel preiss 
gegeben waren. : Die Defertionen wurden daduch immer häufiger und Die 
Stimmung in Lima eine dem Vicefönig immer abgeneigtere, Ein Aufs 
Rand brach Ende Januar 1821 aus; au legte feine Würde nieder und 
Serna, der an die Spike der Verwaltung trat, ſchloß einen zweimonat⸗ 
lichen WBaffenftillftand mit San Martin ab. Die Unterhandlungen, welche 
während diefer Zeit gepflogen wurden, kamen jedoch zu feinem befriedigenden 
Refultate. Der neue Vicekönig, der den Einfluß der immer mehr fich vers 
größernden revolutionären Partei auf die Truppen befürchtete und die Uns 
möglichkeit einer DBertheidigung der ausgedehnten Hauptftadt erfannte, verließ 
Dietatbe am 6. Juli, fih: in das Innere des Landes nad) dem Jaujathal zus 
rückziehend, um dort feine Bereinigung mit den Corps der Generale Canterac 
und Garatala zu bewerfftelligen. 
. Schon am 42, rüdte San Martin in Lima ein, ſchlug dafeldft fein Haupts 
quaztier auf und erklärte fih nun zum Befchüber der am 3. Auguft 1821 
pröflamirten Republik. Während er: damit befhäftigt war, die Angelegenheiten 
der Verwaltung zu ordnen, unternahm eine Golonne unter General Miller 
einen Streifzug mach dem. füdlichen Küftenftrich Puertos intermedios, vertrieb 
bie Königlichen aus Aricas eo und Michegua und lieferte ein glückliches Ges 
fecht bei. Mirate, Noch war. aber das ftarkbefeftigte Gallao im Beſitz der Royas 
lien, Daffelbe zu nehmen war nunmehr des Protectord Hauptforge. General 
Eanterac eilte mit 3000 Mann Infanterie und 900 Reitern Ende Auguft zum 
Entfa der Feftung herbei. Ohne von den chilenifhen Truppen angegriffen 
— rückte er unter den Mauern der Hauptſtadt auf der Straße nad) 
allad vor und lagerte auferhalb des Forts. Der voyaliftifche General bes 
abfichtigte aber nicht ſowohl den Punkt zu verftärken, als vielmehr die reichen 
Schaͤtze, welche in jener Hafenftadt aufgehäuft waren, nach dem Innern zu 
führen. Er Lehrte Daher nach kurzer Raft mit. feinen Truppen und den Gold« 
und. Silberbarren nad) dem Jaujathal zurück. Der Commandant von Callao 
fah fi, ohne Unterſtützung und Zufuhr, genöthigt, das Fort am 21. Sept. 
. zwrübergeben, — Inzwiſchen hatten Streitigleiten- über den Beuteantheil einen 
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Bruch este dem Lord Cochrane und San Martin herbeigeführt Der 
Admiral verließ in Folge jener Differenzen‘ die Küfte von Peru umd fegelte, 
zur Auffuhung der wenigen noch in’ jenen Gewäflern freuzenden ſpaniſchen 
Kriegsihiffe, nah dem Norden, Noch immer fand der Protector mit dem 
Haupteorps unthätig in Lima. . Die feindliche Stimmung, welche zwifchen den 
portenifchschilenifchen Truppen und den neuerrichteten peruanifchen Abtheilungen 
berrſchte, als auch die Niederlage, welche eine Eolonne von 2700 Mann unter 
Triſtan in dem Landſtrich Puertos intermedios am 7. April erlitten, hinderten 
ihn am energifchen Vorgehen. Er kuüpfte daher mit Bolivar Verbindungen 
an und begab fih am 22. Juli 1821 nad) Guyaquil, um mit dem colums 
bifchen Dictator eine Allianz abzufhließen. Eine folde kam jedoch nicht zu 
Stande. San Martin eilte unverzüglich, da er vom Ausbruche neuer Unruhen 
in Lima Nachricht erhalten, nach der Hauptftadt zurück, brachte hier zwar Die 
Bewohner zur Ruhe und die Truppen zum Gehorfam, legte aber, nachdem er 
einen Gongreß am 22, September berufen, feine Macht in die Hände deffelben 
nieder und begab fih nah Chili. Dem peruanifhen General Alvaredo ward 
am 10. October von der neugebildeten Regierung der Befehl über ein Expe⸗ 
ditionscorps übertragen, welches die Spanier aus der Puertos intermedios 
vertreiben follte, während die Hauptftadt von 4000 Mann befegt blieb. Eine 
Flotille von 38 Schiffen führte die Erfteren nad den Hüften jenes Landftris 
ches, der von 3000 Mann unter Baldez vertheidigt wurde. Der übrige Theil 
der royaliftifhen Armee hielt. unter Ganterac das Innere des Landes befegt: 
5000 M. ftanden unter Olaneta's Befehl in Potoft, außerden waren ſchwaͤchere 
Corps in den größeren Etädten von. Ober» und Unterperu vertbeilt. 
Die erwähnte Flotille landete ant 3. December in Arica, die Truppen 
wurden ausgefchifft und Alvaredo bezog hier ein verſchanztes Lager. Als Cams 
terac von jener Landung Nachricht erhalten, brach er jofort mit 1000: Mann 
Snfanterie auf und rüdte in Eilmärfchen nach der Küſte vor. Nachdem er 
feine Vereinigung mit Waldez bewerfftelligt, griff das royaliftifhe Corps die 
Sndependenten bei Mochegua am 19. an und erfocht einen vollftändigen Sieg, 
Die Independenten wurden verfprengt und zur eiligften Einfhiffung gezwungen, 
In Folge diefer Niederlage fteigerte fih die gereizte Stimmung unter. det 
Bevölkerung und unter den Truppen fo, daß am 28. Febr. 1823 in Lima eine 
Revolte ausbrach. Die in der Nähe der Hauptfladt vereinigten. Independen« 
tencorp8 forderten die Ernennung des Oberften Riva Aguera zum Präfidenten. 
Eine 2. Expedition ward, nachdem 3000 Dann Hilfstruppen, vom General 
Sucre befebligt, aus Quito angelangt, am 23. Mai 1823 eingefchifft:. Sie 
hatte diefelbe Beftimmung wie die erjtere unglüdliche Expedition: Das Corps 
follte von Santa⸗Cruz geführt, die Spanier aus Puertos intermedios vertreiben. 
Sofort ergriff Ganterac, der bereitö wieder nad) Jauja zurüdgefehrt, die Ini⸗ 
tiative und marfchirte auf das fchwachbefegte Lima. Hier commandirte Suere, 
der zum Dictator ernannt worden war, Er concentrirte feine Truppen, 6000 
Mann, unter den Mauern von Gallao, während Ganterac, ohne auf den ger 
ringften Widerftand zu floßen, mit feinem 9000 Mann ftarfen Corps am 8, 
Suni in die Hauptftadt einrüdte. Hier blieb er jedod nur kurze Zeit. Die 
Ereigniffe im Süden und die Fortfchritte der Andependenten in jenem Xheife 
Peru’s ſowohl, als auch die Diverfion, welche Sucre nad) jenem Kriegsſchau⸗ 
plate machte, veranlaßten den royaliftifchen General, den Rüdmarfh am 17, 
Juli wieder anzutreten und zur Deckung von Euzco, des Sitzes der ‚fünig« 
lihen Regierung, zu eilen.. Die. Independenten hatten inzwifchen im: Suden 
mit Erfolg und Glück gekämpft. Kurze Zeit nad) der Landung hatten. fie die 
Königlichen aus Arien und Tacha und überhaupt aus dem Landſtrich Puertog 
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intormedios vertrieben, die Anden, die Spanier vor ſich hertreibend, überſtiegen 
und in La Paz am.7. Auguſt feſten Fuß gefaßt. Zugleich war Gamarra, 
ebenfalld durch. Guerilla verftärkt, in Oberperu eingefallen und hatte die 
Spanier ‚aus Orrario vertrieben. Die Zerfplitterung der fpanifchen Streits 
kräfte unterſtützte auch hier die Independenten wefentlih in der Ausführung 
ihrer Operationen und Bewegungen. Wohl fühlte dies der Vicefönig und 
mar daher bemüht, :fofort einige Corps zu concentriren. Valdez rüdte in 
Eilmärichen, in 57 Tagen 394 Leguas zurücdlegend, nach den bedrohten Bunt» 
ten von Oberperu, griff die Independenten unverzüglih an und zwang- fie, 
nad einigen. fiegreichen Gefechten ſich eben fo ſchnell zurüdzuziehen, als fie 
vorgedrumgen. Deren Rüdzugslinie war aber bereits bedroht und die wich— 
tigften :Uebergangspunfte derfelben befeßt. Der Independentengeneral ſah fi) 
daher genötbigt, einen weit-befchwerlicheren Weg über die Anden aufzufuchen, 
um. den Küftenftrich zu erreichen. Doch hatten die nachtheiligen Witterungss 
einflüffe das Eorps fo decimirt und fo fehr deffen Auflöfung befördert, daß 
daſſelbe nach Ankunft an der Küſte, bei der Einfchiffung, faum 1000 M. zählte, 
Die Rückkehr Ferdinands VII. auf den fpanifchen Thron und deffen Einwirs 
fung auf. die Führer ‚der royaliftifhen Truppen in Peru führte eine Trens 
nung unter den fpanifchen Generalen berbei, die natürlich die Sache der 
Independenten bedeutend unterſtützte. Der fpanifche General Dlaneta, der 
Oberperu beſetzt hielt, kündigte in Folge der Vorgänge auf der pyrendifchen 
gen dem Bicelönig den Gehorfam auf. Dadurd wurde die Macht der 
öniglichen, die num nach 2 Seiten Front machen mußte, doppelt gefhwächt. 

» Unterdefien hatte Bolivar den früher von San Martin angeregten Plan, 
die Vertreibung der Spanier aus Peru, wieder aufgenommen. Er laus 
bete am 1. September 1823 in Callao und begab fih unverzüglich nad) Lima. 
Es waren bereits 5000 Mann columbifche Truppen in der Nähe der Haupts 
ſtadt eingetroffen und noch immer das Bolivarfche Eorps nicht vereinigt. Die 
Ankunft jenes Mannes in den Zeiten der Wirren und der Bedrängniß war 
eine Nothwendigfeit, ſollte fi der anarchiſche Zuftand in dem Heerlager der 
Sudependenten nicht bis zur gänzlichen Löſung aller und jeder Ordnung fleis 
gern. Die portenifchen Truppen, welche Gallao befeßt hielten, hatten dem 
Gongreß bereits den Gehorfam aufgefündigt; der rüdftindige Sold und die 
Weigerung der revolutionären Regierung, denfelben auszuzahlen, hatte fie zujenem 
Schritte bewogen. Der Haß führte nun die Truppen fogar fo wett, Unters 
bandiungen mit den Royaliften anzufnüpfen, in welchen den leßteren die Ueber— 
gabe der wichtigen Hafenftadt zugefichert wurde. Dieſe folgten der Einladung 
der revoltirenden tepublifanifchen Truppen, entfeßten Callao durch ein ſchwaches 
Corps, ließen eine fpanifhe Beſatzung dafelbft zurüd und traten, verftärkt 
durch die portenifche Beſatzung, den Rückzug nad) Oberperu an. Dieß Ers 
eigniß rief-in Lina einige Tumulte hervor, die Bevölferung tobte gegen Den 
Gongreß und derfelbe ſah fich, von den aufgeregten Limenern bedroht, ſchließ— 
ich gendthigt, dem Boltvar die VBollgewalt eines Dictatord zu überantworten. 
Deſſen Truppen hatten ſich zu jener Zeit, in der. Stärfe von 8000 Mann, in 
der Nähe von Huacas concentrirt. Nachdem er noch die peruanifchen Inde— 
peudentencorps an ſich gezogen, befchloß er, der. Herrfchaft der Spanier in 
Peru durch einen emergiih durchgeführten Offenfivplan ein Ende zu machen. 
An der Spitze der 11,000: Mann ftarken alliirten Armee überflieg er im Juli 
1824 Die Anden und richtete feinen Marih auf Paco, Bolivar hatte für 
Alles geſorgt, was den Truppen eine Erleichterung fchaffen konnte; Mugazis 
nirungen waren auf den höheren Punkten des Gebirges angelegt und in den» 
ſelben ſowohl Lebensmittel als. Zeuerungsmaterial angehäuf worden, fo. daß 
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Die Armee nur wenig zu leiden und während : jenes“ beſchwerlichen Marſches 
nur verhältnigmäßig unbedeutende Verluſte erlitt. Bereits am 1. Auguſt 
hatten die Independenten die. Hochebene von Narcas und Pasco in einer 
Stärke von 11,000 Mann erreicht. Bolivar formirte 5 Diviſtonen, die von 
den Generalen Lara, Cordova, La Mar, Miller. und Brueyes befehligt wurden 
General Sucre war Chef des Generalftabes und: ihn verdankte Die Armee 
einen großen Theil der den Marſch erleihternden Maßregeln: Obgleich mn 
auch Bolivar’8 Truppen ass meiſt geprüften Soldaten beitanden „die: bereits 
alle in den früheren Unabhängigfeitöfriegen dev fpanifhen Provinzen gekämpft 
und großentheild von.europäifchen Offizieren 'befehligt wurden, die aus Nas 
poleons Schule hervorgegangen, meift erprobte’ Krieger: waren, fo: waren nicht 
minder auch alle dieſe moralifchen Potenzen der: Kriegserfahtung: auch | im dem 
föniglichen Heere vertreten. Die größere Stärke der iroyaliftifchen Armee; wurde 
aber durch die Uneinigkeit der Obercommandanten der Corps parafifirt, 
Wie wir bereits mitgetheilt, war eine Spaltung unter jenen eingetreten, Olaneta 
ftand noch immer den Truppen des: Vicefönigs feindlich gegenüber: und neu⸗ 
tralifirte, gerade während der Zeit des: Vormarſches der Independenten, das 
Corps des Generald Valdez. Am 17. Auguft kam 28,2 Zagemätfche won 
Potofi, zum Gefecht zwilchen beiden Corps; der Abtrünnige wurde Beilagen 
und feine Truppen gingen zum großen Theil zu La Serna's Armee über, 
Baldez eilte, nach) dieſem glücklichen Gefechte, fich mit Ganterae zu vereinigen, 
um in Verbindung mit jenem das haflige Vordringen Boltvars aufzuhalten; 
Doc Schon Hatte ſich der Independentengeneral nad einem flegreichen Gefecht 
mit dem fi eilig nah dem Süden zurüdziehenden Eanterac in den Beftt von 
Sauja, Huancayo, Guanta und Guamanga gelegt, während der gefchlagene 
Royaliften-General ſich nad) Euzco zurüdgezogen hatte, um hier das Eins 
treffen aller im Lande vertheilten Truppen zu erwarten. Suere übernahm im 
D:ctober den Oberbefehl über die operitende Andependentenarmee, während den 
Dictator einestheild Negierungsangelegenheiten in Lima fefthielten, anderntheils 
er damit beichäftigt war, neue Verſtärkungen aus Columbien heranzuziehen. 
Um jene Zeit hatte Valdez, nah einigen Gewaltmärfhen, feine Bereinigung 
bewerfftelligt und auch die größere Zahl der übrigen in Oberpenu vertheiften 
ſchwaͤcheren fpanifchen Abtheilungen waren in Cuzeo eingetroffen. Die königl. 
Armee, die nunmehr gegen 13,000 Mann tüchtiger Truppen zählte, begann 
im October, unter dem perfönlichen Oberbefehl des Vicekönigs, die Operationen, 
Derfelbe vermied anfünglich jedes Zuſammentreffen mit den Andependenten, 
ward aber jchlieglih, nad einer Reihe der angeftrengteften Hin» und Her⸗ 
märfche, von feinen Soldaten iu Annahme einer Schlacht aezwungen. So 
fand denn am 8. December 1824 das letzte enticheidende Zufammentreffen 
zwifchen beiden Parteien in der Gegend von Guamanga ftatt. "Obgleich die 
Sudependenten nur halb fo ſtark, krönte der vollftändiafte Sieg ihre Waffen. 
Die Königlichen verloren 1400: Zodte, 700 Verwundete und 15 Gefüge, 
Der Vicefönig war verwundet in Die Hände der Patrioten gefallen. und Die 
Armee der Auflöfung nahe. Canterac fammelte zwar. noch’ einige 1000 Mann, 
fah jedody das Nutzloſe jedes Widerftandes ein,: knüpfte daher Unterhandlungen 
mit dem General Sucre.an, worauf. am 15. Derember eine ehrenvolle Capi⸗ 
tulation zwifchen beiden Generalen abgefähloffen ward, ‚Zwar wurde der Me 

der ſpaniſchen Armee, beftehend. aus 96: Ctabss, 184 Subalternofſtzleren und 
3000 Mann, als Sriegsgefangen betrachtet, doch den Offizieren, auf Verlangen) 
Bäffe zur Nüdkehr nad Spanien überantwortet und überhaupt: diefelben allent⸗ 
halben mit. den ihmen zufommenden Ehren. behandelt, . Ein Theil: der Sol 
daten. trat unter Die Reihen ber Independenten. Auch Enzeo Tiel am 25 
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Diceniber in die, Haͤnde der Patrioten, ſowie am einen nachdrücklichen Wider, 
ſtand der an Zahl nur noch geringen Königlichen in Peru nicht mehr zu denken 
war, Zwar vderſuchte Dfaneta, ſich noch einige Zeit in Oberperu zu halten, 
wurde aber durch feine eigenen Truppen zur Niederfegung der Waffen ges 
zwungen und Gamarra nahm; ‚von Guzco aus vorgehend, von dem füdlichen 
Diftricten Befitz. un 
WBemerlenowerth ift auch bier, fowie in Mexico und Venezuela, die auss 
dauernde Vertheidigung der Beſatzung der befeftigten Punkte, Rodil, der in 
Gallar befehligte, erklärte: die Eapitulation Canteracs, die nochmals vom Bices 
fönige'beftätigt ‚worden, für ungültig und leiftete den Angriffen der Indepen— 
denten, die von der. Land» und Geefeite aus von ihnen unternommen wurden, 
den hartnaͤckigſten Widerftand. Nach einer 13monatfichen Blokade, nachdem 
alle Lebensmittel aufgezehtt und Thon ein’ großer Theil der Soldaten dem 
Hungerbode unterlegen , Tapitulirte der tapfere General am 19. Januar 1826 
und übergab die Hafenfefte unter ehrenvollen Bedingungen. Somit hatten Die 
Spanier, die kürz vorher auch zur Raͤumung der Chiloe-Inſeln gezwungen 
worden/ alle Handtpunfte an der Weſtküſte Südamerifa’s verloren. — Es 
fölgen nun, nachdem die Royaliſten beſiegt worden und fomit Peru's Unab— 
haͤngigkeit vollſtändig hergeſtellt war, eine Reihe von Revolutionskämpfen, die, 
durch den Ehrgeiz einzelner Truppenfühter, die nad der Präſtdentur ſtreb⸗ 
ten, hervorgerufen, das Rand fort und fort beuntuhigten und verwüſteten. 
La RivasAgners, der erfte der nachmaligen Eintanspräftdenten, regierte kurze 
Zeit, ihm folgte Lamar. Während derfelbe im Kampfe mit Golumbien begriffen, 
erregte der fhon an den früheren Unruhen thätiaft mitwirfende Lafuente eine 
Militairrevolte, die die Abſetzung Lamars herbeiführte. Doch verwirklichten ſich 
deſſen Wünſche tm Betreff der Präftdentfchaftswahl nicht, ſondern einer feiner 
Derbündeten, General Gamarra, ward vom Gongreß aewählt, Santa Eruz, 
der dritte des Triumvirats, ufurpirte die Präfidentur von Bolivien. Am 18, 
December 1833 ward Orbegoſo, nad) Ablauf der geſetzlichen Regierungszeit 
bed Gamarra, der Das Ende derfelben unter politifch revolutionären Etürmen 
erreichte, gewählt. Cine Militairrevolution, von dem Erpräfidenten Gamarra 
nnd Betmudaz erregt, mar zwar anfänalich in fofern erfolgreih, als fih Die 
Inſurgenten in den Beft der Hauptfladt fehten, doch verjante das Volk dies 
felben nach einem bfutigen Kampfe wiederum aus Lima und führte am 28, 
Januar 1834 den Orbegoſo nah dem früheren Sit der Regierung zurüd. 
Gamarra ſetzte aber im Innern des Landes feine Thätigfeit fort und hatte 
bereit8 eine bedeutende Truppenzabl um fich aefammelt und feine Partei vers 
ſtaͤrkt. Santa Eruz, der feine Macht in Bolivien begründet, bot in diejer 
Zeit der Gefahr dem Orbegoſo feine Unterſtützung an; dieſer zauderte Tange, 
ehe er fie annahm. Schon hatte der Kampf der beiden Parteien begonnen, 
und ein ZTruppenführer Gamatra's, der General San⸗Roman, eine Abs 
theilung der Reglerung unter den Mauern von Arequipa am 2. April 1834 
geihlagen (auch Otbegoſo Hatte an der Spike einer Colonne bereitd eine Nie 
Derlage erlitten), als durch Die Auflöfung des Gamarra'ſchen Heeres und durd) 
die Unterwerfung Cuzko's die Berhäftniffe eine neue Wendung nahmen. Orbe⸗ 
goſo "befeftigte ſeine Macht von Meuem und die eiigettetene Ruhe ſchien dem 
Lande. eine glücklichere Zukunft zu verfün”en, als dm 1. Januar 1835 die 
Gatnifon vom Eallao die Fahre des Aufruhrd erhob und den General Las 
fuente während: ber Abweſenheit Drbegofo’s von Lima, als Präftdenten aus» 
rief, Oberſt Salabarry, der in der Hauptſtadt die Regierungsgefchäfte Tei- 
tete, u diefe Erhebung, feine Tängft gepflegten ehrgeizigen Plane, die 
auf bie Erlangung der höchſten Reglerungsgewalt gerichtet waren, ind Wert 


504 Amerita'g arieggeſchichte. 


zu feßen. Er verjagte mit den Befakungstruppen von Lima, die ser für fi 
zu gewinnen gewußt, die Anhänger Lafuente's und jenen. Abtrünnigen' felbft 
aus Eallao und ſetzte fih in dem Hafenorte feft. Die fehwache Regierung hieß 
diefen Schritt gut und der Ufurpator fäumte num nicht, feine Macht in Lima 
durch die Organijation eines Heeres zu befeftigen. — Drbegofo entiandte, 
nachdem er von jenen Vorgängen Nachricht erhalten, fofort ein Corps. unter 
Valle⸗Rieſtra gegen Salabarry. Daſſelbe fchiffte fi in Pisco ein, während 
General Miller mit einer zweiten Golonne von Cuzko aufbrach und feinem 
Marſch nah Jauja, dem Rendezvous der Orbegoſo'ſchen Truppen, ‚richtete. 
Die abgefonderte Eonföderation, welche von den Städten Penco, Ayacucho und 
Cuzko, die ihre Trennung von Lima erflärt, gebildet wurde, erhielt durch den 
Anſchluß der Valle⸗Rieſtra'ſchen und Millerfhen Eolonne eine bedeutende Ver⸗ 
ſtärkung. Noch ftellte fih aber General Nieto, die Sache des Präfidenten. 
verfechtend, dem General Salabarry entgegen, wurde aber von. feinen Truppen 
gefangen genommen und jenem überliefert; zugleich erflärte fich auch ‚die per 
ruaniiche Flotte für den Ufurpator. Arequipa allein Teiftete diefem noch Wis 
derftand. Drbegofo bielt fih für zu ſchwach, mit feinen 2000 Mann ‚gegen 
den Feind in die Schranfen zu treten, er fab ſich daher ſchließlich genöthigt, 
die fchon früher angebotene Unterftügung Santa-Eruz : anzunehmen.  Dieler 
vereinigte fofort feine Streitkräfte an der peruanifchen Grenze und nachdem 
er das Gamarra'ſche Corps an fi gezogen, rüdte er in Peru ein. - Sofort 
erffärte fih num Larena's Divifton und die Garnifon von Guzlo für die Vers 
bündeten. — Die von Santa Eruz erlaffenen Aufrufe an die Truppen und 
die Bevölkerung beantwortete Salabarıy mit Proclamationen,, in welchen er 
ausſprach, einen guerre a mort aux Boliviens führen zu wollen. Er concens 
trirte, zu einer ausdanernden Defenfive entichloffen, feine Truppen in der Nähe 
von Lima und bezog bei dem Dorfe Bella-Bifta ein verſchanztes Lager. 
Indeſſen trat die Zwietracht zwifchen die Reiben der Verbündeten, Santa 
Cruz, der jetzt den günftigen Augenblid der Vereinigung beider Nachbar⸗ 
republifen gefommen glaubte, fhloß einen diefen Plan unterftügenden -Bertrag 
mit Orbegofo ab. Gamarra, dem dieß nicht verborgen blieb, knüpfte geheime. 
Verbindungen mit Salabarry an. Der Ufurpator ging jedoch nicht: auf jenes 
Pläne ein und fo beſchloß Gamarra den Kampf getrennt auf eineme Hand 
fortzuführen. Es bildeten ſich fomit drei verfchiedene Parteien, die Peru währ 
rend jener Periode beberrfchten. Der Abtrünnige hatte fih in Cuzlo und 
Penco feftgefegt und Santa Cruz befhloß, denfelben, ehe er gegen Salabarry 
operiren wollte, zu vernichten. Am 13. April 1835 fließen die beiden Corps 
in der Nähe des Dorfes NYanacocha auf einander und es entſpann fidh ein 
hitziges Gefecht, Gamarra wurde vollftändig aefchlagen und fuchte in den Mauern 
von Lima Schuß. Salabarry hatte inzwiſchen ein Decret erlaſſen, welches 
alle Waffenfäbigen von 19 — 40 Jahren zur Vertheidigung des Baterlandes 
aufrief. Nachdem er fein Corps durch die allerdings nur in geringer. Zahl 
herbeieilende Bevölkerung und durch die Polizeitruppen von Lima verſtärkt 
hatte, marjhirte er, Lima in dem traurigften Zuſtand der Anarchie unbeſchützt 
laffend, nad) dem Süden. Orbegofo rüdte am 9. Januar 1836 in die Haupt⸗ 
ftadt ein, während Santa Cruz einen volltändigen Sieg über, den Ufurpator 
bei Socobaya davon trug. Der. abtrünnige General wurde nebſt mehreren 
feiner Offiziere erfchoffen. Auch die Flotte erklärte hierauf wieder ihre Unter⸗ 
werfung. — Am 16. März 1836 trat eine Nationalverfammlung zu Sicnani- 
— welche zur Bildung eines neuen Staates, der aus den Diſtricten 
oguegua, Arequipa, Penco, Cuzko und Ayacuho zufammengefeht werden : 
follte, ſchritt. Sie erfannte den General. Santa Cruz als Protector des neuen. 
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Staates Südyeru an. In gleicher Weife erflärten die nördlichen Diftricte 
Amazoned, Junin und Lima, jeder feine Selbftftändigkeit. In Lima präfis 
dirte Orbegoſo, während Herera an der Spite der Regierung von Cuzko 
ftand, — Die Rube, welche endlich zurückgekehrt, hatte einen lebhaften Ver— 
fehr und einen Auffhwung im Handel und Wandel herbeigeführt, der Ehi- 
li's Eiferfucht erregte. Der Hauptbandel, welcher fih den füdlicheren chiles 
nifchen Hafenplägen während der anhaltenden Unruhen in: Peru zugewandt, 
drohte feine Niederlagen abermals nad den peruanifchen Küſten verlegen 
zu wollen; dies zu verhindern, beichloß die füdlihe Republit den Krieg 
mit dem nördlichen Nachbarſtaate. Ohne vorhergegangene Kriegserklärung 

eine chileniſche Brigg mehrere Kriegsfahrzeuge im Hafen von Gallao 
n der Naht vom 21. zum 22. Auguft 1836 an. Erſt am darauffolgenden 
Zage eröffnete der Gapitän jener Brigg der peruanifchen Regierung die Kriegs+ 
erflärung. Ein hilenifches Geſchwader erfchien hierauf unter Commando des 
Generals Blanco, am 31. Detober 1836, vor dem Hafen von Gallao. General 
Santa verfuchte eine gütliche Beilegung der Differenzen herbeizuführen, 
doch ftellte die chileniſche Regierung Die Forderungen zu boch, fo daß der pes 
ruanifche Protector fib veranlaßt fühlte, Die — abzubrechen. 
Judeſſen zeigten ſich ſowohl im Norden wie im Süden Peru's und Boliviens 
Symptome neuer Unruhben und nur die außerordentliche Thätigkeit des Santa 
Cruz, der das Land nach allen Richtungen durchflog, vermochte den Ausbruch 
derſelben zu verhindern. Chili hatte die Mobilmachung ſeiner Streitkräfte im 
Monat October 1837 beendet und die Flotte, welche die Invaſtonstruppen am 
Bord hatte, erfchien darauf vor dem peruanifchen Hafen von Hornillos in der 
Nähe von Quilca; 2800 Mann Infanterie und 600 Mann Reiterei bewerk⸗ 
ftelligten bier ihre Ausfchiffung und feßten ſich fofort in den Beſitz von Ares 
quipa. Die ſchwache Beſatzung dieſes Ortes zog ſich, ohne einen Angriff abs 
uwarten, in die Gebirge zutüd, Santa Erug näherte fib, an der Spike feiner 
inzwifchen vereinigten Armee, der feindlichen Stellung und zwang die Ehilener, 
in Folge der günftigen Pofition, welche er dem Feinde vis-a-vis eingenommen, 
zum Unterhandeln, Der chileniſche General begab fih nad Paucarpata, dem 
Hauptquartier des Protectors, und bald wurde auch bier, am 17. November 
1837, der Friede unterzeichnet, worauf fi Die chileniihe Armee unverzüglich 
wieder einfchiffte und die feindliche Flotte die Küften von Peru und Bolivien 
verließ. Jedoch erkannte die chileniiche Regierung den Frieden nicht au, daher 
erfhien abermal® am 3. Mai 1838 eine aus 5 Schiffen beftehende Flotille, 
unter Befehl des Admirald Poſtego, vor dem Hafen von Callao. Neue Uns 
ruhen murden wiederum um jene Zeit im Norden von Peru bemerkbar. 
Der Präfident jenes Theiles der peruaniichen Gonföderation fnüpfte Daher mit 
dem chileniichen Admiral geheime Verbindungen an und Gamarra ſowohl, als 
Zafuente, die in Chili Schuß nefucht, regten von hier aus ihre Anhänger zu 
neuer Thätigleit an; auch Drbegofo erklärte fih gegen das Föderativſyſtem. 
Dies Alles * dazu bei, die Stellung des Santa Cruz nicht wenig zu vers 
fhlimmern. Seine Truppen waren gezwungen, Lima zu räumen und ſich nad) 
dem Süden zurückzuziehen. Somit ftand der Norden den Ehilenern nffen. 
Die Flotte jenes Staates, welche längere Zeit vor Callao gekreuzt, hielt diefen 
Zeitpumet für geeinnet, in den Hafen von Ancon einzulaufen. Hier wurde die 
Ausichiffung der Landtruppen, die General Bunes befehligte, am 8. Aur 
auft 1838 bewerfftelligt. Orbegoſo, der, wie bereit angeführt, fich gegen 
Santa Cruz erffärt, griff nichtsdeftoweniger die Chilener an. Am 21. fließen 
die beiderfeitigen Eorps unter den Mauern von Lima auf einander. Orbegoſo 


wurde vollftändig gefhlagen und Bunes zog, an der. Spike feiner Truppen, 


als Sieger in Lima ein. Gamarra, der in den Reihen der Invafionsarmee 
mitgefochten, ernannte ſich nunmehr, am 24. Auguſt, zum proviſoriſchen Pra⸗ 
fidenten; waͤhrend der Erpräftdent-an Bord einer franzöſiſchen —— 
und Zuflucht ſuchte Santa Cruz hatte ſich indeſſen mit 6500 DR, der Haupt⸗ 
ſtadt genähert. Der chileniſche General räumte. daher Lima und: bezog bei 
Huaras ein verfchangtes Lager. Der Protector organifirte unverzüglich" nach 
feinem : Eimzuge. in: Lima seine Piratenflotille und ernannte: den Franzoſen 
Blauchet * Commandanten derſelben. Dieſer fiel im erſten Seegefecht und 
die Flotille Löfte: ſich, des Oberbefehls ermangelnd, ohne das chileniſche Ges 
ſchwader aus feiner Stellung vertreiben zu können, auf. Santa CEtuz, der 
ſchon allzulange gezaudert, entſchloß ſich endlich, nachdem er: fein Corpss ver» 
ſtärkt, zum Angriff. Beim Dorfe Yungay kam es am 20. Januar 1839 zur 
Schlacht; der Protector floh, nachdem fein zuſammengeſchmolzenes Corps von 
den Ehilenern vollftindig seihlagen worden, von feinen Truppen verlaffen, zus 
erſt nach Lima, und da er die‘ ihm wenig günftige Stimmung der Bewohner 
nur zu bald bemerkte, nah Arequipa. Auch bier waren alle Sympathien fir 
ihu verſchwunden, die schwachen Nefervetruppen gingen ebenfalls zum ‘Feinde 
über und Santa CErnz fah ſich ſchließlich am 23. Februar: 1839 genoͤthigt, 
Schutz an Bord. eines engliſchen Kriegsfchiffes zu Tuchen. Am 24, werlegte 
Gamarra den Sitz der Regierung abermals nah Lima, die ſchwache boliva⸗ 
nische Beſatzung von Eallao räumte die Hafenfefte, die nunmehr von perua⸗ 
nischen Truppen befeht wurde. — Obgleich fomit die Eonföderation ſich ‚aufs 
gelöft und Gamarra allenthalben in Peru als Präfident anerfannt wurde, blieb 
doch fort umd fort in Bolivien die Stimmung unter der Bevölkerung dem 
Saunta Eruz, der 1841 abermals nad) der Vertreibung des Präftdenten Bes 
lasco den Prüfidentenftuhl beftieg, günftig. Die Unruhen, von welchen dieſe 
Regierungsveränderung begleitet war, veranfaßten den Präfidenten Gamarra, 
die Grenze zu befeßen. Unter dem Vorwande, die revolutionäre Partei uns 
terdrüden zu wollen, überfchritt er die boliviſche Grenze, wurde aber in feinem 
Vormarſch auf Chuquiſaca durch eim bolivaniſches Corps, welches Ballivian 
befehligte, aufgehalten und bei Ingavi vollſtändig geſchlagen. Gamarra blieb 
todt auf dem Schlachtfelde und die peruaniſche Armee zog ſich ſchleunigſt über 
die Grenze zurück. Menendez ergriff ſofort, als Präſtdent, die Zügel der Res 
gierung, organifirte eine neue Armee und übergab den Dberbefehl über bies 
felbe dem General Lafuente, der ſich, kurz nachdem er das Obercommando ers 
halten, gegen Menendez erklärte, in drittes Corps, zur Vernichtung des 
Abtrünnigen gefchaffen und von Torrico geführt, erklärte fich ebenfalls unab⸗ 
hängig von der Regierung. Der Commandant deffelben verjagte den Menendez 
und ernannte fih zum Präftdenten. Während jener Vorgänge in der Haupts 
ſtadt Peru's beſtrebte fid) Zafuente, feine Macht im Süden zu befeftigen und‘ 
zw vergrößern. Torrico, der Died zu verhindern beabfichtiate, fuchte ſeinen 
Nivalen auf und geiff ihn in der Nähe des Dorfes AguasSanta im October 
1842 an, war jedoch unglücklich, wurde geichlagen und: vom wenigen Offizieren 
begleitet zur Flucht nah Gallao gezwungen. : Da fi der Verfolgte auch hiet 
noch nicht für" ſicher hielt, fuchte er an Bord der Brigg Adonis Schuß. Vivanco 
war ingwifchen in Lima —— proviſoriſchen Director ernannt worden. Die 
Abſicht, Die Armee aufzuldfen, führte den Abfall mehrerer Corps derſelben, 
welche ſich mit der von Bolivien aus vorrüdenden Armee unter Ballivlan vers 
bunden, herbei. General Caſtillian hatte die Wirren benutzt, ſich im Süden 
eine Partei zu bilden, dieſe wuchs täglich mehr und mehr und rief —*** 
ihr Oberhaupt zum Praͤſtidenten aus. Vivanco‘ griff jenen am 22. Jull 
an, wurde ber, geſchlagen, zum Ruͤckzug nach Nrequipa gezwungen, Während 
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des Prãſidenten Abwefenheit von Lima hatte Elias hier feinen. Einfluß: geltend 
re und die Regierungsgewalt ufurpirt. Er vernichtete die Corps des 

ivanco und exilirte Den Präſidenten. Die Friedensvorichläge, die der -Ufurs 
pator dem Caſtillian machte, fanden Gehör; ed: wurde ein Vertrag zwiſchen beiden 
Parteien geſchloſſen, in welchem beſtimmt ward, daß Menendez die: Präfident- 
ſchaft auf 6 Yahre erhalten ſolle. Derfelbe leitet ſeit jener Zeit,; gemeinfam 
mit dent Staatsrath, die Verwaltung Peru's. Quellen: 1) Darftellung der 
Geſchichte des Freiheitäfampfes im ſpan. Amerika ꝛc. v. Peter von Robbe; 
2) Der Fteiheitsfampf im span. Amerifa 20. von einem füdamerif, Offizier. 
3) Der Unabhängigkeitöfampf der ſpan.⸗amerik. Golonien. Dargeſtellt von 
Dr. Franz Kottenfamp. 4) Extracts from a journal written on the coasts of 
Ehili,: Peru and Mexico in"the years 1820, 1821, 1822 by Capitain Basil 
Hall; royal navy. 2 vol. Edinburgh: 1824. 5) Revue des deux mondes — 
Les: republiques de L’Amerique du: Sud. I.’ La re&publique: peruvienne par M. 
A. de Botmilian, 'ancien. coasul. de France au Perou (Kahrg. v. 1850. Dr. 2.) 
B. Mordamerik — Die Bereintgten Staatem und Canada. 
Wie wir im Süden von Amerika geſehen, wie die Europier, mit den Waffen 
in der Hand, anfänglich nur an den Küften des neuentdeckten Welttheiles feften 
Fuß zu faffen fuchen, Später die eingeborene Bevölkerung unterfochend 'oder vers 
nichtend, ſich mehr und mehr nich dem Innern zu ausbreiten, Golonien ans 
fegen und Stadten gründen, die nah Sahrhunderten von neuemporwachſenden 
Racen, die faft keine Beziehungen mehr an das Mutterland feſſeln, bevöl—⸗ 
fert werden; wie ſchließlich Diefe neue Bevoͤllerung, im Gefühle ihrer Macht, 
dem Wutterftaate den Krieg erflärt und mit gewaffneter Hand ihre Unabhän— 
algkeit erfümpft, eben ſolche Vorgänge werden wir auch im Norden der neuen 
Welt ih entwickeln fehen. — Die Engländer, die zweite der Nationen, welche 
Amerika betraten, rüfteten während der Neaterung Heinrichs VII. eine Ent 
deefungserpedition ats, die von Giovanni Gaboto, einem Wenetianer geführt, 
im Jahre 1495 die erfte englifche Flagge an den Küften von Nordamerifa 
aufpflangte. Doc gefhab, während eines Zeitraumes von 61 Jahren, eng» 
fifcherfeit8 fo gut wie nichts zur MWeiterverfolgung der neuen Entdeckungen. 
Als jedoch der transatlantifche Länderbefig der Spanier mehr und mehr im 
Centrum und Süden des neuen Welttheiles zunahm, begannen die Engländer 
ſowohl, als die Franzofen‘, von Eiferfucht getrieben, zahlreiche Expeditionen 
nach den Küften von Nordamerika zu entienden. Anfänglich wurden dort von 
beiden Nationen nur unbedeutende Eolonien gegründet, Doch wuchſen diefelben 
mächtig fehnell empor, So hatten zu Anfıng des 17. Jahrhunderts die Frans 
zofen einen Theil von Neadia und Canada in Beſitz genommen und bereits 
1604 Quebec und 3624 das Fort S. Louis errichtet. Jedoch auch Spanien, 
Die au jener Zeit präponderirende Macht iur See, ſtreckte, noch nicht zufrieden 
mit den blühenden Gefilden des Südens, die Arme verlangend nad dem Nor« 
den aus, als wolle es gleichſam den ganzen Welttheil für ſich allein bean» 
ſpruchen. Allerdings hatte e8 in fofern ein Anrecht auf den Mitbefik, als der 
Spanier Yuan Ponce de Leon bereits 1512 Florida entdedt hatte, - Auch die 
Holländer Tegten, um nicht gang Teer auszugehen, zu Manhattaid eine Eolonie 
an, — Bom Jahre 1648 nahm ſich die Britifche Regierung mit allem Gifer 
Der Goöfonifation der neuentdeckten transatlantifchen Linder an. Die Eolonien 
beider Virginien wurden gegründet. "Die Franzofen, die ſich Innerhalb der 
Grenzen Diefes Gebietes angefiedelt, wurden vom Capitain Aoyall mit gewaff- 
neter Hand- vertrieben und die angrenzenden Beſttzungen der Holländer unters 
worfen, Die Feindfeligkeiten der ſich in Maſſe erbebenden Eingeborenen fos 
wohl, als auch die Anfechtungen, die die jungen Golonien von dem Mutter 
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ſtaate zu erleiden, führten anfänglich eine größere: Annäherung und ſchließlich 
ein inniges Bündniß unter denfelben herbei. So bildeten die‘ vier Colonien 
Plymouth, Maffachufets, Connecticut und Neubaven 1643 eine. Eonföderation 
zur gemeinfamen Abwehr aller von außen und innen her gerichteten Angriffe; 
Obgleich dieſe Eonföderation zwar nach ihrem AQjährigen Beftehen wieder aufs 
gelöft wurde, fo it fie doch gewiffermaßen ald das Fundament der: jegigen 
Union zu betrachten, indem auch während der Auflöfung derfelbe Geiſt Der 
gegenfeitigen Anhänglichkeit fort und fort ungefhwächt unter den Bewohnern 
der. Provinzen fi forterbte. — Wir übergeben die zahlreichen Feindfeligkeiten 
der Goloniften unter fih und mit den Indianern. Jene Teßteren Kämpfe, in 
ihrer Gefammtheit, gewiffermaßen ein Krieg der Givilifation gegen den ‚Bars 
barismus, tragen das Gepräge eined DVernichtungsfrieges, der ſich in. eine 
Reibe von. Partialkämpfen  auflöfte, die zu verfolgen nicht. hierher gehören 
dürfte. — Zur Zeit der Regierung Ludwigs XIV. von Frankreich: beſtreb⸗ 
ten fib auch die Franzoſen, die Grenzen ihrer nordamerifaniichen: Eolonien 
zu erweitern, Der Gouverneur von Acadia fuchte Durch Kennebee fein Gebiet 
u vergrößern und gab bierduch Beranlaffung zum Ausbruch der Feinde 
feligfeiten zwiſchen den Goloniften der franzöfiihen und engliihen Nation; 
— Der 1702 zwifchen England, Sranfreih und Spanien ausbrechende Krieg 
blieb natürlich auch auf die Eolonien nicht ohne Einfluß und verwidelte- die⸗ 
felben in neue Kämpfe. Zwar war ein Neutralitätsvertrag zwifchen Dem 
englifhen Gouverneur Dudley und dem Franzofen Vaudreuil abgeſchloſſen 
worden, Dies konnte jedoch die an den Grenzen der betreffenden Gebiete füns 
pfenden einzelnen Parteien nicht bewegen, die Waffen niederzulegen. "Einen 
Schlußact diefer Kämpfe bildet gewiffermaßen die durch eine engliiche Flotte 
unter Oberſt Nicholfon 1710 erfolgte Einnahme der Hafenfefte Horte Royal. 
Diefelbe fiel mach furzer Blofade, Durch den Utrechter Frieden Fam die Pros 
vinz Acadien in englifchen Befib und vergrößerte fomit wefentlich das. trans 
atlantiihe Beſitzthum Britanniens. — Ein in der Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts zwilchen den Engländern und Andianern zu St. John geſchloſſener 
Friedensvertrag trug mittelbar mit zu dem fchnellen Emporblühen der eng» 
lifhen Golonien beis Jedoch hielten auch im Norden und Süden die Frans 
, zofen und Spanier mit den Engländern, in Beziehung auf Ausbreitung. und 
Macıtbefeftigung Schritt. Die Lindergebiete der erfteren erftredten fi 1713 
bis zu den weftlichften Nebenflüffen des Miſſiſſippi, füdlich bis zum.Mobile 
und nordöftlih bis zum St. Lorenzo. Die Feitfeßung der Südgrenzen dev 
neuen Golonie Georgien rief 1736 Differenzen mit den Spaniern hervor, 
DOglethorpe, der enalifche Gouverneur jener Provinz, rüdte, durch zahlreiche bes 
freundete Indianerftimme verftärft, über die Südgrenze gfeines Gebietes ‚und 
fiel in Florida ein, vermochte jedoch bier nicht feften Fuß zu faflen und ward 
zum Rüdzug gezwungen. Zwilchen beiden fämpfenden Parteien wurde Lierauf 
eine Convention 1739 unterzeichnet, im welcher ausgelprodhen ‚war, daß die 
wirflih in Befig genommenen Ländereien jeder der beiden Nationen -unvers 
ändert fo lange unter deren Jurisdiction verbleiben follten , bis eine Gommife 
fion die Grenzregulirung vorgenommen haben werde. — Im October 1739 
erflärte, wie Bankroft in feiner Gefchichte der Vereinigten Staaten fagt; „Eng 
fand. in einer für fih unglücklichen, jedod in einer glücklichen Stunde) für 
Amerika‘, Spanien den Krieg, Die ſengliſch⸗amerikaniſchen Colonien hatten 
zur Verſtärkung der Kriegsmacht entweder Beifteuern in Geld oder, Unter 
ftüßung an Truppen zu ftellen. Am 9, Sanuar. 1741 erſchien die aus, 29 
Linienſchiffen und 80 kleineren Kriegsfahrzeugen beftehende engliſche Flotte, 
mit 15,000. Mateofen und 12,000 Mann Landtruppen an Bord, auf der Höhe. 
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von Jamaiea. Die Befehlshaber dieſer anſehnlichen Macht waren Admiral 
Vernon und General Wensworth. Am 4. März ankerte die Flotte vor dem ftarf 
befeſtigten Carthagena, welches Vernon beſchloſſen anzugreifen. Alle Anfttenguns 
en der Engländer, die Stadt zu nehmen, blieben erfolglos; zwar wurde der größte 
heil der Werke der Stadt zerſtört, doch waren die Eroberer nicht im Stande, 
ſich in derſelben feſtzuſetzen und die anſehnliche wohlgerüſtete britiſche Flotte 
kehrte, ohne Erfolge in jenen Gewäſſern errungen zu haben, 1741 nach den 
Küſten von Jamaica zurück. Die Verluſte, welche die Land- und Seetruppen 
während jener: Expedition erlitten, werden auf 20,000 Mann angegeben. Mit 
den Operationen der Flotte begann auch DOglethorpe feinen Vormarſch mit 
einem ſchwachen, aus Freimilligen gebildeten und durch indianifhe Hilfätrups 
pen verftärften Corps 1739, Cr überfchritt die Grenze von Florida und rüdte 
am 2. Juni bis unter die Wälle von Et. Auguftine vor. Während der beis 
nahe Swöchentlichen Belagerung der befeftigten Stadt Töfte ſich jedoch das 
englifchramerifanifche Corps beinahe gänzlihb auf und Oglethorpe war gendr 
thigt, die Blofade aufzugeben und nad Frederica zurüdzufehren. Bald nad 
jenem Rüdzug der Anglo⸗Amerikaner ergriffen die Spanier die Initiative; nad» 
dem fie Verſtärkungen von Euba nach Florida gezogen und 36 Kriegsichiffe 
an der Oſtküſte gefammelt, überfchritten die Spanier, von ihrer Flotte, 
welche am der Küfte nordwärts fegelte, unterftüßt, Die Grenze von Georgien. 
Die legtere Tief in die Bucht: von St. Mary,.die vom Fort William zwar 
nahdrüdlich verteidigt, doch ſchließlich von der ſpaniſchen Flotte forcirt wurde, 
Inzwiſchen fegte der raftlofe Oglethorpe St. Simons in den tüchtigften Vers 
theidigungszuftand. Am 3. Juli erfchlen auch bereits die fpanifche Sees und 
Landmacht vor der genannten Stadt, Nach einem erfolglofen Angriff fchifften 
fi die fpanifhen Zundtruppen ‚in der. Naht vom 14. Juli wiederum ein und 
am 18. richtete die fpaniiche Flotte, die Blofade aufgebend, ihren Lauf füds 
wärts, — Der 1744 zwifhen Franfreih und England ausbrecdyende Krieg 
folfte nicht nur in den europäifchen Gewäflern, nicht nur in Oftindien, ſondern 
auch in Weftindien oder vielmehr in Nordamerika geführt werden. Das Gr 
fühl des: herannahenden politiſchen Sturmes veranlaßte die Penſylvanier, Ber 
theidigungsmaßregeln zu freffen und eine Kriegsmacht zu organifiren. Franklin 
war: der Schöpfer dieſer Macht, welche in kurzer Zeit. eine, Stärke von 120 
Milizcompagnien erreichte, Noch ehe die. definitive Kriegserflärung der beiden 
europäiſchen Großmächte bis nah Nordamerika gedrungen, eröffneten die Frans 
ofen im Mai. die Feindfeligkeiten und überrumpelten das kleine Fort Ganfeau; 

iefer Act erregte den allgemeinen Unwillen der Bevölkerung von NewEngs 
land, es wurden Freicorps errichtet und die Eroberung von Louisburg 1745 
befchloffen, Eine englifche Flotte, unter Admiral Warrens Befehl, kam am 
24. April vor Lonisburg an. Die Werke. der Feftung waren mit 193 Ges 
fhügen armirt, die Beſatzung 1600 Mann ſtark, die Hafenvertheidigung 
beftand in mehreren mwohlangelegten Batterien, die 30 Zweiundzwanzigpf. und 
30 andere Gefchüge ſtarken Kalibers zählten. Die Anglo»Amerifaner waren 
nur mit 21 Gefhügen, worunter. 3 Diörfer, verfehen. Am 16. Juni 1745 
ergab fid) die Feftung nach hartnädiger Vertheidigung. In den nächften Fahren 
1746 und 1747 wurden nur Die Oftküften von NewEngland von einzelnen 
franzöſtſchen Kriegsichiffen heimgefucht und verwüftet, während die beabfich« 
tigten Angriffe. der bedeutenderen franzöftichen Flotte 1746 duch einen Sees 
ſturm, der. die größere Zahl derfelben vernichtete, und 1747 durch die englifchen 
Admirale Anfon und Warren verhindert wurden. — Schon 1746 war von 
Shirley und dem Admiral Warren der Plan der Eroberung Canada's in Ers 
wägung -gezogen ‚worden... ‚Die von Birginien nördlich gelegenen’ Colonien 
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erflärten fich bereit, ein Eorya von 8000: Mann organiſiren zu wollen. "Doch 
wurde diefer Plan 1747 aus politiihen Gründen von Seiten Englands wies 
der aufgegeben, . Ze + 
Die Friedensunterhandlungen, welche 1748 zu Aix fa Chapelle gepflogen 
wurden, führten bald die Ruhe nah Europa zuräd. Im Allgemeinen 
hatte England wenig durch die Kämpfe in Amerika gewonnen, denn ſowohl die 
Nordgrenze, ald auch Die Südgrenze der engliſchen Befigungen, blieb unbeftimme, 
während das eroberte Cap Breton gegen Madras ausgemwechfelt wurde. Der 
faum beendete Krieg mit den fih mehr. und mehr vergrößernden franzöflihen 
Golonien hatte aber unter der anglorsamerifanifchen Bevölkerung ‚einen. Haß 
entzündet, der tiefe Wurzel gefchlagen. Zur Erhöhung diefer feindjeligen Stim⸗ 
mung tengen noch die nachmalig erhobenen Anfprüche Frankreichs auf ‚Die 
mehr und mehr von denfelben erforidhten Länder, welche von den NRebenflüffen 
des St. Lorenzo uud Miififfippi und den Ufern der Seen eingeſchloſſen wer« 
den, bei, . Um fich den Befig dieſer Länder zu fichern, hatte die frauzöftfche 
Regierung die Errichtung einer Reihe von Forts angeordnet, deren Bau jofort 
in Angriff genommen. wurde. Mit Eiferfucht beobachtete das Eabinet von. St, 
James die Fortichritte der gehaßten Nachbarn und. bald ward bier der Ber 
ſchluß der gänzlichen. Vertreibung der Franzofen aus Nordamerika beſchloſſen. 
Die ſchwebenden Fragen über die Grenzftreitigfeiten boten bald eine erwünſchte 
Gelegenheit zum Bruche. Die englifhe Regierung hatte zwar anfünglid vor 
geihlagen, Commifjarien zur Feftfegung jemer Grenzlinien zu ernennen, es war 
auch bereit8 eine dahin lautende Convention. zwiſchen dem englifchen Cabinet 
und dem Hofe von Berfaille abgefchloffen worden, doch ftellte im Laufe“ der 
fortgehenden Unterhandfungen das erftere feine. Forderungen fo hod), daß Lud⸗ 
wig XV., troß des Wunfches der Erhaltung des Friedens, nicht auf. Diefelben 
einzugehen vermochte. Somit fand eine friedliche Löſung der Differenzen‘ wohl 
famn mehr zu erwarten. England rietb daher 1753 den Eolonien ſowohl ein 
Shut, und Trußbündniß unter fih, ald auch mit den 6 Hauptindianerftämmen 
abzuſchließen. In Folge diefer Weifung verfammelten ſich die Abgeordneten 
von. Maſſachuſets, NewsHampihire, Rode-Ssland, Connecticut, New⸗NYork, 
Pennſylvania und Maryland am 14. Yuni 4754 in Albany, wofelbft audy die 
Abgeſandten der. Fudinnerflimme erſchienen. Bereitd am 4. Juli 4754 wurde 
der Beſchluß der Annahme des von Benjamin Franklin entworfenen Planes 
einer Union gefaßt, Der Eongreß verwahrte ſich aber gegen jedwedes Bes 
ſteuerungsrecht, deffen Anwendung das Gabinet von St. James, zur Dedung 
der etwa erwachjenden Kriegsfoften, durchblicken ließ. Die Abgeordneten: er⸗ 
Härten fi) nur bereit, die englifhen Zruppen kräftigſt unterftügen zu. wollen; 
Obgleich von Franfreich aus eine definitive Kriegserflärung nicht erfolgt: war, 
fo hatten doch bereits die Feindfeligkeiten begonnen und Georg Washington 
fowohl bei einer Miffion, welche er nah St. Pierre Fort unternommen, als 
auch kurze Zeit darauf auf einem Streifzug, den er mit 400 M. zur: Weg⸗ 
nahme des Forts du Quesne ausführte, bereits feine bedeutenden Eigenſchaften 
an den Tag gelegt. Bon der Uebermacht der Franzoſen auf: jenen letzteren 
Buge —— wurde er zum Unterhandeln und zur Rückkehr nach Vir⸗ 
gin n gezwungen, Dies feindliche Zufammentreffen gemügte. der engliſchen 
egierung, den Krieg ald erklärt zu. betrachten und: Bertheidigungsmaßtegeln 
u treffen... General Braddod ward fofort mit 1500 Dann zur vorläufigen 
erftärfung der Golonialtruppen entjendet. Jedoch auch Frankreich betrieb. feine 
Rüftungen mit Eifer und- vereinigte die zur Berftärkung nad Canada Beftimms 
ten Streitfeäfte im April 1755. zu Breſt. Am 3. Mai verlieh die‘ Flotte, aus 
nachſtehenden Kriegsfahrzeugen beſtehend, den. genannten Hafen: Kinien« 
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ſchiffe: Re Formidable mit SO Seihiken ımd 900 Mann, 2’Entreprenant 
mit 74 ©. u. 700 M., Le Palmier mit 74:6, n. 750 M., Le Heros mit 
74 ©, u. 750 M., Le Bizarre mit 64 ©. u. 500 M., L'Aleide mit 64 ©. 
u, 500 M., LEveillée mit. 64. ©, u. 500.M., L Inflexible mit 64 ©. wm 
500 M., L'Aigle mit, 54 G.; Fregatten: 2’Umethifte mit 30 Geſchützen 
u. 220 M., La Fleur de Cys mit 30 ©. u. 20 M,, 2a Eirene mit 
30 G. u. 220 M,, 2’Heroine mit 30 ©, u, 220 M., La Comethe mit 
30 G. u. 220 M,, La Diane mit 30 ©:, 2a Fidele mit 306 — 
Babgeuge, welche. zum Zransport der. Landtruppen verwendet: wurden: 

efenſeur mit 24 Gefchügen und 9 Compagnien. d'Artois, Le Daws 
phin Royal mit 24 G. u. 9 C. de Bourgogne, L'Algonquin mit 24 ©, 
u. 9 &, de la Reine, V’Esperance mit 24 ©. u, 1 C. de Grenadiers, 3 E, 
Bactionnaires d'Artois u. 3 C. de Bourgogne. L'Actif mit 22 ©. w.9 6, 
de Languedoc, L'Illuſtre mit 22 ©. u. 9 C. de. Guienne, L'Opiniatre mit 
22 G. m. 9 C. de Bearn, Re Lis mit 22 G.u.4 C. de la Reine u. 4E. de 
Launguedoe, Le Leopard mit: 22 G. u. 4 C. de Guienne und 4 C. de Bearn, 
2’Appollon mit: 60 G. u. 4 C. als Hospitalichiff, L’Aquilon mit 60 ©. u, 
46. desgl. Das Commando über die Flotte führte Admiral Dubois de la 
Mothe, während dem Feldmarſchall Diesfau.. der Oberbefcehl über die Lands 
truppen übergeben. war. Die Flotte hatte ferner nod) den: Gouverneur von 
| M. de Baudrenil, an Bord, Mitte Juni erreichte diefe Streitmacht 

UeDee,.  - +24 -; . 

Die ‚englifchen Generale Mouchton und Wintlom nahmen, ohne auf bedeus 
tenden Widerftand: zu ftoßen, von Nova Scotia Beflg, während General Brads 
dod, der am 10. Mai am. Fort Comberland angekommen war, vor bier ans 
nad den Fort du Quesne er ſuchte. Der Gommandant des Forts, 
General Contre⸗Coeur, hatte davon Nachricht erhalten und entjendete eine. Abs 
theifung von 500. Mann, welche den Vormarſch des englifchen. Corps verzös 

ern sollte, Diefe ftieß umwelt des: Forts am 9. Juli auf die feindliche. Co⸗ 
onne und obgleich dieſe bedeutend flärfer war, zwang. die erfiere die Eng» 
länder, fi} en debandade zurüdzuziehen. Diefes Gefecht koſtete Den Engländern 
1270 Todte und Verwundete, 27 Geihüge und zahlreihe :Munitionss und 
Transportwagen, Der Berluft der Franzoſen wird: (von franzöfifchen: Ger 
ſchichtsſchreibern) zu 11: Zodten und 29 Berwundeten ‚angegeben. — Indeſſen 
waren die angloramerifanifchen Truppen Shirley’s und Peperels auf Chouegen 
porgedrungen und bedrohten Frontenac und Niagara, dody hielt fie die ſchlechte 
Sahreszeit von der Ausführung. des Angriffsplanes zurück. Sie verfchanzten 
fich daher in der Nähe des erfigedachten Ortes und erbauten. jenfeitd Des 
Ontario das Fort. gleichen Namens. Die franzöftfche Beſatzung von Frous 
tenac blieb ebenfalls während jener Zeit nicht unthätig, fondern führte zur 
Dedung des Lagers Erdwerle auf. — Der Warſchall Dieskau verlieh im 
Auguft mit 2000 Mann das Fort Frederic, um fi an den Ufern des Georg, 
Sees: feftzufeßen, jedoch war hier auch bereits der Anglo-Amerifaner Johnſon 
mit. einem. Korps von 5—6000 Mann Milizen angekommen und hatte eine 
nftige verſchanzte Stellung am Ufer jenes See's genommen. Der franzöfifche 
vgeneral griff voll ungerechtfertigten Selbſtvertrauens, des Sieges ‚gewiß, 
die Amerikaner an, ward aber vollftändig geſchlagen. Die Franzoſen verloren 
7--800 Mann, Diesfau ſelbſt blieb ſchwer verwundet auf dem Hawpfplatze. 
Hierauf übernahm ‚General Miontereuil das Commando über Die ſich zu Gas 
villon verſchanzenden Franzojen bis zur Ankunft; des neuernaunten Feld» 
marſchalls Montcahm 1756. — Seht erft am. 17. Mai erfolgte eine förm⸗ 
liche Kriegserllaͤrung. Shirley, dem von der: englifchen Regierung das Oben 
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Eommando über die Truppen in Nordamerifa übertragen worden, trat daſſelbe 
dem verdienftvolleren Winslom ab. Doch erfolgte noch im Frühjahr abermals 
ein doppelter Commandowechſel. Abercrombie befehligte Die geſammte Streit 
macht bis zur Ankunft: des. General-Eommandanten Zaudon, Gouverneurs. von 
Virginien, der am 29. Juli in feinem neuen Regierungsbezirk ankam, Noch 
immer ward aber der Krieg mit außerordentlicher Lauheit fortgefegt, Die 
Franzoſen juchten ſich allenthalben in ihren Stellungen zu verſchanzen und neue 
Forts anzulegen, wihrend die. Engländer, in einzelnen ſchwachen Golonnen Die 
Nordoftgrenze ihres Gebietes durchziehend, Die Befagungen der weitauseinaus 
derliegenden Forts zu überrumpeln und aufzuheben bemüht waren. Das Kriegdr 
glück war im Allgemeinen den englifchen Waffen in den bisherigen Kaͤm— 
pfen nicht fehr gewogen. Go fiel unter anderen dad Fort Chouegen nach 
längerer Belagerung und Beidießung mit 120 Geſchützen und bedeutenden 
Kriegsvorräthen in die Hände der Franzojen, Oberſt Diourve, der das Bes 
lagerungscorps befehligte, führte die 2400 Mann ftarke Bejagung kriegsgefan— 
gen hinweg. Dies war in Diefem Jahre das einzige bedeutendere Krieger 
ereigniß. Der Grund Diejer wenig energiichen Kriegführungsweije mag, von 
englifcher Seite, wohl in der Stellung des Mutterlandes zu den Eoloniem zu 
fuchen geweien fein. Das Cabinet von St. James vermied vorſichtig Alles, 
was eine ungünftige Stimmung unter der Golonialbevölferung hervorrufen 
konnte. Erſt nachdem Pitt das engliſche Staatöruder mit jo geſchickter Hand 
erfaßte, trat cine Veränderung in der Kriegführung ein. Abercrombie ward 
abermals zum Ober-Gommandanten des anglosamerifaniichen Heeres, ‚welches 
durch 12,000 Dann englifcher Truppen unter Amherſt verflärkt wurde, ernannt, 
Eine ftarke englifhe Flotte unternahm fofort zu Anfang: des Jahres 1758 die 
Biofade und Beſchießung von Louisburg; die Zeitung fiel am 6. Juli deffelben 
Jahres, nah einer gut geleiteten Belagerung, in die Hände der Engländer; 
General Abercrombie, der mit 16,000 Mann auf Ticonderoga und Crown⸗ 
point vorging, war weniger glüdlich, er ward von den Franzofen zum Rück-⸗ 
ug gezwungen und die Armee erlitt bei dieſer Expedition bedeutende Verluſte. 
Diefelben werden auf 2— 3000 Mann angegeben. Ein Streifcorps, 3000 
Mann ftark, unter Oberft Bradtreet, ging auf Kingfton vor, feßte ſich in. den 
Beſitz diefes wichtigen Punktes und erbeutete bei diefer Gelegenheit bedeutende 
—— während General Forbes mit 8000 Mann auf du Quesne operirte. 
In Folge des Iangfamen Borgehens deſſelben wurde die franzöftfche Beſatzung 
von der drohenden Gefahr unterrichtet. Sie ‚griff unerwartet die Borhut 
des engliichen Corps an, ſchlug diefelbe, zog fi fodann, nachdem fie das 
Fort niedergebrannt, dem Laufe des Ohio folgend, zurück. — Abermals trat 
beim Beginn des Feldzuges 1759 ein Commandowechſel im englifchen: Heere 
ein. Der General Amherſt, der die Unterflügungstruppen von England nad) 
Amerika geführt, erhielt den Oberbefehl über die anglosamerifanifhe Armee, 
Eine Invafion nah Canada war im Kriegsratb beichloffen worden. Jener 
theilte daher feine Armee in 3 verfchiedene Corps; das erfte follte unter Ge» 
neral Wolf auf Quebec operiren, die zweite Eolonne hatte, unter des. Ger 
neral en Chef eigenem Befehl, die Aufgabe, Ziconderoga und Erownpoint zu 
nehmen, während dad 3. Corps, vom General Prideaug befehligt, zuerſt 
auf Niagara vorgehen, .und nah der Einnahme jenes Punktes, ſich 
mit dem Hauptcorps zum Angriff auf Montreal —— ſollte. — Ge⸗ 
neral Wolf, deſſen Diviſion aus 8000 Mann tüchtigen Truppen und einer 
guten Artillerie beſtand, landete im Juni auf der Quebec gegenüber liegenden 
Injel Orleans. Die franzöflihe günftig gelegene Feftung war gut befeftigt, 
wohl armirt und ward von einer ftarfen Befapung, unter General Montcalm’S 


Befehl, vertheidigt. Dem General Wolf gelang es, nad) einem heißen Gefecht, 
die franzöftfhen Zruppen zu befiegen, Doch ſowohl er, ald der franzöfliche Bes 
fehlshaber, fiel in Ddiefem Kampfe. General Townshead, der den Oberbefehl 
über das englifhe Corps übernahm, befeßte 5 Tage ſpäter Die von den Frans 
zofen übergebene Feſtung. — Mit Erfolg hatte auch das 3, Corps Niagara 
im Juli belagert und genommen, doch auch der Commandant dieſes Corps 
war, von einem Granatiplitter tödtlich verwundet, geblieben. William Johnfon 
batte hierauf mit den fiegreichen Truppen die Stadt befegt und die 600 Mann 
ſtarke Beiagung war gezwungen gewefen, ſich ihm friegsgefangen zu ergeben, 

Somit hatten die engliichen Waffen allenthalben den Sieg davon getragen. 
Doch noch immer war der Kampf nicht beendet, Im Frübjahr 1761 hatte 
de Levi, der franzöſiſche Obergeneral, eine neue Armee gebildet, mit der er, 
verftärkt durch zahlreiche Indianerftimme, vor Quebec erjchien. Murray, der 
während Townsheads Abmwefenheit bier — rückte demſelben entgegen, 
wurde geſchlagen und gegangen, hinter den Wällen der Feftung Schuß zu 
ſuchen. Die englifchen Entfagtruppen, welche den hartbedrängten -Belagerten 
zu Hilfe famen, zwangen die Sranzofen, die Belagerung aufzugeben und fi 
nah Montreal zurüdzuziehen. Amberft hatte inzwiſchen die an Den Ufern der 
Seeen und der Grenzen überhaupt vertheilten Truppen concentrirt umd ſäumte 
nun nicht, die einzelnen Grenzpoften der Franzoſen anzugreifen; er zwang fie, 
nah und nad) Detrois, Mackinaw, Montreal zu räumen und den größeren 
Theil der canadiichen Befigungen aufzugeben. — Juzwiſchen wurde die Pros 
vinz Garolina von den Indianern, die ſich mit dem franzöftichen Corps, welches 
du Quesne geräumt, vereinigt hatten, heimgeſucht. Oberſt Montgomery, der 
den bedrängten Bewohnern jenes Diftrictes mit einer Golonne zu Hilfe fam, 
verjagte die Eindringlinge und rüdte, diefelben verfolgend, bis in ihr Ges 
biet vor, wurde aber, nachdem er bedeutende Berlufte erlitten, gezwungen, 
fdjleunigft den Rüdzug anzutreten. Eine zweite Golonne, welche 1761 unter 
Oberſt Grant eine abermalige Expedition gegen die feindlich gefinnten Cheros 
keſen unternahm, befiegte diejelben und zwang fie zum Abſchluß eines Friedens. 

Obgleih nun wohl der Norden der jebigen Vereinigten Staaten und 
der größte Theil von Canada von den Engländern unterworfen worden, fo 
war der Beſitz diefer Länder doc noch Fein ungeftörter, Die Indianer ſetzten 
ihre Kriegszüge und Kämpfe gegen die Anglo-Amerifaner mit Ausdauer fort. 
Die größere Sabı der Grenzforts ward genommen und die Beſatzung derfelben 
niedergemadht. Doc gelang es den Engländern, auch mit Diefen Feinden, nach 
mebreren fiegreihen Gefechten, Frieden zu jchließen. 

Nachdem Pitt, nach der Thronbefteigung Georgs III., feine Würde nieder 
gelegt, trat der Earl of Bute an defjen Stelle. Derſelbe fnüpfte Unterhands 
lungen mit Frankreich an und 1763 wurde der Friede zwifchen dem Gabinet 
von St. James und der franzöfifchen Regierung zu Paris abgefchloffen. Laut 
defjelben räumten die franzöftihen Truppen Canada und Die Engländer nah— 
men davon Beſitz; nur die Inſel NeusDrleans verblieb der franzöfifchen Krone 
als einziges Eigenthum in Nordamerika, 

Unabhängigfeitsfrieg der Bereinigten Staaten. Bereits 
feit 1764 hatte die englifche Regierung begonnen, Die Handelsfreiheit der ames 
tifanifhen Golonien merklich zu befchränfen und zwar zu einer Zeit, wo die 
Gewerböthätigfeit der transatlantifchen Provinzen eine außerordentliche zu wers 
den begann und wo der Handel ſchon eine fehr bedeutende Ausdehnung erlangt 
hatte. Die Beichränfungen nun, welche theild in Ein» und Ausfuhrverboten, 
theils in Befteuerungen einzelner Handelsartifel und Manufacturproducte bes 
fanden, hatten zwar unter einzelnen Theilen der Eolonialbewölkerung bereits 
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Unzufriedenheit erregt, die aber noch keineswegs eine all emeine war, — 
Während der zahlreichen meift glüdlichen Kämpfe, welche England feit einer 
Reihe von Jahren geführt, während es durch Diefelben die Präponderanz zur 
See erlangt und ausgedehnte Eolonien errichtet, hatte fih die Staatsihuld 
bis zu der bedeutenden Höhe von 148 Mill. Pfd. St. gefteigert; eine Summe, 
deren Intereſſen das Land, ohne faft Alles was fteuerbar zu befteuern, faum 
aufzubringen vermochte. In Diefer Zeit der finanziellen Bedrängniß fchrieb 
das Parlament, fi das Recht der Befteuerung des englifhen Nordamerika’s 
anmaßend, neue innere Steuern aus, die den Unwillen der Eolonialbevöls 
ferung im höchſten Maaße erregten, ja fogar bis zum Aufruhr fleigerten. 
Hauptſächlich waren es Die 1765 erlaflenen Stempelacte, ein Gebot, nur ger 
ftempeltes Bapier, deffen Erlös zu Regierungszweden verausgabt werden jollte, 
bei gerichtlichen Verhandlungen zu verwenden, die die AnglosAmerifaner die 
Zribünen befteigen und vorerft den parlamentarifhen Krieg eröffnen lichen. 
Der nordamerikanifhe Congreß erhob Einſpruch und da e8 der euglifchen Res 
ierung nicht entging, welches gewagte Spiel fie fpiele, fo hielt Diejelbe es 
ür gerathen, jene Acte 1766 zu widerrufen. Doch ſchon 1767 ward eine neue 
Befteuerung der Einfuhr von Malerfarben, Papier, Glas, Blei und Thee vom 
Parlament genehmigt. Derfelbe Unwille erfaßte die Golonien, als jenes Geſetz 
in Kraft trat, Auch Hatten fi) bereits einzelne Nevolten, die Vorläufer 
bedeutenderer Unruhen, in verſchiedenen Hauptftädten der amerikanifchen Pros 
vinzen bemerkbar gemacht. In Bofton war die Rathöverfammlung, nachdem 
fie 1768 eine Adreſſe an den König und die Regierung gerichtet, wiederholt 
aufgelöft worden. 7 Kriegsſchiffe, die 2 Infanterier-Regimenter u, 1 Artillerie 
detachement an Bord, hatten kurz darauf Befehl erhalten, von Halifag dahin 
abzufegeln. Die Flotille langte am 28. September an der erfteren Stadt aus 
Indeſſen richtete man von Seiten der Eolonien abermals neue Petitionen und 
Adrefien, die die Rücknahme des Beiteuerungsdecrets, fowie Die Aufhebung aller 
übrigen die Rechte der Nordamerifaner beeinträchtigenden Erlaſſe bewirken 
follten, an die engliiche Regierung. Der 1771 zum !Bremierminifter ernannte 
Lord North Tegte auch fchlieglich dem Parlament eine Bill vor, die die Aufs 
bebung aller 1767 decretirten amerif, Steuern, excl. der Theefteuer, bewirkte. 
Die einzelnen amerifanifchen Provinzen aber, die ſich während jener Zeiten 
der Bedrüdungen, von gleichem Geifte befeelt, gegenfeitig mehr und mehr ges 
nähert hatten, begnügten fich nicht mit jener Widerrufungs-Bil, fondern boten 
alle Mittel auf, den von Oftindien zugeführten Thee nicht ausſchiffen zu laffen. 
Zu Bofton bemächtigte fih 3. B. eine Zahl Amerikaner mehrerer vor Anker 
liegender Oftindienfahrer und warf die gefammte Schiffsladung vun 342 Kiſten 
Thee ind Meer. Der Vorfall veranlaßte die englifche Regierung, den Befehl 
zur Sperrung des Boftoner Hafens zu erlaffen, und Diele Befehl war wie 
derum die mittelbare | des BZufammentrittes eines proviforifchen 
General-Eongreffes, der fih am 4. Septbr. 1774 zu Philadelphia vereinigte 
und fofort Peyton Randolph von Virginia zum Präfidenten wählte, Abermals 
richtete nun jene Nationalverfammlung zahlreiche Adreſſen an die englifche Res 
gerung, worin Ddiefer die Rechte der Colonien und das Lingefeßmäßige der 

efteuerung derfelben, beides dargelegt wurde. Ferner faßten ſämmtliche Ab⸗ 
eordnete den Beichluß, die Einfuhr ſowohl, als auch den Verbrauch englifcher 

aaren vom 1. Dec. an auf alle nur mögliche Weife zu verhindern. Die 
Abgeordneten kehrten am 6. Det. wieder in ihre Provinzen zurüd, wo fie mit 
allgemeinem Beifall, deffen fi überhaupt der Congreß von Seiten der Eolos 
nialbevölferung erfreute, empfangen wurden. Alle Diefe Verfammlungen, Bes 
ſchlüſſe, Adrefien u. j. w, trugen aber nur Dazu bei, einmal die Auglo⸗Ameri⸗ 
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kaner dem Mutterlande immer mehr zu entftemden, ein anderes Mal den 
Entſchluß der Demüthigung der amerikaniſchen Colonien im Parlamente immer 
mehr zu befeftigen. Sowohl die Landtruppen, als auch die Flotte, weldhe an 
den amerifanifhen Küften ftationirt, wurden verſtärkt. General Gage, der 
Commandant aller für die Colonien beftimmten Streitfräfte, hatte ſchon früher 
Bofton, wo er fein Hauptquartier aufgefchlagen, durch Erdwerke verftärken laſſen, 
und die SKriegsvorräthe, welche in Charleftomn und Cambridge aufgehäuft 
waren, unter befondere Obhut genommen, Als aber die Vollsverſammlungen 
Immer häufiger wurden und die Bewohner von Maſſachuſets einen PBrovinzials 
tongreß bildeten, der, da er feine Auflöfung befürchtete, bereitd eine Streits 
macht im Geheimen zu organifiren firebte, glaubte der Generalcommandant den 
Augenblid gekommen, die zu Concord in bedeutender Menge aufgehäuften 
Kriegsvorräthe für die Eolonien unbrauhbar und unverwendbar machen zu 
müffen. Eine Golonne von 900 Mann wurde daher unter Oberftleutnant 
Smith von Bofton mit der Aufgabe entjendet, in möglichft geheimzuhaltenden 
Eilmärfhen fih jenem Orte zu nähern und bier alle jene Kriegsvorräthe, 
welche man nicht im Stande fein werde in Sicherheit zu bringen, zu zerftören, 
Das Detachement fegelte eine Strede den Eharlesfluß ſtromaufwaͤrts und —* 
dann ſeinen Marſch bis nach Lexington zu Lande fort. Hier hatte ſich eine 
Milizcompagnie aufgeteilt, welche das weitere VBordringen der regulären Trup⸗ 
pen verhindern wollte. inige Gewehrfalven, welche der Aufforderung des 
Ausdeinandergehens folgten, bewirkten den eiligften Rüdzug der Bürgergarde, 
Die Eolonne rüdte in die Stadt und trat, nachdem fie ihre Aufgabe erfüllt, 
fogleich wieder den Rüdmarfh an. Durch das feindliche Auftreten der Trup⸗ 
pen, die in jenem Eingangsgefecht einige Bürgergardiften erfchoffen, war die 
Erbitterung der jenen Diftrict bemohnenden Bürger fo fehr geftiegen, daß fie 
die rückmarſchirende Colonne allenthalben mit einem Kugelregen empfingen. 
Rechtzeitig kam den Engländern, die bereit fehr durch das Feuer gelitten, eine 
jweite Colonne unter Bercy, 16 Gompagnien Infanterie, 1 Abtheilung Sees 
oldaten mit 2 Geſchützen entgegen, Die vereinigte Colonne rüdte num, nach—⸗ 
dem fie auf jenem 10ſtündigen Marſch 65 Todte und 186 Verwundete ver« 
foren, wiederum in Bofton ein. Somit hatten die Amerifaner zum erften 
Male mit den Waffen in der Hand den Königlichen gegenübergeftanden, es 
hatte ein Scharmüßel ftattgefunden und Blut war gefloffen. 

Wie in allen folhen Fällen, die zahlreih im großen Buch der Geſchichte 
verzeichnet, wälzte man die ganze eg jenes Greigniffes auf die 
Truppen, die eine folche unerhörte Gräuelthat verübt. Die Revolution, die 
längft beſchloſſen war, die ſich fehon geraume Zeit in faft allen Theilen der 
Eolonien zum Widerftand gerüftet, bedurfte eines greifbaren Anlaffes, bedurfte 
eines folchen Vergehens gegen Die Menfchenrechte, um beim Berlaffen der ges 
feßlichen Bahn die innere mahnende Stimme damit beichwichtigen zu können. 
Es durhhallte, wie immer in folhen Momenten, ein allgemeiner Schrei des 
Ummwillens, der fofort von dem Rufe zu den Waffen übertönt wurde, das Land 
von einem Ende zum andern, und die Revolution war fertig. 

Der Generaleongreß verfammelte ſich abermals, die Sicherung der Ins 
terefjen de nunmehr unter dem Namen der Vereinigten Eolonien auftretenden 
Baterlandes zu übernehmen. Er erließ fofort Befehl zur Organifation einer 
Armee und errichtete eine Bank zur Beichaffung der nöthigen finanziellen Mittel, 
— Bofton wurde feit der Nüdlehr der Schmithfchen Golonne von einem in 
der Eile aus der Landbevölkerung gebildeten bewaffneten Haufen von 20,000 
Mann blofirt und der Stadt jede Fufube von der Randfeite abgefähnitten. — 
Die beiden am der Grenze von Canada und den Vereinigten Colonien ge 
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legenen wichtigen Forts Crown Point und Ticonderoga wurden um dieſelbe 
Zeit von den beiden Oberſten Eaſton und Ethon Allen angegriffen, d. h. dieſe 
amerikaniſchen Führer erſchienen mit 240 Mann vor jenen Forts, forderten 
die kurze Zeit vorher ernannten Commandanten zur Uebergabe auf und nah— 
men, nad) abgefchloffener Gapitulation, von den beiden Grenzpunkten mit 
allen darin enthaltenen Kriegsvorräthen, worunter 200 Geſchütze, Beſitz. — 
Da nun die Zuftände einen immer drohenderen Charakter annahmen, jo unters 
ließ aud die engliiche Regierung nicht, neue Berftärkungstruppen nad) den Eos 
Ionien abgehen zu laffen. Die Generale Howe, Burgoyne und Clinton führten 
diefelben den amerikaniſchen Küften zu und landeten am 25. Mai im Hafen 
von Bofton, Der Generalcongreß erklärte, nach allen diefen Vorgängen, am 
8. Juni die Bewohner von affachufets zur Bildung einer neuen von dem 
engliichen Gabinet unabhängigen Regierung bereihtigt und erließ zugleich die 
Verordnung, daß fein Patriot weder den englifchen Truppen, nod den Kriegs» 
fahrzeugen Proviant liefern ſolle. — Nody immer fanden fi) die beiden Bar 
teien in und vor Bofton unthätig gegenüber, jedoch wechjelte man am 17. 
zu, ald von der Flotte aus bei Tagesanbruh die in der Nacht auf. der 
andzunge von Charlefton von den Amerikanern errichteten Erdwerke und 
Batterien bemerkt wurden, die erfien Schüffe. Nach mehrftändiger Beſchießung 
lieg General Gage die halb zuſammengeſchoſſenen Werfe von 10 Eompagnien 
Grenadieren, 12 Gompagnien leichter —— und einem Schützendetache⸗ 
ment, unter Befehl der Generale Howe und Pigot, angreifen, Die Engländer 
näherten ſich den wohlvertheidigten Bruftwehren, ſchoſſen Eharleftown, den rech— 
ten Flügelftüßpunft der Amerikaner, in Brand, wurden aber zurückgeworfen. 
Clinton, welder mit Unterftügung nahte, führte die in der Eile außer Schuß 
bereich gefammelten Truppen wieder vor, nahm mit aufgepflanztenm Bajonnet 
die Schanzen und zwang die Amerikaner — Rückzug. In dieſem Gefecht 
bei Bunkershill verloren die Engländer 226 Todte, worunter eine große Zahl 
Stabs⸗ und Oberoffiziere; weiter zählten fie 828 Verwundete, während der 
Berluft der amerifantfchen Zodten und DVerwundeten nur zu 450 angegeben 
wird. — Der General-Eongreß ernannte nunmehr Washington, der ſich ſchon 
im Seldzuge von 1756 in dem canadijchen Kriege ausgezeichnet, am 15. Juni 
zum commandirenden General der Armee, und Artemus Ward, Karl Lee, Phis 
lipp Schuyler, Israel Putnam und Gates zu Generalmajord. Auch wurde 
die Befoldung der Truppen einer Berathung unterworfen. Das Blofadecorps, 
14,000 Dann ftarf, ward von Washington, der ſich nunmehr ins Lager ber 
gab, organifirt. Er ließ die Stellung durch Verſchanzungen verftärken und 
Ihloß Bofton mehr und mehr ein. — Montgomery und Arnold erhielten Ber 
fehl, mit 2500 M. nad) dem Norden abzugeben; beide follten die canadifche 
Grenze überfchreiten und die Bewohner jener Provinzen bewegen, Theil an 
dem Befreiungsfampfe zu nehmen. Der ** belagerte vorerſt das am Sorel⸗ 
fluß gelegene Fort St. Jean. Deſſen Beſatzung capitulirte nach einer hart⸗ 
näckigen Vertheidigung am 5. November unter ehrenvollen Bedingungen. Hier 
auf rüdte Montgomery vor Montreal, welches ibm am 13. November Die 
Thore öffnete. Zugleih mit diefer Einnahme fiel den Amerikanern die Lorenzos 
flotille in die Hände, Arnold war öftlih, den Kennebec ſtromaufwärts vers 
folgend, bi8 vor die Thore von Quebec vorgedrungen, bier flieg am 5. Dee, 
Montgomery zu ihm. Da die Befaung der Feftung nur aus 1500 Mann 
beitand, fo bejchloß der leßtere General, der den Oberbefehl über das vereis 
nigte Erpeditionecorps übernommen, am 31. December den Angriff... Zwar 
errangen die Amerikaner anfänglich einige Vortheile, der Tod ihres Führers 
aber, der beim Angriff blieb, fowie Die Nachricht der Verwundung Arnolde 
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entmutbigte fie fo fehr, daß fie vom Sturm abliegen und fi in eine von der 
Feftung 1 Stunde entfernt Tiegende verfchanzte Stellung zurückzogen, von hier 
aus die Feftung beobachteten und derfelben alle Zufuhr abfchnitten. 

Die englifhe Flotte war während diefer Vorgänge im Norden nicht uns 
thätig geweſen, fie hatte die füdlicheren Küften beunruhigt und einige wichtige 
Hafenftädte zerflört. Dies veranlaßte den Congreß, zur Bildung einer- Kriegss 
flotte zu fehreiten. Anfänglih gab derfelbe nur Gaperbriefe aus, deren Bes 
ſitzer hauptfächlih die engliſchen Handelsfchiffe beunrubigen follten. Hierauf 
wurden jedoch auch 13 größere Kriegsschiffe acquirirt und 2 Bataillone Mas 
rinefoldaten errichtet. — Der Gouverneur von Virginien, der inzwifchen eben« 
falls von der ſich erhebenden Bevölferung gezwungen worden, ſich zurüdzus 
ziehen, machte zwar einige Verfuche, die Provinz wiederum zu unterwerfen, da 
ihm dies jedoch nicht gelang, fo verließ er am 1. Januar 1776, ſich nach den 
weftindifchen Infeln einfchiffend, feinen Regierungsbezirk. Vergeblich hatte die 
engliſche Regierung gehofft, die amerifanifchen Golonien dur bloße Demon—⸗ 
ftrationen zum Gehorfam zurüdzuführen. Da nun täglich die Revolution an 
Conſiſtenz zunabm und die föniglichen Truppen, zu ſchwach zum Beginn einer 
nachdrücklichen Offenfive, in ihrer Stellung zur Unthätigfeit verurtbeilt waren, 
fo befchloß das englifhe Gabinet, bedeutendere Verftärkungen zur Unterwerfung 
der transatlantifchen Provinzen zu entfenden. Zu dem Zwecke ward im Sanıtar 
1776 mit mehreren deutſchen Regierungen (Heflen-Gaffel und Braunfchmweig) 
ein Vertrag abaefchloffen, laut welchem 17,000 Mann beutfche Truppen, deren 
PBefoldung England übernahm, jenem Staate zur Verfügung geftellt wurden. 
Diefe 17,000 Mann bildeten, mit einem 25,000 Mann ftarfen englifchen Corps, 
eine neue Armee, die unverzüglich Befehl erhielt, fih nach den amerikaniſchen 
Küften einzufhiffen. Auch der amerifanifche Gongreß war bemüht gewefen, 
die immer mehr fich Lichtenden Reiben der Armee zu verftärfen. Im Februar 
1776 hatte die bis auf 9650 Mann zufammengefhhmolgene republikaniſche 
Armee abermals eine Stärke von 14,000 Mann erreicht, zu denen noch 6000 
Mann Milizen von Maffachufets fließen. Mit diefem Corps befegte Washing- 
ton Bofton, das am 16. März von den Engländern, die fih nah Halifar 
eingefhifft, geräumt worden war. 

Auf dem nördlichen Kriegsihauplak hatte Arnold die Blofade von Quebec 
mit feinem mehr und mehr aufammenfchmelzenden Corps fortgefegt. Zu ſchwach, 
um einen ernftlihen Angriff auf die canadiſche Hauptftadt unternehmen zu 
fönnen, hatte er die Ankunft der von Thomas geführten Unterftügung abges 
wartet. Mit diefer aber zugleih war eine englifche Flotille zum Entfage 
Quebees den Lorenzo ftromaufwärts nefegelt, die die Republifaner gezwungen, 
das canadifche Territorium fchleunigit zu verlaſſen. Durch dieſen Rückzug 
wurden alle von den Amerikanern eroberten und befegten Forts den Angriffen 
der Engländer preisaegeben. Die erfteren vermochten, aller Zufuhr beraubt, 
nur einen furzen Widerftand zu leiften. Mit ihrer Einnahme feßten fich die 
Königlichen wiederum in den Befis von Canada. — ine zweite englifche 
Flotille fegelte hierauf, von Peter Parker befehligt, Anfangs Juni 1776 nad) 
dem Süden, um die füddftlihen Küften der aufrührerifhen Provinzen zu bes 
unrubigen und das mit paffageren Werfen flüchtig befeftigte Charleſtown, 
welches von 400 Mann unter Oberft Moultrie vertbeidigt wurde, anzugreifen. 
Die englifhe Anariffäflotille beftand aus 2 Schiffen von 50 Gefhüpen, 4 
Fregatten a 28 Gefchüßen, zwei Fleineren Kriegsſchiffen, die zuſammen mit 
48 Geſchützen armirt waren, ſowie aus einer Bombardiergalliote und einer 
Schaluppe, wovon jede 8 Geſchütze an Bord führte. Das Fort der Stadt zählte 
26, 18. u. 9 9pf. Geſchütze. Die Beſchießung des vor der Stadt gelegenen 
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Hafenforts begann am 28, Yuni, jedoch ohne Erfolg; daher fegelte Parker 
nordwärts, um das für die gefammte Fönigliche Flotte zum Mendezuous bes 
ſtimmte Neu⸗NYork zu erreichen. 

Washington, der nach der Befekung von Bofton fein Hauptquartier hierher 
zu verlegen befchloffen, war bereits hier eingetroffen und hatte fofort die nös 
thigen Anordnungen zur Befeftigung und Bertheidigung der Stadt erlaffen, 

Schon früher war der General-Eongreß zur Berathung des Antrages des 
Abgeordneten Lee, die Vereinigten Eolonien unabhängig zu erklären, geichritten, 
und fo ward am 4. Juli der einftimmige Befchluß gefaßt, die Unabhängigkeit 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu proclamiren. Dieſe Erklärung 
war Durch das bereits früher, im Dctbr. 1775, vom Parlament ausgegangene 
Manifeft, in welchem die transatlantifchen Colonien des Protectorates der eng- 
liſchen Regierung baar erflärt wurden, hervorgerufen worden. Es galt daher 
nunmehr, da für jene fomit jeder Weg gütlicher Beilegung der Differenzen 
abgefchnitten war, fühn uud mit Energie den einmal begonnenen Kampf zu Ende 
zu führen. Freibeit oder gänzliche Unterwerfung harrte der Golonialbevölferung. 

Doch auch England bereitete fih, wie wir ſchon bemerkt, durch größere 
Truppenwerbungen und Mobilifitungen zu dem großen Kampfe vor. Der 
Operationsplan, der von der enalifchen Regierung entworfen worden, war in 
allgemeinen Umriffen folgender: Ein Südcorps follte an den Südoftfüften dev 
Dereinigten Colonien landen und in die Provinzen Süd-Carolina und Neu« 
Jerſey einfallen, während die enalifche Hauptmacht Neu Mork angreifen und 
fih mit den in Canada ftehenden Truppen in Verbindung feßend, dieſen Bunkt 
zum Pivot ibrer Operationen machen follte. — Was den erften Theil des 
Unterwerfungsplanes betrifft, fo haben wir deſſen Ausführungsverſuch bereits 
mit wenig Zügen ffiszirt und geſehen, wie fich Parker mit feiner Flotille nords 
wärts gewandt. Wir wollen daher den zweiten Theil ebenfalls im feinen 
Grundzügen verfolgen, Der Oberbefehl über die engliihen Streitkräfte, 
30,000 Mann, welche bei der Durchführung dieſes Feldzugsplanes zur Ber 
wendung kommen follten, ward dem Admiral Lord Howe und deffen Bruder 
Sir William übertragen. Der erftere, welcher in Halifax die Verſtärkungen, 
die ihm fein Bruder von Enaland zuführen follte, anfänglih an ſich zu ziehen 
befhloffen, verließ diefen Küftenpunft am 10. Juni, um dem Hauptobject der 
Operationen zuaufteuern. Nach einer alüdlichen Fahrt kam er Ende Juni auf 
der Höhe von SandysHoof an, Kurze Zeit nach feiner Ankunft ſtieß Wils 
liams mit der 50 Segel ftarfen Transportflotille zu ihm. — Bereit oben er» 
wähnten wir, daß Washington den Hauptangriffspunft, den die Engländer 
als ſolchen gewählt, rechtzeitig erfannt, daß er fih dorthin mit feiner Haupt 
macht beaeben, und die Stadt und umliegenden Infeln durch proviforifche Werke 
habe verftärken Laffen. Der Eongreß hatte abermals nicht verfiumt, das Seine 
zur Verſtärkung der activen Streitmittel beizutragen; er hatte Anfangs Juni 
einen Plan zur abermaligen Vermehrung der Armee entworfen. Ein leichtes 
Corps von 10,000 Mann wurde aus den von den Staaten Penfylvanien, 
Maryland und Delaware p ſtellenden Milizen formirt und ferner die Milizen 
von Maſſachuſets, Connecticut, Neu-York und Neu⸗Jerſey, 13,800 Mann au 
der Zahl, zur Dertheidigung des bedrohten Vaterlandes aufgeboten. Weiter 
brachte NeusMork, mit Aufopferung aller Sonderintereffen, die flärkften Opfer. 
Ein Beſchluß der Provinzial-Regierung ftellte fett, daß ein Viertel der Miliz 
der Grafſchaften Weft-Chefter, Dutcheb und Orange fofort unter die Waffen 
treten folle. So hatte fih denn in kurzer Zeit ein Heer von 17,225 Mann 
in der Nähe von Neu-Mork gefammelt. Dem bedeutenden Mangel an Waffen 
und Kriegsmaterial fuchte man amerifanifcherfeits dadurch abzuhelfen, daß man 
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die Häfen den Handelsſchiffen aller Nationen freigab und ſolchen, welche Ges 
wehre, Geſchütze und Munition geladen, dieſe Artikel unverzüglich gegen Eos 
lonialproducte eintaufchte. — Zugleih mit dem Oberbefehl über die englifchen 
Streitkräfte war den beiden Howes die VBollgewalt über alle zur Unterwerfung 
anzumendenden Maßregeln eingeräumt. Diefelben unterliegen daber nicht, vor 
dem Beginn des großen Kampfes nochmals den Weg gütlicher Beilenung eins 
ufchlagen. Aufforderungen, die Bevölkerung zur Niederlegung der Waffen zu 

wegen, wurden an alle Provinzialregierungen gerichtet und an Washington 
felbft ein Emiſſär abaefendet, der mit dem amerifanifchen Oberbefehlshaber 
unterbandeln follte. Die Conferenz hatte, wie vorauszufehen, nicht das ges 
wünſchte Refultat: die Operationen wurden daber eröffnet. Der erfte Angriff 
war auf ZongsYEland gerichtet. Die Ausichiffung der englifhen Landtruppen 
(wir verſtehen darunter auch die deutichen Truppen, welche an jenen Kämpfen 
theilnabmen) aeihab am 26. Auguft 1776 ohne Störung. Am 27. fand ein 
febhaftes Gefecht ftatt. General Heifter, der die Heffen commandirte, griff das 
fih ihm entgegenftellende amerikaniſche Corps tn der Front an, während Ges 
neral Glinton, der Commandant der zur Verwendung kommenden engliichen 
Truppen, den linken Flügel des Feindes umging, fich auf ihre Rückzugslinie 
warf und fo mefentlih zur qünftigen Entfcheidung des Gefechtes beitrug. 
Diefer Tag Loftete den Engländern 450 Mann an Zodten und DBerwundeten, 
während der Verluſt der Amerikaner fi) auf mehr als 110% belief. Unter 
den Gefangenen der Ießteren befanden fich die beiden Generale Sullivan und 
GStirling, ferner 3 Oberften, 4 Oberftleutnants, 3 Majors, 18 Hauptleute, 
43 Leutmants und 11 Fahnenjunker. Washington, der in Perfon bedeutende 
Unterftügungen nad der Inſel geführt und anfänglich befchloffen, die Kette 
der aufgeworfenen Verſchanzungen zu halten, trat am 31. Auguft in der Nacht, 
nachdem er einen zweiten Angriff der Engländer vergeblich erwartet, den Rüds 
zug nad) Neu⸗York an. Ungeftört ging derfelbe von ftatten; im einer Zeit 
von 13 Etunden war die Erandferirung von 9000 Mann und der fünmtlichen 
Equipage bewerkſtelligt. 

Der moraliſche Eindruck, den dieſe Niederlage unter den Amerikanern her⸗ 
vorrief, war fo bedeutend, daß die Armee in kurzer Zeit der gänzlichen Aufs 
löſung nahe war. Bor Allem beſchloß man daher in einem Kriegsrath, die 
Bertheidigung von NeusMork in der Hauptfache aufzugeben; nur 4500 Mann 
follten zur Vertheidigung deſſelben zurüdbleiben, während 12,000 Mann die 
Nordgrenze der Neu Mork-Infel befegen und der Reſt des Heeres eine Neplis 
ftellung rückwärts NeusMork einnehmen follte. Admiral Howe, dem dieſe Bers 
änderung in der Aufftellung der Amerikaner nicht verborgen geblieben, beſchloß 
fofort den Anariff auf die NeusMorkAnfel. Am 15. Eeptember gab er Bes 
fehl zur Ausfhiffung, die zwifchen Kepps-Bay und ZurtleBay vorgenommen 
wurde. Die zur Vertheidigung jener Küftenftrede errichteten Werke wurden, 
bei der Annäherung der Engländer, fofort von den Amerikanern verlaflen. Tages 
darauf fand ein unbedeutendes Gefecht ftatt, die Gontinentalen räumten die 
Hafenftadt gänzlich und Home ließ feine Truppen in diefelbe einrüden. Ein 
ausbrechendes Feuer äfcherte, wenige Tage nah dem Einrüden der Truppen, 
den größeren Theil der Stadt ein. Abermald machte Washington mit dem 

auptcorps eine rüdgängige Bewegung und ließ nur zur Dedung des Norths 
iver 3000 Mann in dem Fort Washington zurüd, Howe folgte am 21. 
October mit dem Bentrum und dem rechten Flügel feiner Armee bis in die 
Gegend von White Plains,. Unter dem Schuße eines Scheingefechte® zog ſich Die 
amerifanifche Parkcolonne bis hinter die Armee zurüd. Washington bewerk- 
fielligte hiexauf, mit dem größeren Theil feiner Armee, den Hebergang über den 
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NorthrRiver und bezog eine Lagerftellung in der Nähe des Forts Lee. Zur 
Befegung von Nord-Gaftle wurden 7500 Mann unter General Lee zurüds 
gelaffen. Die englifche Armee war inzwifchen bis nach Dobbs⸗Fähre vorges 
derungen und Howe befchloß nunmehr, die rüdwärts gelegenen Forts der Ames 
rifaner au nehmen. Washington-Fort fiel, nach einer tüchtigen Bertheidigung, 
am 18, November. Die Engländer, die beim Angriff 1200 Mann verloren, 
machten 2700 Amerifaner zu Kriegsgefangenen. Auch Fort Lee wurde hierauf 
von den Gontinentalen geräumt. Nach diefen Verluften begann Washington 
abermals den Rüdzug anzutreten. Er durchzog Neu-Jerſey und fehte, von 
den engliichen Vortruppen, die ihm auf dem Fuße folgten, hart gedrängt, über 
den Delaware. Inzwiſchen eroberte ein Theil der Flotille Rhode⸗Island und 
wang zu gleicher Zeit das amerikaniiche Gefchwader, welches von Hopkins bes 
Vehligt wurde, zum Streidhen der Flagge der Vereiniaten Staaten. — er 
Muth und der Enthufiasmus war in den Reiben der Unabbängiaen bedeutend 
berabgefunfen. Die beitändigen Rückzugsbewegungen, die unglüdlichen Gefechte 
und der Mangel einer guten Adminiftration trugen zur beinabe aänzlihen Aufs 
löfung der Armee wefentlich bei. Hierzu fam noch, daß die Milizcorps nur 
bis zu Ende des Jahres in Pflicht genommen worden und fomit geſetzlich bes 
rechtigt waren, in ihre Heimath zurüdzufehren. Der Reft der Armee, der 
Washington um diefe Zeit zur Verfügung bfieb, beftand in 2—3000 Mann. 
Da General Howe, unabläffig Washington verfolgend, bereits in Neu⸗Jerſey 
eingedrungen, Philadelphia, den Sitz des Gongreffes, bedrohte, fo beſchloß 
diejer, am 20. December in Baltimore zufammenzutreten. Zugleich mit der 
wachſenden Gefahr ward den amerifanifhen Obergeneral Vollgewalt in Betreff 
alles Militärischen eingeräumt, zugleih auch die möthigen Anordnungen und 
Befehle zur Bildung und Organifation einer neuen Armee allentbalben im 
Lande bekannt gemacht. Doch galt es, vorerft den Feind aus jenen Diftricten 
zu vertreiben, Die das meifte Material, todtes und Tebendes, zu bieten im 
Stande waren. Washington befhloß daber, obaleich fein Corps ſchwach und 
ſchlecht bewaffnet, Trenton, welches von 1500 Mann beſetzt war, zu nehmen. 
Das Ueberſetzen über den Delaware ward durch den ſtarken Eisqang bedeu— 
tend erſchwert, doch gelang es dem Corps ſchließlich, nad mehrſtündiger ans 
geſtrengter Thätigleit, das jenſeitige Ufer zu erreichen. Ein kühner und übers 
raſchender Angriff, auf den die Befagung von Trenton nicht vorbereitet war, 
zwang Diejelbe, nah Zurücklaſſung einer großen Zahl Gefanaener, die Stadt 
zu räumen. Dieſes fcheinbar unbedeutende Ereigniß batte für die amerifaniiche 
Sache die günftigften Folgen, denn bald ftellten fih, von neuem Muthe ber 
feelt,, zahlreiche Freiwillige im Hauptquartier ein. Washington überrafchte 
am 3. Januar 1777 ebenfo glücklich die Beſatzung von Princetown. Nach 
Verlauf weniger Wochen waren die Königlichen gezwungen, den fo fehnell er» 
oberten Theil von Jerſey, der zwifchen NewBrunswid und dem Delaware 
gelegen, zu verlaffen. Der amerifanifche Obergeneral verlegte hierauf fein 
Hauptquartier nad Morriftown und widmete fih hauptſächlich der Organis 
fatton der Armee. Die dreimonatliche Untbätigfeit der Engländer begünftigte 
ihn hierbei fehr. Bereit im September 1776 hatte der Gongreß, wie wir 
oben mitgetheilt, beſchloſſen, ein ftehendes Heer (continentals) von 88 Batails 
fonen zu errichten; im December war Washington der Befehl zuaegangen, 
diefes noch durch 16 Bataillone zu vermehren. Die amerikaniſche Regierung 
warb aber auch um die Bundesgenoffenfchaft Frankreichs. Im März deffelben 
Jahres waren mit dem Hofe von Berfailes Noten gewechſelt worden und der 
Eongreß hatte, jene Regierung für die amerifanifhe Sache zu gewinnen, Abs 
gefandte nach Frankreich gefendet. Ein franzöfifches Kriegsfchiff erſchien mm 
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gerade zu rechter Zeit, im Frübjahr 1777, zu Portsmouth, an der Küfte von 
News Hampfhire; daffelbe führte den Amerikanern 11,000 Gewehre und 1000 
Faß Pulver zu. 

Feldzug von 1777. Während des Frübjahrs, vor Eröffnung der Opes 
tationen, detachirte General Howe fliegende Eolonnen nah allen Theilen der 
Küfte, wo Magazinirungen angelegt, die meift nur von ſchwachen amerifants 
fhen Abtheilungen vertheidigt wurden, und ließ die aufgeitapelten Vorräthe 
vernichten. — Anfangs Mai rückte der amerifanifche General en Chef in die 
verfchangte Stellung von Middlebroof; um diefe Zeit zählte feine Armee 7272 
Mann. General Home befegte, nach einigen Hin» und Hermärfchen, im Juni 
Staaten⸗Island. Auf die Nachricht des Vormarſches der canadifchen Armee 
unter Bourgoyne auf Neu-Nork nahm General Washington eine Repfiftellung 
zwifchen Philadelphia und dem Nord-River, da er über die Pläne Howes, 
der fih mit 16,000 Mann eingefchifft und dem Süden zugefteuert, im Unflaren 
war. Als jedoch in den erften Tagen des September der amerifanifche Ober» 
general Nachricht erhielt, daß die englifche Flotte in Cheſapeak⸗Bay einaelaufen 
und die Zandtruppen an der ditlichften Spitze von Maryland ausgefchifft wors 
den feien, aab er fofort Befehl zum Aufbruch, rüdte der königlichen Armee, 
um deren Bordringen auf Philadelphia zu verhindern, entgeaen, nahm eine 
Stellung bei Ehaods Furth, am Brandywine, und bier ein Gefeht am 11. 
September an. Die eine der beiden Golonnen der fönigl. Armee verfuchte 
unter General Kniphauſen den Flußübergang in Front zu foreiren, während 
General Eornwallis, mit einer 2. Golonne, oberhalb der feindlichen Etellun 
den Brandywine paffirte und die rechte Flanke der Amerifaner angriff. 214 
dieſe Umgehung wurden die Letzteren zum Rückzug auf Cheſter gezwungen. 
In dieſem Gefecht wurde der Marquis de la Fayette, der im Frühjahr bei der 
continentalen Armee eingetroffen und vom Congreß zum Generalmajor ernannt 
worden war, verwundet, Washinaton rückte hierauf zur Deckung der Maga— 
zine nach Reading und ließ die Königlichen ſich ungeſtört am 26. Sept. in 
den Beſitz von Philadelphia fegen. Der Congreß, der bier tagte, ward zur 
eiligen Flucht nad) Yorktown gezwungen. Howe hatte nur mit einem Theil 
feiner Armee die Hauptitadt von Neu⸗-Jerſey beſetzt, feine Meferven aber in 
Germantown zurücdgelaffen. Diefen verfchanzten Punkt beſchloß Washington, 
als er von der Schwächung der enalifhen Armee, die mehrere Golonnen den 
Delaware ſtromaufwärts entfendet, Nachricht erhalten, unverzüglich am 4. Det. 
anzugreifen. Die Engländer entdeckten die Angriffscolonnen rechtzeitig, fanden 
Zeit, fih in Gefechtsbereitfchaft zu feen und fehlugen die Angreifer, die 1000 
Mann an diefem Tage verloren, volitändig zurüd. Jedoch bald nach dieſem 
Gefecht zogen ſich die Königlichen auf das in der Eile ſtarkbefeſtigte Phi— 
ladelphia zurüd. General Home hatte, zur Deckung der Flußfeite der Stadt, 
13 Galeeren, 2 ſchwimmende Batterien, 2 Schabaden, eine Brigantine und 
eine bedeutende Anzahl kleinerer Fahrzeuge bier verfammelt. Die Amerikaner, 
die ein Fort und eine flarfe Batterie auf Mund⸗Island angelegt, beherrfehten 
fomit den Ausfluß des Delaware und unterbradhen dadurch die directe Vers 
bindung der Flotte mit dem Landheere. Die wiederholten Angriffe auf diefe 
für die Engländer fehr Täftinen Punkte wurden anfänglich mit bedeutenden 
Verluſten zurückgewieſen, fchliehlich ſah fih aber Major Thayer genöthigt, am 
16. den Poſten aufzugeben. Die Beſatzung zog ſich nah Red⸗Bank zurüd, 
— uUm diefe Beit trafen zahlreiche BVerftärkungen von der Nordarmee, welche 

gegen Bourgoyne, deſſen Corps ſich als Kriegsnefangene ergeben, gekämpft, 
bei der Hauptarmee der Amerikaner ein. Bedentend verftärft rückte Washington 
nunmehr in die Gegend von Whitemarſh. Am 4, December beabfichtigte Howe 
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die Dffenfive zu ergreifen, er ließ nur eine ſchwache Befahung in Philadelphia 
zurück, und trat den Vormarſch mit der Abſicht fih zu fhlagen an, fand je— 
doch die Amerikaner in einer fo günftigen Stellung, daß er vom Angriff ab- 
ftand. — Washington ftellte bei Annäherung der den Operationen ungünſtigen 
Jahreszeit ein Beobachtungscorps unter General Emallwood am Delaware, 
in der Nähe von Wilmington, auf und bezog in der Gegend von Balley Forge 
MWinterquartiere, Während der Sabre 76 und 77 hatten ameritanifhe Kaper, 
unter denen befonders Mifflin wegen feiner Kühnheit zu nennen, den Eng» 
Ländern fo zahlreiche Prifen abgenommen, daß der Werth der erbeuteten Waa 
ten fih auf mehr ald 1 Million Pfd. St. belief. 
Auf dem nördlichen Kriegsfchauplage, an der canadifhen Grenze, war 
feitens der Amerikaner Alles aufgeboten worden, die Verbindung, welhe Home 
mit den Zruppen jener Diftricte herauftellen bemüht war, zu unterbrechen. Die 
amerifanifchen Grenzforts waren verftärft und ein Nordeorps von 13,600 DR. 
organifirt worden. Die englifhen Truppen, welche zur Herftellung der Com⸗ 
munication von NeusMort bis zur canadiſchen Grenze aufgeftellt waren, bes 
liefen fi) auf 7000 Mann. Dies Corps, melches unter Bourgoyne’3 Befehl 
ftand, wurde noch durch zahfreiche Indianerftämme verflärkt. Der Befebl über 
die in Kanada verbleibenden Truppen war dem General Garleton übertragen 
worden. Bourgoyne, der am 6. Mai in Quebec ankam, Tandete, den See 
Ehaplain hinaufſegelnd, in der Nähe von ErownsPoint, am 30. Juni 1777 
und feßte hierauf mit feinem Corps den Marſch auf Ticonderoga fort. Bei 
der Annäberung der Königlichen räumte die amerifanifche Beſatzung Diefen 
wichtigen Punkt; 93 Gefchüge und gefüllte Magazine fanden die Engländer 
in dem mit wenig Anftrengungen eroberten Fort. Die Amerikaner fegten, von 
den Königlichen, Die fie nicht au Athem kommen ließen, hart gedrängt, ihren 
Marih nach Albany fort. Oberftleutnant St. Leger war inzwifhen dem 
Laufe des Lorenzo ftromaufwärtd gefolgt und hatte das am der jenfeitigen 
Küfte gelegene Fort Schuyler belagert. Ein Entlabcorps, welches unter Ge⸗ 
neral Arnold der bedrängten Befakung zu Hilfe eilte, zwang die Engländer, 
am 22. Auguſt die Belagerung aufzugeben. Um diefelbe Zeit drang Bours 
goyne lebhaft auf Albany vor; in der Hoffnung, genügende Vorräthe von 
Proviant auf feinem Vormarſche anzutreffen, vergrößerte er die Entfernung 
von den rückwärts gelegenen Magazinirungen fo, daß eine Zufuhr ven den- 
jelben unmöglich ward. Einzelne Streifcorps wurden mit der Aufgabe abe 
geiendet, fi in den Beſitz der gefüllten Manazine zu feben, die bon dem 
Amerikanern zur Verproviantirung der eigenen Truppen angelegt worden maren. 
Diefe Colonnen hatten aber meift ein trauriges Geſchick, fie wurden won ben 
Milizcorps, die ſich allentbalben bei der Annäherung des Feindes ſammelten, 
auf ihren Märfchen beftändig beunruhigt und ſchließlich, ohne ihre Aufgabe 
löfen zu fünnen, nad) bedeutenden Verfuften gezwungen, den Rückmarſch ans 
zutreten. Wenn auf der einen Seite dadurch die emalifche Armee. dem drin» 
— Mangel preisgegeben, in ihrem Vormarſch aufgehalten und zur Her— 
eiziehung von Lebensmitteln aus dem rückwärts gelegenen Fort George ger 
zwungen ward, fo wurde auf der andern Eeite den Amerikanern Zeit geboten, 
ſich nach Möglichfeit zu verftärfen. Die Amerikaner ſchöpften während der 
Unthätigkeit General Bourgoyne’s, vom 16. Auguſt bis zum 13. September, 
neuen Muth. General Gates, der das Nordeorps feit dem 19. Auguft com 
mandirte, verfärkte fich durch herbeigezogene Miligen (4129 Dann) und bes 
drohte von feiner Stellung hei Stillwater aus, mehrere Golonnen in den Rür 
den der feindlichen Armee entfendend, deren Rückzugs⸗ und Berbindungslinien, 
Diefe Eolonnen hatten die Aufgabe, die von den Engländern jüngft genen 
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menen Forts wieder zu erobern. — Am 14. September endlich überichritt das 
englifhe Nordeorps den Hudjon und bezog, der amerifaniihen Stellung gegen, 
über, eine Lagerſtellung. Am 19, September wagten die Amerikaner einen 
Angriff; das Gefecht, welches anfänglich nur Recognodeirungsnefeht aeweien, 
wurde jchlieplich allgemein. Nach Zftündigem Kampfe bededten 819 Zodte 
den Kampfplaß; beide Parteien hatten ziemlich gleiche Verluſte erlitten und 
ſahen fih nach Einbruch der Dunkelheit gezwungen, ihre vorigen Stellungen 
wieder einzunehmen. Bourgoyne, der nur bis zum 12, Dctober mit Proviant 
für feine Truppen verſehen war, ließ an den General Elinton, den Comman⸗ 
danten der engliichen Beſatzung von Neu Mork, die Aufforderung ergeben, fich 
mit ihm zu vereinigen. Diefer nahm am 5. October mit 2000 Mann, den 
Hudfon ftromaufwärts verfolgend, das Fort Montgomery und öffnete ſich das 
durch die ungeftörte Communication auf dem Fluſſe. Anftatt aber feinen Marfch 
nunmehr fortzufegen und den von Gates feftgebaltenen Bourgoyne Berftärs 
fungen und Proviant zuzuführen, verfchwendete Clinton die foftbare Zeit mit 
der Plünderung der Umgegend. So nahete der verhängnißvolle Tag heran, 
wo das Nordeorps, aus Mangel an Proviant und jeder Rüczugslinie bes 
raubt, ſich gezwungen ſah zu capituliren. Nach gehaltenem Kriegsrath wurden 
die von den Amerikanern feftgelegten Punkte der Convention angenommen. 
Die Engländer firedten die Waffen, verpflichteten fich nach England zurüds 
zukehren und während diefed Krieges nicht mehr gegen die Golonien kämpfen 
zu wollen, Den Amerikanern fielen 35 Gefchüge und 4647 Gewehre in Die 
Hände. Auch die Garnifon von Tieonderoga hatte, nad) der Gapitulation der 
Nordarmee, diefed Fort aufgegeben und den Rückmarſch nah Canada anges 
treten. Somit befand ſich Diefer nördliche Theil der Vereinigten Staaten, 
nahdem auch Clinton den Rüdmarfh nah Neu⸗York angetreten, wieder im 
ungetheilten Befig der Amerikaner. - 
Allianz mit Franfreih und Feldaug von 1778. Bereits feit 
1776 befand fih der amerikanifche Agent Silas Deane zur Förderung der 
Handeldangelegenbeiten in Paris. Als die Stellung der Eolonien, gegenüber 
dem Mutterlande, eine immer drohendere ward, als die Vereinigten Staaten 
ihre Unabbängigfeit proflamirt, war der Congreß darauf bedacht, die Staaten 
des europäifhen Gontinents für Die eigene Sache zu gewinnen. Franfreich vor 
allen übrigen Staaten mußte das vegfte Intereffe an einem Kampfe nehmen, der 
das allzumächtig werdende Nachbarland zu ſchwächen drohte, Daher knüpfte denn 
auch der amerifanifhe Eongreß geheime Unterbandlungen mit dem Hefe von 
Berfailles an. Die Amerikaner Dr. Franklin, Sila® Deane und Thomas Jef— 
ferfon wurden, mit Bollmachten verſehen, beauftragt, ein von der nordameris 
fanifchen Regierung ausgearbeitetes Zraftat, am 16. December 1777, ud» 
wig Dem XVI. vorzulegen. Nach mehrmonatlihem Zaudern erklärte ſich der 
Monarch von Frankreich, am 6. Februar 1778, zur Annahme deffelben unter 
der Bedingung bereit, daß die Bereinigten Staaten fortan ihre Unabbängige 
feit bewahren und ſich nie wieder unter englifche Herrſchaft oder englifchen 
Schuß fielen follten, Auf diefe Bedingung hin wurde der Vertrag ratificirt. 
Die offizielle Mittheilung, welche der franzöſiſche Gefandte der englifchen Res 
gierung bierüber machte, veranlaßte Diefe zum Entwurf eines Verſöhnungs⸗ 
planes, durch den man die Vereinigten Staaten zum Gehorſam zurücdzuführen 
hoffte. Zwei Bild wurden dem Parlament unverzüglich vorgelegt: „Eine 
Erklärungsbill über Großbritanniens Rechte, die Ausübung der Beichagung in 
Sr. Majeftit Golonien, Provinzen und Anpflanzungen in Nordamerika bes 
treffend‘, und eine Bil „Se. Majeftät zu berechtigen, Geichäftsträger mit 
unumfehränkter Vollmacht, in Anwendung aller Mittel zur Beilegung der Uns 
— 
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ordnungen, die jetzt in einigen Colonien, Anpflanzungen und Provinzen in 
Nordamerika herrſchen, zu ernennen.“ Da das Parlament dieſe Vorſchläge ohne 
Zögern annahm, legte das Cabinet von Et. James die Verſöhnungsacte dem 
nordamerikaniſchen Congreß vor; einſtimmig wieſen die Abgeordneten der Pros 
vinzen dieſe zurück. Laurenz, der Präſident des Congreſſes, erhielt den Auf⸗ 
trag, dem britiſchen Bevollmächtigten, der inzwiſchen in Neu-York angefoms 
men, ein abfchlägliches Antwortichreiben, aus dem wir nadhftehende Stelle ans 
führen, zugeben zu laffen: „Die Afte des britifchen Parlaments, der Auftrag 
von ihrem Souverain und ihr Brief, dies alles febt voraus, das Volk Diefes 
Staates fei der Krone Großbritanniens unterthan, eine Idee, die auf Die 
ganz unzuläßliche Meinung der Abbängigkeit der Vereinigten Staaten gegrüns 
det ift. Ich bin angewiefen, Ew. Ercellenz zu benachrichtigen, daß der Eons 
greß, ohngeachtet der ungerechten Rorderungen, welche diefen Krieg hervorges 
rufen und obngeachtet der wilden Grauſamkeit, mit der er geführt worden, zum 
Frieden geneigt iſt. Er will alfo bereitwillig fein, die Beratbung eined Frie— 
dens- und Handelstraftates vorzunehmen, der das bereits gefchloffene Bündniß 
mit Frankreich nicht beeinträchtigt, wenn anders der König von Großbritan« 
nien eine aufrichtige Neiaung dazu zeigen wird. Den einzigen gründlichen 
Beweis diefer Neigung wird er ablegen, wenn er die Unabbängigfeit diefer 
Staaten deutlich anerkannt, oder feine Flotten und Armeen zurüdzieht.‘ — 
Nah Abgabe diefer Erflärung brad der Congreß jede weitere Unterbandlung 
ab. Wobl verſuchten die britiichen Bevollmächtigten durch Proclamationen und 
Manifefte nunmehr auf das Volk zu wirken und daffelbe dem Congreß und 
der Sache der Freiheit zu entfremden, doch waren diefe Verfuche von feinen 
befieren Erfolgen bealeitet. — Am 30. October veröffentlichte die nordameri— 
kaniſche Regierung ein Manifeft, an die Bewohner beider Welttbetle gerichtet, 
worin dieſelbe erflärte, daß wenn die Enaländer ihre Drohungen, das Land 
zu verwürten, wahr machen follten, der Gongreß der Vereiniaten Staaten von 
Nordamerifa eine eremplariihe Rache an den Feinden des Baterlandes nebs 
men werde. Somit war auch der letzte Verſuch des Cabinets von St. James, 
die nordamerifanifchen Eolonien der englischen Krone zu erhalten, mißglüdt. 
Wir haben die beiderfeitigen Armeen, nach dem Feldzug von 1777, in den 
Winterquartieren verlaffen. Während der ungünftigen Jahreszeit war nichts 
von Bedentung unternommen worden. Bald nach Abfchluß des Vertrags zwi⸗ 
fchen den Bereiniaten Staaten und Franfreich concentrirte ſich Die engliiche 
Hauptmacht, Philadelyhia aufgebend, in und bei Neu Morf. Washington 
folgte, den Delaware überfchreitend, bis in die Gegend von Sandy-Hook, die 
Enaländer durch vworaefendete Abtbeilungen, die ſich mit der neusjerfey’jden 
Miltz vereinigten, beftändiq während ihres Rückmarſches beunrubigend. Wir 
erwähnen von diefen Gefechten nur das von Monmouth als bedeutendered. — 
Die Urſache des Rückzuges der Königlichen war das Auslaufen eines frans 
zöſiſchen Gefchwaders aus dem Hafen von Toulon im Juni; daffelbe zählte 
12 Linienfchiffe und 4 Fregatten; vom Grafen d’Eftaing befehligt, erfchien es 
am 9. Juli vor der Mündung des Delaware, — Da die engliiche bedeutend 
fchmwächere Flotte dieſen Punkt bereits verlaffen, ſteuerte auch d’Eftaing bald 
darauf nordwärts. Am 11. Juli erreichte er Sandv⸗-Hook, ſchloß bier die 
englifhen Kriegsſchiffe 11 Tage lang ein umd wandte fih dann, auf Washing« 
tons Rath, nah New Point. Während der Fahrt hatte die Ye Flotte 
durch einen bedeutenden Eeefturm fo gelitten, daß der Admiral in den Hafen 
von Bofton einzulaufen befchloß, um bier die Flotte wiederum im tüchtigen 
Stand feßen zu laſſen. — Die beiden 5* — Armeen ſtanden ſich wie⸗ 
derum, vom Anfang Juli bis in den Spätherbft, unthätig gegenüber. Bei Ein— 
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bruch des Winters zog ſich Washington mit feinen Truppen in bequemere 
Gantonnements, in Die Gegend von Middle-Broof in Jerſey, zurüd, — Gegen 
Ende December fegelte eine ſchwache feindliche Flotille, die einige 1000 Mann 
Zandtruppen an Bord, nad) den füdlicheren —— der Vereinigten Staas 
ten und landete am 23, December an der Mündung des Savannah, Dem 
amerifanifchen General Howe, dem nur einige wenige reguläre Truppen und 
die Milizen des Diftrictes zur Dispofition fanden, war die Vertheidigung 
der bedrohten Provinz Georgien anvertraut, eine Aufgabe, die um fo jchwies 
riger war, als auch von Oftflorida englifhe Truppen im Anmarfch waren. 
Die Amerikaner wurden in mehreren Gefechten geichlagen; veriprengt fahen 
fie fi) genöthigt, in Sid»Garolina Schuß zu ſuchen. Der glüdliche Eroberer, 
der englifche Oberftleutuant Campbell, errichtete, nachdem er jeden Widerftand 
vernichtet, eine die britifche Regierung anerfennende Verwaltung. — Noch fei 
bier nachträglich erwähnt, daß mit der franzöfifchen Flotte ein franzöftjcher 
Gefandter in Philadelphia, dem Sitz des Congreſſes, angekommen, der der 
nordamerifanifchen Regierung fein Beglaubigungsfchreiben überreicht hatte, 


Feldzug von 1779. Die Briten begannen ihre operative Thätigfeit in 
dieſem Jahre mit der Entjendung von Expeditionen nad den Küften von Virs 
ginien und Connectieut. Die Randtruppen, welche die Erpeditionsflotillen 
an Bord führten, durchzogen und verwüfteten die Küftenftrihe der genannten 
Diftricte und fügten hierdurch den Vereinigten Staaten allerdings namhaften 
Schaden zu. Die amerifanifhen und engliſchen Hauptarmeen flanden ſich nach 
wie vor unthätig gegenüber. Washington hielt die beiden Ufer des Norths 
River, die Engländer in Neu-York beobachtend, bejeßt. Das einzige nennens+ 
werthere friegerifche Ereigniß dieſes Feldzuges war die Eroberung des befes 
ftigten und von Eugländern befegt gehaltenen Stonly» Point, am North⸗River, 
durch General Wayne am 17. Juli. Den Amerikanern war e8 mehr um die 
Zerftörung diefes Punktes, als die dauernde Befegung zu thun; fie führten die 
erbeuteten Geſchütze und Vorräthe hinweg und zerftörten die Merke, Ein ans 
dered weniger glüdliche8 Unternehmen ward von Bofton aus gegen eine 
englifche Abtheilung gerichtet, die an der Küſte von NewEngland bemüht 
war, ein Fort anzulegen. Achtzehn in der Eile im Hafen von Bofton auss 
gerüftete amerikanische Zransportichiffe, unter Commodore Saltonshal, fteuerten 
dem Ungriffsobject zu und begannen, nad) ihrer Ankunft, eine 14tägige erfolg» 
loſe Eanonade. Ein englifches Gefchwader, welches auf die Nachricht von jenen 
Vorgängen am 3. Auguft von Sandy-Hook abgefegelt, um den Bedrängten zu 
Hilfe zu eilen, erbeutete die größere Zahl der amerikanifchen Schiffe und zwang 
die Landtruppen zur eiligften Flucht. 

Ein harter Schlag war für England die Kriegserflärung Spaniens am 
16. Suni und wurde nur durch die Fortichritte der königlichen Truppen in 
Carolina und Georgien einigermaßen paralyfit. General Prevoft befes 
fligte hier die Macht Englands mehr und mehr. Er nahm Port» Royal 
und ſchlug die wenigen Milizen, die fih ihm entgegenftellten, am: 3. Mai 
vollftändig, rüdte fodann, durch Indianerſtämme verftärkt, auf Charlestown, 
Da er die Bewohner diefer Stadt jedoch unter den Waffen und ve. zum 
ernfteften Widerftande bereit fand, gab: der englifche General, durch die Ankunft 
eined Entſatzcorps unter Lincoln beunruhigt, den Angriff auf. Prevoft zog 
fih hierauf. wiederum nad) Savannah zurüd, während Lincoln mit den wenigen 
Regulären in der Nähe von Beaufort Quartiere nahm, Die —86 
Flotte, die wir im Hafen von Boſton verlaſſen, ſegelte, nachdem ſie ihre Schiffe 
in tüchtigen Stand geſetzt, nach dem Süden, nahm St, Vincents und Granada 
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und ſteuerte auf das dringende Anfuchen Lincoln's und des franzöfifchen Ger 
fandten in Charlestown, nad der Küfte von Georgien. 20 Kinienfchiffe und 
11 Fregatten ſtark erfchien fie am 1. September vor Savannah. Nach der 
— — Aufforderung zur Uebergabe eröffneten am 4. Detober die 
elagerer von der Land- und Seeſeite das Feuer. Am 9. ſchritten die Amer 
rifaner, die unter Lincoln an der Belagerung theilnahmen, durch die Branzofen 
verfärkt, zum Sturm. Die 3000 Mann ftarle Befagung vertheidigte ſich 
tapfer und ſchlug die wiederholten Angriffe ab. Die Verbündeten hatten einen 
bedeutenden Berluft zu beklagen. Da die größere Zahl der amerifanifchen 
Milizen, nad) den erfolglofen Eroberungdverfuchen, die Fahnen des Südcorps 
verließ, beſchloß Lincoln, fowie auch dD’Eftaing, beim Herannahen der ftürmifchen 
Jahreszeit, die Belagerung aufzugeben und die Küfte zu verlaffen, 

Beldzug von 1780 im füdlihen Theil der Bereinigten 
Staaten, Der Abzug der Amerikaner und Franzofen geftattete dem englis 
gen mn eine bedeutende Verſtärkung nach jenen füdlichen, von den 

riten eroberten Provinzen, am 26. December 1779, unter Segel geben zu 
laffen. General Clinton ſchiffte fih, nachdem er den Oberbefehl in New⸗NYork 
dem General Kniphaufen übertragen, mit 12 Regimentern Infanterie, 4 Bas 
taillonen Jägern, einem Artilleriedetahement und einem Reitercorps ein, um 
unter Bededung einer Escorteflotille, vom Bice» Admiral Arbuthnot befehligt, 
an der Küfte von Sid-Garolina zu landen. Am 11. Febr. ward die Ausfchiffung 
der Landtruppen, in der Nähe von Eharledtomwn, bewerkitelligt, und die Belager 
rung dieſer Stadt unverzüglich begonnen. Am 1. April eröffneten die Engländer 
die erfte Parallele und am 12, begannen fämmtliche Batterien ihr Feuer. Am 
12, Mai kapitulirte die Stadt, die Engländer fanden 400 Geſchuͤtze in der 
felben vor und 5000 Amerikaner ergaben fich ——— Nach der 
Einnahme dieſes wichtigen Punktes ließ der engliſche Oberbefehlshaber kein 
Mittel unverſucht, Die Bewohner der Provinz für die königliche Sache zu ge 
winnen, Proklamationen wurden erlaflen, Rechte zugeſichert, Strafen ange 
droht, das Land von fliegenden Golonnen durchzogen und einzelne Poſten aufs 
eftellt. Als der Befig Süd + Garolina’8 ſomit gefichert fihien, ging General 
Glinton, einen heil feines Corps unter Befehl des Generalleutnants Corn⸗ 
wallis zurüdlaffend, mit dem übrigen Erpeditionscorps nad) New» Mork unter 
Segel. Eornwallis bemühte wi aber nicht nur die königl. Macht in Suüd⸗Caro⸗ 
lina zu befeftigen, fondern er bedrohte auch den nördl. Theil des Diftrictes, Der 
Congreß erließ daher den Befehl, daß ein Corps der Hauptarmee zur Dedung 
von Nord» Carolina dahin rüden und die Miliz jener Landftriche unverzägli 
zu den Waffen greifen ſolle. Auf allen Theilen des füdlichen Kriegsfhanplage 
erfchien, als der Vormarſch eines regulären amerikanischen Detachements, 
defien Auftreten neue Hoffnungen erregte, bekannt wurde, plöglih eine Zapl 
Parteigänger, die die Königlichen durch beftändige Nedereien in die übelften 
Lagen verſetzte. Das engliihe Corps rückte unverzüglid den bis zur Grenze 
von Sid»Barolina —— Amerikanern, die Gates befehligte, entgegen, 
Es kam in der Gegend von Elermont zum Gefecht und obgleich die an Zahl 
ſchwachen amerikaniichen Regulären den tapferiten Widerftand leifteten, fo war 
doch der Kampf nicht lange zweifelhaft, Cornwallis fchlug die Independenten 
bis zur Vernichtung. An diefen Sieg reihten fi noch eine Zahl dergleichen 
über ſchwaächere amerifanifhe Abtheilungen. Obgleich) mun durch jene für die 
Engländer glücklichen Kämpfe der Befig der Provinz & chert ſchien, rief doch 
das immer energijchere Auftreten der Königlichen im Süden einen allgemeinen 
Unwillen unter der Bevölkerung jener Gebiete hervor, Der Freiheitsſinn 
begann ſich mit neuer Kraft zu regen und jo fehen wir plöplich die Miligen 
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an der Weſt⸗ und Nordgrenze von Garolina einmüthig zu den Waffen greifen, 
um den bedrängten Brüdern zu Hülfe zu eilen. 

Wohl entgingen dem General Cornwallis diefe Bewegungen nicht und er 
auderte daher feinen Augenblid, die Initiative zu ergreifen, um den meu fich 
ildenden Widerftand im erften Keime zu erftiden. Doch war der moralifche 

Impuls ein zu flarfer und allgemeiner, als Daß es dem royaliftifchen Obers 
befehlshaber gelungen, die Erhebung im erften Anlauf niederzuwerfen. Wir 
übergehen die zahlreichen Parteigängerfämpfe und einzelnen Gefechte während 
des Detobers, Rovembers und Decembers, die meift einen für Die Engländer 
ungünftigen Ausgang nahmen. Das Reſume Diefer Kämpfe war, daß .die 
Königlichen in diefem Theile der Vereinigten Staaten wiederum eine eben fo 
zweifelhafte Stellung einnahmen, als bei ihrer Landung. 

Feldzug von 1780 in den nördlihen Staaten. Wenig haben 
wir von den Borgängen in den nördlichen Staaten zu berichten; einige Streifs 
züge abgerechnet, die von ſchwächeren Abtheilungen ausgeführt wurden, ftanden 
fid) die Corps in ihren früheren Stellungen unthätig gegenüber, Die Einflüffe 
eined unthätigen Lagerlebens machten ſich in der amerifanifchen Armee auf das 
Nachtheiligſte bemerkbar; die Truppen murrten über Sold, Kleidung, Quartiere, 
über alle operativen und adminiftrativen Angelegenheiten, furz die allgemeine 
Unzufriedenheit trat unverholen an den Tag. Dieſe nachtheilige Stimmung 
entging dem Congreß nit. Eine Commiffion wurde daher unverzüglich mit 
unumichränkter Vollmacht ins Lager gefandt. Diefe Mapregel führte auch 
viele Berbefferungen herbei. Die Abgeordneten überzeugten fi), daß eine 
Bermebrung der Streitkräfte — nöthig, und entwarfen daher den Plan 
zur Organifation eines Corps von 35,000 Mann, zu deſſen Ausführung fofort 

efchritten wurde. Auch Frankreich hatte eine neue Flotte ausgerüftet, die am 

10. Suli, unter Admiral de Ternay, an den Küften von Rhode⸗Island, 7 Kir 
nienfchiffen, 5 Fregatten und 5 Beinen Fahrzeugen ſtark, erſchien. Diefe Flotte 
hatte 6000 Mann Randtruppen, vom Generalleutnant Rochambeau befehligt, 
am Bord, die fogleih nach ihrer Ankunft ‚Die Werke auf Nhode » Island bes 
fegten. — Engliſche Kaper verheerten, während der Unthätigkeit der Amerikaner, 
die Küften des nördlichen Theild der Vereinigten Staaten; befonders hatte 
Neu-Jerſey viel durch dergleichen Raubzüge zu leiden. 

Wie wir bereitd angeführt, hatte auch Spanien eine Kriegserflärung an 
England ergehen laſſen, hierauf aud) Holland mit Großbritannien gebrochen. 
Da nur einige der hieraus entipringenden Kämpfe auf amerikaniſchem Grund 
und Boden geführt wurden, fo haben wir ihrer auch nur infofern zu gedenken, 
als fie einen bedeutenden Theil der englifchen Streitkräfte und Streitmittel 
abforbirten, das Inſelreich alfo an der energiichen Durchführung des nord» 
amerifanifchen eig binderten. In der Kürze fei bier die Eroberung der 
britiſchen Eolonie Weft » Florida angeführt, er fpanifche Gouverneur von 
Louiſtana, Don Galvez, fiel fofort, nachdem der ſpaniſche Geſandte von Kondon 
abberufen worden, in ig füdlichften Beflgung des nordamerifanifchen Feft- 
fandes ein und führte in wenig Monaten die Eroberung Weft-Florida’s durch, 
Die Einnahme von Penfacola bildete den Schlußact dieſes kurzen Eroberungss 
fampfes. — Ein zweiter Eroberungsplan der Franzofen und Spanier war auf 
die wichtigfte der britiichen Inſeln, Die Gruppe der großen Antillen, auf Ja— 
maiea gerichtet geweſen. Eine franzöftfche Flotte, aus 36 Linienfchiffen bes 
fiehend, hatte ein allzu ſtarkes Landtruppencorp8 am Bord, den amerikantichen 
Gewäflern 1780 zugeführt, um bier die Bereinigung zu bewerfftelligen. Die 

bedeutende Truppenmafle, auf engem Raume zufammengedrängt, hatte den 
—8 verheerender Krankheiten unter den Truppen befördert, und hierdurch 
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war die Flotte, ohne irgend einen entfcheidenden Schlag geführt zu haben, 
enöthigt worden, nad den heimathlichen Küften zurüdzufehren. Beſonders 
Wun war die Unthätigkeit jener Seemacht im amerikaniſchen Hauptquartier, 
wo man gehofft, gemeinfam mit dem bedeutenden franzöftichen Gefchwader, Die 
Briten aus ihrer Stellung in und bei New» ork vertreiben zu können. 

Während die alliirte Flotte wenig günftıge Refultate erzielt, hatte Die 
britifhe Seemadht, die unter Georg Rosney in den weſtindiſchen Gewäflern 
freuzte, Befig von den holländifhen Inſeln St. Euftaz, St. Martin. und 
Saba genommen. Durch diefe Eroberungen, wenn man eine Beſetzung, Der 
man fi nur ſchwach widerfegte, jo nennen mag, war den Engländern eine 
Beute von mehreren Millionen Pf. St. zugefallen. 

Kehren wir nach diefer kurzen Abſchweifung nach den Vereinigten Staaten 
zurüd, fo fehen wir, wie fi im Lager der Amerikaner die Unzufriedenheit 
bis zum Aufruhr gefteigert. Schon früher hatten einzelne Tumulte unter den 
Milizen von Connecticut das Drohende der allgemeinen Stimmung angedeutet, 
Aber bei Weitem ernfter war der Ausbruch der Emeute unter den penſylvaniſchen 
Regulären, am 1. Januar 1781. 1300 Maun diefer Truppe marſchirte, ihren 
Difigieren den Gehorjam auffündigend, aus dem Lager von Morriftomn nach 
Princtown, ernannten hier aus ihrer-Mitte felbftgewählte Offiziere und erhoben 
einen dejertirten englifchen Feldwebel zum Gommandanten, Abermald wurde 
ein Comité vom Gongreß zur Unterfuhung und Abhilfe der Beichwerden ins 
Lager gefandt. Zwar waren der Vermittler Bemühungen momentan erfolgreich, 
doch reichten hier Worte und Verſprechungen nicht aus; wollte man den guten 
Geift im Heere wieder begründen, jo mußte man vielmehr die gerechten For» 
derungen der Soldaten nit nur anhören, fondern aud denjelben Genüge 
feiften. Zwar ward manches gethban, doch waren es nur immer halbe Maps 
regeln, die das Uebel wohl für kurze Zeit befeitigten, doch nicht gänzlich 
vernichteten. 

Im englifhen Hauptquartier war man nur allzu fange unthätig gewefen. 
Der Beichluß, die füdlicheren Provinzen mit Energie anzugreifen, ward gefaßt, 
und noch im November 1780 dem General Eornwallis der Befehl ertheilt, ein 
Eorps nad) Virginien zu entſenden. Daſſelbe kehrte, von einem Corps der 
Hauptarmee abgelöft, bald nad) Eharlestown zurüd, Arnold, der früher unter 
den amerikanischen Fahnen gefochten und zu den Engländern übergegangen ‚war, 
feitete, gemeinfam mit dem General Philips, die Operationen jenes leßteren 
Eorps, die meift nur die Vernichtung der aufgeftapelten Vorräthe Oftvirginiens 
um Zwede hatten, Zwar beabfichtigte die franzöfifche Flotte, dem bedrängten 
Diftriet zu Hilfe zu eilen, doch Arbuthnot, der engliſche Admiral, folgte der 
erfteren, neutraliſitte deren Kräfte umd zwang fie, nach einem fiegreichen 
Gefecht am Cap Charles, zur Rüdkehr nad) Rhode» Island. 

Feldzug in Nord», Süd-Earolina u. Georgien 1781. Das 
amerifaniihe Corps, welches zur Dedung diefer Provinzen in Nord⸗Carolina 
- zu Gharlotte vereinigt war, beftand aus 2000 Regulären und einigen 1000 

Bpifigen, die unter General Greenes Befehl flanden. Die immer drohender 
werdende Stellung der Königlichen in diefem Theil der Bereinigten Staaten 
veranlaßte den Gongreß, Befehl zu einem energifhen Vorgehen zu geben, 
Greene ließ eine Colonne feined Corps von der Oftgrenze von Sid»Garolina 
avanciren, während er mit dem Reſt feiner Truppen von der Nordweftgrenze 
aus vordrang. Die erftere Colonne ward am 15. Januar am Cowpens ans 
gegriffen, beflegte die Engländer unter Tarleton und zwang die größere Zahl 
derjelben,, die Waffen niederzulegen. Das Vordringen des Eornwallis aber, 
mit der englichen Hauptmacht, veranlaßte beide amerifanifche Eorps, eine rüds 
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gängige Bewegung zu machen und fi im der Nähe bon Charlotte zu vers 
einigen. Die Stärke der in Eilmärſchen vordringenden Königlichen zwang 
Greene, fchliegfih auch diefen Punkt zu. verlaffen und den Rückzug nah Birs 
ginien fortzufegen. Durch dieſe beftändigen Rüdzugsbewegungen der Amerikas 
ner entmutbhigt, begann fich die Bevölkerung der beiden Provinzen der könig— 
fihen ‚Sache mehr und mehr zuzuneigen.. Die Aufforderung, welche Lord 
Cotnwallis an die Garoliner erließ, feine Truppen zu verftätfen und gemein 
fan mit denfelben die Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen, fand Anklang 
und ſchon eilten Milizen in dad Hauptquartier, um unter der königlichen Fahne 
Dienfte zu nehmen, ald Greene über den Dan ſetzte und von Neuem in Nords 
Earolina einrückte. Dies brachte abermals einen Umfhwung in den. Verhälts 
niffen und eine Nenderung der Gefinnung unter der Bevölkerung hervor. Der 
amerifanifche General erhielt nun täglich neue Verſtärkungen. Die eintreffens 
den Abtheilungen gaben feinem Corps bald eine foldhe Ueberlegenheit an Zabl, 
daß er zum Angriff zu fehreiten vermochte. Am 15. März ftieß er auf Die 
Engländer, ließ fi in ein Gefecht ein, ward aber geichlagen und zum Rüds 
zug gezwungen. Nachdem die Königlichen einige Wochen in Wilmington neue 
Kräfte gefammelt, beichloß der englifche General, die virginiihe Grenze zu 
überſchreiten. Diefe Dffenfiv- Bewegung veranlaßte den General Greene, den 
öftlichen Theil von NordsCarolina zu durdeilen und bis Camden iu Süd» 
Carolina vorzudringen, Zu dieſer abenteuerlichen Operation ward der ames 
rifanifche General hauptiächli durch Die zahlreichen Parteigänger » Corps, 
die fi) im Rüden der Briten gebildet, veranlaßt. Die engliihe Befagung 
räumte beim Vordringen der Amerikaner auf Camden Diejen Gentralpunft Süd» 
Garolina’s, 309 fih hinter den Santee zurüd und vereinigte fih bei Dranges 
burg mit den übrigen englifhen Truppen, deren Befehl General Rawdon übers 
nommen. Das beftändige VBordringen der Gontinentalen und der Mangel an 
Lebensmitteln zwang jene, auch diefen Punkt, vorläufig gegen einen füdliches 
ren, in der Nähe der Quellen des Eutam gelegenen zu vertauſchen. Beim 
Anbruch der ungünftigeren Jahreszeit bezog hierauf der britifche General 
Winterguartiere in und bei Charleſtown. 

Feldzug in Birginien 1781. Wir haben den General Cornwallis 
bei Begimm der Operationen gegen Birginien am 25. April verlaffen und 
finden ihn am 20. Maui bis Petersburg vorgedrungen; hier waren bereits die 
Eorps unter Arnold und Philipps zu ihm geftoßen, — Lafayette, dem vom 
Congreß die Vertheidigung diefer wichtigen, ftark bedrohten Provinz übergeben 
worden, d. h. man hatte demjelben den Oberbefehl über die wenigen Truppeit, 
welche dem feindlichen Corps bei Weitem nicht gewachen, übertragen, war nur 
im Stande, fid) defenfiv zu verhalten und jedweden Zufammenftoß mit der 
feindlichen Geſammtmacht, die nod) Durch Nachſchübe von Neu-Mork verftärkt 
worden war, zu vermeiden, Er folgte daher vorläufig, in fchügender Entfers 
nung, den Bewegungen der Königlichen, deren vorläufige Abſicht darin bes 
ftand, die gefüllten Magazine, der Amerikaner zu zerftören. Lafayette’3 geſchick— 
te8 Dperiren verhinderte die Ausführung dieſes Planes. Cornwallis beſetzte 
hierauf Yorktown, befeftigte dafjelbe und hoffte fi Dadurd die Verbindung 
mit dem Meere und der Flotte zu ſichern. Das Erfcheinen einer franzöfifchen 

fotte von 28 Linienfhiffen unter Admiral Graffe, am 30. Auguft, in der 
befabenfe-Bay und das Vorrücken Lafayettes, der fich, durch franzöſiſche Land» 
truppen verftärkt, in Williamsburg feftgefeßt, brachte Cornwallis Corps plößs 
lich in eine jehr übele Lage, Anfang September erfhien nod eine zweite frans 
öſiſche Flotille am Charles, unter Barras Befehl, die die erftere noch derftärkte, 
m amerikanischen und franzöſiſchen Hauptquartier war inzwifchen der Plant 
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der Vertreibung der Engländer aus DVirginten entworfen worden, MWashing- 
ton, der Anfangs beſchloſſen, Neu-Mork energifdh anzugreifen, ließ, vor dieſer 
von den Briten ſtark befefligten Stadt, ein Obfervationscorps zurück und trat, 
in Verbindung mit der feanzöfiichen Streitmadt, feinen Marſch auf Yorktown 
an. Elinton, der engliiche Oberfeldherr, hielt den Abmarjch der Amerifaner 
am 24. Auguft nur für eine Sceinbewegung und bot, irregeleitet, Alles auf, 
feiner Stellung die geößtmöglichfte Defenfivfraft zu geben. Zu ſpät gewahrte 
Clinton feinen Irrthum, ald er die Nachricht erhielt, dad Washington und 
Rochambeau am 14. September mit ihren Truppen zu Williamsburg angelom- 
men feien. Die Alliirten fchritten, fofort vor Yorklown rüdend, zur Berem- 
nung und Belagerung dieſes befeftigten Punktes. Die franzöfifche Flotte un, 
terftügte den Angriff von der Seeſeite. Nach einer mehrwöchentlichen Beſchie⸗ 
Bung eapituliete General Eornwallis; 7000 Mann der Königlichen mußten ſich 
als Kriegägefangene ergeben. Zu fpät erfchien am 24. Detober eine englijche 
Flotille, welche dem englischen Oberbefehlähaber in ——— Unterſtützung zu⸗ 
führen ſollte. Als der Commandant derſelben, in der Nähe des Cap Charles 
angekommen, von der Uebergabe der Stadt unterrichtet ward, ſteuerte er ſofort 
wieder nordwärts. — General Clinton war indeſſen in Neu⸗NYork nicht un« 
thätig gewefen, er hatte mehrere Ausfälle gemacht, dem amerikaniſchen Oceu⸗ 
pationscorp8 dadurch namhafte Verluſte zugefügt und eine Expedition nach 
NeusLondon entfeudet, Die vom beften Erfolg begleitet geweſen. 

Militairifhe und politifhe Ereignifje im fahre 1782. Da 
die Macht der Engländer durch die Gefangennahme Cornwalli's Corps in 
Birginien gebrochen und die Ausfälle fowohl, als die Expeditionen, welche 
Glinton von Neu-Mork, zur Beunruhigung der Nahbardiftricte, entiendete, immer 
häufiger wurden, beichloß Washington, nach der Einnahme von Yorktown, ums 
verzüglich, zur Verſtärlung des Blofadecorps, nah Morriftown zurüdzufehren. 
Die Fortjchritte der Amerilaner in den füdlichen ‘Provinzen, den beiden Ca— 
rolina’8 und Georgien, beftimmten den Oberfeldherrn nur noch mehr, Diefen 
Plan auszuführen. Die günftigen Folgen der Einnahme Yorktowns und der 
Gefangennahme Eornwallis und feines Corps zeigten fit jehr bald. ; Die 
euglifche Regierung befahl, einige Monate nach dieſem für die Amerikaner 
glücklichen Kriegsereigniß, die Riumung Nord», Sid»Barolina’8 und Geor⸗ 
giens und ertheilte dem General Clinton gemeflene Befehle, fih ausſchließlich 
auf die Defenfive zu beichränten, 

Englands ganze Aufmerkſamkeit und Kraft ward von den weftindiichen 
Befigungen in Anjpruch genommen. Sowohl die Spanier, ald die Franzgofen 
hatten bier eine bedeutende Seemacht, 60 Linienſchiffe ꝛc. flationirt. und ber 
ſchloſſen, dieſen Theil der transatlantifch»englifchen Befigungen energifh anzu⸗ 
greifen. Englands Bemühungen gingen dahin, dieje Abficht zu vereiteln. In 
größter Eile ward an der Hüfte des Inſelreichs eine Flotte ausgerüſtet, die 
unter Admiral Rodney in See ſtach und deren erfte Aufgabe es war, die Bers 
einigung der Flotten Der verbündeten Mächte zu verhindern. Zur rechten Zeit 
erſchien noch die englifhe Seemacht in jenen Gewäſſern, griff Die franzöſiſche 

lotte, die nad) Hisponiola fleuerte, an und ſchlug fie an 4. April bis zur 
ernihtung. Der Berluft mar für die Franzoſen ein außerordentlicher; mit 
der Weguahme einer großen Zahl Kriegsſchiffe ging eine bedeutende 
Kriegämaterial verloren. eder weitere Eroberungsverfuh mußte natür 
von —* zn unverzüglich aufgegeben werden. 
ng 


lands, als auch Franfreihs und Spaniens Mittel, — das. 


owohl 
letztere hatte außerordentliche, obgleich nutzloſe Opfer zur Wiedereroberung 
raltars gebracht, — waren nach den langjährigen Kämpfen erſchöpft. 
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400. Millionen Pfd. St. war Die Nationalſchuld Großbritanniens gewachfen 
und 50,000. Menichen in den Ießten Kriegen umgefommen, ohne daß Die 
pntetefjen des Staates a efördert worden wären. Somit war gleichfam 
eine Abſpannung und Grid fg in Anwendung der Staatöfräfte und 
eh politifhen Plaͤne eingetreten, die in den Gabineten der 
perbündsten Mächte und unter der Bevölkerung Englands, das Streben nad) 
dem langentbehrten Zrieden erwachen ließ. Nah zahlreichen Berathungen des 
engliichen Parlaments begann die britiſche Negierung, obgleich Anfangs mit 
MWiderftreben, Unterhaudlungen mit dem amerifanifchen Congreß anzuknüpfen. 
Bon Seiten der amerifanifchen Regierung ward eine Commiſſion ernannt, 
deren Mitglieder Johann Adams, Benjamin Franklin, Johann, Say und 
Heinrich Laurens, mit Vollmachten zur Unterhandlung des — verſehen 
waren. Den Präliminarien der Unterhandlungen, die Anerkennung der Uns 
abhängigfeit der Bereinigten Staaten, folgte zu Parid die Berathung der 
dem Srledenstractat einzuverleibenden Artikel. Die Unterzeichnung des vors 
läufigen Friedens geſchah am 20. Sanuar 1783 zu Verſailles, während erſt 
nad) Beilegung aller zwifchen England und Frankreich ſchwebenden Fragen, 
ber Vertrag am 3. September definitiv abgefchloffen wurde, 

ALS die offizielle Mittheilung von dieſem langerfehnten Friedensſchluß die 
Küften Amerika's erreichte, jchritt der Congreß fofort zur Entlaffung der Armee, 
Am 18, October 1783 ward eine Proflamation veröffentlicht, Die in ihrer 
Einleitung dag Lob der Armee enthielt und mit der Bekanntmachung der 
Entlaffung der Angeworbenen ſchloß. Eine viermonatlihe Löhnung wurde den 
nad) der Heimath zurückkehrenden Baterlandsvertheidigern vom Congreß deeretirt. 
Aus dem Armeebefehl, weldhen Washington vor der Auflöfung des Heeres 
erließ, jeien bier nur die Schlußworte angeführt: „So möge denn die wollte 
Gerechtigkeit und der vollfte Segen des Himmels bier und jenſeits denen folgen, 
die unter feiner Obhut zahllos Glück über Andere gebradht haben. Mit diefen 
Wünfhen und Segnungen entfernt fih der General en chef vom Kriegsdienfte, 
der Vorhang der Trennung wird bald fallen und die militäriihe Scene wird 
fh ihm auf immer schließen.” — Im December räumten die englifhen Da . 
cupationstruppen News Port. 

Die Anerfennung der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten war bereits 
am 19, April 1782 vom der niederländifhen Regierung manifeftirt worden, 
bald folgten aud) die übrigen europäifchen Mächte, Schweden am 5, Februar 
1783, Dänemark am 25. Februar, Spanien am 24 März, Rußland im Zul, 
Preußen im Sabre 1785, 

Wenn wir oben erwähnt, daß die Staatscaffen der Eriegführenden Mächte 
erihöpft geweien, jo haben wir dies Factum von Amerika befouders herporzus 
heben. Wie allgemein fühlbar der Geldmangel zu jene Zeit in den Ber 
einigten. Staaten war, bezeugen die Unruhen, Die im Jahre 178% in Folge 
defien in mehreren Provinzen ausbrachen. Die Unzufriedenen richteten vorzüglich 
ihre Schmähungen gegen Die Landesverwaltung. — Die Berathung über die 
Verfaſſung, die noch in demfelben Jahre zur Beruhigung der Gemüther vor 
—— ward, gedieh erſt 1789 zur Reife; 14 Staaten erkaunten Die neue 

onftitution, die wir in ihren Grundzügen hier mittheilen, am. Die höchſte 
Adminiftcation der. Regierung ift einem gewählten Prifidenten, die Legislative 
einem Sengte und dem Haufe der Abgeordneten übertragen. Die letzteren 
werden nach dem gefeßlichen Beftimmungen auf 4 Sabre gewählt, während der 
Senat aus zwei, von den Abgeordneten auf 6 Jahre gewählten Kar a jedes 
Staates beftcht, Im Haufe der Abgeordneten führt ein beſonders Dazu Ger 
wählten. den Borfig, derfelbe wird der „Sprecher“ genannt. Im Senat ift 
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dies Amt dem Vice» Präfidenten der Vereinigten Etaaten übertragen. Einem 
oberften Gerichtshof ift die richterliche Gewalt zuertheilt. Sowohl der Präfident 
ala auch der Vice-Präfident fönnen in Anflageftand verſetzt, doc die Anklage 
nur vom Eenat und die Anklageformel ausfchlieglih vom Haufe der Abgeord» 
neten geftellt werden. 

Schon nad Verlauf weniger Jahre wurde die Ruhe der nordweftlichen 
Staaten, die in den Stürmen der Befreiungsfriege faft gänzlich ungeftört ge 
blieben, durch die fi erhebenden Nachbarindianerftämme bedroht, Obgleich 
die Regierung bemüht war, Unterbandlungeun mit den wilden Söhnen der 
Urmwälder anzufnüpfen, um die Sicherheit der bedrohten Staaten möglidft 
ſchnell zu gemährleiften, fo gelang dieß doch erft, nachdem mehrere Erpeditions 
corps gegen fie abgefendet worden waren. Sowohl das erftere, unter General 
Harmar, als aud das zweite, unter General St. Clair, erlitten in den Kämpfen | 
bedeutende Verluſte. Schlieglih fam ein Waffenftillftand durch Vermittelung 
der den Vereinigten Staaten befreundeten Stämme zu Stande. Jedoch erfi 
dem General Wanne gelang e8, den Widerftand der feindlich Gefinnten durch 
einen vollftändigen Sieg zu brechen. 

Krieg mit England und den eonföderirten Indianern. Noch 

war aber der Unabhängigkfeitsfinn der Indianer nicht erlofchen. Mit jedem 
Schritt breit Land, den ihnen die Europäer von ihren Sagdgründen entriffen, 
faßte der Haß negen die legteren tiefer und tiefer Wurzel und nur die Feind 
feligfeiten der Stämme unter fid) hatte die Schaaren der Wilden abgehalten, 
einen Kampf auf Leben und Tod gegen die immer mächtiger werdenden Weißen 
zu beginnen, Zwei Brüder, Elöfwatawa und Tecumſeh, Häuptlinge von her—⸗ 
porragenden Eigenfchaften, waren es, die zu jener Zeit wefentlich zur Einigung 
der Stämme unter fih beitrugen und fchlieglih ihre Bemühen durch die Eon, 
flitwirung einer indianiihen Conföderation gekrönt fahen. Noch ſchien aber 
der Augenblid nicht gekommen, die Anglo + Amerikaner anzugreifen, vielmehr 
harrten die beiden Häupter der indianifchen Allianz des Ausganges der Diplo 
matifchen Verhandlungen, die zwifchen der Regierung der Vereinigten Staaten 
- und dem Gabinet von St. James gepflogen wurden und von denen ein ge 
deihliches Ende nicht zu erwarten ſtand. In Vorausfiht der Ereigniffe, die 
da fommen follten, wurde, laut Befchluß des nordamerifanifchen Congreffes, 
eine Armee von 35,000 Mann mobil gemacht, die Marine vermehrt und auf | 
—— gebracht und bereits Maßregeln zur Sicherung der Grenzgebiete 
etroffen. 
— Feldzug von 1812. Da England num nicht abließ, das Durchſuchungs⸗ 
recht auszuüben, und durch Gonfiscationen und NReclamationen den amerikanis 
fhen Handel zu vernichten drohte, fo zauderte die nordamerikanifche Regierung 
nicht, am 18. Suni 1812 eine Kriegserklärung gegen Großbritannien zu erlaffen, 
Dem Mangel eines Zandheered fuchte der Congreß durch fchleunigft angeordnete 
Anmwerbungen zu erfehen und hoffte auf diefe Weife 50,000 Mann dem Heere 
einreihen zu können; ferner wurden noch 100,000 Mann Milizen aufgerus 
fen. Das Obercommando über diefes fo in der Eile gefchaffene Heer ward dem 
General Henry Dearborn, der fein Hauptquartier zu Greenbuſh am Hudfon 
aufichlug, übertragen. 

Man fhritt x Washington zum Entwurf eines de a der im 
Allgemeinen ein Vorgehen gegen Canada vorfchrieb und die Punkte Mons 
treal, Niagara und Detroit als Angriffsobjecte vorzeichnete. Gin Weft- 
corp8 begann zuerft die Operationen unter General Hull in Midigan, 
war auch anfänglih, von den Bewohnern des Diftrictd thätigft unterftüt, 
glücklich; Hull, der fih aber beim Borrüden der Engländer, ohne Widerftand 
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zu leiften, fofort nad Detroit zurüdzog, übergab Stadt und Truppen nad 
gefchloffener ſchmachvoller Gapitulation. Hierauf wurde ein neues Weftcorps 
gebildet und deſſen Commando dem Brigadegeneral Henry Harriſon, der 
fofort die Nordweftgrenze von Obio befebte, übergeben. Der amerikanifchen 
Nordoftarmee war inzwifchen das Kriegsglüd nicht jehr hold gewefen; General 
Reuflelaer war mit einem Corps von den energiich vorgehenden Engländern 
gefchlagen und gefangen genommen worden. Am 23. December bezog Die 
amerifanifche Armee nach jenem im Allgemeinen unglüdlichen Feldzuge die 
Winterquartiere. — Glücklicher waren die Amerifaner zur See kei In 
zahlreichen Einzelkämpfen hatten ſie Siege und Beute erkämpft; 250 engliſche 
Schiffe und 3000 Gefangene kamen in ihre Gewalt. 

Feldzug von 1813. Bei Beninn der Operationen hatte die reguläre 
Armee nunmehr die Stärfe von 55,000 Mann erreicht und fand folgenders 
maßen, in der Hauptfache noch immer den Feldaugsplan von 1812 verfols 
gend, vertheilt: Cine Nordarmee, vom General Hampton befebligt, an den 
Ufern des Champlaine⸗See's concentrirt, während zwifchen dem Erie- und Ons 
tario-See eine Armee des Centrums, unter des Dbergenerald Befehl, und an 
der MWeftfeite des Erie⸗See's eine MWeftarmee, unter General Harrifon, aufges 
ftellt war. Auch die Binnenfee-Flotillen hatte die Regierung nad Möglichkeit 
veritärkt; dieſelben follten unter Chauncey die Landtruppen in ihren Operationen 
wo möglih auf ihrem Clement unterftüßen. Der Gouverneur von Banada, 
Sir George Prevoft, übergab den Befehl über die in Ober-Ganada vertheils 
ten englifhen Truppen den Oberften Procter und Vincent; in Niedercanada 
führte der Gouverneur in eigner Perfon den Oberbefehl, Die Engländer cr 
griffen, bei Anbruch der giünftigeren Sahreszeit, die Dffenfive im Weiten, 
Oberſt Procter griff die Amerikaner bei Frenchtown an, fhlug fie und. zwang 
fie zum Rückzug nad) dem Fort Meigd am Maumee. Der verfolgende Geg— 
ner, der die Belagerung des Forts bereits eingeleitet, ward durch die Ankunft 
eined Entſatzeorps, unter General Clay, gezwungen, die ——— aufzuge⸗ 
ben und den Rückzug nach Malden anzutreten. Nach dem Sieg der ameri— 
kaniſchen Erieſee⸗Flotille über die engliſche Binnen-Flotille wurde ein Vorgehen 
amerikaniſcherſeits möglich. Ein zweiter Sieg der amerikaniſchen Binnen— 
Flotille ſäuberte den Erieſee gänzlich von engliſchen Kriegsfahrzeugen. General 
Harrifon ſetzte daher nach dem Fort Malden über, landete, ohne auf Wider— 
ftand zu ftoßen, fand das Fort verlaffen und verwüftet und drang nun unge 
bemmt bis an die Ufer der Themſe vor; hier ftieß er auf die Vorpoften von 
Procters Corps. Er warf Diefelben zurüd, griff die Stellung des Hauptcorps 
an und fehlug, mit dem letzteren zugleich, die conföderirten Indianer, die ſich 
mit den Engländern verbunden. Nicht allein die Vernichtung General Proc» 
ters Corps war die wichtige Folge dieſes Sieges, fondern auch der Liebertritt 
der meiften Indianerftämme, die nad dem Tode ihres Häuptlings Tecumfeh, 
der im Kampfe —— mit den Amerikanern gemeinſchaftliche Sache mach— 
ten. Ein Theil des Centrums⸗Corps hatte inzwiſchen, mit Hilfe der Ontarios 
flotille, einen Angriff auf Mork ausgeführt, diefen Punkt, fowie die Forts 
Georg und Erie genommen und befeßt. Kurz war jedoch nur die Dauer jenes 
Befißes, indem ſich der amerifanifche General Deasborn fehr bald, am 8. Mai, 
gendtbigt fah, jene Hauptftadt von DObercanada wiederum aufzugeben. Das 
Hauptcorps war zu gleicher Zeit, mit der Abfiht Montreal anzugreifen, nad 
Untercanada vorgedrungen, hatte aber in den mehrfachen Kämpfen mit eng» 
liſchen Corps fo bedeutende Verluſte erlitten, daß es genöthigt gewefen, den 
Rückmarſch anzutreten. Der Anbrud der den Operationen ungünftigen Jah— 
reszeit veranlaßte den Obergeneral, Befehl zum Beziehen der: Winterquartiere, 
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in der Gegend der „franzöfifchen Mühlen“, zu ertbeilen. Die englifhe Flo⸗ 
tille war im Frühjahr am der Südoftlüfte der Vereinigten Staaten angefoms 
men und hatte die Mündung des Delaware, fowie die Ehefapeate-Bay blos 
firt. Ihe Erfcheinen war für die Ameritaner das Zeichen zu erneuter vermehr⸗ 
ter friegerifcher Thätigkeit geweſen. Wohl hatten and mehrere Seegefechte 
ftattgehabt, aus denen faft immer die Engländer flegreich hervorgegangen, 
auch war ihnen zumeift reiche Beute zugefallen. — Bereits feit Dem 
Frühjahr des Jahres 4813 beftrebte fih Rußland, den Frieden zwiſchen den 
beiden friegführenden Mächten zu vermitteln, Die britiiche Regierung , die 
dieſe Vermittelung entjchteden zurückgewieſen, Teitete die Unterhandlungen mit 
den amerifanifchen, mit Vollmachten verfehenen Abgefandten, zu Gent ei. 

Feldzug von 1814 Da diefe Unterhandlungen zu Ende des Jahres 
noch zu feinem erfreufichen Refultate gediehen, trat England beim erneuten 
Beginn des Krieges um fo energifder auf dem nordamerikanifchen Kampfplatz 
auf. Ein Corps von 14,000 friegsgeübten Soldaten ward nah Canada ges 
fandt, zugleich erhielt eine ſtatke engliihe Seemacht Befehl, die amerikaniſchen 
Häfen zu blokiren und die Küften zu beunruhigen. General Scott, der mit 
einem Corps der amerikaniſchen Hauptarmee über den ph geſetzt, wurde 
am 5. Zuli von einem engliichen Corps unter Riall angegriffen, befiegte dafs 
felbe und gewant, die Engländer zurüddrängend, fehnell Terrain. Das Ein 
treffen britiſcher Verftärkungstruppen führte aber in kurzer Folge den Verluſt 
der jüngft errungenen Bortheile herbei. Die Engländer griffen die an Zahl 
fhwächeren Amerikaner, die eine günftige Defenftvftellung genommen, an. 
Die noch reihtzeitig erfolgte Ankunft des amerifanifchen Generals Ripley 
mit einem Hilfscorps, entfchied den Kampf zwar zu Gunften der Amerikaner, 
doch waren ihre Verlufte an jenem heißen Gefechtstage zu bedeutend, — fie 
verloren 860 Mann, — als daß fie im Stande geweien, den Kampfplatz zu 
behaupten; Seott trat daher den Rüdzug in guter Ordnung an, und nm for 
wohl der bedeutend zufammengeihmolzenen Armee einige Erholung zu —— 
als auch in einer geſicherten Stellung Verſtärkungen heranzuziehen, beſchloß 
der amerifanifche General, ſich nach dem Fort Erie zurückzuziehen. 

Die Ankunft meer englifcher Verſtärkungen ließ den enalifchen General 
Prevoft, im Auguft, mit dem Hauptcorps Die Dffenftve ergreifen. Er über 
ſchritt am 3. September die Nordgrenze der Vereinigten Staaten und ging 
auf Plattsburg vor. Seine Bewegungen wurden von dem Geſchwader des 
Ehamplaine-See’3, unter Commodore Downie, unterftüßt. Der Giey der 
amerifanifchen Flotille jenes See’s, unter Commodore Macdonough, Aber die 
englifche ſetzte auch dem Bordringen des Landeorps ein Ziel und zwang 
den engliſchen General zum eiligen Rüdzug nah Canada. — Während die 
britifhen Corps im Norden wenig Fortſchritte machten, ja ſogar mehrentheils 
von den Truppen der Vereinigten Staaten befiegt wurden, verdoppelte die 
britifche Flotte ihre Thätigfeit an der DOftküfte der Vereinigten Staaten. Die 
am atlantifhen Dream gelegenen Provinzen wurden vermüftet, eine große Zahl 
der Küftenftädte in Beflg genommen; ein Corps drang fogar nad) dem Imern 
der Provinz Maryland vor und nahm Washington. Die ameritanifhe Ne 

ierung, die die größere Zahl der disponiblen Streitkräfte nach dem nördlichen 
riegsſchauplatz entjendet, vermochte bier dem englifchen Invafionscorps nur 
einen ſchwachen Widerftand entgegen zu stellen. — Der engl. Admiral Cochrane; der 
mit Verftärkungen in der Ehejapenfe-Bay eingetroffen, batte auch bereits: einen 
Angriffsplan auf Baltimore entworfen, der aber durch die Vorfehrumgen der 
Patrioten, die bei der Aunäherung der feindlichen Flotte, darch Verſenkung 
von Schiffen, deren VBordringen bis Baltimore unmöglich gemacht, vereitelt 
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wurde, Cochrane gab daher diefen Plan auf und nahm ſeine Landtruppen, bie 
in mehreren Gefechten mit den Miligen von Maryland namhafte Berlufte ers 
litten, — General Roft, ihr Commandant, war in einem derſelben getödtet 
worden, — wieder an Bord. — KERN . 
Wir haben hier nun noch in der Kürze die Feindfeligkeiten und Kämpfe 
mit den kriegeriſchen Indianerftämmen der Creels nachzuholen. Der Kongreß 
hatte Anfpruc auf das Gebiet diefer Stämme erhoben und die amerifanifce 
Regierung ſich fchon lange beftrebt, den unbeugfamen Freiheits⸗ und Unab⸗ 
hängigfeitöfinn jener Indianer, durch Verbreitung der Eultur unter denfelben, 
d. b. durch Zuführung aller jener die Friegerifhen Zugenden und Eigenſchaf⸗ 
ten vernichtenden Culturerzengnifle, zu fhmwäden nnd fie dadurch nad und 
nach zur Unterwerfung zu bewegen. Als jedoch die beiden oben erwähnten 
Häuptlinge den kühnen und patriotifchen Entſchluß faßten, das Joch, welches 
ihnen die Europäer auferlegt, abzufchütteln, als Tecumfeh auch die Jagdgründe 
diefes mächtigen Imdianerftammes durchzogen, mit feurigen Worten dieſe 
Stämme aufgefordert, fich der allgemeinen Sache anzuſchließen, dem übrigen 
gleich den lang verlafienen Kriegspfad gegen die Weißen zu betreten, da 
griff auch Diefer Stamm nach dem begrabenen Tomahawk und ſiel in die nur 
duch Schwache Forts geſchützten Grenzdiftricte der weftlihen Staaten ein. Das 
Fort Mims, deffen Eommandant von tiefem Frieden träumte, wurde fo plößs 
lid, am 30, Auguft 1812, überrumpelt. Die Gefahr war für die weſtlichſten 
Diftriete groß und fhnell nalt es, zum Schuß der bedrohten Staaten eine Macht 
aufzuftellen, die dem ungeftümen Vordringen der Indianer eine Grenzmarke . 
fegen vermöchte. General Jackſon erhielt fogleih den DOberbefehl über ein 
Corps, welches fih in Tenneſſee, Georaien und Miffiffippi fammelte und 4000 
Mann zählte, Das erite feindlihe Zuſammentreffen der Indianer und Re 
aterungstruppen fand bei Talladega ftatt, die erfteren wurden aufd Haupt ges 
fchlagen und batten bedeutertde Berlufte zu beklagen. Inzwiſchen waren anglos 
amerifanifhe Streifcorps, in dem Gefecht bei Antoffee und anderen, ebenfalls 
glücklich geweſen. General Jackſon drang daher, da er feine Flanken gefichert 
fab, nah dem indianifchen Territorium lebhaft vor. Am Zallapubfa verſuchten 
die Creels nochmals, in einer flüchtig befeftigten Stellung, das anglosamteris 
fanifche Corps mit Anwendung aller Kräfte aufzuhalten. Aber auch bier fleg« 
ten die Regierungstruppen und vernichteten, mit der Blüthe der indianischen 
Krieger, jeden fermeren MWiderftand dieſes Stammes. Die Abgeordneten der 
Creeks Inüpften hierauf, im Juli 1814, Friedensunterhandlungen an und bald 
kam ein für die amerifanifche Regierung günftiger Friede zum Abſchluß. — 
General Jackſon, der fih in diefen Kämpfen feine Lorbeeren gefammelt, erhielt 
nunmebr den Oberbefehl über die Truppen, welche am Peare⸗River, zur Dedung 
der Südlichen Diftricte, concentrirt flanden. Der Lamdungsverfuh englifcher 
Truppen, die vom Oberſt Nichols befehligt, fih, vom einer Flotille ebcortirt, 
der Sübküfte von Albama genähert, veranlaßte den neuen Obercommandanten, 
feine Streitkräfte durch ein tenneſſee'ſches Milizcorps zu verflärden und fein 
Hauptquartier nach Mobile zu verlegen. Die engl. Expedition hatte urſprüng⸗ 
ih die Aufgabe, mit den fich erhebenden Indianerftämmen in Verbindung zu 
treten und Diefelben durch Waffen, Munition und - jelbft durch active Streit⸗ 
feäfte zu unterſtützen. Den fpan. Gouverneur von Penſacola, der den Eng» 
länder zur Ausführung diefed Planes die Hand gereicht, indem ev dad Eins 
laufen britifcher Schiffe in den neutral erklärten Hafen geftattet, beſchloß Jackſon 
dafür zu beftrafen. Ex unternahm am 30. October eine Eppedition nach der 
Hafenftadt, zerflörte die Den Hafen vertheidigenden Werke und wandte ſich hier 
auf, als er von der Annäherung einer bedentenderen. eugliſchen Flotte, unter 
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Cochrane, mit 10,000 Mann Landtruppen an. Bord, Nachricht. erhielt, am 1. 
Dec. nah Neu⸗Orleans, dem bedrohten Punkt. Sofort traf er hier die nöthts 
gen Vertheidigungsmaßregeln, rief die gefammten Bewohner zur Vertheidigung 
der Stadt und des Territoriums und verftärkte duch diefelben fein ſchwaches 
Corps. Bereit? am 22, Dee. hatte ſich die engliſche Flotte, der weftlichen, 
Neu⸗Orleans zunächſt gelegenen Küfte, des Borgne⸗See's genähert und Die 
Ausſchiffung von 2000 Mann Landtruppen begonnen, die ſich am. Mifftifippi, 
unterhalb der Stadt feftgefegt. Ein Verſuch Jackſons, diefe englifche Abthei- 
fung aus: jener Stellung zu vertreiben, war: erfolglos. Der amerifanifhe Ges 
neral, der recht wohl fühlte, daß feine bei weitem fehwächeren, undisciplinirten 
Truppen den britifchen Regimentern im offenen Kampfe durchaus nicht ges 
wachfen, fuchte nun die begonnenen Erdwerfe noch zw verftärfen. Bereits 
am 25. Dec, hatte das ganze britiihe Erpeditionscorps feine Ausichiffung bes 
werfftelligt und ſchon am 28. verjuchte der Commandant, General Packham, 
einen Angriff auf die Stellung der Amerikaner. Derfelbe wurde abgefchlagen. 
Da die Pofition, die Jackſon genommen, ftärfer war als man erwartet, ward 
am 1. Januar aus mehreren errichteten Batterien ein Feuer eröffnet und unter 
dem Schutze dieſes Feuerd ein zweiter Angriff auf den von den Engländern 
nicht beſchoſſenen Flügel verſucht; derfelbe hatte feinen beffern Erfolg als der 
erfte. Der amerifaniiche General erhielt wenige Zage darauf eine Verftärfung 
von 2500 Mann Milizen aus Kentucky, doch parallelifirte fih dies dadurch, 
daß auch im englifchen Lager eine Unterflüßung von 4000 Mann, unter Ger 
neral Lambert, ankam. Nachdem die Beichiegung der Erdwerke noch einige 
Tage fortgefegt worden, ward im englifchen Hauptquartier ein allgemeiner An⸗ 
griff befchloffen. Am Morgen des 8. rüdte die englifche Armee in 2 Divis 
fionen, von denen die eine vom General Gibbs, die andere vom General Kean 
— wurde, zum Sturm auf die Werke, am linken Ufer des Miſſiſſippi, 
vor. Die wiederholten Angriffe der engliſchen Colonnen wurden abgeſchlagen, 
nur auf. dem rechten Ufer des Fluſſes gewannen die Angriffscolonnen Terrain. 
Doch mußten die .errungenen Erfolge, als die Divifionen des rechten Flügels, 
durch bedeutende Verlufte geſchwächt, vom Angriff abließen und den Rüdzug 
antraten, ebenfalls wieder aufgegeben werden. Den Berluft dreier Generale 
hatten: die Engländer zu beklagen; General Packham, Gibbs und Kean war 
ven geblieben, ferner 2600 Ober», linteroffiziere und Soldaten verwundet und 
getödtet worden. Der moralifhe Eindrud, den die Berlufte ſowohl, als auch 
der mißlungene Angriff und die den Engländern wenig günftige Stimmung, 
der Bevölkerung unter. dem Erpeditionscorps hervorgerufen, veranlaßten den 
General Lambert, von jedem weiteren Angriffsverfuch abzuftehen und die Eins 
ihiffung am 18. Januar anzuordnen, — 

Bereitd am 25. Dec. 1814 war in Gent der Friede zwifchen den Bevolls 
mächtigten der Vereinigten Staaten und denen Englands abgefchloffen worden; 
derjelbe wurde am 17. Febr, von dem Gongreß ratificirt. Die Friedensacte 
enthielten die Anordnung der Grenzregulirung der angrenzenden Gebiete beider 
eontrahivenden Staaten; ferner entbielt der Vertrag die Beitimmung, daß alle 
während des Krieges. eroberten Pläße wieder herausgegeben werden follten, 

Differenzen zwifhen den Bereinigten Staaten von Nord» 
amerila und Algier. Noch in demfelben Jahre erließ der Gongre eine 
Kriegserflärung. an den Dei von Algier. Die Differenzen der beiden Staaten, 
die Durch den Bruch des Handelövertrags von 1795 hervorgerufen, den Congreß 
ſchon früher hatten den Beſchluß einer Kriegserflärung faffen laſſen, veranlaßten 
denjelben jeßt erft, nachdem die Angelegenheiten mit England geordnet, eine 
ſolche an.den Dei zu exlaffen. Zwei ameritanifche Gefhwader, vom Commodore 
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Decatur und Bainbridge befehligt, wurden ausgerüftet, gingen nad dem Mit« 
tefmeere. ab, zwangen, nach mehreren Eiegen über algierifhe Kriegsichiffe, den 
Dei ſehr bald zu Friedensunterhandlungen einzuleiten und einen Vertrag mit 
der amerifanifchen Regierung abzufchliegen, den diefe dictirte, 

Ein dritter Friede wurde am 6. September 1815 mit den Abgelandten 
der bisher noch immer feindlichen Indianerftimme des Weltens und Nordens 
zu Detroit unterzeichnet und fomit auch die Ruhe und Sicherheit jener Grenz« 
gebiete der Vereinigten Staaten gewahrt. — 

Erwerbung Klorida’s (fiehe sub 8, Mexico von 1808 an, Berluft 
Florida’s, Seite 468). 

Kampf mit den Stämmen der Winnebagoes, Foxes und 
Sacs. Der plöglihe Einfall diefer Stämme in Illinois 1832, die unter 
der Führung ihres Oberhauptes Blad-Hawf den genannten Diftrict verwüfteten, 
machte die fehnelle Mobilifirung eines Erpeditionscorps nöthig, welches Die 
nordamerifanifche Regierung, unter General Scott, denfelben entgegen fendete, 
Aber ſchon vor der Ankunft des Obergenerals hatte fih ein anglosamerifanifches 
Nordeorps, unter General Atkinfon, dem Indianerheer entgegengeworfen und 
dafjelbe am 2. Auguft an der Mündung des oberen Yowa vollftändig befiegt. 
Die Gefangennahme des Häuptlings vernichtete jeden ferneren Widerftand der 
Indianer, die nun von jedweden weiteren Bordringen abflanden. 

Kämpfe mitden Seminolen. Mit diefen Bewohnern Oft-Florida’s 
war im Herbft 1823 ein Vertrag abgeichloften worden, laut welchem dielelben 
ihre Gebiet den Vereinigten Staaten gegen ein anderes, von der amerifaniichen 
Regierung angewiefenes abtreten follten, Die Krieger der Seminolen erkannten 
aber dieſen von ihren Abgeordneten gegen den allgemeinen Willen abgeichloffenen 
Bertrag nicht an und weigerten fich, ihre urfprünglichen Weidegründe zu ver- 
laffen. Präfident Jackſon z0g daher im Süden Ctreitkräfte zufammen, Die 
unter General Clinch die Auswanderung der Etämme mit Gewalt bewirken 
follten. Der amerifanifche General ließ ein Corps vom Fort Dane aus gegen 
die fi ebenfalls zur DVertbeidigung ihres Gebietd Sammelnden vorrüden. 
Sobald die Feindjeligkeiten begannen, verwüſteten die Ceminolen alle von den 
Weiten bewohnten Ortichaften. General Jeſſup, der bald darauf, 1837, das 
Dbereommando über die Regierungstruppen in Florida erhielt, führte bis zum 
Sabre 1842 einen Vernichtungskrieg gegen die Eeminolen, der allerdings 
fhließlich die Unterwerfung des Stammes berbeiführte, jedoch den Dereinigten 
Staaten bedentende, durchaus nicht mit den errungenen Erfolgen im Verhältniß 
fiehende Summen foftete. 

General Ecott befimpfte inzwifchen die Creeks, die ebenfalls 1836 durch 
feminolifche Häuptlinge aufgereizt, den Tomahawk ergriffen. Die Kämpfe mit 
jenem friegerifchen Stamme dauerten bid zum Jahre 1838 fort, worauf ders 
jelbe nad) dem Welten z0g, um neue Jagdgründe aufzufuchen. 

Krieg mit Mexico (fiehe sub 5: „Mexico von 1808 an,‘ Eeite 469, 
Losreigung Texas und daraus entfpringender Krieg mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 

Quellen: 1) The history of Amerika by William Robertson; principal 
of the university of Edinburgh-containing Ihe history of Virginia, to Ihe year 
1688, and of New-England, to the year 1652; III vol. London 1801. 2) History 
of the United States from the discovery of the Ameriean conlinent; by George 
Bankroft; III vol. Paris 1842. 3) A journal: or full account oft the late 
expedition to Canada etc. London 1720. 4) Memoires sur la derniere Guerxe 
de L’Amerique septentrionale entre la France et L’Angleterre .etc.. ‚Dar 
Pouchot; II vol. 5) Geſchichte der. amerifanifchen Revolution aus. den Ach 


des Congreſſes der Vereinigten Staaten von Dr. David Ramſay, vormaligem 

ee des Gongreffes. Aus dem Englifhen. Berlin 1794. W. vol. 

6) Vollftändige Geichhichte der Revolution in Nord» Ameritr. Ans dem Frans 

zöftfchen des Kranz Eouled, von Karl Hammersdörfer, Prof. in Jena. Zürich 

1788. II. vol. 7) Revolution de L’Amerique par M. L’Abbe Raynal etc. Lond. 

2: 8) Geſchichte von Nordamerifa (bis 1848) nad) — Leipzig 
Id. 


Ametrie, Gegentheil von Symmetrie. | 

Ambderft, ofen, Baron A., Lord Hofftale u. Montreal, ward 1717 in 
der Grafichaft Kent geboren und trat noch fehr jung in engliſche Kriegsdienſte. 
Den Feldgügen 1743 — 1745 in Deutihland nnd Holland wohnte er als 
Adjutant des Generals Legommier bei. Wegen feiner Tapferkeit und Intels 
ligenz wurde A. fchnell befördert, denn fchon im Jahre 1748 ging er als 
General nach Nordamerila, um dort an die Stelle Abercrombies zu treten. 
An Vereinigung mit den Generalen Wolf und Pindenur trug er mejentlich 
dazu bei, den Franzoſen Sanada zu entreißen, woſelbſt er bis 1763 befehligte. 
Bon da fehrte er nah England zurüd und ward Gouverneur von Guernſey, 
Baron und Lord und ftarb 1797 in der Grafſchaft Kent. H. H. 

Amida (Amid), Stadt in Sophene (GroßsArmenien) unfern der Quellen 
des Tigris, vom Kaiſer Eonftantius gegen die Perfer befeftigt, von Tamerlan 
1393 geplündert und theilwetfe verbrannt, wurde dem Schah Ismael 1515 
von Selim I. entriffen. — Geburtsort des Astius. H. H. 

Amiens — Friede — befeftigte Hauptftadt des franzöftichen Departements 
Somme, in der Picardie, liegt an der Somme, ift mit Wällen umgeben, auß 
welchen 6 Thore führen und durch eine Gitadelle geſchützt. Die Stadt ift der 
Sit eines Bifchofs, hat bedentende Manufachuren von wollenen, baummollenen 
Zeugen, Leder u. f. f. und viele Baummollenfärbereien. Hier wurde den 25. 
März 1802 der Friede gefhloffen und am 27. März unterzeichnet, der von 
diefer Stadt den Namen führt und ben Geelrieg für kurze Zeit beendete, 
zwifchen Frankreich, Spanten und der batapifchen Republik auf der einen und 
Großbritannien auf der andern Seite. 

England führte feit 1793 Krieg gegen die framgöfifche Republik, ſah fi) 
nun aber (1800) von feinen Verbündeten verlaffen, die entrüftet über den 
Mißbrauch, den England von feiner überwiegenden Seemacht machte, die nors 
difche Eoalition gegen England bildeten, um den Seehandel der Neutralen zu 
fhügen. Diefe gegen England verbündeten Mächte waren: Rußland, Echwes 
den, Dänemark und fpäter auch Preußen. England trat diefem Bündnifle 
fofort durch Befählagnabme der Schiffe der drei erften Nationen feindlich ent» 
gegen. Die engliihe Nation felbft war unzufrieden mit dieſer Maßregel der 
Regierung, die durch Die gegenwärtige Lage des Staates nicht gerechtfertigt 
erichien, und ergriff gegen das bisherige politifche Syftem der Regierung befr 
tige Opvofition. Das Minifterium danfte ab und Addington kam an Pitts 
Platz (14. März 1801). Die Regierung gab der Öffentlichen Meinung nad. 
Die Friedens» Präliminarien wurden am 1. October von dem englifchen erſten 
Staatsſekretär, Lord Hawkesbury und dem Bürger Otto, Bevollmächtigten der 
franzöfifchen Republik, zu London unterzeichnet. Am 1.November 1801 traten 
zum Abfchluß des Deflnitivtractats in Amiens die Bevollmächtigten der bes 
treffenden Regierungen zuſammen; Joſeph Bonapatte (Frankreich), Lord Corn⸗ 
wallis (England), Ritter Azara (Spanien), Bürger Schimmelpenning (Ba: 
tavia). Nach langen, ſehr geheim gehaltenen Verhandlungen ward endlih am 
27. März 1802 die Friedendurfunde unterzeichnet, Als die Reſultate dieles 
Friedens bekannt wurden, herrſchte allgemeine Betrübniß, denn die Hoffnung 
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auf eine günftige Regulirung aller DVerhältniffe und auf dauernden Frieden 
ward Dadurch vernichtet, Aller Staaten des Gontinents war bei den Friedens, 
bedingungen nicht gedacht; nur Oranien ward Entfhädigung in Deutfhland 
für den Berluft der Niederlande zugefihert. England hatte an Frankreich, 
Spanien und Batavia alle feine Eroberungen zurüdzugeben, bis auf Ceylon 
und Trinidad. Malta follte an den Maltheferorden zurädfallen und Ddiefer 
unter den Schuß der europätidhen Großmächte geftellt werden. Der Hafen 
des Vorgebirges der guten Hoffnung war der Schifffahrt und dem Handel 
der contrahtrenden Mächte geöffnet. Die Integrität der Pforte, fo wie Die 
Portugals ward anerkannt, eben fo die Republik der 7 Inſeln. Die Frans 
zofen —* Neapel und Nom räumen, die Engländer dagegen Elba und die 
Häfen und Infeln des mittelländifchen und adriatifchen Meeres. Nirgend aber 
war dem Streben Frankreichs nach ausgebreiteterer Herrichaft eine Grenze 
vorgezeichnet. — Allgemeine Entrüftung berrfchte über diefe Friedensbedin— 
gungen; am lauteften aber ſprach fie fih in England ſelbſt aus. Frankreichs 
gebieterifches Auftreten nach diefem Frieden fteigerte die allgemeine Beſorgniß 
und Unzufriedenheit und ward durch die unerbörten Anftrengungen des Conſul 
Bonaparte, die Marine zu heben und Et. Domingo wieder zu erobern, noch 
erhöht, England fäumte, feine Flotte von Malta und Megupten zurüdzus 
ah weil e8 letzteres durch Frankreich bedroht glaubte, wozu ein voreiliger 
richt Sebaſtianis wohl die Veranlaſſung war. Am 10. Mai 1803 endlich 
gab England fein Ultimatum dahin ab, daß den Engländern Lampeduſa (Inſel) 
eingeräumt, die helvetifche und batavifche Republik von den Franzoſen verlaffen, 
und dem Könige von Sardinien eine angemeſſene Entfchädigung werde; als 
aber dies Ultimatum von der franzöftfhen Republit abgelehnt wurde, erklärte 
ihr der König von England mit der volllommenften Zuftiinmung der ganzen 
Nation aufs Nene den Krieg (18. Mai 1803). H. H. 

Amirante, ſpaniſch, bedeutet eigentlich fo viel wie Admiral; dann auch 
wieder gleich bedeutend mit Oberbefehlshaber der Land» und Seemacht, — 
ähnlich dem Feldmarfhall. In diefem Sinne hatten fonft verfchiedene Königs 
reihe in Spanien Amirantes, H. H. 

Anmeftie, gr., die Schuldvergeſſenheit, der Straferlaß, Die Berzeihung, 
Sühne; amneftiren: begnadigen. 

Amöneburg, Stadt in Kurheffen. Am 21. September 1762 entipann ſich 
bier eine Kanonade zwifchen den Franzoſen und Alliirten, die aber plötzlich 
durch die Nachricht von den abgeichloffenen Friedenspräliminarien beendet 
wurde. Es wurde deshalb ein Denkmal bier errichtet. H. H, 

Amontons, Wilhelm, geboren 1663 in der Normandie. Bon Kindheit am 
taub, widmete er feinen ganzen Fleiß der Mechanik; verbefferte den Baros 
meter, Thermometer und Hygrometer und gab in Parts die erfie Jdee zum 
Zelegraphen. (Remarques et experiences phys. sur Ja construction d’une nou- 
velle clepsydre etc, nad) Pierer.) .H. 

Amoros, Don Francisco, 1770 in Spanien geboren, diente im ſpaniſchen 
Heere mit Auszeichnung in den Jahren 1792 und 1793, befonders vor Bels 
legarde, Villefranche und auf dem Rückzuge von Pernez. Schnell erftieg er 
die militärifche Stufenleiter biß zum Generalmajor und verteidigte als folder 
mit aroßer Tapferkeit St. Elmo. — Nach dem Friedensfhluffe wurde Amoros 
die Organifation des Minifteriums des Innern übertragen; er löſte dieſe in 
den damaligen Verhältniſſen ſehr fchwierige Aufgabe mit Gemwandtheit und 
Umſicht; fodann gründete er nach Peſtalozzi's Grundfägen eine Militairichule 
und ward 1805 zum Erzieher des Infanten Franz von Paula erwählt. — 
Bei dem Regierungsantritte Ferdinauds VIR ward Amoros wegen feiner dem — u 
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Könige Kark IV. beiwiefenen treuen Anhängfichkeit verhaftet, bald aber wieder 
in Freiheit gefeßt und zum Mitglied der Gortez von Bayonne erwählt und warf 
ſich als foldhes ganz auf die Seite des neuen Königs Joſeph. Diejer ernannte 
ihn zum Staatsrath und Generalintendant der Polizei und fönigl. Commiſſair 
in Guipuscoa. : Die inneren Wirren in Spanien zwangen ihn aber zu einer 
baldigen Flucht nah Madrid, wo ihm die Präfidentichaft der Commiſſion für 
das Innere des Staatsraths übertragen wurde. Später ſehen wir ihn als 
Gouvernenr in Toledo, Avila, Eftremadura und Mancha, und 1813 als Flücht⸗ 
ling in Frankreich. Der thätige, feurige Amoros fonnte unmöglich unthätig 
bleiben ; er mußte irgend Etwas ſchaffen; unter dem Schutze der franz. Regierung 
gründete er Turnanftalten für das Civil, Militair u. fogar die weibl. Sugend. H.H. 

Ampfing. Schlaht (gewöhnlich bei Mühldorf genannt) am 28. September 
1322 zwiihen Ludwig von Baiern und Friedrich von Defterreich. 

Nach dem Tode des deutfchen Kaiſers Heinrich VII. aus dem Haufe Rurem- 
burg im Sabre 1313 bildeten fich bei der Kaiferwahl zwei Parteien, die eine 
wählte den Herzog Ludwig von Baiern, die andere den Herzog Friedrich von 
Defterreih. Beide Kaifer ließen fich frönen und ganz Deutfchland nahm für 
den einen oder den andern Partei. Die Folge davon war ein achtjähriger 
Krieg zwifchen den beiden Kaifern. Biele Gegenden wurden mit Feuer und 
Schwert verwüftet, bis endlich auf den Ampfingichen Feldern bei Mühldorf in 
Baiern ein  entfcheidendes Treffen geliefert wurde. Friedrich hatte über 
30,000 Mann, wornnter fih 5000 Reiter aus Ungarn befanden, und nit 
geringer war auch Ludwigs Macht, Friedrich, auftatt Die Verſtärkung, welche 
ihm fein. Bruder Leopold zugeiagt, abzumarten, griff früh Morgens bald nach 
Sonnenaufgang an. Beide Theile ftritten mit gleicher. Tapferkeit. Ludwig 
überließ Die ganze Anordnung des Treffens feinem durch Kriegserfabrenheit 
berühmten Feldoberften Siegfried Schweppermann aus Rürnberg Friedrich 
dagegen commandirte felbft in prächtiger Rüftung und zeigte ungemein vicle 
perſönliche Tapferkeit. Schon ſchien fih der Sieg auf des Lebteren Seite zu 
wenden, als Schweppermann gegen Mittag mit feinem Treffen eine Schwens 
fung machte, fo daß die Defterreiher Sonne und Wind ins Geficht befamen 
und vor den Wolfen von Staub ihren Feind kaum fehen konnten. Gleich— 
zeitig fprengte der Burggraf Friedrih von Nürnberg mit 500 Keitern aus 
einem Hinterhalte im Rüden der Defterreiher an. Bon Diefer Seite hatten 
fie feinen Feind vermuthet und da der Burggraf noch dazu die öfterreichiichen 
Feldzeichen führte, fo glaubte man, Leopold rücke mit den verfprochenen Vers 
ftärfungen an. Dem Burgarafen war es daher ein Leichtes, dem Feinde, der 
ohnehin durch Tangen Kampf bereits ermüdet, einen panifchen Schreden ein: 
zujagen. Was nicht gefangen und getödtet wurde, floh im milder Flucht. So 
groß auch der Sieg von Baierfcher Seite war, fo würde er doch feine fon» 
derlich erbeblihen Folgen gehabt haben, wenn nicht Friedrich felbft nebft feinem 
Bruder Heinrich gefangen worden wäre. Das Refultat diefer blutigen Schlacht, 
in der 23 öfterreichifche Grafen Trautmannsdorf gefallen fein follen, war das 
entfcheidende Uebergewicht Ludwig des Baiern in Deutfchland. Er hatte jedoch 
noch mancherlei Kämpfe zu beftehen und erft durch den Vergleich zu Trausnig 
im Sabre 1325 wurde feine Herrſchaft, die er freiwillig mit. Friedrich von 
Defterreich theilte, gefichert. Den Sieg verdanfte Ludwig, wie bereitd anges 
deutet, vornehmlich den weifen Anordnungen Schweppermanns. Als daher 
am Abend nad der Schlacht für die faiferliche Tafel nichts als ein Korb Eier 
aufgefunden wurde, vertheilte fie der Kaifer mit den Worten: „Jedem ein 
Ei, dem frommen Schweppermann zwei.” Quellen: Geſchichte der Deuts 
hen v. Schmidt; desgl. v. Poſſelt; desgl. v. Menzel. . 
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ae Gefecht am 1. December 1800 zwifchen den Defterreichern m 
Franzoſen. (Bon einzelnen Militairſchriftſtellern wird das Gefecht aud) bei 
Haun genannt.) Während in dem Kriege. der zweiten Coalition gegen Frank— 
teih duch die Schlaht von Marengo am 14. Juni 1800 ganz Stalien in 
Die Hände der Franzoſen fiel, war General Moreau in Deutfhland vorge 
Drungen und hatte die Defterreicher unter dem Generals Feldzeugmeifter Kray 
in vielen Gefechten, vorzüglich bei Stockach und Möskirch geichlagen. In 
Folge angefnüpfter Friedensumterhandlungen wurde zwiſchen beiden Armeen 
ein Waffenftilftand abgeſchloſſen. Während deſſelben hielt die große. öfter 
reichiſche Armee unter Befehl des jungen Erzherzogs Zohann, der an Kray's 
Stelle getreten war, die Linie des Inn von Kuffſtein bis Paſſau beſetzt, ihm 
gegenüber ftand unter Moreau die franzöflihe Armee hinter der Iſar. 

Der Waffenſtillſtand, ſchon einmal verlängert, lief am 28. November ab: 
Defterreihifcher Seits hatte man den Plan, zwifhen Baflau und Braunau 
60,000 Dann zu concentriren, nad) Beſetzung der ſtark verfchangten Webers 
änge des Inn die Jfar bei Landshut zu überfchreiten und alsdann zwiſchen 

far und Lech zu operiren, um den Feind zum Rüdzug zu zwingen, Uns 
glücklicher Weife trat während der Tage, wo die Zufammenziehung der öfters 
reihifhen Armee ftattfinden follte, fehr übles Wetter ein und anhaltender 
Regen machte die Wege fo grundlos, daß die Armee, welche am 27. Geifen 
haufen erreicht haben Sollte, am 28, erft bei Maffing, Neumarkt und Umgegend 
ankam. In Folge deffen wurde der anfängliche Plan aufgegeben, und der 
Erzherzog beſchloß die große Straße von Mühldorf nad München zu gemwins 
ven. Rad einem Nubetage marfchirten am 30. drei Divifionen, circa 36,000 
Mann, unter großen Mübjeligfeiten nad Ampfing, während Die rechte Flügel- 
divifion des FeldmarfchallsLieutenant Kienmayer . nah Vilsbiburg und die 
Avantgarde bei Moosburg über die Iſar rüdte, um dem General Klenau, der 
mit einem feinen Corps auf dem linken Donau⸗Ufer ftand, entgegen zu gehen, 

Ohne Ahnung von den Bewegungen des Feindes und höchſtwahrſcheinlich 
ohne beftimmten Operationsplan ließ Moreau, nad) Auflündigung des Waf— 
fenftillftandes, die franzöftfhe Armee gegen den Inn vorrüden. Am 30, Nov, 
traf der Finke Flügel unter General Grenier, aus den Divifionen ‚Legrand, 
Ney und Bafteril beftebend, in der. Etärke von ungefähr 26,000 Dann, in 
der Gegend zwiſchen Obertauffirchen, Ampfing und Haun ein. Die Divifion 
Ney an A unweit Ampfing, als eben die öſterreichiſche Colonne dort ans 
langte, weshalb fie etwas zurüdweichend zwiſchen Haun und Aſchau Stellung 
nahm. Das franzöfifche Centrum, mit Ausnahme der Divifion Grouchy, 
weiche als Neferve des Linken Flügels nad Haag detafhirt wurde, war bie 
gegen Waflerburg vorgerüdt, der franzöfiihe rechte Flügel endlich ftand bei 
Rofenheim. Mithin bedrohte am 30, die öfterreichifche Armee im ziemlich con» 
eentrirter Stellung die linke Flanke der Franzoſen. Am 1. December griff. der 
Erzherzog die vorgenannten drei Divifionen des linken Flügels au. Die 
Divifion Ney kanı zuerft ins Gefecht und würde anfänglid zurüdgedrängt, 
fpäter ging fie wieder zum Angriff vor und zwang acht Bataillone, ſich bis 
auf eine halbe Stunde zurüdzugiehen. General Ney konnte ſich jedoch nicht 
behaupten, da die Defterreicher fich im Iſenthal immer ftärfer entwidelten und 
den linken Flügel zu umgehen drobten. Nachdem die: Defterreiher fih auch 
auf dem rechten Flügel der franzöfiichen Aufſtellung des Poftens bei Afdyau 
bemächtigt hatten, traten die Sranzofen, gedeckt durch die mittlerweile einge, 
troffene Divifion Grouchy, Nachmittags ihren Rückzug bis’ nah Haag an. 
Die Defterreicher folgten bis nah Dambady, ein geringer, mit dem Verluſt 
bon 1993 Zodten und Berwundeten, fowie 1077 Gefangenen: viel zu thener 
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erfaufter Vortheil, um fo mehr, als zwei Tage darauf, am ’B. Dec, die öſter 
veichifche Armee bei Hohenlindau vollſtaͤndig geſchlagen wurde. 
Quellen: Charakteriſtik der Kriege. Napoleons von v. Laſſau; Darſtel⸗ 
lung der milit, Angelegenheiten oder bift. Verſuche über die Feldzige von 
179 — 1814 von Dumas; Gef. der Kriege in Europa ſeit dem 3.1792, H*. 
Amphimachus. Wir begegnen diefem Namen in den Alteften Zeiten Dreimal. 
1) Amphimachus, der Sohn des Königs von Mycene, Electrvon, umd 
Bruder der Alcmene, blieb in einer Schlacht mit den Zelebovern. — 2) Aus 
phimachus, der Sohn des Cteatus und der Theronice, Enfel des Neptun, 
ging als einer der vier Anführer der Epeer mit 10 Schiffen ‚vor Troja und 
fiel bier Durch einen Speerwurf Hektors, der ihn in die Bruſt traf, Seine 
Leiche wurde von Stichiuns und Menefiheus auf die griechiſchen Schiffe ger 
bracht. — 8) Amphimachus, der Sohn des Romipu, z0g als Auführer der 
Karier mit feinem Bruder Naftes vor Troja und ging ala Mädchen verkleidet 
in foftbarem Schmud in den Kampf, wurde aber von Achilles in den Xanthus 
gest und des Schmuckes Beraubt. So erzählt uns fein Schidjal die Iliade; 
onon Dagegen macht ihn zu. einem König der Lyeier, der trog der Weiffa- 
gung des Mopfus, daß er vor Troja feinen Tod finden würde, auf des Kalchas 
Rath ſich an dem Heereszuge betheiligte. Als Kalchas darnach feinen Tod 
erfuhr, fol er fih in vorwurfspollem Schmerze erhangen. haben. HP. 
Amphiscii, d. h. Zweilchattige, nennt man in der mathematifhen G 
graphie Die Menfchen, welche zwiſchen den beiden Wendefreifen wohnen, Sie 
werfen in jedem Jahre eine Zeitlang ihren Ecjatten, wenn die Sonue in 
ihrem Meridian fteht, nad Norden und eine Zeit lang nah Süden. Sie 
werden auch zuweilen Unjchattige genannt, Ein Mal im Jahre, wenn die 
Sonne gerade in ihrem Zenith ftebt, werfen dieſe Menſchen ihren Schatten 
nur unter fih und heißen dann Ascii, Unfchattige. H. H. 
Ampntation. Mit Diefem Namen beftimmt die Chirurgie Diejenige Oper 
ration, mittelft welcher ganze Glieder oder nur einzelne Theile derſelben in 
ihrem Querdurchmeſſer oder in einer dieſer ſich annähernden Richtung durch 
fhneidende Werkzeuge vom Körper getrennt werden. Sprit man ſchlechtweg 
von Amputation, fo ift die der Extremitäten oder einzelner Theile derfelben 
gemeint. Die Gliederablöfung ſpaltet fih in zwei Hauptgruppen, die Ampu⸗ 
tation im engern Sinne, Ablöfung des Gliedes im Verlauf des Knochens, 
und die Exarticulation, Enncention, Ablöfung in den Gelenken. Sie iſt das 
legte und traurigfte Mittel, zu welchem die ärztliche Kunſt ihre Zuflucht nimmt, 
am durch den Verluſt eines Gliedes dad Leben des Kranken Äy retten. Dieſe 
lebensgefährfiche Operation wird nothwendig unter gewillen Bedingungen, die 
wir hier nur im Allgemeinen erwähnen können, jo bei Schußmwunden, beſon⸗ 
ders bei gefährlichen, bei compficixten Anochenbrüchen, bei Gelenkgeſchwülſten, 
Knochenfraß, Aneurismen ꝛc. Im Kriegädienfte wird fie bejonders in deu 
erſten beiden Fällen nöthig werden, um Das Leben der durch Schußwunden, 
namentlih Kanonenkugeln, und heftige Quetſchungen verwundete Krieger. zu 
retten und wird die Aufforderung zur ſchnellen Ampntation um jo dringen 
der, wenn die Jahreszeit heiß, Die Entfernung des Hospitald nom Schlacht 
feld bedeutend, die Transportmittel fehlecht, Die Blutung der verlegten Gefäße 
ſehr ftarf und ſchwer zu flillen, und die Zahl der Berwundeten fehr groß ift, 
— Die Prognofe bei der Ampntation — Dies ift wohl aud) bier des Anführ 
rend wertb — hängt im Allgemeinen von folgenden Punkten ab: 1) von den 
die Dperation indicivenden Krankheiten; wenn Die Krankheit local ift oder 
wenn ihr wenigftens fein bedeutendes Allgemeinleiden zu Grunde liegt und fle 
demnach) durch Die Diperation entfernt werden Tann, ifi Die Prognoſe günſtig; 
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ungünftig dagegen, wenn eine Dyskraſie die Urfache, oder ein bedeutendes 
Bieber, oder Nervenleiden, oder ein organiicher Fehler des Herzens oder der 
Zungen eine Complication bilden, Am fehlechteften ift die Prognofe, wenn die 
Operation bloß als Palliativmittel bei großen Schmerzen durch furchtbare Zers 
ſchmetterungen mit gleichzeitigen Erjhütterungen (bei Schußwunden,, complis 
eirten Brüchen und Berrenfungen), oder Kuochenfraß in den Gelenfen, oder 
bei Brand. der Weichtheile unternommen werden muß; 2) von des Individua⸗ 
fität Des Kranken, namentlich der NReizbarfeit feines Gefäß- und Nervenſyſtems. 
Bei jungen, kräftigen Menſchen, die wegen Berleßungen operirt werden müſſen, 
iſt die Reaction des Gefäßr und Nerveniyitems in der Regel fehr bedeutend, 
in Folge defien leicht heftige Entzündungen, Brand, Zetanus 2c. entftehen, 
Daher kommt zum Theil die große Sterblichkeit der im Felde Amputirten, 
Bei anderen, durch lange Xeiden, große Gäftenerlufte und Schmerzen. Ges 
ſchwächten wird ſtets Die Erregbarfeit vermindert und folglich die Reaction 
geringer fein, daher die Operationen gewöhnlich glüdlicher verlaufen; 3) von 
der Zeit der Amputation, da es nicht gleichgiltig ift, wenn operirt wird. Die 
frühe Amputation entfernt die Verlegung und beugt fomit den Folgen derfelben 
vor, ift alſo allemal, wo fie einmal indicirt ift, der fpäteren unbedingt voraus 
iehen, wie die Erfahrung. in allen Kriegen gelehrt hat; 4) von dem Drte der 
perationz; je entfernter derfelbe vom Rumpfe und je weniger er aus Gefäßen, 
Sehnenſcheiden und fibröjen Theilen zufammengejegt ift, deito günftiger ift die 
Prognoie; 5) von der Methode der Operation, des Berbandes, der zwermäs 
Bigen Nachbehandlung und Pflege, welche leßtere in Kriegszeiten in überfüllten 
Hospitälern mehr oder weniger mangelhaft jein muß. — Die Amputation war 
von jeher und ift noch immer eine der gefährlichften Operationen; dor) hat 
fie durch die Verbefferung der Operations», Uuterbindungs- und Berbands 
methode an Gefährlichkeit gegen früher bedeutend abgenonmen und find die 
Mefultate in dem neneren Kriegen weit güuftiger ausgefallen; freilih hängt 
ſehr viel. von der Einrichtung der Hospitäler und deren Lage, von den in 
dieſen gerade herrichenden Krankheiten, vom den Umftänden, welde die Oper 
ration nöthig machten, von den Berhältnifien, unter Denen fie. verrichtet wurde, 
ab. Die meiften tödtlihen Ausgänge erfolgen durch Pyaemie (Eitervergiftung 
des Blutes), — Um nad) — Verleßungen des Knochens und der ihn 
umgebenden Weichtheile, namentlich in den Gelenken, das Glied in feiner Con⸗ 
tinnitit zu erhalten, hat man in meuefter Zeit, befonders im ſchleswig ⸗holſtei⸗ 
nischen Feldzuge, mit vielem glüdlichen Erfolge die Refection, d. h. die 
funftgemäße Abtragung eines kraukhaften Knochenſtücks oder auch die gänzr - 
liche Entfernung eines Knochens aus feiner natürlichen Verbindung mit möglichfter 
Erhaltung der ihn bededenden und umgebenden Weichtheile angeführt. Pk, 
Amru Eben Al⸗As, unter Abubeler, Omar und Othman arabifcher Ober 
feldhere und Eroberer Aegyptens, Paläſtina's und noch eines Theils von 
Afrika. Bor Alerandria gerieth er in griechiſche Gefangenfchaft, und -würde 
durch den kühnen Troß feines Weſens ala Feldherr erkannt worden fein, hätte 
nicht Die ‚Lift feines fchlauen, ihm treu ergebenen Sclaven dies verhindert. 
Diefer Sclave wandte nämlich das fehr gewagte Mittel an, dem Feldherru 
einen Badenftreich zu geben; hierdurch gelang es ihm, Die Griechen über die 
Perſon feined Gebieters zu täufhen, jo daß deſſen Entlaffung bald erfolgte, 
Als Statthalter von Aegypten hatte ſich Amru Eben durch Milde und Sch 
nung der Sitten des Landes die allgemeine Liebe und Achtung in fo hohem 
Grade erworben, Daß, als feine Abberufung von diefem Poften unter Othman 
erfolgte, allgemeine Unzufriedenheit herrfchte, und diefe Provinz für die Araber 
verloren gegangen fein würde, hätte nicht Am Eben. Alegandrien wieder. er⸗ 
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obert und geſchleift. Nach nicht gar langer Abweſenheit trat Amtu wieder in 
die Statthalterſchaft von Aegypten ein, unter noch glaͤnzenderen Verhältniſſen 
als früher. — Ein Mordverſuch ward glücklich für ihn vereitelt; durch einen 
Irrthum fiel ein Anderer ſtatt ſeiner. Amru Eben ſtand bei den Arabern 
eben ſowohl als Krieger, wie als Dichter, in hohem Anſehn. Ueber ſeinen 
Tod iſt nichts Näheres und Gewiſſes bekannt. H. H. 

Amſelfeld oder koſſower Haide — ungar. Rigo Mezö — auf der. Grenze 
von Serbien und Bosnien. Schlacht am 15. Juni (nm. U. 27. Auguſt) 
1389. Schon 1386 wurde Serbien von den Türken bedroht; der ferb, Fürft 
Lazar erklärte fih jedoch für einen türk. Vaſallen und ftellte ein Hilfscorps 
in Aften. Er bereute aber feine Unterwürfigkeit bald und jtiftete einen Bund 
nit den Fürſten von Bulgarien, Bosnien, Albanien und der Herzegowina 
gegen die Türken, die ihrerjeitd unter Murad I. in Serbien eindrangen und 
auf dem Amjelfeld auf das Heer der Verbündeten fließen. Im Kriegsrathe 
der leßteren wurde der Vorſchlag: die Türken während der Nacht mit übers 
legenen Streitkräften zu überfallen, von dem albanefiihen Fürften Georg Eas 
ftrioto (Scanderbeg) verworfen. Die Schlacht begann am nächften Morgen 
und obgleih Murad von dem Serbier Miloſch Kobilovich erftochen wurde, 
fo fchloß fle doch mit der Niederlage der Verbündeten und der Unterwerfung 
Serbiend, welches nach der Hinrichtung Lazars und vieler mit ihm gefangenen 
Edlen von Murads Nachfolger Bajazed unter Lazars Sohn Stephan und 
defien Schwiegerfohn Wuk Branfovich vertheilt wurde. Mangel an Gehorſam 
und Mebermuth der Großen lähmten am Schlachttage die Unternehmungen der 
Verbündeten. Die Zürfen, bis dahin in dichten Haufen fämpfend, follen bier 
in Mitte und Flügel abgetheilt geweſen fein; fie machten fi ihren Gegnern 
durch Enthuftasmus und Gehorfam verderblidh. 

Schlacht vom 18. — 20, October 1448. Der Fürft von Serbien, 
Georg Brankovich, hatte den Verſuch gemacht, das tuͤrk. Joch abzuſchüt⸗ 
teln. Als die Ungarn unglüdlich gegen die Türken fochten, trat er eindlich 

egen eritere auf und Sohann Hunyad, Woywod von Siebenbürgen und 

tatthalter von Ungarn, beichloß daher die Züchtigung Serbiens, zugleich auch 
Rache an den Exbfeinden der Ehriftenheit für den Berluft der Schlacht bei 
Barna am 10; Nov, 1344, Mit 24,000 Ungarn, 8000 wallach. Reitern und 
2000 vom Papſte in Sold genommenen Deutihen und Böhmen zog er über 
die Donau bis Niffa, wendete fih aber auf die Nachricht von dem Anmarſch 
des Sultans Murad Il. mit 150,000 türf. Streitern nah Eoffowa, wo 
er diefem eine Schlacht zu liefern gedachte, indem er auf den Beiftand des 
Fürften Georg Eaftrioto vechnete, weldher den Zürfen in den Rüden zu fallen 
verjprochen hatte. Hunyad griff am 18. October, die Sitnitza überfchreitend, 
von einer die Ebene zwilchen Kopanif und Skopia beberrfchenden, mit fchmes 
rem Geſchütz und Raihinen befegten und befeftigten Anhöhe aus die Türken 
an. Schwere Reiter und Fußvolf formirten fein Mitteltreffen, ungarifhe und 
wallachiſche Reiter die Flügel; die Frontlinie bewegte fih unter dem Schutze 
des Geſchützfeuers gegen Die Türken, die ihrerfeits die europäifche Reiterei auf 
den Flügeln, die Zanitfharen in der Mitte und das Gefhüß vor ſich hatten; 
die aflatifche Steiterei war zur Ueberflügelung und Verfolgung des Feindes 
feitwärts des türf, Heeres aufgeftellt. Mit abwechſelndem Erfolge und gleicher 
Zapferfeit auf beiden Seiten wurde zwei Tage lang gefämpft. Hunyad fuchte 
endlich durch eine Flanfenbewegung gegen den Feind, während fein Centrum 
die Janitſcharen beichäftigen follte, den Ausfchlag herbeizuführen; das Centrum 
ließ ſich jedoch durch einen verftellten Rüdzug der Türken zur Verfolgung ver 
Jeiten, wurde umringt umd geſchlagen. Am 3; Tage eroberten die Türken Die 
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von den Deutſchen und Böhmen ftandhaft bis in die Nacht vertheidigte Wars 
enburg und das Geihüß der Ungarn. Nah einigen Nachrichten foll den 
ürfen der mit 34,000 Mann erfaufte Sieg nur durch den Verrath der Wals 
lachen unter ihrem Fürften Dan gelungen fein. Die Ungarn und ihre Hilis- 
truppen verloren 17,000 Mann. 

Aus den dürftig erzählten taktischen Verhäftniffen der Schlacht läßt fi 
der Anfang einer funftgerechten Verwendung der ungar. Streitkräfte erkennen, 
Hunyad ließ feine leichten mit Bogen und Pfeilen bewaffneten Zruppen (Szefler 
und Kumaner) das Gefecht eröffnen; zur Unterftügung folgten Weiter, das 
Hauptcorps felbit beftand aus gepanzerten Edelleuten zu Pferde, die Nachhut 
bildeten theild leichte Truppen, theils Schwerbewaffnete. Eine gegenfeitige Uns 
terftügung der Neiterei und des Fußvolks ordnete Hunyad in ähnlicher Weile 
an, wie fie fich in den Grundfägen der Neuzeit wiederfindet. Die Infanterie 
wurde dabei zur Belegung von Zerraintheilen benugt und in Verſtecke gelegt, 
wo fie der Reiterei als Reſerve diente. — Die Zaktif der Türken beftand in 
einem längeren, durch ungeftüme Angriffe in Flanken und Rüden ihrer. Geg— 
ner genährten Hinhalten des Kampfes, dem eine tüchtige Referve den Aus— 
Ihlag zu geben beftimmt war. Auch ſprechen einige Schriftiteller von dem 
Gebrauche der Kameele zur Verſcheuchung angreifender Reiter und von Streits 
wagen, von welchen herab Flanfen und rücken des Feindes mit einem Hagel 
von Pfeilen und Bombarden überfchüttet wurden, Die Anwendung des Schieß- 
pulvers beſchränkte fih auf einige fchwerfällige Geſchütze. Die Hauptbewaff- 
nung beftand aus Pfeilen, Streitfolben, breiten Schwertern und Lanzen. 

Quellen: Hdbiblth. f. Off. — d. Kriegsweſ. d. Mittelalters; Kauslers 
Berfuh einer Kr.-Geſch. aller Völker; v. Hammer, 1, B.; Feßler, 4. B. A.K. 

Amfterdam, Hauptftadt des Königreihs der Niederlande, zugleich wichtige 
Handelsftadt, in der Provinz Holland gelegen, an der hier in das I) fallens 
den Amſtel und an dem Zuiderjee; 212,000 E. Die Stadt zieht fih im 
Halbfreis um das M und parallel mit dem Stadtwalle Taufen 3 Canäle und 
unzählige andere, über welche 290 Brüden führen, durchichneiden die Straßen. 
Schon um 1300 foll die Stadt befeftigt worden fein. 

Im Sabre 1650 wollte der damalige Statthalter Wilhelm II. Amfterdam 
nebſt den übrigen Städten der Provinz Holland in feine Gewalt bringen, um 
dieje zu Genehmigung von Maßregeln, die er beabfichtigte, zu zwingen. Er 
ließ deshalb am 29. Juni mit der Nachtichuit den Major Gentilloet mit 50 
ausgefuchten, wohlbemaffneten Mann des franzöftichen Negimentes Douchant 
von Utrecht nach Amfterdam abgeben, damit fie ſich nad) ihrer am 30. früh 
erfolgten Ankunft des Regulir-Peorts der Stadt bemächtigen follten, um die 
zu Ddiefer Zeit vor der Stadt eintreffenden Truppen, Reiterei aus Nimwegen, 
Arnbem ꝛc. und die Befagung von Utrecht, weldye der Statthalter von Frieds 
land, Graf Wilhelm Friedrich, befehligte und die mit dem Unternehmen unbe; 
fannt waren, einzulaffen, die hierauf das Rathhaus und die wichtigiten Punkte 
befegen, die Straßen abpatrouilliven würden. Die Reiterei verirrte fih in der 
ftürmifhen Naht, traf erſt 3 Stunden zu fpät bei dem Grafen Wilhelm. 
Friedrich in Alfoude ein und war von einem Poftreiter gefehen worden, den 
man nicht angebalten hatte und der nun ihre Ankunft in Amfterdam befaunt 
machte. Man hielt fie für eine ſchwediſche Streifabtheilung, die von Lüttich 
her komme oder für Lothringer, ließ die Stadt ſchließen, die Wälle beſetzen 
und Truppen werben, deren man in einigen Etunden mehre Fabnen beifammen 
hatte, ſchickte 8 Kriegsfhiffe in das J) und legte einige bewaffnete Fahrzeuge 
auf die Amftel vor die Stadt, Graf Friedrid Wilhelm unternahm nun bei 
feinem Vormittags erfolgenden Gintreffen keinen Angriff, fonrern fandte nur 
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einen erflärenden Brief in die Stadt, den zwei herausfommende Schöppen 
dahin beantworteten, daß zuvor die Etände zu befragen feien, die Menge der 
Truppen aber das Volk beunruhige, weshalb man die Umgegend der Etadt 
durch Deffnung der Schleußen unter Waffer ſetzen werde, womit auch ſchon bes 
onnen wurde. Der Graf ging in Folge deß nad) Amfterveen, ein Theil Der 
eiterei in das Schloß der Hart zwifchen Amfterdam und Harlem, Der 
Statthalter fam nun am 1. Juli felbft vor die Stadt, der er zwar mit Be- 
lagerung drohte, die er aber nur blofirte, wogegen die Amfterdamer den Sees 
damm bei St. Antonis-Peort nicht durchſtachen, und die angefmüpften Unter- 
bandlungen führten bald dahin, daß die Stadt faft in Allem nachgab. — o — 
Amftetten, Stadt im Erzherzogthum Defterreich, zwifhen Ens und Wien. 
Gefeht am 5. November 1805. Nad der Gapitulation bei Ulm ging 
Napoleon fofort Ende October raſch nad) Baiern vor, um die Ueberreite Der 
öfterreichifchen Armee aufzureiben, dann ſich gegen die Ruſſen zu wenden. 
General Kutufoff war mit circa 30,000 Mann Rufen am 22. October bei 
Braunau am Inn vereinigt, General Meerveldt ftand mit 25,000 Defterreis 
bern bei Mühldorf. Rutulor beichloß in Folge der eingegangenen Nachrichten 
zunächſt hinter Traun und Ens, dann bei Mautern über die Donau zu gehen 
und dort die Ankunft der ruffiihen Verſtärkungen unter den Generalen Bens 
ningfen und Effen zu erwarten. Am 26. October begannen die Ruffen, am 
27. die Defterreicher den Rüdzug vom Inn und an demjelben Tage traf Mars 
[hal Davouft an dem Fluffe ein, den er bereits am folgenden überfchritt, wie 
hinter ihm Mürat mit der Reiterei. Unter Kleinen Gefechten (am 30, bei 
Ried, 31. bei Lambach) drängten die Franzofen den Feind zurüd und ftand 
ihre Armee am 3; November: der rechte Flügel (3., 2., 1. Corps) mit der 
Avantgarde bei Hall, die Queue einen Eleinen Mari öftlih von Salzburg, 
die Mitte (4. Corps) zwiichen Wels und Kronsdorf; der linke Flügel (Reiters 
referve und 5. Corps) näherte fi mit Erfterer Ens und wollte mit Letzterem 
bei Ebelsberg über die Traun gehen; die Divifionen Gazom, Düpont und 
Dümaneau waren noch rückwärts Linz. — Kutufoff, der fich bei der feind— 
lihen Uebermadht an der Traun und Ens fortwährend Umgehungen ausgefeßt 
fab, hatte an jenem Tage nur noch eine Arrieregarde, ruffiiche Infanterie und 
öfterreichifche Neiterei unter den Generalen Bagration und Noftig, auf dem 
linfen Ensdufer, das Gros hinter dem Fluß von Steyer bis Sprengberg 
aufgeftellt. In Folge Befehl Napoleons, der am 4. in Linz angefommen, 
rüdte Davouft gegen Steyer und zwang durch eine Umgehung den dort fies 
henden Dieerveldt, fih auf Marienzell zurüdzuziehen, worauf er felbft über Die 
Ens auf Waidhofen ging, während ihm Drarmont folgte. — Miürat hatte, 
nachdem Kutufoffs Arrieregarde gewichen, gleichfalls die Ens paſſirt und ftieß 
am 5. bei Amftetten auf den Feind unter Bagration, welcher in der Thalebene 
öfterreichifche und ruſſiſche Neiterei zu beiden Seiten der Straße ausgebreitet, 
ruffifhe Infanterie auf beiden Flügeln, Die Mehrzahl auf dem rechten, ftehen 
hatte, die fih an gut beſetzte Fichtenwaldungen flüßte, Mürat griff mit der 
Reiterei ohne Erfolg an und ließ nun die ihm nachrüdenden Grenadiere Oudi— 
nots in Bataillonscolonnen gegen den rufftichen rechten Flügel vorgehen. Nach 
harknädigem Gefeht gelang es den Grenadieren, ſich einiger Waldftüden in 
der Flanke zu bemächtigen, was den Feind zu dem Rüdzug über die Ens 
bewog. Kutufoff z0g fih nad St. Pölten, von Mürat wenig gedrängt, mars 
ſchirte am 8. nach Mautern und ging am 9, über die Donau, worauf er die 
Brüde verbrannte. Mürat war am 8, bei St. Pölten und hatte nur noch 
die Vorpoften Kienmayers vor fih. — Der hartnädige Widerftand bei Ams 
ftetten, der jedem Theile gegen 400 M, Eoftete, beftärkte Napoleon in der 
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irrigen Annahme, daß Kutufoff Verſtärkungen erhalten und bei St. Pölten eine 
Schlacht annehmen würde. (Der Krieg von 1805 in Deutfchland und Stalien. 
ALS Anleitung zu Kriegshiftorifchem bearbeitet von W. Nüftow, ehemaligen 
preußiihen Genieoffizier.) — o — 

Amüfetten. Leichte einpfündige Kanonen, ehemals beftimmt, der Infanterie 
und Neiterei, vorzüglich den Dragonern, beigegeben und hauptſächlich auch im 
Gebirge verwendet zu werden. Ihre Lafetten waren meiſt Gabelstafetten ohne 
Progen für ein Pferd, die, obgleih von fehr verfchiedener Gonftruction (einige 
hatten ſogar Drebbolzen), doch darin übereinjtimmten, daß fle zum Feuern 
ausgeipannt werden mußten. Die befannteften find: die Amüfette des Mars 
ſchalls von Sachſen, mit einer VBorrihtung, um von hinten geladen werden zu 
können; die des Grafen Roftaing, die Dänifhen und endlich die des Grafen, 
von Lippe-Bückeburg, welder ald Commandant der portugiefifchen Armee die 
ganze Ssnfanterie zahlreich damit verfah, indem jedes Peloton eine zugetheilt 
erhielt. Die Nachtheile des Eleinen Kalibers, der langiamen Bedienung, des 
Ausipaunens beim Feuern ꝛc. haben veranlaßt, daß die Amüfetten ſchon längft 
außer Gebrauch gekommen find, Pe, 

Amüfiren den Feind, bedeutet in der Kriegsſprache fo viel, ald ihn durch 
unbedeutende Nedereien auf einer Stelle beichäftigen, um feine Aufmerffamfeit 
von etwas Wichtigem abzulenken, 

Amhnutas, Könige und Königsföhne: a) von Macedonien und b) von Gas 
fatien. Mehrere dieſes Namens zeichneten fi) unter Alexander d. Gr. als 
Heerführer aus. H. H. 

Analyfe, Analyjis, Analyſiren bedeutet Auflöfung, Auflöfen, Zergliederung. 
Eie ift der Gegenjag der Syntheſis (f. d.) und bejteht in der logifchen Zers 
feßung oder Aurlöfung irgend eines Begriffes in feine Beitandtheile und Merks 
male, um denfelben deutlich zu machen. Einen neuen Begriff, den man durch 
Analyfe aus einem andern, der ihn enthält, ausfcheidet, heißt auch ein anas 
Iptifcher Begriff. Ein analytiihes Urtheil ift ein folches, deſſen Prä— 
dicat ſchon im Begriff des Subjects liegt, mithin durch Zergliederung daraus 
gewonnen werden fann. 3. B. Seder Körper ift ausgedehut. Bei Beweiſen 
mittelft Echlüffen oder bei Anordnung und Entwidelung eines wiffenfchaftlichen 
Syftemd nennt man die analytiihe Methode das Verfahren, von dem 
bedingten, erfahrungsmäßig oder wahrnehmbar Gegebenen aus⸗ und zu dem 
bedingenden oder den Principien, Grundgejegen, fchrittweife zurückzugehen, in— 
dem man die Thatjachen zergliedert und daraus die Borausfegungen auffindet, 
durch welche jene möglich und begreiflich werden, 

Analyfis, mathbematifche, als wiflenichaftliches Syftem ift Die Bud» 
ſtabenrechnung im weiteften Sinne des Wortes, welde alle Größen ganz alls 
a. in ihren Beziehungen zu einander betrachtet und als allgemeine Zeichen 

uchſtaben einführt und damit rechnet, Für Buchſtabenrechnung gebraudt man 
häufig das Wort Algebra; befier aber bezeichnet man damit bios die Lehre 
von den einfachen Operationen und den Gleihungen, als eriter Theil oder 
Einleitung der Analyfis, Der zweite Theil, die eigentliche Analyfis, zerfällt 
in Die Analyfis endliher und unendlicher Größen. Die- erftere, auch. Theorie 
der Functionen genannt, ift die Wiffenichaft von den Formen der Größen, und 
umfaßt Die Lehre von den Reihen, Combinationen, Logarithmen, krummen 
Zinien ꝛc. Die Analyjis der unendlichen Größen befteht aus der Differentials, 
Integrale und Variationsrechnung. Zu den wichtigſten Schriftftellern über 
Analyfis gehören: Guler, Lagrange, Lacroix, Fourier, Cauchy und Eytelwein, 
— Die Analyfis der Alten war ganz verjchieden von der. newern und bezog: 
fi nur: auf Die Geometrie, Sie betrachteten das. Gefuchte als ſchon gefunden, 
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unterfuchten, wodurch e8 beftimmt ward und fihritten nun durch Logifche Zer- 
gliederung wieder bis zum Gegebenen vor. Die algebraifche oder arithmetifche 
Analyfis der Neuern drüdt das Verhältniß der gegebenen und geſuchten Grö— 
fen, die man ebenfalls als gegeben betrachtet, durch eine Gleichung aus, deren 
Auflöfung lediglich Sache der Rechnung if. Das Nefultat wird nun der 
Natur der geometrifchen Aufgabe gemäß ausgelegt und gleihfam in Worte 
überfeßt und auf die gegebenen Linien ꝛc. bezogen. 

Analyfis, unbeitinnmte, heißt der Theil der Algebra, welcher von Aufs 
löſung unbeftimmter algebraifcher Aufgaben handelt, bei denen weniger Glei- 
ungen als unbefannte Größen gegeben find. Die Erfindung wird dem Grie- 
hen Diophantus zugefchrieben, nach welchem fie auch diophantifhe Gleihungen 
genannt werden. Bon den Neuern haben fie Vieta, Fermat, Euler, Lagrange, 


Zegendre und Gauß behandelt. Ae. 
Analytit neunt man die Wiffenfhaft, welche die Analyfis zum Gegen» 
ftand hat. \ Ae. 


Anapa (Sinda in der alten Geograpbie), rufftiche Feſtung am ſchwarzen 
Meere, im Lande der Abchafen oder Mingrelier, 44° 54° 57° nördl. Br., 
54° 57° 35° öſtl. L. (von Ferro). — Im Jahre 1784 auf dem Trümmer» 
haufen einer ehemaligen Etadt von den Türken wieder aufgebaut, von Türken, 
Eircaffiern, Armeniern, Griechen bewohnt, und, die Wichtigkeit des Punktes 
erfennend, von der türk. Regierung 1785 zur Feftung gemacht, und einem 
Paſcha zur Refidenz übergeben. — In dem ruff.stürf, Kriege 1787— 92 ward 
die neue Feftung am 3. Juli 1791 von dem ruf. Generalmajor von Gudo— 
witſch erftürmt, im Frieden von Saffy (9. Sanuar 1792) indeffen der Pforte 
zurücdgegeben, obgleih Rußland das Paſchalik am Kuban behielt. — 1807 
ward ed abermals, und zwar zugleich zu Lande und zur See angegriffen (von 
Duc de Ricyelieu und Marquis de Traverfay) und genommen, im Frieden von 
Bufareft (28. Mai 1812) wiederum am die Pforte zurücdgegeben. Das end» 
liche Schickſal des Ortes follte aber doch fein, in ruffifhe Hände zu geratben, 
denn als Schlüſſel des Kubans ift er von der höchſten Wichtigfeitz fo geſchah 
e8 auch im Juni 1828. Am 23, d. Mts. ward die Feſtung durch den Srften 
Mentſchikoff und Admiral Greigb, ähnlich dem vorigen Male, von zwei Seiten 
erftürmt, wobei 3000 Mann, 85 Kanonen und große Vorräthe in der Ero— 
berer Hände fielen. Der Commandant Osman Paſcha durfte frei abziehen. 
Seitdem hat fih Rußland bemüht, auch den unwürdigen Menfchenhandel zu 
unterdrüden, deffen Hauptort Anapa unter türkischer Herrfchaft war. — Die 
Feftung ift im Allgemeinen ein Dreied, auf zwei Geiten vom Meere beipült; 
die Spige zeigt nach Norden. Syſtematiſch befeftigt ift nur die Landfront 
und ein Theil der öftlichen Hafenfront. Auf der Landfeite befinden ſich vier 
gleihe volle Baftiond auf einer wenig nad) außen gefrümmten Front, den 
Sferagai Bergen gegenüber; ein halbes Baftion Ichnt ih im W. an den fteis 
len Felsabfturz, welcher die ganze Feftung im WB. und N, umgiebt, und der 
nur von einer einfachen, ftarfen, crenelirten Mauer gekrönt wird, — An die 
Eüdfront ſchließt ſich öſtlich Die Feine, von zwei Keinen Baſtions gebildete 
(Kirchen«) Front, welche den Uebergang zur Hafen-Front (ein O) bildet. Die 
felbe hat nad) einer verhältnigmäßig langen Courtine nur ein Baftion in der 
Mitte, welches das Hafenthor und den Anferplag beherriht; im NO. ſchließt 
fi dieſe Front mit einem halben Baftion wiederum an jene crenelirte Mauer, 
da, wo dicht am Hafenplatz das Feljenufer beginnt, welches im Durchſchnitt 
40-50 hoch ift. Die Annäherung zur See it durch ein Felfenriff erfchwert, 
welches die Feftung im W. und N. umgiebt, und den Zugang nur in einem 
Bogen von W. über NND. ber geftattet, Der Hafen iſt fiher und hat 
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guten, feften Ankergrund, bei 4 Klafter Tiefe. — Der Bugur⸗Fluß, welcher 
1, Meile öftlich der Feftung mündet, fließt durch marfchigen Boden und hat 
eine Barre vor feiner Mündung angefhwemmt, welche nur bei hohem Warffer 
zu paffiren ift. — Auf der Straße nad Noworoffiist (jüdlih von Anapa, am 
Schwarzen Meere) liegt die Batterie von Zelenomyßkaja, — und an der Stras 
entheilung nah Barenifowo, am Kuban, das Fort Nikolajewsf, welches zu 
der Kette ruff. Feſtungen gehört, die — mit Phanagoria am Bufen von Tas 
man beginnend — den Kaufafus von der Seite des fchwarzen Meeres her 
umfpannt hält. 

Bei Beginn des letzten orientalifchen Krieges hatte Anapa mehr ald 3000 
Einwohner, und war vollftändig (mit 100 Geſchützen) armirt. Während defs 
felben zerftörten die Rufen die Zeitung Anapa und zogen mit der zulegt 8000 
Mann ftarken Befagung ab; fofort nahmen die circaffifchen Bergvölker Beſitz 
von dem Plate und fuchten fi in demfelben feſtzuſetzen. — Als nad) dem 
Friedensichiug die Ruſſen auch Diefen verlaffenen wichtigen Poften wieder eins 
nehmen wollten, foftete es im Laufe des Sommers und Herbfted 1856 uns 
ausgeſetzte Kämpfe gegen die vertriebenen Bergvölfer, welche die Rufen in 
ihren Reftaurationsarbeiten fortwährend beläftigten. — Die alten Befeftigungen 
werden nicht nur ganz wiederbergeftellt, fondern wefentlich erweitert und vers 
größert, befonderd gegen ND., gegen die Ebene an der Mündung ded Bugurs 
Aluffes bin, fo daß die neue Enceinte an diefer Stelle ein befeftigtes Lager in 
fi) fchließen und einen Umfang von 6000 Metres haben wird (A mehr als 
bisher). Die ruſſiſchen Ingenieure find jetzt Gebruar 1857) ſehr thätig, und 
die Soldaten zweier Brigaden arbeiten rüftig an den Werfen, während zwei 
Golonnen einer andern Brigade zur Abwehr gegen die Anfälle der Tſcherkeſſen 
im Zelde ftchen. — Es werden Wafferleitungen hergeftellt und ausgedehnte 
Militair-Etabliffements angelegt, da künftig die Befakung aus 12000 Mann 
(darunter 1 Reg. Gavalerie mit 1 Reg. Feldartillerie) beftehen fol. Die pers 
manente Garnifon wird nach dem Mufter anderer Militaircolonnen Land und 
Vieh baben, um Ackerbau treiben zu fönnen. So wird der Soldat fünftig 
Gut und Familie gleichzeitig mit dem Eigenthum des Kaiſers vertheidigen. 
(Taitbout de Marigny, Pilote de la mer noire, Constantinople 1850. — Def» 
felben Atlas de Ja mer noire, Odessa 1850. — Ungewitter, Handbuch; a. 
a. DO.) H. v. B. 

Anarander, Sohn des Eurykrates, zwölfter König von Lacedämon und 
Mitkönig des Annzidamas, zeichnete ſich durch feine Tapferkeit gegen die 
Meſſenier aus. 

Anarimander aus Milet, um das Sahr 610 v. Chr. geboren, einer der 
älteften griehifchen Pbilofophen aus der jonishen Schule. Er faßte die Idee 
eines unermeßlichen Weltalls; verfertigte die erften Landkarten, Erdfugeln und 
die erfte Sonnenubr, und ftarb 546 v. Chr. Seine Werfe find verloren. 

Anbar, Stadt im osmaniſch-⸗aſtatiſchen Pafchalif Bagdad am Euphrat, Sig 
der erſten Abaffiden (f. Abaffiden). H. H. 

Anbau, Unter Anbau verfteht man Alles, was die Kunft auf oder in der 
Erdoberflähe hervorgebracht bat, ala: Gebäude, Gärten, Kunftftraßen, Eifens 
bahnen, Brüden, Dämme, Einfriedigungen, Bergwerfe, Ganäle, Stollen u. |. w. 
Bon der Art und Weife des Anbaues einer Gegend fann man auf die Haupts 
beichäftiguug ihrer Bewohner fchliegen. Jeder Anbau hindert und befchränft 
die freie Bewegung der Truppen, befonders aber die der Artillerie und Reis 
terei; Straßen find indeß für die Strategie und auch für die Taktik von der 
größten Wichtigkeit. Der Anbau einer Gegend verftirft deren Vertheidigungss 
fühigfeit. H. H. 
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Anbinden (Fechtkunſt). Hierunter verfteht man die leichte Berührung Der 
Klinge des Gegners (Engagement), Durch den eignen Drud oder Gegens 
druck erkennt man, ob ber Gegner eine ferte oder weiche Hand hat. Beim 
Anbinden mu& man dahin trachten, die Schwäche der feindlichen Klinge mit 
der Stärke der eignen zu falfen, weil man im entgegengefeßten Falle Gefahr 
Yäuft, entwaffnet zu werden. H. H. 

Anbraffen, die Raaen in eine fehrägere Stellung zu den Maften bringen, 
um den mehr von vorn einfommenden Wind aufzufangen. Iſt diefe Stellung 
fo ſchräge als möglich, fo nennt man es ſcharf anbraffen. Died geſchieht, 
‚wenn man das Schiff beim Winde fegelt oder kreuzt. Wr, 

Anciennetät, das Dienftalter beim Militair. Sie ift aleihfam die Bafls 
der Beförderung (des Avancements), ohne deshalb ein jchnelleres Aufrücken 
außer der Reihe zu hindern. H. H. 

Andar oder Aukerſtröm (ob. Zac. v.), Sohn des fehmedifchen Oberftleut- 
nant Anferftröm, war Page am königlich ſchwediſchen Hofe, dann Unteroffi— 
zier im Leibregimente, fpäter Fähndrich in der Leibgarde. 1783 erhielt er 
den Abfchied, verließ Stockholm und verheirathete fih. Sein finiterer, Teidens 
ſchaftlicher Charakter und fein perfönlicher Haß gegen König Guftav II. von 
Schweden ließen ihn alle Maßregeln defielben, die für das füntaliche Anfchen 
fo gefahrdrobende Uebermacht des Adels und Senates zu befchränfen, mit 
Miptrauen betrachten und führte ihn, als er 1790 nah Stodbolm zurüds 
fehrte, der Partei der Umgufriedenen zu. Im Verein mit den Grafen Horn 
und Nibbing, den Baronen Pehlin und Bielfe, dem Oberftleutnant Liljehorn 
und mehreren Andern befchloß er in gebeimen Jufammenfünften den Tod des 
Königs. Ankerſtröm, von feinem Haffe geleitet, verlangte der Vollſtrecker 
dieſes Beichluffes zu fein; Doch das Loos follte entfcheiden; dies traf ibn. — 
Bei dem Reichstage in Gefle, 1792, alaubten die Verſchworenen Gelegenheit 

u finden zur Ausführung ihrer bfutigen That. Sie bot ſich nicht; aber die 
eſchlüſſe dieſes Neichätages erhöhten nur die Erbitterunga der Feinde des 
Königs. Auf dem Masfenballe, welcher am 15. März 1792 in Stodholm, 
nach der Rückkehr des Königs, ftattfand, ward dieſer von Anferftröm meu- 
chelmörderiſch erfchoffen. Ankerſtröm wurde verhaftet, geftand fein Verbrechen, 
verweigerte aber ftandhaft jede Angabe feiner Mitverichworenen. Den 29. 
April 1792 ward ihm das Todesurtbeil gefprochen, deffen Vollziehung er mit 
der größten Ruhe entgegenging, aber ohne Reue über feine unfelige That. So 
endete er, 31 Jahr alt, fein Leben auf dem Schaffot. H. H. 

Andarwärd, Michael, geboren 1749 in Weftmanland in Schweden, war 
der Sohn eines Bergwerkbeſitzers. Frühzeitig trat A. in die ſchwediſche Land— 
armee als Soldat und fhon im 7jährigen Kriege fand er Gelegenheit, fich als 
Sergeant rühmlich auszuzeichnen. Als Anerkennung feiner Verdienfte ward er 
* Offizier befördert und ſtieg ſchnell von Stufe zu Stufe. Der Krieg 

788—92 bot ihm neue Gelegenheit, feinen Ruhm zu mehren. Als Oberſt 
entwarf er 1790 den Plan zur Expedition gegen Petersburg; er ging aur Flotte 
über und trug weientlich zum Seeftege bet Svenskſund bei. Die Regierung 
belohnte den tapfern A. durch Erhebung in den Freiherrnſtand und Befördes 
rung zum Generalleutnant; bald darauf wurde er Graf und Reichstagsmar— 
ſchall; er farb im Alter von 90 Jahren 1839, Sein Sohn Henrik fpielte 
ald Generalleutnant in den fpätern Kriegen eine bedeutende Rolle; befonders 
aber ift er Dadurch befannt, daß er, nachdem er fih 1817 in das Privatleben 
aurüdgejogen, als Haupt der adeligen Oppofition der Regierung reoft, ent⸗ 
gegentrat. ‚H. 

Ancona mit 29,000 Einwohnern, die Hauptftadt der gleichbenannten Des 
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Tegation des Kirchenftaates, Tiegt an der Oftküfte Italiens und dehnt fih von 
der kleinen fpigwinfeligen Zandzunge, deren Endpunkt der Mont Guafcho, in 
gleichmäßig fortlaufender Breite nah Norden aus, fo daß der füdliche und 
öftliche Theil der Stadt vom adriatifchen Meere beipült wird. A. ift auf der 
längeren Weftieite nad) der Manier der altitalieniichen Städtebefeftigung durch 
eine ſtarke Mauer, die mit flanfirenden Thürmen verfeben, befeftiat,; auf dem 
ſüdweſtlichen Flügel dieſer Front, die and Meer ftößt, durch die Baftion Ges 
faro und in der Mitte durch ein zweites Bollwerk verftärft. Den ausfprins 
genden MWinfel des nördlichen rechten Flügels, fowie die ſchmale Nordfeite 
fchließt die Eitadelle mit unregelmäßigen Befeftiqungsfronten. Diefelbe bildet 
ein Baralleltrapez, deſſen ichmale Parallelieite nach Norden liegt, während die 
breite Parallele mit dem Bollwerk Le Roc die nördliche Stadt commandirt 
und den Eofllatoralwerfen eine innere Bertbeidiqung giebt. An diefe Gitadelle 
ftoßen, die ebenfalls ins Meer rasende Nordipige der Etadt frönend, die 
Rronten Vieux et neuf Lazareth mit dem Cavalier du Vieux Lazareih und 
ſchließen fib an dieſe Die geradlinigen Wälle, welche den pelite porte pour les 
Navires, die Magazine, den kleinen Augnftinerbafen und zugleich die Hälfte 
der Ditfürte der Stadt deden. Den Endpunft diefer Küftenwälle bildet die 
ziemlich in der Mitte dieſer Seefeite erbaute Baſtion de St. Auaufta. Eine 
fchmale balbfreisförmig ind Meer ragende Landzunge, die mit dem Ravelin 
Batard du Port endet, deckt und bildet mit dem füdöftlichen Theile der Stadt 
die beiondere Vertbeidigung des geräumigen Freibafens. Die Sübdfeite der 
Stadt findet in dem fteilabfallenden Küftenraud eine natürliche paffive Ber 
tbeidiqung und wird tbeilweiie von dem, am Zufar menftogungepunft der Erd» 
zunge mit dem Feſtlande, aufgeführten Cavalier de l’Arsenal gededt. 
Geſchichtliches. Die Stadt fol von den Syrakuſern erbaut worden 
fein, ward bald von der Weltberrfcherin Rom genommen und deren Hafen 
unter Trojan erweitert und verbeflert, Zu verichiedenen Malen ift fie belas 
gert, genommen, vermüftet und wieder aufgebaut worden. So zerftörten Die 
Gotben Ddiefelbe unter Vitignes umd erlitt fie nach ihrem baldigen Aufbau, 
der auf Naries Befehl aefchab, durch die Earazenen im 10. Jahrhundert ein 
ähnliches Schickſal. Der durch ihre vortbeilbafte Lage begünftigte Handel 
ftattete Die Bewobner in furzer Zeit mit neuen Mitteln zur Wiederherftellung 
der Stadt aus und fo fehen wir Ancona ſich nicht nur wieder aus dem Scutte 
erbeben, fondern auch jegliches Joch abfchütteln und fih als unabhängige 
Republik erflären. Auf Emanuels, des griechiſchen Kaifers Veranlaffung und 
den Stimmen des Neides, den die aufblühende Nachbarrepublik Venedig ers 
regte, qebörgebend, trat Ancona der gegen Venedig gerichteten Staatenvereinis 
aung bei und ftellte 1171 zur Bekämpfung der reichen Nachbarjtadt ein ons 
tingent. Die von leßterer angeordnete Handelöfperre führte jedoch den Frieden 
febr bald herbei. Einige Jahre fpäter traf Ancona ein gleihes Schickſal. 
Der Erzbifchof Chriſtian von Mainz, der auf Friedrichs Geheiß nad) Italien 
geeilt war, um die vielfach verknüpften Fäden der italienischen Angelegenheiten 
entweder friedlih oder mit Gewaltitreihen zu löfen, berief 1172 zu Giena 
einen Landtag, auf welchem unter der großen Zahl der Abgeordneten der nords 
italienifchen Gebiete auch der Markgraf von Ancona erichien. Ehriftian ers 
flärte bier, daß er die fchwebenden Fragen und Zwiftigfeiten mit menjchlicher 
Unparteifichkeit enticheiden wolle. Da dieß jedoch nit in dem Sinne der 
größeren Zahl der Abgeordneten lag, fondern jeder feine Intereffen und die 
feines Staates zu fördern wünfchte, fo fchien die friedliche Beilegung unmög- 
fi, um fo mehr unmöglich, als Florenz und Pifa bereit3 mit dem Angriff 
auf das Faiferlihe Schloß S. Mineato sine Demonſtration verbanden, welche 
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den Erzbiſchof befehrte, daß er nur mit Gewalt der Waffen werde im Stande 
fein, die Ruhe Oberitaliens wieder herzuftellen. Er rüdte daher, nachdem er 
mebrere andere Städte gezüchtiget, auf Ancona und fand durch den noch regen 
Haß der Venetinner eifrige Bundesgenofjen in denfelben. Cie ſtellten, Die 
Handelspräponderang Ancona's fürchtend, eine Slotte zur Sperrung des Ha— 
fens, während die Landſeite von dem Heere Chriftiand eingefchloffen und ans 
gegriffen ward. Die Einwohner der Stadt vertheidigten fih mit bewunde— 
rungswürdiger Heldenmüthigfeit und Chriftian hoffte, bei den Stürmen feine 
Vortheile erringend, die Stadt durch das Abichneiden aller Zufuhr und Die 
Sperrung jeder Communication bald zur Uebergabe bewegen zu fünnen. In 
der That ſahen auch die Anconiter ihre Xebensmittel täglich mehr ſchwinden 
und die baldige Hungersnoth vor Augen, daber fendeten fie Abgeordnete ab, 
die den Erzbiſchof zu einer billigen Gapitulation bewegen ſollten; da derſelbe 
jedoch nur fih zu einer ſolchen auf Gnade oder Unanade verftehen wollte, bes 
Ichloffen die Städtifchen, angefeuert durch die fchöne Nede eines Greifes, muthig 
auszubarren. Drei mit bedeutender Geldfumme ausgeftattete Einwohner wußten 
fih unbemerkt durch Die feindlichen Linien zu fchleihen und die Gräfin Aldruda 
von Bertinoro zu bewegen, ein Heer zu werben und daffelbe zum Entfaß der 
bedrängten Stadt zu fenden. Inzwiſchen war auch ein ferrarinifcher Edelmann 
Marchejelli beauftragt, in der Lombardei ein Entiaßheer zu organifiren. Die 
Werbungen gingen fchnell von ftatten und bald zog Marchefelli in Eilmärfchen 
auf Ravenna. Hier fellte fi) ihm jedoch ein LXehnsmann des Reiches umd 
. Freund des Erzbiſchofs, Traverfari entgegen, um den weiteren Bormarfch zu 
verhindern. Der Ferrariner fah ſich genötbigt, Unterhandlungen anzufnüpfen 
und fchlieglich feine Mannfchaften zu entlaffen, die ſich jedoch unter Adelard’s 
Führung bald mit dem Corps der Gräfin Bertinoro vereinigten und den bes 
reit8 den dringendften Mangel Teidenden Anconitern zu Hilfe eilten. Durch 
eine Kriegstift Adelards ward der Erzbifchof über die Stärke des Entfaßheeres 
getäufcht und beichloß, da die vwenetianifche Flotte ebenfalls nicht mehr im 
Stande war, die Blofade fortzufegen, im October 1174 die Belagerung auf 
zubeben. Wir ſehen nun die Creigniffe von drei und einem halben Jahrhuns 
dert, während welcher Zeit Stalien faft beftändig der Zummelplaß fremder 
Heere war, ohne wefentlihe Störung an der ruhig und friedlich durch Handel 
an Reichthum zunehmenden Republif worübergehen. Sie wußte während aller 
jener jtürmiihen Zeiten ihre Unabhängigkeit zu bewahren und war eine der 
legten jener Eleiner Freiftaaten Italiens. Clemens VI. machte diejer Unab- 
hängigfeit ein Ende. Durd Lift wußte er fich der wohlhabenden Stadt und 
ihres Gebietes zu verfichern. Gin Eilbote mußte den Häuptern der Stadt 
verkünden, die Flotte Solimanns fei im adriatifchen Meere angekommen und 
beabfihtige Ancona anzugreifen; er erbiete ſich daher, der Stadt ein Hilfe 
corps unter Conzugas Befehl zu fenden. Dankerfüllt nahmen die Anconiter 
die Hilfätruppen auf, die, nachdem fie die Stadt befeßt, die Behörden ver- 
haftet, Die Bürger entwaffneten und fo 1539 Stadt und Gebiet dem Papft 
unterwarfen. Zur Deberrfhung der Stadt ließ Clemens ein Gaftell anlegen. 
Bon diefem Jahre bis zu den franzöfifchen Nevolutionsfriegen blieb zwar die 
Ruhe der Stadt wie des ganzen Kirchenſtaates, der durch die ſpaniſchen und 
öſterreichiſchen Truppen waͤhrend des öſterreichiſchen Erbfolgekrieges verwüſtet 
ward, nicht ganz ungeſtört, doc theilt uns die Geſchichte feine die Stadt 
betreffenden militärifchswichtigen oder intereffanten Vorgänge mit. — Im Jabre 
1799 ſehen wir unter den fo oft heimgefuchten und vielgenannten Operationd- 
feldern Italiens auch das von Ancona erwähnt. Nachdem der öfterreichiiche 
General Fröhlich Toscana unterworfen und hier den größten Theil: feines 
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Corps zur Beſetzung zurückgelaſſen und nachdem General Garnier, laut mit 
den Engländern abgeſchloſſenem Vertrag am 26. September den Kirchenſtaat 
geräumt und derſelbe durch Oceupation in den Händen der Oeſterreicher blieb, 
galt es nur noch, Ancona zu nehmen, welches von 2800 Mann unter General 
Monnier vertheidigt wurde. Die Feſtung beobachtete bereits ein Inſurgenten⸗ 
corp8 von 3—4000 Mann unter Lahoz und wurde von der Geejeite von 
einem ruſſiſch-türkiſchen Gefchwader eingeichloffen. General Fröhlich, deſſen 
Corps durdy zahlreiche Detachirungen ſehr geſchwächt war, bezog bei Fiumis 
cello ein Lager, um bier die Dalmatifchen Verſtärkungen und die Belagerungss 
geihüte zu erwarten. Bis zum 14. October waren 5036 Mann Berftärfung 
eingetroffen. Der öfterreichifche General bezog daher eine der Feftung näher 
liegende Stellung von Pietra della Eroce und Le Grazie. Bald wurde das 
Belagerungscorps noch um 1622 Mann unter Befehl des Generalmajor Skal 
verftärft und der Hafen nad) dem Eintreffen der öfterreichifchen Kanoniers 
fchaluppen enger blofirt. Am 17. October Abends ließ General Fröhlich die 
Zaufgräben eröffnen und fuhr eifrigit mit deren Fortiegung und dem Batteries 
bau bis Ende October fort. Am 2, November früh 5 Uhr begannen Die 
Belagerer das Feuer aus 30 Geſchützen, doch wurde dafjelbe nach Tagesaubruch 
mit überlegener Stärfe von allen Werfen beantwortet. General Fröhlich, den 
die Umfiht und Tapferkeit feines Gegners belchrte, daß er mit einem fo 
ſchwachen Belagerungscorps in der ungünftigiten Jahreszeit und ohne auss 
reichende Zufuhr nicht im Stande fein werde, die Feſtung mit Gewalt zu 
nehmen, Enüpfte, nachdem er die Stadt am 11. November nochmals mit Pros 
jectilen überjchüttet, Unterhandiungen an. Am 13. fam die Gapitulation wis 
chen erftgenanntem General und Monnier zum Abſchluß. Die Garnifon follte 
mit allen Ehren aus der Stadt marfchiren, die Waffen bei Sinegallia nieder 
legen, das Ehrenwort geben nad) Frankreich zurüdzufehren und bis zur Aus— 
wechfelung nicht zu dienen. Nachdem die Befakung abgezogen, rüdten die 
Defterreicher in die Stadt und fanden bier 585 Geſchütze, 100 Gavalleries 
pferde, 3 Linienihiffe, 3 Kanonierfhaluppen, 322 Gentner Pulver, 4400 
Feuergewehr u. |. w. Während der Belagerung hatte der Verluſt der Defters 
reicher betragen, an Zodten: 35 Mann; Berwundeten: 175 Mann und 12 
Mann waren vermißt worden. (Ueber die weiteren Details fiebe Monnier’s 
Defense d’Ancone.) Was die- Feftungswerfe von Ancona betrifft, fo wurde 
ein großer Theil derielben 1815, nachdem fih die europäifchen Kriegsftürme 
gelegt, abgetragen. Am 22. Februar 1832 erfchien plöglih im Hafen von 
Ancona eine franzöftihe Flotille und ſetzte 1500 Dann and Land, welche fich, 
ohne Widerftand zu finden, der Stadt, troß aller Proteftationen, bemächtigten 
und Ddiefelbe erft im Jahre 1838 im December wieder räumten, als die öſter— 
reichifchen Truppen aus dem Kirchenftaat zurüdigezogen wurden, — In den 
Revolutionsjabren 1848 und 1849 war aud Ancona der Tummelplatz zahls 
reicher Freiheitöhelden; ein Infurgentencorps von 3000 Mann hatte ſich das 
ſelbſt gefammelt und Ieiftete dem öſterreichiſchen General Wimpffen, welder am 
19. Juni vor der Stadt erfchien, einigen Widerftand. Nach einem lebhaften, 
erfolgreichen Bombardement ſah ſich die Befagung genötbigt, zu capituliren und 
die Stadt wurde von den öfterreichiichen Truppen befekt. 

Quellen: 1) Raumer, Geihidhte der Hohenftauffen. Bd. I. 2) Sis— 
mondi, Geſchichte der italienischen Freiftaaten; 16. Bd. Wid. 
Ancre (Warſchall d'A., Baron v. Lufjigny), eigentlich Graf Concino Gons 
eini, war in Florenz geboren, Sohn eines Senators, zeichnete ſich durch feine 
Ritterlichkeit und Schönheit aus. Er fam 1600 mit Marin von Medicis an 
den franzöſiſchen Hof; Die hohe Gunft, in welcher er. bei der Königin ftand, 
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benutzte er, um das Mißverſtändniß zwiſchen ihr und ihrem Gemahle zu 
nähren. Nach der Ermordung Heinrichs IV. 1610 ſtieg A. während der Res 
gentichaft der Königin fchnell empor, ward 1611 Marihall und erſter Mi— 
nifter, kaufte das Marquifat Ancre und nabm von ibm den Titel an, Einen 
fehr üblen Einfluß übte er auf die Regierung aus und trug weientlic zur 
Unterdrüdung der Galviniiten bei. Den jungen Ludwig XIII. erzümte er 
durch Nichtachtung und Geringſchätzung; er warb für ſich auf feine Koften 
ein Heer von 7000 Mann. Dieſe frevelbaften Anmaßungen bejtimmten den 
16jährigen Ludwig, A. verbaften zu laffen, als er im Begriff war, aus den 
Gemächern der Königin au treten. Auf den Ruf: Mich? ward er durch Drei 
Piftolenkugeln getödtet. Der König bezeugte fogleih aus einem Fenſter feinen 
Danf und feine Freude bierüber. Ungmeifelbaft batte A. Kenntniß von feiner 
beabfibtigten Verbaftuna erlanat und batte fih auf Flucht vorbereitet, denn 
man fand bei ibm 500,000 Thlr. in Wechieln und Noten. Das wütbende Verlf 
holte den Leichnam aus der Gruft, hing ihn an den Galaen am Pont neuf, 
den A. für Diejenigen, die auf ibn ichteren würden, batte errichten laſſen, ichleifte 
ibn Sodann durch die Stadt, ſchnitt ihn in Stücken und verfaufte diefelben. MH. H. 
Anerum, Dorf der fchottiichen Grafichaft Norbonrab, am Ale u. Teviot. 
Refannt durch das Treffen, welches die ſiegreichen Ecotten der ewaliichen 
Partei unter Lenox 1544 bier Tieferten. H. H. 
Anens Martins, Enkel des Numa Vompilins von mütterlicher Seite, 
wurde nach Dem Tode des Tullus Hoftifins 638 v. Chr. u. 114 nah Erb. R. 
König von Roma. Seine Reaierung zeichnet fih eben fo durch Thaten Des 
Friedens als Thaten des Krieges aus, und Die BSefchichtsichreiber bringen aus 
feiner Zeit die erften Spuren divlomatiſcher Verhandlungen. Dem Krieg 
gegen die Ratiner aina nach fruchtlos aepflonenen Rriedensverhandiunaen eine 
förmliche Rrieaserflärung voraus, die bei dem friegeriichen Sinne der alten 
Römer und ihrer Nachbarn von arofer Gnthaltiamfeit zeigen. Den Latinern 
nabm er die Stadt Bolitarium und zerftörte fie, Mom verarökerte er durd 
Einverleibung des Aventiner Bergs und des Xaniculum, über die Tiber baute 
er die erfte Brüde, die von Holz war, um das Janienlum mit Rom im leichtere 
Verbindung zu feßen. Aber richt nur die Stadt Rom vergrößerte ſich, fons 
dern auch die Grenzen des Reichs dehnten fich weiter aus umd erftredten ſich 
bis an das Ufer des Meeres, mo er bei der Tibermündung die Stadt Hoftia 
oder Oſtium anlegen lich. Nach einer vierundsmanziajäbrigen Regierung folgte 
ihm Lucius Tarquinius Priscus, der aus Griechenland eingewandert war, 
die Söhne des Ancns erzogen und fi dur feinen Reichthum bei den Rö— 
mern febr beliebt gemacht hatte. Ta. 
Andechs, Bergſchloß, fat 2000 Fuß über dem Meere, im Kreile Ober 
Bayern, am Ammerfee; Stammſchloß der Grafen v. Andechs, eines alten bayer— 
fhen Dynaftengeichlechts, das von Rathold, Sohn Kaiſer Arnulfs, abftammen 
rn Andere führen das Gefchlecht bis auf Karl Martell zurück; es — 
H. H. 


Anderlecht. Gefecht am 13. November 1792 zwiſchen Oeſterreichern und 
Franzoſen. Nachdem die Oeſterreicher unter dem Herzoge von Sahfen-Tefchen 
durch Die Franzoſen unter General Dumouriez am 6. November 1792 bei 
Jemappe geichlagen worden ‚waren, zogen fih die erfteren über Soignies, 
Zubize, Hal ungeftört zurück und erreichten am 12. Etterbecke und Wolluve, 
ihre Arrieregarde bei Anderfecht, ungefähr "; Meile weftl. von Brüffel, ſtehen 
laffend. Während diefes Rückzuges hatte fich die dfterreichifche Armee durch 
Heranziebung der in Flandern und bei Tournay detafchirten Fleinen Corps 
unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Latour und dem Herzoge von Würtemberg um 
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17 Bataillone und 12 Escadrons wieder verftärft, fo daß das Corps am 12, 
nad) Abfendung von 12,700 Mann unter General Beanlien nab Huy zur 
Deckung der Maas, nod circa 19,000 Mann ftark war, General Dumouriez, 
deffen Armee den Defterreichern bedeutend überlegen, befegte am 7. Mons und 
verweilte bier, mit Sicherftellung der Bedürfniffe für die Armee und der Res 
volntionirung der Niederlande befhäftigt, mehrere Tage, obne feinen Vortheil 
durch raſches Nachdrängen zu verfolgen. Die franzöftihe Avantgarde erreichte 
erft am 12. Hall und vertrieb am 13. die öfterreihifche Arrtere-Garde nad 
furzem Gefecht aus Anderleht. Die nächſten Folgen diefes Gefechts waren 
der weitere Rückzug der Defterreicher bis hinter die Dyle und die Beſetzung 
Brüffels durch die Frangofen, denen auch am 18. Mecheln mit feinen bedeus 
tenden Vorräthen in die Hände fiel. In dem Tableau des guerres de la re- 
volution beißt es, nachdem von dem Einzug Dumouriez in Mons die Rede 
aewejen: Le reste de la campagne n’est plus qu’une promenade militaire.“ 
Jedenfalls war der Ausgang dieſer milttairiihen Promenade für die Defters 
reicher ein ſehr unglüdlicher, denn gegen Ende Derenber faben fich dieſelben 
bis hinter die Erft und Roer zurüdgedrängt. (Geſchichte der Kriege in Europa 
jeit dem 3. 1792, Tab. des guerres de la revolution.) H’, 
Andernach. Sclaht am 8. October 876 zwiihen Karl dem Kablen und 
Ludwig dem Süngern, Sohn Ludwig des Deutfhen. — Dur den Vertrag 
zu Verdun im Sabre 843 theilte Ludwig der Fromme das aroße fränfifche 
Reich unter feine drei Söhne. Lothar erhielt, neben der Kaiferwürde, Atalien, 
Ludwig, der Deutiche aenannt, das eigentliche Deutichland, und Karl der 
Kahle den weftlichen Theil des Neichs, Das gegenwärtige Franfreih. Nach 
dem Lothar und feine drei Söhne ohne männliche Erben geftorben waren, 
machte Ludwig der Deutiche, al8 der ältere Bruder, namentlich auf die Raifers 
würde Anfpruch und fchifte feinen Sohn Karlmann mit einem ftarfen Heere 
über die Alpen. Allein Karl der Kahle kam ihm zuvor. Durch große Ges 
ſchenke an den Papſt und an die Römer erhielt er nicht nur die Krönung, 
fondern er nahm auch aanz Italien in Beſitz. Die Anſprüche feines Bruders 
wies er mit Hohn zurück und ließ ihm fagen, er wolle ein fo mächtiges Heer 
zuſammenbringen, daß die Pferde den Rhein ausfaufen follten und er trodnen 
Fußes binübergehen könnte, um das Land zu einer Wüfte zu machen. Ludwig 
der Deutiche Tieß fih hierdurch nicht ſchrecken, er rüftete ein Heer aus, ftarb 
jedoch plöglich 876 zu Frankfurt. Als Karl der Kable den Tod feines Brus 
ders erfuhr, rücte er mit einem Heere nach dem Rhein, um, auf die Uneinigs 
feit der drei binterlaffenen Söhne Ludwigs des Deutichen rechnend, auch noch 
einen Theil von deren Erbihaft, namentlich ganz Lothringen und die drei 
Nheinftädte Mainz, Speier und Worms an ſich zu reißen. Die drei Brüder 
blieben jedoch einig. Ludwig, der ameite derfelben, zog ebenfalls ein ftarfes 
Heer am Rhein zufammen und fchlug feinen Oheim bei Andernab am 8. 
Dctober 876. Es tft diefe Schlacht gewiſſermaßen die erfte zwiſchen Deutichen 
und Franzojen. Karl der Kable mußte von feinen Vergrößerungsplänen in 
Deutichland abfteben, die römifche Kaiferwürde bebielt er jedoch bis zu feinem 
im nächften Jahre erfolgenden Tode. (Gefchichte der Deutfchen v. Schmidt, 
desgl. v. Pfilter.) — 5 
Andernach. Schlacht 939 zwiſchen dem Herzog Herrmann von Schwa— 
ben, Feldherrn Kaiſer Otto J. und den aufrühreriſchen beiden Herzögen Eber— 
hardt von Oſtfranken und Gieſelbert von Lothringen. — Gleich im Anfange 
der Regierung Kaiſer Otto 1. (936—973) lehnten ſich mehrere Fürſten gegen 
ihn auf, namentlich aber fein jüngerer Bruder Heinrich, welcher mehr wie Otto 
die höchfte Würde in Deutſchland verdient zu haben glaubte, weil ex geboren, 
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als ihr Vater ſchon die Kaiferfrone trug, Dtto dagegen, als er noch Herzog 
war. Mit Heinrich und feinem nicht unbedeutenden Anhange in Sachſen hatten 
fi) die beiden Herzöge Eberhardt von Oftfranken und Siefelbert von Loth— 
ringen verbunden. Kaiſer Otto befchloß zuerft den Aufftand in Lothringen zu 
unterdrüden, Er ſetzte über den Rhein und ſchlug Heinrich und Giefelbert in 
die Flucht. Darauf wandte er fih nah Sachſen. Als er jedoch dort noch 
befhäftigt war, hatten die Verbündeten auch den König der Weſtfranken Lud— 
wig IV, auf ihre Seite gezogen, Diefer fiel in den Elfaß ein und nötbigte 
Dadurch den Kaifer Otto, wieder nah dem Rhein zurücdzufehren. Des Kaifers 
Erfolge daſelbſt waren nicht glüdlich, denn mit der Belagerung von Breifach 
beichäftigt, fiel ein großer Theil feiner Anhänger, namentlich die geiftlichen 
Fürften, von ihm ab. Nur wenige der Großen des Reichs, unter ihnen Der 
Herzog Herrmann von Schwaben, blieben ihm treu. Eberhardt und Giefels 
bert befhloffen nunmehr einen Uebergang über den Rhein, um die dem Kaifer 
noch treu gebliebenen Gebiete zu verwüften. Da Otto die Belagerung von 
Breifach nicht aufgeben wollte, fo fchidte er ihnen den Herzog Herrmann ents 
gegen, Dieler erreichte die Fürften mit ihrem Nachtrab bei Andernach, da der 
übrige Theil des Heeres bereits wieder über den Nhein zurückgegangen war, 
Nach tapferem Widerftreben wurden die beiden Fürften vollftändig geichlagen, 
Eberhardt fiel mit Wunden bededt, und Giefelbert ertranf im Nhein. Diefer 
Sieg führte eine unerwartete Entfcheidung berbei. Die ſämmtlichen Gegner 
Otto's murden niedergeworfen, mit feinem Bruder Heinrich verföhnte er ſich 
und im Neiche war wieder, wenn aud nur auf furze Zeit, Ruhe. (Geichichte 
der Deutſchen v. Pfifter, Gefhichte der Deutichen in der füchf. ‘Periode von 
Wollmann.) H*, 
Andrängen der Pferde nennt man diejenige oft zur größten Widerfeglich 
feit fi fteigernde Unart der Pferde, bei welcher fie dem Willen des Reiters 
nicht folgend und fi) gegen einen Gegenftand (Mauer, Baum, Graben 2.) 
anlehnend (andrängend), den Gehorfan zum Vorwärtsgehen verweigern, indem 
fie zugleih dadurd den Reiter verbindern, feine Hilfen mit dem Nadıdrud 
anzuwenden, welcher zur Beflegung der Unart nötbig if. — Dft findet man 
diefe Unart ausgeübt, wenn ein damit behaftetes Pferd fih von anderen trens 
nen fol. — Die Gründe zu dem Andrängen fünnen verfchiedene fein. Ger 
wöhnlich beruben fie in Schwäche des Pferdes, befonders des Nüdens und 
der Hinterhand, in mangelhafter Dreffur, befonders in Ganaſchen- oder Genid- 
zwang, in mangelbaftem Sit des Reiters, in unrichtiger Führung der Fauſt u. 
ſ. w., am Seltenften wohl allein im Attachement an andere Pferde, Stels 
fungen 2. — Bei allen diefen Gründen ift allemal die nächfte, fo zu fagen 
ausübende Urfache zum Andrängen, wenn das Pferd vom Zügel fommt, oder 
wenn es überhaupt noch nicht fiher daran ſteht. — Die Mittel, das Andräns- 
gen zu befeitigen, müffen fih nah dem Grunde richten, welcher den Fehler 
hervorgebracht hat. Bor Allem und unter allen Umftänden ift es nötbig, daß 
das Pferd feite und fichere Anlehnung an den Zügel befommt und mit folder 
von dem Gegenftande, an den das Pferd andrängt, fortgeritten wird. — Dies 
ift unter Umftänden, beionders wenn die Dreffur nicht entiprechend vorgears 
beitet hat, nicht leicht, vorzugsweife gebören ein ficberer, fi mit dem Ober: 
feibe etwas zurüdneigender Sitz, eine leichte und doc ftete Fauft und beftimmt 
anliegende, zur verftirften Hilfe ſtets bereite Schenkel dazu, fo daß bei nicht 
einem Moment aufbörender Zügelipannung die Vorhand des Pferdes etwas 
erhoben, die Hinterhand vermehrt belaftet wird. — Zwangsmittel, wie Peitiche, 
Lanze, Eporenftöße, find nur gut augenblidlichen Eorrection geeignet und wenn 
fie auch momentan von Erfolg find, jo muß die Unart doch rationell und 
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dauernd vermöge zwedentiprechender Dreffur befeitigt werden. — Man nennt 
das Andrängen der Pferde auh Kleben. —. 
Andre (franzöſiſcher Name für Andreas), Jaques d'Albon, Marquis de 
Fronſac, Marfhal de Et. A., bei Lyon geboren, fam fehr jung an den Hof 
Franz J. und erwarb ſich durdy feinen Geift und die Gewandtbeit feines Weſens 
vorzüglich die Gunft des Dauphins. Seine ausgezeichnete Tapferkeit ließ ihn 
ſchnell die militairifhe Stufenleiter auffteigen. Als Heinrih U. zum Thron 
— ward A. zum Marſchall erhoben und hatte von nun an durch des 
önigs Maitreſſe großen Einfluß auf die Regierung. Er begleitete 1552 
den König nad) Lothringen, erhielt den Oberbefehl in der Champagne und er» 
warb fi) beim Rückzuge von Quesnoy viele Berdienfte. In der Schlacht von 
Renty focht er mit Auszeichnung, ward aber mit Montmorency 1557 bei ©t. 
Quentin gefangen, Nah dem Zode Heinrichs IL. trat Andre auf die Seite 
der Guifen und verfolgte mit unrühmlihem Eifer die Hugenotten, Im Ges 
fechte bei Dreur 1562 wurde er von dem hugenottifchen Nitter D’Aubigny 
erichoflen. H. H. 
Andre, Sohn, geb. 1752, britifher Major und Generaladjutant 9. 
Elintons im nordamerikanifhen Kriege; edel und talentvoll, Er beforgte den 
geheimen Briefwechfel mit dem verrätherifchen amerikanifchen General Arnold, 
Bei einer Sendung geriet) er in die Hände der Amerikaner und da er in 
Civil gefleidet die von Arnold den Engländern verrathenen Depefchen und 
Teftungspläne bei ſich führte, ward er ald Spion gehängt, weil man britifcher 
Seits Arnold Auslieferung, der bei Zeiten geflüchtet war, verweigerte. H.H. 
Andreaskreuz (le sautoir), nennt man ein verichobenes Kreuz oder jene 
Form, weldye beim Batterichau die Böde zur Anfertigung der Würfte erhalten. 
Andrens-Orden, St., der vornehmfte und Faiferliche Hausorden des ruf 
ſiſchen Reiches, wurde 1698 am 20. November (11. December) vom Kaifer 
Peter dem Großen, damald noch Zaar Peter Alerejewitich geftiftet, um Dies 
jenigen auszuzeichnen, welche fich bei Bekämpfung der aufftändifchen Streligen 
oder im Zürfenfriege befondere Berdienfte erworben. Der St. Andreas-Drden 
hat im Laufe der Zeit mannichfache Veränderungen erlitten, immer aber den 
Charakter des höchſten rufftichen Ordens fich erhalten, wie der fchwarze Adler 
in Preußen und der St. Stephans-Orden in Defterreih, Nur die höchſt—⸗ 
ftehenden und berühmteften ‘Berfonen erhalten ihn und weder Rang noch Stels 
lung verleiht einen Anfprud darauf, jo daß er nur duch den Willen des 
Kaijers verliehen werden fann, Der erfte Ritter des Andreas⸗Ordens war 
Graf Golowin (Feodor Alexejewitſch), welcher ihn als Kanzler, Feldmarſchall 
und Groß-Admiral für feinen Seeſteg über die Echweden erhielt. Eigentliche 
Statuten wurden erft im Sabre 1720 entworfen. Sie feßen feft, daß der 
Orden nur eine Klaffe haben und nur. an Perfonen vergeben werden folle, 
welche bereit8 den Rang eines General-Lientenants haben. Gewöhnlic tragen 
die Kaifer ihn felbit, wie denn aud die vegierende Kaiferin bei der Krönung 
damit gefchmüdt wird, — Die DOrdenszeichen beftehen 1) in einem filbernen 
Stern, adhtipigig mit 48 kleineren Zwifchenftrahlen und Kügelchen auf den 
56 Spiten. Das goldene Mittelihild zeigt einen doppelföpfigen xuffifchen 
Wappen Adler mit ausgebreiteten Flügeln, unter einer Kaiferfrone, In dem 
hellblauen Bandeau zwijchen dem Mittelfhilde und den Sternftrahlen fteht in 
Goldihrift die Drdens-Devife: 3a Bbpy u Bbpmocmr. „für Glauben und 
Treue. Darunter befinden fich LXorbeersZweige; 2) in dem Kleinode, 
welches an einem breiten, hellblau gewäflerten Bande über die rechte Schulter 


auf der linken Hüfte getragen wird. Es ift ein goldener, ſchwarz emaillixten, 


ben Federſchmuck durch Goldftreifen zeigender heraldifcher ruſſiſcher Doppels 
adler. Auf den goldenen Köpfen.trägt er die goldenen Kaiſerkronen und dieſe 


= 


558 Andreofiy. 


find durch eine kurze goldene Kette mit einer großen goldenen Kaiferfrone vers 
bunden, welche durch einen Ring entweder an dem Bande oder au der Ordens» 
fette befeftigt wird. Auf Diefem Adler liegt ein goldenes, fornblumenblau 
emaillirte8 Kreuz und zwar das burgundifche oder Andreasfreuz in der Form 
eines X, auf welchem der heilige Andreas mit auögebreiteten Armen und Bei— 
nen, nadt, bis auf einen goldenen Echurz um die Hüften, angenagelt ift. 
Der Körper des Märtyrers ift fleifchfarben. Auf den 4 Enden des Kreuzes 
fteben oben die Tateinifchen Buchftaben S. A. (sanctus Andreas) und unten 
P. R. (Patronus Russiae). Auf der Kchrfeite des Adler trägt ein Bandeau 
die oben erwähnte ruffifhe Devife; 3) in der Kette, welche bei allen feier- 
lien Gelegenheiten um den Hald getragen wird und am welchem dann das 
Kleinod auf der Bruft hänat. Die Kette hat drei verichiedengeformte Glieder, 
die vermittelft eines Ninged miteinander verbunden find. Das erfte Diefer 
Glieder ift ein goldener, ſchwarzemaillirter Doppeladler, ähnlich dem Adler 
im Kleinode. Statt des Kreuzes mit dem heiligen Märtyrer Andreas bat 
diefer Adler aber ein rothes Bruftihild, auf welchem fih der Ritter St. Georg 
zu Pferde zeigt. Diefe Figur, fowie die 3 Kronen, Spindel, Krallen, Sceps 
ter u. ſ. w. find von erhabener Arbeit in Gold. Das zweite Glied der Or— 
denskette ftelt ein biauemaillirtes Wappenjchild mit breiter, roth emaillirter 
Einfaffung rechts, links und unten dar. Auf dem blauen Mittelfchilde zeigt 
fi) ein verfchlungener Namenszug, die Anfangsbuchitaben A. J. (Anna Jo- 
hannowna), welche Kaiferin den Orden umgeftaltet und die jeßige Form der 
Kette eingeführt hat. Auf der rothen Umfaſſung zeigen ſich goldene Trophäen 
und über dem Schilde eine goldene Kaiferfrone. Das dritte Glied endlich, 
zwifchen diefen beiden, ift ein goldnes Schild, welches von einem abwechjelnd 
oldenen u. rothemaillirten Streifen umgeben ift. Ein blau emaillirtes Andreas 
euz liegt wagerecht auf demjelben mit den Buchſtaben S. A. P. R. in den 
Enden, aber ohne den Körper des Märtyrers; 4) in dem Ordens⸗Coſtüm: 
ein Mantel von grünem Sammt mit weißem Tafft gefüttert. Die weiße Obers 
wefte hat filberne Aufichläge und Schnüre. Der fhwarze Sammthut eine 
rothe Feder und auf dem Hutbande ein Andreasfreuz. Das Bandelier ift von 
drap d’argent. — Gewöhnlich wird der Andreas-Orden nur an ſolche Per— 
fonen verliehen, welche bereits alle anderen Drden beſitzen. Iſt dies nicht der 
Fall, fo verleiht der St. Andread-Drden das Net, zu gleicher Zeit den 
Alexander⸗Newski⸗, den St. Annen- und den weißen Adler-Örden zu tragen, 
Durchſchnittlich erhalten ihn, außer fürftlichen ‘Berfonen, nur Perſonen der er» 
ften und zweiten Rangflaffe. Die Beamten des Drdens find: 1) ein Ordens— 
Kanzler; 2) ein Geremonienmeifter. Dieſe Stelle ift mit der eines Dber- 
Geremonienmeifterd des Kaiferlichen Hofes verbunden; 3) ein Secretair; 4) ein 
Schatmeifter. Er führt außer der Gafle die Aufficht -über die Ordensdienet 
und In die Garderobe der Nitter unter Verſchluß; 5) zwei Herolden, welche 
als Marfchälle bei feierlichen Gelegenheiten fungiren und die Reifen in Ordens: 
angelegenheiten zu thun haben. Uebrigens ſtehen die Findelhäufer von Moss 
fau und Petersburg unter der bejondern Auffiht und Pflege der Nitter des 
St, Andread:Ordens, aus Denen die Kaiferin auch die Vorfteher diefer Ans 
ftalten zu wählen pflegt. Das Ordensfeſt findet jährlih am 30, November 
in Petersburg ftatt und haben fich alle zur Zeit dort anweſende Ritter bei 30 
Rubel Strafe dabei einzufinden. Bei der Ernennung zum Andreas-Ritter 
werden 240 Silbers-Rubel in die Ordens⸗Caſſe bezahlt, von denen die eine 
Hälfte der Caſſe verbleibt, die andere unter Invaliden vertheilt wird. In 
jeltenen Fällen wird. der Andreas⸗Orden auch in Brillanten verliehen und iſt 
dies ‚die höchſte Auszeichnung, welche einem Rufen überhaupt werden kann. L.S. 
Andreofjy, Antoine Frangois, Graf v., geb. 6, März 1761 zu Caſtel⸗ 
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naudary, italienifcher Abftammung, trat 1781 als Artillerie-Lieutenant in frans 
zöftihe Kriegsdienfte, machte den Feldzug 1787 in Holland gegen Preußen 
mit und gerieth daſelbſt in Gefangenschaft. Nach dem Ausbruche der franz. 
Revolution ſchwang er fich raſch empor und wurde bei der BVielfeitigfeit feines 
Zalents von Napoleon zu den wichtigeren Dienften verwendet. 1796 zeichnete 
er fih vor Mantua als Befehlshaber der auf dem See fintienirten Kanonen» 
boote und in dem Ägnptifchen Feldzuge ald Mitglied des Nationalinftitut zu 
Cairo vortheilhaft aus. Seiner Thätigkeit bei den Vorbereitungen zur Kas 
taftrophe des 18. Brumaire (1799) hatte er wohl die Etelle des Kr. Minifters 
zu verdanken, Die er jedoch ſchon 1801 mit jener eines Divifionsgenerald und 
hierauf eines GCommandanten von Mainz vertaufchte, nad) dem Frieden von 
Amiens wurde er Gefandter in London und war 1805 bis 1809 in Wien, 
wo er während des Kriegs Gouverneur von Defterreih war, Die lepte Zeit 
des Kaiferreihd fab ihn auf dem Gefandtic;aftspoften zu Gonftantinopel. 
Während der 100 Tage nahm er eine Pairsftelle an, wurde 1815 Mitglied 
der proviforiichen Regierung, trat alddann in den Privatftand und ftarb 1828 
u Montauban. A. war Großadler der Ehrenlegion, Commandeur der eifernen 
rone und Graf des franz. Neiches. Seine wiffenfchaftlihen Kenntniffe und 
Forfchungen beurfundete er durch die nachftehenden Schriften: Histoire gene- 
rale du canal du midi; Memoires de /’Egypte; Memoire sur lirruption du 
Pont-Euxin dans la Mediterrannee; M&moire sur le systeme des eaux qui 
abreuvent Constantinople; Relation de la campagne sur le Meir et la Rednitz 
de l’armee gallo-batave; CGonstantinople et le Bospore de Tlırace pendant les 
annees 1812—14 et pendant l’annee 1826; Ießtere deutfch von D. Bergk ents 
hält u. U. die Organifation der neuen türk. Armee nach europ, Zufchnitt und 
die Vernichtung der Saniticharen, A. K. 
Andreofjy, Francois Eugenius, geb. zu Paris 1633, berühmter In— 
genieur; entwarf den Plan zum anal von Languedoc, den Riquet ausführte; 
jtarb 1 zu Gaftelnaudary; Großvater des Borftehenden, A. K. 
Andromahns. 1) Nach Diodor. XVI, 7, Gründer von Tauromenium in 
Sicilien, lebte in der eriten Hälfte des 4. Jahrh. v. Ehr., und wird von 
Plut. Timol. 10 als der Befte unter den damaligen Machthabern in Sicilien 
genannt. Er war Vater des Gefchichtsichreibers Timius. — 2) Einen Ans 
dern dieſes Namens erwähnt Curt. IV, 5, 8 als Unterfeldherrn Aleranders d. 
Gr.; er war ein Macedonier und befand ſich in dem Heere Alexanders bei der 
Belagerung von Tyrus. Als Alerander von hier aus gegen Aegypten zog, 
ließ er ihn als Statthalter von Eöfefyrien und Judäa zürück; ſchon kurze 
Zeit darauf aber ward er von den Samaritanern bei einem Aufftande 332 v. 
Ehr. Tebendig verbrannt. — 3) Andromahus, der Schwager des Seleu⸗ 
tus Kallinifus, warf fih zum König von Syrien auf, fhlug den Antiohus 
Hierax, den Satrap der Länder jenfeits des Taurus, der fih gegen feinen 
Bruder Seleufus aufgelehnt hatte. Später fiel Andromahus in die Gefan- 
Kant, der Aegypter, ward aber auf Fürbitten der Rhodier von Ptolemäus 
hilopator wieder freigelaffen. HP. 
Androfthenes. 1) aus Thafos, Heerführer unter Alexander d. Gr., mit 
Nearch zu einer Unterfuhung der Küften von Arabien gejendet. — 2) Heer 
führer Königs Philipps IH. von Macedonien; focht mit vielem Glücke 198 
v. Ehr. gegen Die Römer und Achäer, ward aber 197 von Nikoftratos ges 
ſchlagen. H. H. 
Andruszow (Andruſſow), Dorf im ruſſiſchen Gouvernement Smolensk, 
woſelbſt am 30. Januar 1667 ein Waffenſtillſtand auf 13 Jahre zwiſchen 
Rußland und Polen abgeſchloſſen wurde. In Kleinrußland hatten ſich nämlich 
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Kofaken niedergelaffen und der Krone Polen unterworfen, welche fie zum Ueber⸗ 
tritt in die fatholifhe Kirche und zur LKeibeigenfhaft zu zwingen fuchte. Die 
Kofafen empörten fich gegen die Beeinträchtigung ihrer Freiheit, fuchten und 
fanden den Schuß Rußlands, dem die Gelegenheit erwünjcht war, um fih an 
dem den pfendosdimitri’jhen Streit ſchürenden Königreich Polen zu rächen. 
Es entitand 1654 in Krieg mit Lebterem, in welchem Rußland alsbald mit 
fo entſchiedenem Glüde focht, daß es durch die Eroberung von Emolensf, 
Severien, Ezernihow und Nordnowogrod für die von Polen ibm- früber zus 
gefügten Zänderverlufte entichädigt war. Als Rußland 1655 aud Kitthauen 
und Polen verheerend überzog und letzteres gleichzeitig von Schweden bedrängt 
wurde, ſchritt Polen zu dem ihm nachtheiligen Waffenftilitand von Niemecz 
(3. Rovbr. 1656), jedoch ſchon 1659 brach der Krieg von Neuem aus und 
endete zum Wortheil Rußlands mit dem Waffenftillitand von A., in welchem 
die obengenannten Ländereien fowie Kiew und der jenjeits des Dniepers ges 
legene Theil der Ukraine, gegen Abtretung der im legten Kriege eroberten 
Woidwodihaften Polopf, Wietepsk und polnisch Liefland, an Rußland kam. 
Die wichtigere Folge der Maffenftillftands beftand in einem gegenfeitigen 
Schußbündniffe gegen die Zürfen und Zartaren. — Johann I. Sobiesfy 
erneuerte am 17. Aug. 1678 den Andruszower Vertrag bis 1695, doch ſchon 
am 6. Mai 1686 fam zu Lemberg ein Friedensſchluß zu Stande, in welchem 
Polen gegen ein Aequivalent von 200,000 Rubel die bereits 1667 abgetretenen 
Provinzen dem Zaren überließ. A. K. 
Anemometer, Windmeſſer; Inftrument zur Mefjung der Windftärfe in res 
lativen Gewichtszahlen. Man bat verjchiedene Arten, unter denen die von 
Bonguer, Reynier, Dsler und Whewell erfundenen am gebräuchlichiten find. 
Am Principe find fie fait alle gleih und unterfcheiden ſich nur duch mehr 
oder minder complicirte Gonftruction, Der Bouguerſche ift der einfachſte und 
hat außerdem den Vortheil, daß man durch ibn am fchuelliten zu einem bes 
ftimmten Maße gelangt. Gr beſteht aus einer quadratförmigen Scheibe, deren 
Mittelpunkt an einer vieredigen Stange befeftigt iſt; dieſe leßtere paßt genau 
in eine gleichgeformte Hülfe, in der eine Epiralfeder angebracht ift, welche die 
daraufdrüdende Stange mit wachjender Kraft zurüditögt. Wenn nun der Wind 
gegen die Scheibe weht, jo treibt er die daran befindliche Stange in die Hülfe 
und zwar um fo tiefer, je ftärfer er ift. Die dabei entjtchende Reibung wird 
durch in der Hülſe befindliche Frictionsrollen möglichit befeitigt. Die Stange 
ift mit Eintheilungen verfehen, welche die Windſtärke in beftimmten Gewichts» 
zahlen angeben. Dieſe Eintheilungen werden dem beftimmten Gewichte ent» 
Iprechend gemadt, indem man bei dem vorher in jenkrechte Rage gebrachten 
Snftrumente die Scheibe nach und nad mit Gewichten befchwert und danach 
auf der Stange die entiprechenden Abtheilungen abmerkt. Das Maximum des 
Winddrudes wird Dadurch angezeigt, daß ein im Innern der Hülje befindlicher 
Klemmer die Stange auf ihrem tiefften Stande feſthält. Negnier hat died N. 
noch durch ein Zifferblatt mit Zeiger verbeffert, in welcher legterer vermittelit 
eines Getriebes mit der Spirale in Berbindung fteht und auf dem mit den 
Gewichtsgahlen verjehenen Zifferblatte dieſe Teßteren angiebt. Um dem In— 
ftirumente die gehörige Stellung zu geben und die Scheibe dem Winde ſtets 
ſenkrecht entgegenzubalten, iſt daſſelbe mit einer verhältnißmäßig großen Wind» 
fahne (Flügel) verfehen. — In Ermangelung eines Anemometers läßt fid) die 
MWindftärfe auch aus der Höhe der Wellen mit genügender Genauigkeit bes 
ſtimmen. Diefe Methode beruht auf dem bydrodynamiichen Gefeße, daß die 
Wellenböhen in dDirectem VBerhältniffe zu den Quadraten der 
Windgefhwindigfeiten ftehen, jo wie auf dem Erfahrungsjape, Daß 
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bei fhwerem Sturme, deffen Gefhwindigkeit yi® 115 Fuß 
in;t Secunde ift, die Wellenhöhe 32 Fuß beträgt. — Danach 
geftaltet fich bei einer. andern Wellenhöhe die Proportion für Berechnung der 
zugehörigen Windgeichwindigkeit folgendermaßen : 
wer 32 : 115? — h : g? oder logarithmiſch 
log. g = ? log. 115 + log. h — log. 32 


2 
wobei h die beobachtete Wellenhöhe und g die gefuchte Windgefchwindigfeit 
bezeichnet. Wr. ; 
Auesburg. Schlaht im Jahre 907 zwiſchen Deutihen und Ungarn. Viel 
leicht die unglüdlichften Jahre, welche jemals über Deutichland gekommen find, 
fallen in die Regierung Ludwig des Kindes (899— 911), dem legten deutjchen 
König aus dem Stamme der Karolinger. Während Diefer Zeit. fuchten die 
Ungarn Deutfchland mit ihren Einfällen heim, verheerten mit Feuer und Schwert 
das. Land und. trieben auf ihren fchnellen, ftürmifchen Zügen Zaufende der 
Einwohner als Sclaven mit fi) hinweg. Am meiften hatte Bayern zu leiden, 
AS der gefürchtete Führer der Ungarn, Arpad, im Anfang des 10, Jahr— 
hunderts ſtarb und befannt wurde, daß fein Nachfolger Zoltan, der erft 13 
Jahre zählte, noch ein Kind fei, wähnte der deutſche König Ludwig, nun fei es 
au der Zeit, die Macht der Ungarn zu bredden. Er jammelte im 3. 907 an 
der Ens ein Heer, um in Ungarn einzudringen, Der tapfere Herzog Luitpold 
von Bayern führte die Vorbut, außerdem befehligte noch Dittmar, Erzbijchof 
von Salzburg. Die Ungarn kamen ihnen jedody zuvor, In einer finfteren 
Nacht überfielen fie die Deutichen in der . zwifchen dem Stifte St. 
Florian umd Anesburg. Drei Tage währte die Schlacht und troß aller Tapfer⸗ 
feit wurden die Deutjchen geichlagen. Herzog Luitpold, der Erzbiſchof Ditts 
mar. von Salzburg, zwei Biſchöfe und die Blüthe des bayerfchen Adels fielen 
mit dem Schwerte in der Hand. König Ludwig fonnte nur mit genauer Noth 
nad) Paſſau entkommen. So wird der Hergang von den meiften deutjchen 
Geſchichtsſchreibern erzählt. Nah anderen Echriftitellern und namentlich nad) 
dem Grafen Mailath brachen die Dentichen in drei Heerhaufen, einer auf dem 
zechten, der andere auf dem linken Donauufer und der dritte mit Schiffen auf 
der Donau jelbft gegen die Ungarn auf, während die Nahhut unter dem 
jungen König Zudwig bei St. Florian verblieb. In der Gegend von Preß- 
burg griffen die Ungarn die Heerhaufen einzeln an und jchlugen am erften Tage 
auf dem rechten Donauufer den Erzbiihof Dittmar, am zweiten auf dem linfen 
Donauufer den Herzog Luitpold, und am dritten Zage fielen ihnen die Schiffe 
als leichte Beute in die Hände, edenfalld wurden die Ungarn durch diefen 
Sieg nur noch übermüthiger, und wir fehen fie im nächften Jahre 908 ihre 
Raubzüge bis nach Thüringen und Sachen ausdehnen. Geſch. d. Deutfchen 
v. Pfiſter; Gefch. der Ungarn v. Feßler; Geld, der Magyaren vom Grafen 
Mailath.) H*, 
Anfang der Laufgräben. Die erften Laufgräben, — ——— Ap⸗ 
prochen ſtellen eine gegen das directe Feuer der Feſtung gedeckte Verbindung 
wiſchen dem Lager, den Parfs, den Depots ꝛc. der Belagerungstruppen und 
r eriien Parallele ber. Da fih nun jene Pläße ſtets außerhalb des Feuers 
bereich der Feftung befinden, fo beginnen auch Die Laufgräben gewöhnlich an 
der Grenze des legteren, und nur vorhandene Deckungen können ein Naͤher⸗ 
legen ihres Anfangs an die erfie Parallele zuläffig maden. Die Aushebung 
Diefer Annäherungöwege,. welche übrigens auch nur für Infanterie beftimmt 
* da die Geſchütze bier noch übers Feld gefahren werden, erfolgt in der 
elben Nacht, wie der Bau der erften Parallele, Pe, 
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Aufangsgeſchwindigkeit (vitesse initale des projeetiles) nennt: man jene 
Gefhwindigfeit, welche geichoflene oder geworfene Körper durch die Kraft des 
Pulvers erhalten, fobald die Ladung entzündet wird, Dieſe en rg 
nimmt almälig und nad) einem gewiffen Verhaͤltniſſe ab. (©. N eit.) 

Anfeuchtung des Pulverd, Diefelbe ift bei der Pulverbereitung, theils 
wihrend des Mengens der in pulverifittem Zuftande befindlichen Beftandtheile 
zur Vermeidung zu flarker Erhitzung und des Verſtäubens, theild nach beems 
Digtem Mengen zur Vorbereitung der weitern Behandlung nothwendig. Die 
Mafle der zugufeßenden Feuchtigkeit richtet fidy zum Theil nach der ng, 
ob dieſelbe troden oder feucht; hat aber ein beſtimmtes Maß, welches nicht 
überfchritten werden darf, weil fonft ein nadhtheiliger Einfluß für die Men» 
gung eintritt. Das Anfenchten erfolgt deshalb aud während des Meugens 
nur in geringem Grade und erfi nach demfelben fo, daß die Maffe einigen 
Zufammenhalt befommt und fih ballen läßt. Es ift hinlänglich, zu dem Ans 
feuchten des Pulvers bloßes Waffer zu nehmen, doch wird zuweilen auch Sals 
peterwafler, ſcharfer Weineffig 2c. angewendet. Die in das Pulver gelommene 
rag wird durch die fpäteren Arbeiten, Preſſen und Zrodnen, zn. 
entfernt. & 
Anfeneru, Anfenerung. Sowohl die Bränder der Projectile, als die vers 
fhiedenen Fenerwerföförper werden an Den offenen Enden, wo die Entzün« 
dung leicht und ficher erfolgen fol, mit einem fehr entzündlichen Teig von 
Mehlpulver und Kornbranntwein (au Weingeift x.) beftrichen, welcher darauf 
eintrodnet, Man nennt dies Anfeuern, Die verwendete Mafle Anfeurung. Pe. 

Anführer, Der einem Zuge Vorfchreitende und ihn RKeitende. Der Goms 
mandirende einer Truppe. . 

Anfurth, ein Ort, wo man mit Booten oder Meinen Fahrzeugen am Lande 
anlegen kann. F Wr. | 

Angariation, vom griech. eyyagsia, Zwang, ift ein Act der Megierung 
eined im Kriege begriffenen Staates, wodurd Die in den Häfen des Ichteren 
befindlichen Schiffe, jowohl die dem eigenen Lande gehörigen als die nem 
trafen zurüdgehalten und ungeachtet ihrer fonftigen eingegangenen Berpflich« 
tungen gegen eine Entfhädigung im Dienfte des Staates verwandt werden. 
Die Legalität dieſer Maßregel wird von vielen Schriftftellern, die das Sees 
recht behandeln, anerkannt, von amdern Dagegen und befonders von Haute 
feuille (Tom. IV. Titre XIV. p. p.) fehr angefochten. Letztere behanpten, daß 
ein Staat zwar beveihtigt fei, im Nothfalle alle in feinem Gebiete vorhande⸗ 
nen friegsfäbigen Kräfte und Mittel zu feinem Nupen zu verwenden, Diefes 
Recht fi) jedoch Feineswegs auf die Nentralen erſtrecken dürfe, gegen die ein 
ſolches Verfahren ſtets eine wicht zu rechtfertigende Gewaltmaßregel bleibe, die 
dem allgemeinen Völlerrechte geradezu widerjtreit. Obwohl diefe Auffaffung 
die richtige fein dürfte, ift die Angariation ſchon feit den älteften Zeiten als 
ein Recht der Krone betrachtet und fat in allen Seeſtaaten zur Anwendung 
gefommen. Schon im Römifchen Rechte (L. 4. D. de veteranis 49. 18) findet 
man dad angariare navem und im Longobardijchen Lehmsrechte werden anga- 
riae, parungariae, plaustrorum et navium praestationes (ll. feud. 56) ebenfalls 
u den Regalien gerechnet. Angariation wird häufig von Schriftftellen mit 

mbargo verwechjelt; dies ift jedoch umrichtig. Ueber Die — von 
Embargo f. d. N. r. 

Angel (an der Klinge). Die Angel ift derjenige Theil eines Saͤbels, Des 
gend, Infanterte-Fafchinenmeflers, überhaupt Seitengewehrs, weldher die Ver⸗ 
bindung der Klinge mit dem Griffe des Gefäßes vermittelt. Dieſelbe iſt ges 
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wöhnlid von nicht zu hartem Stabeifen (um dem Abbrechen vorzubeugen) an 
das Ende der Klinge angefchweißt, bildet eine kurze Fortſetzung dexielben, 
dann aber eine in des Mitte ftehende vierkantige, nad dem Ende zu jchwächer 
werdende Pyramide, Lebtere muß die Angelhöhle des hölzernen, meſſingenen ꝛc. 
Gefäßgriffs vollftändig ausfüllen und wird am oberen herausftehenden Ende, 
bei hölzernen Griffen auf dem Kappenkopfe des Gefäßes, vernietet, zuweilen 
auch noch außerdem durch Nieten, welche durch Griff und Angel hindurch» 
gehen, befeftigt. Die Angel darf durchaus feinen Spielraum im Gefäßgeife 
en. e 


Angeliaphori oder Hemerodromi murden bei den Griechen zum Nes 
cognosciren des Feindes verwendet; gaben Zeichen und Signale oder übers 
brachten wichtige Nachrichten, 

Angeln, ein zu den Sueven gezähltes Volk an der Niederelbe; ſchon Tar 
citus thut feiner Erwähnung. In Verbindung mit den Sachen eroberten fie 
England, daher der gemeinfchaftliche Name Angelſachſen. ©. Angelſachſen. 

Angeln. Ein fruchtbarer Landftrih, 14 OM., an der Oftküfte Schless 
wigs, zwifchen der Schley und dem Hafen von Flensburg, H. H. 

Angelnormannische Dynaſtie. Dieſe Dynaftie, normannifchen Stammes, 
folgte auf dem Throne von England und zwar von Wilhelm dem Eroberer 
bis Heinrich I., 1066 bis 1154; nad) ihm kam das Haus Anjou. - 

Angelfachjen, ein aus Angeln, Jüten und befonders Sachſen zufammens 
grey, friegerifches. Voll, das urjprünglid den Norden Weftphalens und 

iederſachſen bewohnte. — In der legten Hälfte des 5. Jahrh. n. Ehr. zogen 
die Angelfächfen als Hilfsgenoffen nach Britannien; doch bald zeigten fic ſich 
als Eroberer. Nach einem 130 Jahre langen Kampfe unterwarfen fie ſich die 
Briten und deren Land und gründeten nad und nach die Königreiche: Kent, 
Suſſex, Weller, Eſſex, Northumberland, Oftangeln und Mercia. Diefe 7 Reiche 
vereinigte 827 Egbert, König von Weller, und ward fo der Stifter der ans 
gelſächſiſchen Dynaftie auf dem englifchen Throne, die mit Eduard Ik. 1066 
endete. Rad den Angelfachfen wurde das neneroberte Land, zum Unterſchiede 
von den in Deutichland — Altſachſen, Anglia genannt — daher 
der Name England (ſ. England). H. H. 
ift ein großer mit Gras bewachfener Platz auf dem Felde oder ins 
werhalb der Einfriedigung eines benachbarten Ortes, Er dient gewöhnlich zu 
DBiehweiden oder anderen gemeinnüßigen Zweden und unterfcheidet fih von 
der Wiefe dadurch, daß fein Gras nicht beionders gepflegt wird. In einigen 
Gegenden jagt man flatt Anger, Espen, in Niederſachſen Brief, in Schlefien 
Aue. Der Anger hat in der Regel feften Boden. (8. Conv.⸗Lex.) H. H. 

‚Angeihwenmtes Land nennt man das durch Ueberſchwemmungen oder den 
Durchbruch eines Fluffes einem Ufer zugeführte Exrdreih und num einen Theil 
defjelben bildet, H. H. 

ea auch Anglefey (Harıy William Paget, Graf von Uxbridge, Mars 
quis u. Königl, geoßbritannifcher General der Eavalerie), geboren den 17. Mai 
1768, ift der Sohn des in den amerilaniſchen Freiheitöfriegen mit Auszeich- 
nung genannten Oberften, Grafen Uxbridge. Der erſte Schaupla der Wafs 
fenthaten Pagets war Flandern, 1793-1794, wo er an der Spibe eines felbft- 
geworbenen Infanterie-Regiments focht. Später übernahm er den Oberbefehl 
über ein Eavaleriecosps, und zeichnete fi unter der Anführung Wellingtons 
in Spanien und Portugal als Generalleutnant aus, Sein militairifches Tas 
lent tritt befonders bei dem Nüdzuge des Generald Moore, den er zu deden 
fuchte, in das hellfte Licht, fo wie bei dem von ihm erfochtenen Siege bei Bes 
navente in Leon, in deſſen Folge deu frauzöfiihe General Lefoͤbre⸗Desnonettes 
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gefangen genommen wurde, Nach dem im Jahre 1812 erfolgten Zode feines 
Vaters, Uxbridge, führte er den Namen Graf, und als folder commandirte er 
mit dem glüdlichften Erfolge die Reiterei in der Schlacht bei Waterloo; er 
ward ſchwer verwundet, eine Kanonenfugel zerfchmetterte ihm ein Bein. Die 
ausgezeichnete Tapferkeit des Grafen Urbridge ward in ganz England gepriefen, 
Als A. im Auguft 1815 den vaterländifchen Boden betrat, wurde er von feis 
nen Zandsleuten mit Jubel begrüßt; die Bürger von Lichfield holten den 
Helden im Triumph ein und überreichten ihm einen Ehrendegen. Der König 
ernannte ihn zum Marquis von Anglefen und fpäter zum Oberbefehlshaber 
der Artillerie. In das Minifterium Ganning berufen, widmete er ſich nun 
gänzlich den Staatögefchäften und dem .öffentlihen Wohle, Im März 1828 
ward er zum Etatthalter (Bicefönig) von Irland erhoben, wodurch feinen 
herrlichen Zalenten, feinem edlen Herzen und der Standhaftigkeit feines Cha- 
rafterd Gelegenheit geboten wurde, viel Nübliches zu fchaffen. Unter feiner 
fegensreichen Verwaltung berubigten fid) alle Parteien in Irland, Aber jchon 
zu, Anfang des Jahres 1829 ward Anglefean nad) England zurüdberufen. 
Kaum waren indeſſen zwei Jahre verfloffen, als die innern Wirren in Groß» 
britannien und namentlic die Reibungen zwiſchen Katholiten und Proteftanten 
in Irland den großen politiihen Fehler erkennen ließen, den man durch Die 
Abberufung Anglefeas gemacht hatte. Schon fanden Dranienmänner und Ka— 
tholifen fih offen feindlih gegenüber, ſchon drohte das verarmte, zur Vers 
zweiflung gebrachte Volk fih des Grundeigenthums gewaltfam zu bemächtigen, 
ald man den Lord von Neuen die Gtattbalterjhaft von Irland übertrug. 
Mit Beharrlichkeit und Standhaftigfeit ergriff er die Zügel der Regierung und 
ſtrebte nach Kräften für das Wohl des Landes, aber e8 war zu ſpät; die 
Fraction war zu ‚gereizt, Die Aufregung gegen die Regierung hatte ſich zu weit 
verbreitet; all jeine Bemühungen blieben ohne Erfolg. Er verließ mit feiner Fa⸗ 
milie 1833 Irland und wurde durch den Marquis von Normanby erſetzt. H.H. 
Angola, portugieftifhe Provinz an der Weftfüfte von Afrika, füdlid des 
Negerreih& Kongo, zwiihen Cap Lopez de Gonfalvo und San Filipe de Ben» 
guela, 1500 AM, groß. Die Hauptftadt Loan da (San Paolo de Loanda, 
auch. oft Angola genannt) liegt unter 5° 50° Südbreite und 31° öftl. von 
Ferro, am Meere, auf der Eüdfeite des großen Hafens gl. N,, in: welden 
fid) öftlid der Bengo» oder Zenza⸗Fluß ergießt. Die Stadt, welche Sitz des 
portugiefifhen Vicekönigs (Generalcapitain von Angola und Benguela) ift, 
bat noch ein ſtarkes Fort und alte Feftungswerfe, jo wie befeftigten Hafen 
und 22,000 Ew. Das Land ift reih an Eifen, Kupfer, Silber, Salz; hat 
alle afrifanifchen Zhiere und Pflanzen, und das vortrefflihe Angola-Holz. 
(Ungewitter, Handb. a. a. O. — Juſtus Perthes Jahrb. d. Geogr.u.f.w.): H.v.B. 
ngora oder Angar, Ancyra, von den Griechen Enguri genannt, eine der 
bedeutendften und gewerbreichiten Städte des türfifchen Ejalets Anadoli, deren 
Bevölkerung fi auf S0O—60,000 Seelen beläuft. Unter den römiſchen Kair 
fern war Angora die Hauptftadt von Galatien und der Hauptftapelplag des 
ganzen morgenländiihen Handeld, Angora ift befefligt, befißt eine Eitadelle 
und liegt am linken Ufer des Angorafluffes zerftreut or fteilen Hügelabhängen, 
denen ſich nordöftlih Die große waflerlofe Hochebene Tchibuf Ova (Tſchibü⸗ 
fabad) anſchließt. Diefen Namen führt auch ein von Norden nah Süden 
innerhalb des Hügellandes fließender und unterhalb der Stadt fi) in die —— 
mündender Bad. Die Hochebene, welche im Oſten durch die zerklüfteten Höhen 
des Huffein Dagh, im Weften durch den Baghlun Dagh und im Norden durch 
die Abfälle des Churba Dagh begrenzt wird, wurde mehreremald der Schau⸗ 
plag welthiſtoriſcher Begebenheiten; jo durch den Sieg, welden bier Pom⸗ 
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pejus (66 v. Ehr.) über den König Mitbridates errang und endlich durch die 
am 20. Juli 1402 ftattgefundene Völkerſchlacht, in welcher die Türfen unter 
ihrem Eultan Bajefid I. (dem Blikftrahl) von den Tataren unter Timur (auch 
Zamerlan oder Temurleng, d. h. der hinfende Zimur, und der „große Wolf 
genannt) zum Teßtenmale unter das Koch gebeugt wurden. —.. Die nächfte 
Beranlaffung zum Kampfe zwiſchen Zimur und Bajefid gab die Flucht zweier 
Fürften (Ahmed Dſchelair und Kara Juſſuf), welche, ihrer Länder durch Tis 
mur beraubt, fih in den Schuß Bajeflds begaben und von dieſem freundlich 
aufgenommen wurden. Durch diefe Flüchtlinge beredet, zog Bajeftd gegen die 
Stadt Erfendfehan, deren Fürft fih zu Timur flüchtete, und in deſſen Lager 
fich auch die von Bajeftd vertriebenen Fürften von Saruban, Aidin, Mons 
teiche und Kermian befanden. — Zimur, aufgebracht über den Schuß, welchen 
Ahmed Dſchelair und Kara Auffuf bei Bajeſid gefunden, forderte von dieſem 
Deren Auslieferung, erbielt aber, nachdem die Gefandten Timurd faum dem 
durch Bajeftds Zorn drohenden Tode entgangen waren, eine abfchlägliche Ants 
wort. Eine zweite Gefandtichaft Timurs batte daffelbe Ergebnig und es wurde 
der anmaßende Ton derfelben in gleicher Weife von Bajeftd erwidert. Damit 
waren die Würfel für den Krieq gefallen. 

Auf die Kunde, daß der Weg von Simas nad) Tofat, wo Bajefid mit 
feinem Heere ftand, durch dichte Waldungen führe, wendete fih Zimur in einem 
zwölftägiaen Marfche füdlich gegen Kaiſarieh und von da nordmweftlich über 
Kir Scheher nad Angora und Tegte fomit etwa 60 deutiche Meilen zurüd, 
Hier begann er fofort die Belagerung diefer Stadt, indem er ihr das Waſſer 
des Baches Tihibüfabad abfchnitt und zur Untergrabung der Mauern Schritt. 
Bajeftd eilte jet zum Entſatze Angora's herbei, marfchirte aber, als er bes 
reits in der Nähe der Stadt angekommen, nad) dem waflerlofen Hoclande, 
um dort fih mit der Jagd zu beichäftigen, eigentlich aber, um dem Gegner 
gleichſam ein Zeichen der Geringfhäßung zu geben. Auf diefem Marfche büßte 
indeß Bajeftd 5000 Mann ein, welche in Folge der Hite und des Waſſer⸗ 
mangels verfchmachteten, fo wie er denn auch, nach einem dreitänigen Aufents 
halte in jenem Hochland, bei feiner Rückkehr den alten LZagerplak von den 
Truppen Timurs beſetzt und die Quellen zerftört und verunreinigt fand. 

Timur hatte bereits bei der erften Annäherung Bajefids die Belagerung 
aufgehoben und am linfen Ufer des genannten Baches, mit dem Rüden an 
denfelben nelehnt, ein mit Gräben und Pfahlwerk befeftiates Lager bezogen. 

Beide Heere ftellten fih nun auf der obenerwähnten Hochebene in Schlacht« 
ordnung auf. Das Heer Timurs, trefflich Disciplinirt und’ von guter Hals 
tung, dabei vollzählig und überdies noch durch eine Kerntruppe verſtärkt, welche 
der Prinz Muhammed Sultan frifh aus Samarfand herbeigeführt batte und 
die ſich durch nleihförmige Bekleidung und Bewaffnung — dem erften Beis 
fpiele der Art im Oriente —  auszeichnete, beftand aus 500,000 Mann Fußs 
volk und 300,000 Reitern. Hierzu fam noch eine bedeutende Heeresabtheilung 
unter Aralla, welche auf dem Marfche gegen Angora die Borhut gebildet hatte, 

Ungleih fhmwächer wie das Heer Timurs mar das von Bajefid, denn es 
zählte 300,000 Mann Fußvolk und 200,000 Reiter, nad) einigen (Hammer) 
fogar nur 120,000 Mann, mworunter 18,000 Zataren, 10,000 Mann ferviiche 
(chriſtliche) Hilfstruppen unter Lazars Befehl und 10,000 Zaniticharen. Bei 
diefer im Verhaͤltniß fehr geringen Stärke, welche im Verlaufe der Schlacht 
noch durdy den von Zimurs Emiffären bewirften Abfall der Zataren cine bes 
trächtfiche Verminderung, reſp. Einbuße an moralifcher Haltung erfuhr, herrſchte 
in dem Heere Bajeſids, mit etwaiger Ausnahme der bevorzugten Janitſcharen, 
wegen unregelmäßiger Zahlung des Soldes und allzuftvenger Behandlung eine 
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allgemeine Unzufriedenheit unter Soldaten und Offtzieren, wenn gleich die⸗ 
felben an Tapferkeit den Soldaten Timurs völlig gleihftanden. 

Was nun die Schlachtordnung beider Heere betrifft, fo ftanden dem Heere 
Zimurs mehrere Reihen Elephanten voran, auf deren Rüden ſich Thürme, mit 
Bogenſchützen befeßt, befanden; das Heer felbft aber war in drei Corps ger 
theilt, welche, in drei Treffen aufgeftellt, von den Söhnen (Mirzas) und En— 
feln Timurs, fo wie von ihm felbft und feinen erfahrenften Feldherrn befeb- 
ligt wurden. So ftand Miranfchab, der Ältefte von Timurs Tebenden Söhnen, 
an der Spibe des rechten Flügeld des vorderen Treffens (Zur 
mannen, Bafallen und Grenzhüter des tatarifchen Reiches unter Ihrabim Schah 
von Schirwan, Taherten von Erfendfhan, Kara Osman Bajender von Dis 
arbefr); den Vortrab dieſes Flünels aber befehligte Mirza Ebubekr, der Sohn 
Miranſchahs. Den linken Flügel des genannten Treffens führten Die 
Mirzas Scharoch und Chalil; den Bortrab Schah Hufein, ein Enkel Timurs. 
Das Mitteltreffen, bei welchem fih ein anderer Sohn Timurs, Omar 
Scheich, fo wie deffen Söhne Mirza Pir Mohammed und JIskender als Unter 
befehlshaber befanden, ftand unter Mirza Mohammed Sultan, und zwar nahm 
derfelbe die Ehrenftelle feines Vaters (Dſchihangir), des verftorbenen älteften 
Sohnes Timurs, ein. Diefe Stelle, zu deren Rechten und Linken fich je 40 
Dberften an der Spibe ibrer Geſchwader befanden, war dur die Standarte 
des blutroth gefärbten Roßichweifes, vom goldnen Neumond gekrönt, bezeichnet. 
Das hintere Treffen oder die Reſerve, aus 40 Regimentern (100,000 M.) 
beftehend, befehligte Timur perfönlid. — Auch in Bajefid’s Schlachtordnung 
ftanden Elepbanten (32), mit aleicher Nusrüftung wie bei Zimur, dem Heere 
voran, Doch ſchweigt Die Geſchichte der Schlacht über die reſp. Wirkſamkeit auf 
beiden Seiten gänzlich. — Bajeſid ftellte fein ganzes Heer nur in zwei Treffen 
auf, um dem bei weitem ftärferen Feinde eine deſto ausgedehntere Front dars 
zubieten. Hierbei nahmen den rechten Flügel des erften Treffens die aſia⸗ 
tifhen Truppen unter Bajeſid's älteftem Sohne Suleimanfhab, des Statthals 
ter8 von Aidin, Sarudan und Karafi, ein; am Tinten Flügel dagegen 
ftanden die ſerviſchen Hilfstruppen, ſämmtlich gepanzert, unter Wulks (Schwa⸗ 
ner Bajeſids) Sohne, Lazar und deffen Sohne Stephan. Bajeftd felbft- bes 
fehligte mit feinen drei Söhnen fa, Mufa und Muftafa, fo wie mit den 
tapferften Heerführern als: Ali Paſcha, dem Großvefir, Ewrenosbeg, Malr 
fodichbeg , Firusbeg, Iſabeg, Balabanbeg u. U. das Gentrum, welches 
aus den 10,000 Janitſcharen und einer Abtbeilung Aſaben beftand, die eine 
Anhöhe beſetzt hielten. Die Reſerve oder das zweite Treffen fland unter 
Mohammed, einem anderen Sohne Bajeſids. 

Um 6 Uhr Morgens begann die Schlucht unter dem Schalle der tatarifchen 
Trompeten und dem Schladhtrufe „Sürün“; ihnen antworteten die türfifchen 
Trommeln und das „Allah“ der Dsmanen.— Zimur, nachdem er vom Pferde 
geftiegen und fein Gebet verrichtet hatte, befahl den Angriff feines rechten Flüs 
geld. Derfelbe richtete fich genen den Rücken des linken osmaniſchen Flügels, 
wurde aber unter großem Verluſte auf Seiten Zimurd von den mit Löwen, 
mutbe fechtenden Serviern zurüdgefchlagen. Diefem Angriffe folgte ein zweiter 
duch Mirza Mohammed Sultan, welcher das Mitteltreffen befehligte, und es 
wurden dabei nicht nur die Servier wiederholt in den Kampf verwidelt, fons 
dern auch dad Gentrum Bajefids trat damit ind Gefecht. Jene Hilfstruppen, 
obgleich fie abermals mit außerordentlicher Tapferkeit dem übermächtigen Ans 
prall der feindlichen Streitmaffen begegneten, wurden dennoch von Bajeſids 
Heere getrennt, während die inzwiſchen vwerftärkten Janitfeharen des Genttumg, 
an deren Spipe Bojefid perfönlich ſocht, einen fo bedeutenden Widerſtand lei⸗ 





Ange. 567 


fteten, daß dadurch. der Angriff des Mitteltveffens Timurs Ihon auf dem Punkte 
ftand, mit einer Niederlage deffelben zu enden. In dieſem verhängnißvollen 
Augenblick führte Timur feine Meferve ind Gefecht, während gleichzeitig cine 
andere Abtheilung den Zanitfcharen in die Flanke fiel. So von zwei Geiten 
gedrängt, warf Bajefid die Truppen des rechten Flügels unter Suleimanſchah, 
des Statthalterd von Aidin, fowie die 18,000 Tataren und Abtheilungen aus 
Aidin, Saruhan, Montefche und Kermian dem Feinde entgegen. Sekt erntete 
Timur Die Früchte der Beftrebungen der Emiffäre, denn die Tataren gingen 
fofort zu feinem Heere über, und ihrem Beifpiele folgten die vorgenannten 
Abtheilungen, da fie ihre vorigen Fürften im den Reiben Zimurs ſahen. — 
Das Schickſal des Tages war damit entfchieden. — Stephan, der tapfere 
Führer der Servier, welcher fih mit feinen Panzerreitern unter großem Vers 
Iufte der Feinde bis zu Bajeſid durchgeſchlagen hatte, rieth diefem, der noch 
immer unerfchütterlih mit den Janitfcharen die Anhöhe behauptete, zur Flucht. 
Doc vergebens! Der Sultan beharrte in dem Befige feiner Stellung; — 
Stephan aber, der die Schladht unrettbar verloren fah, deckte den Rüdzug 
Suleimanfhahs, welchen der Großvefir Ali Paſcha, der Janitſcharen Aga Haſan 
und der Subafchi Ainebeg dem Schlachtgewühle entriffen, in weftlicher Ric» 
tung genen das Dieer, während die Emire Amafta’s, den Prinzen Mohammed 

in ihre Mitte nehmend, mit demfelben gegen Oſten ins Gebirge flohen. — 
Bajefid, nur allein noch von feinen treuen Sanitiharen umgeben, behauptete 
troß dem Schwerte der Tataren und dem brennenden Durfte die Stellung auf 
der Höhe; dann aber, nachdem das Häuflein jener Tapferen bis auf 300 ders 
felben der ungebeuren Anftrengung, namentlih den Qualen des Durftes, ers 
legen, verfuchte der Sultan, auf Minnetbegs dringendes Zureden, die Flucht. 
Dod zu ſpät! Das Pferd Bajefids ftürzte aus Entkräftung, er felbft aber 
und der Reft feiner Getreuen wurden von Mahmudchan, dem ——— 
Dſchengischans, dem Titular⸗Chan der Dſchagatai, gefangen genommen. Daſſelbe 
2008 hatten Bajeſids Sohn Muſa, die Emire Minnetbeg, Muſtafabeg, Ali- 
beg, der Oberſte der Verſchnittenen, Oberhaupt des Harems Firusbeg, der 
Beglerbeg Timurtaſch und ſein Sohn — Prinz Iſa war dagegen 
nach Karaman entflohen; Prinz Muſtafa wurde vermißt. 200,000 Todte 
follen das Schlachtfeid debedt haben. 

Sultan Bajefid wurde von dem Sieger mit Großmuth und allen feiner 
Würde fchuldigen Ehre empfangen, und es trat erft Dann bei demfelben eine 
firengere Behandlung ein, ala er einen Verfuch zur Flucht gemacht hatte, Doch 
nicht lange dauerte feine Gefangenfchaft, denn fon am 8. März 1403 fchied 
er, in Folge einer Fieberfrankheit aus dem Leben. 

Mirza Mahommed Sultan verfolgte nach der Schlacht mit 30,000 Reitern 
den Prinzen Suleimanihah, welcher nad Brufja geflohen war, und erbeutete 
dafelbft den größten Theil des Reihsfchages und den Harem Bajeſids. Die 
an 42 deutiche Meilen betragende Entfernung zwifchen Angora und Bruſſa 
wurde bei Diefer Verfolgung binnen 5 Tagen von 4000 Mann obigen Reiter» 
heeres zurüdgelegt und daher kam es auch, daß Prinz Suleimanfhah nur 
wenig von den Schäßen zu retten vermochte. Derfelbe entkam indeß, troß der 
fortgefegten lebhaften Verfolgung, nad Europa; Bruffa aber wurde geplüns 
dert und verbrannt. Zimur zog nad) der Schlacht mit dem Gros feines Heeres 
nad Kutaieh; Schab Huſein freifte gegen die Landfchaften Hamid und Teffe 
im füdfichen Aeinaflen. | 

Durch den Verluſt der Schlacht war das osmaniſche Reid) ungemein ges 
ſchwächt worden; fie endete aber auch die Laufbahn der Siege Bajefids uud 
rief in weiterer Bolge ben verderblichen Streit um die osmaniſche Herrſchaft 
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zwifchen den Brüdern Iſa, Muſa und Mahommed hervor. — Auch Timur 
fah mit diefem Feldzuge das Ende feiner Eroberungen, denn nach drei Sabre, 
zur Zeit, als er gegen China erobernd ausziehen wollte, ereilte ihn der Tod. 
Quellen: Zedlers Univerfal-Lericon, 2. Bd. 1732. Diefes entnimmt 
feine Angaben namentlih aus „Yezdi Sherefedin Histor. Tamerl.“, welche la 
Groig ind Franz. überfeßte; ferner aus den „Annales Sultanorum Othmani- 
darum a Turcis sua lingua scrip. Joh. Lanclavius latine redditos illustravit‘* 
etc. 1588. — Allgem. Welthiftorie von Semler, 22. u. 27. Bd. 1764. — 
Mianots Gefchichte des ottomaniſchen Reichs von feinem Urfprunge bis: zum 
Belgrader Frieden im Jabre 1740, 1. Bd. 1774. — v. Hammerd Geh. d. 
osmanifchen Reiches, 1. Bd. 1827. — Hamiltons Reifen in Kleinaften, Bons 
tus und Armenien, 1. Bd. 1843, Rod. 
Angonleme, Louis Antoine de Bourbon, Duc d’, geb. 1771 zu Verfailles, 
geft. am 3. Juni 1844 zu Görz, ältefter Sohn König Karls X. von Frans 
reich und Marie Therefiend von Savoyen; nach deffen Thronbeftetaung, am 
16. September 1824, Dauphin. — Bei der Unfähigkeit, welche diefen Mahn 
in politifher und militatrifcher Beziehung charakterifirt, wurde derfelbe dennoch 
vom Schickſal dazu berufen, eine der hervorſtechenden Rollen unter den Gliedern 
des abfterbenden älteren Zweiges der Bonrbonen zu übernehmen, Wenn gleich 
er auch, ungeachtet feiner Herzensgüte, nie völlig die Liebe der Franzoſen fich 
zu erwerben verftand, fo verfolgte er doch in ſeiner Jugend mit Ausdauer und 
einiger Energie das den Bourbonen feit langen Jahren der Verbannung vors 
fchwebende Ziel der Verwirklichung ihrer Anfprüche auf den franzöſiſchen Thron, 
Der Herzog entbehrte indeß hierbei eine jede tiefere Anſchauung der Verhält— 
niffe; während er zur Zeit der Sulirevolution, wo es fich wiederholt um die 
Rettung des Thrones handelte, aus Mangel an Energie aar nichts unternahm 
und die Wahrung feiner Antereffen fremden Händen überließ. — Im Sabre 
1789, als die Zukunft Frankreichs fih an den am 5. Mat deffelben Jahres 
eröffneten Reihdtag knüpfte und damit die Revolution begann, verließ A. nach 
dem verhängnißvollen 14. Juli, noch vor feinem Vater, des damaligen Grafen 
von Artois, Paris und ging nad Turin. An den Bemühungen der Aus 
newanderten, die fremden Höfe zu ihrer Unterftübung zu vermögen, betheilinte 
fih auch U. auf das Lebhaftefte; und im Jahre 1792, als bereits 60,000 M., 
zum größeren Theile bewaffnet, und geleitet durch den Grafen von Artois, 
dem Prinzen Conde und den Cardinal Rohan, in den rheinifchen und nieder 
ländifhen Provinzen bereit ftanden, zog A. an der Spite eines Emigrantens 
Corps aus Turin, Ferwürfniffe indeß, welche wegen der verfchiedenen poli⸗ 
tifhen Anſchauungen zwifhen den Gefährten von Artois und Eonde und deit 
fpiter Ausgewanderten entftanden, Täbmten den Kortfchritt ihrer gemeinfchaft- 
lihen Sade und veranlaßten namentlich die Auflöfung des Corps der königl. 
Prinzen. Damit hörte aber auch vorerft die Thätigfeit Angoulemes auf, der 
nun nah Edinburg, dann nach Blankenburg und Mietau ging, wo er ſich 
1796 mit Marie Therefe Charlotte, der Tochter Ludwigs XVI. und Marien 
Antoinette’ 3, — welche erftere gegen die von Dumouriez den Defterreichern 
ausgelieferten Gonventsmitgliedern ausgewechfelt worden war, vermäblte. Spä⸗ 
terhin nahm A. mit feiner Gemablin und Ludwig XVII. feinen Sik in Wars 
Ihau, ging im Jahre 1805 nah Rußland und England, wo er auf dem Schloffe 
Hartwell bei Edinburg mit der franzöftfchen Köninsfamilie bis zum Sabre 
1814 Tebte. Mit diefem Jahre, im welchem neue Hoffnungen in Folge des 
wandelbar gewordenen Glücks Napoleons bei jener Familte auftauchten, brach 
au für A. eine neue Periode der Thätigkeit an, und er fand dieſe zu Anfang 
des Jahres‘ bei dem engliſch⸗ſpaniſchen Hauptheere ünter Wellington im füde- 
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lichen Frankreich. Die Verfündigung der bourbonifchen Herrfchaft, Die Auf⸗ 
forderung zur Unterwerfung, welche an Volk und Heer unter manchen übers 
triebenen Berfprechungen (diefe namentlich von Seiten Angoulemes) erlaffen 
wurden, waren Acte, an denen fich A. wefentlich betheiligte und denen ſich fein 
am 12. März finttfindender Einzug in Bordeaug, fewie die Bildung eines 
Royaliften-Gorps anſchloſſen. Nachdem Ludwig XVII. bereit am 4 Mai 
feinen Ginzug in Paris gehalten hatte, eilte auch A. dabin und wurde von 
dem Könige zum Admiral von Frankreich und zum General⸗Oberſt der Cürafs 
fiere und Dragoner ernannt. 

Der in Baris von dem bewaffneten Europa Ddictirte Friede war nicht von 
Dauer. Die NRegierungs- Principien der Bourbonen und der fo einflußreichen 
Emigrantenpartei hatten ein allgemeines: Mißvergnügen bei der Nation hers 
vorgerufen, und dem Könige, obgleich ihm ein redficher Wille und Güte bes 
feelten, auch er jenen Principien nicht anhing, war es nicht möglich geweſen, 
für: die neuen Herrſcher Sympathien zu ermeden. Unter ſolchen Umſtänden 
wurde die Rückkehr Napoleons mit Jubel bearüßt; der König aber wich der 
andringenden Gefahr und dem aflfeitigen Abfall. A:, welcher im Februar 1815 
mit feiner Gemahlin das füdliche Frankreich bereifte, erhielt am 9. März in 
Bordeaur die erfte Kunde von Napoleons Landung an der Küfte von Cannes 
und zugleich feine Ernennung zum Leutnant des Könias. Bei der Ungunft 
der allgemeinen VBerhäftniffe und bei den befchränften Mitteln, dem triumphis 
renden und mit jedem Tage mächtiger werdenden Kaifer gegenüber, gelang es 
A. dennoch, in Toulon in feiner neuen Gigenfhaft ein eignes Gouvernement 
u errichten und einige Vortheile in Fleineren Gefechten bei Montelimart und 
Balence: zu erringen. Beides blieb jedoh ohne nennenswerthe Wirkungen; 
denn bei dem raſchen Triumphzuge Napoleons ergriffen Bordeaur und Zoulon 
deffen Partei, A. aber fefbit erfuhr am 6. April, bei St. Jaques zurückge⸗ 
drängt, den allgemeinen Abfall der Seinigen und gerieth durch Gapitulation 
in die Gewalt der Faiferlihen Truppen. Dem Umftande, daß die Verbälts 
niffe Napoleon nötbigten, ein mildes Verfahren im Veraleiche zu der früher 
gewohnten Strenge zu beobachten, verdanfte U. feine Entlaffung. Ein fchwes 
difches Schiff brachte ihm mim von Cette aus nach Barcelona; von bier ging 
er nah Madrid, dann aber an die franzöfiiche Grenze, wo er die geflüchteten 
Rovaliften in der Abſicht verfammelte, nach Umftänden von Neuem die weiße 
Fahne im Süden Franfreichs aufzupflanzen. Die Schlacht von Waterloo gab 
hiezu das Signal. Toulon und das dem Köniashauſe befonderd geneigte 
Bordeaur wurden befegt und einige Bataillone Freiwilliger errichtet; hierauf 
eilte der Herzog nah Paris und erhielt bier nach einander die Präftdentur 
der Pairskammer und die des Wahlcolleaiums des Gironde-Departements, 
in welcher Eigenichaft er im Jahre 1819 die Wahlen zu Bordeaux leitete, 
ohne fich indeß fonft viel mit den Geſchäften zu befaflen. — Obwohl A. den 
Proteftanten nicht zugetban zu fein fchien, fo wurde ihm dennoch von der Res 
gierung der Auftrag ertbeilt, im Herbfte nad) dem Süden Frankreichs abzu- 
nehen, um dort den bintdürftigen Verfolgungen Einhalt zu thun, denen die 
Proteftanten in Folge des religtöfen Haffes ausgefeßt waren. 

In Folge der Beichlüffe des Gongreffed von Verona, nad welchen man 
von den Cortes in Spanien eine Abänderung der Verfaffung verlangte, welche 
die föniglihen Rechte erweitere, fab ſich das franzöftfhe Minifterium Villeèle 
denötbiat, eine Armee nach jenem Lande zu fchiden, um den von den Gortes 
verrworfenen Antrag in Musführung au bringen. Ueber diefe an 83,000 M. 
flarfe Armee, von der: bereits ein Theil gegen Ende des Jahres 1822 als 
Obſervations⸗Corps an der ſpaniſchen Grenze ; aufgeftellt: worden war, erhielt 
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A. den Oberbefehl; doch wurde ihm wegen anerkannter Unfähigleit die wirk⸗ 
liche Leitung der Operationen nicht überlaffen und ihm deshalb die tüchtigſten 
Generale beigegeben. Die aus fünf Corps (Marfchall Oudinot, General Mo⸗ 
fitor, Fürft Hohenlohe, Marichall Moncey, General Bordefoult) beftehende 
Armee, zu welcher fpäterhin das 10,000 M. ftarke fpanifhe Glaubensheer 
(Feotas) trat, zerfiel in zwei Hanptabtheilungen: der Welt: und Oſtpyrenäen⸗ 
armee, von denen die erſtere unter des Deräoge Führung, die letztere unter der 
des Marſchalls Moncey flanden. Generalleutnant Guilleminot war Chef des 
Gerieralftabes. Nach vorausgegangener Proclamation A's., in welcher erflärt 
wurde, „daß die Franzoſen ald Freunde, nicht als Eroberer fämen, daß man 
den gefangenen König befreien, Altar und Thron wieder aufrichten und die 
Nation der Herrfchaft einiger Ehrgeizigen entziehen wolle‘, überfchritten am 
4. April 1823 beide Armeen ohne Kriegserflärung Die Grenze Spaniens, 
Der March der Weſtpyrenäen⸗Armee war dabei gegen Vitoria, refp. Madrid, 
gerichtet, während die Dftpyrenden-Armee in Gatalonien eindrang. Die ent« 
aegenftehenden Streitkräfte der Eonftitutionellen (deren Stärke von einigen zu 
68,000, von anderen nur zu 36,000 M. angegeben wird) waren von dem 
Generalen Mina in Catalonien, Balleftero® bei Siguenza, O’Donnel Graf 
Abisbal bei Madrid und Marillo in Galicien befehligt und follten ihre Ver⸗ 
bindung durch Guerillas unterhalten. Bei dem Zwiefpalt und den zweiden- 
tigen politifhen Geftnnungen, welche unter der Mehrheit diefer Generale 
berrfchten, ferner beit dem Mangel aller Unterftübung von Seiten des Durch 
den Haß der Geiftlichkeit gegen die Tonftitutionelle Regierungsform nufgeftar 
heiten Volkes, Teiftete man dem Vordringen der Franzofen nirgends, mit Aus- 
nahme in Gatalonien, einen erheblihen Widerftand, und dies zwar um fo 
weniger, als überall von der franzöfifchen Armee, neben baarer Vergütung der 
Bedürfniſſe, ein tadellofes Betragen beobachtet wurde. 

Ballefteros zog fich, bei dem Marfche A's. gegen den Ebro, nad Sara, 
aoffa, reſp. Valencia, zurück; ſchwache Abtheilungen der Weftpyrenäen-Armee 
berannten dagegen die feiten Pläte San Sebaftian, Santander, Pampelona 
und Santona, während A., in Erwartung der weiteren Begebenheiten auf ans 
deren Punkten Spaniens, etwa einen Monat lang am Ebro Halt machte, nach⸗ 
dem er bereit8 am 17. April fein Hauptquartier in Vitoria genommen hatte. 
Während dieſer Vorgänge waren von dem Grafen Abisbal in Madrid aus 
Verrath alle Vorkehrungen zum Widerftand verfäumt worden; dad Commando 
feiner Truppen ging, da er hieranf offen die Partei der Franzofen ergriff, am 
General Eaftel de los Rios über, diefer aber zog fi) mit feiner geringen 
Streitmacht nad Eftremadura zurüd. Am 24. Mai nahm A. ohne Schwert» 
ſchlag Madrid in Belt, erließ eine der frühern ähnliche Proclamation, fepte 
eine bleibende Regentſchaft ein, entfendete feine Avantgarde zur Verfolgung des 
Generals Eaftel de 108 Rios und ließ durch General Guilleminot zwei mobile 
Eolonnen unter den Generalen Bourmont und Bordefoult organificen, um, 
mit den ropaliftifhen Banden der Mancha vereint, in Eilmaͤrſchen über die 
Sierra Morena gegen Sevilla vorzudringen, bier die Cortes auseinander zu 
fprengen und den König Ferdinand VII. zu befreien. — 

Am 11. Juni zwangen die Cortes denſelben zur Abreiſe nah Cadix, bils 
deten aber vorher eine Regentſchaft, welche bis zur Ankunft des Königs da⸗ 
felbft die wollziehende Gewalt beffeiden follte. — 

Die Generale Bourmont und Bordeſoult ſtießen nirgends auf einen er⸗ 
beblichen Widerftand und Famen mit 17,000 Dann in Puerto Santa Maria, 
Cadix gegenüber, an, in welcher letzteren Stadt Baldez 15,000 Mann befche 
ligte und wofelbft der König bereits wieder die höchſte Gewalt ſcheinbar er⸗ 
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Balten hatte. Die genannten Generale, deren Truppenftärfe bald bis zu 30,000 
Mann anwuchs, fhloffen nun Cadix zu Lande ein, während eine franzöftiche 
Flotte von 29 Segeln unter Gontreadmiral Hamelin, dem fpäter Eontres 
admiral Duperre folgte, dies von der Seefeite that. Der Herzog von N. 
ging am 28. Yuli von Madrid nad Andalufien ab, erließ von Andujar ans 
eine Proclamatton, nad) welcher die wegen politifcher Geſinnungen willfürlich 
Berbafteten freigelaffen und feine weiteren Berbaftungen mehr ohne Zuftims 
mung des franz. Commandanten ftattfinden follten, und traf am 16, Auguft 
in Puerto Santa Maria ein. 

Die feitherigen raſchen Erfolge As. waren, wie oben bemerkt, zum aroßen 
Theile dem Berrath und dem Abfall oder der Laubeit einiger der Hauptführer 
der conftitwtionellen Armeeabtbeilungen zuzufchreiben. So räumte Morillo 
Balladolid, als faum die Franzoſen in Burgos eingetroffen waren, brachte feine 
Perſon in Sicherheit nad) Leon und Tieß die neu ausgebobene junge Manns 
ſchaft entlaufen, während er feine übrigen Truppen in fo viele Garnifonen 
zerftreute, daß nirgends ein zum Widerftande genügendes Corps gefammelt 
werden konnte, Nur der General Quiroga ftellte fih bei Gorunna den Frans 
zofen entgegen, welchen nunmehr, nad) der Erftürmung der dortigen Höben, fo 
wie nach der Einnahme der Feftungen Eorunna und Ferrol, der ganze Norden 
Spaniens offen fand. 

Ballefteros, nachdem er Valencia aufaeneben und fih nad) Granada zurück⸗ 
gezogen hatte, und hierbei in mehreren Gefechten von Molitor gefchlagen wor: 
den war, fchloß mit demfelben am 4. Auguft bei Gampillo eine Gapitulation 
ab, in deren Folge fich fein Corps, aus dem übrigens ſchon vorher alle Drd» 
nung gewichen, auflöfte. — Mina führte dagegen in Gatalonien den Gebirgds 
krieg mit Gefhik und Ausdauer. Er bewirkte den Entſatz von Figueras, 
brachte mehrmald den Franzofen und den mit ihnen vereinigten Glaubens- 
foldaten empfindliche Niederlagen bei, wurde aber bei Villeila genötbigt, fich 
durchzufchlagen, um nach Barcelona zu entkommen, woſelbſt er fih einihloß. — 
Troß dem Abfall von Ballefteros und Morillo, welcher e8 den Franzofen mög» 
lich gemacht hatte, ihre Streitkräfte vor Cadix zu vereinigen; troß den ver- 
fallenen Werfen dieſer Feftung umd den ungureichenden Maßregeln der Vers 
theidigung hatten die Cortes Mutb und Zuverſicht bewahrt. Dabei ftüßten 
fih diefelben auf die etmaigen Erfolge von Mina’s Unterbefeblsbaber, auf 
Niego, welcher ein Nefervecorps bei Malaga befehliate und endlich auf. die 
Ermüdung der Franzofen vor Gadir. — Am 31. Auguft, nahdem man uns 
mittelbar nach der Ankunft A's. die Laufaräben eröffnet hatte, ftürmten die 
Franzofen Die wichtigen Außenforts, den Zrocadero — auf einer Landzunge, 
weldhe den Zunang zu dem inneren Hafen von Cadix vertheidigt — und das 
Fort Louis nach der tapferften Gegenwehr der Gonftitutionellen. Diefem Er 
folge reibten fi am 20. September die Eapitulation des Forts St. Petri 
und drei Tage fpäter die Beſchießung der Stadt an. 

Während diefer Vorgänge hatten die Eortes vergeblich die britiſche Vers 
mittelung angerufen und eben fo fruchtlos blieb das Schreiben Ferdinands VII, 
an A., worin der erftere, gedrängt durch feine Minifter, erklärte, daß er ſich 
in völliger Freiheit befände und demgemäß einen Waffenftillftand verlange, . 
um über Die Friedensbedingungen zu unterhandeln. Da endlich, nachdem man, 
unmittelbar nad) der Beſchießung, alle Vorbereitungen zum Sturme getroffen 
und U, die Erklärung abgegeben, „daß er nicht eher an des Königs freien 
Willen glaube, als bis diefer ſich unter dem Schutze der franzöfifchen Waffen 
befände‘; nachdem ferner von dem Herzon 6 Stunden Zeit zur Uebergabe 
von Cadix gewährt und in Folge deſſen ein Aufruhr in den Straßen: von 
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Baldez niedergefchlagen worden war, wurde der König von den Gortes frei» 
gelaffen, um möglichft günftige Bedingungen zu erhalten, Eine Proclamation 
Ferdinands, bei der es zweifelhaft bleibt, ob fie Acht oder untergefhoben war, 
beichwichtigte die durch die DVerfaffungswirren fehr compromittirten Milizen, 
welche ſich gegen die Freilaffung des Königs auflehnten; Gadir aber wurde 
am 3. und 4. Detober von den Franzoſen befeßt, von wo alle Schuldbewußten, 
über 600 Perfonen, nach Gibraltar flüchteten. Der König war von A. feier 
fih empfangen worden und hatte denfelben zum Fürften von Zrocadero 'er- 
nannt. Späterhin erfuhr U. wiederholte Auszeichnung in den zahlreichen 
Drden, weiche ihm in Anerkennung feiner bei der fpanifchen Expedition. dem 
monarhifchen Principe geleiſteten Dienfte verliehen wurden. 

Mit der Freilaffung des Königs Ferdinand war die Aufgabe A's zu Ende; 
da er aber auch damit feinen perſönlichen Einfluß völlig aufgehoben fab und 
er von den Ausbrüchen der Wutb und des Hafles, deren fih nunmehr eine 
ungezügelte Reaction ſchuldig machte, nicht Zeuge fein wollte, fo verließ er Die 
Armee und kehrte nach Paris zurüd. Hier lebte A. ohne wefentlichen Antheil 
an den Regierungsgefhäften zu nehmen, bis zur Julirevolution und entfagte 
dann, nebft feinem Vater Karl X., am 2, Auguſt 1830 zu Rambouillet der 
Krone zu Gunften des Herzogs von Bordeaur. Als jedoch dieſe Abdanfung 
von Seiten der Kammern unbeachtet blieb, theilte er das Schickſal feines Vaters 
und ging am 16. Anquft d. J. mit feiner Gemahlin nach Holyrood, im Jahre 
1832 nad Prag und 1836 nad Görz. 

Quellen: v. Rotted’s Allgem. Geſch. vom Anfang der biftor. Kenntniß 
bis auf unfere Zeiten, 9 Bd., und deren Kortfeßung: Gefchichte der letzten 
25 Jahre von Karl Heinrich Hermes, Ir Bd. Pierers Univerſal⸗Lexie. der 
Gegenwart und Beraangenbeit, 2. Aufl. R—d. 

Angriff”) iſt diejenige Art friegeriicher Thätigfeit, bei welcher der Gegner 
als den Kampf abwartend gedacht und deshalb aufgefucht wird, um es zum 
Kampfe mit ihm zu bringen. Se nachdem die hierzu erforderliche Bewegung 
außerhalb oder innerhalb des Gefechtöfeldes (S. Etratenie — Taftif) aus: 
geführt wird, ift der Angriff ein ſtrategiſcher oder taftifcher. Weberfchreitet 
man die politifche Grenze, um den Geaner auf feinem eignen Gebiet aufzu— 
fuchen, fo ift dies ein ftrategifcher, — ift man bis an den Rayon der feind« 
lichen Waffenwirkung gekommen und febt die begonnene Snitiative fort, indem 
man innerhalb dieſes Rayons den Kampf beginnt, fo ift dies der taftifche 
Anariff. Es ergiebt ſich hieraus fogleich, daß der taftifehe Anariff keineswegs 
immer eine Gonfequenz des ftrategifchen fein. müffe. Zur Ergreifung des 
ftrateaifchen fünnen Beweggründe beftimmen, welche auf den taftifchen ohne 
Einfluß find, da es Ddiefer mit der Stärke des Feindes und dem tafttfchen 
Werthe des Terrains zu thun, während jener die Erreihung und Befekung 
des feindlichen Gebietes vor dem Zufammenftoße mit den feindlichen Kräften 
zum Siele hat, das Terrain alfo nur in feinen Hauptzügen, in den auf das 
feindliche Gebiet führenden Straßen, in feiner aeognoftifhen Hauptgeftaltung 
und in den für die Ernährung der Armeen wichtinen fatiftifchen Beziehungen 
in Betracht fommt. Wohl aber kann der taftifche Angriff eine Gonfequenz 
des ftrategifchen fein. 

Das wefentfihe Merkmal beider Arten des Anariffs überhaupt ift das 
Erareifen der Initiative. — Die Abficht kann bierbet wieder eine fehr ver» 
fehiedene fein. Man entfchließt ſich zum ftrategifchen wie aum taftifchen Angriffe 
nicht allein im Vertrauen zu der Ueberlegenheit feiner Kräfte, fondern auch, 
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ohne fi) dieſes Vorzuges zu erfreuen, um dem Gegner in Der Zeit zuvor zu 
kommen. Die dadurch erftrebten Vortheile find theils materieller, theils mo⸗ 
ralifcher Natur, nämlih: ſtrategiſch: die Befignahme feindlichen Gebiets 
und der aus demfelben fließenden Hilfsquellen (negativ aljo die Entziehung 
oder Vernichtung derſelben für den Gegner), oder Die Befignahme ftrategifcher 
Linien, Flußlinien, Operationsbafen und die moraliihe Wirkung der Ueber» 
rafhung auf den Gegner, — taktifch: durch die fichere Führung der eig» 
nen Kräfte die Ueberlegenheit der feindlichen im ihrer Verbindung mit dem 
Zerrain aufzuheben und zu überwinden. Der ftrategiiche ſowohl ald der tafs 
tifche Angriff bedient fih der Ueberraſchung als moralifhen Hebeld eben 
fo, wie fie in Diefer ald Wirkung bei dem Feinde ihre Ernte fuchen und 
finden; durch Ueberrafhung zur Ueberraſchung. 

Wenn man durch einen ftrategiichen Angriff beabfichtigt, den Gegner in 
feinem Gebiete zu bejchränfen und ſich die Quellen deſſelben zu erfchliegen, jo 
ift dieſe Abficht meiftentheild gegründet anf die Kenntniß von Schwächen oder 
Fehlern in den kriegeriſchen Verhältniffen des Gegners. Entweder find die 
Grenzen, welche man zu überfchreiten gedenft, von Truppen ganz entblößt, 
oder doch nur ſchwach beſetzt, die feindliche Armee noch in der Formation bes 
griffen oder nody weit entfernt, oder endlich in dem zu befeßenden Gebiet eine 
dem Angreifer günftige Stimmung vorhanden, — Es gilt aljo, diefe Schwächen 
u benugen, bevor fie verbefjert find. Der ftrategifche Angriff Napoleons im 

ahre 1805 ift ein Mufter für alle Zeiten. Die Bewahrung des Geheim« 
niſſes; Die gänzlihe Täuſchung und Ueberraſchung des- Gegners, erreicht Durch 
eine bis ind Kleinliche gehende Lieberliftung, geben einen Beweis, daß der 
ſtrategiſche Angriff nächſt der Sicherheit der Combination des Operations» 
planes hauptſächlich auf der richtigen Erkennung des Gegners beruht. — Die 
Einführung der Eijenbahnen und Zelegraphenlinien hat indeß die frategijche 
VBertheidigung eined Landes derartig erhöht, daß der ftrategiiche Angriff das 
durch ſehr erſchwert wird, jo Daß einestheild eine ähnliche Ueberraſchung und 
Zäufhung, wie die im Jahre 1805, kaum noch denkbar ift, anderntheild die 
Vertheidigung (©. Bertheidigung), welche im Befige ihrer Eifenbahnen bleibt, 
gegen den Angriff, welder nur bid an Die eigene Grenze im Befike der 
jeinigen ‚bleiben wird, jo im Uebergewicht wachen muß, daß der Vortheil des 
firategiichen Angriffs gegen ein Land, welches mit einem zweckmäßi— 
gen Eiſenbahnſyſtem durchzogen ift, fehr bald an der taftifchen Ents 
Iheibung feine Grenze finden wird. Nehmen wir dagegen zwei Nachbar 
ftaaten un, deren einer von Eiſenbahnen entblößt, deren anderer bis an die 
feindlihe Grenze jeine Schienenwege ſtreckt, fo ergiebt fi für den letzteren 
eine um jo größere Ueberlegenheit jowohl für den firategifchen Angriff, als 
für die firategifche Vertheidigung. — Die Führung eines Eifenbahniyftems 
bis an die Grenzen eines Nachbarftaates wird daher für dieſen die Nöthigung 
enthalten, ſchon aus ſtrategiſchen Nüdfichten jenem Eiſenbahnſyſteme mit einem 
gleichen entgegen zu treten, wenn Die übrigen ftaatlichen Berhältniffe Veran» 
laffung geben, die bezeichnete Leberlegenheit des Nachbars au fürdten. Wenn 
ed Napoleon möglid war, feine Heeresmaſſen im Jahre 1805 aus den ent» 
fernteften Gegenden des Reiches zu einem überrafchenden ftrategifchen Angriffe 
egen Defterreich zu combiniten, fo wird man fih den Gedanken nicht ver» 
fließen fönnen, Daß es mit Hilfe eines überlegenen Eiſenbahnſyſtems 
möglich fein werde, das Unerwartete eines folchen Angriffs fo zu fleigern, daß 
die Benennung: ftrategijcher Ueberfall, feine Uebertreibung mehr zu nennen 
fein würde, Die Combination des Seetransportes mit der Benußung der Eifen« 
bahnen fleigert die Leichtigkeit des firategiichen Angriffs aufs Höchſte, wenn 
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das zu occupirende Gebiet an der Meereslüſte oder nahe derſelben liegt. Wie 
auch ohne Benutzung von Eifenbahnen mittelft einer zahlreichen Transport» 
und Kriegd-Marıne ein überraſchender frategifcher Angriff ausgeführt werden 
könne, hat die Landung der vereinigten englijchen und franzöfijchen Armee in 
der Krim im legten Kriege gegen Rußland bewiefen. — Die Möglichkeit eines 
überrafhenden ftrategiihen Angriffs liegt indeß zunächft in der Lieber 
legenheit der eigenen Heered-Organifation gegen die feindliche, indem von 
diefer die Möglichkeit abhängen wird, die Armee möglichft fchnell von Dem 
Friedensfuße auf den Kriegsfuß zu bringen und für den Feldzug ausgerüftet 
in Marſch zu jegen, d.h. fie mobil zu machen. Ye mehr Zeit eine, Armee 
hierzu bedarf, defto weniger wird fie im Stande fein, den Gegner ſtrategiſch 
zu überrafchen, da die Bewahrung des Geheimnifjed um fo ſchwieriger, Der 
Gegner auch, befonders bei einer in dieſer Beziehung befjern Heeresorganifa- 
tion um fo leichter im Etande fein wird, der feindlichen Abſicht vorbereitet 
entgegen zu treten oder gar ihr zuvorzulommen, indem er zur Abwehr Des 
frategifchen Angriffs, felbit zum ftrategifchen Angriffe zu fommen ſucht. So 
gehört aljo die Heeresorganijation bezüglih der Mobilmahung einer Armee 
zu den Borbereitungen des ſtrategiſchen Angriffs und der ftrategiichen 
Bertheidigung und zwar nimmt fie in dieſen die erfte Stelle ein, während Das 
Syftem der nad) der feindlichen Grenze führenden Straßen oder. Eifenbahnen 
und die Anordnungen zur Ernährung der Armee erſt in zweiter Stelle folgen. 
— Benn die öfterreihifche Heeresorganifation im Jahre 1796 im Stande ge 
wefen wäre, die Summe der nad und nad zum Entjage von Mantua auss 
chickten Corps auf einmal und zu gleicher Zeit mit dem erſten derjelben ins 
eld zu fielen, fo wäre der Ausgang des Krieges zu Gunſten Oeſterreichs 
faum zweifelhaft geweſen. 
Der firategifche Angriff hat entweder als nächftes Object, wie bereits er» 
wähnt, die Gewinnung einer OperaticndBafis (v. Operation, Operations⸗ 
Baſis, Operationd-Linien) im feindlichen Lande, um von diefer aus die Hee⸗ 
reötheile zur taftifchen Entfcheidung zum führen, — 3. B. die Gewinnung der 
Vebergänge einer Stromlinie oder der Deboucjeen eines zwifchen ihr und dem 
feindlichen Heere liegenden Gebirge, — oder er begiebt fich dieſer erſten Sis 
cherung feiner Operationen und jucht fein erſtes Ziel ſchon weiter, indem ex 
gleid Darauf ausgeht, die ftrategijhen Vertheidigungslinien des Gegners zu 
umgehen oder zu ducchichneiden und dieſen zu zwingen, entweder durch Das 
Zurückweichen gegen feine nächfte Operationd-Bafis fi dieſe zu fichern oder. 
die taktifche Entjcheidung mit verwendeter Front anzunehmen, woraus im ums 
ünfigen Falle der Verluſt jener Operations⸗Baſis folgt (f. Napoleon 1806), 
Die taftifche Entfcheidung muß in Diefem Falle das Wagniß des Angreifers, 
welches in dem Preisgeben feiner eignen Operations⸗Baſis liegt, rechtfertigen 
oder ftrafen, — der taktifhe Sieg muß den firategifchen Fehler gut machen, — 
oder vielmehr vor dem taftifhen Siege giebt ed feinen firategi- 
[hen Fehler. Es ift hier. die Giegesgewißheit des Feldherrn, welcher die 
Regel verfchmäht, und ungenügfam nach den glänzendften Reiultaten ftrebt, — 
Indeß diefe Siegeögewißheit beruht auch nicht allein auf dem Vertrauen zur 
eiguen Heeredführung und zu der Siegeögewohnheit der Truppen, fie berußt 
au in der Beurtheilung des Gegners, dem man nicht zutraut, er werde dem 
unerwarteten fühnen Manöver gleiche Kühnheit entgegenfegen. Em von den 
Berathu eines Kriegsrathes abhängiger General wird in ſolchen Fällen, 
wenn er jelbft auch dem Moment gewachſen wäre, dem aus eigner Eonception 
und Machtvolltommenheit handelnden Gegner meift unterliegen. Napoleon ber 
urtheilte im Jahre 1806 die Leitung, des preußijchen Armee richtig; im Jahre 
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4814 irrte er fih, indem er durch den Marfch in den Rüden des Feindes 
dieſen von dem weiteren Vordringen gegen Paris zurüdzurufen gedachte; Das 
Wagniß wurde dur den entfchloffenen Bluͤcher geftraft, der den zögernden 
Schwarzenberg mit fortrif. 
Wenn die Heeredabtheilungen Diejenigen Punkte erreicht haben, von des 
nen aus ihr Zufammenwirfen zur beabfichtigten taftifchen Entjcheis 
dung bis zu dieſer ſpeciell beſtimmt werden Tann, jo nennt man Dies den 
firategifhen Aufmarſch. Man verfteht ferner darunter, daß die Heeres⸗ 
theile nicht allein im Befige der Gommunicationen find, welche fie zu dem Zus 
fammenwirken auf dem Schlachtfelde führen, fondern daß fie auch ungefähr 
gleich weit von dem taktifchen Object entfernt find und von dieſem Aufmarjche 
aus ſich in die Theile der Schlahhtordnung gliedern. Es ift indeß mit dieſem, 
wie mit vielen gelehrt fein jollenden Ausdrüden: wenn gleich fie Die Bequems 
lichkeit bieten, eine vieles Detail umfaſſende Borftellung Damit leicht bezeichnen 
zu Lönnen, jo — fie doch auch eben fo zur Unklarheit über dieſe Borftel- 
lung Anlaß. So 3.2. ift ein ſolcher ftrategifcher Aufmarſch, eine Art Aligs 
nirung der Heereötheile, durchaus nicht unumgänglich nöthig, fie wird fogar 
am Beften weg zu laflen fein, wo es auf eine Ueberraichung des Gegners 
anfommt, und die richtige Berechnung der für jeden Heerestheil nöthigen Zeit 
non feinem Ausgangspunfte an kann den eigentlichen Aufmarſch vollftändig er 
gänzen. — Je größer indeß die Kriegsbereitfchaft des von dem ftras 
——— Angriffe Bedrohten iſt, deſto wichtiger wird die Berbindung der 
Heerestheile während defjelben, da ein entfchloffener Gegner es verfuchen wird, 
dem Angriffe des Feindes duch eignen Angriff auf die einzelnen Heered- 
theile vor ihrer Bereinigung entgegen zu treten und dieſe einzeln zu jchlas 
gen, oder fie zu trennen und ihre Vereinigung zu verhindern. Man hat in 
Beziehung Er den beabfichtigten ftrategijchen Aufmarſch eine ſolche Operation 
gem denjelben die „Störung Des en MÄR Aufmarfches genannt, 
iefer Gegen⸗Angriff ift aljo eigentlich eine Maßregel der Bertheidigung, wenn 
gleich im der Form des Angriffs. — Die Eifenbahnen werden dieſe Art der 
offenfiven ftrategifchen Bertheidigung eben fo jehr begünftigen, als fie dem 
Angreifer durch die Benupung feiner eignen Eijenbahnen Gelegenheit geben 
werden, feine Heerestheile dieſer Gefahr zu entziehen, jo daß als Nefultat des 
peojectirten firategiichen Angriffs dann nur die Conſervation diefer Heerestheile 
übrig bleibt, der Angriff dagegen in die Bertheidigung zurüdgeworfen wird, 
Daß fih Hieran das gänzlihe Wechjeln der beiderteitigen Rollen in firategis 
ſcher Beziehung knüpfen könne, verfteht ſich von felbft, und es geht hieraus 
hervor, ‚daß dieſer Wechfel Seitens des Bertheidigerd beabfichtigt und alle 
die Mittel der Geheimhaltung und der Zäufhung des Gegners, welche für 
Die Ueberrafhung durch den firategifchen Angriff angewandt wurden, in ber 
offenfivften Abficht von dem anfänglich in der Rolle des Vertheidigers Aufs 
tretenden ebenfalld angewandt fein können. — Es tritt hier derfelbe Umfchlag 
in der Strategie ein, wie in der taftifchen Vertheidigung, jedod) ift es im dieſer 
die Entſcheidung ded Kampfes felbft, während es im jener nur eine andere 
Form der Vorbereitung des legteren ift. 

Der ſtrategiſche Angriff muß die beabfichtigte taktifche Entjcheidung als 
Ausgangspunkt feiner Combinationen nehmen. Der Feldherr muß fich 
nad) den ihm vorliegenden Nachrichten vom Feinde fagen: bier werde ich den 
Feind in diejen Verhältnifien finden, hier will ich ihm fchlagen, oder, weil er 
bier im Bortheile der Stellungen ift, will ich ihm durch meine ſtrategiſchen 
Operationen zu dieſen Bew e ugen nöthigen und ihn dann zum Kunpfe, 
zwingen. Bis hierhin iſt es Die Individualität des Feldherrn faft allein, von 
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welcher die Gonception des Planes (Dperations-PBlan)“ abhängig iſt; in: ihr 
allein findet Die Borfiht fowohl, als die Kühnheit der Eonception Urfprung. 
und Maaß, jo lange der Feind den Plan nicht durchkreuzt. Je näher aber 
der taftifchen Ausführung, je näher der Enticheidung durch den Kampf, defto 
mehr hat der en Die Arbeit mit feinen Unterführern zu theilen, fich auf 
fie zu verlaffen, fein Werk in ihre Hände zu geben und in letzier enticheiden«. 
der Inftanz an die moralifhen und militairiihen Eigenfchaften der Truppen‘ 
jelbft zu appelliren, in denen der National-Eharafter häufig ein’ bedeutendes 
Moment ift, Die aber durch nichts fo fehr in ihrem Werthe. beftiimmt werden, 
ald durch die Gefchichte ihrer Erfahrungen, aus welder Unzuverläffigkeit und 
Feigheit eben fo wie unerfchütterliche Tree und Tapferkeit als. Erbtheil ent⸗ 
ftammen können. Nach alle diefen Rüdfichten muß ſich alfo der Feldhere über 
Die Ausführbarkeit feines Planes Gewißheit verfchaffen, er darf nur bei dem. 
Plane beharren, für defien Durchführung bis zum taktifhen Siege. 
er in feinen Unterführern und Zruppen die Bürgichaft finden zu. können 
glaubt; — Gewißheiten giebt es in Ddiefem Gebiete nicht — und es wäre. 
ein eben jo. großer Fehler, mit fchlechten Truppen und Führern einen ſtrate⸗ 
gifchen Angriffsplan zu entwerfen, defien Linien in einen taktiichen Kampf gegen 
einen überlegenen, im Bortheile des Terrains befindlichen, aus erprobten Trüp⸗ 
pen beftehenden Gegner zufanimenführen müßten, ald e8 ein Fehler fein würde, 
mit den beften Führern und Truppen vor einer gefährlichen Unternehmung - zus 
rüdzufchreden. — Das Geheimniß der Napoleonifchen Siege Tiegt weit mes 
niger in der von ganz Europa nachgeahmten ElementarsTaktif, als in der ‚ger 
nialen Handhabung des von ihm ſelbſt geichaffenen Materials, in der von 
feiner großartigen Individualität — Begeiſtigung der Einzelnen wie 
der Maſſen, und in dev, mit ſcharfem Blick getroffenen und vorurtheilsfrei aus⸗ 
geführten Wahl feiner jugendlichen Generale, Wenn er fi mit die ſen 
nicht jeder taktifhen Entfheidung gewachſen gefühlt hätte, fo wären. feine firas 
tegifhen Eonceptionen auch weniger fühn geweſen. So hoch audy der Ums 
ftand anzuſchlagen ift, daß er Kaifer und Feldherr in einer Perſon war; die 
Glorie des erfteren war erft aus der des leßteren, und diefe aus dem Ein— 
klange des genialen Feldheren mit feinen von Jugendkraft und Zalent ber 
ſchwingten Generalen hervorgegangen, 

Wie man in der Taktif die Frage aufwirft, welche der beiden Gefechte, 
formen die ftärfere fei, fo könnte man aud in der Strategie fragen, ob der. 
Angriff oder die Vertheidigung die flärfere Form fei, Abfolut find dergleichen 
Fragen gar nicht zu beantworten ; jede Beantwortung derfelben ift an Bezie⸗ 
hungen, an „Wenn“ nnd „Aber‘‘ geknüpft, aus denen nur eine eventuelle, aber 
feine pofitive Entſcheidung bderfelben gefolgert werden kann. So lange die 
beiderfeitigen Armeen noch nicht Die feindliche Grenze überfchritten Haben, wird 
der Entſchluß, diefen Schritt zuerft zu thun, entweder politifchen oder milis. 
tairifchen oder beiderlei Gründen fein Entftehen verdanken, ‚Die Abficht des: 
einen Heerführers, die: ſtrategiſche Dffenfive zu ergreifen, kann mit der Abficht 
des anderen, diefen abzuwarten, zufammenfallen und es wird dann im dieſer 
nicht eine Schwäche zu erkennen fein, wenn das Preisgeben. der Grenze. in 
der Unhaltbarkeit der Grenzlande und darin feinen Grund hat, daß man den 
Gegner an einer Vertheidigungslinie erwarten will, deren taltiſche Vortheile 
mit Sicherheit erwarten laffen, der Gegner werde fih an dem Verſuche, 
fie zu überwinden, derartig ſchwächen, daß der Rüdihlag aufihn um fo ficherer 
und verderblicher für ihn fein werde. Indeß eben in der —— dieſer 
Sicherheit können die größten Irrthümer in der Beurthellung des Gegners 
ſtattfinden und die Kriegsgeſchichte weiſt nach, daß die größten Feldherren die 
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Hoffnungen ded Bertheidigers. auf die aus der. Theorie dedueirte Stärke der 
Bertheidigungslinien durdy die Kühnheit und das Unerwartete ihrer Angriffer 
Operationen meift zu fäufchen gewußt haben, f — 

Das Mittel ausgedehnter Grenzpoſtirungen, die Beſetzung lauger Vertheis 
digungslinien haben längſt aufgehört, zur Abwehr gegen. eine ſtrategiſche Offen⸗ 
five: als ausreichend angefehen zu werden, Der Harnifch von Feftungen an 
der Nordoftgrenze Frankreichs hat nicht vermocht, die Heeresmaſſen der Alliir⸗ 
ten im Sabre 1814 aufzuhalten. Ein neuer Krieg auf dem europäljchen Eon- 
tinent würde ebenfalls jo große Heereömaffen in Bewegung feßen, Daß eine 
entfchiedene frategifche Offenfive immer noch einen Ueberſchuß von Kräften zur 
Dispofition behalten würde, um die Wirkjamfeit einiger Sekungen zu paras 
Infiren, wenn e8 gelänge, durd eine überraſchende ſtrategiſche Dffenfive eine 
jener ftrategijchen Bertheidigungslinien zu durchbrechen. In Verbindung jedoch 
mit einem Eiſenbahn⸗Syſtem werden die an demfelben liegenden großen bes 
feftigten Waffenpläße eine noch größere Bedeutung erlangen, als dies bisher 
der Fall geweſen if. Die firategiiche Offenfive. wird Daher innerhalb des 
Rayons eines folchen Eifenbahn-Syftems ihre Fortichritte nur den. taktifchen 
Siegen verdanken können, fie wird daher zunächt nicht weiter reichen, als. bis 
an die Grenzen dieſes Rayond. — Wir erinnern hier an den vorher gethanen 
Ausſpruch, Daß die ftrategifche Dffenfive ihren Ausgangspunkt non der, beabs 
fihtigten taftifhen Entiheidung nehmen müſſe. Wenn man alſo den Mapftab 
der. Anwendung der Gifenbahnen für den Zransport von Heeresabtheilungen 
auch ned) jo groß nimmt, fo wird man fich doch fagen müflen, daß das bloße 
- Hinwerfen diefer auf einen Punkt des feindlichen Gebietes um fo weniger ent 
fheidend fein könne, als der Angreifer gefaßt fein. muß, DaB der Bertheidiger, 
im Befige feines Eifenbahnfiyftems,. Dies in Thätigkeit ſetzen und, 
nachdem der Schwerpunft der Dffenfive erkannt it, immer, noch Zeit genug 
behalten werde, feine Kräfte zur taktiſchen Entjheidung zu concentriven, wäh» 
rend für feinen Gegner, der ih vorwärts feiner Eiſenbahnen mehr bedies 
nen kann, die Unficherheit der Lage. mit jeder Bewegung vorwärts wächſt. — 
Dazu fommt, daß die Schwierigfeit der Ernährung , für den Angreifer auf 
feindlichem Gebiet eben fo ſehr waͤchſt und zu taktischen Entfcheidungen drängt, 
als die Keichtigfeit der Ernährung für den Verteidiger zunimmt und ihm ges 
ftattet, den Moment der taftifchen Entiheidung abzuwarten, bis er ihm am 
günftigiten fcheint. Eben wegen dieſes Gewichts der Eifenbahnen für die Des 
fenfive wird die Dffenfive. einen ausgedehnten Parteigängerkrieg gegen die 
Eifenbahnen des Vertheidigers führen und als Vorläufer Der großen Opera— 
tionen voranihiden, und Seitens des Vertheidigerd wird man eben fo eine 
Bewachung der Eifenbahnen organifiren, welche, wenn fie auch nicht im Stande 
fein wird, fleine Beihädigungen zu verhüten, doch ausreichen wird, die Vers 
ſuche zu größeren Zerftörungen zu vwereiteln, durch welche die VBertheidigung des 
Gebrauches dieſes Bewegungsmittels beraubt werden könnte. 

Unzweifelhaft aber wird die Benugung der Eifenbahnen im Kriege der 
Veberlegenheit eines, Feldherrn⸗Genies ein zweites Feld der Combinationen 
bieten, von denen und die biöherigen Kriege noch feine Lehre geben konnten; 
Wenn glei es immer ein großer Irrthum bfeiben wird, fih der Vorftellung 
hinzugeben, .ald könne man bedeutende Corps mit der Schnelligkeit des. fried⸗ 
lichen, wohlorganifixten Perionens Verkehrs bald hier⸗, bald dorthin. werfen, 
ſchlagen laſſen, wieder auffegen und auf .einen fernen Kriegstheater wieder 
Schlagen laſſen, ſo wird. dody etwas Wehnliches gewiß: erreicht werden. — Je 
größere Energie man in Die Befeitigung aller Hinderniffe fegen wird, deſto 
mehr wird man den Gegner Durch Reſultate Aberflügeln, an deren Erreichung 
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die geringere Energie des Willens nicht gedacht hat. — Die Kühnheit des 
nt es wird ihre großen Refultate nach) wie vor erringen und einem 30» 
ernden Vertheidiger gegenüber wird der raſch entichloffene Angreifer trotz der 
— Ueberlegenheit, welche die Eiſenbahnen dem Vertheidiger gewähren, der 
Offenſive ihren früheren Ruhm zu erringen verſtehen. Die Frage, ob der 
ſtrategiſche Angriff oder die Vertheidigung an ſich die ſtärkere Form ſei, wird 
alſo durch die Benutzung der Eiſenbahnen noch unentſchiedener als zuvor. 

Wie die taftifche Entſcheidung, als die beabſichtigte, geſuchte, der Aus— 
gangspunkt des Calculs für den ſtrategiſchen Angriff fein muß, jo iſt fie als 
wirflihes Reſultat, ald Sieg oder Niederlage der Schlußpunkt deſ— 
felben und die nah ihm zu fuchende neue taktifche Entiheidung wird der Aus— 
gangspunkt eines neuen firategifchen Angriffs oder einer Darauffolgenden- ftrar 
tegiihen Vertheidigung, je nachdem durch den Sieg die Fortſetzung der Difen- 
five ermöglicht, oder durch die Niederlage der Angriff in die Vertheidigung 
jurüdgeworfen wird. — Daß die mit dem Siege errungenen Bortheile von 
dem größten Einfluffe darauf find, welche neue taftiiche Entfcheidung ſich der 
Angriff als nächftes Ziel fteden könne und wie er das Ziel zu erreichen habe, 
ändert in der Nichtigkeit dieſes Satzes nichts, obgleich es ſcheinen mag, als 
fei nicht Das neue Biel, fondern der Sieg der Ausgangspunkt. Gerade hierin 
liegt die Verkettung der ftrategifchen Operationen zu dem von dem Operas 
tionsplane erſtrebten Ganzen, welches als letztes Refultat eben jo der Auss 
nangspunft des Operationsplaned für den ganzen Feldzug, oder wenn Dies 
Refultat mit einem Feldzuge nicht erreicht werden fann, des ganzen Krieges ift. 

In diefem Sinne findet das frategifche Element feine logiſche Verbindung 
mit den Beziehungen des taktifchen Kampfes, jo daß erfteres ſich bis zur letz⸗ 
ten Entfheidung dieſes geltend macht. Die Beziehungen zur Rüdzugslinie, 
aus welcher die Begriffe der Front, der Flanke, des Rückens hervorgehen, find 
nichts anderes, ald die Beziehungen gu den Operationslinien und weiter zu 
der Operations⸗Baſis; und eben weil diefe die weitergreifenden find, 
fann die Einwirkung auf Ddiefelben, im die taktiſche Entſcheidung, — wenn 
auch nicht endgültig, fo doch ur der Gewinnung oder des Aufge 
bens von Terrainftreden — erfeßen. Es ift dies „wenn auch nicht endgültig‘ 
befonder8 hervorzuheben, da in letzter Inſtanz von dem rein militatrifchen 
Gefihtspunfte aus die taktifhe Enticheidung nur das Endrefultat beftimmen 
fann, fo daß es, wie bereit erwähnt wurde, einem taftiihen Siege gegenüber 
feinen ftrategifchen Fehler giebt. — Wenn alfo der Vertheidiger, aus Rüds 
fiht für feine ftrategifchen Beziehungen, 3. B. Dedung ſeines Ruckzuges 
(Operationslinie) oder feiner Operations-Bafis, oder Dedung einer Provinz, 
einer Feftung, einer Refidenz 2c., dem taftiihen Kampfe ausweicht, alfo das 
inne gehabte Zerrain aufgtebt, fo ift Dies ein Zeichen, daß er fih für jegt 
des Sieges nicht fihher genug fühlt, um jene Beziehungen außer Acht laſſen zu 
dürfen; er verfchiebt alfo die Entfheidung, indem er günftigere Verhältniſſe, 
Berftärfungen, eine vorbereitete Stellung und dergl. aufſucht. Auch der Ans 
greiter fann den beabfichtigten Angriff ſolcher — wegen aufgeben. 

r findet z. B. den Vertheidiger in einer feſten Stellung und in einer Ges 
fechtöfront, durch deren Angriff er bei einer ungünftigen taftifchen Entſcheidung 
feine Rüdzugslinie und fchlieglich feine Operationd-Bafis gefährden würde, — 
Fühlt er fi) des Sieges gewiß, fo geht er dennoch den taktifhen Kampf ein. 
Die taktifhen Enticheidungen, welche auf ſolche Siegesgewißheit hin gefucht 
werden, find eben deshalb, weil fie im Bewußtiein der ftrategiichen Gefahr 
unternommen werden, defto energifher in der Durchführung, und defto erfolge 
reicher, fowohl im Balle des Gelingens, als im Falle des Mißlingens, — 
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Auch die. Noth der Umftände kann an die Stelle der Siegesgewißheit treten; 
auch aus ihr entipringt Dann bei guten Truppen und guter Führung. die 
Steigerung ded Kampfes bis zur bödften Energie und andererfeitd das Gros 
artige des Erfolges. — Wenn die preußiiche Armee bei Jena und Auerftädt 
fiegte, fo ſchlug die Gefahr der verwendeten Gefechtsfront auf die Eeite des 
Feindes um. Es fehlte ihr nicht an Siegesgewißheit vor dem Kampfe, des» 
halb nahm fie ihn an, aber die Führung entiprady dieſer Gewißheit nicht; zu 
der taftifchen Wirkung fam die ftrategifche Gefahr und die moraliihe Wirkung 
der Enttäufhung, daher der. weitgreifende Erfolg des franzöſtſchen Sieges. — 
Eben jo hätte ein Sieg Napoleons bei Leipzig feine flrategiihe Gefahr bes 
feitigt und auf die Eeite der Allüirten zurücgeichleudert ; theild war es die 
Noth der Umftände, theild feine Siegesgewißheit, die ihn aber Diesmal inmit« 
ten ded Kampfes verließ, welche ihn dazu vermocht hatten, in dem fih um 
ihn herum jchließenden Kreis der Aliirten auszubarren. 

Indem wir bezüglich einer näheren Entwidelung der mehrfah erwähnten 
Begriffe: Operations⸗Plan, Operationd-Bafis, Operations⸗Linie, auf Die Darüber 
fprechenden befonderen Artikel verweifen, glauben wir nun die Behandlung des 
taftifhen Angriffes jelbft anfnüpfen zu dürfen. _ Der taftifche Anguift ſetzt 
voraus, daß der Gegner zur taltiſchen Entſcheidung bereit, jenen erwarte. Sein 
nächftes Ziel ift alſo die taftifche Heberwindung, die Heberwindung durd) Wafs 
fenwirfung. Die Anwendung dieſer ift bedingt durch die Stärke des — er 
Diefe wiederum befteht nicht allein in der numerifhen Stärke, fondern inners 
halb diefer in der Zufammenfegung der Waffen und in der Berbindung ders 
felben mit dem Zerrain (f. Zerrain), das heigt mit den Vortheilen, welche die 
Geftaltung des Erdbodens der Anwendung der verfhiedenen Waffen des Ders 
theidigers bietet und mit den Nachtheilen, welche fie dem Angreifer entgegen 
ſetzt. Da die Schwädhe nur eine negative Stärke ift, die ao von der Pos 
fitiven Stärke in Abzug zu bringen ift, fo gehören hierher eben fo die Nach— 
theile des Terrains für den BVertheidiger, und Die Vortheile deffelben für den 
Angreifer. Außerdem hat jede, die Heinfte wie Die größte Truppe, die kleinſte 
wie die größte Zufammenfegung verfchiedener Truppen und Waffen ihre ftarfe 
und ihre ſchwachen Seiten, mit denen fie ungertrennlih behaftet ift, 
die ftarfe ift die Front, die fhwachen find die Flanken und der Rüden. 
Auch diefe finden in der Befchaffenheit ded Zerrains ihre Verftärfung oder 
nicht. — Der erweiterte Begriff diefer Bezeichnungen führt zu den analogen 
Bezeichnungen für eine zufammengefegte Gefechtöftellung mit * Gliederun⸗ 

en in der Ordre de bataille (f. Ordre de bataille, Schlachtordnung). 

ährend jene Bezeichnungen urfprünglich der Truppe an ſich — Ey 
Front, Flanke, Rüden eines Bataillons, eines Regiments, beziehen fle ha im 
erweiterten Sinne auf eine ganze Gefechtsfront und deren Flanken und Rüden, 
umfaſſen alfo die ganze Tiefe eines Gefechtsfeldes bis zu der legten taftifchen 
Reſerve. — Man bezeichnet die Art der Bereitihaft des Bertheidigers zum Ems 
pfange des Gegners mit dem Worte „Stellung“ (f. Stellung); Ddiefe Bes 
reitihaft möge nun auf blanker Ebene oder in Verbindung mit den Vortheilen 
des Zerraind gedacht werden; im engeren Sinne jedoch ift Diefe Bezeichnung 
vorzugsweiſe in legterer Art zu nehmen und nur in Diefer fügt man die Bes 
eichnungen, gute, ſchlechte, ſtarke, ſchwache ꝛc. hinzu. . Alle Diefe Beziehungen 
Filden den Begriff der Stellung an fid. Sie find rein taktifher Natur, 
und wenn es ſich, wie bei einem Zweikampfe, darum handelte, hier auf. Diefer 
Stelle zu fliegen oder zu fterben, fo wäre die Aufgabe des Angreifers ſowohl 
als des Bertheidigers durch die Heberwindung, refp. Behauptung dieſer Stel 
fung, erihöpft, Indeß nad dem Kampfe. tritt das ftrategifche Element wieder 
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in Den Vordergrund und die Lage der Stellung zur Rüdzugslinte (ſ. Rückzug 
— Rückzugslinie) bildet die logiſche Verbindung zur weiteren ſtrategiſchen 
Fortſetzung des Kampfes bis zur nächften taktiſchen Entſcheidung, welche, je 
näher fie der vorigen Liegt, deſto mehr vor: den Felgen dieſer unmit⸗ 
telbar behaftet ift. Darans geht einerjeits das Beftreben des Angreifers her 
vor, durdy feine taltiſche Entſcheidung die günftigen Beziehungen des: Bertheis 
Diger8 zu feiner Rückzugslinie zu bedrohen, zu ftören- oder die. ungünftigen zu 
benugen und zu verichlimmern, andererſeits das Beftteben des Vertheidigers, 
diefe Beziehungen zu fehügen, oder wenn dies nicht mehr möglidy ſcheint, wenn 
fie gefährdet ericheinen, den zweifelhaften taftifchen Kampf aufzugeben, bevor 
die taftifche Heberlegenheit des Feindes feine ftrategiiche Lebensader erreicht. 

Demnad find im taftiichen Angriffe zwei Hauptaufgaben zu unterfcheiben: 
4) den Gegner taktiſch iu Motogen, 2) den Schwerpunkt: des Schlages: fo zu 
legen, daß die taktische Wirkung die ſtrategiſche Lebensadet etreicht. — Aus 
der Verbindung der Maßregeln für die Loͤſung beider Aufgaben geht Die Be: 
deohung der Rüdzugslinie und deren Einwirkung auf das freiwillige Aufgeben 
des Kampfes Seitens des Bertheidigers hervor, Dieſe wird erleichtert oder 
erfchwert Durch die günflige oder ungünftige Zage der Rüdzugslinie zur Stel— 
lung des Bertheidigers: Wir müſſen daher, wenn much in möglichſter Kürze, 
atıf diefe eingehen, Die günftigfte Lage der Rückzugslinie des Bertheidigers 
ift, wenn dieſelbe fenkrecht die Mitte der Gefechtsfront durchſchneidet. Schräg 
auf die Mitte gerichtet ift die Rüdzugslinie dem Angreifer. nady einer Seite 
näher gebracht. Senkrecht oder ſchtäg hinter einem der. Flügel ift dies in 
noch höherem Grade der Fall und der Bertheidiger der Gefahr ausgejegt, daß 
die Truppen des entgegengefegten Flügels die Rüdzugslinie nicht mebr erreis 
hen, wenn es dem Feinde gelungen. ift, dert Diefelbe zunächſt dedenden Flügel 
zu überwältigen. Nicht immer wird der Vertheidiger im Stande fein, Der 
gleichen “er — Verhältniſſe zu vermeiden, er kann aber ſogar durch die 
Gunſt der Tetrainverhältniſſe beſtimmt oder verleitet werden, ſich abfichtlich 
denſelben auszuſetzen. Wenn ein ungangbares Terrain, Sümpfe ꝛc. die Ans 
eng | des Feindes gegen die ungünſtigſte Rückzugslinie unmöglich madıt, 
jo hört die Beſorgniß für diefelbe auf; Oder wenn die Geftaltung des. Ter—⸗ 
rains oder Verſchanzungen den gefährdeten Punkt zu einer ſolchen Stärfe ers 
heben, daß der Angreifer feine Kräfte an der Ueberwältigung defielben aufs 
reiben würde, fo kann der Vertheidiger die Abficht haben, eben dutch die Lage 
der Rüdzugslinie den Gegner zu den größten Anftrengungen gegen Diefen 
Punkt zu verloden, 

Da der Angreifer feine Dispofttion (ſ. Dispofition) anf alle dieſe Verhält— 
niſſe zu gründen bat, jo ift die Erkennung derfelben feine erfie Aufgabe, er 
fchreitet zur Necognoscirung. Bei Diefer iſt zu unterſcheiden? die Mes 
cognoscitung des Terraind und die des Feindes auf demſelben. Wenn gleic) 
eine nähere Befpreihung der Necognoscirungen auf einen befonderen Artikel 
(f. Recognoseirung) verwieſen werden muß, fo witd doch eine kurze Charaks 
terifti? derfelben hier nicht zu vermeiden fein. Die Recognoscirung des Zers 
rains hat ſich mit den Einzelnheiten deffelben befannt. zu machen, in Bezies 
bung auf die Pafftrbarkeit (ſ. Practicabfe) für die ‘verichiedenen Waffen, ob 
diefe eine — oder auf Wege beſchränkte, zur Entwickelung geeignete 
oder Auf die Bteite det Marſch⸗Colonnen bejchränfte ift, — namentlich in, Bes 
— auf die Erreichung gewiſſer vom Feinde beſetzten Punkte — „ob Der 

arſch in ſolchen Richtungen dent Auge und der Waffenwirkung des. Feindes 
anz oder theilweiſe entzogen werden kann; ob er durch Deſtléen führt, ob er 
für den Fall feindlicher Begegnung Anhaltspunkte der Gefechtsentwicke lung 
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bletet. Die Recognoscirung des Feindes auf dem Terrain umfaßt die Erken⸗ 
nung der feindlichen Stärke, ihre Vertbeilung und die Benutzung der von dem 
Zerrain gebotenen Vortheile. Ale dieſe Einzelnheiten find wieder in ihrem 
Zufammenbange zu erkennen und zwar in dem unmittelbaren des Terrains 
und in dem wmittelbaren, durch Die Beſetzung mit den Truppen bergeftellten. 
— An diefem Zufammenbange ftellt fih die Abhängigkeit eines Punftes 
von dem anderen beraus, in fofern der Befik des einen. der Weg zum Beflte 
des anderen ift, dieſen aufſchließt, daher Schlüffelpunft ein Begriff 
ift, welcher ſchon in den Einzelnheiten eines Gefechtsfeldes, beionders aber in 
der feindfihen Stellung felbft feine Verwirklichung findet (f. Schlüffelpunft). 
—Es hängt von der Natur des Terrains ab, ob eine ſolche Erfennung mögs 
lich if, ohne dafjelbe zu betreten (Ueberhöhung des Vertbeidigerd durch dem 
Angreifer; vollitändige Ebene), nder ob dies. Terrain überhaupt betreten: wer 
den muß; es häugt vom Feinde ab, ob er dies Betreten des Zerrains Dufs 
den oder durch feine Waffenwirkung verhindern will; der letztere Fall führt, 
wenn der Angreifer dennoch feine Abfiht verfolgt, zur gewaltiamen Res 
cognoscirung oder Recognoscirungs⸗Gefecht, in welchem urſprünglich nur 
untergeordnete Theile auf der einen Eeite den Zweck der Necognoseirung, auf 
der anderen Den der Abwehrung ‚verfolgen, wenn gleich zuweilen zu dergleichen 
Gefechten Seitens des Vertheidigers fo viel Truppen verwendet worden find, 
daß der Angreifer zu gleichen Berftärfingen getrieben, ſich duch dem beſchränf⸗ 
ten Zwed der Necognoseirung zum. Enticheidungstampfe hat hinxreißen laſſen. 
Die gewaltjame Necoqnoscirung im Detail der Ausführung nimmt ‘chen for 
wohl die Form des Angriffs, als die der Vertheidigung anz indeß, wenu 
gleich in Bezug auf das Elementare des Kampfes fein Unterſchied darin. zu 
machen ift, ob daflelbe innerhalb des Bereiches der Recognoseirung oder des 
(Enticheidungsfampfes falle, fo iſt es doch weientlich und wohl ſchon bier zu 
bezeichnen, Daß man bei der Recognoscirung angreift, ja felbft den glüdlichen 
Angriff verfolgt, nux um einen Terrainpunft zu gewinnen, von demand mau 
die gewänjchte Einſicht in Die feindlichen Verbältniffe gewinnt, oder um ben 
Feind zu größerer Kraftentwidelung zu bewegen, ohne indeß ſich dieſer Kraft 
entwidelung abſichtlich ausfegen zu wollen, — daß man in Die Form der. Vers 
theidigung geräth, unabfichtiich, nothaedrungen, oder ebenfalls, um Duxd die 
Behauptung reines gewonnenen Punktes den Keind in Dem vorbezeidmeten 
Sinne zur. Entwickelung zu zwingen. Solche Punkte, die. man nimmt und 
behauptet, um zu jeben, find Schlüſſelpunkte der Recognoscirung, auch 
fie find wohl zu unterfheiden von den Schlüffelpunften des Angriffs. 

Durch die Recognoscirung hat ſich der Angreifer alio möglichſt Kennts 
niß werihafft 1) über die Eingeinheiten des zwifchen ihm und dem Ber 
theidiger liegenden Texrains, 2) Über deren Zufammenbang, 3) über. die 
Einzelnheiten und den Zufammenbang der von dem Feinde oceupirten Stel 
fung, 4) über Die Stärke und Zufammenfegung des Feindes, 5). über deſſen 
Dertheilung in der Stellung, 6) über die genannten Punkte, ins Beiondere 
bezüglich der Front und der Flanken, 7) über die ftrategifchen Beziehungen, 
d. h. Die Lage der Rückzugslinie. Ä 

In dem Caleul, weichen der Angreifer hiernach anzuftellen bat, wird er 
fh zumäch ſt zu beftimmen haben über den Punkt, gegen den er den Hauptr 
augriff zu richten, feine größte Kraft zu verwenden qedeuft. Dielem Hauptr 
angriff haben ſich Dann alle übrigen Theile des Kampfes dienend untexzuord⸗ 
wen oder vielmehr, fie find fo zu ordnen, daß fie dem Hauptangriffe. Dienen. 

Die Wahl dieſes Punktes führt indeß, bevor .wir den Gang des Gefechts 
weiter verfolgen Dürfen, noch zu einer Furzen Betrachtung. Mau untenfheidet 
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in jeder einzelnen Truppe und fo auffteigend von den kleinſten bis zu Den 
größten Zufanımenfegungen außer den fchon genannten Bezeichnungen: Front, 
Flanken und Rüden, — die Mitte oder Gentrum und die beiden Flügel. 
— Aus der Lage des Angriffspunftes in oder nahe einem diefer Theile der 
Gefechtsfront entipringen, abgefehen von allen übrigen Verhältniffen, gewiſſe 
Folgen, deren Berüdfihtigung für die Wahl des Angriffspunftes enticheidend 
fein fann. Zunächſt in Bezug auf den Widerftand, auf den der Angriff ftößt, 
ergiebt fi aus der erften Anfchauung, daß der Angriff gegen die Mitte Dem 
Widerftande, der Waffenwirkung von den beiden Hälften der feindlihen Front 
ausgefegt ift, daß er alfo genöthigt fein wird, oder werden fanı, einen großen 
Theil feiner Kräfte zur Abwehr des Widerftandes von den Flügeln her zu 
verwenden, die für den Hauptangriff gegen die Mitte beftimmte Kraft alſo 
bedeutend zu ſchwächen; es wird fi) Daraus fogar leicht ein fogenanntes 
Frontal-Gefecht entwideln, das heißt ein Gefecht, bei dem alle Theile Der 
Front des Angreiferd mit allen Theilen der Front des DVertheidigers in den 
Entiheidungsfampf treten, der dann nicht durch einen vorher beabfichtigten 
Hauptihlag auf einen Punkt, fondern durch das gegenfeitige Unterftügen auf 
einer Seite und durch das gegenfeitige Aufreiben auf beiden Seiten zu einem 
Refultat geführt wird, in weldem die Summe der Partial-Siege gegen die 
Summe der Partial-Rachtheile jo überwiegt, daß der Gegner ſich befiegt ſieht, 
fobald auch die Leite Referve verbraudt if. Durchſchnittlich war Died der 
Charakter aller Gefechte und Schlachten bis zu Friedrich des Großen Schlach⸗ 
ten des 7jährigen Krieges, in denen diefer, zunächſt getrieben durch die Noths 
wendigfeit, feine geringere Stärfe nicht mit der ganzen feindlichen Ueberlegen- 
heit in Berührung zu bringen, zu feinen kühnen Mandvers fam, durch welche 
er auf einen Punkt des Gegnerd den Hauptſchlag mit Ueberlegenheit führte 
und dies nur ermöglichte, indem er den Gegner täufchte und einen Theil feiner 
Stärfe dem Kampfe mit ihm entzog. Der Angriff als Hauptfchlag gegen 
einen Flügel bietet dem Angreifer den Bortheil, daß er in diefem Haupt» 
ſchlage nur mit einem Theile der feindlichen Front in Berührung kommt, wenn 
ed ihm gelingt, den Punft mit überlegenen Kräften zu erreichen, bevor der 
Bertheidiger, feine Abficht erfennend, ihn durch eine Gegenwirfung aus den 
andern Zheilen der Front gezwungen hat, zur Abmwehrung dieſer die für den 
Hauptihlag beftimmte Ueberlegenheit anzutaften und aufzugeben. — Der 
Ihräge Angriff Friedrich des Großen bei Leuthen war ein ſolcher Hauptichlag 
gegen den Flügel des Feindes, dem er verhinderte, bei Zeiten den übrigen 
Theil feiner Front gegen ihn zu verwenden, indem er den übrigen Theil feines 
Heeres nicht allein durch die Borbewegung in fehräger Front refüfirte, ſondern 
auch diefen Theil fo in fteter Bereitihaft gegen die übrige Front des Feindes 
hielt, daß Diefer eben deshalb diefe nicht zu Schwächen und den bedrohten Flügel 
zu verftärfen wagte. 

Was wird aber durch das Gelingen diefer beiden Angriffsarten erreicht ? 
Der gelungene Angriff des Centrums duchbricht die Front in zwei gleiche 
Theile, trennt diefe Theile, beraubt fie der einheitlichen Führung und ift gerade 
darum meiftentheil8 fo großartig in feinen Folgen. — Der gelungene Ans 
griff gegen einen der Flügel führt auf die natürliche Schwäche des Gegners, 
die Flanke, und überwindet fucceffive, indem er ſtets die Ueberlegenheit gegen 
einen verhältnigmäßig Leinen Theil der feindlichen Front führt, diefen mit 

rößerer Schnelligkeit, als der Gegner in der Herftellung einer neuen Ger 
echtöfront gan ihn entwideln fann. — Fällt mit der Wahl des Angriffe 
punftes aud noch der Vortheil zufammen, daß der gelungene Angriff auf dem 
nächften Wege die Rückzugslinie des Feindes erreicht, fo findet der taftifche 
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* in der Verfolgung der ſtrategiſchen Vortheile feine folgenreiche Forts 
etzung. 

Auch die Form der Vertheidigungslinie hat in der Kriegswiſſenſchaft ihre 
Erörterung und Bedeutung gefunden und darf hier nicht unerwähnt bleiben, 
wenn gleich die Kriegsgeſchichte der Wichtigkeit, welche Die Theorie dieſem Ver—⸗ 
bältnifje zugemwendet es wenig Gerechtigkeit hat angedeihen laffen. Man hat 
unterfchieden die gerade, die convere und die concave Form der Ders 
theidigungslinien, Unter allen dreien hat man ſich natürlich dieſe Form nicht 
geometrifh rein zu denken; die neuere Kriegsfunft fchaltet und waltet aber 
außerdem, da fie durch die Selbftftändigfeit der Schlachtenglieder eine große 
Freiheit gemonnen hat, mit der Benugung des Terrains fo willfürlih, daß 
diefe Formen nur ald ganz allgemeine Richtungen herauszufinden und, was 
das Wefentlichfte gegen das Gewicht der Theorie ift, niemals als abſichtlich 
geluchte, fondern als zufällig gefundene Formen anzufehen find, Die cons 
cave Vertheidigungslinie, in Dem eben bezeichneten Sinne genommen, bietet 
dem Bertheidiger den Vortheil, wenn man fich feine Referve im Mittelpunfte 
dieſes imaginären Kreifes denkt, alle Punkte deffelben im gleicher Zeit mit der 
Unterftügung erreichen zu fönnen, wobei ed natürlih in der Praxis wieder 
fehr auf das Terrain anfommt. Man nennt dies den Bortheil der inneren 
Linien, d. h. der kleineren Raumverhältniffe gegenüber der äußeren Linien, 
auf denen ſich der Angreifer zu bewegen bat, Als Vortheil wird außerdem 
bezeichnet, daß die Flügel nad) Innen zurüdgebogen, die Flanken alfo geficher- 
ter find; diefem Vortheile wäre indeß leicht der Nachtheil entgegen zu ftellen, 
daß ſich die Feuerwirfung gegen den Angriff weniger gut concentriren läßt 
und leicht ähnliche Verhältniffe wie bei den ausfpringenden Winfeln einer Bes 
feitiqummg entftehen. Dagegen ift der Vortheil unbeftreitbar und fann von 
Wichtigkeit fein, wenn die Rüdzugslinie durch den imaginairen Mittelpunkt des 
Kreifes> führt, daß, wenn der Angreifer an einem. Punfte eindringt, die Trups 
pen von allen Theilen der als Kreisbogen gedachten Stellung fih leichter gegen 
ihn umd zum Schuße der Rüdzugslinie concentriren können. — Die nad) dem 
Bertheidiger con vexe Bertheidigungslinie egponirt ihre Flanken; entfernt die 
Flügel von der in der Mitte hinter den Gonveren gedachten Neferve, ergiebt 
ungünftige Beziehungen der einzelnen Gefechtöglieder zur Rüdzugslinie, ums 
faßt dagegen den Angreifer, der etwa in die nach feiner Seite liegende Eon» 
vere einzudringen verjuchen follte. Die gerade Form hält ſelbſtredend die 
Mitte zwiichen den bezeichneten Vor- und Nachtheilen der beiden anderen 
Formen. Für die Praxis der neueren Schlachten und Gefechtsführung find 
diefe theoretifchen Diftinctionen ziemlich) unfruchtbar. 

Kehren wir nun zu dem Hauptangriffspunfte zurück, fo tft über die Wahl 
deffelben ferner hinzuzufügen, daß diefe mit Berüdfichtigung der übrigen Ver— 
hältniffe befonders der Anforderung entfprechen müffe, daß die Gewinnung 
Diefes Punktes von bedeutendem Einfluffe auf die Gewinnung entweder der 
ganzen Stellung oder anderer wichtiger Punkte fein müſſe, fo daß die Kraft 
des MWiderftandes, welche den feindlichen Streitkräften aus der Verbindung mit 
dem Terrain erwächſt, dadurd ganz oder zum großen Theil gebrochen werde, 
was theils durch die Befchaffenheit eines folhen Punktes, theild durch die 
Lage defielben bewirkt werden kann. Dies find die Schlüſſelpunkte der 
Stellung. Sie find dies theils in letzter Inftanz, theild, nur den Weg zu 
diefer- vorbereitend, relativ, durch den Aulmmengang mehrerer folcher 
Bunfte, wie dies bereitd erwähnt worden. enn ed in. jeder Stellung des 
Bertheidigers nur einen Punft gäbe, der von der Kritik als der richtige 
Punkt für den Hauptangriff zu bezeichnen fein würde, fo kann dennoch die 
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Wahl eines andren Punktes eben ſowohl den Angreiſer zum Stege führen, 
anderentheild merden Bertheidiger und Angreifer über diefen Punkt off vers 
fchiedener Anficht fein, weil der Tebtere nicht diefelbe genane Kenntniß Des 
Punktes ſowohl al8 der fir denfelben disponiblen Streitfräfte des Gegners 
beſitzt. Wüßte aber der DVertheidiger den Punkt mit Sicherheit vorher, fo 
würde er leicht im Stande fein, feine Kräfte felbft bei großer Ueberlegenheit 
des Angreiferd dennoch To zu leiten, daß letzterer, da er fich innerhalb der 
feindlichen Waffenwirkung entwideln muß, nicht im Stande fein würde, Diefe 
zu überwinden. Daraus folgt, daß der Angreifer den Vertbeidiger fo lange 
als möglich entweder mur -in Ungewißheit halten muß. über den Haupi—⸗ 
angriffspunkt, oder ihm darüber zu täufhen fuhen muß. — Wenn gleich 
beides fo ziemlich auf eins berausfommen fann, fo kann doch auch ein fehr 
wefentlicher Unterfchied in Diefen beiden Arten liegen. Im erfteren Falle find 
die zur Unterſtützung des Hauptangriffes ausgeführten Gefechtsacte Neben 
angriffe, — beftimmt, die übrigen feindlichen Streitkräfte derartig zu be- 
ſchäftigen, daß fie nicht gegen den Hauptangriff verwendbar bleiben; im 
legteren Falle, mo bie Abſicht vorherrſcht, den Gegner zu täuſchen, ihm zu 
der Beforgniß für einen anderen Punkt und zur Verwendung eines 
Theiles feiner gegen den Hauptangriff disponirten Kräfte zu verleiten, in Dies 
fem Falle ift Diefer Gefechtsaet mit dem Namen Schein-Angriff zu be 
zeichnen. Damit iſt indeß nicht ausgefchloffen, daß nicht-aud ein anderer 
Nebenangriff auf den Vertheidiaer die Wirkung eines Scheinangriffes machen 
fönne, indem er einen Punkt feiner Stellung trifft, der in feinen Augen 
Wichtigkeit genug bat, um zu deffen Behanptung anſebnliche Streitkräfte von 
anderen Punkten heran zu zieben. Der Beariff des Nebenanariffs ift über- 
haupt ein fehr unbeftimmter; es wird durch dies Wort eigentlich nur die Uns 
terordnung unter den Hauptangriff ausaefprohen. Der Nebenangriff Tann 
hiernach eben ſowohl mit dem Hauptangriffe aufammen wirfen, indem er 
gleihzeitig mit demfelben mittelbar für feine Durchſetzung thätig if, — als 
er in Zeit und Raum weiter von ibm getrennt, der Einleitung des Ges 
fechts angebören kann. Dies febtere kann bei dem Stheinanariffe nicht der 
Fall fein. Bevor man zu diefem fchreitet, muß, fomobl ihm als dem Haupt⸗ 
angriffe, Durh die Einleitung der Weg mönlichit gebahnt fein. Leber Die 
Einfeitung werden wir noch fpÄter zw fprechen haben. 

Je weniger Gewißbeit über die Verhäftniffe des Vertbeidigers durch Die 
vprangegangene Recognosctrung erlangt worden ift, defto weniger beffimmt 
fünnen die dem Nebens und Hmptangriffe zu ftellenden Aufgaben, Gefechte: 
objecte, bezeichnet werden, defto mebr müffen die Anordnungen Seitens Der 
oberften Leitung fo getroffen fein, daß jedem Unerwarteten begeanet, daß fogar 
ein Nebenangriff zum Hauptamariffe gefteigert, ein Hauptangriff zum Neben» 
angriffe herunter gefetgt werden könne; defto qrößer muß aber aud bei den ms 
teren Führern die Mlarbeit über das Allgemeine der zu föfenden Aufgabe fein, 
damit der zufällig geftörte Gang der Operationen immer von Neuem wieder 
zu dem beabfichtiaten Zuſammenwirken hergeftellt werden Fönne. Die Eihwies 
tigkeit diefer Aufgabe fteinert fith bis aufs Höchfte, wenn die Annäherung am 
den Bertheidtaer bis zur taftifhen Mirffamfeit und Verbindung der verichtes 
denen Angriffe (Colonnen) durch Defileen führt, deren Debondheen im 
Bereiche der feindlichen Waffenwirfung liegen, indem bier der Fall eintreten 
fann, daß der Feind den Nebenangriffen, wenn biefelben nicht afeichzeitig wir, 
fen, einzeln mit überfegener Kraft entgenentritt und fo eine taktiſche Vereini⸗ 
aung derfelben "verhindert. An folden Fällen ift e8 häufig die Bravour der 
Truppen und die Gunſt des Zufalls allein, welche ein Gelingen des Angriffe 
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ermöglichen, und eben Deshalb nehören dieſe Fälle auch meiſtentheils nur im 
das Gebiet derjenigen, die der Angreifer vermeidet, wenn fie nicht unvermeid⸗ 
ich find, wie Died bei unerwarteten Gefechten, Reucontres (f. Rencontre), 
befonders aber im Gebirgöfriege häufig der Fall ift. 

Es möge bier beiläufig Erwähnung finden, daß man die mit dem: verfchies 
denen Aufgaben beauftragten Truppen, jede in ihrer Zuſammenſetzung aus den 
reip. Waffen, eine Angriffs-Eolonme nennt, eine Bezeichnung, welche aus 
der BVorftellung entnommen ift, daß. ſolche Truppen ihre Eñtwickelung zum 
Gefecht oft. erft Tpäter beginnen, bis dahin aber ſich mehr oder minder zu 
einer Marfchrofonne zufammengefchloffen bewegen, - Durch die Hingufigung 
einer Nummer gewinnt man fo einen kurzen Ausdrnd für Die Bezeichnung 
ſolcher Truppen-Abtbeilungen. ü 

Die Bezeichnungen Neben» und SheinsAngriff könnten au der Vor— 
ftellung führen, daß diefe Angriffe, weil fie nicht den Hauptichlag ſelbſt zu 
führen baben, mit weniger Energie durchzuführen ſeien; es ift dies ein Arts 
tbum, von deflen unheilvollen Wirkungen manches Blatt der Kriegsgeſchichte 
Zeugniß giebt. — Sie müſſen, um als Neben⸗ und Schein-Angriffe mit 
in die Waagſchale der Entſcheldung au fallen, mit der höchſten Energie durch— 
aefübrt werden, fie Dürfen auch am Truppen nicht fo ſchwach ausgerüftet fein, 
daß fie dem Geaner feine Beſoraniß einflößen können. Beſonders aber muß 
Dies beim Schein » Anariff der Fall fein. — Es ift die erfte Bedinaung Für 
die Erfüllung des Zweckes eines ScheinsAnariffes, daß er dem Bertbeidiaer 
Beforgniß erwede, und zwar in dem Grade, daß dieſer ſich verleiten Taffe, 
von ihm die Hauptenticheidung zu erwarten. — Deshalb muß der Schein 
YAnariff fo gewählt fein, daß er auch mad der richtigſten Beurtheilung der 
Verhaͤltniſſe Wahrſcheinlichkeit für füh habe. Re mehr diefe Wahrfcheins 
lichkeit für mehrere Faͤlle getbeilt, oder je gleicher fie für mehrere Fälle ift, 
defto günſtiger ift dies für die Wirkung des Schein⸗Angriffs, defto mehr ift 
er geboten. Treten folche qünſtige Umftände hinzu, fo. wird eine eneraifche und 
befonnene Kühbrumng leicht im Stande fein, den befonnenften Bertheidiger in 
Ungewißbeit zu feben und demnächſt au falſchen Schritten zu verleiten. Em 
Schein⸗Angriff negen einen Punkt, deſſen Verluſt gleichgiltig ift, — oder in 
einer Richtung, in welcher feine Kraft ftch wirkungslos verfieren muß, — oder 
in der Hand eines unentichloffenen Führers, wird nicht leicht im Stande fein, 
einen beionnenen Gegner au täuſchen. — Der Nebenangriff kann, aber muß 
nicht, der Schein -Anariff muß dem Hauptangriffe voraus geben, denn der 
Sceinanariff Toll gewirkt haben, wenn diefer zur Wirkung kommt. — 
Dagegen darf die Wirkung: des Hanvtangriffs auch nicht fo lange auf fi 
warten laſſen, daß der Feind unterdeh ſchon von der etwa nelungenen Täus 
ſchung durch den Scheinangriff zurückgekommen fein‘ und die dahin verwendes 
ten Kräfte wieder gegen den Hauptangriff gefammelt haben fann. — In dies 
fem richtigen Erkennen des Zeitpunftes für das Einareifen des Hauptangriffs 
in Die mittelbare Wirkung des Scheinangriffs hat Thon oft das entichiedene 
Ueberſchlagen des Züngleins an der Siegeswaage aelegen, wogegen die Vers 
frühung den Feind zu früh aus feinem Irrthum reißt, Die Berfpätung aber 
Die Wechſelwirkung beider Angriffe aufbebt. — Das Gelingen des Schein» 
angriffes liegt nicht in der Gewinnung und Behauptung des Gefechtsobjects, 
gegen welches er gerichtet ift, fondern allein imder Abriehung der feinds 
lihen Kräfte von dem Hauptangriffe Geſchieht dies, indem der 
Feind Durch das Abwehren des Scheinangriffes verleitet wird, zu der Verfol⸗ 
una feines Sieges neue Kräfte herbeizuziehen, werfteht es der Führer des in 
die Vertheidigung zuruckgeworfenen Scheinangriffes durch hartnädigen Wider 
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ftand, durch wiederholte, wenn auch mißglüdende Verſuche, die Offenfive wieder 
zu ergreifen, — immer mehr Kräfte des Gegners zu abforbiren, fo iſt Der 
——— wenn gleich zurückgeſchlagen, dennoch gelungen. Daß ein ſolcher 
Erfolg aber nicht erreicht werden könne, wenn der Angriff ohne energiſchen 
Kampf ſich in die Defenſive zurückwerfen läßt, liegt auf der Hand. — Die 
Gewinnung des Gefechtsobjects und die Behauptung deſſelben kann mit Dem 
Gelingen des Echeinangriffes zufammenfallen, fie braucht es aber nicht. 
Wenn der BVertheidiger, fei «8, daß er dem. verlornen Punkte nicht dieſelbe 
Wichtigfeit beimißt, fei es, daß er die beabfichtigte Täufchung erlannt, Der 
Abwehrung des Hauptangriffs feine Kräfte entzieht, fo ift bis dahin der 
Scheinangriff nicht gelungen. — Wenn indeß das Object des Schein« 
angriffs fo gewählt ift, daß die Gewinnung deffelben die Einleitung zur Haupts 
enticheidung bilden kann, indem fie den zu Ddiefer beftimmten Kräften den Ein—⸗ 
gang in die feindliche Stellung, wenn auch an einer anderen Stelle, öffnet, fo 
fann die günftige Wendung des Gefechts dadurch bewirkt werden, daß man 
diefe Kräfte zum größten Theil dem Scheinangriff folgen und die übrigen 
die Richtung gegen den anfänglich für den Hauptangriff beftimmten Punkt fort 
feßen, fie alſo nun gewiffermaßen nachträglich ala Schein-Angriff wirken läßt. 
Die auf diefe Weife erreichten Erfolge fönnen eben fo günſtig fein, eine folche 
Wendung erfordert aber vor Allem große Zuverläffigkeit und Gewandtheit der 
unteren Führer, ferner ein Raumverhäftniß zwiſchen den beiden Angriffsob⸗ 
jeeten, welches dieſe Wendung begünſtigt, und die Gunſt des Terrains um 
die * erforderlichen Truppenbewegungen vom Feinde ungeſehen ausführen 
zu können. 

Je nach der Lage des Angriffspunktes in der feindlichen Stellung nennt 
man den Angriff auch einen Frontals Angriff oder einen ei 
Es können in der Verbindung der Neben» und Hauptangriffe diefe beiden 
Arten verbunden, oder die eine Art allein vorfommen. — Der Flanken-Angriff 
allein kann nur in feltenen Ausnahmen vorkommen, in denen der Verthei— 
dDiger durch begangene Fehler feiner-, durch deren rafche Benutzung andererjeits 
in die Lage gebracht wird, daß er den gegen eine feiner Flanken allein gerich 
teten Angriff nicht durch einen  Gegenftoß mit feinen unbeichäftigten Kräften 
gegen die feindliche Rückzugslinie zurücwerfen kann. Es ift bereitd vorher 
erwähnt worden, daß der gegen einen der beiden Flügel gerichtete Hauptans 
griff den Vortheil gewährt, die Hauptſtärke gegen eine geringere Stärke Des 
Feindes zu führen und daß die Nothwendigfeit, — die Front deſſelben 
zu bedrohen, den eigenen entgegengeſetzten Flügel aber, Bari ‚zu res 
füfiren, zu der Form des fehrägen Angriffes Friedrich des Großen geführt 
habe, in welchem alfo Frontal» und Flügel-Angriff auf fehr geſchickte Weiſe 
combinirt find, Wenn jedoch der Flanfenangriff nicht in feiner Form, wie 
bier, fondern nur in feiner Wirkung mit einem Angriffe gegen einen Theil der 
Front combinirt wird, fo gehört er zu den Nebenangriffen. — Die Geführ- 
lichkeit deffelben für den Vertheidiger liegt darin, daß er die Vertheidigung in 
der Front lodert, indem er die Vertheidigung zwingt, die darauf verwendeten 
Kräfte zur Abwehr des Flankenangriffes zu ſchwächen, der feinerfeit3 um jo 
leichteres Spiel hat, je mehr der Vertheidiger die Wahl feiner Stellung auf 
die Stärfe derfelben in der Front gegründet hat, deren Linie durch den Flan⸗ 
fenangriff überfhritten oder vielmehr umgangen if. — Weiter führt 
diefer Angriff auf die feindliche Rückzugslinie und gefährdet dieſelbe um ſo 
mehr, je mehr feine Wirkung mit dem glüclichen Fortgange des Angriffes 
gegen die Front zufammentrifft.— Iſt letzteres jedod nicht der Fall, wird 
der. Angriff gegen die Front abgefchlagen, fo tritt fehr Teicht der Fall’ ein, 
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daß der Angreifer Zeit und Kräfte disponible macht, um diefen Flanfenangriff 
nicht allein zurüczufhlagen, fondern ihn in feiner Iſolirtheit zu vernichten. 
Hieraus ergiebt fih, daß Frontal- und Flankenangriff in Zeit und Raum einander 
möglichft nahe gebracht werden müſſen, um beide nicht ifolirt, fondern zus 
fammen wirken zu laffen. Wenn die Bedrohung der feindlichen Rück— 
zugslinie dadurd) gefhieht, daß ein Theil der Kräfte des Angreifers einen der 
Zluͤgel umgebt, indem er das Gefecht gefliffentlich fo lange vermeidet, bis 
der Bertheidiger entweder aus feiner Stellung die Kräfte entnimmt, um ibm 
entgegen zu treten, alio die Vertheidigung in der Front ſchwächt, — oder 
legtere ganz aufgiebt, um feine Rückzugslinie zu fichern, fo ift dies eine Im» 
gehung. — Sie unterfheidet fih alfo von dem Flankenanariffe wefentlich 
dadurch, daß fie ein Gefecht mit dem in der Stellung befindliden 
Feinde gänzlich vermeidet, während der Klankenangriff einen Theil der Stel 
lung, die Flanke, felbit überwältigen will. — Die Umgebung bedroht die 
Rüdzugslinie ohne Gefecht und will dadurch den Feind aus der Pofltion zur 
rüdrufen. Die Umgebung ift daher noch ifolirter. Da fie räumlich von dem 
Srontalangriffe weiter getrennt ift, fo ift auch das Zufammenwirken beider in 
der Zeit weit zweifelhafter, als beim Flanfenangriffe; die Gefahr, daß jeder 
Theil einzeln geſchlagen werde, alfo ebenfalls größer. — Weil diefe Gefahr bei 
den Friedensübungen felten oder gar nicht zum Ausdrud und zur Anerfens 
nung fommt, fo findet man bei diefen einen großen Mißbraud mit Umges 
bungen, indem man den taftifhen Kampf um jede flarfe Pofition vermeidet 
und den Bertheidiger durch Umgebungen zurüd zu manövriren fucht, wobei das 
Uebelfte ift, daß felten die Wirkfamkeit der Umgebungen durch die Fortfeßung 
des Mandvers auf die Probe geftellt wird, während doch die fchwieriafte Aufs 
gabe derfelben erſt eintritt, wenn auch fie nun zum taktiſchen Kampfe 
fommt, bei dem fie auf Die Uebereinftimmung mit dem Frontalangrifferechnen muß. 
Die Umgebung will duch die Drohung mit einer ftrategifhen 
Gefahr den Gegner bewegen, feine taftifchen Vortbeile aufzugeben; da aber, 
wie bereit wiederholt bemerft worden, ein taftiiher Sieg den ftrates 
gischen Fehler Leicht wieder aut machen oder die ftrategtiche Gefahr befeitinen 
fann, fo fann e8 feinen größeren Fehler des Angreiferd neben, als einen Theil 
der Stärke zu Umgebungen zu benußen, wenn man nicht ficher ift, mit dem 
anderen Theile der taftifchen Entfcheidung mit dem Vertbeidiger gewachſen zu 
fein, — Ddiefer möge zur Dffenftve übergeben, oder in der Vertheidigung bleis 
ben, um den Gegner unter dem Schuße des Terrains mit geringen Kräften 
aufzuhalten, der Umgebung aber mit Ueberlegenheit entgegen zu treten (f. Ber 
theidigung). Die Gefahr für den Angreifer wächft mit jedem Schritte der 
Umgehung nicht minder als für den Vertheidiger, ja noch mehr, als für dies 
fen, weil der Bortbeil des Terraind es diefem erleichtert, den Geaner zu ers 
fennen und feinerfeit3 zu täuſchen. — Im Kriege ift daher die Anwendung 
der Umgebungen eine feltenere und vorfichtigere. — Zur zwedimäßigen Auss 
führung einer Umgehung gehört e8, daß der Feind in der Front durch den 
Angriff befchäftigt werde, iheils um feine Aufmerkiamkeit, theils um feine Kräfte 
nad) diefer Seite hin zu firiren. — Da aber die Umgehung oft einen ſehr 
weiten Weg zurüdzufegen bat, fo wird der Bertheidiger um fo leichter den 
Zwed der Zögerung des Frontals-Angriffes erkennen, je Tänger dieſe Dauert. 
Um dies möglichft zu vermeiden, ift ed daher in den meiften Fällen zweckmä⸗ 
Big, die Bewegung der zu der Umgebung beftimmten Truppen früher begins 
nen zu laflen, als Die zum Frontal-Angriff. , 
Bezüglich des Stärle»Berhältniffes zwiſchen den zum Frontalangriff 
und. den zur Umgehung beftimmten Truppen fann dies derartig verſchieden 
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fein, daß ſogar die letzteren ftärfer gemacht werden, als die erfteren. Ein 
solches PVerbältniß fett aber entweder voraus, daf die Sorge für die Nüds 
zuaslinie aus anderen Gründen weniger ins Gewicht fällt, oder daß man Die 
Verhältniffe des Vertheidigers, z. B. die Empfindlichfeit feiner Rückzugslinie, 
— oder auch die Perſönlichkeit des feindfichen Führers genug kennt, um ſich 
vor einer Gefährdung der einenen Müdzugslinie Durch eine Dffenfive 
des Gegners In der Front aeftchert halten zu dürfen. — Das gänzliche Auf 
aeben des Frontalangriffes führt zur Umgebung mit der ganzen Stärke, zu 
dem Schlagen mit verwandter Front, bei dem man, im Vertrauen auf die 
taftiiche Entſcheidung, die eigene Müdzuaslinie ganz preisgiebt und die des 
Geaners mit der eiaenen aanzen Stärke bedroht. Es würde bier an der Stelle 
fein, auf da8 Stärke-Verhältniß zwiſchen Angreifer und Bertbeidiger 
überzugeben, wenn wir nicht, um in dem anafntifhen Wege, den wir einge- 
ſchlagen baben, indem wir von der Hauptenticheidung rückwärts zu den Mit- 
tefn für Diefelbe gegangen find, — wenn wir nicht, um auf diefem Wene feine 
Rüde zu Taffen, auvor noch von der Einleitung des Anariffs zw ſprechen 
hätten. Die Einleitung bat fib zunächſt derartia in den Befit eines Theiles 
des Gefechtsfeldes zu ſetzen, daß die in dem Morftebenden beſprochenen An— 
ariffsoperationen eine fefte Baſis gewinnen. Wie dies in dem Artifel „Bers 
theidigung“ mäber beiprocden werden wird, fucht der Vertheidiaer die Ent- 
widelung des KReindes zum Anariff auf feine Hauptſtellung durch die Beſetz 
von Terrain⸗Gegenſtänden zu erſchweren, welche, Vorder Hauptftellung liegend, 
eine tiefere Einſicht in Die feindlichen Benequnaen und eine-Bedro» 
bung derfelben Dur die an folchen Punkten aufzuftellenden Streitkräfte ges 
ftatten, Diefe Einfiht muß verbindert, diefe Bedrohungen müffen weggeräumt 
werden. Zugleich gewähren dergleichen Terrain-Gegenftände häufig eine er, 
feichterte Annäherung zur Hauptftellung. — Sie in Beſitz zu nehmen, 
aebört zur Einleitung des Gefechts, wenn gleich der Kampf um diefelben oft 
mehr als untergeordnete Kräfte und Kämpfe erfordert. Wir erinnern bier an 
die Meiereien von Haugomont und La Have Sainte vor der Hauptftellung 
Wellingtons bet Waterloo. Ye nachdem der Mapitab des Gefechts Flein ober 
aroß ift, ift auch das Geſchäft der Einleitung Peiner oder größer, immer aber 
ift dieſer Theil der Gefechtsführung des Angreifers zu fondern von den vorher 
beſprochenen Acten, welche die Hauvtentfheidung vorbereiten, fo daß Einlei-» 
tung, Recognosdcirung, Schein-Anariff, Neben», Flanken— 
Anartff, Umgebung den Stufengana zur Hauptentfheidung bezeichnen. 
Darum eben ift es Die Aufgabe einer geſchickten Einleitung, daß fie fih jenem 
Stufengange dienend und vorbereitend, unterordne, indem fie mit dem ihr au⸗ 
gewieſenen Mitteln an Streitträften diefe Aufgabe erfüllt. Daß e8 au Für 
fie, wie für jeden der bezeichneten Gefechtsaete wieder eine Stufenfolge ders! 
felben Art von Gefehtsacten giebt, wenn die Wegnahme von Dörfern, Höben, 
Waldungen ze. zu ihrer Aufgabe aebört, ändert in ihrem weſentlichen Bers 
bältniffe als Einleitung zu den größeren Acten derfelben Art nichts, es iſt Dies 
nur der Beweis, daß wir in dem bier befolgten Gange der Entwidelung den 
logiſchen Zuſammenhang jedes Angriffs, des größten wie des Meinten, darzus 
ftellen bemübt gewefen find, welcher nicht in der ummittelbaren Wirkung der 
Waffen felbit, wie der Ehoc der Bavalerie, das Feuer der Infanterie‘ oder 
Artillerie feinen Anfang und fein Ende findet. R 
Das Berhältniß der Stärfe des Angreifers zu der des Bertheidis 
gers, deſſen wir bereits erwähnten, bedingt die Mittel zur Durchführung 
der bezeichneten Gefechtsacte. Es tritt uns bier zunaͤchſt die Frage entgegen, 
welche wir bei der Befprechung des ftrategifchen Angriffs als unentfheidbar 
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bezeichnet haben, ob naͤmlich der Angriff odet die Vertheidigung die ſchwächere, 
reſp. ſtärkere, Geſechtsform ſei. Auch im taktiſcher Beziehung iſt dieſe Frage, 
fo geftellt, nicht wohl definitiv zu beantworten, Denken wir uns jedoch den 
Bertheidiger im Befipe eines ſchützenden und dem. Gebrande feiner Waffen 
günftigen Terraind, ruhig, den Angreifer erwartend, Diefen Dagegen in der 
Bewegung, genöthigt, fi) einen Schuß des Zerrains erſt zu .erfümpfen, 
auch den ertungenen Befiß in der forigeteßten Bewegung wieder verlierenDd, 
fo ergiebt fid) ſchon hieraus, daß der Vertheidiger mit weniger Truppen die— 
felbe, mit gleicher Anzahl eine weit größere Waffenwirkung. erreichen, 
der Angreifer alfo, um dieſe zu überwinden, einen Aufwand größerer Kräfte 
für jeden befonderen Fall brauchen wird, Dennoch fehen wir den numeriſch 
ſchwächeren Theil ſehr häufig die Form des Angriffed abfihtli wählen und 
darin fiegen. Wir brauchen kaum am Friedrich des Großen fchönfte Siege zu 
erinnern, — Ob ftärker, ob ſchwächer, zu allen Zeiten fehen wir die größten 
Feldherren ihre glängendften Siege in der Form des Angriffes gewinnen, Die 
Vertheidigung Dagegen nur als eine Einleitung zum Angriff benußen, ohne 
fi auf Die Vortheile ihrer geümdlichen Durchführung einzulaſſen. — Die 
Gründe für dieſe Ueberlegenheit der Form des Angriffs find theild moralifcher, 
theils taftiiher Natur. Man hat unter den moraliihen Gründen bejonders 
zwei in den Vordergrund geftellt als Bedingungen für dieſe Ueberlegenheit. 
Der eine, die Perfönlichkeit des Feldherrn, -überhaupt des höchſten Führers; 
der andere: der NationalsEharakter der Truppen. Der erſte dieſer Gründe 
icyeint und unbeftreitbar, da es naturgemäß ift, daß der Führer in der Form 
am meiiten leiften wird, welche ibm Darum Die fiebfte ift, weil fie feinem 
Charakter, feinem Temperament und feiner Anſicht am meiſten entjpricht; es 
gehört indeß dazu, daß. er fi das Inſtrument felbft gebildet habe oder daß 
dafjelbe feinen Anſichten nach vworgebildet jei. Der National-Charafter der 
Truppen ift nur bei denjenigen Nationen von wejentlihem Belange für Die 
Mahl unter den beiden. Gefechtsformen, in deren —— entweder das 
lebhafte, oder das ruhige Temperament bis zur Einſeitigkeit vorherrſchen. 
So ift der Franzofe vorzugsweife für den Angriff, der in fein Fatum erges 
bene Türke für. die Vertbeidigung geeignet, während der Engländer und Deutiche 
nur den Impuls von dem Führer erwarten, um in der einen oder in der ans 
deren Gefechtöform ihre TZüchtigfeit zu bewähren. Es find dies indeß von dem 
rein militärifhen Standpunkte aus ziemlich) müßige Unterſcheidungen. Die milis 
tärifchen Gründe, weiche dem Angriff nach den friegägefchichtlichen Erfahrungen 
bisher die Mehrzahl der Erfolge zugefichen müffen, werden von jenen pfychos 
kogiihen Gründen zu abftrahiren Ri — 

Die Stärke der Vertheidigung beruht meiſtentheils nicht in einer abſo— 
luten Stärke der gewählten Stellungen, ſondern dieſe Stärke iſt meiſtentheils 
nur eine relative, von dem Zutreffen gewiſſer Vorausſetzungen 
bezüglich des Angriffes abhängige; ſie ſtützt fi auf einen PA du des 
Zerrains, der. theils ein natürlicher, theild ein durch die darin vertheilten 
Kräfte ergängter umd gemachter iſt. Auch dieſe Exgänzung beruht zum Theil 
auf Anfichten und Vorausſetzungen. — Erſt durch das Eintreffen der Bors 
ansfegungen, ‚Durch das Zufammentreffen der Anfichten des Angreifers mit 
denen des Vertheidigers erhalten die Anordnungen des. leßteren ihre Stärke, 
indem die Theile. derfelben zu einem organtichen Zuſammenwirken fuͤr die letzte 
Entſcheidung gebracht werden. —— | 

Dies Zufammentveffen iſt ‚jedoch ein feltenes und da, wo es. nicht ſtatt⸗ 
findet, wird die Organiſation der Vertheidigung geftört. Dies zu thun 
iſt die Abficht Des Angreiferd, —. Er zwingt den Gegner, fi) nach feinem 
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Willen zu richten, in ſofern dieſer der Erfüllung deſſelben entgegen wirken, ſeinen 
Kräften eine andere Beſtimmung, eine andere Richtung geben muß, als ſie 
nad feiner anfänglichen Abſicht hatten. Dadurch allein ſchon wird der Ber- 
tbeidiger genöthigt, fich zum Theil in daffelbe ungünftige Verhältniß zu feßen, 
wie der Angreifer, indem er die Waffenwirkung durch die Bewegung Kowächen 
oder zum Theil aufgeben muß. — Uber der Bertheidiger iſt außerdem Der 
Täuſchung unterworfen, denn dDaranf zielen die Schein» und Nebenangriffe, 
die Umgebungen des Vertheidigers, der nicht allein mit fiherer Hand und flars 
fem Willen den einen Hauptftoß führen, fondern auch Die Erfolge der Neben 
angriffe, auf die er nicht gerechnet hatte, durch die Verſtärkung derſelben zu 
dem Hauptftoße benugen kann. — Während der Bertheidiger auf viele Fälle 
gefaßt und vorbereitet, mit feinen Kräften auf der ganzen Ausdehnung feiner 
Stellung allgegenwärtig fein muß, fann der Angreifer: feine Maſſen ohne 
Schwierigkeit gegen einen Theil des Gegners zu einer unmiderftehlichen Ueber» 
legenheit, zu einer Alles mit ſich fortreißenden Wucht fammeln. Das ift es 
ganz beionder8, was dem Angriff feine Ueberlegenheit verleiht. — Kommt 
hierzu eine richtige Beurtheilung ‚der Perjönlichkeit des feindlichen Führers oder 
des Charakters der feindlichen Taktik oder Gewohnheit der Gefehtsführung 
überhaupt und ein Uebergewicht des Selbſtbewußtſeins auf Seiten. des Ans 
greifers, fo wird jene Siegeögewohnheit erklärlich, mit welcher Napoleon feine 
Gegner überwältigt hat, bis fie von ihm gelernt hatten und Diefe Sieges— 
zuverficht ihm verließ. — In dem Artikel „DVertheidigung‘ werden wir indeß 
u zeigen bemüht fein, daß es eine active DBertheidigung giebt, welde, indem 
de den Angriff ſelbſt in ihr Gebiet zieht, fih Die ihr eigentlich zufommende 
Ueberiegenheit nicht wird entreißen lafjen. 

Die Ueberlegenbeit der Streitkräfte hat biöher in den meiften 
Fällen, — die Ueberlegenheit des Feldherrn-Genies aud bei geringes 
ren Kräften fehr oft zu der Gefechtsform des Angriffs geführt. No aber 
hat die enorme Berbefferung der Feuers, namentlid der Handfeuerwaffen, nicht 
ihre volle Geltung auf den neueſten Sclachtfeldern erlangen fönnen, wenn 
gleich die Kämpfe auf der Krim reih an Einzelnheiten find, welche den Bes 
weis liefern, Daß eine großartigere Anwendung der neueften VBerbefferungen der 
Handfeuerwaffen in der offenen Feldſchlacht das Verhältniß zwifchen Angreifer 
und Bertheidiger ſehr wefentlich umgeftalten werde, — Ein Weiteres hierüber 
weiter unten. 

Der Angriff mit überlegenen Streitkräften gewährt neben den allgemeinen 
Bortheilen der Ueberlegenheit befonders den, daß er dem Angreifer geftattet, 
die Mittel, den Feind zu täufchen, zu vervielfältigen, ohne für den Haupts 
ua He Ueberlegenheit zu ſchwächen oder aufzugeben. — Nur bei ihm wird 
das Mittel der Umgehung angewendet werden können ohne Beſorgniß vor dem 
Rücdichlage des Vertheidigers; indeß bedarf amdererfeitd gerade die Webers 
legenheit der Streitfräfte weniger des Mitteld der Umgehung, um den Feind 
aus feiner Frontalftellung zurüdzumandvriren. Da es überall hauptfächlich 
auf die Vernichtung ded Gegners abgefehen fein muß, fo hat die Umgehung 
hier feineswegs die Bedeutung, daß man den Kampf überhaupt vermeiden, 
fondern nur, daß man ihn nit in der Stellung liefern, daher unnüg mit fo 
vielen Opfern erfaufen will, Ä y: 

Der Angriff mit geringeren Kräften muß auf das Mittel der Umgehung 
verzichten. Er darf ſich von einem Theile feiner Kräfte nicht fo weit. entfers 
nen. Für ihn ift daher befonders der Schein-Angriff das Mittel, den Gegner 
an einem Punkte mit: Ueberlegenheit zu treffen, indem er ihn verleitet, vorher 
Diefen Punkt von Kräften zu entblößen. Sowohl der Angreifer ald der Ber 
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theidiger, fowohl der Stärkere als der Schwächere, find bis zum letzten Aus 
genblid der Entiheidung der Gefahr ausgefegt, daß ihre Kräfte nicht auss 
reichen, ihren Zweck zu erreichen, fei e8, daß fie den Täuſchungen des Gegners 
verfallen, oder daß überhaupt der Kampf die Kräfte mehr aufzehrt, ald fie ges 
dacht haben. Solche Gefahren können eintreten momentan, mitten im Ges 
fechte oder als leßztes Refultat des lange ausgerungenen Kampfes. Für 
Jeden der Kämpfenden ift daher das Vorhandenfein einer frijchen disponiblen 
Kraft nothwendig, durch deren Einführung einerfeitS der zweifelhafte Sieg 
endlich dennod) errungen, andererfeit8 dem einbrechenden Sieger Einhalt ges 
boten werden kann. — Diefe Kraft ift die Reſerve. Sie bildet einen Theil 
der Schladhtordnung und wird als foldhe im dem Xrtifel „Ordre de bataille‘“ 
ihre nähere Beiprehung finden; ihre Erwähnung mit einigen. Worten ift jes 
doch hier unentbehrlich. Stellen wir uns ein Gefecht im vollen Gange vor, fo 
ſehen wir die dem Ganzen geftellte Aufgabe je nah dem Mafftabe des Gefechte 
oder der Schlaht auf mehrere Gefechtögruppen vertheilt, deren jede ihren Theil 
der Aufgabe zu nächſt einjeitig und für fich zu erfüllen bemüht iſt. Diefe 
Gefechtsacte haben ihre relative Wichtigkeit unter einander und zur Haupts 
aufgabe des ganzen Gefechts. In des Führers Geifte gravitiven dieſe Einzels 
acte alle gegen den Schwerpunkt des Ganzen, den er in einen dieſer Acte ges 
legt hat. Aber auch der Feind wägt ab, auch der Feind ftellt feine Aufgaben 
und es ift auch fein Beftreben, den Schwerpunft des Gefechts zu beftimmen, 
— Diefen Schwerpunkt des Gefechts in der Hand zu behalten, mitten in dem 
Gravitiren der einzelnen Gefechtsacte, das ift die Hauptaufgabe des Feldheren 
und das Mittel dazu: eine intakte Kraft, Relerve genannt. — Der Ges 
branch der Referven in dieſem Sinne ift eigentlich erft durch Napoleon ein« 
geführt worden, ja, Napoleon ift darin unerreicht geblieben, denn feine ganze 
Dekonomie der Kräfte war zum großen Theil darauf gerichtet, fich eine 
ftarfe Reſerve zurüd zu behalten, die er dahin warf, wohin er den Schwers 
punft des Gefechtd legen wollte, oder wo dieſer lag und im Begriff war, 
verloren zu geben. 

Kehren wir noch einmal zu dem Begriffe zurüd, den wir mit dem Worte 
„Gravitiren“ bezeichnen wollten. Auch in den kleinſten Gefechtsacten findet 
ein Spannen der materiellen und geiftigen Kräfte ftatt. Wenn nur 20 gegen 
25 Mann fechten, — ihre Zahl, ihre Bewaffnung, ihre Gewandtheit, Taprers 
feit, die Eigenthümlichleit ihrer Führer treten gegen einander in Spannung, 
Gravitation und das Ueberwiegen aller oder einiger der thätigen Kräfte. gegen 
die Geſammtheit der feindlichen ift der Eieg in Diefem einzelnen Acte, 
— Nicht alle Kräfte des Siegerd haben die gleichnamigen des Gegners bes 
fiegt, aber das Unterliegen der einen ift durch das Ueberwiegen der anderen 
nicht allein aufgewogen, fondern mit übermwogen worden. Eben fo wägen 
und fpannen ſich die Gefechtsacte ſelbſt unter einander: ein Bayonnetangriff 
wird abgeichlagen, eine Gavalerie-Attafe gelingt, ein Dorf geht verloren, ein 
Wald wird behauptet; der Werth diefer Gewinne und Verlufte gravitirt gegen 
einander in Beziehung einzelner vergleihbarer Bortheile und 
Nachtheile, er grapitirt aber auch in Beziehung zu der Erreihbung des 
ganzen Gefechtszweckes, und zwar oft ganz anders zu Diefem, wie 
zu einem anderen einzelnen Gefechtsacte. — Ein an fi glüdlicher, vereinzels 
ter Angriff entreißt 3.B. dem Führer einen Truppentheil, der ihm im nächiten 
Moment zu einem wichtigeren Angriff oder zu einer wichtigeren Behauptung 
fehlt; — oder zur Behauptung. gegen einen Scheinangriff werden Kräfte ver 
wendet, deren Mangel an einer anderen Stelle nachher die Vertheidigung gegen 
den: Hauptangriff fruchtlos macht. Bon den. Heinften Berhältniffen aus findet 
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ein ſolches Gravitiren zu dem Schwerpunkte des Gefechts ſtatt. — Anſtren⸗ 
gungen, Kräfte, welche zur Erreichung von Reſultaten verwendet werden „. Die 
außerhalb, wenn wir fo. fagen dürfen, diejes Gravitations⸗Syſtems fallen, 
gehen dem Schwerpunkte des Gefechts verloren, — jie gravitiren negativ, weil 
fie als Factoren des Gewichts fehlen. — Es gehört daher zu den wichtigfien 
Aufgaben der Gefechtöleitung von den niedrigiten bis zu den höchſten Führer 
fiellen, die Gefechtshandlung innerhalb diefes Gravitations⸗-Syſtems zu erhalten, 

Wir haben abſichtlich uns nicht mit der Bezeichnung: .„Zufammenhang des 
Gefechts““ begnügt, weil wir. mit diefem Worte nicht Die zwingende Gewalt 
nad) einem Ziele hin bezeichnet finden, auf die es hierbei beſonders ankommt. 
— Die Klarheit des Wollens und die Feſtigkeit des Willens 
in dem oberftien Führer, die Uebereinftimmung dieſes Wollend und Willens 
mit denen der unteren Führer bilden die Grundbedingungen. für. die Erreichung 
großer Nejultate mit geringen Kräften durch die Alles durchdringende Lei⸗ 
tung des Gefecht. — Es liegt auch hierin die vorher jchon erwähnte Dex 
fonomie der Kräfte, da das Zufammenwirken und Zujammenbhalten ders 
jelben an und für fih ſchon zur: Erſparniß führt, Die Leitung. des Gefechts 
ift theils. eine vorher zu befiimmmende, durch Die Dispofition des Führers ger 
gebene. oder angedeutete, theils befteht fie darin, diefe nach den. unvorhergeje: 
benen Greignifjen und nad) den von Feinde gegebenen Motiven im Einzelnen 
zwar abzuändern, jedoch ‚mitten hindurch dennoch die Anwendung aller Mittel 
in ihrer Gravitation zu dem Schwerpunkte des Gefechts zu erhalten oder fie 
unaufhörlich wieder dahin zu leiten. — Dan fann dieſe Thätigfeit der oberen 
Zeitung und das Fügen unter Ddiejelbe jehr paffend mit dem Namen „Ger 
fehts-Disciplin‘ bezeichnen (j. Disciplin). 

Die bisher angeftellten Betrachtungen über das Weſen des Angriffe im 
Allgemeinen finden auf jeden Mapftab eines Angriffsgefechts ihre relative 
Anwendung, jo. daß aljo, aud wenn diejes nur einen Act in einem größeren, 
3. B. eine Einleitung, einen Scheinangriff oder einen Flanfenangriff 2c. bildet, 
auch für dieſe nur in fleinerem Maßſtabe bezüglich des von ihnen zu erreis 
enden Gefechtszweckes dieſelben Beziehungen gelten... Es fann aljo ein Ges 
fecht, welches in Beziehung -zu einem größeren als Einleitung dient, eben fo 
wohl wieder eine Einleitung, es fönnen Haupt» und Nebenangriffe zc. 
Bewirkung der beabfichrigten Einleitung zu dem größeren Gefechte unterfchies 
den werden; eine kleine Terrain Welle, ein einzelnes Gehöft ꝛc. können Schlüſ⸗ 
felpumfte des weiteren Fortichreitend werden. — Was die flrategiichen Bezies 
hungen betrifft, jo treten bei. untergeordneten Gefechtögliedern an die Stelle 
der Beziehungen zu der Rüdzugslinie des Ganzen die Beziehungen auf Die 
Abhängigkeit der einzelnen Gefechtöglieder von einander, fo Daß es alſo auch 
bier in fleinerem Mapftabe Blankenangriffe und Imgehungen giebt. Es liegt 
auf der Hand, daß je. vielfacher ein größeres Gefecht gegliedert ift, deſto jchwies 
tiger das Zuſammenwirken aller. Theile, das Gravitiren. zu dem Schwerpunfte 
des Ganzen, defto firenger die. Gefechtsdisciplin fein. müße, — Es kann aljo 
für den Angriff befonderer Terrain-Gegenftände, für den Angriff von Dörfern, 
Wäldern, Höhen X. feine befondere Angriffslchre geben. Nur infofern bei 
dieſen Gefechtsaufgaben fpezielle, nur ihnen augehörige, Verbältniffe vorkom⸗ 
men; find der allgemeinen. Angriffslehre befondere Regeln hinzuzufügen. — 
In dieſem Sinne: werden  fpäter einige ſolcher beſonderen Gerechtöaufgaben 
Gurakterifirt werden, Es ift jedoch nothwendig, vorher dem Gebrauche Der 
Truppen felbft in Beziehung auf ihre elementariichen Eigenthämlichkeiten einige 
Betrachtungen zu widmen, denn in derfelben logifchen Folge, wie für den firas 
tegifchen Angriff: die zu ſchlagende Schlacht, wie ferner für die Wahl dev zum 


Angtiff. 893 
Siege führenden Mittel die Wahl des Hauptangriffspunktes den Ausgange⸗ 
punft bilden, fo bilden für die Anwendung jener zur Hauptentſcheidung die 
elementarstattiichen Bedingungen für den Gebraud der Truppen den Ausgangs⸗ 
punft des Caleuls. NT re 

Die Aufgabe der Truppen beim Angriff zerfällt in zwei Haupttbeile: Die 
Bewegung bis zu dem Gefechtöobject und den Kampf um dafielbe Die 
Bewegung bringt die Truppen um ihre Waffenwirkung, während fie der feind» 
lichen ausgefegt find. — Daher ift ed nöthig, daß auch Diefe Aufgabe käm— 
pfend gelöft wird, indem ein Theil der Truppen den Kampf auf fih nimmt, 
während der andere feinen Weg forticgt, oder diefe Theile ſich in dieſen beis 
den Aufgaben ablöien. — Die verichiedenen Waffengattungen find bierzw ums 
leich befähigt und ſchon hierin auf gegenieitige Ergänzung angewiejen, - Die 
Karate die felbftftändiafte und die Hauptwaffe, ift am laugſamſten im Der 
Bewegung, nach ihr müflen daher die Verhältniſſe von Raum und Zeit. abs 
gemeflen fein, wenn das Gefechtsobject mit allen drei Waffen zugleich erreicht 
werden fol. Sie überwindet dagegen am leichteften Die Hinderniſſe, welche 
das Terrain der Bewegung entgegenfeßt, fie kann in jedem Zerraim fechten, 
Die Artillerie ift im Gebraudhe des ZTerraind zur Bewegung am. meiften be— 
ſchränkt, am unfelbitftändigften; Infanterie und Artillerie vereutigt, befigen das 
her die größte Zähigkeit für die Durchſetzung ihrer Bewegungen. Die Ca— 
valerie für die Marfchr Bewegung weniger als die Artillerie, für die. Bewe⸗ 
gungen zur Gefechts thätigkeit mehr als dieſe, in beiden Beziehungen mehr 
als die Infanterie Durch die Terrainbefchffenheit ‚behindert, ift ohne Infanterie 
im coupirten Zerrain unfelbitftändig, ihre Leiftungen allein gegen : andere 
Waffen find zu gering, gegen Diefelbe Waffe zu zweifelhaft, um auf fie allein 
den Schuß einer marfhirenden Golonne ftügen zu können, — Man wird da⸗ 
her die Gavaleric bei diefer Gelegenheit mehr als Augen, als zum Schlagen‘ 
gebrauchen; man wird fie für den Entiheidungsfampf auffparen, 

Die Gefechtötbärigkeit, welche zur Dedung, das beißt, zur Durchführung 
der Bewegung bis dahin ftattfindet, wo der eigentlihe Kampf um das Ans 
ariffsobject begimmt, ift eine defenfive, vertheidigende, nur in der Frontbewe⸗ 
gung gegen das Angriffsobjeet bleibt der. Charakter des Angriffes erhalten; 
da er es aber auch iſt, um Deswillen dieſe ganze Gefechtsthätigkeit fkattfindes,' 
fo gehört Diefeibe mefentlich dem Angriffe an. Eben fo. beginnt die Bertheis 
digung im der Abficht, den Angriff in der Bewegung gegen fein Object aufs 
zubalten, häufig mit Angriffsbemegungen, welche trog Diefer Form dennoch dem 
größeren Bertheidigungsgefecht angehören, 

Die Aufgaben des Schuges der Bewegung bis zum eigentlihen Angriff 
umd die des Angriffs ſelbſt find indeß nicht. immer auf verichiedene Truppen 
vertheilt, fondern diefelbe Truppe hat beiden zu genügen. Hierzu iſt jedoch 
nur die Infanterie ausgerüftet, und zwar theild durch ihre Haffenawarke 
fung, theils durch die taftifhen Formen zum Gebrauche devfelben. — 
Bezüglicd der erſteren ift e8 die Handfeuerwaffe als folde und das 
Bavonnet — bezüglich der letzteren find 8 die Formen des gerftrenten und 
geihlofjenen Feuergefehts, die Formen des Bayonnet-Kampfes 
umd die Formen für die Marſchbewegung umd für die Webergänge 
aus Diefen zu jenen. Die verbeffetten Handfeuerwaffen haben die fattiſche 
Dertheidigung eben fo erhöht, wie die Eifenbahnen die ftrategiiche, Wie Diefer 
im ſtrategiſchen Augriff nur durch Eiſenbahnen zu begegnen ift, fo werden 
neue tafttiche Formen oder eine won der bisherigen abweichende Art der Anwen⸗ 
dung der: alten Formen nöthig fein, um der Ueberlegenheit der - verbefierten 
Handfeuerwaffen in dev Pofition: gegen den in Der Bewegung: begriffen An⸗ 
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veifer flegreih entgegentreten zu können. Die bisherige Art diefer Begegnung 
ftand in dem Vorſchieben der zerftreuten Fechter, Tirailleurs, — Eınniften 
derjelben dem Angriffsobject gegenüber, — Verftärfung durch Einfhieben ge- 
fehloffener Abtheilungen. Unter dem Schutze Diefer legen die geichloffenen 
Maſſen den legten Theil:ihres Weges bis zum Angriffsohjecte in beichleunigter 
Gangart zuräc, indem fie entweder ihre Flanken mit einem Schwarme beweg⸗ 
licher Schügen belehren, deren Feuer fie bis zum Handgemenge unterftügen 
foll, oder indem fie allein dem Feuer der möglichft nahe herangetriebenen und 
in ihrer Stelle verharrenden zerftreut oder gefchloffen feuernden Abtheilungen 
die Aufgabe überlaffen, Durh ihr Feuer den Feind zu erfhüttern. — (Die 
Anwendung der Artillerie bleibt abfichtlich vorläufig außer Betracht.) 

Einige Betradhtungen zur Unterftügung der Behauptung, daß die Verbef- 
ferung der Handfeuerwaffen neue Formen des Angriffs der Infanterie erhei- 
fchen, mögen hier ihre Stelle finden, Nehmen wir zuerft den günftigeren Fall, 
daß der Bertheidiger ſich nicht im Befige eines fchügenden Terrains befinde, 
nehmen wir alfo einen Zufammenftoß, wie er in der arrangirten Schlacht vors 
tommt, auf ebenem Terrain, fo daß dem Vertheidiger nur der Bortheil des 
Abwartens im Stehen bleibt. Die Vorzüge einer weit reichenden Treff» 
übigkeit, welche duch den forgfältigen Gebraud der Bifireinrichtungen 

ingt find, können nur von einem ruhigen Schüßen ausgebeutet werden ; 
der Angreifer wird feinen vorgefhobenen Schügen diefe Ruhe nur abwechjelnd 
mit der Bewegung vorwärts geftatten können, je öfter diefe Abwechslung 
eintritt, defto. weniger Ruhe, defto wirfungsloferes Schießen, defto häu— 
figer für den feindlichen Schügen die Gelegenheit, auf ftehende Zielpunfte fein 
Feuer zu richten. Je länger der im feindlichen wirkſamen Feuer zurüdzus 
Iegende Weg, in defto nachtheiligerem Verhältniffe mehren ſich die Verlufte des 
Angreiferd. Der höchfte Grad dieſes Wechfels zwifchen Bewegung und Ruhe 
findet bei den in der bisherigen Art avancirenden Zirailleurs 
Linien flatt. Ihr Feuer ift von geringer Wirkung; je näher fie dem Gegner 
fommen, defto wirkungslofer wegen der wachlenden moralifhen Wirkung der 
Berlufte. Es wird daher weder im Stande fein, den Gegner zu erfchüttern, 
noch fein Feuer von den nachfolgenden gefchloffenen Maffen abzuhalten. Sind 
diefe daher bis auf Die Treffweite der verbefierten Sandfeuerwaften des Gegners 
heran, fo werden fie jegt einen viel längeren Weg als früher unter gleih ans» 
fangs bedeutenderen, fi aber ſehr ſchnell fleigernden Berluften, ohne weſent⸗ 
lihen Schuß dagegen zurüdzulegen haben; dieſer Nachtheil fteigert ſich bis 
um höchſten Grade dadurd, daß auch die Wirkſamkeit des gefchloffenen 

nerd — der Salven — weit früher. eintritt, alfo weit länger dauert, als 
bei der früheren geringen Treffweite des Infanterie-Gewebrs und wenn früher 
umeilen wenige wirlſame Salven dazu gehörten, um den Angreifer zu er» 
püttern, fo ift jet dem BVertheidiger Zeit gegeben zu einer weit. größeren 
Anzahl weit wirkjamerer Salven, die Menſchen aber find diefelben geblieben, 
fie fönnen durch die Kriegsgewohnheit tapferer werden, aber die größte Kriegs» 
gewohnheit hat nie ausgereicht, fie gegen ſolche Erſchütterungen zu befeftigen, 
Das hat die alte Garde bei Waterloo bewiefen. 

Daß fih das Verhältniß des Angriffs gegen die Verteidigung in der ger 
dachten Beziehung noch weit ungünftiger geftaltet, wenn der Bertheidiger fo 
in dem Bortheile eines ſchützenden Terrains befindet, verfteht fih wohl von 
ſelbſt. Wenn glei nicht zu vergeffen ift, daß in folhem Falle auch das 
Terrain, auf welchem die Annäherung geſchehen muß, meiftentheils Belegen» 
heiten zum Schuße gegen den Bertheidiger und damit zu dem früher bezeich⸗ 
neten Mandvriren bietet, fo wird doch durch einen geſchickten Bertheidiger auch 


Angriff. 595 


diefed Vorterrain benutzt fein, fo daß fchon in die Einleitung zum Angriffe gegen 
die Hauptitellung die mit großen Verluften verknüpfte Aufräumung eines ſolchen 
Terrains füllt. Der Schuß für die zum gefchloffenen Angriffe fchreitenden Mailen 
muß Daher in anderer, als in der bisherigen Weife gejucht werden. Das 
Brechen der früheren ungegliederten Zirailleurs» Linien in Gruppen, weldyes 
jet in mehreren Armeen angenommen ift und deſſen Zweckmäßigkeit für Die 
Bewegungen im durchichnittenen Terrain allgemein anerkannt wird, ift zwar 
als ein wefentlicher Fortichritt des zerftreuten Gefechts anzufehen, indeß im 
rangirten Gefecht im ebenen Terrain verliert es feinen Werth, wenn von Diefer 
Gliederung nicht der Gebrauch gemacht wird, daß ein Theil folder Gruppen 
im Etehen die Bewegung der anderen auf fo weite Streden dedt, daß Die 
dadurch für die Stehenden (oder fnieend oder liegend) die für ein wirkjantes 
Feuer nöthige Kuhe von mindeftens einer Minute gewonnen wird, Durch ein 
joldye8 von den Gruppen abwechjelnd aufgenommene, für die ganze Dauer 
der Bewegung aber ununterbrochen. von der Hälfte der Schügen unters 
haltenes Feuer ift wenigjtens einige Wirfung auf den Feind zu erwarten. Es 
ift Dagegen faum denkbar, dag man im Stande fein werde, eine, wenn auch in 
Gruppen gegliederte Schüßenlinie ohne einen Schuß thun zu laſſen, auf fo 
große Entfernungen, wie fie jetzt dem feindlichen Schüßenfeuer ausgeſetzt fein 
werden, nahe an den Feind vorzutreiben. Eine Gruppe nach der anderen wird 
auch ohne Befehl, belehrt durch die Verlufte in ihren Reihen, inftinftmäßig 
Halt machen, um das feindliche Feuer zu entgegnen. — Das Feuern einzelner 
Leute mitten in der Bewegung ift in feiner Wirkung gleih Null zu rechnen 
und es würde beſſer fein, die ganze Schüßen-Kinie, Dicht gefolgt von ihren 
Soutiens oder Compagnie-Colonnen im eiligften Schritt die ganze. Strede 
Durchlaufen und dann ein lebhaftes, durch einen Theil der Soutiens verftärk- 
tes Feuer von derjelben Stelle bis zum Einbrechen der Angriffd-Colonnen uns 
terhalten zu laffen. Sie werden auf dieſem Wege nicht jo viel Berluſte ers 
leiden und der Impuls der rafchen Bewegung wird fie ficherer bis nahe an 
den Feind bringen, als ein langſames wehrlofes Vorgehen, außerdem ift 
die Unficherheit des Schießens durch die Athemlofigkeit erfahrungsmäßig 
nicht jo ſehr beeinträchtigt, ald man glaubt, aucd mindert ſich dieſer ſchädliche 
Einfluß mit jeder Secunde des Rubens, die Aufmerkſamkeit des Feindes wird 
durch ein folches Vorgehen außerdem mehr gefeffelt und von den Colonnen 
abgezogen werden, ald durch Das zögernde, ftodende, langfam und wehrlos 
ausgeführte Avanciren einer wirkungslos feuernden Schüßenlinie, 

Die Schützen in den Sntervollen, deren Dichter, ungeregelter, durch die 
rafhe Bewegung verwirrter Haufe dem dichten Kugelhagel des Feindes ein 
willfommenes Ziel ift, ohne Durch ihr Feuer irgend eine andere Wirkung zu 
thun, als den Lärm neben der Eolonne zu vermehren und die Führung durch 
die Stimme zu erfchweren, dieſe Schügen find aud "außerdem nur ein Hin» 
derniß für die Entwidelung zur Linie oder das Herausziehen anderer Eolons 
nentöten (Gompagnie-&olonnen). 

Aber auch die Angriffs-Eolonnen felbft werden andere Formen oder eines 
anderen Gefüges bedürfen. Die Eolofje von mehreren Bataillonen werden in 
den großen Räumen, welche fie unter der Wirkung des Infanteriesgeuers zu 
durchichreiten haben, fo große Verlufte erleiden, daß man von felbft dazu kom⸗ 
men wird, ſolche wandelnde Kugelfänge in Kleinere zu theilen, indeß wird dens 
noch die Hauptaufgabe bleiben, auch diefe fleineren zu einem Stoße vereini» 
gen zu. können, da als ein Hauptgrund der Notbwendigfeit großer Angrıff3s 

olonnen Der nicht allein beftehen bleibt, fondern ſogar erhöhte Wichtigkeit 
gewinnt, daß man troß der großen, jetzt noch größeren Verlufte, doch noch eine 
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Mofie bis dicht an dem Feind bringen muß, welche’ den Feind über den Hanfın 
werfen fol, 


Zu den Berbeerungen, welche das feindliche Infanterie⸗-Feuer ſchon auf je | 


große Entfernungen in dem Angreifer anzichtet, Tony ‚aber noch die Wir 
fung der im ihrem Material und in der Weite und Sicherheit des Zreffend 


fehr vervolllommnete Artillerie, wenn gleich dieſelhe, trog ihrer enormen Win | 


fung, dennoch gegen die des Infanterie Feuers zurüciteben wird; amdergrieits 
wird der Angreifer durch Das weit reichende Feuer der feindfichen Infauterie 
ſchon ſehr frühzeitig des Schuges uud Beiltundes feiner eigenen Artils 
lerie gegen die feindliche beraubt, 

Mähreud endlich die Gavalerie des Bertheidigers ftetd in Bereitfchaft fein 
wird, nach ſolcher Kugelſaat eine raſche Ernte zu halten, wird die. Des Aus 


greiferd danu, — abfichtlich weit aus dem verheerenden Feuer gehalten, — zu 


ſpaͤt kammen, jemer entgegen zu treten. — 
Es wird alfo eben fo nothwendig, als fchwierig. fein, einen die Mafien 
dedenden Schirm gegen den Vertheidiger vorzufchieben und vorn zu erhals 


ten, und die bieber übliche Einleitung Durch Das Zirailleur-@efecht wird hierzu | 


nicht ausreichen. Die EompagnieColonnen werden nicht allein ald Soutiens, 
fondern in erſter Linie witfechtend und durch die Mafle ihres Feuers das Di 
Bertbeidigers im feiner Wirkung lähmend, dazu nöthig fein. 7 
Daß alſo im Ganzen das Gefecht des Angriffs verhältnißmäßig weit fafs 
fpieliger, das des Vertheidigers um fo viel wohlfeilen fein, erſteres alſo ent⸗ 
weder einer großen Ueberlegenheit an Kräften oder an Mandvrirfähig 
feit bedürfen wind, ſcheint unzweifelhaft. Die Kämpfe in der Krim, nament 
lich Die in den drei offenen Feldichlachten, haben die Unbrauchbarkeit Der: gro⸗ 
Ben Eolouuen uud daß man fowehl im Einleitungs- als im Enticheidungs 
cht nothgedruugen zu einer ausgedehnten Anwendung der Eompagnie 
olounen gegriffen bat, hinlänglich bewielen; dennoch find die verbeſſerten 
Handfeuerwaffen bier noch fange nicht in der Ausdehnung aufgetreten, wie wit 
Dies in einem etwaigen 10 Jahre fpäter folgenden europäiſchen Kriege: zu ev 


— — — 








warten haben. un en 
Der gefahrlichſte Feind der Artillerie, Die mit weit treffenden Gemehren 


verfehene Infanterie, iſt derartig vermehrt worden, Daß die Artillerie im Ans 
griff ſich groͤßtentheils auf Die Einleitung des Gefechts aus weiter Ferne uud 
auf das entiheibende Auftreten in dem Stadium der Gefechtöverwicelug 
wird beichränfen wällen, in welchem fie Dur die Entwidelung der Maſſen 
der Infanterie am und zwiſchen deufelben Schuß findet gegen die ausſchließlich 
gegen fie gerichteten. Beſtrebungen Des Bertheidigers, indem. fie dem Auge deir 
eiben his zum Beginne ihrer Wirlung möglichſt entzogen, theils durch Weber 
raſchung, theils durch das großartige, maſſenhafte ihren Wirkung den. Angriff 
durch Grihätterung des Gegners bis zw dem letzten Schritte weiter fördert, 
in welchem ihre Winkjamfeit durch die Infanterie-Maſſen masfirt und: ſuspen⸗ 
Dirt wird, bis fle dann wieder berufen fein wird, im Falle des mißlungenen 
Angriffs dem; nachdringenden Feinde Halt zu gebieten, oder im Falle des. ger 
Iungenen Angsiffe ſich Dex fiegenden Infantexie wieder au die Seite zu ſtellen, 
um die weichenden feindlichen Maſſen niederzuichmetten und. die leßte Ernte 
dev bis. dahin zurüdgehaktenen Gavalerie zu überlaflen. | 
Daß dag eben bezeishuete Ginrüden der Artillerie im, den Entſcheidungs⸗ 
fampf der Infanterie von großen Verluſten derſelben begleitet, fein wird, ven 
ſteht ſich von jelhft und darf fie nicht hindern, ihren Ping zu behaupten, wie 
ja überhanpt Feine Waffe: die Verluſte ſcheuen darf, wenn fie ſür Die Gut 
Geidung des Kanpfes vermertket werden. Eben Damit fie Diafe: Verkufie 
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ertragen koͤnne, muß ſie fire ſolche Momente geſpart werden. Dagegen wird 
es deſto mehr Pflicht der oberſten Leitung fein, in der Reſer ve noch eine 
ArtilleriesMaffe disponible zu halten, um entmeder offenfiv oder defenſto den 
Artillerie» Kampf nach ſolchen Berluften herzuftellen oder aufrecht zu erhalten, 

So lange der Kampf noch nicht bis zum Durchbrechen des Gegners ger 
fommen ift, wird überhaupt der Aufwand an Anfanterie zur Dedung und 
Unterftüßung der Artillerie gleiches Maß mit der Bedeutung der Ichteren hal» 
gen mäffen, jo dab alfo nicht allein die Particular⸗Bedeckung der Artillerie in 
Diefem Sinne von fehr veränderlicher Stärke fein, fondern fih bis zu bet 
Höhe eines, fogar mehrerer Bataillon für eine Batterie erheben kann, wenn 
Die Wichtigkeit der Artilerie-Wirkung einen größen Aufwand von Kräften zu 
Deren Beſeitigung Seitens des Feindes vorausſehen läßt. 

Die Eavalerie it an und für fih nur Angeiffswarfe; fie kann fi ſogat 
nur vertbeidigen, indem fle angreift, das beißt, ſich dem feindlichen Chor ent 
genenwirft, oder auf die Infanterie oder Artilletie, von der fie befäftigt wird, 
einbaut. — Die Krftbarfeit der Waffe und der Umftand, daß die innert 
Zähigkeit derfelben für den Kampf eine fehr geringe ift, die Eutſcheidungen 
ihter Rämpfe fehmell erfolgen und dem Aufalle mebr Preis gegeben find, ald 
Die der amderen Waffen, dies find an und für fi) Gründe genug, die Es 
valerie nicht den Schwankungen der Einleitungsgefehte auszufegen. Die Auf 
gabe der Gavalerie beginnt erft da, wo die der Infanterie und Artillerie, wenn 
nicht beendet, doch fo weit vorgefchritten ift, daß die Kraft des ner® dei 
Zuſammenbrechen nabe ift, und hamentlich die Feuerwirkung der Infanterie 
und Artillerie dur) das Wanfen des moralifchen Elementes üungefährlicher ges 
worden ift, als fie es ohne folche Vorbereitung iſt. - Diejerligen Fälle, in 
Denen ed anders ift, in denen die Gavaletie auch gegen unerſchütterte Inſan⸗ 
terie oder Artillerie Lorbeeten erntet, gehören den Ausnahmen an und fallen 
—— en —— zur — —— 

ie Verbeſſerung der Handfene ‚ deren e jebt faſt eih ganzes 
EhotsFeld beberricht, hat die Gavalerie in noch weit höherem Grade als frü 
in ihrer Leiſtungsfähigkeit gegen die Infanterie zurückgeſetzt; weder der Ders 
tbeidiger noch der Angreifer wird fle daher zwiſchen den Kampf der beider⸗ 
feitigen Infanterie und Artillerte bineinwerfen; der Angreifer würde fie nußlos 
opfern, der Bertheidiger würde anferdem feine eigene Fenerwirkung nußlos 
masfiren und dem Gegner eine willlommene Gelegenheit geben, ungefährdet 
Fortſchritte zu machen. Nur eine phyſiſch und moraliſch erſchütterte oder eine 
von Haufe aus ſchlechte Infanterie hat die Cavalerie zu fürchten, ed kann das 
her kein ſchlechtetes Verfahren geben, als im den taltifchen Formen der Ins 
fanterie gerade das Gegentheil auszudrücken, Inden man die Ins 
fanterie in den Quared’8 ihre Feuer, den Schteden der Gapdalerie, 
aufgeben läßt, um einen Menfchenwall zu bilden, in den dennoch jedes 
Pferd einbricht, welches nur ſo weit gebradyt wird. — Befreit man die Ins 
fanterie auch jetzt noch nidyt von dieſen Formen, fo wird allerdings det 
feindlihen Eavalerie dennoch ein Mittel geboten, durdy Bedrohungen, deren 
Ausführung nur durch jene Formen möglich wird, den Fortichtitten der In⸗ 
fanterie, namentlich dem Vorwärtstreiben des Schirmes, für Die Annäherung 
und Entwickelung der Maffen entgegen zu treten. 

Es bleibt alfo für die Gavalerie nur übrig, dag man fie entweder ganz 
aufipart für die Vollendung des begonnenen Durchbruchs oder doch fie nur der 
gleichen Waffe entgegen felkt, was dann alfo, um fie chem nicht zwiſchen die 
anderen Waffen zu bringen, mur, wie es auf den äfteften Schlachtfeldern ſchon 
Brauch war, auf den Flügeln der Schlachtordnung geicheben Tanit. — Nur 
jo wird der alte Ruhm der Reiterei auf den Schlachtfeldern wieder mufbläßen 
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können, während der fühne Reitergeift in den vergeblichen Kämpfen gegen die 
nene Infanterie vollends fein Grab finden muß. — In diefem Sinne Fönnen 
wir eine fogenannte Divifiond-Gavalerie in Gefechtöverbältniffen, welche einer 
Divifion ihren Pla mitten in der Schlachtlinie anmweifen, nicht zweckmägßig 
finden, fobald man darunter verftebt, daß Diefelbe beſtimmt fein folle, entweder 
dem partiellen Eindringen feindlicher Gavalerie in die Schlahtlinie der Ins 
fanterie entgegen zu treten oder dies Eindringen in die feindliche ſelbſt zu 
verfuhen. — So lange eim folches Eindringen nur partiell, veranlaßt durch 
die Erjchütterung einzelner Bataillone ift, fo lange wird die beiderfeitige Ins 
fanterie, welche von ſolchen Erſchütterungen nicht berührt ift, in ſich felbft die 
Mittel finden, ſolche vereinzelte Einbrüche zurüdzumeifen, gleich dem. zweiten 
Treffen jener 6 bannöverfchen Bataillone, welche 1759 in der Schlacht bei 
Minden, obgleich die Zreffmeite ihrer Gewehre faum die Treffdiftance erreichte, 
die franzdftfche Cavalerie, welche das erfte Treffen niedergeritten hatte, wieder 
herausſchoß. — Was bier als ein denkwürdiges Beifpiel der Kriegsgeſchichte 


daſteht, Darf bei dem beutigen Standpunkt der AnfanteriesGewehre, wenn die | 


Taktik derfelben entiprechend verändert wird, nicht mehr als Ausnabme gelten, 
Iſt die Erſchütterung aber eine allgemeine, fo wird, um fie zu benußen, Die 
Referves-Gavalerie, wenn anders ihr Führer, wie es Sache des Cavalerie— 
Generals, zur Hand ift, um den Moment zu erfennen und zu: erfaffen, noch 


zeitiq genug da fein fönnen, um in die gemachte Brefche einzudringen. Aud 


für die Erfebütterten würde dann Feine Divifiond»Gavalerie 


m Stande fein, 


dem Einbruch einen Damm entgeaen zu ftellen, auch hier würde die Reſerve⸗ 


Gavalerie allein im Stande fein, dies zu thun. 


Die Cavalerie auf den Flügeln betreffend, fo wirken die Entiheidungen | 


derfelben theils ummittelbar auf die Entſcheidung ein, wenn der fliegende Theil 
fih auf die Alanfe des Gegners werfen und auf dieſe Weife auf. den Kampf 
gegen die feindliche Front einwirfen kann; oder mittelbar, theils durch Die 
moralifhe Wirkung, welche das Ericheinen der flegreichen Gavalerie auf der 
Flanke und im Rüden des Feindes haben kann, theils durch die Bedrohung 
der Rüdzugslinie des Gegners, wenn auch zugegeben werden fann, daß ſolche 
Einmirfungen nur dann von weiteren Folgen für die Enticheidung Des Ge 
fechts zu fein brauchen, wenn fie mit der Enticheidung des Hauptfampfes ganz 
oder nabe zufammenfallen. Aus diefem letzteren Grunde wird es aber im 
Intereſſe beider Theile liegen, dieſen Cavalerie-Kampf nicht eher Toszulaffen, 
als bis ein ſolches Zuſammenfallen vorausznfeben ift, wobei denn der: fliegende 
Theil immer der fein wird, welcher feine Gavalerie zuerft losläßt. 

Die ganıe Wucht des Kampfes, der Schwerpunkt deſſelben kann immer 
nur in der Entſcheidung des Infanterie-Gefedyts liegen und eine weife Defonos 
mie der Kräfte wird es ihre größte Sorge fein Taffen, die anderen Waffen 
diefen unterzuordnen. | 

Gine befondere Erwähnung möge bier noch der Gebrauch der. reitenden 
Artillerie finden, nachdem es verlucht worden, der Gapalerie ihren Platz anzus 
weifen. Die Unterftüßung der Gavalerie ift allerdings eine befondere Aufgabe 
der reitenden Artillerie, indeR dürfte diefe Aufgabe mit dem Aurüdtreten der 
Bedeutung des Gavalerie-Gefechts gegen das der Anfanterie und Artillerie 
ebenfall8 zurüdaedringt werden. — Wenn die Treffweiten des Infanterie 
Gewehrs eine Verarößerung derer der Artillerie durch die Vergrößerung der 
Kaliber wünſchenswerth mahen, fo wird andererfeits, je ſchwieriger und ges 
führlicher das Ausharren der Nrtillerie in den Gefechts-Eonflieten der AInfans 
terie ift, defto mehr das Bedürfniß fich geltend machen, eine Artillerie Waffe, 
wenn der Moment eintritt, in dem fle Durch ein unerwartetes, wenn: auch. nur 
furzes. Auftveten ventfcheidend wirken kann, raſch in das : Gefecht: einführen. und 
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auch eben fo raſch wieder demfelben entziehen zu können, wenn jener Moment 
vorüber und die Gefahr nicht mehr im Verhältniß ift zu der Wichtigkeit der Lets 
ftungen. — Mit der Gemwißbeit, im letzten Moment zur rechten Zeit fommen 
zu können, wächft die Sicherheit, die Chancen des Gefechts fih bis zur Evi— 
denz ausfprechen zu laſſen und dann durch das plötzliche Hineinwerfen ſolcher 
Kräfte beherrichen zu können. Die reitende Artillerie wird troß des kleinen 
Kalibers, auf welches fle immer befchränft bleiben wird, Länger in gewiſſen 
Gefechtskriſen ausharren fönnen, weil fie fih der nahenden Gefahr fchneller 
entziehen kann. — Sie gehört in dem bezeichneten Sinne mehr in die Referve, 
als zur Gavalerie, mit der ſie doch nur unter fehr aünftigen Terrain Verhälts 
niffen wird Schritt halten können, wenn fie dazu öfter in Anfpruch genommen 
wird. Es widerſpricht überhaupt der Artillerie-Wirfung ganz und gar, ihr 
Biel in folder Eile zu nehmen und wieder zu wechleln, wie dies bei der Uns 
terftügung der Gavalerie der Fall ift; endlich wird auch die Entiheidung eines 
Cavalerie⸗Chocs durch die Mitwirkung der reitenden Artillerie, wenn diefe mit 
in die rapiden Bewegungen gezogen wird, um weniges ficherer; Ddiefer Kampf 
tft und bleibt weit mehr von moralifhen Elementen, als von der Waffenwirs 
fung an und für fih abhängig und e8 widerfpricht der Defonomie der Kräfte, 
für fo geringe Sicherheit des beabfichtigten Erfolgs eine fo koſtbare Waffe 
aufs Spiel zu feßen. Daß es Momente und Gefechtsaufaaben gebe, in denen 
man wiffentlich auch die Foftbarfte Waffe der größten Gefahr ausfeßen müffe, 
fol damit feineswegs in Abrede geftellt werden, e8 werden folche Fälle nament⸗ 
Tich vorkommen bei Recognoscirungsgefehten, wo das rafhe Eindringen in 
einen Theil der feindlihen Stellung, das rafche, unaufhaltiame Verfolgen ers 
rungener Vortheile zuweilen troß augenblicklicher großer Verluſte dennoch öfos 
nomifcher ift, al8 ein langer, vorfichtiger Kampf, — oder am Schluffe der 
Kataftrophe, um den gemworfenen Feind in dem Verſuche, fich zum neuen Kampfe 
zu ordnen, zu ſtören. 

Der Angriff aegen befondre TerrainsGegenftände, wie Dörfer, 
Wald zc. kann im Allgemeinen nur nah denfelben Grundfäßen geführt werden, 
wie fte für den Anariff überhaupt gelten und früher entwidelt find. Nur für 
die Anwendung diefer Grundfäße auf die befonderen Berhältniffe ſolcher Los 
calitäten Laffen ſich wieder allgemeine und für die überall gleichen Arten 
derfelben auch fpecielle Negeln angeben. — Der Angriff gegen ein 
Dorf, Die Dorfgefehte haben in fait allen Gefechten und Schlachten der 
neueren Zeit eine fehr wichtige, ja häufig genug eine weit wichtigere Rolle ges 
fptelt, als ihnen nad) ihrem wirklichen Werthe in Beziehung auf den Gefechts⸗ 
zweck des Ganzen zukam. Häufig genug hat der Angreifer denfelben Fehler, 
den der Vertheidiger begangen, indem er ein Dorf beſetzt und an feine Ber 
hauptung große Kräfte gewandt hatte, — in erhöhten Maße nadıgeabmt, ins 
dem er an die Weanahme deffelben große Kräfte fehte, obgleich der Beſttz des 
Dorfes eigentlich für den Angreifer eben fo wenig Werth batte wie für den 
Bertbeidiger. — Wenn auch das Ueberwinden des Gegners die Aufgabe jedes 
Angriffs ift, fo iſt es doch durchaus falfh, ohne Noth die Kräfte in einen 
Kampf zu führen, in dem der Gegner, wie bei der Vertbeidigung eines Dorfes, 
fi in großem Vortheil befindet. Wir baben gefehen, wie das Beftreben, ſolche 
ungleihe Kämpfe zu vermeiden, den Angreifer zu dem Mittel führt, den Vers 
theidiger durch die Umgehung feiner vortheilhaften .. dazu zu nöthigen, 
diefelbe ohne Kampf aufzugeben, daß e8 aber eben fo gerährlich für den Ans 
qreifer ift, bei dieſer Gelegenheit feine eigene Rüdzugslinie der feindlichen 
Dffenftve auszufegen. Diefe Fälle führen dazu, daß man ein Dorf, deffen 
Vertheidigungskraft man durch eine Umgehung aufheben: will, zwar angreift; 
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jedoch eigentlich. nur in dee Abficht, den Gegner zu befchäftinen, bis: die Um 
gehung ihre Wirkung tbut. und zugleich zu verhindern, daß der Gegner wäh 
rend Diefer Kriſis zur Dffenfive daraus hervorbricht. — Dergleichen Anariffen 
liegt alſo nicht die Abſicht zu Grunde, fie durchzuführen, und wenn gleich fie, 
wie jeder Scheinangriff deflenungeachtet mit Energie zu führen find, um den 
Gegner nicht die wahre Abficht erkennen zu laffen, fo bält man ſich doch mit 
dem Aufwand an Kräften im gemiffen Grenzen. — Der Angriff eines Dorfes 
wird Dagegen zu einer an und für ſich wichtiaen Gefechtkaufnabe, wenn dad 
felbe einen wichtigen Punft dedt, 3. B. das Deboudhe eines Defles oder die 
Annäberung zu der Hauptftellung, jo daß man zur Befißnabme des Dorfes 
genöthigt, oder wenn feine Lage, Ausdehnung und Korm dem- Feinde nicht 
allein eine Gelegenheit bietet, einen Theil feiner Streitkräfte auf einem mid» 
tigen Punkte einzuniften, fondern aud fie zu einem Schirm gegen die Einfiht 
des Angreifers in feine Stellung zu benugen. Wir abftrahiren hier von dem 
Aufammenbange eined Dorfes mit einer Stellung, von der es nur einen Theil 
Smacht, indem wir hierüber auf das über den Anariff im Allgemeinen früher 
efagte verweilen, Iſt dem Angreifer die ganze Situation des Dorfes aus 
einem Plan oder auf andere Weife bekannt, fo ift die Leitung des Angriffs 
Ratürlic; eine gefichertere und überbebt ihn derjenigen Reeoanoscirungen, welde 
n.erft hierüber fo qut als möglich ind Reine bringen müflen, bevor er zum 
ariff ſelbſt fchreitet. Bei der Situation eines Dorfes ift zu unterfcheiden: 
) die Riftere, die äußere Umfaſſung in Front und Flanke, 2) die innere Ver 
theidigung, d. h. die Gebäulichfeiten, welche eine Fortiegung der Wertbeidigung 
im Innern des Dorfes aewähren, 3) die Gommunicationen: Straßen und 
ne, 4) die äußere Umfaffung nach der Rüdieite des Dorfes. Die weitere 
Ausführung diefer Punkte gehört in Die Vertheidigung. Hier nur fo viel, al 
auch beim Angriffe in nähere Erwägung gezogen werden muß. — Da der 
Bertbeidiger bemüht fein wird, ſich die Localität, fo viel feine Zeit es erlaubt, 
für die BVertbeidigung möglichft zweckmäßig einzurichten, fo wird er aud die 
äußere Umfaffung in ibrer Form und Beichaffenbeit für feine Jwecke umwan⸗ 
deln, auch die Communicationen werden Beränderungen erleiden, der Angreifer 
wird alfo troß des heften Situationsplanes fchon deshalb der Necognoseirumaen 
theils nur mit dem Auge, theils mit Waffennewalt nicht entbebren können. 
"+ Die letzteren baben den Zweck, Die Vertheidigung im Thätigkeit zu fehen, 
um ihre Mittel an den verſchiedenen Punkten kennen zw lernen. Einem vor 
Fhtinen Vertbeidiger gegenüber wird es indeß ohne die Recognoscirung bis 
au einem nachdrücklichen Eindringen an dieſem oder jenem Punkte zu. feige, 
jelten gelingen, mehr als die erfte Bertbeidigungsfraft in der erften Linie few 
nen au Sermen und ‚die wictiafte Erfahrung, melde man: non felchen Recog⸗ 
nodrienngen zurüdbringt, iſt bäufig nur die, daß man geſehen hat, aus melder 
Richtung die Soutiens gefommen, woher man Geſchützfeuer befommen bat. = 
Bei dem Angriff aröherer Dörfer, deren Inneres wicht von der Seite de 
Angreifers ber überfehen werden kann, darf fich dieſer nicht mit fo geringen 
Meisltaten der Recognoscirung begnügen. Wiederbolte Verſuche, von | 
denen“ Seiten tiefer in das Syſtem des PVertbeidigers einzudringen, müſſen 
ibn über dieſes erft näher aufklären, bevor er den einentlichen Anariff begimn. 
— Solche energiiche Recognoscirungen können allerdings möglicherweiſt zu 
weiter gehenden Gefechtsverwickelungen führen, als man dem Zwecke nad ber 
abfichtiate, fie mäſſen daher ſtets unter dem Schutze der Gefechtöbereitfhaft 
hen Übrigen Streitkräfte ftattfinden und werden danır entweder an die S 
eimes Schein ⸗ Angriffe teeten kdunen, indem fle die feindlichen Muäfte auf RR 
ziehen, oder ihre ‚infolge durch Heranziehung von Verſtaͤrlungen fortſchen und 
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gu Hauptenticheidimg fteigern, während die übrigen Streitfeäfte den Schup 
eſes Gefechts bilden. Wenn eine ſolche Wendimg der Recognoseirung von 
günftigem Erfolge gekrönt wird, fo iſt Dies jedoch nur als eine Gunſt des 
Glückes anzufeben und man würde fehr irren, wollte man daraus fehliehem, 
Daß jene vorfichtigen und wiederholten Recognoscirungen unmüß feien. — Die 
bei einer umfichtigen und tapfern BVertbeidigung fo häufta vorfommenden vers 
unglückten und mit großen Opfern bezahlten Angriffe rühren. fehr häufig von 
dem Unterlaffen der vorfichtigen Recoanoseirung ber. — Der größte Nuken, 
der aus folchen Anfällen noch au ziehen, ift der, daß auch ſte den nachfolgenden 
Angriffen als Recognoscirung dienen, indem fie zur Orientirung beitragen füns 
nen. — Denfelben Punkt auf diefelbe Art, nur mit vermehrten Kräften wies 
Derbolt anzuareifen, wenn eine andere und beffere Art nad befonnener Mebers 
legung möglich fein würde, ift ein Febler, der nur zu häufig beganaen und 
die Beranlaffung zu den unnüßeften aroßen Opfern wird. — Die Schwierigs 
feit der Dorfgefechte, die Hartnädigkeit der BVertbeidigung bat gerade darin 
befonders ihren Grund, daß große Dörfer mit ihrem Gewirr von Gärten, 
Helden, Bäumen und Wegen dem Anareifer in einer Verbüllung erfcheinen, 
Die er erft aufklären muß, ja deren Aufklärung ibm felten in dem Grade mögs 
lich ift, daß er nicht der Ueberraſchung, diefem in dem Gewirre des Gefechts 
fo mächtigem Motiv, ausgeſetzt wäre, da der Vertbeidiger beionders in Dorf 
nefechten von feiner Drientirung im Innern der Stellung einen ſolchen Nuten 
ziehen kann, daß es ibm micht ſchwer wird, mit geringen Kräften allgegenmärs 
tig au fein und den in Defileen verſtrickten Geaner von allen Seiten anzufallen. 

Wir erinnern daran, dak mir im Beginn diefer Beiprechung von der Ans 
nahme ausgingen, daß der Befig des Dorfes felbft die Aufgabe des Angriffs 
fei, in der weiteren Erörterung abftrabiren wir alſo von den Reziehungen auf 
Streitkräfte des Vertheidigers, welche nicht der Dorfvertheidiqung, ſondern 
einem größeren Zufammenbange angehören und deren Befämpfung aud Sei 
tens des Angreiferd anderen Kräften übertragen werben würde. 

Frwägen wir nun das allgemeine Verfahren zur Recognoscirung. — Man 
kennt von der Befchaffenbeit des Dorfes nichts, als was der Anblick bietet, 
zu deſſen Erweiterung dem führer ein Fernrohr zu Gebote ſtehen möge, mit 
defien Hilfe e8 ihm allein möglich fein wird, vor dem Betreten des Gemehrs 
feuer⸗Rayons auch in Beziehung auf die Beſetzung einiae Einſicht au gewin— 
nen. Man wird ins Auge zu faſſen haben: die allgemeine Form der Umfafs 
fung mit ihren aus⸗ und einfprinaenden Winfeln umd fonftinen Einentbüms 
lichkeiten, ferner die Art der Umfaffung, ob diefelbe aus Heden mit oder obne 
Befeftiaung durch Anſchüttung x., oder aus Manern, Lehmmänden, Buſch⸗ 
werk, Waldfleden beftebt, beſonders, ob fie mit Gräben 2c. umaraen ift, ob 
und wo Brüden darüber führen, wo die Wege hinein führen, welche Richtung 
fie nehmen, wie an denfelben Die Häuſer liegen, mie diefe überbaupt auch im 
Innern des Dorfes arnppirt erfcheinen was fich freifich fpäter oft anders er 
weit), ob größere Geböfte, Kirchen, ummauerte Kirchhöfe bemerkbar find, ob 
fle zur Vertbeidigung vorbereitet und befet ſcheinen, ob ſchon jest Abfchnitte 
tm Dorfe bemerkbar find, ob die Flanken anaelebnt find und wie? (ſ. An 
lehnen) nnd mas ſich fonft dem Auge militäriich Bemerfenswertbes bietet. 

Dabin, wo man nach dieſer Unterfuchung & vue d’oeil, oder nach einem 
Situationsplane (wobei indeß die erftere nie zu emtbehren und für die Anmweis 
fung der Truppen das Wichtigere ift\, — dabin, mo man hiernach das Zus 
fammenftoßen der Haupteommuntentionen vermutbet, wird man die Recognos⸗ 
eirimg richten. Das Meberichreiten des Vorterrains wird hierbei von anderen 
als den: zur Mecognoscirung beftimmten. Kräften zu umterftüßen fein, dieſe 
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werden nach Umfkinden einen Theil der Umfaffung mitzunehmen fuchen oder 
die Beſatzung derielben befchäftigen, während die Recognoscirung felbit in der 
bezeichneten Richtung über die Liftere hinaus. vorzudringen fucht. Zuweilen 
bildet die Lifiere ſchon eine ftarke Vertheidigungslinie, fo daß die Recognod 
eirung, wenigitend im erſten Anlauf, nicht weiter vorzudringen vermag. — 
Die Artillerie ſon dirt während diefer Zeit durch ihre Feuer gegen einige 
Punkte die Stellung der feindlichen, indem fie diefe zur Beantwortung ihres 
Feuers zu nöthigen jucht, — nimmt die etwa fich zeigenden, gegen die Recog— 
noscirung gerichteten Golonnen unter Feuer und hält fih zur Aufnahme der 
erfteren bereit. — Die Gavalerte hält fih außer dem Schuffe. bereit gegen 
etwa vorbrechende feindliche. Bevor die Recognoscirung ihre Bewegung über 
die Liſtere hinaus fortfeßt, feßen fih andere Truppen in dieſer feft, während 


man fih fo gut als möglich zu orientiren fucht, Sind Artillerie und Cava— 


ferie zu dem Angriff gegen das Dorf aar nicht dDisponible, fo muß Infanterie 
die eben bezeichneten Aufgaben diefer Waffen fo gut als möglich zu überneb 
men fuchen, nur das Sondiren der Artiflerie-Stellungen wird dann unter 
bleiben müſſen. Je weniger überfichtlih und je arößer das Dorf ift, deſto 
mehr ift das vorfichtige Feftfeßen und Orientiren in jedem neu gewonnenen 
Abſchnitte nöthig, befonders aber bei diefem Gefechtdacte, der ein Wegzeiger 
der übrigen fein fol. Man wird daher dem aus einem Punfte geworfenen 
Feinde fchleunigft Patrouillen nachmwerfen, fie fo weit als möglich nach allen 
Seiten vordringen laſſen, ohne zunächft das Gros der Recognoscirung felbi 
weiter zu führen; man wird mit diefem zunächft abwarten, ob ihm der Feind 
auf halbem Wege entgegen fommt, um es aus dem gewonnenen Abfchnitte zu 
rückzuwerfen. — Entwidelt der Feind dazu ſchon überlegene Streitfräfte, ſo 
hält man nur fo viel Stand, als eben zur Vollendung diefer Entwidelung 
nöthig ift, wenn nicht der gewonnene Punft als ein folder erkannt wird, 
deffen Beſitz auch für den wirffichen Angriff von Wichtigkeit fein kann. Iſ 
dies indeß der Fall, fo wird man ihn mit Hilfe anderer Kräfte zu behaupten 
fuchen, da man ihn fonft von Neuem theuer erfaufen müßte. Dann knüpft 
fih allerdings, wie vorher erwähnt wurde, an die Recognoscirung der wirkliche 
Angriff, und erftere kann dann zwar, auf dieſen erften Beſitz geſtützt, forige 
ſetzt werden, fie bleibt dann aber fein getrennter Act. — Dies hat den Nady 
theif, daß dann dem Angriff feine Wabl mehr übrig bleibt, obgleich die Nr 
cognoscirung eben unternommen war, um nad) deren Ergebniß erſt eine 
gi treffen. Außerdem findet man den Feind dann vorbereitet und wird, durch 
ie in ſolchen Fällen in der Regel ſtattfindende Eile leicht hingeriſſen, in der 
Strenae einer vorfihtigen Leitung nachzulaffen und dadurd in die Fallen zu 
gerathen, welche der Bertbeidiger uns legen kann. — Je Heiner indeß der 
Maßſtab der Gefechtöverhältnifte ift, deito mehr werden Recognoscirung und 
wirklicher Angriff in Raum und Zeit zufammenfallen, während bei großen Der 
hältniffen an Raum und Stärke der Truppen mehrere Recognoscirungen er⸗ 
forderlich fein können, um die nöthige Einficht zu gewinnen. 

Wenn gleich es in großen Gefechten oft vorgefommen ift, daß man durd 
Anbäufung weit überlegener Kräfte den Zeitaufenthalt zur Wegnahme von 
Dörfern bat verkürzen wollen, fo hat dies in den meiften Fällen doch nur zu 
einem raſchen Wechſel, zu einem Hins und Herwogen ded Kampfes gerührt, 
weil der Kampf im Innern eines Dorfes feine großen Truppen-Entwidelun 
gen geftattet und die befiere Orientirung des DVertheidigers in feinem Tertait 
ihm vielfache Gelegenheit giebt, den Angreifer in überrafchende, nachtheiligt 
Gefehtölagen zu bringen, diefer dagegen, ohne Orientirung, oft felbft ohne 
Reitung, allen Eindrüden einer concentrirten Waffenwirkung und der Me 
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raſchung Preis gegeben, das Terrain eben fo raſch wieder räumen muß, als 
er es gewonnen hatte. 

Nachdem durch bloße Anfhauung oder Necognoscirung die möglichſte 

Einfiht in die Verbältniffe des Vertbeidigerd aewonnen ift, werden hiernach 
die Angriffsobjecte für Haupt und Nebenangriffe beftimmt. Ob denfelben ein 
Schrin-Angriff vorber gehen fol, wird davon abhängen, ob man genügend 
orientirt ift, um denielben auf einen Punft leiten zu fönnen, welcher geeignet 
ift, den Feind zu bewegen, feine Kräfte von andern Punkten ab und dorthin 
au zieben. Bei ausgedehnten und ſehr verdedten Dörfern mird dies nicht 
leicht der Fall fein, wenn nicht die Kenntniß durch Situationspläne unterftüßt 
wird. Dagegen wird dann eine Verbindung unter den verfchiedenen Angriffd- 
abtbeilungen von felbit dazu führen, daß die Erfolge der einen der anderen 
zu Gute fommen, da der Feind an mehreren Punften beichäftigt, demjenigen, 
der ihm der wichtigfte ift, auch das größte Gewicht feiner Kräfte zumenden, 
vielleicht alfo einem der anderen Angriffe nicht gewachlen fein wird. — Welcher 
Abtbeilung es auch gelingen möge, an einer Stelle einzudringen, ihre nächfte 
Aufgabe ift, ſich feftzufegen, um den errungenen Befitz zu behaupten, — bie 
zmeite, fich in dem Gefechtögange der Nebenabtheilung zu orientiren, die dritte, 
diefelbe durch die Verfolgung des errungenen Vortheild zu unterftügen, zu 
degagiren, und auf dieſe Weiſe in Verbindung zu treten. 
So münfchenswertb ein raſches Nahdringen der einzelnen eindringenden 
Abtheilung namentlich für den Fall ift, daß damit ein neuer Abfchnitt, ein 
BrüdensUebergang, ein Wegeknoten mit dem weichenden Feinde zugleich ers» 
reicht und in Befit genommen werden kann, fo gefährlich ift ein ſolches ver» 
einzeltes Nachdringen. Sehr häufig führt es in Hinterhalte oder zu einer 
Holirung, die, wenn die Neben-Abtheilungen zurückgeſchlagen werden, zum 
Untergange oder zur Gefangenschaft der ifolirten Abtheilung führen. Hier ift 
e8 beionders die obere Leitung des Gefechts, welche fich den Ueberblid über 
den Gang derfelben erhalten, und das Gravitiren der einzelnen Gefechts- 
acte berausfühlen muß, um mit der Referve den Schwerpunft derfelben in 
der Hand zu behalten, 

Befteht die innere Vertheidigung des Dorfes aus mehr als einem Ab» 
jchnitte, fo muß vor dem Angriffe jedes neuen der Befiß des vorigen gefichert, 
die Truppen raſch geordnet und Führer und Truppen von Neuem möglichft 
orientirt werden umd es gelten dann Diefelben Regeln, da für das Detail jede 
andere Form des Dorfes andere Dispofitionen erfordert, dieſe alfo hier nicht 
angegeben werden fünnen, 


MWird auf diefe Weile endlich die hintere Kifiere des Dorfes erreicht, der 
Bertheidiger gänzlich aus dem Dorfe geworfen, fo ift auch bier Befeſtigung 
im Beſitz, neue Orientirung, Ordnung und Verbindung der Truppen die nächfte 
Aufgabe; die nächfte Verfolaung des Feindes wird nur durch das nachgeiendete 
Feuer bewirkt; die weitere ift möglihft von frifchen Truppen auszuführen, ihre 
nähere Befprechung gehört nicht mehr hierher. | 

Wenn in diefer Charafteriftif des Dorfgefechts beionders auf den geficher 
ten Gang des Angriffs hingewieien, Borfiht empfohlen und die Gefahren ber 
un worden find, fo fol damit nicht angedeutet fein, daß Dies unter allen 

mftänden feſtzuhalten ſei. Wo im dem rafıhen Wagen der einzige Ausweg 
aus Fritifhen Lagen zu finden, wo man auf Schwächen des Gegners geftoßen 
if, die raſch benutzt werden müſſen, wo man den Feind moraliſch erſchüttert 
fieht, da fünnen jene Regeln zwar wahr, aber für den einzelnen Fall nicht 
anwendbar, und ein raſches Eindringen geboten, ein zögerudes tadelnswerth 
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fein. — Am wenigſten aber dürfen dieſelben auf das Detail der Waffen⸗ 
wirkung bezogen werden. 

Wir kommen nun auf einiges Detail des Angriffs zurück, das wir vorher 
unerwähnt gelaffen haben. — Es betrifft den Kampf um die Liflere und um 
die Gebäulichkeiten., Auch bier ift indeß nur Gharakteriftiiches bervorzubeben 
und zwar bezüglich der Lifiere zunächft die Form. Diefe it im Ganzen zwar 
fo mannichfach, daß wohl feine derfelben in ein allgemeines Beifpiel, gleichſam 
wie in ein Schema zu fallen fein würde, Ein Hauptaugenmerk wird jedoch 
der Angreifer darauf zu richten baben, ob die anzugreifende Liflere gerade ger 
ſtreckt ift oder ob fie Seitenvertheidigung bat: Diefe entıreder durch WBegr 
nabme der betreffenden Bunfte aufzuheben, oder fo zu befchäftigen, daß fie ihre 
Thätigfeit nicht der Seitenbeftreihung zuwenden fann, wird dann die Vor—⸗ 
bereitung für dem Angriff auf den von ihr zu beftreihenden Theil der Lifiöre 
fein. — In weiterer Ausdehnung geftaltet fih die Brechung der gerade ger 
ftredten Lifiere zu ausfpringenden und eingehenden Winfeln, die einander ger 
genfeitig fecundiren, deren leßtere aber darum fihmwerer zu erreichen fein wer 
den, weil die weitere Entfernung zu ihnen unter dem Feuer der ausfpringeniden 
Winkel und, je weiter der Angriff vordringt, unter defto wirkſamerer Flan⸗ 
firung von den zwifchen den Winkel oder Eckpunkten liegenden Linien zurück⸗ 
gelegt werden muß. — Die ausfpringenden Winfel treten alfo an die Stelle 
der eben bezeichneten Flankirungen, das beißt, der Angriff wird fie zunächft 
zu überwältigen und zu befegen haben. Er ift alddann im Stande, die flans 
firende Wirkung der bezeichneten Zwifchen-Linten aufzubeben, indem er diefelben 
ſelbſt flankirt; dagegen ift der Vortheil, welchen es gewährt, ſich zumichft der 
eingebenden Winkel zu bemächtigen, — abaefehen von Details, welche Dies 
Urtbeil modificiren, auch wohl aufheben können, — weit größer, da man dur 
das Gewinnen eines eingehenden in der Regel die —— zweier 
ausfpringender Winkel aufbebt, ferner fih in den meilten Fällen dem Serie 
der Vertheidigung mebr nähert und endlich den Rückzug des Vertheidigerd aus 
den auöfpringenden Winkeln bedroht. — Die Iocale Feftigfeit der ausfprin: 
genden Winfel, deren vollftändine Ueberwältigung ebenfalls viel Opfer, na— 
mentlich aber auch Zeit orten fünnte, — oder die Abſicht, den Angriff, im 
Bewußtiein numeriſcher Meberlegenbeit oder wegen anderer Gefechtsbeziehungen 
zu verfürzen, führt daher, abweichend von der allgemeinen Regel, dazu, ſo⸗ 
gleich auf einen oder mehrere eingehende Winkel Toszugeben. Die Gefahr 
diefer Maßregel kann dann nur durch eine lebhafte Beichäftigung der aus⸗ 
fpringenden Winkel und anliegenden Linten und durch die Bereitſchaft einer 
Referve vermieden werden. Wir werden in dem Artikel „Vertheidigung“ näher 
an befprechen haben, wie der Vertheidiger bemüht fein muß, ſowohl die Etärfe 
der Rocalitit als die feiner Truppen dem Auge des Angreifets möglichſt lange 
zu verhüllen, und das Mittel der Täufhung anzuwenden, um den Angreifer 
zur gefäbrfihen Irrthümern zu verführen. ins fofcher Mittel müſſen wir 
ſchon bier erwähnen: es ift dies die fünftliche Anſegung von Abſchnitten immer 
balb der Lifiere, durch welche z. B. die Schwaͤche der Vertheidigung des nad) 
Außen fichtbaren ausfpringenden Winkel umgewandelt wird, indem. hiuter 
dieien, anichließend an die vorderen Linien, eingehende Winkel durch Gräben 26, 
angelegt werden, in deren wirffanftes Feuer der Angreifer geräth, wenn er 
den mar ſchwach befegten ausfptingenden Winkel genommen hat. — Es wird 
daher zur Aufgabe der Einleitung und der Recognoscirungen amd) der Schein 
Angriff nehören, mit möglich geringen Mitteln und Opfern den Bertheidigev 
zu verleiten, ſolche Fallen zu zeigen, mm den eigentlichen Angriff vor ſolchen 
Gefahren zu bewahren, En 
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Die Eroberung der Gebäulichkeiten bildet Häufig den Entfeheidungsfampf 
der Dorfgefechte. Zu einer  bartnädigen Bertheidigung Diejer gehört indeß 
mehr als die Benugung derſelben ohne Borbereitung. Der Angriff hat Daher 
wohl zu unterjcheiden, ob der Vertheidiger die Gebäulichkeiren eben erft erreicht 
oder längere Zeit im Befige gehabt har, um fie vorbereiten zu können. Im 
erfteren Falle wird er von deren Vertheidigung wenig zu fürchten haben und 
Die Beſorgniß des Bertheidigers für feinen Abzug aus Localitäten, in Denen 
er ſelbſt nicht orientirt ift, wird fehr viel dazu beitragen, die Bertheidigung 
zu Iodern, wenn der Angreifer fi weniger mit dem Angriffe diefer, als mit 
Der Feitiegung auf den Communicationen befaßt. Iſt aber der Vertheidiger 
in Gebaͤulichkeiten eingerichtet, it deren. Verbindung zu einem zufununenhans 
—— Abſchnitte und mit den unter ihrem Schutze ſich bewegenden Abthei⸗ 
ungen draußen hergeſtellt, ſo wird der Angriff mit nichts weniger, als mit 
dem bloßen Ungeſtuͤm und großem Truppenaufwande zum Ziele gelangen, 
Ein richtiges Erkennen der Beziehungen, in denen die Häuſer 2c. miteinander 
fteben, dad Herausfinden derjenigen, durch deren Befignahme Die der übrigen 
erleichtert wird, die Dispofition der Kräfte, um die ubrigen Kraͤfte Des Ver⸗ 
theidigers zw beichäftigen und zu paralyfiven, während ein überlegener, raicher 
und entfchloffener Angriff gegen eine nad) der andern folder wichtigen Gebaͤu⸗ 
lichkeiten gerichtet wird, werden mit weniger Opfern und ficherer zum Ziele 
führen, als Das wiederholte Anprallen gegen ſolche Abſchnitte. Im Dorfgefechte 
iſt jeder Beflg unfiher, in dem man fid nicht grümdlich eingerichtet hat, 
Darum ift oft die Behauptung wichtiger Gebäude durch den Vettheidiger die 
Beranlaffung geworden, daß der Angreifer den Befig des übrigen Dorfes 
nicht bat behaupten können, weil ex ed, wenn der herausgeworfene Vertheidiger 
zum Angriffe umfehrt, mit zwei Feinden zu thun hat. Dagegen ift die Wich⸗ 
tigkeit ſelbſt großer vertheidigungsfähiger Gehöfte jehr abhängig von ihrer Lage, 
"regen diejelben außerhalb der Haupteommmmicationen, noch Dazu, wie e8 hänfig 
vorkommt, mit einem fehr engen Schußfeld um fidy herum, fo ift ihre Bejcgung 
Seitens des Bertheidigerd eben fo fehlerhaft, wie es Geitens des Angrerfers- 
fehlerhaft fein würde, große Kräfte gegem fie zu verwenden, Da ſich ihr Verluſt 
aus dem Berluft des übrigen Dorfes von felbft ergiebt. Es ift aljo wieder 
Die gute Orientirung und vichtige Würdigung der Berhältniffe, weiche mehr 
werth ift, al& ein von derfelben entblößtes Opfern großer Kräfte, 

Die ſchwierigſte Aufgabe erwächlt dem Angriff aus der Verftärfung der 
Dorvertheidigung durch Schanzen oder fonitige fortificatorifhe Anlager und 
war nicht allein aus der Haltbarkeit derſelben am ſich, fondern bejonders 
araus, daß fie nicht gleich Den Gebäulichkeiten, ihrer Lage nad) etwas Vor⸗ 
gefundenes und nur relativ Benußbares: find, fondern daß ihre Lage und Ber 
ſchaffenheit nach militärischen Rüdfichten gewählt it und in Verbindung tritt‘ 
mit den Vortheilen des zur Dorfvertheidigung gehörigen Terrains, 

Bas. endlicy die Anwendung der drei Waffen in elementar »taktifcher Bes 
ziehung ‚betrifft, fo ergiebt fich diefelbe im Allgemeinen ſchon aus dem bezeich⸗ 
neten Gange des Gefechts, Das zerftreute Gefecht der Infanterie macht, wie 
immer, die Einleitung. Tirailleurs vertreiben die feindlichen aus dem Vor⸗ 
terrain umd uiften ſich darin ein; immer mehr und mehr verftärkt, bilden fie 
einen Schuß für die ſich Dahinter bewegenden geſchloſſenen Abtheilungen und 
Maſſen. Wenn es hierzu auch zuweilen der Mitwirfung der Soutiens, ja des 
Aufmandes bedeutender Kräfte bedarf, fo iſt diefer doch nur ein vorübergehender, 
— foll es wenigftens fein — und darf nicht dazu führen, Daß dieſe bedeutenden Kräfte 
bleibend zu diefem Einleitungsgefecht sngagirt werden. Bietet das Borterrain 
vor der anzugreifenden Kifiere feine Dedung, fo wird auch der Feind fick nicht 
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in demfelben aufhalten, man wird daher, wenn der Angriff gefchloffener Ab⸗ 
theilungen gegen einen Theil der Lifiere flattfinden fol, ohne viel Zeitaufent- 
halt die Ziraulleurs fo nahe herantreiben können, daß fie durch ihr wirkſames 
Feuer den Vertheidiger abhalten, die volle Kraft des jeinigen gegen Die Ans 
griffsabtbeilungen felbjt zu richten. Wollte man bei ebenem Worterrain Die 
Schützen lange vor dem Angriff der Maffen nahe heran treiben, fo würde das 
unvortheilhafte Verhaͤltniß derfelben dem gededten Gegner gegenüber zu lange 
dauern, um nicht am Ende zum richtigen Zeitpunfte feinen Dienft zu verfagen. 
Für Die furze Zeit aber des Angriffs der Maffen muß aud) troß Diejes nach⸗ 
theiligen Berhältniffes diefe gefährliche Stellung der Zirailleurs mit der bes 
barrlichften Aufopferung und unter Zuhilfenahme ihrer Soutiens behauptet 
werden, denn auf die Wirkung der bis jet noch immer in den meiften Regle- 
ments vorgejchriebenen Schügen in den Intervallen, weldhe dem fchnellen 
Schritte der Eolonne folgen, wird nur ein untergeordneter Werth zu legen fein. 

Hand in Hand mit dem Säubern des Vorterraind von feindlichen Schügen 
eht die erfte Anwendung der Artillerie, welche ſich zunächſt ihre Ziele in. etwa 
chtbaren feindlichen Maffen oder feindlicher Artillerie zu fuchen baben wird. 

emnächft werden Gebäulichkeiten, deren Beſetzung ihrer Zage und Beichaffen- 
heit nad) wahrſcheinlich ift, ihr Augenmerk bilden. Während aljo die Zirailleurs 
der Infanterie die Lifiere antaften, thut die Artillerie Dafjelbe mit dem Innern 
des Dorfes. Erreicht der Angriff die Lifiere, treten ihm bier feindliche Maffen 
entgegen, welche das Gelingen zweifelhaft machen, jo muß Artillerie bereit fein, 
die legteren in der Verfolgung abzuhalten. Gelingt der Augriff und haben 
die Diefjeitigen Schügen Beftg von der Rifiere genommen — aber nicht eher — 
fo wird die Artillerie zumeilen Gelegenheit finden, indem fie raſch näher heran 
fährt, die auf den Dorfwegen zurüdweichenden feindlichen Maſſen noch Fräftig 
zu beſchießen und ſich eine fefte Stellung an der Lifiere zu gewinnen. Bis 
u dem Kampfe im Innern des Dorfes hat mehrentheild Der Angreifer mehr 

elegenbeit, feine Artilleriewirkung aus umfaffenden Aufftellungen zu concen» 
triren, als der Vertheidiger, weil diefer im Raume beengter it; dieſer Vortheil 
ift daher möglichft auszubeuten, er bahnt am ficherften den weiter eindringens 
den Eolonnen den Weg. / 

Die Gavalerie ift für den Angriff der Dörfer nur dann anwendbar, wenn 
bejondere Fehler des Feindes dazu einladen, Es würde jelbft unrichtig fein, 
fie zur Vertreibung der feindlichen Schügen aus dem VBorterrain zu benußen, 
weil man fie für einen geringen und durch Infanterie beſſer zu erreichenden 
Zwed in das Feuer der Kifiere bringen und dann der Gavalerie des Vertheis 
Digerd einen günftigen Moment zum Ausfallen bieten würde, Gelbft das 
Borhandenfein feindlicher Gavalerie auf dem Borterrain darf den Angreifer 
nicht verleiten, ihm hier die gleiche Waffe entgegen jeßen zu wollen. Erſt 
wenn das Dorfgefeht völlig entichieden, die jenfeitige Lifiere genommen und 
der abziehende Feind erjchüttert und über den Rayon unſeres wirkjamften 
Feuers hinaus ift, erſt dann wird die Cavalerie eine zwedmäßige Anwendung 
finden, indem man fie zur Verfolgung Iosläßt, au dann aber nur, wenn das 
jenfeitige Terrain nicht allein ein ziemlich ebenes, ſondern auch ein. überficht« 
lies, ohne verftedte Einfchnitte, Hohlwege zum Einniften der feindlichen 
Anfanterie ift. 

Wenn der Angriff dagegen abgeichlagen, der Angreifer aus dem genomme⸗ 
nen Dorfe wieder herausgeworfen und verfolgt wird, fo wird Die Cavalerie, 
nachdem die Artillerie in der oben bezeichneten Art die Aufnahme gebildet und 
die verfolgenden Golonnen gelodert hat, im zweiter Inflanz dem Verfolger 
Halt zu gebieten haben, er 1.0 
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Eben fo wenig wie die Cavalerie darf die Artillerie in das Innere des 


' Dorfgefehts verwidelt werden, d. h. fie darf das Dorf felbft nicht. bes 
‘ treten, bevor der. Kampf in demjelben nicht entſchieden iſt. Zur Entſcheidung 


defjelben trägt fie Dagegen fehr weſentlich aud im der fchon erwähnten Art 


bei. — Die Zerftörung der Gebäulichkeiten, Mauern, das Bewerfen der ‘Bunte, 
‘ auf denen fit die Kräfte des VBertheidigerd Drängen, duch Granatfeuer, end» 
lich die Anzündung der Gebäude, theild als legtes Mittel, den Vertheidiger 
' Daraus zu vertreiben, theild um das Wiedereindringen in Die fchon verlafienen 


' Gebäude zu verhindern, — Died find die Mittel, durch welche die Artillerie 


' das Gelingen eines Dorfangriffs unterftüßt. — Auch fie wird erfi, wenn Die 


' jenfeitige Xifiere erreicht ift, eine neue Verwendung zur Berfolgung des 
Feindes erhalten, 


Es ift ſchon früher angedeutet worden, daß das Gefährliche der Dorf— 


! gefechte, Dad Hin» und Herwogen des Kampfes in demielben zum großen Theile 


in dem moralijchen Elemente der Ueberraihung feinen Grund hat. — Ein 


anderer eben fo wichtiger Grund ift aber die taktifche Ordnung, in welcher 
man. meiftentheil8 ſehr unvorfichtiger Weife fih in das Innere des Dorfs 
gefechtes engagirt., — In der Regel werden die Angriffe der Maſſen gegen 


die Eingänge gerichtet; hat man diefe gewonnen, dann Drängt der Strom der 
' ganzen Golonne ſich in die Wege, nur kleine Abtheilungen begleiten dieſelbe 


auf den Seiten, um ihren Sicyerheitsrayon zu bilden, weil man es für uns 


| bequem, ja unmöglich hält, mit größeren Abtheilungen neben den Wegen, in 


den Gärten ꝛc. fortzulommen. — Dieje kleinen Abtheilungen werden von dem 
des Zerraind kundigen Vertheidiger Leicht bejeitigt und führen Die Dazu vers 
wendeten größeren auf die Flanken der in den oft noch mit Heden eingezäuns 
ten Weg eingeengten Golonne, Stellt man ſich vor, daß in einer foldhen Eos 
lonne meift Alles Dicht aufgedrängt marfehirt, der Führer fih an der Zete 
befindet, die unteren Führer der hinteren Abtheilungen meift ohne alle Drien- 
tirung dem allgemeinen Strome gefolgt find, fo wird man es erflärlich finden, 
Daß aus der Ungelenfigfeit einer ſolchen Colonne allein das Mißglüden 
eines Angriffs entitehen kann, Es ift Daher als falſch zu bezeichnen, 1) daß man 
die Seiten einer ſolchen Colonne nicht ſtärker det oder vielmehr, daß man 
nicht, jo mühſam es auch fein, jo viel Aufenthalt dadurch entfiehen möge, in 
einer Gefechtsentwidelung vorfchreitet, welche zwar in der auf dem Wege vor» 
gehenden Eolonne ihren Schwerpunkt hat, dennoch aber nach allen Seiten eine 
Gefechtskraft bietet, deren Ueberwindung den Bertheidiger jo lange aufhält, 
bis aus der Golonne auf dem Wege eine andere Gefechtsentwidelung vorbes 
reitet werden fann, um Diefen Schwerpunkt des Gefechtd zu erhalten; 2) ift 
ed faljch, wenn eine ſolche Eolonne in fih die Gliederung: einer Avantgarde, 
welche den gelungenen Stoß raſch verfolgen darf, eines Gros, welches 
jedem Rückſchlage Einhalt thun kann, und einer Referve, welche ſich ihre freie 
Verwendung nad allen Seiten hin fihert, — wenn fte diefe Gliederung da- 
Durch verliert, daß die Diftancen zwijchen denfelben durch das Aufdrängen 
verloren geben. 

Wenn die Anhäufung von Kräften zur Ueberwältigung eines Punktes des, 
halb nöthig ift, Damit man trog der vorauszufehenden Verlufte dennoch genug 
heranbringe, um den Stoß durchzuſetzen, jo ift Dod, wenn dieſer Zwed er» 
veicht ift, das fortgefegte Zufammendrängen der Maffen nur fehlerhaft und 
[hädlich, die möglichft jchleunige Herftellung einer. Gliederung Dagegen höchſt 
nothwendig. — Was die taftifhe Formation der Zruppenkörper in fich bes. 
trifft, fo giebt es feine, weldye zur Anordnung, Verwirrung und zur. Aufhe—⸗ 
bung der Wirkjamkeit der unteren Führer — Compagnie⸗Chefs — mehr ges 


# 
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eignet iſt, als die gewohnheitsmäßig fo beliebte Colonne nach der Mitte, in 
deren Abzügen behufs Paffirung von Defileen zu beiden Seiten verſchiedene 
Eompagnien marfchiren, Die fich bei Berengungen des Weges völlig vermiichen, 
jo Daß jede Einwirkung des Compagnie-Chefs auf feine eigne Compagnie und 
jede taktıiche Ordnung derartig aufhort, Daß es unter Umftänden große Schwies 
rigfeit haben würde, nur eine einzige Section feitwärtd berauszuziehen, was 
auch), da das Bataillon ein Ganzes bildet, ohne den Befehl des Commandeurs 
nicht einmal ftarthaft iſt, — obgleich Diejer, jeder Einmwirfung auf Die fang» 
geftredte Eolonne gänzlich beraubt, an der Tete marfchirt. Wie jehr dies Urtheil 
and) gegen die Heglements verfioßen möge, fo wird es fi dennod der Zum 
ſtimmung aller Derer zu erfreuen haben, welche mehr als einmal Gelegenbeit 
gehabt haben, die eben beichriebene Praxis, fei e8 im Frieden oder in Gegen⸗ 
wart des Feindes, durchgemacht zu haben. — Die Compagnie⸗Colonne welche 
dem Führer derjelben die Führung eben fo überlüßt, wie fle ihn dafür und 
auch für den Zuſammenhang mit der höheren Gefechtsaufgabe verantwortlich 
madyt, iſt die befte taftiiche Formation für ſolche Verhältniſſe. Wenn diefe 
feinen in fich felbfiftändigen Eolonnen mit Diftancen marſchiren, welche eben 
hinreihen, um fie nicht ummittelbar an Die Bewegungen der vorderen zu 
fwüpfen, jo wird es nicht nöthig fein, Darum, weil die Zete Kehrt macht und 
zurüddrängt, dieſem Drude wehrlos nachzugeben, man wird entweder Das 
duch, Daß Die gedrängte Zete zu beiden Eeiten der hinteren abläuft, d. h. 
die Front diefer frei macht, oder indem man Diefe, wenn ein Ausweichen mög« 
lid) ift, zur Seite ausweichen läßt, die Möglichkeit gewinnen, Dem Feinde 
einen neuen und geordneten Widerftand entgegen zu fegen und feine Kräfte 
durch die erneuten ga ic zur Ueberwindung deſſelben aufznzehren, bis 
ein neuer Umfchwung zur Wiederergreifung der Offenſive ftattfinden kann. 
Der Angriff gegen Waldungen. Auch bier unterfuchen wir nur 
den Fall, in welchem der Angriff ſelbſt als eine durch andere Gefechtsverhält⸗ 
niffe bedingte Nothwendigkeit dafteht und abftrahiren von dem Gefecht, mit 
welchen dieſe Aufgabe zuiammenhängt und welches es mit den feindlichen 
Streitkräften neben oder hinter dem Walde zu thun hat. — Aud die Wald» 
gefechte find haufig mehr als es nad) dem Zuſammenhange derſelben nöthig 
gewefen wäre, mit großem Aufwand von Kräften von beiden Seiten geführt 
worden. — Wit den Dorfgefechten haben fie ferner gemein, Daß Die Kräfte, 
ihre Zahl und DVertheilung noch dem Auge ded Angreifers entzogen find und 
deshalb der Heberrafhjung vielfach freied Spiel geben. Jedoch, wenn gleich 
dem Bertheidiger der Vortheil eimer fiherern Orientirung im diefem Terrain 
bleibt, fo ift Doch der Angreifer, nachdem er fi) einmal in der Lifiere feſt⸗ 
gefegt und dem Bertheidiger Die Ausficht auf das Dieffeitige freie Zerrain 
benonmen bat, mehr in ‚gleichen Bortheilen und Nachtheilen der Gefehtsfüh- 
rung, als dies bei dem Dorfgefechte der Fall iſt. Er theilt mit dem Ber 
theidiger die behinderte Ausficht, das beengte Schußfeld, die behinderte Weg⸗ 
famfeit, eben fo aber auch den Schuß der Bäume. Die Berichiedenartigt 
der Waldungen an Ausdehnung, Form, Dichtigkeit, Holzart, innerer Wegſam⸗ 
feit -ift fo groß, daß Diefe Beiprechung fi nicht auf dieſe Einzelnheiten aus» 
dehnen kann, fondern fich auf eine Eharakteriftit des allen Waldgefechten Ges 
meinfamen beſchränken muß. Bun re 
Wenn der Angreifer feine andere —— über die innere Beſchaffen⸗ 
heit des Waldes hat, als die des bloßen Anblicks, ſo iſt er hierin in noch 
weit größerem Nachtheile als bei dem Dorfgefecht, denn er vermag dann nicht 
einmal gerechtfertigte Vermuthungen aufzuſtellen über die wahrſcheinliche Ver⸗ 
theilung der feindlichen Araͤfte; der allgemeine Zuſammenhang net Dem 


bisherigen Gefechte, die für den Führer wohl vorauszuſetzende allgemeine Kenntniß 

der Haupteommunicationen find dann der einzige Anhalt für die Dispofition 
m Angriff. Die erfte Aufgabe defjelben bildet- wieder die Befignahme der 

—5* In Bezug auf die Form derſelben gelten dieſelben Beziehungen wie 
bei dem Angriffe der Dorf-Kifiere, jedoch ijt hier die Form oft ‚rn zu 
erkennen, als bei jener; eben jo fann der Vertheidiger, durch das Dunkel des 
Waldes begünftigt, auch die Befegung der Lifiere Dem Auge des Angreifers 
völlig entziehen, dieſen Daher nöthigen, auch dieſe Erfahrung erft durch eine 
gewaltiame NRecognoscirung zu machen. — Je größer der Wald im Verhältniß 
zu den Kräften des Vertheidigers ift, defto weniger wird dieſer gleich anfangs 
auf die Bejegung der LXifiere verwenden; wie im den Dorfskifieren werden es 
bejonderd die ausfpringenden Winkel fein, bejonders diejenigen, welche zunächft 
der in den Wald führenden Wege liegen. Der Angreifer wird daher den 
Bertheidiger Durch mehrere gleichzeitige oder „durch einen Schein-Angriff über 
den wahren Augriffspunft irre zu führen fuchen. 

Die Annäherung an die Xifiere wird auf ähnliche Weife wie beim Dorf— 
gefechte bewerfftelligt, jedoch ift bei Waldgefechten der Kampf um die Lifiere 
meiſtentheils hartnädiger, und zwar einestheils, weil der Vertheidiger für die 
Bewegung gejchlofjener Abtheilungen weniger wie im Dorfgefehte an die vors 

—— Wege gebunden, dieſe Abtheilungen leichter mit ins Gefecht um die 

ifiere ziehen kann, beſonders aber deshalb, weil im Waldgefechte der Beſitz 
diefer die wichtigfte Entfcheidung für daſſelbe ift, wie Dies bereits hbemerft 
wurde. — Ye Dichter und unmweglamer das Innere des Waldes ift, defto mehr 
ift mit dem Kampf um die Lifiere das Gefecht entfchieden und nach erfterem 
gruppirt fich Diejed dann mehr und mehr um den Weg, welchen der Vertheis 
Diger einfchlägt, wenn nicht ‘Parallels und Querwege dem Angreifer eine freie 

Bewegung und Einwirkung auf die feindlichen Flanfen und amdererfeits dem 
Bertheidiger, um dieſe zu vermeiden, eine breitere Gefechtdentwidelung ges 
ftatten. — Immer aber werden die Entjcheidungen auf den Haupt-Commus 
nicationen die Schwerpunfte des Gefechts bilden und den Gang des Gefechts 
beftimmen, da die Möglichkeit fehnellerer Bewegung auf den Degen die Ab⸗ 
theilungen außerhalb derjelben nöthigt, fi den dort gegebenen Enticheidungen 
anzufchliegen, um nicht von Diefen getrennt zu werden. — Die Nothwendig- 
keit, fih felbft gegen unverhoffte Flanfirungen des Vertheidigers duch eine 
angemeffene Ausdehnung des Sicherheitörayons und durch eine ftete Verbin, 
dung der fechtenden Abtheilungen zu ſchützen, hemmt von felbft die Schritte 
des anfänglich fiegreichen Angreiferd und verichafft dem Bertheidiger Zeit zu 
immer neuen: Gefechts-Gombinationen, Ueberrajchungen, Flankirungen 2c., bei 
denen diefer wenig riöfirt, dev Angreifer aber durch die fchwierigften Gefechts- 
aufgaben aufgehalten und in die Gefahr verwidelt wird, getrennt zu werden, 
— Dies Ichtere fommt denn auc häufig genug vor und führt zu den hart— 
nädigften Kämpfen. — So licht aud der Wald fein, fo wenig Unebenheiten 
der Boden defjelben enthalten möge, die Weberfiht ift doch meiftentheild auf 
einige Hundert Schritte weit ſchon fo gering, daß ſich der Angreifer immer 
neuen Heberrafchungen gegenüber befinden kann; bedeutende Unebenheiten des 
Waldbodend, Höhenterrain machen dieſe Gefechtsaufgabe zu den ſchwierigſten 
von beiden Theilen. 

Was die taftifche Verwendung der Truppen betrifft, fo ift e8 wieder die 
Infanterie, welche eigentlich Die ganze Laſt der Arbeit zu tragen hat, wenn 
gleich auch Die Artillerie Momente und Umftände günftiger Wirkſamkeit findet. 
— Für die Einleitung bleibt der Artillerie kaum etwas Anderes übrig, als: 
pörfpringende Punkte, um den Angriff der Infanterie gegen Diefelben vorzu⸗ 
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bereiten, mit Granaten zu bewerfen und die in den Wald führenden Wege, 
namentlich die für die Forſt-Cultur angelegten langen geraden Wege zu enfi« 
liren, Weder Das eine, nod das andere dieſer Mittel find von erheblicher 
Wirkung, denn im legteren Kalle wird dadurch nur bewirkt werden, daß Die 
auf den Wegen befindlihen Truppen dieje verlaffen und im Walde den Weg 
entlang gehen. — Eine Wald-Lıfiere mit Kartätſchen lodern zu wollen, it 
nicht viel mehr, ald eine Illufion; gededt ſtehende Schüßen werden davon fehr 
wenig incommodirt, außerdem aber verbietet die große Zreffweite der Hands 
feuerwaffen von jelbit, einer von Infanterie bejegten Lıjlere jo nahe zu kom— 
men. Die Infanterte wird aljo fajt allein die ſchwierige Aufgabe, fih in 
Befig der Liſtere zu fegen, zu löſen haben, und zwar wird es wieder Das 
zerftreute Gefecht ſein, welches den Schirm der geſchloſſenen Angriffsmaffen 
bildet, Nachdem die Lifiere genommen ift, wird eine neue Aufgabe für einen 
Theil der Artillerie darin befteben, hauptiächli den Kampf auf den Wegen 
zu unterftüßen. — Außer den Wegen ift die Wirkung der Infanterie, in noch 
höherem Waße die der Artillerie, auf ſehr geringe Schußweiten befchränft. 

Je größer die Maſſen, mit denen man fih im Walde bewegt, deito ‚jchwies 
riger find die Bewegungen, defto mehr ift die taftiihe Ordnung geftört, deſto 
unbeholfener ift man zur Gefechtsentwidelung, beſonders für überraichende 
Fülle, defto mehr ift man auf Die Benußung der Wege befchränft, defto wer 
niger ift man im Stande, der Gefechtöentwidelung diejenige Breite zu geben, 
welche den Angreifer gegen unerwartete Störungen durch Gefährdung feiner 
Flanken fihert. Es ift aljo wieder die Compagnie-Colonne, welche die geeig« 
nette Form dafür ift, weil dieſelbe, ohne die Gefechtöbereitichaft zu verlieren, 
fid) leicht durch Unterabtheilungen fichern, dieſe wieder chen fo jchnell vereis 
nigen und in der kleinen Maſſe ihrer Kräfte einen binreichenden Kern findet, 
um unter Benußung des Waldes einen hartnädıgen Widerftand zu leiften oder 
Beine feindliche Abtheilungen offenfiv zurückzuweiſen. 

Sparjamfeit in der Verwendung der zerjireuten Fechter für den Eicher» 
heitödienft, Dagegen überall nahe Unterftüßung durch kleine gefchloffene Zrupps, 
dieſe wieder fchachbrettförmig durch größere Truppe, Compagnie-Colonnen uns 
terftügt, würde Die Form fein, in der man lichte Waldungen, welche überhaupt 
nur die Gefechtsthätigfeit außer den Wegen geftatten, — am zwedmäßigften 
durchfchreiten und den auf den Wegen fortichreitenden größeren Maſſen In— 
fanterie und Artillerie Zeit für die Entwidelung gegen größere Unternehmuns 
gen des Bertheidigers verichaffen kann. — Neue Abjchnitte, Durch Waldblößen, 
den Wald durchftrömende Bäche, Flüſſe, Canäle, maden neue Einleitungen, 
neue Goncentrirung der Kräfte nöthig und es kann für Diefelben nur theil® 
auf das früher Gefagte, theils auf das noch über diefe Arten des Angriffs 
Folgende verwiejen werden, 

Selten wird das Verhältnig der Kräfte und der Ausdehnung der Wals 
dungen nah Wunſch fein. Im Verhältnig kleine Waldungen, hartnädig vers 
—— führen leicht wie bei dem Dorfgefecht zu übergroßen Anhäufungen der 

räfte, — große Ausdehnungen des Waldes dagegen führen eben ſo häufig 
zu uͤbergroßen Ausdehnungen der Kräfte, in dem Beſtreben, den Sicherheits— 
rayon möglihft auszudehnen. — Den Schwerpunkt des Waldgefechtd dur 
die ftetige Durchführung des Hauptdrudes feftzubalten, unbeirrt von den klei— 
neren Gefechtögruppen, bietet Die ficherfte Gewähr des Gelingend; das Gras 
pitiren der legteren zu jenem befteht darin, daß die Fleineren Gefechtögruppen 
nicht in der felbftitändigen Führung ihres Theilgefechts, alio eben fo wenig in 
rücfichtslofer Verfolgung errungener Vortheile, als in Ueberihäßung der erw 
Jittenen Nachtheile, im erfteren Falle den Schwerpunkt des Gefechts mit fig 
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fortzureißen, in legterem Balle ihn duch NReclamirung von Verſtärkungen zu 
ſchwächen verſuchen. — Wir haben bereits früher erwähnt, daß gerade ın der 
zäbeften Defonomie für den Schwerpunkt Die größte Gewähr des Sieges liegt. 

Mit dem Erreichen der jenjeitigen Liſtere des Waldes Treten ungefähr Dies 
felben Berhältniffe ein, wie für dieſen Theil des Dorfgefechtd. Zuerſt ein 
rafches Nachdrängen bis an die Lıfiere und in Diefer Ichnelle Entwickelung 
des zerftreuten Gefechts und der Artillerie, um dem Feinde möglichſten Abs 
bruch durch das Feuer zu thun, Bereithaltung der Gavalerie zum Nachhauen 
und Ordnung der übrigen Truppen zur weiteren Bereitichaft. 

Wenn in dem Vorftehenden der Angriff jowohl der Dörfer als der Wals 
dungen in feiner Ablöjung von dem Zujammenhange mit anderen Gefechtövers 
bältniffen beſprochen worden ift, jo find doch nun ſchließlich dieſe Beziehungen 
fo weit nachzuholen, um beide Gefechtsarten in Verbindung mit der allgemeinen 
Lehre vom Angriffe zu bringen, Die Dorfs und Waldangriffe als Theugefechte 
eines größeren Ganzen fönnen ihre richtige Würdigung auch nur in Beziehung 
zu De finden. Wenn gleich fie daher ihren Schwerpunkt in fich haben, jo 
ift die richtige Bedeutung defjelben, mithin das richtige Verhältniß der dem— 
felben zuzumendenden Kräfte doch nur in der Beziehung zu dem Schwer—⸗ 
punkte des ganzen Gefechts zu finden. Liegt Diejer daher auf einem anderen 
Punkte des Gefechtöfeldes oder in einem anderen Gefechtsacte, fo find danach 
auch die Kräfte abzumefjen, welche dem Angriffe eined Dorfes oder Waldes 
zuzuwenden find, — Der vortheilhafte Einfluß, welchen der (es 
winn, der nahtheilige, den der Berluft dieſer Terraingegenjtände auf 
den Schwerpunkt des Ganzen haben fann, bedingt aljo allerdings einen grös 
Beren oder geringeren Kräfteaufwand für Dieje Theilgefechte, es ift aber für 
die Klarheit und Sicherheit in der Leitung ded Gefechts von Wichtigkeit, fich 
Durch die Hige des Gefechts nicht zu einem Kräfteaufwand hinreißen zu laſſen, 
welcher den Schwerpunkt des Ganzen zu jeher ſchwächt, ja wohl gar Dazu 
führen kann, denjelben unwillfürlich in das Theilgefecht zu verlegen, 

Nur wenn der Schwerpunft des Ganzen in dem Beſitze des Dorfes oder 
Waldes liegt, wenn diejer z. B. Die einzige Möglichkeit der Annäherung bies 
tet, it, bis dieſe gewonnen ift, der Schwerpunft des ganzen und des 
Theilgefechts derſelbe. Dann findet Fein gleichzeitiges Gravitiren ftatt, jondern 
nur eine Steigerung in der Zeit nad) einander, indem das Theilgefecht Die 
Einleitung zu dem Ganzen bildet, wenn nad ihm der wichtigere Gefechtsact, 
die Ueberwindung der feindlichen Hauptitärke, noch durchzuführen bleibt. 

Dörfer und Wälder bieten Stüßpunfte des Gefechts für den Vertheidiger, 
— dem Angreifer wird durch ihre Befignahme ein ficherer Halt für das weis 
tere Fortichreiten geſichert. rfordert aber dieſe Befignahme fo bedeutende 
Kräfte und Verlufte, daß mit denjelben gegen die Hauptitärfe des Gegners 
im offenen Felde der Sieg zu erringen fein würde, fo ift es falfch, ſich zu 
diejem Aufwande verführen zu laffen, denn es bleibt dann nach der Beſiß— 
nahme des Dorfes immer noch der Hauptihlag zu führen. Je mehr der Ans 
— im Nachtheile des Terrains iſt, deſto mehr muß er es vermeiden, ſeine 

räfte an dem im Vortheile des Terrains befindlichen Gegner aufzureiben und 
Daher ſuchen, die Hauptentiheidung durch den Kampf im freien Felde zu fühs 
ren, für Dieje alfo die Kräfte fammeln, die er in den Dorf- und Waldgefechten 
unnüg opfern würde, Napoleon nahm in der Schlacht bei Aufterlig die 
Prapener Höhen, indem er auf die Reſerve hinter dem Dorfe Pratzen losging, 
ohne ſich ernftlih auf den Angriff des Dorfes einzulaflen. 

Alfo nicht jedes Dorf, jeder Wald, die der Vertheidiger bejeßt hat, müffen 
angegriffen werden. Wenn der erftere einen Irrthum begangen bat, indem er 
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laubt, der Gegner müſſe auf den Beſitz dieſes Dorfes großen Werth u 
—* ihm dieſer dann den Gefallen thun, denſelben Irrthum zu begehen? Wie 
oft hat die Befignahme folcher ganz gleichgültigen Punfte unnüg bedeutende 
Opfer geloftet. Es giebt indeß eine Nothwendigkeit, dem Feinde feinen Willen 
zu thun, wenn diefer Wille dem Gegner nichts Anderes zumuthet, ald wozu 
ein richtiger Caleul ihn in folhen Fällen führen muß, wo das Gebiet Der 
Möglichkeiten ein fehr eng begrenztes ift. — Im Uebrigen bedenfe der An—⸗ 
gr * mi es eine ScheinsBertheidigung (ſ. Vertheidigung), wie einen Schein« 
ngriff giebt, 

Im Allgemeinen ift es zwar befonders Die Lage folder Zerrain-Gegen- 
fände in Beziehung auf die feindliche und auf die eigene Rüdzugslinie, welche 
zum Angriffe oder zur Beobachtung oder zur völligen Nichtbeachtung derfelben 
führen, indeß find Die Factoren von Raum und Zeit hier fehr entjcheidend, ob 
jene Beziehungen der Xage, d. h. die Gefahr für des Feindes oder für Die 
eigene Rüdzugslinie dabei zur Verwirklichung gelangen können. — Kann z. B. 
mit Zuverfiht angenommen werden, daß duch einen Hauptftoß der Angriff 
den Schwerpunkt der Vertheidigung werde überwältigen können, bevor die auf 
die Beſetzung eines in der Flanke liegenden Dorfes oder Waldes verwendeten 
ı Kräfte zur Wirkung gegen diefen Hauptftoß kommen können, jo wird man eine 
ſolche Flanfirung unbeachtet laſſen können und der Vertheidiger ift es alsdann, 
welcher feinen fehlerhaften Calcul durch Trennung feiner Gefechtöglieder oder 
durch andere Nachtheile zu büßen hat. — Die Zeit kann hierbei durch den 
Aufwand an Kräften gewiffermaßen beherrfcht werden, indem man daſſelbe 
Refultat mit größeren Kräften, wenn auch nicht immer, doc) fehr oft, ſchneller 
herbeiführen fann, als mit geringeren. — Am entfciedenften wird aber in 
folhen Fällen die moralifhe und geiftige Höhe des Führers wirken. Während 
der Eine es für einen unverzeihlichen Fehler, für höchſt gefährlich halten würde, 
im Angefichte einer fehr entfernten. Bedrohung der Flanken einen Stoß in ans 
derer Richtung auszuführen, bevor er jene befeitigt hat, wird der Andere die 
Bedenklichkeiten raſch auf ihr richtiges, vielleicht felbft übertriebenes Minimum 
herabjegen, Raum und Zeit durch die Schnelligkeit des Entichluffes und die 
Energie der Ausführung beherrfchen. — Der Erftere mag um fo fiherer gehen, 
er wird aber mit einer negativen Sicherheit, d. h. für feinen Rüdzug zufrieden 
fein; — die glänzenden Erfolge werden jedenfalld eher dem Lebteren, ald dem 
Erfteren zufallen. 

Das DefilesGefeht. Auch Dorf und Waldgefechte find Defile- 

efechte und man könnte uns einen Vorwurf daraus machen, daß wir den bes 
Muderen Fall vor dem Allgemeinen behandelt hätten, indeß das Defile:Gefedht, 
wie wir e8 hier behandeln wollen, kann zwar das Dorf und Waldgefecht als 
Theilgefechte in fich begreifen, und es ift Daher gut, die Bekannt— 
haft mit diefen vorausfegen zu Dürfen, aber das Charak— 
teriftifche des Defilé-Gefechts ift, daß Die Erzwingung de8 Durhganges 
durch ein Defile der eigentliche Gefechtszwed ift. Die verfchiedenen Arten von 
Defileen (f. Zerrain) werden dieſe Aufgabe weſentlich modificiren, indeß werden 
Dabei gewiffe Hauptunterfhiede feftzubalten fein, welche das allen ähnlichen 
Fällen Gemeinfame umfaflen, deren Erörterung alfo an die Hand geben muß, 
welches für die fpeciellen Fälle die leitenden Gefihtspunfkte fein müffen. Der 
BVertheidiger fteht entweder: A. vor dem Defile und macht den Eingang zu 
demſelben durch die Pefegung und Vertheidigung des Davorliegenden. Terrains 
ſtreitig. B. Der Angreifer trifft im Defile mit ihm aufammen, C. Er er⸗ 
wartet den Angreifer in einer Stellung hinter dem Defile, von der aus er 
deſſen Webergang befämpft. Der letztere Fall ift, abgejehen von Befonderheiten: 
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des Terrains, der für den Angriff ſchwierigſte. Der Vertheidiger dagegen 
wird fih nur dDiefem Kalle freiwillig ausfegen oder vielmehr nur ihn aufs 
fuchen, in welchem fih feine entmidelten Kräfte gegen den Angreifer concens 
triren, welcher genöthigt ift, entweder ſchon das Döefilé unter der feindlichen 
Feuerwirkung zu durchichreiten, oder, wenn eine Längen» und Seitenbeftreihung 
des Defiles Seitens des Vertheidigerd durch Zerrainverhältniffe verhindert 
wird, ſich doch jenfeit3 aus dem Debouhe-Punkte unter diefer Waffenwirkung 
zu entwideln. — Der Fall A. kann eintreten in Folge borhergegangener Ges 
fechtsverwidelungen und e8 wird dann wieder zu unterfcheiben fein, ob ber 
Vertheidiger mit feiner ganzen Etärke die Vertheidigung des diesfeitigen Des 
bouche-Punftes übernimmt, dann alfo eigentlich die Abficht hat, den Fall ganz 
zu vermeiden, daß er zum Abzuge über das dahinter Tiegende Deftle ges 
zwungen werde, oder ob dieſe letztete Rothwendigkeit aus anderen Ges 
fechtsverhältniffen für ihn vorhanden ift und er mit einem Theile feiner 
Kräfte die Vertheidigung des Debouhe- Punktes übernehmen muß, während 
der andere Theil das Defile paffirt, um jenfeits deffelben durch eine Aufftels 
fung das Nahdringen des Angreifers über den jenfeitigen Debouhe-Punft 
zu verhindern, — An dem alle B., bei dem Zufammentreffen im Deftle, bes 
finden ſich beide Theile in gleicher Kage. Weide find im der Gefechtsentwides 
fung auf gleiche Weife befchränft. Diefer Fall tft alfo, um das jenfeitine Des 
bouche zu gewinnen, für den Angreifer der günftigfte. Er muß ihn aber 
zu erlangen fuchen, danach alfo feine Dispofttion für den Fall A. einrichten, 
das heißt, er muß den Schwerpunkt feines Angriffs auf den fürzeften Weg 
nad dem Deboudhe- Punkte legen, wobei freili unter „Weg“ nicht nur der 
Raum, fondern in Berüdfihtigung der zu übermwindenden Hinderniffe das Pros 
duct von Raum und Zeit au verftehen tft, fo daß alfo auch der räumlich län— 
gere Weg, wenn der Bertheidiger verhindert werden kann, ihn zu verlegen, 
die Richtung für den Schwerpunkt des Gefechts fein fann. — Die Anlage 
des Gefechts um den Débouché⸗-Punkt eines Defle’8 muß alfo überhaupt den 
eben bezeichneten med von Haufe aus im Ange haben, alfo nidht das Dorf 
oder den Wald, überhaupt das Zerrain vor diefem Punkte in Beſitz au nehs 
men, fondern, diefen Punft mit oder vor dem Feinde zu erreichen. Hieraus 
ergiebt fih eine charakteriſtiſche Verfchiedenhbeit in dem Werthe des Terrains für 
diefe oder andere Gefechtsaufgaben. — Es ift hierbei die Empfindlichkeit 
der Rüdzuaslinie (ſ. Rückzug, Rückzugslinie) des Vertheidigers als ein bes 
deutender Factor mitwirkend, fo daß auf diefe mit größerer Kühnheit rüdficht- 
lich des Preisgebens der eignen gewirkt werden kann. 

Die Einfachheit der drei unter A. B. C. bezeichneten Fälle wird indeß 
durch andere Beziehungen zu einer ſolchen Mannichfaltigkeit erweitert, daß ſich 
aus Diefer eine ganze Reihe befonderer Gefechtsaufgaben ausſcheiden laſſen 
würde. Auch Hier wollen wir es verſuchen, die Hauptunterichiede herauszus 
beben. a. Das Deftls ift entweder ein abfolutes oder relatives, d. h. 
das Terrain neben demfelben ift entweder durchaus ungangbar, 3.8. Brüden, 
Dämme und Wege durch Sümpfe zc., oder es ift nur. befchränft gangbar, 
3. B. Straßen durch Wälder, Gebirge. b. Es ift entweder von den Eeiten 
einzufehen und mit der Keuerwirfung zu erreichen, 3. B. Brür 
den, Dämme, frei liegende Were durch Sümpfe, oder es ift nicht einzu— 
feben, 3. B. Hoblmege, Waldwege, Gebirgsftraßen und Päfle. c. Das 
Deftle ift fo lang, daß eine Waffenwirfung zwifhen den durch daf- 
felbe verbundenen Zerrain-Abfhnitten, Fluß» oder See⸗Ufern, 
Sumpfrändern ze, ſtattfinden kann oder nit. — Es laffen fih aus 
dieſen Hanptfäller vom A. B. C. und a. h. c. mit ihren Alternativen in: 
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fo viel verfähtedene Combinationen bilden, daß dieſes theoretifche Fachwerk allein 
eine arofe Mannichfaltigfeit der mefentfichften Unterfchtede bildet und es bes 
darf feiner Erwähnung, daß die Wirklichkeit des Terrains und des Gefechts, 
die Unterichiede und Abweichungen von den Regeln, welche man theoretifch auf 
ftelfen fönnte, wieder außerordentlich, ja bis ind Umendliche vermehren, wie 
dies ja bei jeder Beziehung zwiſchen Theorie und Praxis der Kall if. Es 
wird indeß zur Ortentirung in dem Mefentlichiten des Déſfilé⸗Gefechtt 
dennoch aut fein, ih einige dieſer Kombinationen näher zu vergegenwär— 
tiaen. Nehmen wir alfo auerft den Fall A. mit Rückſtcht darauf an, daß er 
die Kälfe B. und C. im Gefofae baben müfe, und fehen den-bejabenden 
Theil der Alternative der Fälle a. b. c. hinzu. Der Vertheidiger behauptet 
alfo das Terrain zur Deckung des dieſſeitigen Debonche-Punftes mit einem 
Theile feiner Kräfte, während der andere Theil die Vertheidiaung des jens 
feitinen oder vielmehr die Entwickelung des Angreifer aus demfelben, 
und bevor er fo weit gekommen ift, feinen Anmarfh im Defile a. 
b. e.) vermehrt. 

Der Angreifer muß, mie wir bereits oben faaten, den Schwerpunkt feiner 
Kräfte darauf richten, in fürzefter Zeit das Débouché zu erreichen. Wird je 
doch fc.) dieſes von der jenfeitigen Stellung beitrichen, findet daſſelbe andı 
heriialich des Defle’s felbft ftatt, fo muß eine Paralyſirung dieſer feindlichen 
Wirkung entweder vorbereitend oder aleichzeitiq mit jenem Hauptſtoße 
gegen das dieffeitine Döbonche bewirft werden. — Je nachdem die Entfermma 
bis zur jenſeitigen Stellung die wirkſame Treffweite des Infanterie-Gewehbrs 
nberfchreitet oder nicht, wird dies nur durch Artillerie oder durch Diefe und 
Anfanterie bewirkt werden können. Diele Baralpfiruna muß fortaefekt 
werden, wenn der efaentlihe Anariff das Defilea ſelbſt betreten Kat, weil 
deriefhe von dieſem Augenblide an aegen die Wirfunaen der jenfeitigen 
Stelluna wehrlos und allein mit der ferneren Ueberwältigung und ums 
ausgeſetzten Verfolauna des in das Deftle aemorfenen Geaners befhäftiat if. 
— Diefe Aufaabe des Paralyſirens ift alſo zwar eine dem eigentlichen An 
ariffe dienende ımd in fofern ihm untergeordnete, jedoch ift e8 von fo ent— 
ſcheidender Wichtiakeit, wie fte dieſen Dienft verfieht, daß fie bis au der 
Entwickelung des Anariff3 aus dem jenfeitigen Debouhe- Pumfte bie 
Hauvttbätigkeit des Anareifers in Anfornch nehmen kann. — Da für 
den Kal, daß der Nnariff im Defilö fcheitert, die auf dieſe Baralpfirung ver 
mwendeten Rräfte much der Anariffs-Golonne zur Aufnahme und defenfiven Ne 
ferve dienen, fo werden die fämmtlichen Kräfte der einentlichen Neferne eben 
falls für jenen Zweck disvonible. Iſt diefer Aufwand von Mräften indeß nicht 
im Stande, die jenfeitiae Vertheidigung derartig au erichüttern, daß das 
Durch die jenfeitine Entwickelung der Angriffs⸗-Colonne erfeichtert wird, fo wird 
es nur einer überleaenen Enerate der Führung und der Truppen 
möalich fein, dieſe Entwickelung durchzuſetzen oder dadurch vorzubereiten, daf 
fie ſich zunächſt jenfeits an einem Punkte erſt feſtſetzt und nach und nad 
mühſamen Kampfe Schritt vor Schritt Raum gewinnt. Dann find die Ans 
firenaungen des Vertheidiaers hauptfächlich aeaen die ſen Punkt aerichtet und 
e8 wird darin alsdann möglich fein, Die dieffeits gelaſſenen Kräfte bis auf 
eine bis aur Vollendung der Entwickelung dort zum Laffende 
Reſerve beranzuziehen, um den Anariff felbft zu verftärfen. 

Der Vertbeidiger hefindet fih im Anfanae dieſes Gefechts, ſobald er in 
das Defils zurückgeworfen ift, in einer ganz ähnlichen age, wie der Angreifet 
nachher, kurz? vor der Entwidelunga aus dem jenfeitigen Debouché. Wit 
erſterer aus dem” Feuer, welches vom jenfeitigen Rande des Defiled gegen. den 
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Anareifer gerichtet ift, eine Unterftügung findet, indem der letztere dadurch ges 
hindert wird, fein Feuer ungetbeilt in dem gefäbrlichften Moment gegen ihn 
u richten, — fo muß der Angreifer in dem gefährlichen Moment vor dem 
Venf eitinen Debouchiren, in der Wirkung des Feuers vom dieffeitigen Rande 
gegen den Vertbeidiger, welcher das jenfeitige Débouché fonft mit feinem ganzen 
Feuer überfchütten würde, eine Unterftügung finden. 

Die bier angenommene Combination entipriht der Aufgabe, melde bei 
Uebergängen über Flüſſe zu löſen ift, wenn diefelben nicht als felbftftindige, 
von anderen Gefechtöverhältniffen losaetrennte Gefechtdacte vorkommen, fondern 
eine unvermeidlidhe Folge anderer Gefechtsverhältniſſe find. Es ift ae 
rade die Schwierigfeit der bezeichneten Aufgabe, welche der Grund dazu if, 
daß Flußübergänge mebr als felbitftändige Gefechtsacte vorkommen, das beißt, 
daß fie eine Aufgabe für ſich bilden, für welche man die Schwierigfeit jener 
Verbältniffe dadurch möglichſt zu vermeiden fucht, Daß man den Gegner über 
die Wahl des Uebergangsvunftes täuſcht (f. Flußübergang). 

Hendern wir die Annahme diefer Combination nur in dem einen Punfte, 
daß die Länge des Defile’8 zu groß fei, um eine Feuerwirkung amifchen den 
beiden Eeiten deffelben zuzulaffen, fo wird dadurch die Aufgabe bedeutend vers 
ändert. — Der von der Vertbeidigung des Terraind vor dem Deboude in 
das Defile zurück Geworfene findet vom jenfeitigen Rande Feine Unterflüßung 
und ift daber der ganzen concentrirten Gewalt des Angreifers Preis gegeben, 
— wenn diefer, wie oben bezeichnet, den Schwerpunft des Gefechts genen 
das Deboube dirigirt hat. — Der Vertbeidiger vor dem Débouché wird 
eben desbalb diefen Fall, fei e8 durch eine ftarfe unmittelbare Beſetzung defs 
felben mit der Reſerve oder dur ein frühzeitiges Aufgeben zu vermeiden 
ſuchen, — es ift alfo auch in diefem Kalle nur die zwingende Gewalt anderer 
Gefehtsverhältniffe, welche den Vertheidiger dazu beftimmen kann, ſich in diefe 
Gefechtslage zu begeben, 3. B. wenn er bei dem Rüdzuge nad) einem verlos 
renen Gefecht mit feiner aanzen Stärfe aegen ein folhes Defile aeworfen 
wird und ibm nur die Wahl bfeibt, entweder ſich mit der aanzen Stärfe in 
dieſe qefäbrliche Lage zu begeben, oder dies nur mit einem Theil zu thun, um 
den anderen Diefer Lage zu entziehen und jenfeitd zur Aufnahme des erfteren 
au verwenden. — Halten mir die Vorausſetzungen feit, daß das Defile 
felbft aber von jenfeitS eingefeben und befhoffen werden könne, fo 
fommt der in das Deflle eingedrungene Angreifer nach und nad in die Feuers 
wirfung vom jenfeitigen Rande, er verliert aber die Unterftüßung vom dieſ— 
feitigen, weil das Feuer von hier Das jenfeitige nicht erreichen fann, feine Lane 
wird daher immer fchlimmer, und defto mehr, je weniger die fvezielle Beſchaf— 
fenheit des Defile’3 Raum bietet, im Defile felbft Truppen-Aufftellungen zu 
nehmen, welche die Einwirkung des jenfeitigen Feuers auf die Anariffd-Eolonne 
zu paralyfiren oder Doch zu ſchwächen im Stande find. Iſt alfo eine folche 
Unterftüßung gar nicht möglich, fo geräth der Angreifer im Vordringen wieder 
in diefelbe Lage, in welcher der Vertbeidiger im Anfange im Zurücdgeben war, 
nur mit dem Unterfchiede, daß ſich diefer mit jedem Schritte der Verbefferung, 
jener der Verfchlimmerung feiner Lage nähert. Der Angriff wird daber wieder 
nur zu dem Mittel greifen fönnen, diefe Zeit durch die Entfchloffenheit der 
Führung und bis zur Kühnbeit gehende Bravour der Truppen zu verfürzen. 
Es find dies die verluftreichften Gefehtsacte und deshalb nur durch einen 
arogen Aufwand von Kräften zu beftreiten. Die Anbäufung der Kräfte in fol 
hen Deftlsen ift daher aus dieſem Gefihtspunfte eine gebotene, To fehr fie 
auch die Verlufte noch vermehrt. Dämme durd Teiche, Seeen, Moorgrund, 
duch Inundationen, bieten die Gelegenheit zu dergleichen Gefechten. 
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Sind dergleihen Doͤfilben fo lang, daß die Gefechte an den beiden Ds 
boudhe-Punkten obne taktifche Verbindung der auf fie verwendeten Kräfte ge— 
fiefert werden müflen, Das heißt, kann der Vertheidiger, der in einem ſolchen 
Defile zurücdigeben muß, feine Kräfte nicht in der vorher bezeichneten Art 
tbeilen, muß er fie vielmehr zufammenbalten, um auf dem langen Wege dem 
überlegenen Drängen des Angreiferd gewachlen zu fein, fo entftehen Die Deflld 
Gefechte im engften Sinne des Wortes, welche auf den Kampf im Defle be 
fchränft find, von denen am Schluffe näher die Rede fein wird. — Derſelbe 
Fall tritt ein, wenn auch bei fürzeren Defileen diefe der Einfiht und Feuer 
wirfung von den beiden Deboudes- Punkten oder von den beiden Seiten des 
Defile’8 entzogen find. — Auch dann bilden die Gefechte am Dem beiden 
Débouché⸗Punkten felbitftändige Gefedhtsacte, wenn gleich bei einer fürzeren 
Entfernung diefer von einander es möglich wird, daß der Vertheidiger die 
Kräfte theilt und den zur DVertheidigung des vorderen Deboudhe’s beftimmten 
Theil auf diefe kurze Strede der Gefahr ausfeht, dem überlegenen Angreifer 
allein Widerftand Leiften zu müflen. 

Nebmen wir nun die Kombination an, in welcher der Bertheidiger den 
Angreifer vor dem Defile erwartet, diefes aber nur relativ ala Defile zu ber 
zeichnen ift, indem das Zerrain zu beiden Geiten deſſelben, wenn auch nur 
befhränft, gangbar ift, fo bleibt wie bei den Wald» und Dorf-Gefechten das 
Defile felbft der Weg, auf welchem die Echwerfraft des Gefechtes fich bement, 
zu deren Enticheidungen fih das Gefecht zu beiden Seiten fecundär verhält, 
wie ernfte Anftrengungen e8 aud erfordern möge. Die Aufgabe Diefes ſecun— 
dären Gefechtes ift es, Die Bedrohungen und Beläftigungen der fich auf dem 
Wege bewegenden Golonnen aufzuheben, um diefelben mit möglichſt geringem 
Berluft an Kräften und an Zeit zu den Hauptenticheidungen heran zu bringen, 
auch bei diefen felbft mitzuwirken, indem die Truppen auf den Seiten der 
Straßen den Feind nicht allein aus feinen Bofttionen verdrängen, fondern fid 
felbft in den Beſitz folder Pofitionen zu ſetzen fuchen, von denen aus fie gegen 
die feindlichen Golonnen in dem Defile mit wirfen können. — Es findet bier 
das von dem Allgemeinen des taftifchen Angriffs früber Geſagte feine bezier 
hungsweiſe Anwendung: die Erkennung des Gegners durch Recognoscirungen, 
die Täufhung deffelben durch Schein-Angriffe, Flanfirungen, Umgebungen, um 
die Etärfe der feindlichen Stellungen mit verbältnißmäßig aeringen Opfern 
aufzubeben. — Immer aber wird feftzuhalten fein, Daß der Schwerpunkt des 
Gefechts auf dem Wege und nicht neben dem Wege zu fuchen fei, weil die 
leichtere, mithin fehnellere Beweglichkeit auf diefem den Gegner dazu führen 
würde, wenn er mit der Schwerkraft feines Gefechtes durchdränge, die Died 
feitige Gefechtsfront zu durchbrechen, bevor diefer Gefahr durch den Einfluß 
des Geitengefeht3 wirffam entgegengetreten werden könnte. Es muß jedoch 
hierbei bemerkt werden, daß dies „auf dem Wege“ nicht all zu wörtlich zu 
nehmen, fondern darunter alle die Gefechtsthätigfeiten zu verftehen find, welde 
unmittelbar auf die Entiheidungen auf dem Wege wirken. 

Die Annahme einer befehränften Gangbarfeit neben dem Wege, verbunden 
mit der Annahme (b.), daß das Defile von beiden Seiten deffelben weder einge 
feben, noch mit der Feuerwirfung erreicht werden könne, begreift unter anderen 
den befonderen Fall in fih, daß das Defile ein Hohl weg iſt. Diefer Zul 
bedarf einer befonderen Beleuchtung. Er ift für beide Theile ungünftig, weil 
der im Hohlwege befindliche Theil der Kräfte in Beziehung auf Die Verbindung 
mit dem Gefecht auf den Seiten mehr oder weniger im Blinden tappt, wenn 
der Hohlweg fo bedeutend ift, daß eine unmittelbare Verbindung ſchwierig 
oder nur fellenweife möglich oder gar ganz unmöglich wird, wenngleich Die 
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größten Anftrengungen nicht gefcheut werden dürfen, um dieſe Schwierigkeit zu 
überwinden. Es kommt jedoch hierbei hauptfächlich darauf an, ob die Bewe⸗ 
gung der Waffen wirklich allein auf den Hohlweg angewieſen ift, weil dieſer 
allein die umbedingte Gangbarkeit für alle Waffen und die einzige für die 
Bewequng felbit der Infanterie» Maffen bietet. Iſt dies der Fall, müffen 
die Maſſen Durch den Hohlweg aeführt werden, fo wird zwar dadurch, daß 
fi der Vertheidiger in aleicher Notbwendigfeit befindet, ein Theil der Gefahr 
befeitigt, indeß bleibt Ddiefer doch immer in dem bedeutenden Vortheile, jede 
Gelegenheit einer vortheilbaften Gefechtsannahme benußen zu können, da er 
fih auf einem Terrain befindet, welches ihm entweder befannt ift. oder welches 
er doch früber kennen lernt, als der Angreifer. Ye befchränfter die Gang. 
barkeit außerhalb des Hohlweges dann ift, defto mehr treten die Bewegungen 
und Gefechtötbätigfeiten auf den Seiten in die enafte Beziehung zu dem Ges 
fechte im Hoblwege und können ſich zuletzt auf einen bloßen Sicherheitsdtenft 
beſchraͤnken, der aber, wenn auch mit den arößten Schwierigkeiten kämpfend, 
dennoch ein treuer Begleiter der Eolonnen im Hohlwege fein muß. Wir bes 
merfen bier beiläufig, daß diefer Gefechtscharafter im großen Maßſtabe derfelbe 
ift, wie im Gebirgskriege, der Kampf in den Thälern, in welchen der Hohlweg - 
zur Thalfohle, die Abhänge deffelben zu den felfigen Thalhängen, das Terrain 
auf den Seiten zu den hohen Gebirgsrücken wird, deren Gangbarfeit eine 
höchſt beichränfte ift. 

‚Je unweglamer das Seitens» Terrain ift, defto bedeutungsvoller werden die 
geringfien Zeichen der Gangbarkfeit: die aus dem Hohlwege obführenden oder 
in denfelben hinein fallenden Wege bis zu den unfcheinbarften Fußwegen. Sie 
find ed, auf denen die zeitweile unterbrochene Verbindung mit dem Seiten« 
Zerrain wieder bergeftellt, auf denen die Annäherung feindlicher Flankirungen 
erwartet und daher aufgefucht werden muß. 

Sind indeß die Bewegungen der Maffen nicht auf folhe Hohlwege bes 
ſchränkt, fondern das SeitensTerrain diefer auch für die erfteren brauchbar, fo 
wird der Fortgang des Gefechts auf dieſem Seiten-Terrain in der Hauptſache 
entſchieden, die Hohlwege dagegen zu den untergeordneteren Zwecken verdeckter 
und zu Ueberraſchungen beftimmter Bewegungen benußt werden. Wenngleich e8 
indeß nicht eigentlich zu einer Berprechung des Defilö-Wefechts gehört, fo möge 
doch die Anmerkung hier Plab finden, daß die Verbindung fanfter, wellenförs 
miger Terrain-Geftaltungen mit Hoblwenen häufig taftifche Werlegenheiten für 
den Angreifer berbeiführt, theils dadurch, daß ſie dem PVertheidiger Gelegens 
heiten bieten, im allen Richtungen diefer Hohlwege ungefehene Bemequngen 
auszufübren, theil auch in denſelben Aufftelungen zu nehmen, deren Vorhans 
denfein der Angreifer erft bemerft, wenn er der verderblichen Wirkung derfelben 
ausgefegt ift, endlich dadurch, daß fie umerwartet einer ganzen Gefechtsfront, 
welche auf einen ſolchen fteil eingefehnittenen, mit derfelben parallel Taufenden 
Hohlweg ſtößt, Halt gebieten und fie zwingen, — vielleicht unter dem Feuer 
des Vertheidigers. — zur Ueberfhreitung deffelben rückwaͤrts erſt die Zugänge 
aufzufuchen und dann ſchließlich fich dennoch dem Fall ausfegen zu müſſen, 
wenn aud unter dem Schutze eines Theiles ihrer Kräfte, in einzelne Colonnen 
— das Eindringen in ſolche Hohlwege und Aufſteigen aus denſelben zu 
erſuchen. 

Die Verwendung der drei Waffen für das Defile» Gefecht bedarf kaum 
einer befonderen Erwähnung. Bei dem Gefecht um das dieffeitige Debouché 
kann möglicher Weiſe auch Die Gavalerie mitwirken, wenn das Terrain 
Gelegenheit bietet, durch kühnes Eindringen derjelben auf das Débouché in 
Berbindung mit den Anftvengungen der Infanterie und Artillerie die vordere 
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Vertbeidigung zu lockern. Damit aber ift die Thätigfeit der Cavalerie für 
diefed Angriffsgefecht beendet, fo lange es ſich um den Beſitz des Defles 
felbit handelt. Sie wird daher, fo lange das jenfeitige Debouchiren nod 
nicht gefichert ift, nur am dieffeitigen Debouhe in Neferve gehalten merden 
fönnen, für den Fall, daß der ganze Angriff fo weit fcheitern follte, daß die 
felbft aus dem Vor» Terrain des diefleitinen Debouche’s geworfenen Truppen 
einer Aufnabme durch Eavalerie bedürfen fünnten. Erft, wenn der Vertbeidiger 
auch von dem jenfeitigen Debouche vertrieben ift, darf die Cavalerie Durch das 
Defle nachgeholt werden. Ob fie dann eine weitere Verwendung finden 
fann, hängt von fpeziellen Umftänden ab. 

Die zu Allem brauchbare Anfanterie hat auch hier wieder die Hauptarbeit, 
fie wird namentlich bei diefer Aufgabe die größten Beweiſe ihrer Hingebung, 
die arößten Opfer zu bringen baben; denn fie wird es fein, welche zuerft aum 
dieffeitigen Deboube durchdringt; fie wird es fein, welche fib im Defie 
an die Ferien des Vertbeidigers beftet; fie wird es fein, welche jenfeits troß 
der genen dad Débouché concentrirten Wirfung der feindlihen Kräfte fich er 
feften Fuß erringen muß, bevor die Artillerie ibr nachfolgen darf. 

Der Artillerie ift ihre Wirkiamfeit zur Unterftügung des Angriffs durd 
Paralvfirung des jenfeitigen Feuer? und fpäter die Stellung der Infanterie 
jenfeit8 zu verftärfen, — bereit3 früher angewieſen worden. 

Bei dem Kampfe im Defile felbft wird fie die Anfanterie unterftüßen, 
indem fie abwechjelnd mit der Infanterie den Widerftand der feindlichen Go 
Ionnen bricht. Diefer Kampf im Defile felbft bedarf ebenfalls einer befonderen 
Beleuchtung. Nicht nur bei den am miderfinnigen Situationen, fo reichen 
Friedensmandvers, fondern in zahlreichen Beilpielen der Kriensaefchichte finden 
wir, daß mit dem Eindringen des Angreifers jede umfichtige Leitung des 
Gefechts im Defile aufbört. Wie die Maffen in diefe Enge binein geftürzt 
find, fo bleiben fie, möglichſt dicht auf und dadurch fich in gleiche Lage mit 
dem im Defile zurückgehenden Bertbeidiger feßend. Unmittelbar, nachdem der 
Bertbeidiger im dieſe Lage verfeßt iſt, follte vielmehr die Infanterie ihr mör 
deriſches Salvenfeuer, bis der Feind der wirkfamften Sphäre deffelben entronnen 
it, den Maffen derſelben nachſchicken, dann die Artillerie ohne Verzug die 
zerftörende Wirfung durch ibre Kartätfchen, Shrapnels, zulegt durch ihren 
Rollſchuß fortiegen. — Die den Moment des Abziehens in ein Defile im der 
Regel begleitende Unordnung und Eile darf den Angreifer nicht zu gleichen 
Fehlern veranlaffen. Das Nahdrängen mit dem Bayonnet würde in der Um 
beweglichkeit der feindlichen Maffen ſehr bald ein Ende finden und bei Weiten 
nicht fo große Verlufte derfelben herbeiführen, ald das nachaufendende Feuer 
der Artillerie. Die Aufſuchung aller vorhandenen freien Schußfelder gegen 
das Defile, die ſchnellſte Placirung der Artillerie, da wo ſich die längſten 
Linien für die Beftreihung bieten, der Infanterie füridie fürzeren Beftreichungs 
finien; das ift das dringendfte Geſchäft des Angreifers unmittelbar nad dem 
Einbruche in das Defile. Der Feind wird allerdings mit Dem, was nicht 
von Diefem Feuer erreicht, Tiegen bfeibt, Raum gewinnen, es ift indeß viel 
wichtiger, diefen Moment zu benußen, um feine Verfufte zu vermehren, damit 
er möglichſt geihwächt, den jenfeitigen Rand erreihe, als dem weniger ge 
fhwächten und daber zum Widerftande im Defile fähigeren Keindt 
von Haufe aus mit der Truppe felbft auf den Ferfen zu bleiben. Die beit 
Art, ihm auf den Ferien zu bleiben, if eben dieje unausgefeßte Feuerwirkung. 
Iſt der Feind indeß aus dem Bereich des wirkfamen Feuers der Artillerie, io 
muß die Annäherung an ihn wieder gewonnen, die Feuerwirfung im Deflle 
unterbrochen, unvermeidlich alfo dem Feinde Zeit. gelaffen werden, ſich zum 
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MWiderftande zu ordnen, Au vermeiden ift dDiefe Panfe dann nicht und eben 
deshalb läßt man fih, um fie au vermeiden, verleiten, die erfte Verfolaung 
Durch das Feuer nicht fo auszubeuten; die Pauſe ift aber um fo ungefährdeter 
zu verfürgen, je mebr der Feind erfchüttert ift, je mehr er alfo felbft Zeit 
braucht, fih in die nöthige Verfaſſung zum Widerftande zu feken. Anders ift 
es, menn das Innere des Defile’3 dem Vertheidiger Gelegenheit bietet, noch 
innerbalb des erften Nachfeuers einen neuen Widerftand unter dem Schube 
von Deckungen, Häufern, Hügeln 2. zu oraanifiren, den Angreifer alfo zu 
neuen Angriffen zu nötbiaen, bei denen der Vortheil auf Seiten des Verthei— 
diaers ift. In ſolchen Fällen ift das unmittelbare Nahdringen, um den Feind 
nicht zum Steben fommen au laſſen, rihtia. Im Uebrigen verweifen wir auf 
das beim Dorfaefecht über die Formation der Truppen im Defile Gefante. Ye 
länger das Deftle ift, deito notbmendiger ift es, daffelbe nur mit gefechts« 
bereiten taftiichen Kormationen zu betreten. 

Das Gefecht in und um Deftleen findet feinen großartiaften Maßſtab in 
dem eiaentlichen Gebirgshriege, deffen, wenn auch nur furze, Charafteriftif wir 
einer Abhandlung über den Angriff alauben hinzufügen zu müflen. Das 
Kriegstbeater des Gebirasfrieges untericheidet fi) von denen anderer Kriene 
Durch da8 MWorberrihen des Gebirgsterrains, durch weldes nicht 
allein der Raum, fondern aub die Rihtung und Berbindung der 
Dperationen unter einander fehr befchränft wird. 

Die Befchränfung des Raumes bat zunächit zur Folge, daß die Mittel 
zur Ernährung der Truppen ebenfalls ſebr beichränft werden, indem nicht 
allein das Kriegstheater felbft nicht Die Mittel dazu bietet, fondern auch der 
Transport der Lebensmittel, alfo die Anleaung von Magazinen und 
außerdem die Siberftellung derfelben ſehr erfchwert wird. — Diefer Um— 
ftand allein führt die Nothwendigkeit herbei, daß die Anzahl der für den 
Gebiraskrieg zu verwendenden Truppen ebenfalld nur eine befchränfte fein 
kann, daß je größer diefe Anzahl dennoh im PVerhältnik zu dem Terrain 
ift, welches fie ernähren muß, defto fürzer die Dauer ihres Nufentbaltes 
auf derfelben Stelle fein müfle, fo daß alfo hieraus eine neue Notbwendigfeit, 
nämlich die der häufigen Ortsveränderung, der Beweglichkeit ent 
forinat. — Es ergiebt fi ferner aus der Schwierigfeit der Ernährung auch 
ein Einfluß auf die Aufammenfeguna der Waffen. Da der Mann allein Teich- 
ter zu ernähren ift, ald Roß und Mann zufammen, fo wird auch fchon durch 
diefe Rüdficht die Zahl der Bavalerie auf ein Minimum des Bedarfs befchränft, 
was übriaens mit dem taftifchen Bedarf zufammen fällt. 

Die Beichränfung in der Richtung der Operationen geht daraus hervor, 
daß im Gebirge nicht die Willfür der Menfchen, fondern das Gele der Natur 
die Straßen und Wege vorgezeichnet bat. Finden wir im Zuge der Gewäſſer den 
negativen Ausdrud für den des Gebirges, zwilchen defien Thalbängen fie fließen, 
defien Haupt» und Nebenrüden fie von einander trennen, fo finden wir ebenfo 
in dem Zuge der Gewäſſer den pofitiven Ausdrud für die Wegfamfeit des 
Gebirges: in den Hauptthälern die Hauptfiraßen; — die Fleinften 
Bäche noch Merkmale Teichterer Verbindung über den Berafattel hinweg, von 
defien beiden Seiten fie zu den Hauptthäfern abfließen. — Das Bedürfniß des 
Verkehrs unter einander, die Jagd x. haben die Landesbewohner allmählich 
Dazu geführt, außer jenen worgezeichneten Verbindungen andere aufzufuchen und 
nothdürftig ganabar zu machen, von Thal zu Thal über die Bergrüden bins 
meq, oder aus dem Thale auf den Pergrüden und am einer anderen Etelle 
wieder in daſſelbe Thal hinab, alle mehr oder weniger bequem, die meiften aber 
nit ohne, einige nur mit großer Gefahr zu benupen, 
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Diefe Verbindungen find nicht allen Die Eee: deren fih die im 
Gebirge operitenden Truppen bedienen können, fondern Die Befchaffenheit Ders 
felben fchreibt auch zugleich die Beihhränfung in deren Gebraud) vor, fo Daß 
die Bewegungen, Kämpfe und Entfheidungen der Hauptkräfte auf die Haupt⸗, 
die der untergeordneten Gliederungen auf die Nebenthäler und Fleineren Vers 
bindungswege, endlich Die den Stäherheitsdienft bildenden auf die Fleinften und 
gefabrvollften Wege und Alpenftege angewiefen find. 

Der Gebirgskrieg kann nad) diefen Beichränfungen auch nur in feltenen 
Fällen ein Entiheidungsfrieg fein; Diefe feltenen Fälle können nur eintreten, 
wenn fein anderer Feind, als eben der Befiter diefes Kriegstheaters, dieſer 
aber nur in feinem eigenen Lande zu befämpfen ift. — Am Allgemeinen aber 
wird der Gebirgskrieg nur als ein Begleiter von größeren Operationen neben 
ihm auftreten; als foldher wird er ein Durchgangskrieg fein, indem der eine 
Theil den Durchgang erzwingen, der andere ihn verhindern will. Man könnte 
nicht umpaffend fagen, das ganze Gebirgsland ift ein Defile, welches der Krieg 
der aroßen Enticheidungen mit einem Theile feiner Kräfte durchziehen muß. 

Pie das Defile-Gefeht im taftifhen Kampfe, fobald das Defile felbft 
betreten iſt, fi von dem übrigen Kampfe ifolirt, indem e8 in dem Ringen um . 
den Durchgang die Sicherung feiner Rüdzugslinte von anderen nicht in diefen 
Kampf mit verwicelten Kräften erwarten muß, fo im ftratenifher Beziehung 
der Gebirgsfrieg, der mit dem Eintritt in das Kriegstheater feine Operations 
baſis aufgeben und jo zu fagen Diefelbe mit fich nehmen muß, da er die Siche- 
rung derfelben feinen anderen Kräften übertragen fann. Der Angreifer ſowohl, 
als der Vertheidiger müffen fich vielmehr ihre Operations-⸗Baſis immer von 
Neuem fchaffen, indem der Eintritt in jedes neue Haupttbal fie wieder von 
der früberen abfchließt; der größte Theil der taftifchen Enticheidungen bat Den 
firategifchen Zwed der Gewinnung neuer Subfiftenzmittel und den der 
Berfürzung oder Abfchneidung der feindlichen als ein eben fo ftarfes Motiv 
der Handlung in ſich, als Die Vernichtung der feindlichen Streitkräfte. 
Man lebt im Gebirgäfriege von der Hand in den Mund; man fchlägt Ger 
fechte nicht allein um des Sieges und feiner taftifchen Folgen willen, fons 
dern um den Hunger zu ftillen. ine zweckmäßige Aufftellung der Haupt» 
Referven, welche dem mechielvollen Kampfe entzogen, dennoch nahe genug 
find, um durch Berftärfungen das Gleichgewicht herauftellen oder vorüberge- 
bend, endlich auch zu einer letzten Entſcheidung mit einzugreifen, muß die 
Operations⸗Baſis erfegen und die Berbindung mit der Hauptarmee bilden, 

Das DOperationsObject ift im Gebirgsfriege die Beftgnabme eines Ränder 
gebiets, und nur, in fofern es dazu erforderlich ift, die Vernichtung der feinds 
lichen Streitkräfte. Die Lage der Hauptthäler zu einander, in fofern der 
Befit des einen zu dem des anderen und fo fhließlich zu dem erftrebten Län—⸗ 
dergebiet führt, bilden die Grundlage des Operations» Planes des Angreifer, 
bei defjen Ausführung die vorbezeichneten Befchränfungen und Bedingungen in 
Wirffamfeit treten, | 

Am Gebirgskriege ift hiernach das ftrateqifche Element überwiegend gegen 
das taftifche. — Je mehr man in die Einzelnheiten deſſelben eindringt, defto 
mehr beftäriat fih dies. — Die Seltenheit der Communicationen außerbalb 
der Thäler über das Gebirge, was alſo nleichbedeutend ift mit der großen Ents 
fernung derfelben von einander, macht die taktiiche Verbindung der Truppen 
ſelbſt auf den nächften unter einander ganz unmöglich. Die Ifolirung dieſer 
Truppen würde den Wunfch hervorrufen, fie defto ftärker zır machen, die Defos 
nomie mit den ohnehin geringen Kräften widerftreitet Diefem Wunſche. Indeß 
ift doch hierin der Angreifer fehr im Vortheile gegem den Bertheidiger, da 
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dieſer in der Ungewißheit, auf welchem der in ein Hauptthal führenden Wege 
der Angreifer vordringen werde, genöthigt iſt, feine verwendbaren Kräfte auf 
mehrere dexfelben zu vertheilen, wahrend der Angreifer eben Deshalb, weil die 
Wege fo weit von einander entfernt und unter einander ohne Seitenverbin« 
dung find, auf einem Wege mit überlegener Kraft, mit Sicherheit bis auf 
das Hauptthal durhdrüden kann. — Wenn aber diefe Abtheilung zu früh 
im Thale erfcheint, das heißt, bevor der Angreifer hier das Gefecht engagirt, 
die fümmtlicyen Kräfte des Vertheidigerd bejchäftigt hat, oder, wenn fie zu 
fpät anfommt und der Bertheidiger bereitö mit feinem Gegner fertig gewors 
den ift, ihn zurüd gedrüdt bat, — fo fällt dieje Abtheilung dem Bertheidiger 
in die Hände. — Daffelbe Schickſal haben dierifoficten Abtheilungen des letz⸗ 
teren zu erwarten, wenn fie vereinzelt zurüdfehren, nachdem der Angreifer den 
Bertheidiger im Hauptthale bereit zurüdgedrängt hat; einestheils find jedoch 
diefe aus deut vorbemerkten Grunde ſchwächer, anderentheild find fie meiften- 
theil8 auf ihrem Gebiete befier zu Haufe und entgehen dadurch leichter dev 
Gefahr. — Das Vorherrſchen des firategifchen Elements liegt aber haupt» 
fählid darin, daß die große Empfindlichkeit der Rüdzugslinien dazu. führt, 
daß die Bedrohung derfelben einer⸗, deren Sicherung andererfeits häufig alleim 
binreicht, die Befignahme und den Berluft von Ländergebieten zu bewirken, 
— Die große Unficherheit der Nachrichten, die Schwierigkeit, oft Unmöglichkeit 
der Recognoscirungen und die Unzulänglichkeit der Sicherheitömaßregeln machen 
ed für den Angreifer gefährlih, in einem Thale langfam, ohne Entſchei— 
dung vorzudringen, weil er befücchten muß, Daß von den Waflericheiden oder 
aus Seitenthälern bereit gehaltene Flanfirungen gegen ibn berabfteigen, wähs 
rend der Bertheidiger im Hauptthale auf einmal zur Dffenfive übergeht. Für 
den Bertheidiger tritt diefelbe Gefahr ein, wenn er lange an einer Stelle, ſei 
es auch die befte Pofition, im Haupithale verweilt. Die von dem Angreifer 
abgefendeten Umgebungen gewinnen dann Zeit, feine Flanken, jelbft jeinen 
Rüden zu erreichen, während er ſich dieſer Wirkung durch eine Rückwärts— 
bewegung leicht entziehen fann, jo daß die Umgebungen, welche dann an der 
beftimmten Stelle in das Hauptthal herabfteigen, ihm nicht mehr finden. Diefe 
Berhältniffe, verbunden mit den bereits erwähnten Rückſichten auf die 
Ernährung drängen namentlih den Angreifer häufig zu einer großen Ras 
pidität und Energie der Bewegungen und Kämpfe, weil es das ficherfte Mittel 
gegen jene Gefahren iſt, mit dem Schwerpunkte der Streitkräfte im Haupts 
thale die Sphäre derfelben zu durchdringen und die Entjheidungen zu geben, 
bevor jene wirken können. Ein merkwürdiges Beifpiel folder Art ift der Zug 
Suwarows 1799 über den St. Gotthard duch das Thal der Reuß zur Ber 
einigung mit den das Linth⸗Thal vertheidigenden Defterreichern, 

Aus dem Vorigen ergiebt fih, daß die Umgebungen das vornehmfte 
Mittel für die Entſcheidungen des Gebirgskrieges find. Sie find es befonders 
deshalb, weil die Stellungen in der Zhaljohle, wenn fie gut gewählt find, 
größtentheild eine ſolche Widerftandöfraft befigen, daß eine Forcirung derfelben 
Durch einen bloßen Frontal-Angriff zu viel Opfer foften oder überhaupt bei: 
jo geringen Kräften unmöglich fein würde; — ferner haben wir bereits ers 
wähnt, daß die Empfindlichkeit der Rüdzugslinien ein Grund für die befondere 
Wirkſamkeit der Umgebungen: if, endlich dag fie meijtentheils: ziemlich. bis zum 
Augenblide ihrer Wirkfamkeit ungefehen und ungeftört ausgeführt werden kön—⸗ 
nen. — Indeß wie bei dem Gefechte im Flachlande kann die Entichloffenheit 
des Vertheidigers, mit welcher er entweder foldye Umgehungen. durch einen Theil 
feiner Kräfte beſchaͤftigt, ſchlägt, vernichtet, während er in einer gut gewählten 
Pofition im Thale mit weniger Kräften auskommt, — oder indem er den 
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Hauptihlag führt, ehe Die Umgebungen zur Wirkſamkeit gelommen find, — 
auch dieſes Mittel unwirkſam machen und gerade in dieſer Art der Kriegfühs 
zung wird die Perſönlichkeit der Führer von dem enticheidendften Eiufluſſe 
fein, — In dem ſchon angeführten Feldzuge 1799 leijteten in WBorariberg 
und Zyrol die franzöfiichen Generale Le Eourbe und Defjoles Außerordentliches 
durd) Energie und rajtloje Thärigkeit und Entjchlojjenheit gegenüber Dem vors 
fiytigen und Durd) Die Sympathie der Landbewohner unterflügten Gen. Bellegarde. 

Um uud einer fiheren Auſchauung der im Allgemeinen bezeichneten Der 
bältniffe zu nähern, werden wir doch nicht unterlaffen können, etwas näher 
auf die Weftaltung und Lage der Gebirgsjormen und Thäler einzugeben, Wir 
unterjcheiden hiernach in Bezichung auf die Gefechtsfront hauptſäch— 
licy zweierlei Nichtungen der Thäler. Wir nennen das Thal ein Parallels» 
thal, wenn dafjelbe parallel mut der Gefechtsfront läuft; — wir nennen es 
ein TransverjalsZhal, wenn es die Gefechtöfront Durchjchneidet, Die Thal 
breite alfjo Die Ausdehnung der Gefechtsfront im Zhale bezeichnet, 

Im erſteren Falle hat der Angreifer den Gebirgsrüden, die Waflerjcheide 
zu überjteigen, bevor er an die Hauptmacht des im Thale (mit der Front nad) 
jener) aufgejtellten Vertheidigers kommt. Der Angreifer hat zu Annähes 
rungswegen, um zunächſt auf den Gebirgörüden zu gelangen, Die von Dies 
jem nach ſeiner Seue hin in ein anderes Hauptthal abfließenden Neben— 
thäler, dieſe bilden eventuell eben jo feine Rüdzugslinien in jenes, Um 
von dem Rüden in das von dem Bertheidiger bejegte Hauptihal hinab zu 
fteigen, bat er Die in Diejes mündenden Nebenthäler, außerdem die etwa außer 
halb der Thäler von einer Seite der Wafjericheide auf die andere führenden 
Wege. Der Vertheidiger hat jeine Haupttellung im Thale, an der Thalftraße, 
wer ed angeht, Dad Flußbett ald Dedung vor der Front. Seine Borpojten 
und Bortruppen haben die Communicationen über die Waſſerſcheide beſetzt, 
veichen mit ıhren äußerſten Fühlhörnen möglichſt weit über den jemfeitigen 
Abhang und halten etwaige Stellungen, weldye die Communicationen’ fperren, 
bejegt. — Der Nüdzug des Vertheidigers liegt entweder rückwärts in den 
von diefer Seite her ın das Hauptthal mündenden Nebenthälern, welche alio 
in Beziehung auf dieſe Gefechtsfront Transverſal⸗Thäler find und aus Diefen 
über die rückwärtige Waflerfcheide, — oder auf einer der beiden Flanken. — 
An dem erfteren Falle muß fich der in das Hauptthal herabfteigende Angreifer 
gegen die Stellung des Vertheidigers aus den Nebenthälern oder anderen We— 
gen, — meiſtentheils alfo aus eben fo viel Defileen — entwideln. — Wegen 
der Schwierigkeit und Gefahr diejer Operation wird er ed vermeiden, folde 

‚Wege zu wählen, welche ihm gerade gegen Die feindliche Stellung führen, er 
wird vielmehr fuchen, auf Wege hinab zu fleigen, welche ihn über einen der 
Flügel des Vertheidigers hinaus in Das Haupithal führen, und, damit er dies 
önne, den legteren durch Kleinere gegen feine Angrifföfront gerichteten Abthei⸗ 
lungen in feiner Stellung feftzuhalten fuchen, Liegt dev Rudzug des Bertheir 
digers auf einer ‚der Flanken, jo wird der Angreifer nad) dieſer Seite hin 
feine Golonnen hinabfteigen zu laffen ſuchen, er wird jedoch) dann wohl auf 
Referven ftoßen, deren Aufgabe ed ift, dieſen Rückweg zu fihern, da es ber 
ungünftigfte und gefährlichſte Fall für den Vertheidiger ift. 

Stehen ſich Angreifer und Vertheidiger in einem Transverfal-Thale gegen 
über, jo wird der erftere, wie ſchon gefagt, durch Umgebungen längs der Thal⸗ 
ränder oder durch das Gewinnen von Seitenthälern, welche in das Hauptthal 
münden, den Kampf um die feften Stellungen zu erleichtern fuchen. 

Die Hauptfuche jedoch für die Orientirung in dem Gebirgäfriege iſt die 
Auffaffung des Zujammenhangs der Gebirge» und Tpalgebiete, Der 
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Begriff von Haupt» und Nebenthal ift zwar ein ganz abfolnt geographifcher, 
indeß für den Gebirgäfrieg wırd er ein relativer. Während geographiſch unter 
dem Hauptthale nur das Zhal des Hauptſtroms verftanden werden kann, jo 
kann man im Gebirgöfriege unter Hauptthal nur eine Beziehung auf Das 
Gebiet verftehen, in weldem der Kampf jlattfindet, wo denn häufig ein 
eigentliher Hauptitrom gar nicht vorhanden it. So ift das obere Thal des 
Jun für einen Krieg in Vorarlberg und Zyrol ein Yauptthal, die Thäler der 
Reuß und Linth find für den Krieg in dieſem Theile Der Schweiz ebenfalls 
Hauptthäler, alio nicht allein das zwijchen dieſen liegende Thal des Rheins, 
oder das den Canton Wallis bildende Thal der obern Rhone. Man wird 
alfo unter Hauptthälern im Gebirgsfriege Diejenigen zu verjtehen haben, welche 
auf dem betretenen Gebiet die größeren find, Ein jedes ſolches Thal bildet 
für die Nebenthäler, welche in dafjelbe münden, Die Bafis der Operationen, 
ſowohl in Bezug auf die Bewegungen, ald auch in Bezug auf Die Ernährung, 
Iſt dieſes Thal jelbft ein Nebenthal, jo bildet für die Operationen in dieſem, 
wieder das größere Thal, in welches erftered mündet, eine neue Operations 
Balls, und ſo fort bi zu dem wirklichen Hauptthale hin, wenn dieſes noch 
in Beziehung zu dem Theater des Gebirgskrieges ſteht. 
Vergegenwärtigen wir und außerdem, daß die Nebenthäler in einem mehr 
oder weniger fchiefen Winkel jedes auf jein. Hauptthal ftoßen, fo ergiebt ſich 
daraus, Daß ſich die Gefechtsfronten und Die Richtung der Nüdzugslinien 
jedesmal ändern müflen, wenn der Angreifer, fobald er aus Dem Eleineren in 
das größere Thal getreten ift, dem auf die Bafis des nächſten Hauptthales 
urückweichenden Wertheidiger folgt. Durch die Beränderung der Front 
Hleiben die Thäler aljo nach dem vorher angegebenen Begriffe Trans— 
verfalsThäler. Berbhindert Dagegen der Angreifer den Bertheidiger, auf 
dDiefe Art zurüdzumeichen, behauptet aljo der eritere feine Gefechts-⸗ 
Front, jo wird der Eintritt aus den transverfalen Nebenthälern in das 
(relative) nächſte Hauptthal der Uebergang aus dem TZransverjals in 
ein Parallel» Thal, der zurüdmweichende Vertheidiger alſo über das 
Parallel-Thal hinweg, durch die jenjeitigen Zransverjals Thäler die 
jenfeitige Waſſerſcheide hinauf getrieben, alfo von feiner Bafis, 
in welde Das Parallel-Thal mündet, abgeſchnitten. Der wejentlichite Un— 
terſchied des Angriffs gegen ein Barallel» Thal und dafjelbe gegen ein Trans— 
verfals Thal liegt daher darin, daß das Gelingen des erjteren, — das Eins 
dringen mit überlegenen Kräften von einem Punkte des Parallel» Thales uns 
terhalb der Stellung des Vertheidigerd, Diejen zwingt die Vertheidigung des 
ganzen oberen Thales aufzugeben, oder fich der eben bezeichneten Gefahr auss 
zufegen, von feiner Bafis abgejchnitten und gegen die jenjeitige Waflerfcheide 
geworfen zu werden, — während der Angriff im Transverjal»Thale 
den Bertheidiger auf feine Baſis zurüddrängt und die längs der Zhals 
hänge oder auch duch Transverfalthäler geihieten Umgebungen mehr darauf 
berechnet find, den Widerftand im Thale zu brechen, als um Die Hauptmacht 
des Vertheidigers abzufchneiden. Der größte Uebelitand für den Vertheidiger 
eined Parallels Thales, — deffen Front parallel mit dem Thalrande, — iſt, 
Daß er feinen Rüdzug nad dem nächften Hauptthale des Gebietö jeden» 
falls in der Flanke hat, was im Gebirgd-Zerrain, welches jede Ueberſicht 
und freie Verwendung der Kräfte, durch welche man jonft bei Zeiten einer 
Gefährdung des Rückzugs entgegentreten kann, fo gefährlich ift, daß der Vers 
theidiger dieſen Fall möglichft vermeiden wird, er wird es vorziehen, fo weit 
im Thale zurüdzugehen, daß die durch die Nebenthäler herab fommenden Abs 
theilungen fich vor feiner Front befinden, welche er nun quer über das 
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Thal zieht, Bei der Parallel» Bertheidigung weiß der Bertheidiger wicht 
einmal, auf welchem Wege er die Hauptflärke zu erwarten hat; bei der Trans» 
verjal-Bertheidigung wird er mit wenigen Ausnahmen darauf rechnen können, 
daß die Hauptftärke vor ihm im Thale ift und die von dem beiden Geiten zu 
erwartenden Ungehungen nur Neben » Abtheilungen, wenn auch mehr oder 
minder bedeutend, fein können, zu deren Paralyſirung rihtig placirte 
Referven genügen werden, 

Diefe Referven gewinnen in der Sphäre der Ungewißheiten und Weber» 
vofhungen, in welcher der Gebirgäfrieg verläuft, eine um jo größere Bedeus- 
tung, da dieſe Ueberrafchungen gefährlicher find, als im anderen kriegeriſchen 
Berbältniffen und oft eine geringe Stärfe Dazu gehört, um in das Bertheis 
digungsſyſtem eine Deffnung zu machen, durd welche auch bedeutende Kräfte 
Eingang finden fünnen. Der Zufammenftoß zweier Wege, oder, was meift 

leichbedeutend ift, zweier Thäler, ift bei der Seltenheit der Communicationen 
—9 etwas jo Wichtiges, Daß der Bertheidiger durch Beſetzung eines ſolchen 
Punktes dem Angreifer deſſen, wenn aud nur eventuelle, Benußung ftreitig 
machen muß · — 
Schon früher iſt auf Die Ueberlegenheit des Angriffs in dieſer Beziehung 
hingewiefen worden, wir müffen hier darauf zurückkommen, um das Verhältnig 
der Referve Seitens des Angreiferd ſowohl als des Bertheidigerd in dieſer 
Kriegführung klarer zu machen, wobei wir es nicht vermeiden können, dem 
Artikel „Veriheidigung“ Einiges zu amticipiren, 
Es ift wohl zu unterfcheiden Die unmittelbare Beſetzung eines der vorbes 
ichneten Kreuzpunkte durch eine Abtheilung zu defien unmittelbarer 
Bertheidigung von einer disponiblen Referve. Je weiter hinauf nad dem 
Kamme des Gebirges, defto enger und bejchwerlicher Die Wege, defto leichter 
ihre Sperrung durch kleine Abtheilungen gegen nicht zu überlegene Kräfte. 
Es find aber folder Punkte trog der Seltenheit der Communication anf dem 
weiten, von dem DVertheidiger zu dedenden Gebiete doch fo viele, Daß der 
Bertheidiger für dem nur möglicher Weife eintretenden Fall ihres Angriffs 
mir wenig Kräfte auf Die unmittelbare Bejegung verwenden darf. Er kann, 
um diefen Mangel zu erjegen, nur größere Abtheilungen als Refer- 
ven für mehrere folder Kreuzpunfte an geeigneten Stellen aufftellen, Je 
näher diefe dem Hauptthale find, defto mehr Eleinere Zweigthäler haben ſchon 
oberhalb ihre Einmündung in das Nebenthal gefunden, defto mehr feindliche 
Abtheilungen können aus jenem ſchon in Diefes ergofjen fein; die Rejerve muß 
alfo eine Stärke haben, welche der Eventualität fo vieler Angriffsabtheilungen 
fo Tange gewachſen fein Tann, bis anderweitige Hilfe herangefommen ift. Auch 
diefe Referven find alſo nicht eigentlich Reſerven für Die im Hauptthale zu 
ftefernde Hauptenticheidung, jondern, wie im Dorfgefechte die Referven für 
beftimmte Abfchnitte, nur Spezialsfteferven. Größere Referven find 
außerdem im Hauptthale namentlich da aufzuftellen, wo von beiden Seiten Neben» 
thäfer im dafjelbe entweder auf einem Punkte oder am zwei oder mehreren 
nahe bei einander gelegenen Punkten münden. Auch diefe find nicht Referven 
im eigentlihen Sinne für Das in der Hauptftellung zu erwartende Gefecht; 
für legteren: Zweck ift vielmehr nocd eine befondere Nejerve bereit zu halten. 
Hieraus geht der anfexordentliche Aufwand von Kräften. hervor, deffen der 
Bertheidiger bedarf und eben jo die Mittel des Angriffs, um die Stärke eimer 
Stellung im Thale, deren Flügel fi am die Thalhänge lehnen, durch Hs 
gehung zu fhwächen, von den letzteren aber wenigftens einer den Durchgang 
bis zum Hauptthale zu verfhaffen, indem man diefelbe ſehr ſtark macht und 
den Vertheidiger durch Schein» Angriffe auf mehrere der Nebenthäler in der 
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Verwendung feiner Spezial-Referven irre zu leiten fucht. Die größte Schwies 
tigkeit in diefer Beziehung befteht für den Angreifer in der Webereinftimmung 
des Eintreffend und Eingreifens diefer vielfältigen, im Naume weit aetrennten 
und durch allerhand Hinderniffe aufgehaltenen Abtheilungen, da das Gegentbeil 
Diefer Uebereinftimmung dem Bertheidiger Gelenenbeit bietet, ſich die einzelnen 
Abtheilungen durch Anwendung überlegener Kräfte vom Halfe zu fhaffen nnd 
fchlieglih dem Hauptichlage mit vereinten Kräften gewachſen zu fein. So gelang 
am 6. März 1799 der Angriff der Kranzofen gegen das Graubündten’she Fort, 
genannt St. Zuzienfteiq, durch die Uebereinftimmung im Angriff der vier Sturms 
Golonnen, welche erft Angefichts. des Forts aus der Brigade Lorges zum 
Angriff disponirt wurden. — Einen Monat fpäter mwiderftand die franzöftiche 
Befagung deffelben Fort8 den mit 8000 Mann unter St. Julien in 5 Co— 
Tonnen gegen daflelbe gerichteten Angriffen der Defterreicher, weil die erfte 
Golonne gar nicht eintraf, die zweite nichts ausrichtete, die dritte fo lange uns 
thätig auf die erfte wartete, bis die Franzoſen von Chur Verftärfung erbielten 
und zur Dffenfive übergingen, in Rolge deren 1%, Bataillone die Waffen 
ſtreckten. — Zeit gewonnen, Alles gewonnen, ift nirgends wahrer, als im Ges 
birgäfriege namentlich für den Angreifer, Für den Vertheidiger ift dies we— 
niger allgemein der Fall. Dieſelbe Beharrlichkeit, welche in dem einen Falle 
nüßlich ift, indem fie einen Paß nad) dem andern gegen eine Umgehungs— 
Eolonne hartnädig vertheidigt und dadurch bewirkt, daß diefe Colonne zu fpät 
oder gar nicht an dem eigentlichen Angriffsobject eintrifft, weil fie jeden dieſer 
Päffe nur durch neue Umgebungen bat nebmen fünnen, — diefelbe Beharrlich— 
feit bereitet ein andermal der tapfern Abtheilung den Untergang, indem fie 
den Rückzug durch andere feindliche Abtheilungen verliert. — Dem Angreifer 
wird hierin ein neues Mittel geboten, den Gegner zu täufhen, indem auch er 
abfichtfich den Angriff folder Päffe mit weniger Energie betreibt, als den 
Angriff anderer, welcher die durchdringenden Abtheilungen in den Rüden der 
erfteren fübren foll. 

Wir fahren in der Orientirung über den Zuſammenhang der Gebirgd» und 
Thalgebiete fort. Die Schwierigkeit der Vertheidigung eines Parallel»-Thales 
(nad) der vorangef&hidten Definition) mindert und vermehrt fih auch je nad) 
der geringeren oder größeren Zahl und Bedeutung der einfallenden Neben» 
(Zransverfals) Thäler. So fann diefe Aufgabe eine fehr verichiedene für dafs 
felbe Zbal, für denfelben Theil diefes Thales fein, je nach welchem Thals 
rande die Front ifl.— Das obere Rheintbal von der Quelle des Vorderrheins 
bis Reichenau oder Ehur ift vom linken Thalrande ber fehwerer anzugreifen, 
als vom rechten, Die geringe Zahl und Umnbedeutendheit der von hier eins 
fallenden Nebentbäler, eine Folge von der Maflenbaftigfeit und dem nahen 
Herantreten dev Wafferfcheide an das Thal, hefchränkt die Annäberungswege 
fowohl in der Zahl, als in der Befchaffenheit; der Vertheidiger wird daher 
mit geringerem Aufwand von Kräften den Angreifer auf allen Wegen entgegen- 
treten und den Hauptangriff Teichter erkennen können, weil unter den wenigen 
auch die Auswahl für diefen geeigneten eine fehr befchränfte ift. — Darin 
tiegt aber für den Vertheidiger die größte Hilfe. Das zeitige Erkennen bes 
dingt die Möglichkeit, zur rechten Zeit, am rechten Punkte feine Kräfte zu 
vereinigen. Dazu kommt bei dem genannten Beifpiel noch, daß Die in das 
Hauptthal binabführenden Nebenthäler erjt kurz vor dem Hauptthale eine Ges 
fehtsentwidelung geſtatten, und daß der Vertheidiger auch auf dem rechten 
Ufer binlänglide Communicationen längs des Flußbettes findet, um diefes ala 
Frontdeckung benugen zu können, endlih, daß er für den Fall des Rüdzuges 
nicht gegen einen fo unmwegfamen Thalrand geworfen werden kann, wie es mit 
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der entgegengejeßten Front der Fall fein würde, daß er vielmehr durch die 
auf dem rechten Ufer einmündenden bedeutenden Nebenthäler nicht allein Ge 
legenheit findet, Die DVertheidigung unter vortheilhaften Verhältniffen fortzu 
feßen, jondern au wieder zur Offenfive in das Hauptthal vor 
Dringen und den Angreifer durch diefe Eventualität davon abzuhalten, daß er 
in dem Hauptthale weiter vordringt, bevor er den Bertheidiger weiter ver 
folgt und geſchwächt hat. Der BVertheidiger kann hierdurch wieder Zeit und 
die Möglichkeit gewinnen, durch das Hinter-Rheinthal wieder das Hauptthal 
u erreihen. — Die Analogien für die Begünftigung des Angriffs und die 
rſchwerung der Vertheidigung mit der Front nad) dem rechten Thalrande find 
wohl aus dem Vorigen erfichtlich genug, um fie hier übergeben zu können, 

Die oben gegebene Definition der Bezeichnungen „Parallels und Zrans 
verſal⸗Thal“ ift zwar vorzugsweiſe eine taktiſche, reſp. ftrategifche, indem fie 
befonder8 auf die wechielnden Gefechtöfronten innerhalb eines Thal— 
ſyſtems bezogen iſt; fie behält indeß ihre Bedeutung auch für die geogra— 
phifche Erklärung von Parallel- und Zransverfal:Thälern. Bleiben wir bei 
dem Beifpiel des oberen Rheinthales, fo ift das Engadin» (obere Inn-) 
Thal geographifch ein Parallel-Thal zu erfterem, eben jo das Thal der oberen 
Adda (Beltlin) zum Ober-Engadin-Thale, Wenn die Operationen mit der 
felben Front aus dem Rhein. bis in Das Adda-Thal übergeben, fo tritt be 
züglich jedes einzelnen dieſer Thalgebiete ebenfalls der früher bezeichnete Wedhiel 
des Parallels und ZransverfalsAngriffes ftatt, — für die Haupt» Wafler 
ſcheiden und Haupt» Thäler bleibt e8 aber ein Parallel-Angriff, d. h. er 
überfteigt die Haupt-Waflerfcheide parallel mit dem Thale. 

Bei dem Angriff eines von mehreren Thalgebieten durchſchnittenen oder 
vielmehr eines zwifchen mehreren Thalgebieten entwidelten Gebirgslandes wird 
es darauf ankommen, die firategifchen Beziehungen des einen zu dem anderen 
Thalgebiete, eben ſowohl aber auch die Abhängigkeit der Operationen 
von der Wegſamkeit richtig zu beurtheilen, 

Da, wo fi die Waflerfcheiden mehrerer Hauptthäler zu einem ge 
meinfchaftlihen Schlüffelpunfte derjelben einfatteln, liegt der beherrſchende 
firategifche Punkt für Diefe, von dem aus der Befigende, weil er zugleid 
mehrere Thäler bedroht, immer den er für fih haben wird, die Haupb 
kraft gegen eines derſelben wenden zu können, in welchem ex den Bertheidiger 
am wenigften ftark weiß. Zugleih wirken die in die anderen Thäler gerid» 
teten Demonftrationen entweder, wenn fie einen ziemlich gleich ftarfen Gegner 
vorfinden, defenfiv als Geitendedung oder, wenn fie einen verhältuißmaäßig 
ſchwachen oder gar feinen Gegner vorfinden, offenſiv ald Umgehung in Begie—⸗ 
hung in den Operationen der Hauptſtärke. Der St. Gotthard ift ein folder 
ftrategifch beherrſchender Punkt. Das Thal der Nhone, des Nheins, dee 
Tefina, der Reuß und Yar und mittelbar durch das Rheinthal auch das Thal 
des oberen Inn, werden von ibm ftrategifch beherifcht. Denken wir uns alio 
eine große Armee in der Schweiz, welche mit einer anderen zwiſchen dem 
Schwarzwalde und der oberen Donau zu operiren hat, fo liegt in dem Befife 
des St. Gotthard zu dieſem Zwede die Bedrohung der oberen Donau je 
wohl duch das Rheins, als durch das Innthal. Diejer firategijche Bortheil 
kann jedoch durch die taftifhen Schwierigkeiten, welde dieſe Wege dei 
Angriff, duch die Bortheile, welche fie der Bertheidigumg bielen, 
aufgewogen werden. So wird es namentlich in dieſem Beifpiel der Fall fein, 
da der Bertheidiger in der Verengung des von den genannten Thälern durch⸗ 
ogenen Gebiet8 und der in diefer Verengung vorhandenen Gangbarkeit zwi 

en den beiden Thäleın, — und zwar von Chur und Reichenau im Rhein⸗ 
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thale durch das Hinter⸗Rhein⸗ und Albulas in das ObersEngadins, und von 
Bteyerfeld im Rheinthal durchs Prättigau- in das Unter-Engadinthal — Die 
Möglichkeit findet, feine Kräfte fehnell aus dem einen in das andere Thal zu 
werfen. Darum wird aud der Angreifer es in jolchem Falle vorziehen, &9 
folher Schlüffelpunfte im Thale zu bemäcdhtigen, und auf deren Ges 
winnung den Schwerpunkt feiner Operationen zu richten, ftatt ſich auf den 
Verſuch einzulaffen, durch den Einfall in das oberfte Ende mehrere Thäler den 
Feind nur anfangs über die Richtung feiner Hauptkräfte in Ungemwißheit zu 
lafien; denn bevor er den Weg von der Quelle bid zu einem der bezeichneten 
Schlüſſelpunkte zurüdgelegt bat, wird der Vertheidiger doch von feiner Um 
gewißheit zurüdgelommen fein. 

Es werden nun mit Beziehung auf die früheren apitel des Angriffes nur 
noch einige Bemerkungen für das Detail des Gefechts hinzuzufügen fein, Abs 
gefehen von anderen Rückſichten für die Wahl der Stellungen im Thale, deren 
Front die Breite des Thales einnimmt, wird der Vertheidiger nicht die Thale 
breiten, fondern die Thal-Engen auswählen, welche mit geringeren Kräften zu 
vertheidigen find; indeß auch für den Angreifer ergiebt ſich daraus eine Ers 
fparnig an Kräften, welche er zu Umgebungen verwenden kann. Der Vers 
theidiger wird ferner nah folhen Stellen fuhhen, welche ihm geftatten, eins 
fallende Nebenthäler als Front-Dedkungen zu gebrauchen; auch dieſe haben 
jedoh eine bejondere Schwäche, die nämlich, Daß der Angreifer durch Das 
Nebenthal auf die Flanke der Stellung geführt werden kann, Die Bertheidis 
gung des Nebenthales alio zu einem Hauptgegenftande der Vertheidigung des 
Hauptthales wird, — Endlich leiden alle Stellungen ſowohl im Hauptthale, 
als in den Heinften Nebenthälern an der Schwäche, daß fie von den Zhals 
rändern überhöht werden. So leicht es daher ift, durch Befefligungen: Vers 
baue, Schanzen 20. ſolche Thäler zu ſperren, fo befteht doch der Bortheil der- 
jelben häufig nur Darin, daß der Angreifer zur Erfteigung der Thalränder 
oder nahe liegender Höhen und zu Umgebungen, dadurdy aljo zu Zeitverluften 
genöthigt wird, welche das rechtzeitige Eintreffen der Seiten-Abtheilungen vers 
bindern, Dies ift deshalb oft der einzige Zweck ſolcher Befeftigungen, und 
wir finden in dem Gebirgäfriege Beifpiele, in denen ein und dieſelbe Com» 
munication durch viele ſolcher Befeftigungen hinter einander abgefperrt und 
deren Bertheidigung jehr geringen Kräften anvertraut worden ift. Hierbei 
ift natürlich ein längeres Verweilen in derfelben Gegend nothwendig. 

Was nun die Anwendung der verfchiedenen Waffengattungen für den Ges 
birgskrieg betrifft, fo ift der Gebrauch der Gavalerie und Artillerie mit fels 
tenen Ausnahmen auf die breiteren Thalftraßen befchränft; die erftere wird 
ſehr wejentlihe Dienfte für ein durch Relais gefichertes Syſtem der Benad)s 
richtigung leiften fünnen, darauf wird fich indeß meiftentheils ihre Wirkjans 
feit bejchränfen müſſen. — Die Nothwendigfeit oder das abfichtlihe Wagniß, 
die Artillerie au) den Seitens Abtheilungen zuzutheilen oder fie bei bedeutens 
dern Operationen über die Gebirgsrüden mitzunehmen, hat häufig zum Vers 
luft der Artillerie geführt, da der Transport * der leichteſten Kaliber einer 
beſonderen Gebirgs⸗Artillerie mit fo großen Schwierigkeiten und fo großen 
Anftrengungen der Pferde verbunden ift, daß fie außergewöhnlich rafchen Bes 
wegungen, wie ſie im Gebirgskriege in Folge von nachtheiligen Gefechten und 
Ueberrafchungen jehr häufig vorkommen, nicht folgen fann. 

Die Infanterie wird ganz beſonders in der Form des zerftreuten Gefechts 
wirkſam fein, Diefes und die Bayonnet-Attaque werden, mit Ausnahme der 
Entfheidungen in den Hauptthälern, welche allein Gelegenheit zur Entwides 
lung größerer Feuerfronten bieten, Die Gefechtsformen fein, welche in feter inniger 
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Bealeitung die Entfcheidungen herbeiführen. — Die Gliederung in eine 
felbftftändige taktiſche Körper, alfo auch die intellectuelle Selbftftändigkeit der 
Führer diefer Körper wird im Gebirgäfriege zu einer ganz befonderen Wich— 
tigkeit erhoben, fo daß von zwei Armeen, welche einander im Gebirgskriege 
entgegentreten, ganz abgefehen von anderen Verhältniſſen, derjenigen eine be 
deutende Leberlegenbeit gefichert fein wird, deren unterer Führer in der Mar 
növrirfäbigfeit, in der Selbftftändigfeit der Führung ihrer TZruppentheile denen 
der anderen Armee überlegen find. 

Am Vergleich zu den früheren Gebirgsfriegen wird die BVerbefferung der 
Handfeuerwaffen zwar auch von weſentlichem Belange fein, in fofern aud 
das nahe Feuergefecht durch Die vermehrte Sicherheit des Schuffes in feiner 
Wirkung bedeutend verftärft worden ift, dagegen wird die vermehrte Treffs 
weite von weniger bedeutendem Einfluffe fein, weil e8 im Gebirgskriege meis 
ftentheild an fo ausgedehnten Schußfeldern fehlen wird. Wch. 





Berichtigungen. 


Seite 10 31. 10 v. o. ſtatt Hilfe lies: Hülſe. 
: 10 = 36 ⸗⸗da dieſe Evolution im Allgemeinen ſchwieriger iſt, lies: da 
diefe Evolution im Allgemeinen eine fehr fchwierige tft. 


: 410 = 37 = = = im Bataillon lied: ein Bataillon. 

: 11 = 3° = fehlt vor 3. B. das Wort liegt. 

s 11 = 15 » » ftatt Kräfte lies: Kräften. 

s 41 = 38u.39 v. o. ft. bewußtlos lied: bewußtes. 

: 13 » 2». u. fl. verpflangt lies: verflacht. 

.» 14 = 1». 0. ſteilen lies: fteiler. 

:» 20 = 26 = = = Rlahfchloß lies: Stechſchloß. 

=» 26 = 12 = u, = decaiffer de fuxee lied: decoiffer la fusee, 
s 26 = 2 = = « baluyer un terrain lied: balayer un terrain. 
. 31 = 11 = = =» SHauptverrichtungen lied: Hauptvorrichtungen. 
s 32 = 23 = o, = führt lies: fährt. s 

s 32 = 27 = = = führt lies: führt. 

» 32 = 29 = = = Nbproßen lied: Aufproßen. 

= 54 = 20 = u. = Anfegung lies: Befeßung. 

= 54 = 17 = s » ingleicher lied: in gleicher. 

:s 100 = 2 = o. = In den lied: In der. 

s 100 = 2 = » s Armeen lied: Armee. 

s 100 = 38 = = = Bloudes lied: Blondel. 

s 100 = 19 =» u. = dorrüden lies: vorreiten. 

= 100 = 15 = = » Liniar-Taktif lies: Linear-Taktik. 

= 100 « 3 = = = vorgefchwenft lied: eingefchwenft. 

= 101 = 41 = 0. » Andeutung lied: Bedeutung. 

= 401 = 20 = = = bei dem Corps lied: bei den Corps. 

: 373 = 8 = = = Driguela lies: Driguella. 

s 373 = 17 = s = einen lied: einem. 

= 373 = 10 = u. = Gualfta lies: Guefta. 

s 37% = 5 = 0. = Suellar lies: Euellar. 

= 374 = 13 = = = Burgillis lies: Burgillos. 

s 374 = 15 1824 v. o. ft. Nambreca lied: Rambroca. 

= 374 = 15 v, u. ft. verjagt lies: verſagt. 

= 375 =» 4 = 9. = Mera lied: Mora. 

= 396 = 16 = = = Maas lies: Nab. 

=» 396 = 26 = = = Teiningen lied: Teining. 

s 397 = 26 = = s Dagegen zwang es Gellaubeur, durch den bartnädigen Wider 


ftand lies: dagegen gelang es Collaudeur dur den hartnädig« 
ften Widerftand der Arrieregarde. 


Drud von E. E. Klinfidt & Sohn in Meißen. 


Verzeihnif der Herren Mitarbeiter. 


Andres, Ingenieur-Hauptmann. v. Roeben, Hauptmann u, Gteuers 
Bidtel, Doctor. Inſpector. 
v. Berneck, Major. Mauch, Hauptmann, 
Bleſſon, Major. Meyer, Stabsarzt. 
dv. Blum, Hauptmann. Mirus, Rittmeiſter. 
v. Boehn, Lieutenant. Peſcheck, Dr. med. 
v. Carel, Oberſtlieutenant. Petzel, Hauptmann. 
v. Dachenhauſen, Generalmajor. v. d. Pforte, Oberlieutenant. 
Dinter, Doctor. Plagge, Oberarzt u. Doctor. 
v. Etzel, Lieutenant a. D. v. Renonard, Hauptmann, 
6. V. Lonis Schneider, Hofrath. 
v. Gorczkowski, Major a, D. Schultz, Lieutenant. 
v. Hagen, Hauptmann. v. Stockmar, Oberft. 
Hauff, Oberlieutenant. Marſchall v. Sulicki, Oberſtlieutenant. 
v. Hauſen, Major a. D. u. Redacteur. Trautvetter, Oberroßarzt. 
Heilmaun, Oberlieutenant. Hugo Tzſchucke. 
Hofmann, Doctor u. Profeſſor. Verlohren, Oberlieutenant. 
Jacobi, Profeſſor. Wedell, Oberſtlieutenant. 


La Roche du Jarrys, Oberſtlieutenant. Werner, Seelieutenant J. Claſſe. 
Jordan, Hauptmann in der Admiralität. Wittich, Major. 

Kehrer, Hauptmann. v. Witzleben, Hauptmann a. D. 
v. Kretzſchmar, Hauptmann. Wollenhaupt, Stabsarzt. 
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